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Auftin Henry Sayard, 


Niniveh und feine Ueberreſte. 


Nebſt em Bericht 


über einen 


Beſuch bei den chaldäiſchen Chriften in Kurdiſtan und den Iezidi 
oder Teufelsanbetern; 


fowie einer 


Unterfuchung über die Sitten und Künfte der alten Aſſyrier. 


Deutid 
von 


Dr. N. N. W. Meißner. 
Neue wohlfeile Ausgabe. 


Nebst einem Anhang: 


Die äguptifhen Alterthümer in Nimrud und das Jahr der Zerftörung Niniveh's, 
von Dr. ©. Seyffartb, Prof. d. Alterthumskunde a. d. Ilniverfität zu Leipzig. 


Mit 94 Iuuftrationen, 6 Plänen und 1 Karte. 
— —— ———⏑ — ——— — —— 
Leipzig, 
Verlag der Dyk'ſchen Buchhandlung. 
1854. 


Preis: 2 Thlr. 15 Nar. 


Vorrede. 





Nicht ohne große Schuͤchternheit wage ich dem Leſer die folgende 
Erzählung mitzutheilen. Die Meinung meiner Freunde und der Wunſch, 
die wenige Belehrung über ein Land und eine Stadt, die fo wenig be- 
fannt find als Affyrien und Niniveh, zu deren Erlangung mir glüdliche 
Umftände verhalfen, mitzutheilen, hat mich allein dazu veranlaßt, ein Werf 
diefer. Art unter Vereinigung von Hinderniffen, wie Mangel an Befähigung, 
literarifche Unerfahrenheit, angegriffene Gefundheit und fehr Furzer Aufenthalt 
in England zu unternehmen. Wenn ich nun nod) hinzufüge, daß ich zu 
gleicher Zeit befchäftigt war, ein illuftrirtes Werk über die Monumente von 
Niniveh vorzubereiten und für die Vorfteher des britifchen Mufeums die 
Veröffentlihung der von mir aus Affyrien mitgebrachten Keilfchriftinfchrif: 
ten zu überwachen, was bedeutende Zeit und Sorgfalt beanfpruchte, 
fo darf ich wohl mit größerem Vertrauen auf die gütige Nachficht meiner 
Lefer rechnen, und befonders von Seiten Derjenigen, welche viel compe— 
tenter find als ich, ſich mit ſolchen Forfhungen zu befchäftigen, wie ich 
fie meiner perfönlihen Erzählung hinzugefügt habe. 

Eine allgemeine Abhandlung, wie die im zweiten Theile ded Buches 
enthaltene, verlangt eine fehr ausgedehnte Bekanntfchaft mit denjenigen 
alten und modernen Schriftftellern, weldye über folche Gegenftände ge: 
fhrieben oder fie gelegentlich berührt haben. Die Nothwendigfeit, auf dem 
Lande zu leben, und der hieraus entftandene Mangel an Büchern haben mich 
verhindert, viele Werke zu Nathe zu ziehen, welche mir eine fchägbare Be: 
lehrung hätten gewähren fonnen, fo wie die eilig kurzen Befuche London's 
mir die Verificirung der erhaltenen Citate erfchwerten. 

Hätte mir mehr Zeit und Gelegenheit zu Gebote geftanden, fo würde 
diefe Abhandlung unterhaltender und nüglicher geworden fein. Ich würde 
fie der Erzählung nicht hinzugefügt haben, wenn ich nicht gefühlt hätte, 
daß viele Beobachtungen vorhanden waren, bie nur dem, der mit fo ge: 
nauen Unterfuchungen der Ruinen ald ich befchäftigt war, vorfommen 
tonnten, und die, mochten fie nun richtig oder falfch fein, wenn fie ja nieder: 
geihrieben werben follten, niedergefchrieben werden mußten, fo lange fie 
noh im frifchen Andenken waren. VBielleiht darf ich hoffen, daß dieſe 
— Bemerkungen, wenn ſie auch wenig Werth haben moͤgen, 
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wenigftend Denjenigen, die ſich mit ähnlichen Forſchungen befchäftigen foll- 
ten, einigen Beiftand leiften werden. 

Da ich beftreitbare Gegenftände gern möglichft vermeiden wollte, fo 
beabfichtigte ich urfprünglich nur die Erfolge meiner Nachforfchungen an- 
zugeben; im Berlaufe meines Werkes fand ich jedoch für nöthig, Gegen: 
ftände zu berühren, die mit der Gefchichte und Chronologie Affyriens in 
Verbindung fanden. Es war dies meift unerläßlich, um dem Lefer eine 
Idee von dem Umfange der Entdedungen und den Beweifen, die fie ver: 
fchaffen, zu geben. Die Meinungen aber, die ich zu bieten wagte, muß 
man mehr im Lichte von Andeutungen betrachten. Wieled, was mir als 
Thatſache erfchten, mag weitere Beweife erfordern, bevor es als allge: 
mein zuläffig angenommen werden fann. Wir bedürfen noch einer Unter: 
fuhung der noch nicht durchforfchten Ruinen Afforiens und einer genauen 
Befanntichaft mit den bereits entdedten Monumenten und Infchriften, um 
bei einer Unterfuchung, wie die von mir angeftellte, zu zufriedenftellenden 
Erfolgen zu gelangen. Dennoch glaube ich, daß wir bereits hinreichende 
Data befisen, den Verſuch zu rechtfertigen. Diefe Worte der Vorſicht 
find nöthig und ich vertraue darauf, daß der Xefer mich von der Ab: 
fiht, ihn irre leiten und mehr aus meinem Gegenftande, al3 er verdient, 
machen zu wollen, frei fprechen wird. 

Bezüglich meiner perfönlichen Erzählung habe mich bei dem Leſer we- 
gen Einführung von Gegenftänden, die in den Titel meines Werkes nicht 
eingefchloffen find, zu entfchuldigen, infofern ich die Erzählung meiner 
Reiſe zu den Tijari und Jezidi und eine Abhandlung über die Chaldäer 
von Kurdiftan hinzufügte. Ich glaubte aber, es dürfte nicht unintereffant 
fein, eine flüchtige Skizze der Sitten und Gebräuche zu geben, welche eine 
Kenntniß der Verhältniffe und Gefchichte der gegenwärtigen Bewohner des 
Landes verfchaffte, befonderd derjenigen, von Denen wir mit gutem Grunde 
annehmen fonnen, daß fie Abfommlinge von den alten Affpriern find. 
Sie find in der That eben fo gut Ueberrefte von Niniveh und Affyrien 
als die rohen Erdhaufen und zerftörten Paläfte. Eine Vergleichung zwi: 
fchen den Bewohnern des Landes, wie fie jest find und wie die Monu— 
mente ihrer Vorfahren und veranlaffen zu glauben, daß fie einft waren, 
wird vielleicht nicht ohne nüßliche Nefultate fein. Sie wird zu ernfthaften 
Betrachtungen Beranlaffung geben und fich als lehrreich erweifen. 

Auf folche Ungenauigkeiten und Lücden in meiner Erzählung, wie 
fie von Eile und Unerfahrenheit herrühren, muß ich meine Leſer worbe- 
reiten. Ich habe es vorgezogen, durch Skizzen von meinen Operationen 
und Abenteuern eine Idee im Allgemeinen zu geben, ftatt bloßer trod: 
ner Detail und einer fortgefesten Mittheilung der Ereigniffe, die mic 
zu häufigen Wiederholungen gebracht haben würde. 

In der Drthographie der orientalifhen Namen bin ich feinem gleich: 
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formigen Syſteme gefolgt — ich habe mich bemüht, fie fo gut ich fonnte 
zu jchreiben, um die Art und Weife, wie die Leute des Landes fie aus- 
jerahen, zu geben. Dies ift, wie ich wohl weiß, gegen die allgemein an— 
genommene Methode; ich hatte aber nicht Zeit, die orientalifchen Worte 
aus verschiedenen Sprachen auf eine Norm zu bringen. 

Dem Werfe habe ich fo viele Abbildungen von Sculpturen und Mo- 
zumenten beigegeben, als ich pafiend geben Fonnte. Sorgfältigere und 
fleißiger gearbeitete Kupferftiche der entdeckten Basrelief3 und Gegenftände 
werben in meinem größeren Werke über die Monumente von Niniveh für 
ih erfcheinen, die man daher als dieſes Werk illuftrirend betrachten kann. 

Eine angenehme Pflicht ift ed mir, Güte und Beiftand bei einer Ar- 
beit wie diefe anzuerkennen; und mit der größten Dankbarkeit erfenne ich 
die vielen Verbindlichkeiten an, die ih Herrn Birch vom britifhen Mu- 
ſeum für viele werthvolle Mittheilungen und viele wichtige Winfe fchuldig 
din, deren Quelle, wenn ic) fie benußte, ich nicht jederzeit angab. Herrn 
Hamwfins und den anderen Beamteten des britifchen Muſeums, die ich 
oft um Rath befragte, drüde ich für ihre von allen mir in gleichem Grade 
enwiefene Güte und Höflichkeit hierdurcdy meinen Danf aus. Herr Georg 
Scharf jun. hat mich bedeutend unterftüst. Won ihm hauptfächlich, 
oder unter feiner Aufficht find die Abbildungen nad meinen Skizzen ge: 
macht. Anderen möchte ich noch meine danfbaren Gefinnungen ausfprechen, 
obgleich mir der von ihnen empfangene Beiftand nicht anzugeben erlaubt ift. 

Dem Präfidenten und den Directoren der oftindifchen Compagnie, dur) 
deren erleuchtete Munificenz hauptfächlich ich in den Stand gefeßt worden 
bin, meine Abbildungen der zu Nimrud entdedten Basreliefs herauszuge: 
ben, die Dankbarkeit auszudrüden, welche ſchon Viele, die mit Ahnlichen 
Unternehmungen befchäftigt waren, fo tief wie ich zu fühlen Gelegenheit 
batten, muß ich hier die Gelegenheit ergreifen. Durch Aufzeichnung einer 
Liberalität, die unglüclicherweife fo felten ift, werde ich ein neuer Zeuge 
der edelmuͤthigen Unterftügung fein, die fie ftet3 der Kunft und Wiffen: 
haft angebeihen ließen. 

Es ift zu bedauern, daß noch nicht geeignete Schritte gethan worden 
ind, die zu Niniveh entdedten Sculpturen nad) England zu fchaffen. 
Diejenigen, welche fehon nach England angelangt find, und wie zu fuͤrch— 
ten ift auch diejenigen, welche auf dem Wege dahin find, haben unnöthi: 
gerweife Schaden gelitten. Der große geflügelte Stier und Lowe, welche, 
sie ich gehofft hatte, recht bald einen wichtigen Theil der Nationalfamm: 
ung bilden würden, liegen noch immer zu Busrah, und e3 ift jeßt wenig 
lesſicht vorhanden, daß fie in diefes Land gebracht werden follten. Das 
Genie und die Hülfsquellen der Briten Fonnen nicht, wie behauptet 
werden ift, unfähig fein, Gegenftände fortzufchaffen, welche mit fo unan- 
gemefienen Mitteln bereits faft taufend (engl.) Meilen transportirt wur: 
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den. Die Kiften, welche die Heinen Gegenftände enthielten, die neuer: 
dings im britifchen Mufeum niedergelegt wurden, find zu Bombay nicht 
allein ohne Ermächtigung geöffnet, fondern auch der Inhalt ohne gehörige 
Borfiht zur Schau ausgeftellt worden. Und es ift auffallend, daß bie 
werthvollften (in der That die allerwerthoolliten) Eremplare fehlen; auch 
war die ganze Sammlung fo nachläffig wieder eingepadt worden, daß 
fie bedeutende Befchädigungen erlitten hat. Wären dieſe aflyrifchen Re— 
liquien, wären fie auch noch fo werthvoll, der Art, daß fie wieder erfegt 
werden Fonnten, fer ed durch Genie oder Arbeit, fo dürfte ihr Berluft 
nicht fo fchmerzlih zu beklagen fein; wenn fie aber einmal zerftört find, 
fonnen fie nie wieder erfeßt werben und man muß wohl beachten, daß fie 
die einzigen Ueberrefte einer großen Stadt und einer großen Nation find. 


Cheltenhbam, im October 1848. 


Vorwort Des Heberfegers. 


Layard's intereffantes Werk deutſch zu bearbeiten, war für den 
Ueberfeger ein Auftrag, der ihn mit befonderer Freude erfüllte. Es ift 
ja ein Werf, deffen Inhalt mit den in der früheften Jugend erworbenen 
Kenntniffen fo innig in Verbindung fteht und daher für Jedermann an— 
ziehend fein muß. Won dieſem Gefichtspunfte ging der Bearbeiter bei 
der Ueberfegung aus — es foll ein Bud) fein für Jedermann. Wenn nun 
der erfte Theil mit Belehrung auch Unterhaltung verbindet, fo darf man 
fih wegen der Noten im zweiten Theile nicht abfchreden laffen; fie find 
nur Beftätigungen bed Textes, die den Nichtgelehrten durchaus nicht hin— 
dern, diefen Theil ded darin entwidelten Scharflinne® wegen mit noch 
größerem Intereffe zu lefen. 

Die Bearbeitung des Werfes bot aber mancherlei Schwierigkeiten, wegen 
deren glüdficher Ueberwindung der Ueberfeger nicht wenig beforgt iſt. Die- 
erfte befteht in der Orthographie der Orts- und Perfonennamen. Gie 
wurde erft nach Vollendung des erften Theiles feft angenommen, um be— 
züglich der Mehrbeutigfeit des Lautes der englifchen Vocale einige Sicher: 
heit in Hinfiht der Confequenz zu erlangen, was eben nicht leicht iſt. — 
Eine zweite Schwierigkeit lag in der Mehrdeutigfeit der Wörter bei 
Beihreibung von Gegenftänden, die der Ueberfeger zu fehen nicht Ge: 
(egenheit hatte. Bei Worten wie mace (Keule, Scepter, Amtöftab), 
wand (Ruthe, Gerte, Stab), band (Binde ıc.) und vielen anderen, 
die Agyptifch-aflyrifhen Elfenbeinantifen gar nicht zu erwähnen, kann 
nur dur Autopfie dad Treffen der Bedeutung verbürgt werben. ine 
dritte und fehr große Schwierigkeit verurfadhten die Gitate, die häufig 
gar nicht zutrafen und vieles Suchen veranlaßten. Die englifche und 
kutherſche Bibelüberfegung weichen fehr von einander ab und find bei 
folhen Stellen neben einander gefebt. Auch hier fanden fich fehr viele 
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Abweichungen in den Citaten, die fogleih im Buche nach der Lutherfchen 
Bibel berichtigt find. 

Bearbeitung und Drud des Buches fielen in die Zeit der größten Auf: 
regung und Bewegung, und obgleicdy der Ueberfeger feit Jahren durch 
feine lerifalifchen Arbeiten der Außenwelt ganz fremd geworden ift, fo 
wurde er doch häufig von der Befchreibung der Kampffcenen der Affyrier 
und Araber hinweggetrommelt, mußte die Lanze in die Hand nehmen 
und halbe Tage und Naͤchte Wachdienfte thun. Dies, die beftändige Unruhe 
und der compreffe Satz haben nacjträgliche Berbefferungen nöthig gemacht, 
denen einige Worterflärungen und, wo es möglich, genauere Angaben der 
Gitate beigefügt find, ſaͤmmtlich durd eine vollftändige Nevifion des 
vollendeten Buches erzielt. 

Drei in England fchnell vergriffene Auflagen laffen hoffen, daß dem 
Buche auch in Deutfchland die Aufmerkſamkeit zu Theil werden wird, bie 
fein Inhalt verdient. 
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Einleitung. 


Ede ich dem Leſer die folgende Erzählung meiner Bemühungen und Ars 
beiten im Aſſyrien vorlege, dürfte es nicht unintereffant fein, ihm eine kurze 
Skizze von den zu geben, was vor den neueren Entverfungen über die Lage 
von Niniveh auf dem Felde aſſyriſcher Alterthumsforfchung gethan worden ift. 

Die Geſchichte Aſſyriens ift von Herodot und Kteſias gefchrieben 
worden. Das Werk des Erfteren, welcher Ihatfachen und Traditionen fo ge= 
wiſſen haft aufzeichnete, ift unglüdlicherweife ganz und gar verloren gegangen. 
Nicht einmal ein Bruchſtück ift von Denen erhalten worden, die, wie man 
glauben follte, es benußt haben fünnten, und die doch fonft fo große Auszüge 
von ihm als Eitate anführen. Moderne Kritiker find aus viefem Grunde ver- 
anlaßt worden, zu bezweifeln, ob Herodot wirklich eine Gefchichte Afiyriens 
geichrieben hat, wenn gleih Ariftoteles fie gefehen zu haben erwähnt *); 
oder ob er blos auf ein benbfichtigtes Werk anfpielt. Wenn ein folches Werk 
eriftirte, jo würden wir ohne Zweifel eine vollftändige Geſchichte Aſſyriens 
befigen, injofern Herodot dieſen Gegenftand für hinreichend wichtig und 
intereffant bielt, eine befondere Abhandlung für ſich zu verlangen. Diefe Ab— 
Äidht, einen befondern beftimmten Bericht über die Affyrier zu geben, bat 
ihn unglüclicherweife dazu veranlaßt, in feinem großen Werke jede Erwähnung 
diefer Nation zu unterlaffen, fonft würven wir feinen gelegentlichen Bemer- 
fungen viel Belehrung entnehmen können, wie dies mit denen der Ball ift, vie 
er über die Aegypter und andere merfwürdige Nationen ded Alterthums einge— 
haltet hat. Die einzige Anfpielung, die er auf ein Ereigniß der affyrifchen 
Geſchichte macht — die plößliche Ausvehnung der Herrichaft ver Affyrier über 
Allen — enthält augenfcheinlich eine Behauptung, die mit Allem, was wir 
irgendwo vom Alter und Urfprunge des affgrifchen Reiches aufgezeichnet finden, 
in dirertem Widerfpruche fteht. 

Bon dem Gefchichtöwerfe ded Kteſias find nur einige wenige Bruchftüde, 
beionders in ven Werfen des Diodor aus Sicilien und des Photius, 
erhalten worden. Er war in Knidos geboren und befand fidh entweder als 
Befangener oder ald Reiſender in der perflfchen Hauptſtadt. Gefchidter Heil« 
tünftler, erwarb er fich die Gunft des Königs und blieb 17 Jahre lang an 
deflen Hofe, mo er mit großer Auszeichnung behandelt wurde. Während feines 
Aufenthaltes in Perſien war er im Stande, die Staatdarchive zu benußen; und 
aus ihnen trug er eine Gefchichte der Perfer und ihrer Vorgänger in der Herr⸗ 
Maft über Aften zufammen.**) Er fihrieb auch einen Bericht über Indien 
wud feine Producte; die albernen Uebertreibungen und Mährchen aber, die er 
enthält, find die Urfache, daß man alle feine anderen Werfe mit mißtrauiſchem 





*) Bist. Anim. 1. VIl. c. 18. *) Diodor. Sicul. 1. XI. 
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Auge betrachtet. Hierzu kommt noch, daß er befchuldigt wird, er habe fid, von 
der äußerſten Eiferfucht auf Herodot verleitet, abfichtlih, um nur diefem zu 
widerfprechen, zu faljchen Angaben hinreipen Taffen. Mehr als einmal fpricht 
ihm Ariftotele8 alle Olaubwürvigfeit ab *), und moderne Kritiker find im All— 
gemeinen übereingefommen, feine Angaben, wo nicht ganz zu verwerfen, doch 
‚wenigftend mit großer Vorfiht aufzunehmen. Diodor aus Sicilien und 
verſchiedene Schriftfteller des Alterthums jedoch jcheinen ihm gefolgt und getraut 
zu haben; und man muß wohl beachten, dap, während bloße Erzählungen von 
Reifenden und gewöhnliche Traditionen höchſt wahrfcheinlich die einzigen Quellen 
feiner indischen Wunvergefchichten waren, ihm die gefchriebenen Archivsacten 
und Monumente beim Zufammentragen der Geichichte des Landes, in dem er 
lebte, und von dem er perfönliche Kenntniß hatte, zu -wohlbocumentirten ge» 
ſchichtlichen Thatfachen verhalfen. Bon feiner Gefchichte ift aber, Namen von 
Königen ausgenommen, unglücklicherweiſe auch jehr wenig nachgeblieben. Ohne 
Zweifel aber ift vieles in den Werfen Anderer auf Affyrien Bezügliche aus 
feinem Werfe ausgezogen worben. 

Bon fpäteren Schriftftellern, die die affyrifche Gefchichte berührt haben, 
ift Diodor aus Sicilien, ein bloßer Gompilator, der vorzüglichfte. Euſe— 
bins und die armeniichen Gefchichtfchreiber, wie Moſes aus Ehorene, 
haben einige wenige werthvolle Ginzelheiten und Winfe aufbewahrt; fie müſſen 
ihre Nachrichten auch irgendwo berhaben ; doc in einigen Fällen aus Quellen, 
denen nicht alle Authenticität abgeht. Noch könuten viele Autoren angeführt 
werben, welche aelegentlich in ihren Werfen Greignijje aus der aſſyriſchen Ge— 
fehichte berührten, over kurze Bemerkungen über das affyriiche Neich machten ; 
es würde aber eine genauere Angabe derfelben, ebenfo wie eine Unterfuchung 
der Nachrichten, welche fie geben, den Leſer nur ermüden.“s) Bemerkenswerth ift 
e8, daß Feiner der eben eitirten Autoren mehr thut, als die Namen afjyrifcher 
Könige zu erwähnen, mit Ausnahme der drei großen Monarchen Ninuß, 
Semiramisd und Sardanapal, die durd Traditionen berühmt geworden 
find, und deren Thaten, wie die aller hervorftechenden außerorventlichen Cha: 
raftere, in einem Beitabfchnitte, wo beſonnene Geſchichtsſchreibung noch nicht 
begonnen hatte, entweder in übermenfchliche Züge eingekleivet oder mit Babeln 
vermiengt wurden. Zwiſchen Ninus und Sarbanapal lagen jedoch 30 
Generationen, während welcher Zeit eine ganze Neibe von affyrifchen Königen 
den Thron inne hatte und die Macht des Neiches aufrecht erhielt. Ihre Namen 
find uns in gencalogifcher Reihe von Eufebius, den Syncellis und An— 
deren***) überfommen; die DVerzeichniffe derſelben find aber mehr als zweifels 
haft und man glaubt, daß fie felbft hinreichende Evidenz gegen ihre Authen- 
ticitãt geben. / 

In Beziehung auf Ninus und Semiramis brauche ich wohl nur zu 
erwähnen, daß ihre Namen, wie bei allen Herven der Urgefchichte und frübeften 
Tradition, allgemein üblich (conventionell) geworden find — alle große Thaten 
und Greigniffe der Nation wurden ihnen zugefchrieben. Urfprünglich biftorifche 
Charaktere, find ihnen bis auf einen gewiffen Grad göttliche Attribute beigelegt 
und fie mit der Theologie des Geſchlechts, deſſen erfle Monarchen fie. waren, ver 


*) De Generat. Animal. 1. Il. c. 2. und Hist. Anim. I. VIII. e. 18. 
**) Hier wäre zu erwähnen Berofus, Abydenus, Strabo, Nicolaus 
von Damasfus, Kaftor, Polyhiſtor, Juftin, Suidas und die Syncellt. 
***) Abydenus giebt eine Liſte von Königen, die von denen des Eufebius 
und der Syncelli abweicht. 


mengt worden. Dies leitet zu einem wohlbefannten Refultate — zur Ver— 
chrung der Heroen der Nationen des Alterthums. Wenn man diefe Thatjache 
auch anerfennt, fo muß man ſich doch hüten, die Trabitionen einfach blos des⸗ 
wegen zu verwerfen, weil fie mit diefen Namen in Verbindung ſtehen. Diele 
find in der That begründet und wurden von Ereigniffen entlehnt, welche wirf- 
lich ftattfanden. Das Mythifche von dem, was in das rechtmäßige Bereich ver 
Geſchichte gehört, zu trennen, ift eben das Geſchäft des Eritifchen Vorfchers; 
er fol dem Urſprunge der Babeln nachjpüren und davon vernünftige Schlüffe 
ableiten. 

Bevor die Eriegerifchen Unternehmungen der Affyrier nad) dem Welten bes 
Euphrat hin fie in Berührung mit den Juden brachten, wird ihrer in ver 
heiligen Schrift nicht befonderd erwähnt. Der erfte König, deſſen Name ans 
geführt wird, ift Phul, welcher zwifchen dem achten und neunten Jahrhundert 
vor der chriftlichen Zeitrechnung und etwa 200 Jahre vor dem Verfalle des 
Reichs regierte, er muß daher ziemlich der legte einer langen Reihe von Kö— 
nigen geweſen fein, welche, wie allgemein zugegeben wird, über den größeren 
Theil von Aſien geberricht hatten. Der fpäteren Monarchen erwähnt die Bibel 
bäufig, weil ihre Siege über die Juden, welche fie gefangen nach Affyrien führs 
ten, ſie beftindig anzuführen Gelegenheit gaben. Aber auch da ift wenig von 
den Thaten dieſer Monarchen mitgetheilt, außer wo fie das jünifche Volk ganz 
beſonders betreffen. 

Bon neueren Schriftftellern, welche die Widerſprüche in der afforifchen 
Zeitrechnung in Uebereinſtimmung zu bringen und aus den von mir erwähnten 
Fragmenten eine Gefchichte des affyriichen Neiches wiederherzuftellen verjucht 
haben, weiß ich nicht, wen ich anführen fol. Es ift nicht zu verwundern, 
daß jeder Schriftfteller aus ſolchem fich widerfpreddenden Material, fid ein 
eigened Syſtem gebilpet hat, und ohne fürchten zu müſſen, den Vorwurf der 
Zweifelfucht auf fi zu Inden, kann man alle ihre Bemühungen für wenig 
mehr als finnreihe Speculationen betrachten. Allein in vem Datum des An— 
fangd des affyrifchen Neiched weidsen fie um 4000 Jahre von einander ab; 
fogar wann fie Ereigniffe abhandeln, die ſich der Epoche der authentiſchen Ge— 
ihichte nägern — wie 3. B. ver Tod des Sardanapal, ver Einfall der 
Meder und der Sturz des Neiched — findet man im Vergleich faft dieſelben 
Widerſprüche. Die baftrianifhe und indiſche Erpedition des Ninud, die 
wundervollen Werke der Semiramid, das weibiiche Verhalten des Sar— 
danapal, find immer und immer wieder beichrieben worden, und bilden bie 
Hauptbeftandtheile der aſſyriſchen Geſchichte moderner Schriftfteller. Die hierauf 
gegründeten Erzählungen enthalten viele nügliche Lehren und find übervied 
voller romantifcher Ereigniffe, welche die Einbildungskraft erregen. Als folche 
find fie wiederholt worven, und man fügte ihnen vie Warnung hinzu, daß ihre 
Autbenticität auf einer fehr unfichern Baſis beruhe, und daß es zweifelhaft jei, 
ob man fie als Gefchichte betrachten oder unter die Babeln zählen ſolle. Obgleich 
und nun die Namen Niniveh und Ajfyrien von Kinpheit auf wohl bes 
fannt find, und mit unferen früheften Kenntniffen, die der heiligen Schrift 
entlchnt, in Verbindung ftehen, fo entvecfen wir, wenn wir und fragen: was 
wiſſen wir eigentlich wirklich von ihnen, daß wir über ihre Geſchichte, und 
fogar über ihre geographifche Lage ganz unwiſſend find. 

Es ift in der That eine der merfwürdigften Ihatfachen, daß die Gefchichte 
eined wegen feiner Macht und Givilifation fo berühmten Reiches fo gänzlich 
» verloren gegangen; und daß bie Lage einer Stabt, die wegen — Umfanges 
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und ihrer Pracht fo außerordentlich war, Jahrhunderte lang ein Gegenſtand des 
Zweifeld gewefen ift: und vielleicht ift es nicht weniger feltfam, daß eine zu: 
fällige Entdeckung uns zu der Hoffnung führt, daß ihre Gefchichte ergänzt un 
ihre Lage identifieirt werben Fünnen. 

Die Ruinen in Affyrien und Babylonien, bauptfächlich ungeheure Hügel, 
anfcheinend von bloßer Erve und Schutt, hatten ſchon längft durch ihren Um— 
fang und ihr offenbares Alter die Neugier rege gemacht. Sie waren zur gleicher 
Zeit die einzigen Ueberreſte aus einer unbekannten Periode — einer Periode, 
die der mafenonifchen Groberung noch vorbergeht. Folglich Fonnten fie nur 
mit Niniveh und Babylon identifieirt werden und über die Lage und Na: 
tur diefer Städte Aufichluß geben. Mit Ueberreften wie diefe ift zu gleicher 
Zeit ein gewiſſes vages Myfterium verbunden, welches Neifende veranlaßt, ſie 
mit mehr ald gewöhnlichen Intereffe, ja mit einer gewiffen heiligen Scheu zu 
unterfuchen. ine große verglafte Maſſe von Barkfleinen, umgeben von dem 
feit Iahrhunderten angehäuften Schutt, wurde für denfelben Thurm gebalten, 
welcher die göttliche Rache auf ſich zog und nach der allgemeinen Tradition 
durch vom Himmel herabgefallened Feuer zerftört wurde. Das Geheimnißvolle 
und die Scheu, welche mit diefem Orte verbunden find, wurden durch übers 
triebene Nachrichten von wilden Thieren, welche die unterirdiichen Durchgänge 
unficher machten, und von ven nicht weniger wilden Stänmen, welche in ven 
Ruinen berumfchwärmten, nur erhalten. Andere Hügel wurden mit ven bän- 
genden Gärten und jenen merfwürdigen Bauwerfen, welche die Tradition den 
Königinnen Semiramid und Nitofris zugefchrieben bat, identifieirt. Die 
Schwierigkeiten, ven Ort, wo diefe Ruinen liegen, zu erreichen, vermehrten die 
Neugier und das Intereffe, womit fie betrachtet wurden, und ein Bruchftück von 
den Ruinen von Babylon hielt man für cine Föftliche, eines gewiffen beilis 
gen Charakters nicht ganz ermangelnde Neliquie. Die Ruinen, von denen 
man vermutbete, daß fie die Lage der aſſyriſchen Sauptftadt einnähmen, waren 
fogar weniger befannt und weniger befucht, ald jene in Babylonien. Ver— 
ſchiedene Reifende hatten Die großen Erdhügel, die der neuen Stade Moſul 
gegenüber liegen, bemerkt, und ald die Bewohner ver Nuchbarfchaft einen ihrer 
Bipfel als das Grab des Propheten Jonas bezeichneten, war es natürlich, daß 
man daraus jogleich jchloß, dadurch müfje der Ort, wo Niniveh*) gelegen 
habe, angedeutet werden. Macdonald Kinneir, kein Archäolog und Geo— 
graph niederen Ranges, welcher diefe Nuinenhügel unterfuchte, war geneigt, fie 
für den Pla zu halten, wo zu den Zeiten des Hadrian ein römiſches Lager 
gewejen; und doch würde eine nur fehr oberflächliche Kenntniß der Muinen 
von Babylon gezeigt haben, daß file aus einer von dieſer fehr verfchiedenen 
Periode herrühren. 

Der Erfte, welcher fich mit einer ernftlichen Unterfuchung der Ruinen 
innerhalb der Gränzen des alten Affyriens befchäftigte, war Herr Rich, lange 
Jahre hindurch politischer Reſident der oftinpifchen Compagnie in Baghdad 





) Es bedarf wohl faum der Erwähnung, daß die Tradition, welche das Grab des 
Son as unter die Moful gegenüber liegenden Ruinen verfegt, durch Feine Stelle in 
der Bibel beglaubigt wird. Ghriften und Mufelmänner glauben es aber jest ; und ber 
Grund hiervon liegt wohl darin, daß irgend eine dieſem Propheten geweihte Kirche 
oder Klofter diefen nr einmal einnahm. Das Gebäude, welches über das ae 
Grab erbaut ift, wird fehr heilig gehalten, und der Eintritt in daffelbe ift nur Moba: 
medanern erlaubt. Die Juden gaben zur Zeit des heiligen Hieronymus Gat h— 
Hepher im Stamme Zabulon als das Grab des Propheten Jonas an, 
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— ein Mann, der ſich durch Unternehmungsgeiſt, Betriebſamkeit, außgebreitete 
und vieljeitige Kenntniffe, fowie feltenen Einfluß auf die Bewohner des Landes, 
den er ſich ſowohl durd feinen Charakter, ald durch feine Stellung erworben 
hatte, in hohem Grade für eine folcye Unternehmung eignete. Die Ruinen bei 
Hillah in ummittelbarer Nähe von Baghdad zogen zuerft feine Aufmerf- 
jamfeit auf ſich; und er begann feine Arbeiten mit einer jorgfältigen Unter» 
ſuchung der Natur und ded Umfangs der Dertlichfeit, die fle einnehmen, und 
mit Eröffnung von Laufgräben in die verfchiedenen Hügel. Die Refultate feiner 
Unterfuhungen und Borfhungen, mit einer geſchickten Abhandlung über vie 
Topographie des alten Babylon und die Lage feiner vorzüglichften Gebäude, 
erjhien in Wien, in einem wiffenfchaftlichen orientalifhen Journale, „die 
Minen ded Orients“ benannt. Dieſes Memoire wurde überfegt und in England 
veröffentlicht; ihm folgte ein zweites, welches durch einige Bemerkungen „über 
die Archäologie” vom Major Rennell hervorgerufen ward. Beide find neuer« 
dings im einem Werke, welches die Befchreibung einer Reife nah Babylon 
enthält, von feiner Wittwe wieder herausgegeben worden. 

Ich brauche dem Leſer nicht mit einer ausführlichen Aufzählung von Herrn 
Rich’ 8 Entdeckungen unter den Ruinen von Babylon befchwerlich zu fallen. 
Sie waren höchſt intereffant; wenngleich ihre Rejultate natürlich weit hinter 
dem zurücdbleiben, was der Zufall in neuefter Zeit verfchaffte. Sie beftanven 
bauptiählih aus Fragmenten von Infchriften, Baditeinen, gravirten Steinen 
und einem hölzernen Sarge ; aber die forgfältige Nachricht, welche er über vie 
Lage der Ruinen aufzeichnete, war von größerem Werthe und ift die Grund— 
lage aller fpäteren topographifchen Forſchungen über Babylon. 

Als Herr Rich im Jahre 1820 feiner Gefundheit wegen zu einer Reife 
nah Kurdiſtan veranlaft wurde, Eehrte er über Moful nah Baghdad 
zurüf. Da er einige Tage in diefer Stadt zubrachte, wurde feine Neugier na= 
türlid durch die großen Hügel am jenfeitigen Ufer des Fluffed rege gemacht, 
und er unternahm eine Unterfuchung verjelben. Bon den Ginwohnern von 
Moful erfuhr er, daß einige Zeit vor feiner Ankunft eine Sculptur, ver= 
ſchiedene Menfchen= und Thiergeftalten vorftellend, aus einem Hügel, ver ein 
Theil des großen Bezirks ift, ausgegraben worven fei. Diefer fremdartige 
Gegenftand hatte allgemeines Erftaunen erregt, und die ganze Bevölkerung war 
binausgeftrömt fie zu befehen. Der Ulema hatte endlich das Urtheil abgegeben: 
es feien Died Bildniffe von Götzen der Ungläubigen; und die Mahomevaner, 
ald gehorfame Schüler, zerftörten fie jo vollftändig, daß Herr Rich auch nicht 
im Stande war, nur ein Bruchftüc davon zu befommen. 

Sein erfter Schritt war ein Befuch, den er dem Dorfe machte, welches 
auf dem vorzüglichften Nuinenhügel erbaut ift und das Grab des Propheten 
Jonas enthält. In den Häufern traf er einige wenige Infchriften tragende 
Steine, welche wahrfcheinlich beim Graben des Grundes entdeckt worden waren; 
und unter der Mofchee zeigte man ihm drei fehr enge und anfcheinend alte 
Gänge, einen innerhalb des andern und mit verfchiedenen Deffnungen und Thüren. 

Darauf unterfuchte er den größten Grohügel ver Gruppe, welchen bie 
Türken Rujjundfchik, die Araber aber Armufhihah nennen. Unter ven 
Trümmern fand er nur einige wenige Bruchſtücke von Thongeräthen, Backſteine 
mit Keilfchrift und in den Ravinen einige Ueberrefte von Gebäuden. Mit Be— 
ſtimmtheit gab er ven Umfang zu 7690 Fuß an. Bei einer fpäteren Gelegen- 
heit unternahm er eine forgfältigere Unterfuchung der Lage aller Ruinen, welche 
in der Sammlung feiner Tagebücher von feiner Wittwe herausgegeben worden ift. 


Mit Ausnahme eines Kleinen fleinernen Stuhles und eimiger wenigen 
Inſchriftenuͤberreſte, erhielt Herr Rich weiter Feine Reliquien aus den Ruinen 
von Niniveh; und er verlih Moful, ohne zu vermuthen, daß in dieſen 
Hügeln die Paläfte der affyrifchen Könige begraben lägen. Als er ven Tigris 
nah Baghdad hinabfuhr, landete er zu Rimrud umd unterfuchte den großen 
Hügel. Sein augenfcheinliches Alter ſehte ihn im Erflaumen und er hörte vie 
Erzählungen der Bewohner der benachbarten Dörfer, die die Ruinen mit der 
Stadt des Nimrod in Verbindung brachten, und bie beffer begründete Tra= 
dition, daß es die Ruinen der Stadt Al Aſſur oder Aſchur feien, von 
denen in alten Zeiten die ganze Landſchaft ihren Namen führte. Gr erhielt 
einige wenige Badfteine, auf denen ſich Keilichrift befand, und reifte dann weiter. 

Die von Herren Rich gefammelten Bragınente wurden im britifchen Muſeum 
niebergelegt und bildeten die vorzüglichfte, in der That fait einzige Sammlung 
aſſyriſcher Altertbümer in Europa. ine faum drei Quapdratfuß Umfang bals 
tende Kifte enthielt Alles, was noch übrig war, nicht allein von ver großen 
Hauptftant Niniveb, fondern audh von Babylon! 

Andere europäijche Mufeen enthielten einige wenige Rundſaäulen und Gem 
men, welche aus Aſſyrien und Babylonien gefommen waren; fie waren aber 
weder geordnet, noch fonnte mit Gewißheit beftimmt werben, aus weldyer Epoche 
fie herrühren. Die Architeftur von Niniveh und Babylon war ein Ge 
genftand ver Speculation; und Dichter und Maler ergänzten die Paläfte und 
Tempel, wie e8 ihrem Thema oder Segenftand am Beiten paßte. Herovors 
Beichreibung des Tempels von Belus führte zu einer imaginären Darftellung 
des Ihurmes zu Babel. Sein jpiralförmige® Indiehöheſteigen, feine nad 
und nad an Umfang abnehmenden Gallerien, die von zahllofen Säulen geftütt 
find, find und aus ven Bildern, die dad Titelblatt des Buches, welches fo 
eng mit den Erinnerungen an unfere erfte Jugendzeit verfnüpft iſt, zieren, 
ſehr wohl befannt. 

Dad war ed, wad wir vor vier Jahren von Niniveh und Aſſyrien 
— ihrer Geſchichte, drtlichen Lage und ihren Künften wußten. Aus ven fol: 
genden Seiten wird der Leſer jchließen können, wie weit fich unfere Kenntnif 
durch die neueften Entdeckungen möglicherweife erſtrecken wird. 


Erſter Theil, 


Erfted Eapitel. 


Erfte Reife in Aſſyrien. — Seine Ruinen. — Rujjundfhil, — Nimrud unb 
Kalah Scherghat. — er ge — Khorſabad. — Rüdfehr 
na oful, 


Im Sonmmer 1839 und im Winter 1840 war ich durch Kleinafien und 
Syrien gewanbert und hatte faum einen durch die Tradition gebeiligten Ort 
oder eine durch die Gefchichte geweihte Ruine unbefucht gelaffen. Mic) begleitete 
ein Mann, der nicht weniger lernbegierig und enthuſiasmirt war, als ich ſelbſt. 
Bir fümmerten und beide gleich wenig um Beraubung aller Bequemlichkeiten 
umd achteten beide feine Gefahr. Wir ritten allein; unjere Waffen waren unfer 
einziger Schuß, unſer Belleifen Hinter dem Sattel war unfere Garderobe, und, 
wenn nicht die Gaftfreundlichkeit der Bewohner eines turfomaniichen Dorfes, 
oder eined arabifchen Zelted und dieſes Geſchäftes überhob, warteten wir unjere 
Pferde felbft ab. Auf viefe Art von mußlofen Luxusartikeln nicht beläftigt 
und frei von dem Einfluffe der Meinungen und Vorurtheile Anderer, mijchten 
wir und unter das Volk, nahmen ohne Zwang feine Gewohnheiten an und 
genofien umverfürzt die Vergnügungen, welche jo neue Scenen und an Abs 
wechslung gefellichaftlicher Verhältniffe fo reiche Orte nothwendig gewähren 
mũſſen. 

Mit den innigſten Gefühlen der Dankbarkeit und mit Vergnügen denke 
ih an jene Tage zurüd, wo wir frei und unbeadhtet in der Morgendämmerung 
die beicheidene Hütte oder dad gemüthliche Zelt verliefen, und, nad) Gefallen 
berummwandernd, ohne und um Entfernung oder Stunde zu befümmern, und bei 
Sonnenuntergang unter einer alterögrauen Ruine, in der ein wandernder Araber 
feine Hütte aufgefchlagen, oder in einem verfallenen Dorfe, das noch einen 
wohlbefannten Namen trägt, befanden. Kein erfahrener Dragoman gab das 
Maaß unferer Tagereifen an oder beftimmte unjere Anhaltepunfte. Wir wurden 
nicht durch Unterhaltungen mit Paſchas beehrt und verlangten auch nicht Höfe 
lichfeitöbezeigungen von Gouverneurd. Wir preßten ven Dorfbewohnern weder 
Verwünfchungen noch Thränen dadurch ab, daß wir Beichlag auf ihre Pferbe 
gelegt, oder Nachſuchungen nach Lebensmitteln in ihren Käufern gehalten hätten; 
aufrichtig biegen fie und willkommen; ihre ärmlicher Vorrath von Lebensmitteln 
wurde und vorgejeßt; wir aßen, famen und gingen in Frieden. 

Kleinafien und Syrien hatte ich durchreift, vie alten Sitze der Givilifation 
und die durch die Religion geheiligten Orte befucht; nun fühlte ich ein un— 
widerſtehliches Verlangen, in die Gegenden über ven Euphrat hinaus vor- 
woringen, welche Gefchichte und Tradition als den Geburtsort der Weisheit 
des Weſtens bezeichnen. Die mehrften Reifenden haben, nachdem fle die am 
Gewoͤhnlichſten befuchten Theile des Orients durchwanderten, diefelbe Schnfucht, 
ben großen Fluß zu überfchreiten und die Gegenden zu erforfchen, welche von 
den Gränzen Syriend auf den Landkarten durch die ungeheure leere weiße 
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Stelle, welche fih von Aleppo bid an die Ufer des Tigris erftredkt, getrennt 
find. Leber Aifyrien, Babylonien und Chaldäa ſchwebt noch ein 
tiefed Dunkel. An diefe Namen fetten ſich große Nationen und düſtere Schatten 
der Gefchichte großer Städte; gewaltige Ruinen, mitten in Wüften, durch ihre‘ 
Dede und den Mangel einer beftimmten Geftalt jeder Beichreibung von Seiten 
des Reifenden Hohn fprechend ; die Lleberrefte großer DVölferftämme wandern 
no durch das Land — in Erfüllung der Vorberverfündigungen der Pro— 
pheten — durch die Ebenen, die die Juden wie die Heiden ald die Wiege ihres 
Stammes? anfehen. Nach einer Neife durch Syrien wenden ſich die Gebanfen 
natürlich nach Oſten, und ohne die Vieberrefte von Riniveh und Babylon 
befucht zu haben, ift die Pilgerreife umvollſtändig. 

Am 18. März verlieh ich mit meinem Begleiter Aleppo. Noch immer 
reiften wir, wie wir ed gewohnt waren — ohne Führer, ohne Diener. Der 
Weg durch die Wüſte ift zu allen Zeiten unansführbar, ausgenommen für eine 
zahlreiche und wohlbewaffnete Karavane, und er bietet feinen intereffahten Gegen⸗ 
fland dar. Wir zogen die Meile tiber Bir und Orfa vor. Bon Biefer letzten 
Stadt aus reiten wir Durch Die niedrigen Gegenden am Buße der kurdiſchen 
Gebirgéhügel, ein wenig befannted, an merkwürdigen Ruinen reiches Land. 
Um dieſe Zeit erſtreckte fich die ägyptiſche Gränze öftlih bis Orfa; mo ba 
ver Krieg zwifchen Mohammen Ali und dem Sultan noch nicht beendigt 
war, zogen die verſchiedenen Stämme von biefer Verwirrung Vortheil und 
plünderten nad allm Seiten bin. Unfer gewöhnliches gutes Glück Tief 
ung Niſibin unbeläftigt erreichen; obgleich wir uns täglich in Gefahr befanden 
und und mehr ald einnial mitten unter fouragirenden Abtheilungen und unter 
Belten, die etwa eine Stunde früher von wandernden Araberhorden geplündert 
worben waren, befanden. Am 10. April trafen wir in Moful ein. 

Während unferes kurzen Aufenthaltes in vieler Stadt beſuchten wir bie 
großen Nuinen am öftlichen Ufer des Fluſſes, welche man allgemein für die 
Ruinen von Niniveh gehalten hat.“) Wir ritten auch in vie Wüſte umd 
unterfuchten den Hügel Kalah Scherghat, eine ungeheure Ruine, vie amt 
Tigris, etwa 50 engl. Meilen vor feiner Vereinigung mit dem Zab, Tiegt. 
Auf der Neife dahin hielten wir in dem Fleinen arabifchen Dorfe Hammum 
Ali, um welches herum noch Spuren einer Stadt aus dem Alterthume zu 
finden find, unjer Nachtlager. Bon dem Gipfel einer künſtlichen Anhöhe aus 
überfahen wir eine weite Ebene, von der wir nur durd ven Fluß getrennt 
waren. Eine Neihe erhabener Erdhügel, von denen einer in pyrantidaler Form vie 
anderen Üiberragte, begrängte Diefe Ebene im Often. Leber viefelbe hinaus ließ 
fi) der Lauf der Gewäffer des Zab nur unbeftimmt angeben. Seine Lage 
aber machte feine Ipentificirung leicht. E8 war die Pyramide, melde Xeno- 
phon befchrieben hat, in deren Nähe die 10,000 campirt Hatten! die Ruinen 
um fle herum waren biefelben, welche der griechifche General vor 22 Yahr- 
hunderten ſah, und welche Schon vamald die Ruinen einer alten Stadt waren. 
Obgleich Zenophon einen Namen, den eine fremde Völkerſchaft ausfprach, 
mit einem einem griechifchen Ohre vertrauten vermechfelt und ben Ort Lariffa 
genannt hatte, deutet die Tradition doch noch ven Urfprung der Stadt an, und 
die Gründung derfelden dem Nimrod zueignend, deſſen Namen die Ruinen 





*) Diefe Ruinen fhließen die großen Eröhügel von Kujjundſchit und Nebbi 
Junus ein. 
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jegt noch tragen, verbindet fie ihn mir Den erflen Anflevekungen ned Menfchen« 
geſchlechtes.*) 

Kalah Scherghat war wie Nimrud eine aſſyriſche MRuine: eins 
ungeheure formloſe Maſſe, jetzt mit Gras überwachſen, und nirgends eine Sput 
der menſchlichen Hand zeigend, außer wo die Winterregen in ihre meiſt ſenk⸗ 
rechten Seiten Klüfte gewafchen und dadurch ven Inhalt bloßgelegt Hatten, 
Einige wenige Bruchftüce von Ihongeräthen umd mit Infchriften verfehene Back⸗ 
fleine, die man in Folge forgfältiger Nachſuchungen umter dem Schutte, welches 
fi) um die Bafid des großen Hügeld angehäuft hatte, fand, dienten als Bes 
weis, daß feine Erbauung dem Volke zuzufchreiben fei, das die Stadt erbaut 
batte, von welcher Nimrud die Ruinen find. Unter ven Arabern war eime 
Sage im Gange, daß unter den Nuinen noch aus fchwarzem Steine gehanene 
ſeltſame Figuren vorhanden jeien; aber während des größten Theile des Tage, 
an dem wir mit der Durchforfchung der Erd» und Badfteinhaufen,, welche einen 
beveutenden Strich Landes am rechten Ufer des Tigris bedecken, beſchäftigt 
waren, haben wir vergeblidy darnach gefucht.**) Zu ver Zeit, wo wir dort 
waren, hatten die Beduinen das Land verlaffen, und nur einige Schwärme aus 
dem Shammar und Anejza zelten durchftreiften es gelegentlih. Wir 
brachten die Nacht in dem Bambusfchilfmoore (Jungle), welches die Ufer 
des Tigris bedvedt, zu und wanderten am Tage, obne von den Stämmen ber 
Wüſte beläftigt zu werben, herum. Gin Kawaſſ, ven und ver Paſchah von 
Moſul mitgegeben hatte, verließ und von der Einöde gefchredt, weil er ſich 
vor den feindlichen Arabern fürdjtete, mitten in der Wüſte und nahm feinen 
Weg nad Haufe zu. Er fiel aber ver Gefahr, welche er zu vermeiden -fuchte, 
in die Hände; denn weniger glüdlich als wir traf er im geringer Entfernung 
von Kalah Scherghat auf einen Trupp von Reitern und wurde ein Opfer 
feiner Furchtſamkeit. 

Wenn ver Reifende über ven Euphrat ginge, um folche Ruinen in 
Mefopotamien und Ehaldäa zu finden, wie er fie in Kleinaften fand, 
fo würde er vergeblich fuchen. Die Stelle ver anmuthigen, das dichte Laub ver 
Myrthe, Stechpalme und des Dleanderd überragenden Säule, die ftufenweife 
feigenden Terrafien des Amphitheaters, welche eine fanfte Anhöhe bedecken und 
die dunfeln blauen Gewäller einer einem See ähnlichen Bay überfihauen ; die 
Stelle des reich ausgehauenen, von üppigen Pflanzen halbverſteckten Karniffes 
und Capitals, — vertritt bier der formlofe, düſtere Erdhaufen, der wie ein 
Hügel über vie fonnverbrannte Ebene fich erhebt; gelegentlich nur find Töpfer⸗ 
yeugfragmente und die ungeheure Maſſe von Backſteinwerk durch vie Negengüffe 
des Winters bloßgelegt. Er hat das Land verlaffen, wo die Natur noch jetzt 


*) „Und er (Nimrod) baute Niniveh und Rehoboth, Jr und Kalahz 
datzu Refen zwifhen Ninivch und Kalah. Dies ift eine große Stadt.” (I. Bu 
Mof. X. 11. 12.) Die Nuinen von- Nimrud find für einerlei mit Nefen ange: 

eben worden‘, vonfwelhem Worte Lariſſa eine Gorruption fei, die, wie zuerft nad) 

chart geglaubt wurde, aus der (angeblichen) Gewohnheit der Bewohner des Lan: 
des, das ſchemitiſche Geſchlechtswort „al“ vor das Wort zu ſetzen, entftanden fel. 
Hierbei ift zu bemerfen, daß 1.) diefe philologifchen Gründe unzureichend find; und 
2.) daß, wenn es Reſen wäre, fein Raum für die Lage von Niniveh zu finden 
fin würbe, welches doch eine viel größere Stadt war. 

) Man wird in dem Journale der fönigl. (großbrit.) geographifchen Societät, 

Band XI. eine Abhandlung über unfern Befuch diefer Ruinen von Herrn Ainsmworth 
den. Wenn ich die Ausgrabungen und Entdeckungen, die ich in der Folge dort machte, 
beiäteiben werde, werde ich eine genauere Nachricht über diefen Ort geben. 
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lieblich iſt, wo er im Geifte ven Tempel und dad Theater wieder aufbauen 
kann und dabei noch halb im Zweifel ift, ob fie einen angenehmern Einorud 
auf die Sinne machen würden, ald die Ruine vor ihm. Für die wüften, rohen 
Haufen, die er jetzt erblickt, ift er aufer Stande eine Geftalt anzugeben. Jene, 
von deren Werfen fie Lieberrefte find, haben, gerade entgegengejeßt denen ver 
Nömer und Griechen, feine fichtbare Spur ihrer Eivilifation und Kunft hinter- 
laffen : ihr Einfluß ift feit langer Zeit verfchwunden. Je mehr Bermuthungen 
er aufftellt, vefto unbeflimmtere Refultate ftellen fi ihm dar. Die Scene um 
ihn herum ift ver Ruinen, die er betrachtet, würbig: überall nur Berwüftung 
und Einöde: ein beiliger Schauver folgt der Verwunderung; denn bier ift 
Nichts, was dad Gemüth beruhigen, zum Hoffen leiten oder fagen fünnte, was 
vergangen ift. Diefe ungeheuren Erdhaufen machten einen ftärferen Eindruck 
auf mich, veranlaßten mich zu ernfterem Nachdenken und Ueberlegen als vie 
Tempel von Bala)Ibed (Heliopoliß) und die Theater Joniens. 

In der Mitte des April verließ ih Moful, um nah Baghdad zu 
reifen, Da ich auf einem Floße den Tigris hinabfuhr, ſah ich die Ruinen von 
Nimrud wieder und hatte eine beffere Gelegenheit fie zu unterfuchen. Es war 
Abend ald wir an diefer Stelle anfamen. Die Brühlingsregen hatten die 
Nuinenhügel mit dem fchönften, reichften Grün überfleivet, und die fruchtbaren 
Wieſen, welche fle umgaben, waren mit in allen Barben ftrahlenden Blumen 
bedeckt. Einige wenige Bruchftücde von Badfteinen, Thongefähen und Alabafter 
lagen, zum Theil verftecht, mitten im diefer üppigen Vegetation. Hätten dieſe 
Ueberbleibjel nicht die Natur der Ruinen bezeichnet, fo würde man felbige mit 
von der Natur gebildeten Anhöhen verwechjelt haben. Von der Baſis aus 
erſtreckt fich eine lange Reihe aufeinanderfolgender Hügel, die noch das Anſehen 
von Mauern und Wällen beibehalten haben, und bildet ein ungeheuer großes 
Vlereck. Der Strom floß in einiger Entfernung von ihnen vorbei; und feine 
durch das Schmelzen des Schnees auf den armenifchen Gebirgen angefchmellten 
Gewäſſer brachen fich, taufenpfach ſchäumende Strudel bildend, an ciner quer 
durch. ven Strom gebauten Fünftlichen Barriere. Am öftlichen Ufer war ver 
Boden vom Strome weggewafcen ; eine folivde Mafle von Mauerwerk aber 
widerftand feinem Ungeftüm. Der Araber, welcher mein fleined Bloß fteuerte, 
überließ fich lauten religidjen Ausrufungen, ald wir und diefem furcdhtbaren 
Wafferfalle näherten, über den wir mit einiger Heftigfeit getrieben wurben: 
Als wir aber erft glüdlich über die Gefahr hinweg waren, erflärte er mir, 
daß Diefe ungewöhnliche Veränderung im ruhigen Anſehen des Stromes durch 
einen großen Damm verurfacht würde, der von Nimrod*) gebaut worven 
fei; und daß im SHerbfte, bevor die Winterregen einträten, die ungeheuren 
Steine, aus denen er beftehe, die vierefig, und mit eifernen Klammern an 
einander befeftigt feien, häufig über der Oberfläche des Fluſſes fichtbar wür— 
den.**) 3 war in der That eind jener Monumente eines großen Volkes, 
wie man fie in allen Slüffen Mefopotamiens findet, und die man errichtete, 


*) Diefen Damm nennen die Araber entweder, nach der Sage, Sufrel Nimrud, 
oder wegen des bei der Drehung des Waffers an den Steinen hervorgebrachten Getöfes 
EI Amwajih. Große Klöße müfen, bevor fie darüber wegfahren, ausgeladen werden ; 
und Diejenigen, welche dieſe Vorfichtsmaßregel vernachläffigen, hat oft Unglüc betroffen. 

*) Diodor aus Sicilien, wie wohl zu bemerten ift, giebt an: daf vie 
Steine, aus welhen Semiramis bie Brüde über ven Euphrat erbaute, durch 
ähnliche ciferne Klanumern verbunden waren, und daß die Zwifchenräume mit geſchmol— 
zenem Blei ausgefüllt worben feien, 
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um einen beftändigen Zufluß für die unzähligen Kanäle zu erhalten, : welche 
ih wie ein Netz über die anliegenden Gegenden verbreiteten; und fie wurben 
fogar zu den Zeiten Alexander's noch für Werke ver Nationen des Alter: 
thums angejehen.*) Daher ift es Fein Wunder, daß die Sagen ver jeßigen 
Bewohner ded Landes fie einem der Gründer des Menfchengefchlechtes zujchreis 
ben! Der Araber erflärte mir den Zufammenhang des Dammes mit der von 
Athur, dem Statthalter des Nimrod, erbauten Stadt, deren ungeheure 
Ruinen damals vor und lagen, daß er in der Abficht entftanven fei, dem gewal⸗ 
tigen Jäger ald ein Dammweg nach dem auf der andern Seite des Stromes 
gelegenen Balafte, ven jegt die Ruinen Hammum Ali darftellen, zu dienen. 
Er erzählte mir von der Geſchichte und dem Schickſale der Könige des Ur—⸗ 
völferftammes, noch jet ein Lieblingsthema der Bewohner der Ebenen von 
Schinar, als der legte Strahl des Dämmerlichtes verfchwand und ich, ala 
wir nach Baghdad binabgleiteten, im Schlummer verſank. 

Meine Neugier war im höchften Grade erregt, und von biefem Augen: 
blicke an fapte ich den Plan, fobald es je in meiner Macht ſtehen follte, viefe 
eigenthümlichen Ruinen auf dad Genauefte zu durchforfchen. 

Erft im Sommer ded Jahres 1842 fam ich auf meiner Reife nach Kon— 
fantinopel wieder durch Moful. Damals fehnte ich mich darnach, die tür« 
kiiche Hauptftadt zu erreichen und hatte, ald Tatar reifend, Feine Zeit Ruinen 
zu unterfuchen. Nimrud hatte ich aber veöwegen keineswegs vergeffen. Ich 
hatte mit Anderen oft über ven Gegenftand von Ausgrabungen in dieſen und 
anderen Ruinenhügeln, woran fid; ein befonveres Intereffe knüpfte, gefprochen; 
zu einer Zeit Hatte ih auch Hoffnung, daß einige Perfonen in England, dem 
Unternehmen behülflih zu fein, bewogen werben möchten. Ich hatte auch 
Herrn Coſte, einem Architekten, der von der franzöflichen Regierung mit ver 
Sefandtihaft nach Berflen gefchieft worden war, um die Monumente viejes 
Landes zu zeichnen und zu befchreiben, eine Unterfuchung dieſer Ruinen vor— 
geichlagen. 

Bei meiner Ankunft in Moful fand ich, daß Herr Botta feit meiner 
erften Anweſenheit zum franzöftfchen Conſul dieſes Plaped ernannt worden war, 
und daß er bereitd Ausgrabungen auf der andern Seite des Fluſſes, in dem 
großen NRuinenhügel, welcher Kujjundſchik Heißt, begonnen habe. Diele 
Ausgrabungen waren in fehr Eleinem Maaßſtabe angefangen ; und zur Zeit 
meiner Durchreife waren nur Fragmente von Badfteinen und Alabafter, auf 
denen nur einige wenige Buchſtaben Keilfchrift eingegraben ſich befanden, ent» 
deckt worden. 

Während unvorhergefehene Umftände mich in Konftantinopel zurücthielten, 
trat ich mit einem Herrn in England wegen der Ausgrabungen in Briefe 
wechſel; dieſe einzige Ausnahme abgerechnet, fehien Niemand geneigt zu fein, 
ein folches Unternehmen zu unterſtützen oder fi dabei zu betheiligen. Ich 
fhrieb auch Herrn Botta und ermutbigte ihn, troß der anfcheinenven Gering⸗ 
beit des Erfolges fortzufahren und war bemüht, feine Aufmerkfamfeit haupt« 





) Die Daͤmme in ben Flüffen in Suflana und Mefopotanten hinderten 
diefen Eroberer gar fehr bei Beichiffung derfelben durch feine Flotten und er lieh viele 
sen ihnen wegſchaffen (Strabo, p. 1051 ed. Ox. 1807). Nah Strabo wären 

t erbaut worden, um das Herauffommen feindlicher Flotten in die Flüſſe zu verhin: 
den; ihre Mugen liegt aber Far vor Augen. Eavernier erwähnt in feinen Reifen 
(Vel.1. p. 226) vefielben Dammes. Gr fagt: das Floß fei über einen 26 Fuß hohen 
Wiferfall weggegangen; hierbei hat er aber gewaltig übertrieben, 
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fählich; auf ven Nimrud genannten Erbhügel zu Ienfen; er Ichnte es jedoch 
ab, dieſen zu unterjuchen, weil er zu entfernt von Moſul fei und eine ihm 
unpaffende Lage habe. Bald wurde ich aus der türfifchen Hauptfladt nach den 
Provinzen gerufen; und zahlreiche Beichäftigungen hinderten mich einige Mo- 
nate lang, den Ruinen und Alterthümern Affyriend meine Aufmerkfamkfeit 
widmen zu Fünnen. . 

Don dem Mangel an Erfolg feiner erften Verſuche nicht entmuthigt, Hatte 
Herr Botta während deſſen mit feinen Ausgrabungen in dem Hügel Kujjund- 
ſchik fortgefahren; ihm gebührt die Ehre das erfte aſſyriſche Monument ent- 
det zu haben. Diefe merkwürdige Entdeckung verdanft folgendem Umſtande 
ihren Urfprung. Die Eleine Anzahl von Arbeitöleuten, welche Herr Botta 
angenommen hatte, waren im Rujjundfchif bei der Arbeit, ald ein Bauer 
and einem entfernten Dorfe zufällig an den Ort kam. Da er jah, daß man 
jedes Bruchftüf von Badftein und Alabafter, welches vie Arbeiter bloßlegten, 
forgfältig aufhob, fragte er nad) der Lirfache dieſes ihm fo feltiamen Verfahrens. 
ALS fie ihn nun benachrichtigten, daß fie mit Bildhauerarbeit verfehene Steine 
fuchten, rieth er ihnen ven Hügel zu prüfen, auf welchem fein Dorf erbaut fei, 
umd erklärte, vaß dort viele ſolche Dinge, wie die, nach denen fle fuchten, beim 
Grundgraben zu neuen Käufern bloßgelegt worden feien. Herr Botta, ver 
oft ſchon durch ähnliche Erzählungen getäufcht worden war, hatte Anfangs 
feine Luſt, den Rath; ded Bauern zu befolgen; fpäter aber ſchickte er doch einen 
Agenten und einen oder zwei Arbeitöleute nach dem Orte hin. Nach einem 
Fleinen Wiverftande von Seiten der Einwohner des Dorfes wurde ihm erlaubt, 
einen Schacht in den Hügel zu treiben ; in geringer Entfernung von der Ober— 
fläche ftießen fle auf den oberften Theil einer Mauer, welche, wie fle beim 
Tiefergraben bemerkten, aus mit Sceulpturen verfehenen Gypsplatten erbaut 
war. Sobald. Herr Botta von dieſer Entdeckung Nachricht erhielt, eilte er 
fogleidh in das Dorf, welches Khorfabap*) hieß. Er ließ einen breiteren 
Zaufgraben machen und in der Richtung der Mauer folgen. Bald fand er, 
daß er in ein Gemach gekommen war, welches mit anderen in Verbindung ftand 
und von mit Sculpturen bedeckten Gypöplatten umgeben war, welche Darftel= 
lungen von Schlachten, Belagerungen und ähnlichen Greigniffen enthielten, 
Seine Berwunderung kann man fich leicht denken. Eine neue Geſchichte hatte 
fh ihm eröffnet — die Archive eined unbefannten Volkes befanden fich vor 
ihm; er war außer Stande, dad Alter oder die Natur des Monumented zu 
beftimmen. Die Kunft, von welcher die Sculpturen zeugten, die Kleidung der 
Figuren, die mythifchen Geftalten an den. Wünven, Alles war ihm neu und 
gab ihm Keinen Schlüffel, die Epoche der Errichtung des Gebäudes und des 
Volkes, das feine Erbauer waren, beftimmen zu Fünnen. Die Basreliefs ent— 
hielten zahlreiche Infchriften, welche augenscheinlich die in den Sculpturen aufs 
bewahrten Ereigniſſe erklärten. Sie waren mit Keil» oder Pfeilfpigenfchrift 
geihrieben. Die Natur diefer Infchriften gab wenigftend Evidenz, daß das 
Gebäude einer den Eroberungszügen Alexander's vorhergehenden Periode 
angehörte; denn man hatte allgemein zugegeben, daß mit der Unterwerfung des 
weftlichen Aſiens durch die Mafevonier der Gebrauch der Keilfchrift aufgehört 
babe. Es war aber von diefer Schrift zu wenig befannt, ald daß Herr Botta 


*) Diefes Mort ift wahrfcheinlih eine Abfürgung von Khosrau-abad, ber 
Wohnſitz des Khosroes. Diele Dörfer in diefem Theile Afiyriens haben wegen der 
Nähe der furbifchen Gebirge perfifhe Namen, 
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aus * eigenthũmlichen Anordnung der Keilbuchſtaben, welche durch in ver⸗ 
ſchiedenen Ländern gebrauchte Varietäten unterſchieden wird, einen Schluß hätte 
ziehen können. Jedoch war es offenbar, daß das Monument einer ſehr alten 
Zeit und einem ſehr civiliſirten Volke angehörte; und es war auch natürlich, 
es wegen feiner Lage auf die Bewohner von Ninivch zu beziehen, einer Stadt, 
welche, obgleich fle nicht im folcher Entfernung vom Tigris gelegen haben 
kann, doch Hier in der Nähe geflanden Haben mußte. Kerr Botta hatte «in 
afforiiches Gebäude entdeckt, wahrſcheinlich das erfte, welches feit dem Falle des 
affpeiichen Reiches dem Blicke der Menſchen dargeſtellt worden iſt. 

Sehr bald bemerkte Herr Botta, daß Das von ihm theilweiſe bloßgelegte 
Gebäude unglüclicherweife durch Beuer zerflört war; und daß die zu Kalf 
gewordenen Gypsplatten, jobalo fie der Luft ausgefegt wurden, mit reißenper 
Schuelligkeit in Stüden zerfielen. Keine Vorſichtsmaaßregel konnte dieſe plöß- 
liche ſchnelle Zerſtörung aufhalten; und es fland zu befürchten, daß dieſes 
wundervelle Monument, nur um ſeine gänzliche Zerſtörung zu vollenden, frei 
gelegt worden ſei. Die Urkunden von Siegen und Triumphen, welche fo lange 
die Macht der affyriihen Könige bezeugt und ihren Stolz vermehrt hatten, und 
die den Verheerungen der Jahrhunderte widerftanden, verſchwanden nun auf 
immer. Sie konnten kaum jo lange zufammengebalten werden, bis ein unge⸗ 
übter Pinfel einen unvollkommenen Beweis ihres früheren Dafeind fichern 
konnte. Baft Alles, was zuerft entdeckt wurde, verfchwand auf dieſe Art fehr 
ſchnell wieder; und faft alles in Khorſabad fpäter Aufgefunvene hat daſſelbe 
Schikjal gehabt. Man bedauert fehr, daß ein Föftliches Andenken an eine große 
Nation auf diefe Art der Zerſtörung preiögegeben worben ift, wenn feine Vor— 
ſicht es ganz, oder doch zum Theil retten konnte; was aber den Zweck des 
Monuments ſelbſt betrifft, fo wird die Abficht der Gründer deſſelben veichlich 
erfüllt und die Documente ihrer Macht werden weiter verbreitet und durch 
moderne Kunft wirkfjamer erhalten werben, als es ver eraltirtefte Ehrgeiz. nur 
hätte beabfichtigen Fönnen. 

Herr Botta verlor Eeine Zeit, feine merfwärbige Eutdeckung der vorzüge 
lihften gelehrten Gefellfchaft Frankreichs mitzutheilen, Da er vie Theilnahme, 
bie ich, feinen Bemühungen widmete, Fannte, erlaubte er mir die Briefe und 
Zeichnungen, fo wie fie durch Conftantinopel gingen, in Augenfchein zu nehmen; 
und ich war daher einer der Erften, welche mit feinen glüdlichen Unterneh— 
mungen befannt wurden. Und mit Vergnügen ergreife ich die Gelegenheit, 
ſeine Uneigennügigkeit und Xiberalität, die einem mit Wiffenfchaften befchäftigten 
Mann jo große Ehre machen, mit der Anerkennung, und dem Lobe zu erwäh« 
nen, welches fie verdienen, Während der ganzen Periode feiner Ausgrabungen 
ſchikte mir Here Botta nicht nur vegelmäßig feine Beſchreibungen, fonvern 
auch Copien ver Injchriften, ohne mir irgend ein Verfprechen über die Art, wie 
ih fie benugen wolle, abzubringen. Daß nur Wenige fo liberal gehandelt 
‚ haben würden, werven wohl Diejenigen, welche mit Nachforſchungen nad) Alters 
chümern im Driente befchäftigt waren, zu läugnen nicht geneigt fein. 

Herrn Botta’d Mittheilungen wurden durch Herrn Mohl der „Aka— 
demie“ vorgelegt; und dieſe Geſellſchaft, ſogleich die Wichtigkeit der Entdeckung 
Degriifend, wandte ſich unverzuglich an den Minifter des öffentlichen Unter— 
ro, um Gelpmittel zur Bortfegung der Nachforfchungen zu erhalten. Der 
Empiehlung wurde eine Bereitwilligkeit und große Freigebigkeit zu Theil, wie 
fie die franzöſiſche Regierung bei Unternehmungen biefer Art ſtets ausgezeichnet 
dat. Reicyliche Bonds zur Veftreitung der Koſten umfänglicherer Ausgrabungen 
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wurben fogleich Herrn Botta angewiefen, und ein Künftler von anerkannter 
Geſchicklichkeit wurde feinen Befehlen unterftellt, damit von ihm foldhe Theile 
des Monuments, welche nicht erhalten oder fortgefchafft werden Fönnten, bei der 
Entdeckung abgezeichnet würden. 

Mit Ausnahme einiger weniger Unterbredungen von Seiten der Ortd- 
obrigkeiten, welche die audzugrabenden Gegenftände mit mißtrauifchem Auge 
anſahen, wurde das begonnene Werk mit Eifer und Erfolg fortgefegt, und zu 
Anfang des Jahres 1845 war dad Monument vollftändig bloßgelegt. Ueber 
Khorſabad hinaus haben fich Herrn Botta's Unterfuchungen nicht erftredt, 
und nachdem er viele fchöne Exemplare afjyrijcher Sculptur für fein Vater— 
land in Sicherheit gebradyt hatte, Eehrte er nach Europa mit einer reichen 
Sammlung von Infchriften, dem wichtigsten Erfolge feiner Entdeckungen zurüd. 

So kurz ald möglich habe ich hier dem Leſer die Geſchichte der erften 
Entdeckungen in Affyrien mitgeteilt. Herrn Botta's Bemühungen hätten 
wohl eine genauere Beichreibung und weitläuftigere Angabe verdient, da aber 
die zu Khorfabad ausgeführten Arbeiten in charakteriftifcher Hinſicht größten- 
theild mit den von mir fpäter unternommenen iventifch find, fo habe ih, um 
Wienerholungen zu vermeiden, nur cine kurze Skizze davon gegeben. Die 
Erfolge derfelben werden jetzt in Frankreich veröffentlicht und feine Landsleute 
find nicht zurüdgeblieben, die Wichtigkeit und den Umfang feiner Entdeckungen 
zu begreifen und ven Eifer, Scharfſinn und die perfönlichen Opfer, welche 
dazu führten, zu belohnen. 

Die Bortheile, welche mir die Durchlefung der Briefe ded Herren Botta 
gewährte, und die Befichtigung feiner Zeichnungen feßten mich fchon in einer 
frühen Zeit in den Stand, die allgemeine Aufmerffamfeit auf feine Entdeckun— 
gen zu Ienfen und einer der Erften zu fein, welche über das Alter und ven 
Urfprung dieſes merfwürbigen Monumentes eine Meinung wagten. In drei 
Briefen an die „Malta Times’ bemühte ich mich, die Gründe zu zeigen, auf 
welche eine Meinung gebaut werden könne. Da ich feine Gelegenheit gehabt 
hatte, ähnliche affgrifche Ueberrefte zu unterfuchen, und dba meine Kenntnig von 
Herrn Botta's Entdeckungen unvollitändig war, wurde ic) ein= oder zweimal 
zu Irrungen verleitet; doch ift die in den Briefen ausgeſprochene Anficht in 
meifter Hinficht die jegt allgemein angenommene.*) Später wird gezeigt werden 
aud welchen überzeugenden Gründen wir das zu Khorſabad bloßgelegte 
Gebäude mit der zweiten Dynaftie der affyrifchen Könige oder mit einem jener 
Monarchen, Eſſaradon und Sennacerib, welcher feine Eroberungen über 
den größeren Theil von Aſien auspehnte, in Verbindung bringen Fönnen. 

Herrn Botta“s glükliche Erfolge Hatten meine Begierde, die Ruinen 
Aſſyriens zu erforfchen, vermehrt. Es war offenbar, daß Khorſabad nicht 


) Bon einer Stelle in einem der Briefe des Herrn Botta irre geführt, hatte 
ih angenemmen, daß zwei Varietäten der Keilfchrift zu Khorfabad vorgefunden 
worben feien, und hatte auf diefe vermeinte Thatfache einen Beweis gegründet. Herr 
Botta felbit, da er gewahr wurde, daß auf der Rückſeite der Platten auch Infchriften 
eingehauen fih vorfanden, war Anfangs veraulaßt werden, zu nlauben, daß fie von 
irgend einem noch älteren Gebäude genommen feien. Die Abweſenheit des Symbols, 
welches ich aus Verſehen „Beruher‘ genannt hatte, erwies ſich zulegt als Fein 
Beweis; denn in Nimrud wurde es zugleich mit vielen religiöfen Emblemen entdeckt, 
welche zeigen, daß das Syitem des Zoroafter hauptſächlich aus Ajiyrien ftammt. Ich 
mache diefe Bemerfung nur weil ein Recenfent im Duarterly (Mr. 158) durch meine 
Bemerfungen zu einem Irrthume verleitet worden ift. Die Briefe in der „Malta 
Times“ find in vielen Zeitfchriften Englands und bes Gontinents abgedrudt worden. 
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— konnte. Es ſtellte das alte Niniveh nicht vor, auch gab es keine 
Evidenz über die Lage dieſer Stadt. Wäre das entdeckte Gebäude einer ihrer 
Paläfte geweſen, fo mußten ſicher andere Gebäude von umfangsreicherem und 
prächtigerem Charakter zunächft dieſes Regierungsfige8 am Ufer des Tigris 
eriftiren. Es war wahr, daß Herr Botta fich über drei Monate lang erfolg— 
103 mit dem großen, Moful gegenüberliegenden Ruinenhaufen, welcher ge= 
wöhnlih als die affyriiche Hauptſtadt identifieirend angefehen wurde, beichäftigt 
hatte ; aber dieſer übertraf an Größe alle anderen befannten Ruinen; auch 
mar es möglich, daß in einigen Theilen deffelben die Spuren von Gebäuden, 
die er einft enthalten Hatte, eben fo vollftändig verloren gegangen waren, 
wie ed in vielen Theilen des Hügeld von Khorſabad der Fall war. Den 
nch wanderten meine Gedanken immer nah Nimrud zurüf und zu ven 
Traditionen, welche fi daran Fnüpften. Ich ſprach mit Anderen darüber, 
ward aber wenig aufgemuntert. Endlich im Herbite ded Jahres 1845 theilte 
mir Sir Stratford Canning mit, daß er bereit fei, für eine beftimmte 
Zeit die Koften des Nachgrabens in Affyrien tragen zu wollen, in der Hoffnung, 
daß, wenn glüdlicher Erfolg den Verſuch krönen follte, fi) wohl Mittel und 
Wege finden würden, das Unternehmen in angemeffenem Maafftabe auszuführen. 
Mit Freuden nahm idy dad Anerbieten, diefe Nachgrabungen zu beginnen und 
auszuführen, an. Die Mittel, ein Unternehmen durchzufegen, deſſen Ausfüh- 
rung ich fchon fo lange jehnlichft gewünſcht Hatte, fanden nun zu meiner 
Dispofition. Der Xefer, ich glaube darauf bauen zu können, wird gewiß nicht 
abgeneigt fein, ſich mit mir zu vereinen, die Dankbarkeit gegen einen Mann 
auszufprechen, der, während er die Ehre und das Intereffe Englands durch feinen 
erhabenen Charafter und eminente Fähigkeiten aufrecht hielt, feinem Vaterlande 
zugleich fo viele große Monumente alterthümlicher Givilifation und Kunft er— 
werben Hat.) Dem Sir Stratford Canning verdanfen wir haupt« 
fadlidy die Sammlung affyrifcher Alterthümer, mit denen das britifche Mufeum 
bereichert werben wird; ohne feine Freigebigfeit und feinen Gemeinſinn würden 
die in Nimrud aufgefundenen Schäte für den Unternehmungsgeift Derjeni- 
gen aufbehalten worden fein, welche den Werth und die Wichtigkeit der Ent— 
deckungen zu Khorſabad zu würdigen wußten. 

Ein jo erleußteter und liberaler Geift, wie ihn Herr Botta zeigte, iſt 
unglüclicherweife nicht allgemein; daher hielt ich es für das Klügfte und zum 
Erfolge dienlich, Konftantinopel, ohne nur irgend Iemand mit dem Zwecke 
meiner Reife befannt gemacht zu Haben, zu verlaffen. Ich war nur mit den 
gewöhnlichen Documenten verfehen, die man Reifenvden giebt, wenn fle von der 
Geſandtſchaft empfohlen werden, und mit dringenden Empfehlungsbriefen an 





Ich brauche ven Lefer wohl faum daran zu erinnern, daß e8 Sir Stratford 
Ganning ift, dem wir die Marmorantifen von Halifarnajfos verdanfen, weldhe 

jegt im britifhen Mufeum befinden, Die Schwierigkeiten, welche ſich der Acqui— 

n diefer unfhägbaren Ueberrefte in ven Weg ftellten, und die Geſchicklichkeit, welche 
fe zu befommen erfordert wurde, find nicht allgemein bekannt. Ich fann bezeugen, daß 
Se Anftrengung und Mühe faft dreier Jahre erforverlicd war, bevor der Widerwille der 
temanifchen Regierung überwunden wurde und die Grlaubniß erhalten werden Fonnte, 
We Sculpturen aus den Mauern eines Schloffes herauszunehmen, welches eiferfüchtiger 
as irgend ein anderes Gebäude des Reiches bewacht wurde. Das Wenbringen der: 
felten wurde ungeachtet der faft unüberfteiglichen Hinderniffe, welche die Behörden und 

Rechner von Budruhn in den Weg legten, doch von Herrn Aliſon höchſt glück— 
lich bewerkftelligt. Die Elginmarmorantifen und alle anderen Weberreite aus 
ber Türtei und Griechenland, die jegt in Europa find, wurden im Vergleich ganz bes 
quem erhalten, 2 
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die Behörden von Moful und der Nachbarſchaft. Meine Zurüftungen waren 
bald vollendet und ich reifte mit dem Dampfichiffe von Konftantinopel 
nah Samjuhn in der Mitte des Octobers ab. 

Meine Leſer mit den Einzelheiten meiner Reife durd ein jo mohlbefauntes 
und oft bejchriebenes Land, ald das zwiſchen Samjubn und Moful ift, zu 
beläftigen, babe ich wohl nicht nöthig. Vol Sehnſucht das Ende meiner Reife 
zu erreichen, eilte ich über die Gebirge von Pontus und durch dic Steppe 
von Ufun Jilak ſo ſchnell ald mi Poſtpferde fortbringen Fonnten, flieg 
aus den Hochlanden in das Thal des Tigris hinab, galoppirte über die 
ungeheuren Ebenen Affyriend und erreichte Moſul in zwölf Tagen. 





Zweites Capitel. 


Mohammed Paſcha. — Seine Graufamfeiten. — Der Zuftand des Landes. — 
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Nimrod, — Anfang der Nachgrabungen. — Gntvedung eines Zimmers. — Bon 
Inſchriften. — Bon Ölfenbeinverzterumgen. — Rückkehr nah Moful. — Aufführung 
des Paſcha. — Nahgrabungen werden in verfchiedenen Ruinen begennen. — Rüdfehr 
nah Nimrud. — Fernere Entvedungen. — Selamijah. — Entvedung von Sculp: 
turen. — Beichreibung von Basreliefs. — Durch den Paſcha unterbroden. — 
Bernere Entdeckungen von Sculpturen. — Abjegung des Paſcha. — Abreife 
nah Baghdad. 


Mein erfter Schritt, nachdem ih Moſul erreicht hatte, war, dem Gou— 
verneur der Provinz meine Briefe zu überreihen. Mohammed Paſcha, 
ein Kandier, war gewöhnlich unter dem Namen Keritli Oglu (ver Sohn 
des Kreterd) befannt, um ihn von feinem berühmten Vorgänger gleiches Na= 
mend zu unterfcheiden, welcher, nach den Range, welchen er einft bei der irre= 
gulären Neiterei bekleidete, fein Lebelang Indſcheh Bairaftar, oder der 
Feine Standartenträger, hieß. Das Äußere Anfehen feiner Ercellenz war nicht 
von der Art, daß es für oder gegen ihn einnahm; aber es paßte zu feinem 
Temperament und zu feinem Verhalten. Heuchelei hatte die Natur außer fein 
Bereich geftellt. Er Hatte ein Auge und ein Ohr, war kurz und vi, hatte 
tiefe Blatternarben, war roh im feinen Gebehrden und hatte eine haftige, rauhe 
Stimme. Schon vor ihm hatte fein Auf den Sik feined Gouvernements erreicht. 
Auf dem Wege dahin hatte er manche gute alte Gewohnheit und Auflage, die 
der reformirende Grift des Jahrhunderts in Verfall Hatte geratben laffen, wieder 
in's Leben gerufen. Hauptſächlich beftand er auf den Difh=parajfi*), 
oder eine Vergütung an Geld, vie in allen Dörfern erhoben wird, in denen 
fih ein Mann viefes Nanges befindet, für die Abnugung feiner Zähne beim 
Kauen der Lebensmittel, welche er von den Ginwohnern anzunehmen fich herab= 
läßt. Bei feinem Ginzuge in Moful hatte er verfchievdene Aghas, welche 
bei feiner Annäherung aus der Stadt geflohen waren, verleitet, nach Haufe 
zurüdzufehren; und nachdem er reichlich und formell Eide abgelegt und Be— 
theuerungen gethan, ließ er ihnen die Gurgel abfchneiden, um zu zeigen, wie 
fehr man fich auf fein Wort verlaffen Fünne. Zur Zeit meiner Ankunft war 


*) Buchſtäblich: „Zahngeld.“ 
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die Bevölkerung in einem Zuſtande von Schreden und Verzweiflung. Das 
bloße Erſcheinen eines zufälligen Reifenden erregte Hoffnungen, und man flüfterte 
fih in der Stadt Gerüchte zu, ald ob der Tyrann abgefegt werden würde. 
Died wußte der Paſcha und verfiel auf den Plan, die Gefinnung des Volkes 
gegen fih zu prüfen. Eines Nachmittags wurde er plößlich krank und faft 
leblos in feinen Harem geſchafft. Um folgenden Morgen ward ver Palaft 
geihloffen, und die Dienerjhaft beantwortete Nachfragen mit geheimnißvollen 
Bewegungen, die nur auf eine Art gedeutet werden fonnten. Die Zweifel ver 
Bewohner von Moful wichen nun einer allgemeinen Freude; am Mittage 
aber erjhien die Excellenz, welche ihre Spione über die ganze Stadt verbreitet 
hatte, in vollkommener Geſundheit auf dem Marftplage. Die ſämmtlichen Ein— 
wohner überfiel ein Zittern. Seine Rache traf hauptfächlich Diejenigen, welche 
Bermögen beſaßen und zeither feiner Raubſucht noch sntgangen waren. Unter 
dem Vorgeben, feinem Anſehen nachtheilige Gerüchte verbreitet zu haben, wur» 
ven fle feftgenommen und beraubt. 

Die Dörfer und die Araberflänme hatten nicht weniger ald die Stäbter 
gelitten. Der Paſcha Hatte fih angewöhnt, Denen, die er zur Eintreibung ‚von 
Geld ausfandte, feine Inftructionen in drei Worten zu geben: „geht, zerftört, 
eñßt,“*) und feine Agenten waren im Allgemeinen nicht darin zurüdgeblieben, 
in den Sinn diefer Worte einzubringen. Die angegriffenen und geplünderten 
Stämme übten nun dad PVergeltungsreht an Karavanen und Reiſenden aus 
oder legten die bebauten Theile des Paſchaliks wüſte. Die Dörfer waren vers 
laffen, die Wege wenig befucht und jehr unflcher. 

Ein folder Mann war der Paſcha, dem ich zwei Tage nach meiner Anz 
funft durd den britiſchen Vice-Conful Herrn Raſſam vorgeftellt wurde. Er 
las die-Briefe, welche ich überreicht hatte und nahm mic mit der Höflichkeit 
auf, welche ver Reifende im Allgemeinen von hohen türfifchen Staatöbeamteten 
erwartet. Seine Begierde, den Grund meiner Reife zu willen, lag nur zu 
deutlich vor Augen; für den Augenbli ward aber feine Neugier nicht befriedigt. 

Es waren viele Gründe vorhanden, weldye es nöthig machten, meine Plane, 
bis ich fie in Ausführung bringen Eonnte, geheim zu halten. Obgleich mir von 
Herrn Botta ſtets die freundfchaftlichfte Unterftügung zu Theil geworden war, 
io gab es doch Andere, die feine Denfungsart nicht theilten; von Seiten der 
Behörden und der Stabtbewohner aber fonnte ich nur die entjchiedenfte Oppos 
ftion erwarten. Am 8. November, nachdem ich mir im Geheimen einiges 
Arbeitergeräth verichafft, im Augenblicke der Abreife einen Maurer in Dienft 
genommen und verfchievene Gewehre, Kanzen und andere fürchterliche Waffen 
angefchafft hatte, erklärte ich, wilde Eber in ver Nähe eines benachbarten Dorfes 
jagen zu wollen und fuhr auf einem für meine Reife erbauten Eleinen Bloße ven 
Tigris hinunter, Herr Ross, ein britifcher Kaufmann aus Mofjul,**) 
begleitete mich, jo wie ein Kawaſſ und ein Diener. 





Geltd effen oder freflen, d. i. Geld geſetzwidrig oder durch Raub an fid) bringen, 
it ein im Driente fehr gewöhnlicher Ausdruck. 

*) Here Ross wird mir vielleiht erlauben, in einer Note des wertbvollen Bei: 
Rantes zu erwähnen, den er mir während meiner Arbeiten in Affyrien angedeihen ließ. 
Seine Kenninif der Eingebornen und feine genaue Befanntichaft mit ven Hülfequellen 
des daudes jegten ihm in den Stand, zu dem glüdlichen Erfolge meiner Unternehmuns 
& iehr viel beizutragen, während ic) feiner Freundſchaft zu gleicher Zeit manche frohe 

kunde verdanke, weldhe in einem fremden Lande fehr ermüdend und öde Hingegangen 
fein twürke, H 
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In dieſer Iahreözeit find mehr als 5 Stunden erforverlid), um von Mo— 
ful bis nah Nimrud aufdem Tigris hinabzufommen. Die Sonne war 
bereitd untergegangen, bevor wir den Awai oder Damm, der durch den Tigris 
gebt, erreichten. Wir landeten und gingen in dad Dorf Naifa. Kein Licht 
war zu ſehen, ald wir und mäberten, auch begrüßten und die Hunde nicht, Die 
doch fonft in einem arabifchen Dorfe in Menge vorhanden find. Wir waren 
in einen Ruinenhaufen getreten; und eben im Begriff auf dad Bloß, wo wir 
und die Nacht zuzubringen entjchloffen hatten, zurüdzufehren, leuchtete ung 
der Schein eined Feuers vom Gingange einer erbärmlidyen Hütte entgegen. 
Durch eine Klinje in der Mauer ſah ih eine Araberfamilie um ein halb in 
Aſche erftickted Feuer Fauern. Die Kleivung des Mannes, fein weiter Mantel 
und weißer Turban, zeigten mir, daß er zu einem der Araberftämme gehöre, 
welde an der Gränze ver Wüfte ein Wenig Land bebauen und fich von ven 
Bebuinen dadurch unterjcheiden, daß fie einen mehr feften Wohnfig haben. 
Neben ihm befanden fich drei Brauen, mager und abgezehrt, ven Kopf faft ganz 
in ſchwarze Tücher verborgen, den übrigen Körper in vie gejtreifte Aba verbült. 
Einige faft nadende Kinder und ein oder zwei räudige Windhunde machten die 
Gruppe volzählig. Als wir eintraten, ftand die ganze Gefellichaft auf und 
verrieth einige Unruhe über das plöglicye Erjcheinen von Bremden. Der Mann 
aber, welcher ſah, daß wir Europäer waren, hieß uns willfommen, breitete 
einige ©etreidefäde auf dem Boden aus und lud und ein, und darauf zu fegen; 
die Frauen und Kinder aber zogen fid} in einen Winfel ver Hütte zurüd. Unſer 
Wirth, deffen Name Awad over Abd Allah bief, war ein Scheifh ver 
Dſcheheſch. Sein Stamm war vom Paſcha geplündert worden und hatte 
ſich über verfchievene Theile des Landes zerftreut; er felbit hatte in dieſem zer— 
flörten Dorfe eine Zuflucht gefunden. Er erzählte und, daß in Folge ver 
Erpreffungen und Treulofigkeiten Keritli Oglu's die Dörfer in ver Nach— 
barfchaft verlaffen worden feien, und daß der Stamm Abu Salman fi 
aus der Ebene von Nimrud, die er gewöhnlich bewohnt, weg und ſüdlich vom 
Zab hingewendet und mit dem Stamme Tai zu deffen Plünderungszügen 
dieſſeits des Bluffes vereinigt habe. Die benachbarte Gegend, fagte er, fei aber 
jehr unfiher und die Wege nah Moful faft ganz verfperrt. Award Hatte 
ein Wenig Türfifch erlernt und war flug und thätig. Da ich fogleich einfah, 
daß er mir von Nußen fein werde, fo machte ich ihn mit dem Zwecke meiner 
Reiſe bekannt; ic) ftellte ihm beftändige Arbeit in Ausficht, im Ball das Un 
ternehmen glüden würde und ficherte ihm einen regelmäßigen Lohn ald Auf: 
feher über die Arbeitöleute zu. Er war fchon lange mit den Ruinen befannt 
und unterhielt mich mit den mit ihnen in Berbindung ftehenden Traditionen. 
„Der Palaſt,“ fagte er, „wurbe von Aifur, dem Kinjah over Staithalter 
des Nimrod, erbaut. Gier warf der heilige Abraham, Brieve fei mit ihm! 
die Götzen um, welche die Ungläubigen anbeteten, und zerbrach fie. Der gott 
loſe Nimrod, wüthend über die Zerftörung feiner Götter, fuchte Abraham 
zu tödten und überzog ihn mit Krieg. Aber der Prophet betete zu Gott und 
fagte: „„befreie mich, o Gott, von dem Manne, welcher Steine anbetet und fich 
rühmt, der Herr aller Wefen zu ſein!““ Und Gott fagte: „„Wie ſoll ich ihn 
beftrafen ’ Und der Prophet antwortete: „„Dir find große Heere wie Nichts 
und die Kraft und Macht der Menjchen gleicherweife. Bor dem geringften von 
Dir erfchaffenen Wefen werven fie zu Grunde gehen.’ Und dad Vertrauen 
des Propheten gefiel Gott wohl, und er fandte eine Müde, welche Nimrov 
Tag und Nacht quälte, fo daß er ſich in dem Palafte da unten ein Zimmer 
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von Glas bauete, worinnen er wohnen und dad Thier Herausfperren möge. 
Aber die Mücke kam auch Hinein, und fie kroch ihm durch das Ohr in pas 
Gehirn und nährte fi davon, und wurde von Tag zu Tage größer, fo daß die 
Diener des Nimrod ihm beftindig den Kopf mit einem Hammer fchlagen muß= 
ten, um ihm etwas Grleichterung von feinen Schmerzen zu verfchaffen; aber er 
farb, nachdem er diefe Qualen 400 Jahre lang audgehalten hatte.“ *) 

Solcher Art find die Erzählungen, welche von den um vie Ueberrefte ver 
großen Stadt berummandernden WArabern bis zum heutigen Tage wiederholt 
werden, welche fle zu identificiren, ohne ed zu wiffen, durch ihre Traditionen 
bebülflich find. 

Awad erbot ſich freiwillig, mitten in der Nacht nah Selamijah, einem 
3 Meilen entfernten Dorfe, und nady einigen Zelten zu gehen, um Leute aufzu= 
treiben, welche bei den Ausgrabungen helfen follten. 

Ih hatte während der Nacht wenig gefchlafen. Die Hütte, in welcher 
id Obdach gefunden, fo wie ihre Bewohner, waren zum Schlummer eben nicht 
einladend ; aber ſolche Scenen und Gejellfchaft waren mir nichts Neues: ich 
bätte fie vergeffen können, wäre ich weniger aufgeregt gewefen. Lange gehegte 
Kofnungen follten nun entweder verwirklicht werden oder mit getäufchter Er— 
wartung endigen. Biflonen von unterirdiſchen Paläften, riefenhaften Unge— 
beuern, von in Stein gehauenen Figuren und endlofe Infchriften fehwebten in 
meiner Ginbildungdfraft vor mir. Nachdem ich einen Plan nach dem anderen 
über die Art, die Erde hinweg- und die Schäße herauszufchaffen gemacht Hatte, 
dachte ich mich im einen Labyrinthe von Gemächern wandernd, aus denen fid) 
fein Ausweg vorfand. Dann aber war wieder plöglich Alles begraben und 
ich ftand vor einem mit Grad bewachjenen Ruinenhügel. Grmattet ſank ich 
endlich in den Schlummer; da hörte ih Awad's Stimme; ich fand von mei— 
nem Teppich auf und begab mid zu ihm vor die Hütte hinaus. Der Tag 
dämmerte bereitö; Awad war mit ſechs Arabern zurüdgefommen, die für eine 
geringe Summe unter meiner Leitung arbeiten wollten. 

Der hohe Kegel und der breite Hügel von Nimrud zeigten ſich wie ein 
ferner Berg am Morgenhimmel. Uber wie hatte fich die Scene feit meiner 
legten Anwefenheit verändert! Die Ruinen waren nicht mehr mit Grün und 
vielfarbigen Blumen bekleidet; feine Spur von einer Wohnung, nicht einmal 
dad schwarze Zelt des Arabers war auf ver Ebene zu fehen. Das Auge wan— 
derte über eine vertrodnete, unfruchtbare Wüfte, über welche der Wirbelmind 
gelegentlich, eine Wolfe von Sand vor ſich hertreibend, hinweg wehete. Etwa 
eine Meile von uns befand fi) das Feine Dorf Nimrud, jest, wie Naifa, 
in Ruinenbaufen, vor und. 

Ein Weg von 20 Minuten brachte und zu dem vorzüglichften Ruinen 
hügel. Die Abweienheit aller Vegetation feste mich in den Stand, Die Ueber— 
tefte, mit denen er bedeckt war, zu unterfuchen. Berbrochene Ihongefäße und 





*) Diefe und ähnliche Traditionen findet man in einem Kuffet el Nimrud 
(Geihichte von Nimrud) benannten Werfe, von welhem Ric jagt, daß die Be- 
wehner ver Dörfer in der Nähe der Nuinen es während ver Minterabende lefen. 
Obgleich heutzutage Niemand fih innerhalb einiger Meilen des Platzes befindet, der 
6 beſitzt, oder, wenn er es befäße, es lefen könnte, fo find diefe Erzählungen doch 
unier den MArabern der Gegend gangbar. Ich habe von mehreren Manuferipten des 
Kuffet in Moful gehört; da fie aber zu den religiöfen Werken gehören, fo war ich 
nicht im Stande, mir eine Abjchrift davon zu verihaffen. (Man fehe die Note im 
Gap. 21. von Sale's Koran, wo man eine der Erzählung im Terte in Etwas ähn: 
lihe Erzählung finden wird.) 
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Bruchſtücke von Backſteinen, beide mit Keilichrift bejchrieben, lagen überall 
herum. Die Araber beobachteten alle meine Bewegungen, wie ich jo bin und 
ber ging, genau und betrachteten die von mir gefammelten Gegenftände mit 
Erſtaunen. Sie halfen mir aber bald fuchen und brachten Hände voll Trünt- 
merftücden, unter denen ich mit Freuden ein Stüd von einem Basrelief bemerkte. 
Das Material, aus dem ed gemacht war, war dem euer ausgeſetzt geweſen 
und glich dem gebrannten Gypſe von Khorſabad in jener Hinſicht. Durch 
diefe Entvefung überzeugt, daß Scufpturenüberrefte in einigen Theilen des 
Hügeld noch eriftiren müßten, ſuchte ich eine Stelle auf, wo mit Ausficht auf 
Erfolg die Ausgrabungen beginnen möchten. Awad führte mich zu einem 
Stücke Alabafter, welches über den Grund hervorftand. Wir fonnten es nicht 
wegbringen, und ald wir bineingruben, zeigte ed ſich, daß es der obere Theil 
einer großen Platte war. Ich befahl allen meinen Leuten rund herum zu gra= 
ben; und bald legten fie eine zweite Platte bloß, mit der fie vereinigt geweſen 
war. In derfelben Linie forfahrend, kamen wir auf eine vritte, und an dem— 
felben Morgen machten wir noch 10 frei, welche ein Viereck bildeten, an dem 
nur an der nordweftlichen Ecke ein Stein fehlte. Es lag am Tage, daß bier- 
mit der obere Theil eined Gemaches entdeckt worden war, zu dem die Deffmung 
(wo der Stein fehlte) den Eingang bildete *). Ich lieh nun an der Vorvers 
feite der Steine fortgraben und bald war eine Inſchrift von Keiljchrift dem 
Blicke dargeſtellt. Aehnliche Infchriften fanden fih in ver Mitte aller Platten 
vor, welche auf Das Befte erhalten waren ; aber jämmtlich waren fie, mit Aus— 
nahme der Infchriften, glatt. Während ich die eine Hälfte ver Arbeiter fo 
viel wie möglich vom Zimmer ausgraben ließ, führte ich die Uebrigen nach der 
ſüdweſtlichen Ecke des Hügeld, wo ich viele Bruchftücde von calcinirtem Alabafter 
bemerft hatte. 

Ih ließ gleiih in die Seite des Hügels graben, welche bier fehr fteil war, 
und vermied dadurch die Nothwendigkeit, viel Erde wegichaffen laffen zu müffen. 
Baft unmittelbar famen wir an eine Mauer **), welche meift Injchriften deſ— 
felben Charakters, wie vie ſchon befchriebenen, trug; die Platten waren aber 
augenscheinlich einer großen Die andgejegt geweſen, denn fie waren in allen 
heilen geiprungen, und, in Kalk verwandelt, drohten fie faſt eben jo fehnell in 
Stüde zu zerfallen, als fie bloßgelegt wurden. 

Die Nacht unterbrach unfere Arbeiten. Ich Eehrte, von dem Erfolge ver- 
felben wohl befriedigt, nach dem Dorfe zurüf. Es war nun erwiefen, daß 
Gebäude von beträchtlicher Auspehnung in dem Hügel ſich befanden ; und daß, 
obgleich einige durch Feuer zerftört, andere doch dem Brande entgangen waren. 
Da Injchriften gefunden waren, wie auch Stüde von einem Basrelief, fo 
mußte daraus natürlich der Schluß gezogen werben, daß noch Seulpturen unter 
dent Hügel begraben liegen würden. Ich entfchloß mich, die Nachforfchung in 
der Richtung der norbweftlichen Ede zu verfolgen, und während des Tages 
das theilmeife ausgeleerte Zimmer ganz frei zu machen. 

Bei meiner Rückkehr in das Dorf zog ich aus der überwölferten Hütte, 
in welcher ich die Nacht zugebracht hatte, aus. Mit Awad's Hülfe, ver fich 
über den glüdlichen Erfolg nicht weniger ald ich freute, befferten wir das am 
Wenigften zerftörte Haus des Dorfes mit Lehm aus und ftellten fein dem Ein 
fallen nabe8 Dach wieder her. Wir brachten e8 wenigftens dahin, den Falten 


*) Dies war das auf Plan IT. mit A, bezeichnete Gemach. 
**) Die Hintermauer j auf Plan II, 
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Nachtwinden in gewiſſem Grade das Eindringen zu vermehren, um für meinen 
Begleiter und mich eine abgefonverte Wohnung zu erhalten. 

"Am nächften Morgen ward die Zahl meiner Arbeiter durch fünf Turko— 
manen von Selamijah verftärft, welche die Ausficht auf regelmäßigen Lohn 
berbeigelodt Hatte. Die Hälfte derſelben befchäftigte ich mit Außsleeren des am 
vorhergehenden Tage halb Teer gemachten Gemaches und die Uebrigen verfolgten 
die Maner an der füomeftlichen Ecke des Hügeld. Noch vor Abend war das 
Werk der erften Abtheilung vollendet, und ich befand mich in einem aus 8 Fuß 
boben und abwechſelnd A bis 6 Buß breiten, aufrecht geftellten und dicht an 
einander paffenden Platten erbauten Zimmer. ine der Platten war rüdwärts 
aus ihrer Stellung herabgefallen und wurde von dem binter ihr Tiegenden Erd— 
boden in einer fchrägen Lage erhalten. Auf ihr fand fih, in roher Arbeit, 
mit arabiſcher Schrift ver Name Ahmed Paſcha's, eines der früheren erb= 
lichen Gonverneure von Moful, eingegraben, Gin Gingeborner von Sela— 
Mijah erinnerte fich, daß etwa 30 Jahre früher einige Chriften in den Hügel 
gegraben hatten, um Steine zur Ausbeſſerung des Grabes ded Sultan Abd— 
Allah, eined mufelmännifchen Heiligen, der am linken Ufer des Tigris, 
einige wenige Meilen unterhalb deſſen Vereinigung mit vem Zab, begraben 
fiegt, zu fuchen. Da fle aber nicht im Stande geweſen feien, fle wegzubringen, 
gruben fe den Namen ihres Herrn, des Paſcha, darauf ein. Mein Nachricht- 
geber gab ferner an: daß in einem andern ‘Theile des Hügels, deſſen genaue 
Stelle er vergeflen babe, in Stein gehauene Figuren von ihnen gefunden wor— 
ben, die in Stüden zerichlagen und zur Ausbefferung des Grabes verwendet 
worden feien. 

Der Fußboden des Zimmerd war mit Fleineren Platten, ald die zur Er— 
bauung der Mauern benusten, gepflaftert. Sie waren an beiden Seiten mit 
Infchriften bedeckt; und als ich eine Platte wegnahm, fand ich, daß fie auf eine 
Rage von Bitumen gelegt waren, welche in flüſſigem Zuftande geweſen fein 
mußte; denn das Bitumen enthielt einen Abdruck der auf ven Stein gehauenen 
Schrift von ganz befonderer Deutlichfeit und Genauigkeit. Die Infchriften auf 
der Vorderfeite der aufrecht ftehenden Platten waren ungeführ 20 Linien lang 
und jämmtlich einander ganz genau ähnlich. 

Wie ich ſchon bemerkte, fehlte in der einen Ede eine Platte; und obgleich 
fein Ueberreit von Gebäuben ausfindig gemacht werben Fonnte, fo war doch 
offenbar aus der Fortſetzung des Pflafters über die Mauer des Zimmers hinaus 
ji erſehen, daß dies der Eingang war. Da der Boden durch den Negen bis 
auf einige Zolle vom obern Ende der aufrechtfiehenden Platten abgenommen 
batte, fo Fonnte ich über die urfprüngliche Höhe des Zimmers und über die 
Natur der Mauern oberhalb der Alabafterverfleivung feine Vermuthungen ans 
ftellen. 

In dem Schutte in ver Nähe des rundes des Zimmerd fand ich ver— 
ſchiedene Elfenbeinverzierungen, anf welchen Spuren von Vergoldung fidhtbar 
waren; umter ihnen befand fich vie Figur eined Mannes in langen Noben, der 
in einer Hand die ägyptiſche erux ansata hielt, einen Theil eines Tauernden 
Sphinres und Blumen, die mit großem Geſchmack und Eleganz gezeichnet was 
m. Awad, der feine eigenen Vermuthungen Über den Gegenftand der Nach 
srabungen Hatte, in Folge deren er fich Faum venfen Fonnte, daß fie ſich auf 
bloße Steine erſtrecken follten, fammelte alle Fragmente von Goloblättchen, vie 
er in dem Schutte finden Fonnte; und indem er mich auf eine geheimnißvolle 
und vertrauliche Manier bei Seite führte, zog er fle, in eine Düte von ſchmutzi⸗ 
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gem Papier eingewickelt, hervor. „O Bei,” fagte er, „Wallah! Eure Bücher 
find richtig, und die Franken wiffen, was vor den wahren Gläubigen verborgen 
ift. Hier ift das Gold, und nur zu gewiß, jo Gott will, werben wir in weni« 
gen Tagen das Ganze finden. Nur fagt diefen Arbeitern Nichts davon; denn 
fie find Eſel und fünnen nicht ſchweigen. Die Sache Fönnte zu Ohren des 
Paſcha dringen.” Der Scheifh war nicht wenig erftaunt und fand ſich zugleich 
in feinen Erwartungen ſehr getäufcht, als ich ihm generös mit den von ihm 
gefammelten Schägen bejchenfte, und zugleich auch mit allen, die er ſpäter ent= 
decken werde. Er verließ mid, „Sina Rubbi!” und andere fromme Ausru— 
fungen vor fi hinmurmelnd, und verlor ih in Muthmaßungen über die Be— 
deutung der fonderbaren Vorgänge. 

Als wir den Buß der Platten in der füdweftlichen Ede erreicht hatten, 
fanden wir eine beveutende Anhäufung von Holzkohle, ein fernerer Beweid über 
die Art der Zerftörung eined der entdeckten Gebäude. Auch in diefem Theile 
des Hügeld Tieß ich in verichiedenen Richtungen graben und Fam an vielen 
Stellen auf Mauern, die unter verfchiedenen Winkeln fich abzweigten. 

Am dritten Tage eröffnete ich einen Raufgraben in vem hoben, kegelför— 
migen Ruinenhügel und fand Nichts ald Badfleinfragmente mit Infchriften. 
Sch ließ auch an der Hinterfeite des Nordendes des zuerft unterfuchten Zimmers 
nachgraben, in der Hoffnung, andere Mauern darüber hinaus zu entdeden, aber 
auch dies war erfolglod. Da nun mein Hauptzwed war, die Eriften; von 
Sculpturen fo bald ald möglich zu erweifen, ließ ih alle meine Arbeitsleute 
nach der ſüdweſtlichen Ede gehen, wo die vielen Verzweigungen des Gebäudes, 
die fchon nachgewieſen waren, einen fhnellern Erfolg verfprachen. Ich fuhr 
mit der Ausgrabung dieſes Theiles des Hügeld bis zum 13. fort; ſtets wur— 
den Inschriften, aber noch feine Sculpiuren gefunden. 

Da feit meiner Abreife von Moſul mehrere Tage vergangen und mein 
Verſuch binlänglicd weit gediehen war, fo wurde ed Zeit, daß ich nad) ver 
Stadt zurüdfehrte, um dem Paſcha, welcher ohne Zweifel wohl ſchon von meis 
nem Ihun gehört haben mußte, mit dem Gegenſtande meiner Nachjuchungen 
befannt zu machen. Ich reifte daher am 14. in der Brühe ab und galoppirte 
in etwa 3 Stunden nah Moful. 

Ich fand die Stadt in großer Bewegung: denn erftens hatte Se. Ercel- 
lenz am vorhergehenden Tage feine Unterthanen durch dad Gerücht feines Todes 
auf die fchon befchriebene Art in einer Schlinge gefangen und war damit be= 
Ihäftigt, für die ihm durch die Freude des Volkes angethane Beichimpfung pecu— 
niäre Entſchädigung zu ſuchen. Und zweitens, weil der englifche Viceconſul 
ein alted Gebäude, im welchem er feine Waarenvorräthe aufbewahren wollte, 
gefauft hatte, hatte fich der Kadi, ein Sanatifer und ein Mann vom verwor- 
fenften Charakter, bemüht, unter dem Vorgeben, daß die Franken ven Plan 
gefaßt hätten, die ganze Türkei aufzufaufen, einen Aufruhr zu erregen, ver mit 
der Berftörung des Conſulats und andern Gewaltthätigkeiten enden follte. Ich 
hieß mich dem Paſcha vorftellen und gratulirte ihm zuerft wegen feiner fchnellen 
Wiederherſtellung, ein Compliment, welches er mit einem Lächeln gräßlicher 
Genugthuung aufnahm. Sodann ging er auf den Plan des Kadi und die 
Nuheftörungen, die er verurfacht hatte, über. „Denkt ver mürrifche Kerl, rief 
er aus, „daß er Scheriff Paſcha (ven unmittelbaren Vorgänger Moham- 
med Paſcha's) vor fih hat, daß er ven Plan, Aufruhr in ver Stadt zu 
erregen, faffen muß? Als ich zu Siwas war, verfuchte ver Ulema das Volk 
aufzuregen, weil ich in die Rechte eines Begräbnißplages Eingriffe gethan hatte, 
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Aber ich ließ fie Erde kauen! Wallah! Ich nahm alle Steine von ven Grä- 
bern hinweg und baute die Mauern des Schloffed daraus.” Anfangs ftellte 
er ih, ald ob er bezüglich der Ausgrabungen zu Nimrud ganz unwilfend 
fei; aber in ver Bolge des Geſpräches, weil er gedachte, mich in meinen Ant- 
worten auf die Bragen über den Belauf der entdeckten Schäße falicher Ausfagen 
zu überführen, zog er aus jeinem Schreibefäftchen ein Stück Papier, dad eben 
fo jhmugig wie das von Awad vorgezeigte war, hervor, in welchem er ein 
faft unfichtbares Stüdchen eines Golvblättchens bewahrte. Died, fagte er, fei 
ibm von dem Befehlähaber ver irregulären Truppen zu Selamijah gebracht 
worden, welcher mein Thun und Treiben beobachtet habe. Ich fchlug ihm vor, 
er möge einen Agenten ernennen, der, fo lange ich in Nimrud arbeiten laffe, 
gegenwärtig fei und alle etwa zu entdeckende Foftbare Metalle in feine Verwah—⸗ 
rung nähme. Gr verjprach mir über viefen Gegenftand an ven Anführer ver 
unregelmäßigen Truppen zu fchreiben; gegen die Bortfegung meiner Ausgras 
dungen machte er aber Feine Einwendungen. 

Gerüchte von aus den Ruinen audgebrachten Reichthümern hatten Moful 
erreicht und die Begierde und Eiferfucht ded Kadi und der vornehmften Ein- 
wohner der Stadt rege gemacht. Andere, die meine Abficht wohl kannten, und 
die, ohne ihrem Nationalcharakfter ein Opfer zu bringen, mir eine Unterbrechung 
wohl Hätten erjparen können, blieben nicht hinter diefen zurück, mir Hinverniffe 
in den Weg zu legen und die Vorurtheile der Obrigfeiten und Bewohner der 
Stadt noch mehr anzufeuern. Augenfcheinlicd) war es mir, daß ich mit einer 
fürdhterlichen DOppofltion zu kämpfen haben werde; da aber der Paſcha meinen 
Unternehmungen noch nicht offen zuwider gewejen war, jo miethete ich verjchie= 
dene neflorianifche Chaldäer, welche für den Winter ihre Gebirge verlaffen hat— 
ten, um in Moful Beichäftigung zu fuchen. Zugleich engagirte ich Agenten, 
verjchiedene Hügel in der Nähe der Stadt zu erforfchen, in der Hoffnung bie 
Griftenz; von mit Sculpturen gezierten Gebäuden ficher nachweifen zu können, 
bevor noch Schritte, mich in meinen Arbeiten zu unterbrechen, gethan worden feien. 

Während ih in Moful war, fam Mormus, ein Araber vom Stamme 
ver Haddedihn, und benachrichtigte mich, daß in einem Nuinenbaufen in 
der Nähe des Dorfes Tel Kef durch Zufall Figuren zu Tage gebracht worden 
kien. Da er fich erbot, mich an den Ort zu führen, ritten wir mit einander 
dahin; er zeigte mir aber nur einen alten Steinbruch, in welchem einige roh 
behauene Steine lagen. So in feinen Hoffnungen getäufcht zu werben, ift eine 
täglich zu machende Erfahrung ; und ich ermüdete mich damit, im Lande herum 
zu ſtreifen, um Ueberrefte zu bejeben, die man mir ganz genau als Sculpturen- 
gruppen oder mit Infchriften bevedte Platten befchrieben hatte, welche fich aber 
gewöhnlich als irgend einem modernen Gebäude oder einem alten mit arabi— 
hen Buchftaben bejchriebenen Grabvenfmale angehörig erwieſen. 

Die Hügel, die ich öffnen ließ, waren die von Baaſcheikha (von bedeu— 
imder Größe), Baazani, Karamled, Karakuſch, Jara und Dſcher— 
taijah Bezüglich dieſes legteren gingen feltfame Sagen im Lande herum. 
Man erzählte, früher habe auf viefem Hügel ein Tempel, aus ſchwarzen Steinen 
erbaut, geftanden, den die Jezidi oder Teufeldanbeter hoch in Ehren gehal= 
tm hätten. Im diefem Tempel bätten ſich alle Arten von aus Stein ge= 
hauenen Figuren befunden und die Wände feien mit Infchriften in einer unbe— 
Fannten Sprache bedeckt geweſen. Als ver Bei von Rowandiz die Jezidi 
überfiel und alle Die, denen zu entkommen unmöglich war, nievermachen ließ, 
zerflörte er dieſes den Götzen geweihte Haus; aber die Materialien, aus denen | 
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die Mauern gebaut waren, feien nur umgeftürzt worben, und man vermuthete, 
daß fie nur mit einer dünnen Lage Schutt bevedt ferien. Der untere Theil einer 
aſſyriſchen Figur, vie im Relief in Bafalt gehauen und angeblidy aus dieſem 
Hügel ausgegraben war, wurde mir fogleich herbeigebracht ; ich hatte aber fpäter 
Grund genug zu vermutben, doß fle bei Khorſabad entdeckt worden fei. 
Ginige Zeit Tang wurde mit Ausgrabungen zu Dſcherraijah fortgefahren; 
man brachte aber Feine Ueberreſte vom Jeziditempel zu Tage. 

Nachdem ich meine Einrichtungen in Moſul getroffen hatte, Fehrte ich am 
19. nach Nimrud zurück. Während meiner Abmefenheit hatten die Arbeiter 
unter Leitung meines Kawass längs der hintern Seite der Mauer e auf Plan IT, 
fortgearbeitet und ven Eingang d entdert. In meinem Eifer, fo weit ald möglich vor= 
wärts zu kommen, hatte ich die Anzahl meiner Arbeiter bis auf 30 Mann dere 
mehrt und vertbeilte fie in 3 Abtbeilungen über die ſüdweſtliche Ede des Hügels. 
Durch Eröffnung langer Gräben in rechten Winfeln, nach verſchiedenen Richtungen, 
famen wir oben auf die Mauer m, die aus mit den von mir fchon befchriebenen 
ähnlichen Platten mit Infchriften beftand. Gine jedoch, Nr. 10, war umgeworfen 
und mit Keilbuchitaben bedeckt, welche an Größe alle bis dahin von mir geſehe— 
nen übertrafen. Bei forgfältigerer Unterfuchung der Infchrift fand ich, daß fle 
mit denen, die ich in Der norbweitlichen Ecke entdeckt hatte, übereinſtimmte. Für 
ihre feltfams Stellung Fonnte ich mir nicht Mechenjchaft geben. Die Ecken viefer, 
wie aller andern bisher in den ſüdweſtlichen Nuinen entveeften Platten waren 
abgehauen und einige Buchftaben ver Infchriften zerftört, um die Steine für bie 
Mauer paffend zu machen. Diefe Thatfachen gaben evident an, daß dad Material 
eines andern Gebäudes zum Aufbau veffen, welchem wir nadhforfchten, ver: 
wendet worden war. Bis jeßt Fonnte aber noch Feine Gewißheit gegeben wer—⸗ 
den, ob es die Vorder- oder Hinterfeite der Platten fei, die wir frei gemacht 
hatten. Es konnte weder der Plan noch die Natur des Gebäudes beftimmt 
werden, bevor nicht der Haufen von Schutt und Erde, unter dem e8 begraben 
lag, weggelhafft war. Die Ausgrabungen gingen zwar vorwärts, aber nur 
langfam. Der Boden, weldyer mit an der Sonne getrodneten und in Defen 
gebrannten Backſteinen, Ihongerätbichaften und Alabafterfragmenten vermifcht 
war, Teiftete den Werkzeugen der Arbeiter bedeutenden Widerſtand; und fobald 
er aufgelodert war, mußte er im Körben hinausgetragen und über vie Ede des 
Hügeld hinausgejchüttet werden. Nur die Chaldäer aus dem Gebirge, Fräftige 
und abgehärtete Dienichen, Eonnten mit der Hacke umgehen; die Araber wurden 
zum Hinwegfchaffen der Erbe verwendet. Dom Spaten fonnte man gar feinen 
Gebrauch machen, und andere Hülfsmittel ald die von mir angegebenen, ven 
Schutt aud den Nuinen wegzubringen, gab ed nicht. Wenn Jemand auf dem 
Hügel geftanden hätte, würde er die Ueberrefte der Gebäude nicht cher geſehen 
haben, als bis er an den Rand der Gräben getreten wäre, in welche bie Arbeits: 
Vente auf Stufen binabftiegen. in Theil der Mauern war nun bloßgelegt ; 
aber jede Bermuthung über ihre fernere Richtung oder darüber, ob fie bie 
äußere oder innere Seite ded Zimmers, welches wahrfcheinlich eben entdeckt were 
den war, bildeten, war unmöglich. 

Da die Abu Salman und Tai Araber ihre Raubzüge noch fortwäh— 
rend über die Ebenen von Nimrud und die umliegende Gegend unternahmen, 
fo hielt ich e8 für der Klugheit gemäß, mich von Naifa, wo ich zeither gewohnt 
hatte, nah Selamijah Hinüberzufleveln. Dies letztere Dorf ift anf einer 
fanften Anhöhe in ver Nähe des Tigris erbaut und war vor Zeiten cin wich— 
tiger Pla ; denn feiner wird ſchon in den früheſten Zeiten von den arabifdhen 
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Geographen, die es mit den Ruinen von Aſſur over Nimrud in Verbin— 
dung bringen, als eined Marktfleckens erwähnt. Es nahm wahrfcheinlich die 
Stelle eines Ortes aus dem Altertbume ein und lag in einer Reihe von Rui— 
nenbügeln, die fich vom jeßigen Dorfe in einer beträchtlichen Entfernung befin« 
den, es aber umgeben und auf denen die Spuren der urfprünglichen Mauern 
noch jet aufgefunden werden. Selbft vor 5 Jahren noch war Selamijah 
ein blüßender Ort und fonnte 150 wohlgerüftete Reiter ftellen. Der Paſcha 
batie es jedoch geplünvert, und die Einwohner waren theil® in die Gebirge, 
iheild in das Gebiet von Baghdad geflohen. Zehn jämmerliche Hütten ftan- 
ben jeßt in der Mitte der Ruinen von Bazaard und Straßen und umgaben 
ein Kasr oder einen Palaft, der der Bamilie ver erblihen Paſchas gehört, 
aus Alabafter von Moſul gut gebaut ift, jebt aber mit großer Schnelligkeit 
in Verfall geräth. Ich Hatte mir vorgenommen, von diefem Gebäude, welches 
einige wenige Hytas oder unregelmäßige Truppen inne hatten, Beſitz zu neh— 
men; die Zimmer befanden fich aber in einem jolchen Zuftande von Verfall, daß 
mir die niedrige Lehmhütte des Kiajah ſowohl ficherer ald auch wärmer 
erfchien. Ich breitete daher meinen Teppich in einem ihrer Winfel aus, und 
den Beſitzer einige Pinfter einhändigend, womit er eine für fih angefangene 
andere Wohnung fertig machen jollte, richtete ich mich für ven Winter ein. Die 
Nebengebäude, welche bald vollendet waren, beftanden aus vier Hütten, die mit 
einer Kleiberlebmwand umgeben und mit Nöhricht und Zweigen von Bäumen, 
die ebenfalld einen Lehmüberzug erhielten, gedeeft waren. Die Hälfte der größ— 
ten Wohnung hatte ich im Beſitz, die andere Hälfte war für verjchiedene Haus— 
tbiere — Kühe, Ochſen und andered zum Plügen zu verwendended Vieh — 
eingerichtet. Don diefen wurde ich durch eine Mittelwand getrennt, in welcher 
jedoch zahlreiche Köcher zu einem Gommunicationdmittel dienten. Dieſe zu ver— 
Ropfen, war ich eine Zeit lang ſehr eifrig bemüht. ine zweite Hütte war den 
Weibern, Kindern und Federvieh meined Wirthes angewiejen ; eine dritte diente 
wur Küche und zum Aufenthaltsort für meine Diener; die vierte aber wurde 
in einen Stall für meine Pferde verwandelt. Innerhalb des geichloffenen 
Platzes, weichen die Hütten und die äußere Mauer bildeten, werfammelten fich 
während der Nacht die wenigen Schafe und Biegen, welche der Raubfucht des 
Paſcha's entgangen waren und umterhielten ein beftändiges Blöfen und Huften, 
bi fie bei Tagesanbruch gemolfen und auf ven Weidegrund hinausgetrieben 
wurden. 

Da die Dächer nicht eingerichtet waren, die nun eintretenden Winterregen« 
güſſe abzuhalten, erforderte es einiges Kopfzerbrecdhen, den Strömen, welche in 
mein Zimmer berabflojien, zu entfommen. Bei folchen Gelegenheiten brachte 
ih die Nacht gewöhnlich in einem Winfel fauernd oder unter einem rohgear⸗ 
beiteten Tische zu, deffen Gonftruction von mir angegeben war. Diefen letzteren 
hatte ich mit Rinnen umgeben, welche das ſich anhäufende Waſſer ableiteten, 
und er war gemeiniglich der beite Schuh. Mein Kawass, welder in Kon— 
Rantinopel zu Haufe war, beflagte fich oft bitter über die Entbehrungen und 
Unannehmlichkeiten, welche er auszuftehen habe; und ich hatte Mühe meine 
Diener dazu zu vermögen, daß fie bei mir blieben. 

Die gegenwärtigen Bewohner von Selamijah und der meiften Dörfer 
dies Theiles des Pafchalit3 von Moful find Turfomanen, Nachfonmen 
der Stänıme, welche von den türkifchen Sultanen ver früheften Zeiten aus den 
Norden Kleinafiens hierher gebracht wurden, um ein Land, welches durch wie⸗ 
derholtes Morden und durch vie Einfälle fremder Nationen verödet war, zu 
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bevölfern. Im diefem Theile des ottomanifchen Reiches ift mit Ausnahme von 
Moful und den Gebirgen faum eine Spur der ehemaligen alten Bevölferung 
zu finden. Die Stämme, welche vie Wüfte bewohnen, wurden von den Dſche— 
bel Shammar in Nedſchd, meift feit der Zeit, auf melde Leute fich 
befinnen können, hierher gebracht. Die Bewohner der Ebenen im Oſten des 
Tigris find meiftene Turfomanen und Kurden mit Arabern vermifcht, 
oder Jezidi, welche Fremdlinge im Lande find und deren Urfprung nicht 
leicht zu beftimmen ift. Einige wenige Chaldäer und jafobitifdye Chri— 
ften leben einzeln zerftreut in Moful und den benachbarten Dörfern, oder 
wohnen in den unzugänglichften Theilen der Gebirge, ihren Zufluchtsorten vor 
den verwüftenden Banden des Tamerlan, und fie find wahrfcheinlich vie 
einzigen Nachkommen jenes großen Volkes, welches einft die Hälfte von Afien 
von diefen Ebenen aus beherrſchte. 

Der Juz Bafchi oder Hauptmann der irregulären Truppen, ein gewiffer 
Daud Agha, ein Eingeborner aud dem nördlichen Kleinafien, Fam und bejuchte 
mich, fobald ich mich in meinem neuen Quartier eingerichtet hatte. Wie vie 
meiften Leute ſeines Standes, anerfannte Breibeuter *), war er offen und vers 
ftändig. Er bot mir feine Dienfte an, unterhielt mich von feinen Abenteuern 
und machte Pläne zu Jagdzügen. inige wenige Gefchenfe ficyerten mir feine 
Anhänglichfert und er erwies fich fpäter als einen fehr nützlichen und treuen 
Verbündeten. 

Von nun an hatte ich jeden Morgen 3 (engl.) Meilen weit zu reiten, um 
zu dem Ruinenhügel zu gelangen; und meine Arbeitsleute, welche ſich wegen 
der Araber in Naifa zu wohnen fürchteten, kehrten auch nach ihrem Tagewerke 
nah Selamijah zurüd. 

Die Ausgrabungen wurden noch immer jo eifrig betrieben, als e8 die mir 
zu Gebote ftehenden Mittel nur immer erlaubten. Der Eingang d. Plan I, 
war nun vollfommen bloßgelegt und die Rückſeite verfchievdener Platten der Mauer 
d. war frei. An ihnen befanden fih die gewöhnlichen Infchriften und der Eck— 
ftein Nr. A, welcher offenbar von einem andern Gebäude hierher gebracht wor— 
den war, war mit eingehauenen Blumen und Schnörfeln reich verziert. Uber 
noch immer hatte ich feine Sculpturen entvedt; auch Fonnte noch Feine Idee 
über die relative Rage der Mauern gefaßt werden. Ich ordnete daher an, daß 
ſchräg in den Hügel hinein vom Eingange (d) aus ein Laufgraben getrieben 








*) Die irreguläre Gavallerie (Hytas, wie fie in diefem Theile der Türfei genannt 
werden und Bafhi Bozufs in Rumelien und Anatolien) wird aus allen 
Ständen und Provinzen ——— Ein durch ſeinen Muth und Kühnheit bekannter 
Mann wird Hyta Baſchi genannt und wird mit Teskehrehs, Ordres zu Gehalt 
und Proviſion, verſehen für 4 bis 500 oder 1000 Mann und mehr. Er ſammelt nun 
alle Herumtreiber oder Freibeuter, die er auftreiben kann, um feine Zahl voll zu machen. 
Für Maffen und Pferde müſſen fie felbft forgen, ebgleih fie mandjmal vom Hyta 
Baſchi damit verjehen werden, der ihnen dann von ihrer Löhnung bis zur Deckung 
feiner Auslagen einen Theil abzieht. Die beften Hytas find die Albanefen und 
Lazes (Kashen, Lashier), und fie bilden ein fehr tüchtiges und wirkſames Corps 
irregulärer Gavallerie. In Moful ift ihr Sold gering; er beläuft fih nur etwa auf 
2 Thlr. 16 Gr. monatlih; in andern Provinzen ift er aber beträchtlid höher. Sie 
werden in den Dörfern einquartiert und find der Schreden der Bewohner, die fie nad) 
Belieben mißhandeln und plünvdern. Sobald ein Hyta Baſchi fih einen Ruf erwor: 
ben hat, ift fein Gefolge zahlreih und ihm ergeben. Gr wandert in den Provinzen 
herum und verkauft feine und feiner Truppen Dienfte, wie im Mittelalter ein Gon: 
dottiero, an den Paſcha, welcher ven höchſten Sold bezahlt und der die beiten Aus— 
fihten auf Plünderung macht. 
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werde, weil ich vermuthete, daß wir endlich die entgegengefegte Seite ded Zim⸗ 
merd finden würben, zu dem wir, wie es ſchien, den Eingang gefunden hatten. 
Nachdem wir eine große Menge Erde, die mit Holzkohle, verfohltem Holze und 
zerichlagenen Baditeinen vermifcht war, herausgeſchafft hatten, erreichten wir das 
. dbere Ende der Mauer f. am Nachmittage des 28. Novembers. Um nun Ges 
wißheit zu erhalten, ob wir an der innern Seite eines Zimmers wären, wurden 
die Arbeitöleute angewieſen, auf beiden Seiten der Platten ven Schutt wegzu⸗ 
Ki, Die ſüdliche Fronte war ohne Sculpturen; aber der erfte Hieb mit 
der Gacke am der entgegengeiegten Seite machte das obere Ende eines Basreliefs 
frei. Die Araber waren über diefe Entdeckung nicht weniger freudig erregt als 
dh felbft; und ſie arbeiteten, trog eines heftigen Negenfhauers, bis zum Dun- 
elwerden und, machten zwei Platten, Nr. 1 und 2, vollfommen zur Anficht frei. 
[uf jeder Platte waren zwei Basreliefs durch ein Band von Injchriften 
getrennt. Der Gegenſtand des oberen Theils von Nr. 1 ftellte eine Schlachticene 
dei Wagen, von Pferden, die mit reichem Zaumſchmuck verjehen, gezogen, auf 

berem jedem fich eine Gruppe von 3 Kriegern befand; die Hauptperfon in beiden 
| ‚hatte feinen Bart, war aljo offenbar ein Eunuch. Er war in eine volle 
9 gefleivet und trug einen Helm mit einer Spite auf dem Kopfe, 
 Seitenflügel zum Schuge der Ohren, des untern Theils des Geſich— 
| des Nadıns herabfielen. Die linfe Hand hielt den vollftändig aufge⸗ 
ogenen Bogen, während die rechte, die Sehne nad) dem Ohre hinziehend, einen 
auf liegenden Pfeil zum Abſchießen bereit hielt. Ein anderer Krieger trieb 
Bferbe, welche über. die Ebene galoppirten, mit Zügel und Peitfche 





























erſten Schnelligkeit an. Ein Dritter, ohne Helm und mit berabwallen« 
ie und Barte, hielt einen Schild zur Vertheivigung vor die Hauptfigur, 
ben Füßen: der, Pferde und zerftreut über das Relief, lagen die Belege 
Be ı den Pfeilen der Sieger. verwundet waren*). Mit Erftaunen 
e ich) die Eleganz und ven Neichthum ver Verzierungen, die treue und 
ung der Glieder und Muskeln, ſowohl bei den Menſchen als auch bei 
1, und die Kunftfenntnif, welche im Gruppiren der Figuren und der 
on im Allgemeinen. dargelegt war. In dieſer Hinficht ſowohl, ald auch 
ſchien mir diefe Sculptur nicht allein von den Basreliefs von 
iabad — zu ſein, ſondern ſie zu übertreffen. In ven zu der 
ft ge bien Zeichen fand ich auch Spuren eines bezeichnenden Unter— 
8 von der. auf den. von Herrn Botta entdeckten Monumenten. Unglück— 
die Platter dem Feuer ausgejegt gewefen und hatte fo jehr gelit= 
—* — fie transportiren zu können, vorhanden war. Ueberdies 
Ecken abgehauen, und dadurch hatten einige Figuren und In— 
ten * ei ei a — da die. nächſte Platte (Nr. 2) verkehrt ſtand, fo mußte 
von einem andern Gebäude hierher gebracht worden fein. 

m richwerte jede VBermuthung über den Urjprung und die Oeftalt 

pelchent wir. nachforfchten, nur noch viel mebr. 

me Basel auf Nr. 1 ftellte did Belagerung eines feſten Schloſſes 
ine Rauern umgebenen Stadt dar. Linker Hand ſah man zwei 
* nm Freisrumden Schild in der einen und ein kurzes Schwert in 
ern Han end... Cine Tunica, die in der Taille durch einen Gürtel 

: vurde und mit einer Ginfafjung von Troddeln verziert war, 
Ka den Knieen herab; ein Köcher hing auf vem Rücken und ver linke 
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Arm war durch den Bogen geftedt, welcher auf dieſe Weiſe zum Gebrauch an 
der Seite bereit bing. Auch fie trugen die vorher erwähnten gefpigten Helme. 
Der vorverfte Krieger flieg auf einer an die Burgmauer angelehnten Keiter hinauf. 
Drei Thürme mit eigen Zinnen ftiegen über die eben fo verzierten Mauern 
empor. Auf dem erften Ihurme befanden ſich zwei Krieger; einer einen Pfeil 
abichießend, der andere einen Schild erhebend und dabei einen Stein auf die Be— 
Iagerer werfend, von denen die Belagerten ſich auch durch ihren Kopfpug — 
eine einfache Binde, die dad Haar Über ven Schläfen zufanmenbielt — unter⸗ 
ſchieden. Auch waren die Bärte zu gleicher Zeit weniger jorgfältig gehalten. 
Auf dem zweiten Thurme befand ſich ein Schleuderer, der feine Schleuder zurecht 
machte. Auf dem Zwifchenraume zwifchen viefem und dem dritten Xhurme und 
über einem gemdlbten Thorwege befand ſich eine weibliche Figur, die an ihren 
langen, über die Schultern in Xoden berabwallenden Haaren Eenntli war. 
Ihre rechte Hand war erhoben, ald 06 fie um Gnade flehe. Auf dem dritten 
Thurme waren noch zwei von den Belagerten; ver erfte ſchoß einen Pfeil ab, 
der zweite hob feinen Schild in die Höhe und fuchte mit einer Badel ein Inftrus 
ment, welches wie eine Katapulte ausſah und auf einer fhiefen Ebene aus Ge— 
flecht und Schutt an die Mauer gebracht worden war, in Brand zu fleden. Diefe 
Figuren waren, wenn man fie mit der Größe des Gebäudes verglich, außer allen 
Berhältniffe. Ein Krieger mit einem gefpisten Helme beugte ein Knie und hielt 
in der einen Hand eine Badel, mit der er das Thor der Burg in Blammen zu 
fegen verfuchte, während ein anderer in voller Rüftung, mit einem wahrſcheinlich 
eifernen, einem ftumpfen Speere ähnlichen Inftrumente die Steine aus dem 
Grunde herauszubrechen ſich angelegen fein ließ. Bwifchen ihnen war ein vers 
wundeter Dann dargeftellt, welcher Eopflängs von der Mauer herabfiel. *) 
Nummer 2 war ein fehr verlegter Edftein, von dem der größte Theil des 
Reliefs abgenommen worden war, um ihn auf die paffenden Dimenflonen zu 
bringen. In dem oberen Theile oder dem umgekehrten unteren befanden fidy zwei 
Krieger; der vorderfte, welcher einen gefpigten Helm trug, ritt auf einem Pferde 
und führte ein zweited; der andere, ohne Helm, fand auf einem Wagen und 
hielt die Zügel loder in der Hand. Die Pferde waren zerftört und die Spuren 
des Meijeld waren an vielen Stellen fihtbar; denn die Sculpturen waren von 
vielen derſelben forgfältig weggemeifelt. Das untere Basrelief ftelte einen fon« 
derbaren Segenftand dar. Auf ven Zinnen einer zwei Stodwerfe hoben Burg, 
welche durch viele Thürme vertheidigt wurde, fand ein Weib, welches, um 
ihren Jammer zu zeigen, fih die Haare ausrufte. Unten an ven Mauern, an 
der Seite eined Stromes, der durch viele Windungen vargeftellt war, Eauerte 
ein Fiſcher, welcher einen Fiſch, den er gefangen hatte, aus dem Waſſer 309. **) 
Diefe Platte war, wie die nebenftehende, dem Feuer ausgefegt gemeien, und ſie 
war dadurch zu fehr befchänigt, als daß fle hätte transportirt werden können. 
Als ih am Abende über meine Entdeckungen nachdachte, trat Daub 
Agha Herein, und, nachdem er fi zu mir gefeßt hatte, hielt er mir eine 
lange Rede, deren Sinn war, daß er ein Diener des Paſcha's, wie dieſer feiner- 
feit8 ein Sclave des Sultans fei; und daß Diener verbunden feien, den Befehlen 
ihrer Vorgefegten zu gehorchen, jo unangenehm und ungerecht dieſe auch fein 
möchten. Ich ſah jogleich ein, wozu viele Einleitung führen werde und war 
auf die Nachricht vorbereitet, daß er von Moful aus Befehl bekommen hatte, 


*) „Monumente von Niniveh‘‘, Tafel 29. 
*) „Monumente von Niniveh‘, Tafel 39, 
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den Ausgrabungen dadurch Einhalt zu thun, daß er die für mich zu arbeiten 
Geneigten durch Drohungen einfhüchterte. Am folgenden Morgen ritt ich des- 
wegen nach der Stadt und machte Sr. Exeellenz meine Aufwartung. Der 
Vaſcha behauptete, überrumpelt worden zu fein, läugnete, irgend einen derartigen 
Befehl gegeben zu Haben und wied feinen Secretär an, dem Befehlähaber der 
Truppen zu fchreiben, mir cher jeden nur möglichen Beiftand zu leiften, ftatt 
mir Hinderniffe in den Weg zu legen. Er verfprad mir, ich folle den Brief 
noch denjelben Nachmittag, bevor ich nah Selamijah zurückreiſen wärde, 
erhalten; es Fam aber bald darauf ein Officier zu mir, welcher vorgab, der 
Paſcha wolle mich nicht aufhalten und noch im viefer Nacht den Brief fchicken, 
Ich ritt in das Dorf zurüd und benachrichtigte Daud Agha von dem Erfolge 
der Audienz. Gegen Mitternacht aber fam dieſer zu mir und erklärte mir: 
ein Reiter habe ihm Befehle gebracht, die noch weit ſtrenger ald vie bis jegt 
erhaltenen feien, und daß er mir durchaus nicht erlauben dürfe, in meinen 
Arbeiten fortzufahren. 
lieber dieſes ſich widerſprechende und zweideutige Benehmen erftaunt, kehrte 
ih am nächſten Morgen zeitig nah Moful zurück und ging zu dem Paſcha. 
„Es that mir Leid,” fagte er, „geftern nach Ihrem Weggange zu erfahren, daß 
der Ruinenbügel, in dem Sie Ihre Nachgrabungen begonnen haben, von Mufel« 
männern ald Begräbnißplag benugt worden und mit Gräbern bedeckt ift; num 
wien Sie aber, daß das Geſetz ein Grab zu ftören verbietet; -und der Kadi 
und der Mufti haben mir darüber Borftellungen gemacht.‘ — ‚Auf das Erſte,“ 
erwiederte ich, „kann ic), da ich mit dem Nuinenhügel ſehr wohl befannt bin, 
jagen, daß feine Gräber geftört worden find; auf pad Zweite bemerfe ich nur, 
dap mad) der weilen und feften „politiea,‘“ welche Ew. Ercellenz zu Siwas 
ausübten, Grabſteine Fein Hinderniß fein dürften. So Gott will, haben ver 
Kadi und der Mufti durch die Kertion, welche Ew. Excellenz dem mürrifchen 
Ulema jener Stadt gaben, etwas gelernt.” — „In Siwas,“ antwortete er, 
den Sinn jogleich faſſend, „da hatte ich cd mit Mufelmännern zu thun und da war 
Tanzimat eingeführt.*) Aber hier haben wir nur Kurven und Araber, und 
Wallah! fie find dummes Vieh. Nein, ich kaun Ihnen nicht erlauben fortzufahren; 
Sie find mein theuerſter und intimfter Sreund: wenn Ihnen ein Unglüc zuftiche, 
weſchen Kummier follte dad mir machen! Ihr Leben ift Foftbarer, ald die alten 
Steine ; Überbied würde die Verantwortlichfeit auf mein Haupt fallen.” Da 
ih num fand, daß der Paſcha entjchloffen war, meine Forſchungen zu untere 
brechen, jo ftellte ich mich, ald ob ich durch feine Antwort beruhigt fei und 
bat nur, er möchte einen von feinen Kawaſſen mit mir nach Nimrud ſchicken, 
weil ich die Seulpturen abzuzeichnen und die Inſchriften abzujchreiben wünichte, 
jo weit ich fie bereits hatte bloßlegen laffen. Im Died willigte er ein und 
xjahl eir 3, Dfficiere, mich zu begleiten. Noch bevor ih Moſul verließ, 
Deidy zu meinem Bedauern, von welcher Seite hauptſächlich die Oppofition 
gen weine Bemühungen kam. 
Bei meiner Rüdkunft nah) Selamijah machte c8 wenig Schwierige 
kiten, ven Kawass des Paſcha zu veranlaffen, die Annahme einiger weniger 
Irbeitsfeute zur Bewachung der Sculpturen während der Tageszeit mir 
ztzulaſſen; und va Daud Agha durd vie Gegenwart dieſes Beamteten 
son aller VBerantwortlichfeit frei zu fein erflärte, fo trat er mir in dem, was 
















*) Das verbeiferte Syftem, welches in den meiften Provinzen der Türkei eingeführt” 
werden if, aber auf Moful und Baghdad damals noch nicht ausgedehnt war, 
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ich etwa ald für zu thun für nothwendig befunden Haben würde, nicht mehr 
bindernd entgegen. Da ich über die Eriftenz der Gräber Sicherheit zu haben 
und auch eind der bloßgelegten Basreliefd zu zeichnen, wenn auch nicht gerade 
die Ausgrabungen ein oder zwei Tage fortzufegen wünfchte, fo ritt ih am fol= 
genden Morgen in Begleitung der Hytas und ihres Anführers, welche die 
gewöhnliche Runde zur Auffuchung raubender Araber machten, nach den Ruinen. 
Unterwegs beichtete mir Daud Agha, daß er den Befehl bekommen babe, 
Gräber auf ven Hügel zu machen, und daß feine Truppen zwei Nächte hindurch 
damit befchäftigt getwefen wären, Xeichenfteine aus entfernten Dörfern in diefer 
Abſicht Herbei zu holen.“) „Wir haben mehr wirflidde Gräber von wahren 
Gläubigen zerſtört,“ fagte er, „um falfche zu machen, ald Sie zwiſchen dem 
Zab un Selamijah hätten entweihen können. Bei dem Herbeiſchaffen 
diefer verfluchten Steine find wir und unfere Pferde faft zu Grunde gegan= 
gen. Da ein anhaltender Regen eintrat, verlieh ich die Reiter und kehrte 
zum Dorfe zurüd. 

Am Abende brachte Daud Agha einen Gefangenen und zwei Verwun⸗ 
dete mit zurüd. Er mar mit einer Streifpartbei von Arabern vom Stamme 
Abu Salman unter der Anführung des Abd-er-Rahman zufammen- 
getroffen, welche in der Abſicht mich, wenn ich bei den Erdhügeln beichäftigt 
wäre, zu plündern, über den Zab gefegt waren. Mach einem kurzen Gefechte 
waren die Araber gezwungen worden, wieder über den Fluß zurüdzugehen. 

Ic fuhr fort, verſuchsweiſe einige wenige Leute mit Eröffnung von Lauf: 
gräben zu bejchäftigen, und ed dauerte nicht Tange, fo wurden wieder Gculp- 
turen entdeckt. In ver Nähe der mweftlichen Ede famen wir an den untern 
Theil verfchiedener gigantifcher Figuren, die vom Feuer nicht befchädigt waren. **) 
Bon diefer Stelle war zur Zeit Ahmet Paſcha's Material genommen wor— 
den, um das Grab ded Sultan Abd-allah wieder nen zu erbauen, und die 
Platten waren durchjägt oder auf andere Art beſchädigt worden. Am Fuße 
der fünöftlichen Ede wurde ein EFriechender Löwe gefunden; er war rob in 
Bafalt gearbeitet und fchien vom oberen Theile des Gebäudes herabgefallen 
und Jahrhunderte Tang der Ginwirfung der Atmofphäre ausgeſetzt gewefen zu 
fein. Im Mittelpunfte des Nuinenhügeld wurden zwei mit gigantifchen Flü- 
geln verfehene Stiere theilweife blofgelegt, von denen jedoch der Kopf und der 
eine Theil der Flügel zerftört war. Sie waren 14 Buß lang und müſſen 
urfprünglich auch eben fo hoch gemefen fein. Auf der Rückſeite ver Platten, 
auf welchen dieſe Thiere in Hautreliefs ausgehauen waren, befanden fid 
Infehriften in großen gut ausgearbeiteten Keilbuchftaben. Ein Paar Löwen 
mit kleinen Blügeln,***) deren Köpfe und Obertheil cbenfalld zerftört waren, 
wurden auch entdeckt. Sie ſchienen den Eingang zu einem Zimmer zu bilden, 
waren bewundernswürdig gezeichnet und ſehr forgfältig ausgeführt. Endlich 
murde noch ein Basrelief in der Mauer k Plan II., eine menfchliche Figur, 
neun Buß hoch, die rechte Hand erhoben, in ver linken einen Zweig mit drei 
Blumen, den Mohnblumen ähnlich, gefunden. Nur ven oberen Theil viefer 
Sculpturen ließ ich bloßlegen, weil ich mit dem Beweife ihrer Eriftenz zufrieden 
war, obne fle ver Gefahr, befchädigt zur werden, audzufegen, im Ball meine 


*) In Arabien werben die Gräber nur mit großen Steinen bezeichnet, die zu 
Kopf und Füßen aufrecht Neben, über dem Körper aber auf einem Haufen liegen. 
*) Mauer t auf Plan I. 
**) Gingang zu Gemach BB Plan IH. 
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Nachgrabungen wirklich unterbrochen werben folten. Noch immer aber konnte 
über dad, was der Hügel eigentlich enthielt, oder von welcher Art das Ge- 
baude war, welches ich erforjchte, feine Vermuthung aufgeftellt werden. Nur 
einzelftebende Mauern, außer Verbindung mit anderen, waren bi8 dahin ent- 
deckt worden ; ja ed konnte nicht einmal genau beflimmt werden, melche Seite 
bloßgelegt worden war. 

Der Berfuh war glüdlih ausgefallen; es war feinem Zweifel mehr 
unterworfen, daß der Ruinenhügel zu Nim rud nicht nur Sculpturen und 
Injhriften, fonvern fogar größere Gebäude enthalte, da alle unterfuchten Theile 
Refte von Gebäuden und reich behauene Platten enthielten. Ich verlor daher 
keine Zeit, Herrn Stratford Canning mit meinen Entvedungen bekannt 
zu machen und ihm die Dringlichkeit eined Fermans oder eined Befehls von 
der Pforte, ver alle weiteren Hinverniffe, die mir von den Behörden und Be— 
wohnern in den Weg gelegt werden könnten, abftellen würde, an's Herz zu legen. 

Weihnachten war herangerüdt, und da es wünſchenswerth war, alle 
Leichenfteine, ſowohl die auf des Paſcha's Befehl gemachten unächten, ald auch 
die wirklich exiſtirenden, welche ich jeit ver Zeit aufgefunden hatte, wegzufchaffen, 
jo verfländigte ich mich mit Daud Agha darüber. Die an’d Licht gebrachten 
Sculpturen ließ ih mit Erde beveden, wendete mich von Nimrud ganz weg 
und ließ einen Agenten zu Selamijah. 

As ih am Morgen des 18. December nah Moful hineinfam, fand 
ih die ganze Bevölkerung in freudiger Aufregung. in Tatar hatte an vems 
Jjelben Morgen aus Konftantinopel die willfommene Nachricht gebracht, daß vie 
Dforte enplich, ven jümmerlichen Zuftand der Provinz und das Elend ver Bes 
wohner tief fühlend, ven in Ungnade gefallenen Gouverneur abgefegt und 
Jeamail Paſcha, einen jungen Generalmajor aus ver neuen Schule, ernannt 
hatte, die Berwaltung zu führen, bis Hafiz Pafcha, ver zum Nachfolger 
bed Keritli Oglu beftimmt war, fein Gouvernement erreicht haben würde. 
Erft zehn Tage vorher waren die Einwohner durch die Ankunft eines Bermans, 
vr den Mohammed Paſcha wieder auf ein Jahr beftätigte, in die äuferfte 
Verzweiflung verjegt worben ; dies erwies fich aber nur als ein betrügerifcher 
Streich der: Pfortenminifter, um die üblichen Gefchente, welche bei diefer Ges 
legenheit gegeben werben, zu befommen und welche bei Empfang des Documents 
nad) Konftantinopel zu ſchicken, der Paſcha fich beeilte. Sr. Excellenz war 
alte durch den Verluſt feines Pafchalifs und feines Geldes doppelt beeinträch- 
tigt worden. 

86mail Paſcha, welcher einige Zeit lang die Truppen in Diarbefir 
befehligt, Hatte ſich wegen feiner Gerechtigkeitölicbe unter ven Mufelmännern 
einen großen Ruf erworben, unter ven Chriſten aber wegen feiner Toleranz. 
Seine Ernennung hatte daher die Bewohner von Moful ſehr zufriedengeſtellt, 
und fie bereiteten fich vor, ihn mit Auszeichnung zu empfangen. Gr aber 
ſchlüpfte während der Nacht kurz vor der Zeit, wo man ihn erwartete, in vie 
Stadt hinein. Im Serail hatte am folgenden Morgen eine gewaltige Ver— 
änderung ftattgefunden und Mohammed Paſcha und feine Anhänger waren 
in die äußerfte Armurh verfeßt. Der Dragoman des Gonfulates, welcher mit 
dem geweienen Gouverneur noch ein Gefchäft abzumachen hatte, fand ihn in 
einem Zimmer, welches fo verfallen war, daß der Regen ungehinvert durch bie 
Dede vrang. „Sp, fagte er, „geht es mit ven Gefchöpfen Gottes. Geftern 
noch küßten mir alle diefe Hunde die Füße, heute fallen Alle und Alles, bis auf 
ben Regen felbft, über mich her.” 
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Der Zuſtand des Landes war während dieſer Ereigniffe von ber - Art, daß 
‚eine. Fortſetzung meiner Nachforſchungen zu Nimrud faſt ganz unmöglich 
‚gemacht wurde. Ich entſchloß mich daher, nah Baghſdad zu fahren, um für 
eine ſpätere Zeit; die vorläufigen Einxichtungen bezüglich der Fortſchaffung der 
Sculpturen zu treffen und mich im Allgemeinen mit Major Rawlinſon zu 
berathen, deſſen Erfahrung und Kenntniſſe mir den werthvollſten Beiſtand 
gewähren kounten. Nachdem ein Floß zuſammengebaut war, reiſte ich mit 
GHerrn Hector, einem in Baghdad wohnenden Herrn, der mich in Nimrud 
beſucht hatte, nach dieſer Stadt ab, die wir am 24. December erreichten. 
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MNückkehr nach Moſul. — Ismail Paſcha. — Veränderung im Zuftande des Lan— 
‚des. — Rückkehr nah Nimrud. — Die Ruinen im Frühjahre. — Die Ausgrabungen 
‚werben wieder, aufgenommen. — Fernere Entdeckungen. — Meue Unterbrechungen. — 
Scheilh Abd:er:Rahman und die Abu Salman Araber. — Neue Basreliefs 
in der norbweftlichen Ede. — Entdeckung des Hauptpalaftes. — Ganze Basreliefs. — 
Entdeckung des gigantifchen Löwen. — Erſtaunen der Araber. — Senfatien in Moful, 
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Bernere Entvedungen. — Befchreibung der Löwen mit den Menjchenföpfen. — Be: 
‚trachtungen über ihr Alter und Bedeutung. — Die Dſchebur Araber, — Ihre Scheife. 
— Ein Kurdenhäuptling. — Nimrud im Monat März. — Beſchreibung ver Ebene 
bei Sonnenuntergang. — Der Tunnel von Negub. — ‚Eine aſſyriſche Infchrift. 


Bei meiner Rückkehr nah Moful zu Anfang Januars fand ich I8- 
mail Bafcha.in fein Gouvernement eingeführt. Er nahm mich höflich auf, 
‚machte gegen den Bortgang meiner Nachforfchungen zu Nimrıud feine Ein- 
wendung und befahl ven zu Selamijah ftationirten irregulären Truppen, mir 
allen Beiftand und Schuß angedeihen zu lafjen. Seit meiner Abreiſe war 
eine eben fo plößliche .ald große Veränderung vor ſich gegangen. Einige wenige 
verföhnende Handlungen von Seiten bed neuen Gouverneurs, ein Befehl ber 
Pforte über die vom vorhergehenden Paſcha ungerechterweife erhobenen 
Summen linterfuchungen ‚anzuftellen, wobei die Rückzahlung verjelben und 
dad Berfprechen einer Emiedrigung der Abgaben in Ausſicht geftellt ward, 
hatte dad Zutrauen der in die Gebirge Geflohenen fo weit wieder herge— 
ftelt und erworben, daß die Bewohner der Dörfer langſam wieder in ihre 
Wohnungen zurückkehrten; fogar bie Araber, welche früher ihre Heerden in 
den Diftrieten von Moful zu weiden gewohnt waren, richteten ihre Zelte 
wieder an den Ufern des Tigris auf. Die verminderte Bevölkerung der 
Provinz war durch die wiederholten Expreffungen des Keritli Oglu fo 
ganz und gar entmuthigt worden, daß die Felder unbearbeitet geblieben waren. 
Die Landleute waren jebt emfig beichäftigt, obgleich die Jahreszeit Schon meit 
vorgerüdt war, verfchievene Arten von Getreide zu ſäen. Der Palafi war 
von kurdiſchen Anführern und arabifhen Scheifh8 erfüllt, welche die Einladung 
des neuen Paſcha's, in die Stadt zu kommen, angenommen hatten und die Be— 
lehnung ald Oberhäupter ihrer refpectiven Stämme zu erhalten ſuchten. Das 
Volk von Moful ſah einer gleihmäßigen Befteuerung entgegen und erwartete 
die Abjchaffung des Erpreffungsiyftems und der willführlichen Gemaltthaten, 
welche die Gouverneurs zeither ſich angemaßt hatten, 


Meine Agenten waren während meiner Abwefenheit nicht mäßig geweſen. 
In dem großen Hügel von Baaſcheikha waren verſchiedene Laufgräben 
eröffnet worden‘, und Bruchftüde von Sculpturen und Infchriften hatte man 
zugleich mit ganzen Thongefäßen und befchriebenen Badfteinen dort entverkt, 
Zu Karamless war eine Plattform von Backſteinen bloßgelegt worden, und 
die Inschrift auf ven Badfteinen bewied den aſſyriſchen Urſprung der Ruine, 
denn der Name des Königs von Khorſabad fland daranf. 

Ih ritt am 17. Januar nah Nimrud, nachdem ich worber eine Ana 
zahl meftorianifcher Chaldäer im Dienft genommen hatte, die mich dahin 
begleiten ſollten. 

Die Veränderung, die während meiner Abweſenheit im Anfehen des Landes 
vor fÜh gegangen war, fand ich nicht weniger bedeutend als die im politifchen 
Zuftande der Provinz bemerfte. Mir war file eben fo angenehm als willkommen. 
Der Regen, welcher vom Tage meiner Reife nach Baghdad an immerwährend 
fiel, Hatte mit reißender Schnelligkeit die Frühlingsvegetation hervorgerufeit. 
Der Ruinenbügel war nicht mehr ein unfruchtbarer, dver Haufen: feine Ober« 
fläche und Seiten waren mit Grün bevedt. Vom Gipfel ver Pyramide aus walkte 
mein Auge auf ver einen Seite über eine weite vom Tigris und Zab einge- 
ſchloſſene Ebene; anf der andern über ein fanft wellenförmiges Land, welches 
vie ſchneebedeckten Gipfel der Gebirge von Kurdiſtan begränzen; aber jegt 
war es nicht mehr die traurige Einöde, ald welche ich es verlaflen hatte; bie 
Landſchaft war im ein ſchönes Grün gefleivet, die fchwarzen Zelte der Araber 
machten fie in ver Ebene bei Nimrud bunt und ihre zahlreichen Heerden 
weideten an den entfernten Hügeln. Die Abu Salman Araber, von ben vor— 
tbeilhaften Gerüchten über die Politif des neuen Paſcha's ermuthigt, waren 
wieder über ven Zab zurüdgegangen und hatten ihre alten Lagerftätten wieder 
aufgeſucht Diheheih und Schemutti Araber waren in ihre Dötfer zurück 
gekehrt, um welche herum die wandernden Dſcheburs ihre Zelte aufgefchlagen 
hatten, und waren num bejchäftigt, den Boden zu bebauen. Sogar auf dem 
Ruinenhügel hatte ver Pflug feine Furchen gezogen und über die Palafte ber 
affyrifchen Könige war Getreide ausgeſät. 

Sicherheit war wieder im Lande und Nimrud bot einen bequemeren und 
angenehmeren Aufenthaltsort ald Sclamijah. Nachdem ich daher von ven 
Eigenthümern drei Hütten, welche in ven Umgebungen des Dorfes niit ziem- 
licher Eile erbant worden waren, gemietbet hatte, zog ich nady meinem neuen 
Wohnplatz hinüber. Einige wenige rohe Stühle, ein Tiſch und eine hölzerne 
Beitſtelle bilveten mein ganzes Meublement. Mein Kawass breitete feinen 
Teppich in einer Hütte amd, hing feinen Tabaksbeutel in einem Winkel verjelben 
auf und verbrachte feine Tage in frieplichen Betrachtungen. Die Diener rich» 
teten eine Küche in rohem Zuftande ein und die Pferdeknechte theilten mit ihren 
Pierden den Stall. Herr Hormuzd Raffam, der Bruder des beitifchen 
Vice⸗Conſuls, Fam zu mir, wohnte bei mir und übernahm es, den Arbeitern 
ihren täglichen Lohn zu bezahlen und die häuslichen Einrichtungen zu beforgen. 

Mein Agent hatte mit Unterſtützung des Anführers der Hytas pünktlich 
die bei meiner Abreife empfangenen Inftructionen ausgeführt. Nicht allein die 
nachgemachten Gräber, ſondern auch andere, welche ein größere® Recht auf 
Aeqtcheit hatten, waren audgerottet worden. Mit ven Mrabern Heß ich mich. 
über die Tegteren in einen gefchrten Streit ein, und bewies ihnen, daß, weil 
die Körper nicht nach Mekka zugewendet ſeien, ſie nicht — Glaͤubigen 


angehören Könnten. Ich ließ aber die Ueberrefte forgfältig fammeln und am 
Fuße des Ruinenhügeld wieder begraben. 

Nunmehr hatte ich die ganze Rückſeite der Mauer j, der Mauer k bis 
zur Platte 15; 6 Platten von der Mauer m, fowie die erſte und zweite ber 
Mauer f und den Eingang d mit einem Eleinen Theile ver Mauer a blof- 
legen laffen. Dies Alles gehörte zu dem Palafte in der ſüdweſtlichen Ede 
des Hügeld, der auf Plan 11. dargeſtellt ift. Im Mittelpunfte des Hügels Hatte ich 
die Ueberrefte zweier geflügelten Stiere entpedt, im Norpmweftpalafte Y (Plan 111.) 
dad Gemah A und die zwei Fleinen geflügelten Löwen, welche den @ingang 
zum Zimmer BB bildeten, aufgefunden. Noch binzuzufügende Basreliefs wären 
nur die zwei auf der zwölften Platte der Mauer k (Plan II.), das obere ſehr 
befchädigt und der Gegenftand undeutlich; das untere vier Figuren enthaltend, 
welche Gefchenke over Lieferungen zu einem Gaſtmahle trugen. Da die Hände 
der erften Figur zerftört waren, fo fonnte ver Gegenſtand, ven fie gehalten, 
nicht beftimmt werden. Die zweite trug entweder Früchte over ein Brod. Die 
dritte hatte in der rechten Hand einen Korb, während die linke einen über die 
Schulter geworfenen Schlauch Wein hielt. Die vierte trug einen ähnlichen 
Schlauch und hatte in der rechten Hand ein Gefäß von nicht uneleganter Borm. 
Die vier Biguren waren in lange Roben gekleivet, welche, mit Franſen reich 
beiegt, bis auf die Knöchel herabhingen, und trugen die früher befchriebene 
fonifche Mütze over Helm. Die Platte, auf welcher dieſe Basreliefs ſich be- 
fanden, hatte man zum Nachtheile der Sculptur Fleiner gemacht, fie hatte 
augenfcheinlich zu einem anderen Gebäude gehört. Die Platten hatten auf 
beiden Seiten wie gewöhnlich die Infchrift, und dad Ganze war vom Feuer 
fo fehr beſchädigt, daß fie nicht trandportirt werden Fonnten. 

Ich hatte meine Arbeiten Faum wieder begonnen, da erhielt ich die Nach» 
richt, der Kadi von Moful fei bemüht, die Bevölkerung gegen mich aufzureigen, 
bauptfählih unter dem Vorgeben, daß ih Schätze wegführe; und was noch 
fhlimmer war, ich habe Infchriften gefunden, durch welche bewiefen würde, 
dag die Franken einft das Land inne gehabt hätten, in Bolge welches Beweiſes 
fie fogleih von dem Lande wieder Belt zu nehmen und alle wahre Gläubigen 
audzurotten beabſichtigten. So unfinnig diefe Gefchichten auch waren, faßten 
fie in der Stadt doch bald Grund. Der alte Mohammed Emin Paſcha 
brachte feinen Jakuti hervor und beftätigte durch die Angaben dieſes Geographen 
bezüglich Khorſabad die falſchen Behauptungen des Kadi's. Endlich machte der 
Ulema dem Ismail Paſcha Borftellungen varüber; da nun biefer ben 
Wunſch ausprüdte, mich zu fehen, jo ritt ih nah Moful. „Er ſei,“ fagte 
er, „frei von dem Einfluffe des Kadi's over des Mufti'd; auch glaube er die 
albernen Geſchichten, die viefe verbreitet hätten, nicht. In Kurzem würde ich 
ſehen, mie er mit diefen läfligen Menjchen umfpringen werde; aber für den 
Augenblick halte er e8 für Elug, ihnen zu Willen zu fein; er fpreche daher für 
feine Berfon die Bitte aus, ich möge vor ver Hand die Ausgrabungen ausſetzen.“ 
Mit Bedauern wiligte ih ein und Fehrte noch einmal nah Nimrud zurüd, 
ohne die heiße Sehnſucht, dem außerorventlichen Gebäude, deſſen Wefen mir 
noch ein Geheimniß war, weiter nachzuforfchen, erfüllen zu können. 

Die Abu Salmanraber, melde um Nimrud berumlagern, find 
wegen ihres Hanges zur Dieberet bekannt und hätten mir Schaven bringen 
önnen. Ich hielt es daher für Flug, mich mit ihrem Häuptlinge zu befreunden 
und ritt daher eined Morgend in ihr vorzüglichfte® Lager. Der Scheikh 
Abdser-Rahman empfing mich am Eingange feines geräumigen Zeltes von 
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Ziegenbaaren, welches von feinen Verwandten, Gefolge und Breunden, die feine 
Gaftfreundfchaft in Anſpruch genommen hatten, überfüllt war. Er war einer 
der ſchönſten Araber, die ich je gefehen habe, groß, robuft und wohlgebaut, 
mit einem Geſicht, in dem Verſtand und nicht weniger Muth und Entjchloffen- 
beit auögedrüdt war. Auf feinem Saupte trug er einen Turban von dunflem 
Leinenzeug, unter welchem ein vielfarbiges Tuch über die Schultern herabfiel; 
fein Anzug beftand aus einem einfachen weißen Hemd, das bis auf die Knöchel 
berabreichte und einen lofe darüber geworfenen arabifchen Mantel. Sein Bart 
war, wie es bei ven Arabern in der Negel nicht der Ball ift, gefehoren; und, 
obgleich er nicht viel über 40 Jahre alt fein mochte, bemerkte ih, daß das 
wenige Haar, weldyes unter dem Turban hervorfam, weiß war. Er empfing 
mich auf das Gaftfreundlichite und führte mich nach dem oberften Plage, ver 
durch einen Vorhang von Ziegenhaaren von dem Harem getrennt war. Das 
Zelt war geräumig; die eine Hälfte war für die Frauen eingerichtet, die andere 
einem Empfangdorte, und es befanden fich zu gleicher Zeit noch zwei Lieb» 
uten und ein Küllen darin. Einige wenige Kameele lagen im Grafe herum 
f den Knieen, und die Pferde der Fremden waren mit der Halfter an bie 
flöce angebunden. Bon ven Deden und Kiffen aus, welche für mich hin⸗ 
waren, Tag zu beiden Seiten eine Tange Reihe von Männern auf der 
ausgeſtreckt, was fehr bunt ausfab. Der Scheifh felbft Hatte ſich, 
wie es bei einigen. Stämmen Gebrauch ift, an das äußerſte Ende plarirt, und 
nur nach vielen Entfchuldigungen und Proteftationen Fonnte ich ihn dazu ver- 
mögen, den Teppich mit mir zu theilen. Im der Mitte ver Gruppe, nahe bei 
einem | Bam von Kameelmift, fauerte ein halbnadter Araber, der damit 
beſchã tigt : war, ‚abwechjelnd das erlöfchende Feuer anzublafen und in einem 
pfernen den geröfteten Kaffee zu flogen, um bie ungeheuren Töpfe, 
ze Nähe ftanden, wieder damit anzufüllen. 
die gewöhnlichen Höflichfeitöbezgeugungen mit allen Anwefenden 
—— rufte einer meiner Begleiter den Scheikh hinaus, welcher 
— um die ihm von mir mitgebrachten Geſchenke in Empfang zu 
w in einem ſeidenen Kleide und etwas Kaffee und Zucker beſtanden. 
6 Dr am mit dem neuen Anzuge und kam zur Geſellſchaft zurüd. 
nf Q Ada,’ fagte ich, nun find wir Breunde; vor faum einem Monate 
amt I yo, um Euch das wenige Eigenthum, was ich gewöhn- 
‚6 * em Wallah Bey,’ antwortete er, „Du fagft recht, 
fi een) aber höre, was ich fage; die Araber laffen fich entweder 
ı Sr. Majeftät dem Sultan, oder fie leben von Andern, wie 
F — würden. Nun gehört mein Stamm zu den Stamme 
t em dr ourde vor vielen Jahren son ven’ Bafıhas des Abhzel- 
) bierher gebracht. Als Belohnung für die Dienfte, die wir 
Busch Zurückhalten der Tai- um SchammarAraber, welche 
j nn und die Dörfer plünderten, 'geleiftet hatten, wurde und 
4 00e die großen Männer des Stammes Abu Salman 
mit den Beduinen um, und Indſcheh Bairaktar, 
ER deſſen fich Gott erbarmt Hat, erfannte unfere Treue 
I I uns. ehrenvoll. Als aber der blinde Hund, der Sohn des 
Pant treffen mögen! nah Moful kam, machte ich ihm 
Be ein Sqhith⸗ gewöhnlich if; ; was 
— Hund on“ 
ablich Statthalter von Moful, 


































Gab er mir pad Ehrenkleid? Nein; er fperrte mich, einen Araber vom Stamme 
der Zobeide, eined Stammes, weldyer mit dem Propheten gefochten hatte, 
in's Öffentliche Stockhaus. Vierzig Tage lang verging mein Herz in der 
dumpfigen Zee, und ich war aller erdenklichen Peinigung ausgejegt. Betrachtet 
piefed Haar,’ fuhr er fort, indem er feinen Turban abnahm, „ed wurde im 
dieſer Zeit weiß, und ich muß meinen Bart fcheeren, was unter den Arabern 
eine Schande ift. Endlich ward ich wieder frei; aber wie fehrte ich zu meinem 
Stamme zurüd? — mie ein Bettler, der nicht im Stande ift, ein Schaf für 
feine Gäfte zu jchlachten. Er nahm meine Stuten, meine Heerden und Kameele 
ald ven Preis meiner Breiheit. Nun, o Bey, fage mir im Namen Gottes, 
wenn die Odmanli von mir und meinen Gaſtfreunden gegeifen haben, ſoll ich 
nicht von ihnen und den Ihrigen eſſen?“ 

Das Schickſal des Abd-er-Rahman war in der That, wie er «8 
beichrieb, gemefen ; und es war mehreren Häuptlingen der Wüfte und des Ge— 
birged eben jo ergangen. Es konnte daher nicht in Erftaunen jegen, wenn 
dieſe Männer, ftolz auf ihr Herfommen und an ein unabhängiges, wanderndes 
Leben gewöhnt, fih an den unglüdlihen Bewohnern der Dörfer, vie felbft 
nicht weniger Urfache hatten ſich zu beflagen als fie, rächten. Der Scheikh 
verfprach jedoch, ind Künftige ſich des Raubens zu enthalten, und fih Ismail 
Paſcha vorzuftellen, von deſſen verföhnlichem Benehmen er jchon gehört hatte. 

Es war faft in der Mitte des Februar, bevor ich ed für rathſam hielt, 
die Verfuche unter den Nuinen wieder aufzunehmen. Um aber zu vermeiden, 
daß es auffahle, nahm ich mur einige wenige Arbeiter an und beichränfte mid 
auf die Erforfhung folder Theile Des Ruinenhügeld, von denen es mir ſchien, 
daß fie Gebäude enthalten könnten. Zuerſt eröffnete ich rechtwinklig auf die 
Mitte der Mauer k (Blan 11.) einen Einjchnitt und fand fehr fchnell die Mauer q. 
Ale Platten waren mit Bilpbauerarbeit verfehen und vom Beuer nicht beichä- 
Digt; da fle aber der Atmoſphäre jo lange ausgeſetzt gewejen waren, fo waren 
fie unglüdlicherweife Halb zerflört. Drei der Reihe nach aufgefundene Platten 
enthielten venjelben Gegenſtand; andere flanden außer der Reihe, ihnen fehlten 
Theile von Kiguren, die auf einer nebenftehenden Platte hätten fortgefegt fein 
müſſen. Das Goftüm, die Ornamente und die Natur der Reliefs gaben augen 
IWeinlich an, daß diefe Sculpturen weder demſelben Gebäude, noch verfelben 
Periode, wie die früher entdeckten, angehörten. Ich erkannte an ihnen ven 
Styl von Khorſabad und an den Infchriften eigenthümliche Formen des 
Keild, welche bei denen jened Monuments gebraucht waren, Dennoch waren 
die Platten nicht „in situ““: fie waren von irgendwoanders hergebracht, und 
ich befand mich in größerer Ungewißheit als zeither. 

Das vollkommenſte Baörelief (Mr. 1) war in mehrerer Hinſicht intereffant. 
Es ſtellte einen, durch Pie hohe Fonifche Tiara zu unterfrheivenden König dar, 
der vor einem auf den Knieen liegenden Krieger fland; feine rechte Hand war 
erhoben, die Finke fügte fich auf einen Bogen. Die zu feinen Füßen liegende 
Figur, wahrfrheinlich ein gefangen genommener Feind oder Rebell, trug eine 
fpigige Müge, der ſchon bejchriebenen etwas ähnlich. Diefer Umftand machte 
mich in dem erſten Augenblicke geneigt zu glauben, die Sculptur ftelle vie 
Beſiegung ver urfpränglichen Gründer von Nimrud durch ein neues Gejchlecht 
dar — vielleisht Dom Umſturz der erften durch die zweite affgriiche Dynaſtie; 
ich ward aber in der Folge veranlaft, dieſe Vermuthung aufzugeben. Gin 
Eunuch Hält einen Fliegenwedel oder Fächer über das Haupt des Königs, welcher 
in einer Unterhaltung oder in ver Ausführung einer Geremonie mit einer vor 


N 


ihm ftebenden Figur, wahrfcheinlich ‚fein Vezier oder Minifter, begriffen zu fein 


\ 


icheint.*) , Hinter. diefer, Perfon, welche ſich nur ihren Haatputz — eine ein⸗ 
fache Binde ;um- die; Schläfe — umterfcheidet, befinden fich zwei Diener; der 


erfte ein Eunuch, ver zweite, der einen Bart hatte, war zur Hälfte auf der 


nächftfelgenden Platte jortgeiet.. Dieſes Badrelief war von einem zweiten 


darũber befindlichen durch ein Band von Infchriften getrennt; bie obere Sculptur 


war aber faſt ganz zerſtört; ich fonnte mit Schwierigkeit nur Spuren von Pfers 


den und Reitern nachweifen. Gine unter, ven Pferden liegende verwundete Figur 
trug ‚einen. Helm mit einem gefrümmten Kamme, ähnlich dem griechijchen. 
Diefe beiden. Suͤjets waren zu beiden Seiten forigefegt, die Platten aber ziem- 
(ih. in der Mitte abgebrochen, und die Füße einer Reihe von Figuren, wahre 


ſcheinlich anderes, Öefolge und, hinter dem Könige und feinem Minifter ftehend, 


waren. nur, noch jichtbar. 
Eine andere Platte in dieſer Mauer (Nr. 3) enthielt, mit Ausnahme des 
Gefangenen, Figuren, weldye ven eben bejchriebenen ähnlich waren. Der König 


biekt edoch feinen Bogen horizontal, und, fein ihn bevienender Eunuch trug 


feine Waflen — einen zweiten Bogen, die Keule und einen Köther. Alle viefe 


Figuren waren etwa 3 Buß 8 Zoll hoch, dig Dimenflonen der vorher befchrie- 
benen warem etwas. Kleiner. ee —— 

Der Reft ver, Mauer, welche an, einigen Stellen volftändig verſchwunden 
war, batte, aus gigantifchen,, geflügelten Figuren beftanden welche, in flachem 
Relief ausgehauen waren. Sie waren meift gänzlich verwiſcht. 

Berichievene Laufgräben, welche von der Mauer 'q und rechtwinklig mit 
ihr außgegraben wurden, führten mich zu den Mauern s und €. ' Die mit 
Sculpturen verjebenen Platten diefer Mauern waren nicht beffer erhalten als 
die, anderen ‚im diefem Theile ded Ruinen ügeld.,. Ich Fonnte nur den untern 
Theil gigantifcher Figuren unterfrheiven;, einige von ihnen waren mit einem feharfen 


Infirument,,abfichtlich zerftört, andere, weil fie der Atmofphäre lange bloßgeſtellt 


geweſen waren, ſahen faſt ganz glatt aus. Quer über die Platten und die 
Draperie befanden ſich Infchriften, die, ſobald fie in die Nähe eines nackten 
Glienmaafes.. kamen, unterbrochen worden, auf det andern Seite aber wieder 
iortgejegs waren.  Dies.ift-gemöhnlich der Ball, wenn, wie im älteren Palafte 
von Nimzud, Injchriften über Figuren eingegraben find. 

Dieſe Unterfuchungen bewieſen hinreichend, daß das Gebäude, welches ich 
erforichte, nicht ‚gang, Durch: das Feuer zerftört, fondern nach und nach verfallen 


war. Bisher waren keine Sculpturen entdeckt worben, die vollfommen erhalten 


geweien. wären, und nur eine ‚oder zwei ertrugen das Wegichaffen. Ich entſchloß 
nich daher, dieſe Ece zu verlaſſen und die Ausgrabungen in der Nähe des 
aſten geöffneten Zimmers **), mo bie Platten unverlegt ivaren, wiedet aufs 
zunehmen. Die, Arbeiter wurden aljo angewiefen, Hinter ven Eleinen Lünen **®) 
m.graben, welche einen Gingang zu bilden, und mit andern Mauern in Vers 


*). Künftighin werde ich diefe Figur, melde in den affyrifchen Basreliefs häufig 
verfommt, jederzeit als des Königs Dezier oder Mintfter angeben. Man hat zwar 
vermuthet, dieſe Berfon. ſtelle einen — oder zinspflichtigen Monarchen bar 
da fie aber oft zwiſchen den Dienern, ven wi] ih der Schlacht unterflügend , ode 
ihm mit vorn gefteuzten Händen bei eier irgend’ einer religiöfen Geremonie dienenb, 
wie es mit abhängigen Perfonen im Sriente no der Fall it, vorfommt, fo wäre es 
doch viel wahricheinlicher, ihn für einen Ratgeber oder irgend wie hochgeftellten De: 
amteten bei Hofe anzufehen, a 

) Zimmer A, Shan III. »*) Eingang zu Zimmer BB. 


bindung zu ftehen jhienen. Nachdem viel Erde fortgefchafft worben war, ent- 
deckte ich eimige wenige von ihrem Plate hera.dgefallene, in viele Stüde zer— 
ſchlagene Platten. Die Seitenwände des Zimncers, die fle gebildet Hatten, 
fonnte ich nicht ausfindig machen. 

Da fi diefe Ruinen an der Ede des Hügels vorfanden, fo waren fie 
wahrfcheinlich mehr ald vie übrigen ausgelegt geweien und hatten da her auch 
mehr ald andere Theile des Gebäudes gelitten. Nun war aber eine wert in 
den Hügel hineingehende Schludyt da, melde vie Winterregen augenſchein lich 
gebilvet hatten; ich beſchloß daher, mitten in diefe einen Graben machen zu 
laffen. Nach zwei Tagen erreichten die Arbeitöleute den obern Theil einer Platt ', 
welche jowohl gut erhalten, ald auch an ihrem urfprünglichen Standorte zu 
eben ſchien. Mit großem Vergnügen bemerkte ih an der Süpfeite zwei menfch- 
liche Figuren von weit über das Natürliche gehender Größe, in Flachrelief 
auögehauen, und noch alle die Brifche einer neuerlichen Arbeit zeigend. Es 
war died Nr. 30 des Zimmer B auf Plan II. Im einigen Stunden waren 
Erde und Schutt vollfommen von der Vorverfeite der Platte hinweggeräumt, 
von welcher auch Fein Theil beſchädigt war. Die Verzierungen, die fo zart in: 
die Noben, Troddeln und Verbrämungen, Bracelets und Armfpangen einges: 
graben waren, die fo fleifig ausgearbeiteten Loden an Bart und Haar, Alles: 
war ganz. Die Figuren wenbeten einander den Rüden zu und waren mit: 
Flügeln verfehen. Sie ſchienen Gottheiten darzuftellen, die den Jahreszeiten 
oder. befonderen religidjen Geremonien vorftanden. Die ine, deren Geficht 
nad) Oſten gewendet war, trug eine Dammhirſchkuh auf ihrem rechten Arme 
und hielt in ver Linfen einen Zweig mit fünf Blumen. Um ihre Schläfe 
batte fie eine Binde, die vorn mit einer Nofette verziert war,*) Die Andere 
hielt ein vieredfiged Gefäß oder Korb in ver linken Hand und einen einem Bichten- 
zapfen ähnlichen Gegenftand in der Rechten. Gie trug eine abgerundete Mütze 
auf dem Haupte, an deren Baſis ein Horn ſich befand. Die Kleivung Beider 
beftand aus einer von den Schultern bid auf die Knöchel herabfallenden Stola 
und darunter einer kurzen Tunica, welche bis auf die Knie herabgeht, die mit 
Stickerei und Franſen reich und geſchmackvoll verziert find, während Saar und 
Bart mit Studium und Kunft geordnet waren. Obgleich dad Relief flacher 
war, jo waren die Außenlinien vielleicht doch noch forgfältiger und wahrer als 
auf den aflyriihen Sceulpturen zu Khorjfabad. Die Gliedmaafen waren 
mit bejonderer Genauigkeit gezeichnet und die Musfeln und Knochen getreu, 
obihon etwas zu flarf marfirt. Ueber die Sculptur lief eine Infchrift Hin. 
Weſtlich von diefer Platte und zu ihr paffend war ein mit Blumen und 
Schnörfelei verzierter Eckſtein, die geſchmackvoll arrangirt und im Einzelnen 
ähnlich denen, die auf der Fleineren befchädigten Platte in der Nühe des Ein— 
ganges d des Südweſtgebäudes eingegraben waren. Ich erfannte fogleich, 
woher viele beim Baue diefed Gebäudes verwendete Sculpturen genommen 
worden waren; und es warb mir offenbar, daß ich endlich ven älteften Palaft 
von Nimrud entbedt hatte. 

Der Eckſteln führte mich auf eine Figur von fonderbarer Geftalt.**) Cine 
menſchliche Bigur (Figur 1), befleivet wie die ſchon befchriebenen geflügelten 
Männer, hatte oben ven Kopf eines Molers oder Geiers ***). Der frumme 





*) Monumente von Niniveh, Tafel 35. **) Nr, 32, Zimmer B, Plan IT. 
+), Man wollte ri vermuthen, es fei ver Kopf eines Hahnes, aber er ift unbe: 
Rreitbar von einem fleifchfreffenden Vogel aus dem Geſchlechte des Adlers. 
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Schnabel von bedeutender Länge war halb geöffnet und zeigte eine ſchmale geſpitzte 
Zunge, welche noch von rother Farbe gefärbt war. Auf die Schultern fiel 
auf affgrifchen Bildern anzutreffende gelodte bufchige Haar, 
mm von Federn erhob fi) oben auf dem Kopfe, zwei Blügel 
dem Rüden hervor, und in jeder Sand war das viererfige Ges 
fs: der Fichtenzapfen. | 
An allen dieſen Biguren Fonnte man noch ſchwach bemerken, daß fle über- 
malt waren, beſonders an den Haaren, dem Barte, den Augen und Sandalen. 
1, am welchen fie ausgehauen waren, hatten fih unbeſchädigt erbal- 
wre Schwierigkeit eingepadt und auf eine beliebige Entfernung 
Nicht länger konnte ich nun in Zweifel darüber fein, daß 
eines Zimmers angehörten, welches vollftändig zu erforfchen 
nur längs ver — zum Theil bloßgelegten Mauer fortgraben zu laſſen 
a satte. AL 
im dem wiefer Entdeckung folgenden Morgen ritt ich nach dem Lager des 
M re Ar und wollte eben nach dem Hügel zurüdfehren, 
aber feines Stammes, ihre Pferde zur äußerſten Schnelligkeit 
ntreiben? * gem, Als fie ſich mir näherten, hielten fie an. „Eile, o 
Bey,“ rief ei von ihnen aus — ‚eile zu den Grabenden Hin, denn fie haben 
5 0 5 I6f it Wallah! das iſt ein Wunder, aber es ift wahr! 
Bir habe *2 Augen geſehen! Es giebt nur einen Gott!“ Und 
we in diefen frommen Ausruf eingeftimmt hatten, galoppirten fie, ohne 
Wort weiter zu fagen, in ver Richtung nach ihren Zelten zu fort. 
Que id die Ruinen erreicht Hatte, fieg ich in den neuen: Einfchnittögraben 
inab un d die Arbeiter, die mich hatten fommen sehen, in der Nähe eines 
m adehen und Mänteln. Während Awad auf mich zufam und 
x Beier des Vorfall verlangte, machten die Araber die Verfleis 
errichtet hatten ab und brachten fo einen ungeheuren menſch⸗ 
| ‚ der aus einem Stüde aus dem im Lande anzutreffenden 
re e * Nur den oberen Theil einer Figur, deren Reſt noch 
J wa ; eg t Tag, hatten fie bloßgelegt. Ich ſah fogleich, daß dieſer 
* — geflügelten Löwen oder Stier angehören müſſe, der den 
bad le ea gefundenen ähnlich ſei. Er war bewun⸗ 
dig | Der Ausdruck war rubig, aber majeftätifch und der 
rip der € Sei ge * eine Freiheit und Kenntniß der Kunſt, die man 
teen ı * hen Periode wohl ſchwerlich erwartet haben dürfte. Die 
ng drei Hörner und war unähnlidy den bisher in Aſſyrien 
nlichen Stieren, oben abgerundet und ohne Verzierung. 
"gar ni darüber, daß die Araber durch dieſe Gricheinung 
fen gefegt worden waren. Es gehörte chen Feine audge- 
raft dagu, um die feltfamften Phantaſien heraufzubeſchwö⸗ 
de Kopf, vom Alter gebleicht, jo aus ven Eingeweiden der 
inte wohl einem der entfeglichen Wefen angehören, welche 
1 de6 Can als langfam aus den unterirdiſchen Regionen 
Sterblichen erfcheinend, angegeben werden. Als einer 
en Bi auf das Ungeheuer gethan, Hatte er feinen Korb 
a mb war fo ſchnell, als ihn feine Beine fortzubringen ver- 
r zu nach Moful gelaufen. Dieſe Nachricht 8 mir hoͤchſt 
ie e Folgen davon —— 
ch die Entfernung ver noch an dem Bilde Sefinoligen Erde 
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ſelbſt heauffichligte und Befehl gab, die Ausgrabung fortzuiegen,. hörte ich den 
kärm aufkommender Reiter und augenblicklich erſchien Abdd- en-Rahmram 
mit der ‚Hälfte ſeines Stammes am Rande des Laufgrabens. Sobald nämlich 
die zwei Araber die Zelte erreicht und die Wunden, die fie geſehen, befammt, 
gemacht hatten, beſtieg Ichermann feine Stute und ritt mach, dem Dügel,, um 
fich felbft über dieſe unbegreifliche Nachricht Gewißheit zu verſchaffen. So wir, 
fie den Kopf ſahen, riefen fie alle zugleih aus: „Es giebt keinen Gott, außer 
Gott und Mahommed ift fein Prophet!“ Es verging einige Zeit, bevor ich den 
Scheifh dazu zu bringen vermochte, im die Grube herabzuſteigen uno ſich zu 
überzeugen, daß dad Bild, welches er fehe, von Steim ſei. „Das ift fein Werk 
von Menichenbänden,‘ rief er aus, „fondern von den ungläubigen, Niejen, vom 
welchen der Prophet, Friede fei mit ihm! jagt: daß ſie größer waren als. Dip 
böchften Dattelbäume; dies ift eines der Götzenbilder, welde Noah, Friede 
jei mit ihm! vor der Sündfluth verfluchte!”” Im dieſer Meinung, die der Erfolg 
einer jorgfältigen Unterſuchung war, ſtimmten alle Umſtehende mit überein. 

Ich lieh nun genau ſüdlich vom Kopfe graben im der Grivartung, eine 
entfprechende Figur zu finden, und bevor die Nacht eintrat, erreichte ich, im: einge 
Entfernung von etwa zwölf Fuß den Gegenſtand meiner Nachſuchung. Nach— 
bem ich zwei bid drei Männer angenommen hatte, bei den Seulpturen zu ſchla— 
fen, kehrte ich nach dem Dorfe zurüd und feierte die Entvedungen bed Tages 
durch ein Schaafſchlachtfeſt, an dem alle in ver Nähe wohnenden Araber Theil 
nahmen. Da einige wandernde Muflkanten zufällig in Selamija h ſich befan⸗ 
den, ſchickte ich nach ihnen und ed mwurbe darauf während des größten Theis 
led der Nacht getanzt. Am folgenden Tage ſtellten ſich zahlreiche Geſell- 
[haften von Arabern von der andern Seite ned Iigri und die Bewohner 
der umliegenden Dörfer bei dem Ruinenhügel ein. Sogar die Frauenzimmer 
konnten ihre Neugier nicht unterbrüden und guckten im großer Anzahl mit Kins 
dern kommend aus der Entfernung darnach. Im den Laufgraben hatte ich aber 
meinen Kawass des Tages über jlationirt, weil ich die Menge unmöglich. va 
hinein laffen Fonnte, 

Die von dem erichrodenen Araber nah Moſul gebrachte Nachricht von 
dem gigantiichen Kopfe hatte, wie ich erwartet hatte, einige Aufregung im der 
Stabt bewirkt. Athemlos in die Bazars hineinrennend, hatte er Jedem, der ibn 
begegnete, erzählt, daß Nimrod erfchienen fei. Die Neuigfeit gelangte bald 
zu den Ohren des Kadi's, welcher, begierig nad} einer neuen Gelegenheit mich 
zu beläftigen, den Mufti und den Ulema zufammenberief, wm über dieſen un— 
erwarteten Borfall zu berathen. Ihre Deliberationen endeten mit, einer Procefr 
fion zu dem Gouverneur, und mit einer Proteftation von Seiten der Mufelmänner 
der Stabt gegen Ilnternehmungen, die fo geradezu gegen die Gejege des Korand 
verftießen. Der Kadi hatte keinen deutlichen Begriff davon, ob die Gebeine 
ded gewaltigen Jägers oder nur fein Bild zu Tage geförbert worden fei; auch 
Ismail Paſcha fonnte fi nicht deutlich entfinnen, ob Nimrgd ein ächt⸗ 
gläubiger Prophet oder ein IIngläubiger geweſen. Ich erbielt daher eine etmas 
unverftändliche Botichaft von Sr. Excellenz, welche bewirfen follte, daß bie 
Ueberrefte ehrfurchtsvoll behandelt und nicht mehr geftört werden folkten; daß er 
ferner wünjche, ich folle mit den Ausgrabungen fogleicd anhalten uud mich mit 
ibm darüber beſprechen. 

Ich machte ihm daher meine Aufiwartung und hatte einige Schwierigkeit, 
ihm die Natur meiner Entvedung begreiflic zu machen. Da er mid) bat, mit 
den Ausgrabungen auszuſetzen, bis fich die Aufregung in der Stadt etwas wie⸗ 


ber gegeben babe, jo kehrte ih nad Nimrud zurück, entließ meine Arbeiter 
und behielt nur —* Mann, welche mit Muße längs der Mauer hingraben 
— ohne Urſache zu weiterem Einſchreiten zu geben. Zu Ende März Hatte 
ich ſchon Die Gewißheit ded Vorhandenſeins zweier geflügelten und mit Men— 
ichenföpfen verfehenen Löwen *) (Fig. 3.), die von den früher entdeckten fich 
in ber Geftalt unterſchieden, infofern die menichliche Form bis zur Taille herab- 
ging und fie auch mit Armen verfeben waren. Im der einen Hand hielt jede 
Bigur einen Bord oder Hirſch und in der andern, die am der Seite herabhing, 
einen Zweig mit drei Blumen. Sie bildeten einen Gingang in dad Zimmer, 
zu bem die früher beichriebenen Löwen das weftliche Portal gebilvet hatten. Ich 
legte dieſes letztere ganz bloß und fand, daß fie ganz waren. Sie waren un—⸗ 
geläbr 12 Fuß hoch und eben jo lang. Der Körper und die Glieder waren 
bewundernswũrdig portraitirt; die Musfeln und Knochen, obgleich ſtark ent- 
widelt, um die Stärke des Thieres darzuftellen, zeigten doch zugleich von einer 
und richtigen Kenntnig ihrer Anatomie und Form. Ausgebreitete Flü— 
en aus der Schulter und erftresten fich über den Mücken hinaus; ein 
‚der, mit einem Knoten geſchloſſen, ſich in Quaſten endigte, umgab die 
kenden. Dieſe Sculpturen, die einen Eingang bildeten, waren zum Theil frei, 
teils in Relief. Der Kopf und das Vordertheil, welche dem Zimmer gegen- 
überftanvden, fanden frei; aber nur die eine Seite ded Reſtes der Platte war 
behauen, der Rücken war an die Wand von an der Sonne getrosfneten Ziegeln 
gelehnt. Damit der Beſchauer eine volllommene Front- und Seitenanficht ber 
Biguxen haben möchte, waren fie mit fünf Beinen verfeben; zwei waren am 
ver Platte dem Zimmer gegenüber audgehauen, und drei an der Seite, Der 

und drei Gliedmaßen waren im Hautrelief und Eühn, und an allen Theilen, 

die dad Bild wicht einnahm, war die Platte mit Keilbuchitaben bedeckt. Dieſe 
Prachteremplare affyriicher Baufunft waren vollfommen gut erhalten; die zar- 
teften Linien im den Detaild der Flügel und in den Ornamenten hatten ihre 
Friſche erhalten ; den Infchriften aber fehlte auch nicht ein Buchftabe. 
 Stundenlang betrachtete ich dieſe möfteriöfen Embleme und dachte über 
und Geſchichte nach. Welche evleren Formen hätte wohl das 
in den Tempel feiner. Götter einführen fünnen? Weldye erhabenere Bilver 
der Natur entlehnt werden können von Leuten, welche, ohne Hülfe der 
Meligion, ihre Begriffe von Weisheit, Macıt und Algegenmwart 
Aush. Höcflen Mens. zu verkörpern ſuchten? Für Berftand und Kenntnif 
konnten fie kein beſſeres Däufterbild finden ald ven Kopf des Menſchen, für 
Kraft, den Körper des Löwen, für vie Allgegenwart die Schwingen ded Vogels. 
Diefe geflügelten menjchenföpfigen Löwen waren Feine bedeutungslofen Schöpfun- 
senrindct dad Erzeugniß ver Phantafie nur; was fie bedeuten folten, war 
+ Sie hatten Gefchledhter mit Ehrfurcht erfüllt und belehrt, 

3000. Jahren blühten. Durch die Portale, welche fie bewachten, 
Priefter und Krieger Opfer zw ihren Altären getragen, lange 
des Morgenlandes bis nach Griechenland vorgedrungen 
8 feine Mythologie. mit lange von den affyrifchen Geweihten 
fannten | len verfehen hatte. Sie mögen vor der Gründung der ewigen 
labt begraben. werben, und ihr Dafein unbekannt geweien fein. Seit 25 
t rten waren fie dem Auge des Menſchen verborgen und nun erftanpen 
Pin ihrer antiken Majeftät. Wie aber ift die Scene um 
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fie herum verändert. Der Lurus und die Eivilifation einer mächtigen Nation 
hat der Armfeligkeit und Unwiffenheit einiger wenigen halbbarbarijchen Stämme 
Platz gemacht. Der Pracht der Tempel und dem Neichthume großer Städte 
folgten Nuinen und geftaltlofe Erdhaufen. Ueber der geräumigen Salle, in ver 
fie ftanden, hat der Pflug feine Burchen gezogen und die Wellen des Getreides 
gewogt. Aegypten beflgt nicht weniger alte, nicht weniger wunderbare Monus 
mente, aber fie ftanden Jahrhunderte frei va, ihre frühere Macht und ihren 
Ruhm zu bezeugen; während die ich vor mir hatte eben erſt erfchienen waren, 
um den Worten ded Propheten Zeugniß abzulegen, daß einft „ver Affur war 
wie ein Geverbaum auf dem Libanon, von fchönen Aeſten, und did vom Laube, 
und ſehr bob, und daß fein Gipfel hoch fand unter großen viden Zweigen. .... 
Darum ift er höher geworden, denn alle Bäume im Belde, und friegte viele 
Aeſte und lange Zweige; denn er hatte genug Waller ſich auszubreiten. Alle 
Vögel ded Himmels nifteten auf feinen Ueften, und alle Ihiere im Felde hatten 
Junge unter feinen Zweigen, und unter jeinen Schatten wohnten alle großen 
Volker;“ ) denn jegt ift „Niniveh ode, und dürre wie eine Wüfte; daß darin« 
nen fich lagern allerlei Thiere unter den Heiden, auch Rohrdommeln und Cor—⸗ 
morand wohnen auf ihren Thürmen, und werben in den Benftern fingen, und 
Dede ift auf ven Schwellen.‘ **) 

Hinter den Löowen war wieder ein Zimmer ***). Ungefähr 50 Fuß ber 
nörblichen Mauer vefielben machte ich frei. Auf jever Platte war die geflü« 
gelte Figur mit der gehörnten Kopfbedeckung, den Bichtenzapfen und einen: vier« 
eigen Gefäße oder Korbe ausgehauen. Sie waren paarweiſe nach einander 
hingerichtet und durch einen emblematiihen Baum ähnlich dem auf dem Eck— 
fteine im Zimmer B. getrennt. Die Ausführung und Vollendung war an allen 
diefen Basreliefö weniger vorzüglih ald an den früher entvedten. 

Während ded Monats März machten mir die vorzüglichiten Scheikhs ver 
Oſchebur Araber Beſuche, deren Stämme nur zum Theil ven Tigrid über- 
fchritten hatten und ihre Heerven in der Umgegend von Nimrud weiveten 
oder Hirfe an den Ufern des Bluffes bauten. Die Dihebur find ein Zweig 
des alten Stammes der Obeiden. Ihre Lagerftellen befinden ſich an den Ufern 
des Khabur von feiner Vereinigung mit dem Euphrat, — von dem alten 
Karchemiſch oder Eircefium, — bis zu feiner Quelle bei Rasſs-el⸗ 
Hin. Ein oder zwei Jahre vorher waren fie plöglich von ven Anejza's an— 
gegriffen und geplündert worden; und ba fie gezwungen waren, ihren Aufenthalt 
zu verlaffen, fuchten fie in den um Moſul herumliegenvden Diftricten eine Zus 
flucht. Anfänglih nahm der Paſcha fie gut auf; nachdem er aber erfahren 
hatte, daß ſich noch einige Stuten von rein arabiihem Blute bei ihnen vor« 
fänven, fo beſchloß er, dieſe gewaltfam an fih zu bringen. Es war ihm bekannt, 
daß ed unmöglich fei, fle als Geſchenk oder durch Kauf zu befommen; er machte 
daher ven Plan, ven Stamm, welcher, von der freundlichen Aufnahme bewogen, 
auf feiner Huth zu fein vernachläffigte, zu überfallen. Cine Abtheilung un« 
regelmäßiger Truppen wurde daher in diefer Abficht nach ihren Zelten geſchickt; 
die Araber merften jedoch, was dieſer Zug zu beveuten habe und bereiteten ſich 
zum Widerftande vor. in Gefecht fand ftatt und in dieſem erlitten die Reiter 
des Paſcha's eine volftändige Niederlage. Jetzt marfchirte eine furchtbarere 
Erpedition, zu der auch regulaire Infanterie und Artillerie kam, gegen die Araber. 
Diefe blieben aber wieder Sieger und ſchlugen die Türken mit beveutendem Ber« 


J iechiel xxi. B. 3. 4. f. *) Sephama M. 13. 14, *4 Zimmer C. 
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luft zurück. Deſſenungeachtet jedoch flohen fie in die Wüfte, wo fie in großem 
Elende berumftreiften, und mit ven Shammar und anderen Stämmen ver— 
einigt, die Dörfer des Pafchalifs plünverten. Als fie, ven größten Mangel lei- 
bend, die Bolitif Ismail Paſch a's erfuhren, Fehrten fie zu den zum Aderbaue 
fähigen Ländereien an den Ufern des Fluſſes zurüd; wo fie durch eine unvoll- 
fändige und mühevolle Bewäfferungsmanier während der Sommermonate eine 
für ihre unmittelbaren dringenpften Berürfniffe hinreichende Fleine Quantität 
Hirfe erzeugen Eonnten. 

Die Dihebur Araber waren zu diefer Zeit in drei Zweige getheilt, vie 
verſchiedenen Scheikhs gehorchten. Die Namen dieſer drei Anführer waren 
Abdirubbu, Mohammed Emin und Mohammed el Dagber. Ob» 
gleich mich alle drei in Nimrud befuchten, fo war es doch nur der Erfte, mit 
dem ich am beften befannt war und der mir den meiften Beiftand leiftete. I 
es für möthig, jedem von ihnen Kleine Gefchenfe zu machen, ein ſeidenes 
oder einen gefticten Mantel, mit einem Paar geräumigen Stiefeln, da es, 
im Lande wieder Unruhen ausbräcden, gut fein möchte, mit dem 
auf freundichaftlihem Fuße zu ſtehen. Die dieſer Generoſität ent» 
fpringende Bertraulichkeit war aber von einer eben nicht wünfchenswerthen Art 
und jehr unbequem für mich. Das arabifhe Spridwort: ‚mein Haus ift 
dein Haus’, fand eine buchftäblichere Erklärung, als ich es beabfichtigt hatte, 
und mein Haushalt war jelten von einer großen Zugabe frei. Ein Sceifh 
mit einem Dirtzend Begleiter waren gewöhnlich in meinen Hütten eingeführt, 
während ihre Stuten an allen Thüren feftgebunden ftanden. Mein Ruf war 
fogar bis im Die Gebirge gedrungen, und ald ich eine Tages von Moful nad 
Haufe zurückkehrte, fand ich einen kurdiſchen Häuptling mit einem zahlreichen 

‚vollen Befige meiner Wohnlichfeiten. Die ganze Gefellichaft war 
auf dad Scyönfte herausgepugt und bei ihrem Anzuge jede Barbe pflicht- 
fhuldigermaßen in Betracht gezogen worven. Ihre Waffen zeigten von viel 
> ru Einrichtung und Arbeit, ihre Turbans von angemefjener Höhe 

Der Häuptling erfreute fich einer Mannichfaltigfeit von politi» 
nd Sisile, und Kirchentiteln: er wurde angemeldet ald Mullah Ali Ef: 
fendi Bey*) und brachte ald Zeichen der Freundſchaft einen Schlauch mit 
Honig und Käfe, einen Furbifchen Teppich und einiges Pferdegefchire mit. Ich 
durch die Anweſenheit einer jo erlauchten Perfonage geehrt und die 


| — — nöthigte mich, die von ihm gebotenen Geſchenke an⸗ 
welche, wie ſich's gebührt, unter meine Borvithe aufgenommen 















2 


Augenſcheinlich hatte er irgend welche hinreichend gewichtige Deweggründe, 
feine ſehr deutlich hervortretenden religidfen Vorurtheile zu befiegen — Grüne, 
die man gewiß nicht von uneigennüßiger Freundſchaft ableiten Eonnte. "Hütte 
er nicht eine zu gute Erziehung gehabt, fo würde er, wie Shylod, gefagt « 
haben: „Ich will von Dir Faufen, an Dich verfaufen, mit Dir reden, mit Dir 





) Diefe voppelten Titel, wie 3. B. Beder Khan Bey, Mir Nur Ullah 
Bes u. f. w. find unter den Kurden fehr gewöhnlid. Die forte beharrt aber dabei, 
as Wort Ki an „Kan“ zu fchreiben, weil fie Niemandem einen Titel, den bie Tür 
fen nur den Sultanen ver Bemanli allein geben, zuerfennen will. So wird auch 
bat Wort „Hadji“, ein Pilgrim, wenn es auf einen Chriſten Anwendung findet, 
anders gefchrieben, ald wenn ein Mufelmann diefen Titel trägt; weil ein religiöfes 
—— man es dem Namen eines Ungläubigen beifügen wollte, entweiht wer 

e. 
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gehen und dergleichen ; aber ich werde nicht mit Dir effen oder trinfen, und 
auch nicht mit Dir beten; denn er faß in einfamer Heiligkeit, af von feinen 
eignen Pillaf, tranf aus einem für ihn beſonders beftimmten Kruge und fuchte 
die Wohnung der wahren Gläubigen auf, um varin feinen Gebet-Teppich 
audzubreiten. Hunde waren ihm ein Gräuel, und zwei feiner Diener mußten 
beftändig um ihn auf der Hut fein, um feine Beine und ven unteren Theil 
feiner Kleider vor der Berührung meiner Windfpiele zu jhügen, die in meinem 
Gehöfte herumliefen. 

Da mein Gaft dad Oberhaupt eined großen Stammes ald Nomaden leben= 
der Kurven war, welche während des Sommerd die Gebirge in ver Nachbar 
fhaft von Rowandiz, im Winter aber die Ebenen von Arbil bewohnen, 
fand ich es nicht für nöthig, mir feine Freundſchaft auf vie Art zu ermerben, 
wie ich ed mit den Scheifh8 ver in der Nähe von Nimrud campirenven Araber 
getban hatte; auch wünfchte ich nicht, Perſonen in dem Geruche feiner Heiligkeit 
und von feinem Stande zu Befuchen zu ermuthigen. Sch ließ ihn daher ohne 
Gegengefchenfe und that, ald ob ich die Über dieſen Gegenftand Häufig fo neben 
bei fallenden Winfe nicht verftünde. Am zweiten Abenve envlich verlangte fein 
Seeretär mit mir allein zu fprecyen. „Der Mullah Effendi“, fagte er, 
„wird Morgen Ew. Serrlichfeit Aufenthalt verlaffen. Gott fei gelobt, bie 
alleruneigennügigfte und aufrichtigfte Freundſchaft ift zwifchen Euch gejchloffen 
worden und Anftands halber müflen Ew. Herrlichkeit dieſe Gelegenheit ergreifen, 
von Ihrer hohen Achtung für den hochwürdigen Herrn ein öffentliches Zeugniß 
abzulegen. Nicht daß er irgend Etwas von Ihnen anzunehmen wünfcht, ſondern 
weil es für ihn höchſt genugthuend fein würde, wenn er feinent Stamme beweifen 
fönnte, daß er eine freundliche Aufnahme bei einem fo vornehmen Herrn wie Sie 
gefunden habe, und im Stande fei, deſſen Oenerofität in ven Gebirgen rühmend 
zu verbreiten.‘ — „Es thut mir leid,‘ antwortete ich, „daß der unbedeutende 
Unterjchied in Religionsfachen, welcher zwifchen uns ftattfinvet, ed dem Effendi 
unmöglich machen würde, irgend Etwas von mir anzunehmen; denn ic) glanbe 
nicht, daß, wie freundlich und liebenswürdig er auch immer fein mag, ein 
Mann, von feiner Heiligkeit, irgend Etwas thun follte, was ihm das Gefeß 
verbietet. Ic weiß daher gar nicht, wie ich es anfangen fol, feinen Wünfchen 
zu begegnen. — „Obgleich,“ fagte er, „in diefer Hinficht einige Schwie—⸗ 
rigfeiten ftattfinden möchten, fo fünmen fie doch, wie ich hoffe, überwunden 
werben, Ueberdies find ja feine Begleiter audy da; bie werden ed nicht jo 
genau nehmen wie er, und Gott ſei Danf, wir find Ale einig. Jedem von 
ihnen könnten Sie ein Paar gelbe Stiefeln und einen feidenen Anzug gebem; 
follten Sie übervied zufällig noch einige Piſtolen und Dolche haben, jo würden 
fle damit zufriedengeftellt fein. Was nich betrifft, ich bin ein Gelehrter, va 
ich alſo mit Waffen und Stiefeln nichts zu thun Habe, fo können Sie mir Ihren 
Beifall für meinen Eifer, Ihnen zu dienen, dadurch zu erkennen geben, daß Sie 
mir weißes Leinen zu einem Turban und ein Paar Hoſen geben. Der Effendi 
indefjen würde gegen ein Beſteck von Rafirmeffern nichts einzuwenden haben, 
weil die Griffe von Elfenbein und die Klingen von Stahl find; im Hadith 
ift aber angegeben, daß dieſe Stoffe die Feuchtigkeit nicht abforbiren ;*) aufier= 


) Die Schiiten und einige andere Secten, welche den Lehren des Koran 
und dem Hadith oder den heiligen Traditionen auf das gewilfenhaft Aengſtlichſte an⸗ 
hängen, machen einen Unterfchied zwifdyen den Dingen, welche won einem Mufelmanne, 
nachdem fie in den Händen von Ehriften gewefen find, gebraucht oder berührt werden 


47 


dem würde er ſich ſehr verbunden fühlen, wenn Sie ihm eine Fleine Summe 
leihen Fönnten — fünf Beutel zum Beifpiel (Wallah, Billab, Titlah, 
er würde jederzeit daſſelbe für Sie thun), worüber er Ihnen ein Handbillet 
ausftellen winner” — Es iſt ‚ein wahres Unglück,“ erwiederte ich, „daß hier 
im Dorfe stein Bazar iſt. Ich will ein Verzeichniß von allen dem Artikeln 
machen, die Sie als paſſend, den Begleitern gegeben zu werben, einzeln angaben. 
Sie fönnen aber nur won Moſſul aus herbeigefchafft werben, und ed würben 
wenigſtens zwei Tage vergehen, bevor fie zu mir gelangen könnten. So viel 
von der werthvollen Zeit des Mullah Effen di, defien Abwefenheit von ſei— 
nem Stamme fo ſchmerzlich gefühlt werden muß, im Anſpruch zu nehmen, 
daran Eönmte rich gar nicht denken. Was das Geld betrifft, für welches, Gott 
fell mich bewahren, seine Beſcheinigung darüber zu nehmen (Gott fei gelobt! 
fürfolche Sormalitäten find wir in viel zu vertraulichen Verhältniffen), und 
| der Raſirmeſſer, jo glaube ich, es würde eim überzeugenderer Beweis 
Achtung für den Effendi fein, wenn ich feinen willfonmenen Beſuch 
und ſelbſt die paſſenden Gefchenfe brächte.“ Da der Secretär fand, 
mehr zufrievenftellende Antwort nicht erhalten fünne, fo entfernte 
ch, und fein Gefict zeigte deutlich, wie fehr er ſich im feinen Erwartungen 
geäufbtjah. Mit Herrn Gormuzd Raſſam wurde noch eim fernerer Vers 
ſuch gemacht und am Morgen wieder erneuert; man konnte ſich aber nichts 
Befentlicheres verſchaffen. Nachdem der Mullah Effendi Bey mit feinen 
Begleitern, etwa zwanzig an der Zahl, vier Tage verweilt hatte, beftiegen füc 
ek und witten davon. Sch aber ward mit Beſuchen von kurdiſchen 
nicht mehr beläftigt. 
des Monats März ift im Mefopotamien die prächtigfte 
de Frühlings. Eine abermalige Veränderung war im Anfehen der 
en Kon Mimzud vorgegangen. Die unter dem Namen „Dfbaif“ 
—— —— find wegen ihrer reichen und üppigen Weidekräuter 
ızubigen Zeiten werden bie Stutereien des Paſcha's und der für» 
ben mit ven Pferden der Envallerie und ver Bewohner von Moful 
f die Weide geichidt. Tag für Tag kamen fie in langen Reihen am 
mu und die Dichehefch Araber verliefen ihre Hütten und 
auf dem Nafen, welcher Die Dörfer umgiebt. So weit pad Auge 
— ‚die Ebene mit den weißen Zelten ver Hytas und ben 
em der Araber beſetzt. An Pfählen rund herum angebunden, ſah 
e de im bunteſten Staatsgeſchirr, vie fich anftrengten, ſich 
A welche fie auf den grümen Weiden herumzuſtrei⸗ 


ren emaillirten die Wieſen; nicht etwa fo dünn über 
Be in den nörblichen Klimaten, ſondern in dicken, gehätf- 
€ daß die ganze Ebene wie aus vielen Barben zuſammengeſtickt 
bien. Wenn die Hunde von der Jagd aus dem hoben Graſe zurück kamen, 
en fie je mach ben Blumen, durch welche fie fi mit Gewalt ven Weg gebahnt 


e Bann: und Rinrud waren jetzt verlaſſen, und * blieb 
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Unterſchied hängt nämlid, davon ab, hl nad) dem Urtheile 
irende nd. Glaubt man von 
ehmen, fo ſind fie, nachdem fie von einem Unglänbigen 
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mit Said und meinem Diener allein zurüd. Im den Häufern begann jeßt 
allerhand Gemürm ſich in Schwärmen einzufinben ; wir ſchliefen nun nicht län- 
ger unter Dächern, und es war Zeit, dem Beifpiele der Araber zu folgen. Id 
fchlug daher mein Lager an der Ede eines großen Teichs in der Umgebung 
von Nimrud auf. ‚Said begleitete mid; und Salah fein junges Weib, 
eine Araberin mit feurigen Augen, bauete feinen Schuppen auf und bewadhte 
und melfte feine Eleine Heerde von Schafen und Ziegen. 

Ih war von Arabern umgeben, vie entweder ihre Zelte errichtet ober, 
wenn fie zu arm waren ſchwarzen Ziegenhaarftoff zu faufen, aus Rohr und 
trocknem Graſe kleine Hütten erbaut Gatten. 

Des Abends ſaß ich oft nach den Anftrengungen des Tages vor meinem 
Zelte und mid) dem vollen Genuffe ver lautlofen Stile und Ruhe, melde 
Scenen wie diefe den Sinnen bieten, überlajfend, beſah ich ſorglos die bunten 
Gruppen vor mir. Wenn die Sonne hinter ven niebrigen Hügeln, die ven 
Fluß von der Wüfte trennen, unterging — denn felbft ihre felfigen Seiten 
hatten fih bemüht, mit der Ebene im grünen Kleide zu wetteifern — ſo vers 
ſchwanden ihre legten Lichtftrahlen wie ein vurchfichtiger Schleier von der Land⸗ 
ſchaft. Die brennenden Barben der legten Lichtſtrahlen waren über ven reinen 
wolfenfreien Himmel verbreitet. Der große NRuinenhügel warf feinen dunklen 
Schatten weit über die Ebene. In der Entfernung und über den Zab hinaus, 
flieg Keſchaf, ebenfald eine ehrwürdige Ruine, im unbeftimmten Umriſſen 
in den abendlichen Nebel empor. Noch weiter entfernt und noch umdeutlicher 
lag der einfame Berg, welcher die alte Stadt Arbela überragt. Die Furdi- 
ſchen Gebirge, deren ſchneebedeckte Hügel die ſchwindenden Strahlen der Sonne 
erwärmten, fchienen noch im Kampfe mit ver Dämmerung. Das Blöken 
der Schafe, dad Brüllen des Rindviehs, anfänglich ſchwach hörbar, wurde 
immer lauter, ald die Heerden von der Weide zurüdkehrten und um die Zelte 
berummanderten. Mädchen eilten über den Mafen, ihrer Väter Heerden zu 
fuchen, oder fauerien um die zu melfenden, weldye nach ihren ihnen wohlbe— 
bekannten Hürden allein zurüdgelaufen waren. Ginige famen vom Bluffe zurüd, 
den gefüllten Krug auf dem Kopfe over ven Schultern tragend; Andere, nicht 
weniger grazidd in ihrer Geftalt und aufrecht in ihrer Haltung, trugen fchwere 
Raften von langem Grafe, welches fie auf den Wieſen gefchnitten hatten. Bis— 
weilen jah man vielleicht eine Ybrheilung von Reitern langfam in der Entfer- 
nung über die Ebene reiten, deren Bündel von Straußenfevern an ven langen 
Ranzen fi dunfel am abendlichen Himmel abjchattirten. Sie pflegten auf 
mein Zelt zugureiten und grüßten mich in ihrer gewöhnlichen Weile mit: 
„‚Briede fei mit Dir, o Bey,” oder „Allah, Aienak, Gott helfe Dir!’ Dann 
dad Ende ihrer Ranzen in den Boden hineintreibend, fprangen fie von ihren 
Stuten und befeftigten die Halfter an die fich noch bewegende Waffe. Sich auf 
den Rafen fegend, erzählten fie von ihren Kriegäthaten und Plünderungen oder 
dachten über die Lage ver Zelte ded Sofuk nad, bis der Mond aufging, wo 
fie fi in ihre Sättel ſchwangen und den Weg durch die Wüfte nahmen. 

Jegt fladerten unzählige Beuer auf ver Ebene. So wie die Nacht tiefer 
hereinbrach, verſchwanden dieſe eins nach dem andern, bis die Landſchaft in 
Dunfel und lautlofe Stile verhüllt war, die nur durch das Bellen der arabi— 
Shen Hunde geftört wurde. 
| Eines Morgend fam Abd-er-Rahman vor mein Zelt geritten und 
erbot fich, mich zu einem merkwürdigen Einfchnitt in die Felſen zu führen, wel- 
chen er ald dad Werk Nimrod's, des Rieſen, beichrieb. Die Araber nennen 
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ihn „Negub” oder die Höhle. Wir brauchten gegen zwei Stunden, ihn zu 
erreichen, weil wir unterwegs auf Gazellen und Hafen Jagd machten. Ein 
durch den Felſen getriebener Tunnel öffnet fich durch zwei niedrig gewölbte Aus— 
gänge auf den Fluß. Er iſt von beveutenver Länge und wird als ein ebenfalls 
in den Felſen gemachter Durchftich eine (engl.) Meile weit fortgefegt, der aber 
oben offen if. Ich vermuthete fogleih, daß er ein affyrifches Werk fei, und 
ald ich dad Innere ded Tunnel unterfuchte, entdeckte ich eine mit Keilfchrift be= 
dedte Platte, welche von der Plattform herabgefallen und in eine Belfenfpalte 
eingeflemmt war. Mit vieler Mühe gelang e8 mir, zu entveden, daß auch auf 
der Rückſeite eine Infchrift eingehauen war. Weil ed an diefem Orte fo dunkel 
war, fonnte icy Faum die wenigen Charaftere, welche dem Zahne ver Jahrhun— 
derte wiberflanden, copiren. Einige Tage hierauf fchidten Andere, welche 
zufällig erfahren hatten, daß dieſer Pla von mir befucht worven war, und daraus 
ſchloſſen, e8 müßten aſſyriſche Ueberreſte dort befinplich fein, eine Anzahl Ar— 
beitöleute bin, welche die Platte fanden und die bei ihren Verſuchen, fie aus 
ver Spalte herauszubringen, fie zerbrachen. Diefe mutbwillige Zerftörung ber 
Platte ift jehr zu beklagen; weil ich aus dem Inichriftöfragmente, welches ic) 
copirte, erſehen Fann, daß fie ein wichtiges und mir neues genealogiiches Ver— 
Fichniß von Königen enthielt. Ic Hatte den Stein forgfältig wegzufchaffen 
beabfichtigt und gehofft, wenn ich fle in das rechte Licht brächte, genau die 
Geftalt der darauf befindlichen Keilbuchftaben auszumitteln. Died war übri- 
gend nicht der einzige Verluft, ven ich durch die Eiferfucht und Mitbewerbung 
son Rivalen zu beklagen hatte. 

Der Tunnel von Negub ift unbezweifelbar ein merfwürbiges Werk, wel— 
Ges, jo weit ich nach dem Bruchſtücke der Infchrift beurtheilen kann, während 
der Regierung eines Königd aus der zweiten affyrifchen Dynaftie unternommen 
wurbe, welche die Fleine Tafel zum Andenken an dieſes Ereigniß aufgeftellt Haben 
mag. Sein Zweck ift ziemlich ungewiß. Er kann angelegt worden fein, um 
bie Gewälfer des Zab zur Bewäſſerung in die umliegende Gegend zu leiten; 
oder er ift vielleicht dad Ende eined großen Kanaled gewefen, der noch durch 
ine doppelte Reihe ziemlich Hoher Ervhügel in der Gegend der Ruinen von 
Nimrud nachzuweiſen ift und vielleicht ven benachbarten Fluß mit dem Tigris 
verbunden und dadurch einen fehr großen Strich Landes fruchtbar gemacht hat. 
In beiden Fällen muß feit feiner Erbauung fowohl dad Niveau ber beiden 
Blüffe, als auch die Oberfläche des Landes eine große Veränderung erlitten 
baben. Gegenwärtig liegt der Negub über dem Zab, ausgenommen zur Zeit 
des Höchften Waſſerſtandes im Brühjahr, und auch dann findet man das Waffer 
nur in der Mündung des Tunneld; die andern Theile find ſämmtlich durch 
Schutt und Nieverfchläge aus dem Fluſſe verftopft. 
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Nachdem die Opprationen zu Nimrud bis dahin, mo Befehle von Kon- 
ftantinopel angelangt fein würden, vollkommen eingeftelt worben waren, 
bielt ich diefe Zeit für nicht ungelegen, Sofuf, den Sceifh des großen arar- 
bifhen Stammes der Schammar, zu befuden, weldye faft ganz Meſopo— 
tamien inne haben. Er hatte erft Eurz vorher den Khabur verlaflen und 
hatte nun fein Lager am weftlicden Ufer des Tigris, unterhalb feiner Ver— 
einigung mit dem Zab und folglich nicht weit von Nimrud. Seine Zelte zu 
befuchen, bewog mich ein doppelter Zweck; denn einestheild wünſchte ich bie 
Breundfchaft des Oberhaupted eined großen Stammes von Arabern zu erwer- 
ben, die wahrfcheinlich während ded Sommers über den Fluß in die Nähe ver 
Ausgrabungen fommen würden, und ſich vann auf meine Unfoften ihrer Nei— 
gung, Beute zu machen, überlaffen konnten; anderntheild war ih aber zu gleicher 
Zeit begierig, die merfwürdigen Ruinen von Al Hather, welche ich auf einer 
früheren Reife nur oberflächlich unterfucht hatte, in Augenſchein zu nehmen. 

Herrn Raſſam (den Biceconful) und feine Brau, einige eingeborne 
Herren von Moful, Mufelmänner und Chriften, veranlaßte ich, mich zu beglei- 
ten; und ald wir aus den Thoren der Stadt herausfamen und und auf dem 
wohlbevölferten Begrabnißplage, der dem Palafte des Gouverneurd gegenüber- 
liegt, verfammelten, fand ich mich an ver Spige einer furdtbaren Karavane. 
Unfere Zelte, die wir vom Paſcha befommen hatten, und unfere Vorräthe von 
Lebendmitteln und nöthigem Geräthe wurden von einer Kette von 12 Kameelen 
getragen. Auf dieſer Ladung und auf Ejeln figend, befand ſich eine Armee 
von Kameeltreibern, Zeltaufichlägern und Volontairs, die zu jeder Arbeit bereit 
waren. Da waren außerdem noch einige irreguläre Gavalleriften, die Kawaſſe, die 
Diener ver Herren aus Moful, die Herren aus Moful ſelbſt, und unjere 
Diener alle bi8 zu den Zähnen bewaffnet. Ali Effendi, Haupt des Mofuls 
Zweiged der Omerih's oder Abkömmlinge ded Omar, welcher die Provinz mit 
mehreren Paſcha's verſehen hatte, war unfer vorzüglichfter mufelmännifcher Freund. 
Er ritt ven Hedban, einen wohlbefannten weißen Araber, ſchön von Geftalt, 
rein von Blut, aber damals ſchon fehr alt. Dicht auf den Haden feines Pferves 
folgte ihm ein vertrauter Diener, der, auf einem Padjattel figend, zwei Fleine 
Fäßchen von einer Seite auf die andere zu rollen fhien, von welcher Procedur 
der Nuten ein Räthſel geweſen fein würde, wenn fle nicht einen ſehr ftarfen 
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Geruch nah Raki verbreitet hätten. . Ein chrifklicher Herr war in Mäntel und 
Pelze eingehüft, er fchien fh vor der Kälte zu fürchten, obgleich das Thermo- 
meter 100 zeigte. ine engliihe Dame hatte einen Reithabit und Hut. Die 
zwei englifchen Herren, Herr Ross und ich, waren in ein auffallendes Gemiſch 
von europäifcher und orientalifher Tracht gekleidet. Damen aus Moful, in 
blauen Schleiern, das Geſicht von ſchwarzen Pfervehaarfieben verdeckt, waren 
hoch hinauf auf Haufen von Teppichen und Kiffen gefchafft worden, unter denen 
ihre unglüdlichen Maulthiere ächzten. Ganze Koppeln von Windhunden wurden 
von Arabern zu Buß geführt; währen» andere mit fremden Hunden fpielten, 
die der Karavane, um andere Luft zu genießen, folgten. Die Reiter galoppirten 
immer zund herum; bald ritten fie mitten in den Haufen hinein, bald warfen 
fe ihre Bferde, wenn fie im vollen Laufe waren, in die Hanken, dann feuerten fie 
wieder ihre Piftolen in die Luft. Cine Eleine englifche Flagge wurde oben an 
einen Speer befefligt und einem Kawass anvertraut. Bon viefer Art war bie 
emifchte Raravane, welche Moful aus dem Bab el Top verließ, mo 
‚eine große Menge Weiber verfammelt hatte, der Prozeffion ald Augen- 
zeugen beizuwohnen. 

Wir fchlugen den Weg nad) den Ruinen des Kloſters Mar Elia ein, 
welches ein Wallfahrtdort der in Moful lebenden Ehriften ift und mo wir 
nach einftländigem Ritte vorbeifamen. Noch bevor wir die Wüfte erreichen konn⸗ 
ten, trat der Abend ein, und etwa 9 Meilen von der Stadt fchlugen wir unfere 
Zelte auf einem freien Plage in der Nähe eines verödeten Dorfes auf. 

Am folgenden Morgen famen wir bald aus den niebrigen Kalkſteinhügeln 
berauß, welche, von taufend felfigen Thälern durchbrochen, eine Scheide zwiſchen 
Mefopotamiend Ebenen und vem Tigris bilden. Nun befanden wir ung in 
der Wüſte, oder befler gefagt, in einer Wildniß; denn in diefer Jahreszeit könnte 
die Natur eine mannichfaltigere Scene oder eine üppigere Vegetation nicht ent- 
wideln. Wir reiften auf einem unermeßlichen Teppiche, der mit Blumen von 
jedem Farbenſpiele bejegt war. Auch an Waſſer fehlte es nicht, denn die an— 
haltenden Regengüffe hatten jede Vertiefung, jede Ravine zu einem Reſervoir 
gemacht. Ihr Inhalt war der Natur des Bodens gemäß falzig bitter, aber nicht 
ungeſund. Haufen fhwarzer Zelte waren in allen Richtungen aufgefchlagen und 
Herden von Schafen und Kameelen wanderten über die Ebene. Die Wohlbe- 
rütenen von unferer Geſellſchaft trieben ihre Pferde durch die Wiefen, und ver⸗ 
folgten vie Heerden von Gazellen und wilden Schweinen, welche im hohen Grafe 
verſteckt Tagen. Obgleich man Scenen, wie diefe, befchreiben kann, jo muß man 
doch die Gemüthdaufheiterung durch die Luft in der Wüſte im Frühjahre und 
das Gefühl der Unabhängigkeit, welches die Beihauung der unermeßlichen Aus- 
dehnung erzeugt, felbft empfunden haben, bevor man ſich einen Begriff davon 
machen Fann. Der Fremde wie der Araber fühlt ven Sinnenraufh, der hier 
zeugt wird. Wegen der Wirkung auf den wandernden Sohn des Ismael 
hätte er wohl von dem Propheten mit unter die Genüffe gezählt worden fein 
iellen, die Dem wahren Gläubigen verboten find. 

Unſer erfted Ziel war, die Zelte des Sofuf aufzufinden. In der legten 

Me war der Scheikh Forderungen von Seiten der Gouverneurd von Moſul 
uad Bagh'dad ausgeſetzt geweien; und übervied war unter ven Schammars 
Stimmen offene Beinpfeligkeit gegen feine Autorität eingetreten. Er hielt fi 
babır außer dem Gefichtäfreife auf und errichtete feine Zelte in den abgelegen- 
ſten Gegenden der Wüfte. Abtheilungen von arabijchen Neitern, welche auf 
ber Ebene umerftreiften, fragten wir nach dem Wege; wir erhielten aber von 
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jeder andere Antworten. Cinige wußten ed nicht; Andere, die wohl glauben 
mochten, unfer Beſuch werde nicht angenehm fein, waren bemüht, und zu hin= 
tergeben. 

® Ungefähr Mittags fanden wir und in der Mitte jehr zahlreicher Kameel- 
heerden. Sie gehörten den Haddedihn Arabern. Das fonore Rufen der 
arabifhen Hirten erfchallte von allen Seiten. Einige wenige Reiter galoppirten 
herum; fie trieben die einzelnen Nachzügler vorwärts und gaben dem Laufe der 
Keitthiere der Heerde die Richtung. Kurz darauf trafen wir auf einige Bami- 
lien, die fich nach einem neuen Zagerplage verfügten, und an ihrer Spige erfannte 
ich meinen alten Antiquitätenjäger Mormud Kaum hatte er und bemerkt, 
als er auch gleich den ihm Folgenden, deren Häuptling er mar, Befehl gab, 
die Zelte aufzufchlagen. Wir befanden und nun in dem Wadi Ghuſub, 
einem Thale, das ein Fleiner falziger Fluß Bilder, ver fih feinen Weg 
träge durch Röhricht und Waflergefträuch hindurchdrängt, wovon es jeinen 
Namen befommen hat. Bald waren etwa 15 Zelte aufgerichtet. Bor dem 
einen, in dem wir faßen, wurde ein Schaf geichlachtet; große hölzerne Bowlen 
mit faurer Mil und Teller mit frifcher Butter wurden und vorgejegt ; Feuer 
von Kameelvünger wurden angemacht und alte, ſchwache Weiber bliefen die 
Blamme an; die Männer fihnitten den Körper des Schafed in kleine Stüde 
und bald dampften geräumige Keffel tüchtig. 

Mormus bütete neben feinen eigenen die Schafe des Ali Effenpi*), 
unjered Reiſegeſellſchafters. Dieje beiden geriethen bald in Discuffion über die 
Duantität der erzeugten Butter und Wolle. Wegen fehlenden Viehes entftand 
ein heftiger Streit. Schwere Verantwortlichkeiten, welche der Effenpi nicht 
durchgehen laſſen zu wollen ſchien, wurben auf die Wölfe gefchoben. Es 
verging einige Zeit, bevor dieſe Lebensfragen zu beiverfeitiger Zufriedenheit 
abgemacht wurden; nachdem Ohren probueirt, Eidſchwüre geleiftet und Zeugen 
berbeigeholt worden waren, wurde unter Beiftand der Wölfe und ver Egel- 
franfheit wegen der Verminderung der Heerden vollfommen Rechenſchaft abgelegt. 

Das Schaf war num gekocht. Die Araber nahmen die Stüde aus dem 
Keſſel heraus und legten fie mit den Bingern auf hölzerne Teller. Wir 
bedienten und auf diefelbe Art. Den Dienern glüdte e8, zu ven Schüffeln zu 
gelangen, welche nachher durd die Hände der Kameeltreiber und Zeltaufichläger 
gingen; und endlich erreichten le, anjcheinend aller efbaren Theile entblößt, 
eine ftarfe Gefellihaft erwartungsvoller Araber. In welchem Zuftande fie 
waren, ald man die Knochen einer Menge hungriger Hunde zuwarf, bie fi 
bei diefer Oelegenheit verfammelten, kann man ſich leicht denken. 

Des Nachmittags fehten wir unter Vortritt ded Mormus, welcer fi 
freiwillig erbot, und zu begleiten, unfere Reife fort. Als wir über vie Ebene 
ritten, trafen wir den Scheifh der Haddedihn, welcher eine jchöne Stute 
ritt und dem eine große Verſammlung von Arabern folgte, die ihr Laſtvieh mit 
Zelten und Geräthe vor ſich hertrieben. Gr erbot fih und zu einem Zweige 
der Schammar zu führen, deren Lager wir noch vor Abend erreichen könnten, 


*) Bei den Bewohnern von Moful, welche Heerden befiten, ift es gebräuchlich, 
fie ven Haddedihm Arabern anzuvertrauen, welche fie während des Winters und Früh: 
jahres mit in die Wüſte nehmen und während des Sommers und Herbſtes auf dem 
niedrigen Hügeln im Often der Stadt weiden, Der Ertrag an Butter und Wolle wird 
zwiihen dem Gigenthümer und dem betrauten Araber getheilt; die faure Milch und der 
Duarf werben dem legteren überlaffen. Bei Todesfällen bringt der Araber die Ohren 
und bejhwört, daß fie dem fehlenden Thiere angehören. 
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Mit Freuden nahmen wir dieſes Anerbieten an, und er verließ feine Leute und 
ritt mit und. 

Wir waren in der Wüfte hin⸗ und hergewandert, weil wir und bezüglich 
ded zu nehmenden Weged in Unficherheit befanden. Der Scheikh ritt jegt in 
der Richtung nach dem Tigrid zu. Bevor noch der Abend eintrat, Famen wir 
in ein größered Lager und erkannten im feinem Oberhaupte einen gewiffen 
Khalaf, einen Araber, welder häufig nah Moful kam und ven "Herr 
Rajjam und ich auf unferer früheren Reife nach Al Hather getroffen hatten. 
Sein Stamm, obgleih ein Zweig der Shammar, lagert gewöhnlich in ver 
Nähe der Stadt und vermeidet, wenn es möglich ift, die Zwiftigfeiten, welche 
feine Brüder entzweien. Stark genug, fich gegen die Angriffe anderer Araber 
zu vertheidigen und fich gewöhnlich in hinreichender Entfernung von Moful 
haltend, um außer Bereich des verderbenden Armes feiner Gouverneurs zu fein, 
find fie im Vergleich reich geworben. Ihre Heerden an Schafen und Kameelen 
And zahlreich und ihre Oberhäupter rühmen ſich, einige der fchönften Pferde 
und Stuten in Mefopotamien zu befigen. 

Der Scheikh Khalaf nahm und gaftfreundlich auf; ed wurben fogleich 
Schafe geihlachtet, und wir fliegen in feinem Zelte ab. Sogar feine Weiber, 
unter denen ſich eim außerordentlich ſchönes arabifches Brauenzimmer befand, 
famen zu und, um ihre Neugierde durch genaues Beſehen ver Frankendame zu 
befriedigen. Da die hieraus entfpringende Vertraulichkeit und etwas läſtig 
wurde, jo ließen wir unfere Zelte an der Seite eined Fleinen Fluſſes in einiger 
Entfernung von dem Lager aufichlagen. Es war einer jener ruhigen und lieb« 
lichen Abende, welche im Frühjahre die Wüfte zu einem Paradieſe machen. 
Der Abendwind wehete Tieblich und von den Wohlgerüchen ver Blumen gewürzt, 
ſanft über die Ebenen. Bei Sonnenuntergang wanderten zabllofe Kameele und 
Schafe den Zelten zu, und das melancholifch Elingende Rufen ver Hirten drang 
durch das Blöfen der Schafe hervor. Die Araber führten die fich bäumenden 
Stuten zum Waſſer; die Füllen, die ihnen folgten, fpielten und wälzten fich 
in dem Graſe. In einer Entfernung von der Gruppe breitete ich meinen Tepe 
pich aus, um den Anblid der fo mannichfaltigen Scene ungeftört genießen zu 
innen. Herr Raſſam, ver nun in feinem Elemente war, verfammelte eine 
Anzahl ſtaunender Araber um fich herum, fchraubte Teleſkopen auf, zeigte ihnen 
zerſchiedene finnreiche Einrichtungen und befchrieb ihnen die Wunder Europa’s, 
wobei er häufig durch die Ausrufungen ungläubigen Erftaunens, welches feine 
munderreichen Erzählungen den Zuhörern entlodten, unterbrochen wurde. Ali 
Effendi und feine mufelmännifchen Freunde, welche andere Freuden und eine 
teftimmtere Aufregung vorzogen, verbargen fi in dem hohen Röhricht und 
ließen eine Eleine filberne Bowle herumgeben, welche rubinfarbige Spirituofen 
mibielt und ſelbſt das Gerz des Hafiz erquidt haben würde. Die Kameel- 
weiber und Diener eilten über ven freien Plag, verforgten ihre Vieh oder berei= 
ten die Abendmahlzeit. 

Wir Hatten die Weidepläge ver Schammar Araber num erreicht, und 
Sheifh Khalaf erklärte, die Zelte des Sofuk könnten nicht mehr weit ab 
Ä Noch vor wenigen Tagen feien file mitten unter den Ruinen von Al 
Öather aufgeichlagen geweien; feit der Zeit aber habe er fie verlafien, und 
es ſei nicht befannt, wo er jetzt gelagert habe. Früh am nächften Morgen reifter 
wir ab und ſchlugen die von Khalaf bezeichnete Richtung ein. ine Erhe— 
bung des Grundes begrängte nach Dften zu unfern Geſichtskreis; als wir auf 
die Höhe Hinaufgefommen waren, fahen wir auf eine Gbene hinab, auf welcher 
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Alles von fich bewegenden Gegenſtänden zu wimmeln ſchien. Wir waren auf 
das Hauptcorps der Schammar gerathen. Den Anblid, ven ein fo großer 
Araberftamm auf feinem Zuge nach neuen Weiveplägen varbietet, zu befchreiben, 
würde fehr ſchwer fein. Die Scene regte mielancholifche Gefühle in mir an; 
denn fle erinnerte mich an viele, vielleicht nuglos, aber doch glüdlich verlebte 
Stunden; und an viele Freunde, vom denen eimige jegt in Gefangenſchaft feufz« 
ten ſtatt der fröhlichen Freiheit, welche diefe wandernden Horden genoffen ,; an 
andere aber, vie bei der Vertheidigung der erfleren umgefommen waren. Bald 
befanden wir und mitten unter fi weit audbreitenden Heerden von Kameelen 
und Schafen. So weit dad Auge reichte, zur Nechten, zur Linken, im Vorder⸗ 
grunde, immer diefelbe fich bewegende Menge. Lange Reiben von Efeln und 
Ochfen, die mit fchwarzen Zelten, ungeheuren Kefleln und bunten Teppichen 
beladen waren ; bejahrte Männer, die man, weil ſie nicht weiter zu geben im 
Stande waren, an die Haufen von Hausgeräthe angebunden hatte; Fleine Kinder 
im Sattelfäde bineingeftedt, deren Eleine Köpfchen durch eine.enge Deffnung 
gudten und die durch auf die andere Seite gebundene Zickelchen oder Lämmer 
auf vem Rüden des Thieres im Gleichgewicht erhalten wurden; junge Mädchen, 
die nur mit dent enganliegenden arabifchen Hemde bekleidet waren, welches ihre 
anmuthreiche Geftalt cher zeigte ald fie verbarg, Mütter, mit Kindern auf dem 
Schultern; Knaben, welche Lämmerheerden vor ſich hertrieben; Meiter, welche, 
mit ihren langen bebufchten Lanzen bewaffnet, auf ver Ebene auf ihren flüch- 
tigen Stuten umberjagten; Dromedartreiber, welche, auf ihren Thieren figend, 
fie mit dem krummgebogenen kurzen Stode antrieben und ihre Stuten von 
edler Raffe nebenbei an der Halfter führten; Füllen gafoppirten im Gedränge 
herum; vornehme Damen, die in der Mitte ungeheurer Flügel ſaßen, welche, 
fi) wie bei einem Schmetterlinge mach beiden Seiten hin von dem Buckel des 
Kameeled audbreiteten, und die nicht weniger lebhaft und bunt ausſahen: Died 
war dad bunte Gewirr, durch welches wir und mehrere Stunven lang hindurch zu 
winden hatten. Unſere Erſcheinung machte großes Auffehen. Die Frauenzimmer 
hielten und auf; die Reiter verſammelten ſich nun und ritten an unferer Seite; 
die Kinder jchrieen und liefen ven Franken nach. 

Es war bereits Mittag, da fließen wir auf eine Eleine Abtheilung, welche 
angehalten hatte und ihre Zelte aufzufchlagen im Begriff war. Eine junge 
faftanienbraune Stute, welche dem Scheikh gehörte, war eins der jchönften 
Geſchöpfe, die ich je gejehen Hatte. Da fie ſich anftrengte, fich von der Lanze, 
an die fie angebunden war, lodzumachen, zeigte fie die Keichtigkeit und Anmuth 
der Gazelle. Ihre Gliedmaaßen waren vollfonmen ſymmetriſch; ihre Ohren Fang, 
dünn und durchicheinend; ihre Nafenlöcher hoch, aufgeblafen und tief roth; ihr 
Nacken anmutbhig gewölbt; Mähne und Schweif wie Seivengewebe. Unwillkührlich 
hielten wir Alle an, fie zu betrachten. „Sagt, Maſcha Allah,‘ rief der Eigenthüner 
aus, der nicht ohne Stolz mit anfah, wie ich fie bewunderte, und ver eim 
neidifched Auge fürchtete. „Das will ich,“ antwortete ich, „und mit Vergnügen; 
denn du, o Araber befigeft wem Juwel des Stammes.” Er brachte uns eine 
Schüffel vol Kameelmilch und wies uns mach den Zelten des Sofuf zurecht. 

Wir hatten noch immer einen Ritt von zwei Stunden vor uns, und ale 
wir das Lager des Schammar Scheikh erreichten, waren unfere Pferde eben 
fo ſehr als wir von der Sonnenhige und von ber Tangen Tagereiſe ermattet. 
Auf einem breiten offenen Plage waren vie Zelte in einer tiefen Ravine errich« 
tet; fle verbreiteten ſich nach allen Michtungen ums in ver Mitte von ihnen 
flieg das weiße Zelt der unregelmaͤßigen timfijchen Reiterei empor. Fer hanm, 


ver Sohn dd Sofufj und eine Abtheilung Reiter ritten uns entgegen, als 
wir und und Teiteten uns zu dem Zelte des Scheikh, welches fich von 
figen durch feine Größe und die Lanzen, die bei feinem Eingange in die 
waren, auszeichnete: Sofuf kam zu unierer Aufnahme ents 
folgten, mit Einfchluß vieler der vorzüglichften Scheikhs des Stani- 
300 Araber. Von Perſon war er unterfegt und corpulent, mehr 
woie Kin Dämanli als wie ein Araber; aber er Hatte ein glänzendes und Fluges 
Uuge, tegelmäßige Gefichtsgüge, die wohlgebilvet und ausdrucksvoll waren. Sein 
Anzug unterfchied fich blos durch die Qualität der Stoffe von den feines Ges 
"Ein dies, roth blatt und gelb geftreiftes, mit Tangen geflochtenen 
Schnüren beſetztes Tuch war über feinent Haupte zufammengefchlagen und fiel 
über die Schultern herunter. Eine von Kameelhaaren gefponnene, abwerhfelnd 
Pie von vielen Farben zuſammengehaltene Binde hielt e8 an feiner 
Ein Tanges weißes Hemd, das bis auf vie Knöchel Herabhing, und 
“nn md weißer Mantel darüber vervollftändigten feinen Anzug. 
hrie Raſſam und mich zu dem oberften Theile des Zeltes, wo wir 
uns auf tũchtig abgenutzte Teppiche ſetzten. Nachdem die ganze Geſellſchaft 
Aacict war, wurden die Bewillklommnungsreden, die ſchon vor dem Abfteigen 
ausgetaufht worden waren/ wiederholt. Friede ſei mit Dir, o Bey! Bei 
meinem Haupte, Du biſt willlommen; mein Haus iſt Dein Haus, rief der 
Scheifh aus, ich an den ihm nächften Fremden wendend. FFriede ſei mit 
Dis Sofut! Möge Gott Dich im feinen Schuß nehmen!” wär die Arts 
wort, md ähnliche Gomplimente wurden jedem Gafte und von allen Anweſenden 
gemacht: dieſe Geremonie, die ziemlich eine Halbe Stunde dauerte, vor 
—— ich Muße; die) welche, um mit und zuſammenzukommen, ſich ver- 
genauer zu beobachten. Mir zunächft ftand Ferhan, des Scheifh 
—— Mann von hübſchem Aeußeren, mit einem verſtändigen Ge— 
eich der Ausdrück deſſelben weder angenehm noch anziehend war. 
war vem ſeines Vaters ähnlich; aber unter dem über feinen 
Tuche hingen ſeine fangen ſchwarzen Haare, in viele Flechten 
loben, hervor. Seine Zähne waren weiß wie Elfenbein, wie e8 bei den 
weitem Arabern der Ball ift. Hinter ihm ſaß eine Anzahl von Männern, deren 
wild und abſtoßend war — Krieger, die ihr Leben in Krieg 
Re ne Hatten, die alle nicht zu ihrem Stamme Gehörige als 
e Bei betrachteten und ihre wilde Freiheit allen Reichthümern ver 


Madame Raff am war im dieſe zahlreiche Verſammlung mit y 
WARE Ber prufende Wiek, niit dem Alle, die gegenwättig waren, fle vom 
Kopf bis Fuß muſterten, war nicht angenehm. Wir baten, fie möge ih vas 
Frauenzelt mit aufgenommen werden. Sofuk rief zwei fehmarze Sclaven 
herbei, welche fie nach dem kaum einen Steinwurf u an Harem brachten. 

Nachdem endlich die Begrüßungen zu einem Ende gelangt waren, wurde 
bie Unterhaltung über allgemeine Gegenftände geführt. Kaffee, mit wohiriechen 
den Wurzel, die in der Wüſte wachen, reichlich verfehen, und mit Gewürzen, 
fegen deren künſtlichet Miſchung Sofuk feit langer Zeit berühmt geweſen tft, 
kunde noch, bevor wit in unſere Zelte zurückkehrten, herumgereicht. 

Sofas Name ift im der Wüſte fo bekannt und in der Politit Mefos 
Potimiens Hat er eine fo hervorſtechende Rolle gefpielt, daß einige werlige 
feine Gedichte betreffende Worte nicht unintereſſant fein dürften. Er ſtammte 
von din Scheikhs ab, welche von Stami von Nenfchn brachten. In Ale 
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fange feiner Laufbahn hatte er die Oberhanptswürbe mit feinem Oheim theilen 
müffen, nach deſſen Tode er der große Scheifh der Schammar wurde. Geit 
einer frühen Periode fchon war er den türfifchen Oouverneuren der am Euphrat 
und Tigrid liegenden Provinzen beſchwerlich geweſen; durch einen lebhaften 
Angriff aber, den er auf das Lager des Mohammed Ali Mirza, ben 
Sohn des Beth Ali Shah, und Gouverneur von Kirmanſchah, unter- 
nahm, ald diejer Prinz auf Baghdad und Moful marſchirte, hatte er ſich 
den Beifall und das Zutrauen der hohen Pforte erworben. Nach diefer Kriegeö- 
that, welche wefentli zur Sicherheit der türfijchen Städte beigetragen hatte, 
wurde Sofuf zum Sceifh ver Schammar eingefeht. Zu Zeiten jevoch, 
wo er fich über fchlechte Behandlung von Seiten des Pajcha’8 von Baghdad 
zu beflagen hatte, oder feine Untergebenen nicht gehörig beauffichtigen Eonnte, 
waren feine Stämme gewöhnt, ſich ihrer Naubfucht zu überlaffen, zerftörten 
Städte und plünderten die Karavanen, Auf diefe Art wurde er den Türken 
furchtbar und der König der Wüfte genannt. Als Mehemet Reſchid Paſcha 
feine flegreiche Expedition nah Kurdiftan und Mefopotamien unter 
nahm, befand fih Sofuf unter ven Oberhäuptern, deren Macht jener zu zer⸗ 
flören ſuchte. Gr wußte wohl, daß es unnüß jein werde, dieſes mit Gewalt 
zu verfuchen, und lud daher den Scheifh, unter dem Vorwande, ihn mit: bem 
üblichen Ehrenkleide belehnen zu wollen, in fein Lager ein. Sofuk wurbe 
ergriffen und als Gefangener nah Konftantimopel geführt. Hier blieb 
er einige Monate, bis die Pforte, durch feine Verfprechungen hintergangen, 
ihm zu feinen Stämmen zurüdzufcehren erlaubte. Seit dieſer Zeit hatten feine 
Stämme fich allgemein dem Plündern ergeben, und alle Bemühungen, file zu 
unterwerfen, waren vergeblich gewefen. Sie waren der Schreden ver Bafchaliks 
von Moful und Baghdad geweien und hatten ihre Räubereien ſelbſt über 
den DOften des Tigris hinausbetrieben. Nedſchris, der Sohn von Sofußs 
Oheim, war jedoch als fein Nebenbuhler aufgetreten, und viele Zweige. des 
Schammar-Stammed hatten ihn für ihren neuen Scheifh erklärt. Died führte 
zu Zwiftigfeiten unter dem Stamme felbft, und zu der Zeit unfered Beſuches 
war Sofuf, der feine Volfsthümlichkeit durch viele treulofe Handlungen ver⸗ 
wirft Hatte, von den Arabern faft ganz verlaffen. In dieſer ſchwierigen Lage 
hatte er fih an den Pafcha von Moful gewendet und hatte verfprochen; daß 
er der Pforte dienen und den Räubereien feiner Stämme Einhalt thun wolle, 
wenn man ihn zur Wiederftellung feined oberhäuptlichen Anſehens unterflüge. 
Diefer Zuftand der Dinge fpradh für die Gegenwart der weißen Zelte der Hyin, 
die fi mitten im Lager befanden. 

Sein Verkehr mit den türfifchen Behörden, welche durch angemeflene- Ge⸗ 
fchenfe erft gewonnen werden müſſen, bevor Beiftand von ihnen zu erwarten ift, 
und eine zwei Jahr dauernde Öungerdnoth in den die Wüfte umgebenden Rändern 
waren den häuslichen VBermögendverhältniffen des Sofuf gleich ungünftig gewe— 
fen. Der Reichtum und der Brunf, wegen deren er früher unter ven Arabern 
fo berühmt war, war verſchwunden. Erft noch wenige Monate vorher hatte er 
die fllbernen Ringe, welche feine Bavoritfrau an den Knöcheln getragen hatte 
— die letzte Hülfsquelle — nad) Moſſul geſchickt, um fie gegen Getreide zu 
vertaufchen. Der mit Pelz bejegte Mantel und die gefticdte Robe, welche er 
früher trug, waren nicht wieder erfeßt worden. Der einzige Teppich in feinem 
Zelte war der zerlumpte, auf dem feine vorzüglichften Gäfte jagen; die übrigen 
fauerten im Graſe oder auf der bloßen Erde. Er führte rein das Leben eine 
Beduinen, von deren gewöhnlichitem er nur. durch feinen Frauenhausſtand 
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— was immer ſeine ſchwache Seite geweſen iſt. Aber auch 
lücklichſten Tagen des Scheikh betrachtete ihn der niedrigſte Araber feines 
Stammes als Seinesgleichen, redete ihn mit „Sofuk“ an und ſetzte ſich un« 
im feiner Gegenwart. Das partriarchaliſche Negierungsfyftem, welches 

fo treu befchrieben hat, befteht in ver Wüfte noch. eben fo wie vor 

' Jahren. Obgleih die Araber aus Convenienz einen Mann als. ihren 
Häuptling anerkennen, fo löst doch eine einzige unpopuläre oder gewaltthätige 
Handlung ihre Untergebenheitöpflicht und fie ſuchen fich im einem anderen 
Manne einem gererhteren oder ded Vertrauens würdigeren Anführer, Wenn 
fie auch zu Zeiten fih den Gontributionen, die der Scheikh ihnen abfordert, 
en, ſobald fie glauben, daß die Ehre und Sicherheit ded Stammes 
jelbige erfordern, ſo betrachten fie fich doch felbft als die alleinigen Richter über 
ern derfelben.. Der Häuptling ift daher immer abgeneigt, Geld 
oder Pferde von feinen Untergebenen zu fordern und dadurch feine Autorität 
aufs Spiel zu fegen, weil .er nur jo lange berrfchen fann, als die Majorität 
—— ihm gewogen iſt. Er verändert den Standort ſeines Zeltes, und 
die nicht zu feiner Familie gehören, folgen ihm, wenn fie es für 

vaffend Halten. Iſt fein Einfluß groß, und kann er ſich auf feine Majorität 
| fo kann er Mord» und Gewaltthaten begehen und wird unumſchränkter 
5 folche Thaten vergeffen aber die Araber nicht, und fie bleiben felten 
—* unbefraft. Hiervon war auch Sofuf, wie man fpäter erfehen 


vr — — arabiſche Mahl ward uns bald nach unſerer Ankunft 
zebracht — ‚große. ‚hölzerne Schalen und Teller, gefüllt mit gefochten Stüden 
zu die in geſchmolzener Butter und faurer Milch ſchwammen. 
MS unſe Frühftüd vorbei war, ‚befuchte und der Anführer ver Hytas. 
e ihn in Moful gefannt; er war ver Commandant der irregulären 
| ‚db in Selamijah ftationirt waren, und war das Werkzeug des 
gen 9 ſcha's geweſen, als ich das erſte Mal beläftigt und geftört wurde, mie 
jet | zugeftand. Er hieß Ibrahim Agha, Goorgi Oglu, 
"Sohn. des Georgierd, nach feinem. chriftlichen Urfprunge. Von Perſon 
—— hatte vegelmäßige Gefichtözüge und glänzende Augen; zus 
Brauen und ein fpöttifches Lächeln, welches beftändig um feine 
ichneten den Charakter ded Mannes nur zu gut. Im Aeußern 
sus feines: Handwerks ; feine loſe Jade, Enappe Unterwefte und 
v 3 Waren mit Golpftickereien überbedt; die Shawls um feinen 
je waren vom reichſten Gewebe und den bunteften Barben ; die 
Gürtel waren von der föftlichften Art und feine Pferde und 
berühmt: Kühnheit und Muth hatten ihm zum Liebling des Moham— 
ſch a gemacht; sound er war ein hauptſächlich thätiges Werkzeug ge= 

1, ale während hed Kampfes zwifchen beim; Gouverneur und den erblichen 
p Provinz die) unrubigen Einwohner von Mojul und Kur— 
a1 2 + zum Gehorfam gezwungen. wurden. ; Eine feiner Kriegsthaten 
* 1b zu werden. Auf der vom Khabur gebildeten Inſel Zakko 
J nem | deutend Kin: Schloſſe vor einigen. Jahren ein- kurdiſcher Bey, 
be Macht ur len. Einfluß beſaß. Während feine Widerſetzlichkeit 

ie Autorität der für Mo ha mmed.Pafıh a einen ‚Grund ſich 
en abg ; Waren die Nachrichten über feine Reichthümer wohl Fein 
' tod 4 ‚heine ‚Expedition gegen ihn zu unternehmen.) Ulle 
adeſſen ihn zu faſſen ‚oder ſein Schloß zu erobern, ſchlugen fehl. 
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Zur Zeit meiner erſten Reife nach Mefopotamien lebte er noch als unab⸗ 
bängiger Häuptling, und er nahm mich eine Nacht gaftfreunslich auf. Gr war 
einer der Letzten in diefem Theile von Kurpiftan, welche die Gebräuche der 
alten Feudaloberhaͤupter aufrecht erhielten. Seine geräumige Halle, rundum 
mit Waffen aller Art und mit vielendigen Geweihen von Hirſchen und ven 
fangen fnotigen Hörnern des Steinbods behangen, war jeden Abend von Gäften 
und Fremden erfüllt. Nach Sonnenuntergang wurde die Blur mit bis zum 
Neberlaufen gefülten Schäffeln ver verfchiedenartigften Gerichte befegt. Oben 
än in der Halle fah der Bey auf Kiffen und vicht bei ihm vie belichteften 
Säfte. Na dem Eſſen 309 er fich im feinen Hatem zurüd; Jedermann ſchlief 
nach feiner größten Bequemlichkeit und ging, mit Tagesanbruch auffleheny, 
feines Weges, ohne irgend eine Nachfrage von Seiten feines Wirthes. Den 
Tag brachte der Häuptling mit Krieg und Räubereien zu, umd bie Hälfte des 
kandes hatte über von ihm begangene Morvthaten Klage zu führen. „Will 
mich dern Niemand von dieſem kurdiſchen Hunde befreien?’ rief Mohammed 
VPaſcha eined Tages in feinem Salamlif nach einen vergeblichen Verſuche, 
Zakko zu erobern; „bei Gott und feinem Propheten, das reichſte Ehrenkleid 
foll Dem werden, der mir feinen Kopf bringt! Ibrahim Agha, melder 
imter den Höflingen des Paſcha's fand, hörte das Anerbieten und verlieh vas 
Zimmer. Einige Wenige ver tapferfterr feines Gefolges um ſich ſammelnd 
ſchlug er ven Weg mach dem Gebirge ein. Mit Ausnahme von fechd oder acht 
Mann alle feine Leute in den Gärten außerhalb des Städtchens von Zakke 
verbergend, gig er bei Eintritt der Dümmerung in dad Schloß des kurdiſchen 
Anführers. Er wurde als Gaft aufgenommen und die gewöhnlichen Fleiſch⸗ 
gerichte wurden ihm vorgefeßt. Nachdem er gegeflen hatte, ftanv er von ſeinem 
Site anf und auf feinen Wirth losgehend, feuerte er innerhalb weniger Schritte 
von ihm ein Piftol auf feine Bruft ab, dann feinen Säbel ziehend, trennte er 
dad Haupt ded Bey vom Rumpfe. Die Kurven, über diefe ihresgleichen micht 
babende Kühnheit beſtürzt und erſtaunt, Leifteten feinen Wiverftand, Ein 
Signal, vom Dache aus gegeben, wurde von den außerhalb lauernden Männern 
erwiedert; die geheimften Winkel wurden nun geplündert und ber Georgier 
kehrie mit dem Kopfe und ven Schägen des kurdiſchen Häuptlings nah Moſul 
zurück. Das feſte Schloß zu Zakko Fieß man in Verfall gerathen: ver kurs 
diſchen Unabhängigkeit folgte türkifche Herrſchaft, und jegt merden bei ven 
Ruinen nur noch einige wenige Hunger leidende Juden angetroffen. 

Dies ift jedoch nicht die legte fühne That Ibrahim Agha's: Sofat 
ſelbſt, jetzt fein gaſtfreundlicher Wirth, war beſtimmt, fein Schlachtopfer ji 
Werden. 

Nachdem ver Hyta⸗Baſſchi fich entfernt hatte, Faı Sofuk im unfere 
Zelte und blieb den gröften Theil des Tages über in unſerer Geſellſchaft. Er 
war niedergeſchlagen und betrübt. Seine Armuth machte ihn bekümmert; er 
ſchalt auf vie Türken, welchen er feinen Ruin beimaaf, und geſtand mit Thrä⸗ 
ten, daß fein Stamm ihm faft ganz verlaffe. Während wir und noch über 
dieſen Gegenſtand unterhielten, ritten zwei Scheilths in's Lager, und da fie 
hörten, daß der Häuptling bei uns fei, fo banden fie ihre Stuten, die von 
edler Raſſe waren, an unfern Zelteingang feft und festen ſich auf unſere Tep⸗ 
piche. Sie hatten ſich unter die Stämme begeben, um die Gefinnumg ver 
Shammar gegen Sofuk, deſſen treueſte Anhänger fle waren, zu ſondiren 
Der Eine, ein Mann von vierzig Jahren, mit durch Langen Aufenthalt in ver 
Wüfle von der Sonne geſchwaͤrgtem Geflchte, ſahh wild und biutvürſug aus 


Seim Begleiter war ein Jüngling von jo zarten und weibifchen Geftchtszügen 
und mit jo glängenden Augen, daß man ihn hätte für ein Frauenzimmer halten 
fünnen; auch würde das reiche ſchwarze Haar, welches in zahlreidyen Flechten 
über Brut und Schultern fiel, die Täuschung” nicht verringert haben. Eine 
tehhafie Discufflon fand nun über den Abfall ver Nepfchm, eines großen 
hr Schammar, ſtatt. Der Enthuſiasmus und die Hingebung des 
war ohne Glamen. Er ſtürzte auf Sofuk los und bedeckte 
fih an feinen Nasen anklammernd, Wargen und Bart deſſelben mit Küffen. 
Als ver Häuptling fi von diefem losgemacht hatte, ergriff deſſen Begleiter den 
des — und jammerte laut, als er es an ſeine Lippen drückte 
“rief er aus, Du brauchſt es nur zu ſagen; bei Deinen Augen, 

bei Deinem. Barte, bei den Propheten, beſiehl &8, und dieſes Schwert foll das 
5 de8 Medfchris finden; mag er nun am das äußerſte Ende der Wüſite 
oder von allen Kriegern des Stammes umgeben fein.”. Doch ed war 
und —— feinen Einfluß auf den Stamm mit reißender Schnellig⸗ 


—** affam, die jetzt von ihrem Beſuche bei den Damen zurück⸗ 
kam, Sefäprieb t ‚ihr gewordene Aufnahme; und ich will mich bemühen, 
dent Leſer einem Vegriff vom der häuslichen Einrichtung eined großen arabifchen 
Scheiths zu geben. Zur Zeit unferes Beſuches war Sofwf der Gatte dreier 
Weiber, vom welchen man aunahm, daß fie befonvere Anfprüche auf feine Neis 
gung und beſtãndigen Schuß hatten; denn es war eine von Sofuk's fchwachen 
un, Sag ‚entweder feinem Wunfche, den Arabern mit feiner Größe und 
feiner ‚zu imponiren, over einer Partheilichkeit in ver erften Zeit des’ 
ehelichen Lebens entſprang, ſich alle Monate eine andere Frau zu nehmen; 
am Ende dieſes geitabfehnittes trennte er jich von ihr und verheiratbete fie an 
3 on Der glückliche Mann lebte auf diefe Art in immer- 
‚ Flitterwochen. Von den drei damals feinen Harem bildenden Das 
2 Bea: Amſcha, eine im dem Liede jedes Araberd der 
ihrer Schönheit: ımd edlen Herkunft gefeierte Dame. Sie war 
En E ben Gaffan, des Scheikhs ver Tai, eines Stammes, der feinen 
riprun mg Aub. dem graueften Alterthume ableitet, und einer: der Häuptlinge 

elben, Hatem, Amſcha's Ahn, iſt ein Helv in den Nomanzen des 
F So ful Hatte fir ihrem Vater mit Gewalt genommen; er hatte ihr 
* mit der größten Achtung begegnet. Ranug und Schönheit hatten 

X Königin der Wũſte“ erworben. » Von Geftalt war fie, wie man 
18 dünne Hemd, welches: fie wie jedes -arabifche Frauenzimmer trug, 
konnte wohlproportionirt und anmuthsvoll. Sie war lang amd 

Bfarbe; ihre Züge regelmäßig, die Augen dunfel und glänzend. 
el Fonnte fie auf mehr als gewöhnliche Schönheit Anſpruch machen; 
war fie die Vollfommenheit felbft, venn Alles, was ihre Kumft 
bieten konnte, war erjchöpft worden, um zu vervollftändigen, 
begonnen hatte: Ihte Lippen waren tief blau gefärbt; wie 

Indigo fortgeſetzt, bis fie über der Nafe zufammentrafen, 
md Schönheitspflaſter beverft, die Augenwimpern mit Kohl 
gemach En an Ihrem Bufen und Fühen fonnte man das Ende von 
und i ngen, womit ihr ‘ganzer Körper in Feſtons und 

- tättowirt war, fehen. Bon jedem Ohre hing bis 5 
—* ‚Ring herab, der. in einem Täfelchen von demſel 

gravirt und mit vier Türkiſſen verziert war." Sen 




































Nafe war auch mit einem erftaunlich großen Ringe gefehmüdt, der mit Jumwe- 
len von fo großen Dimenflonen befegt war, daß er den Mund bebedte und 
wenn die Dame af, erft weggenommen werben mußte. Gewichtige Reihen von 
aufgereihten Perlen, affyrifchet Eylindern, Korallenfragmenten, Agathen und 
bunten Steinen hingen an ihrem Naden ; loſe filberne Ringe umgaben Knöchel 
und Gelenke, die laut Fangen, wenn fie ging. Sobald fie ihr Zelt verlieh, 
warb ein grober ftreifiger Mantel über dad blaue Hemd geworfen und ein 
orbinäred fchwarzed Tuch um den Kopf gebunden. 

Ihr Haushalt verband, wenn das alte Lied wahr ift, die Eigenſchaften 
ber Hausfrau und der Königin, und wurde mit einer richtigen Würdigung ver 
Sparfamfeit geführt. Die ungeheure Dede von ſchwarzen Ziegenhaaren, welche 
das Zelt bildete, wurde von 12 bis 14 ftarfen Pfählen geftügt und war an 
einer Seite ganz offen. Da das Zelt für vie Weiber gänzlich rejervirt war, jo 
hatte e8 feine Abtheilungen, wie e8 in den Zelten der gemeinen Araber der Fall 
ift, wo ein Winkel zur Aufnahme der Gäfte refervirt werden muß. Zwiſchen 
den Mittelpfählen ftanden große, mit Reid, Korn, Gerfte, Kaffee und andern 
Haushaltungsartikeln gefühlte Ziegenhaarfäde aufrecht und dicht bei einander; 
die Deffnung der Säde befand fich natürlich oben. Leber dieſe Säde waren 
Teppiche und Kiffen audgebreitet, auf welchen Amſcha rückwärts gelehnt lag. 
Um fie herum fauerten auf dem Erdboden etwa 50 Dienerinnen, die die großen 
Keffel beforgten, auf eifernen Platten über heißer Aſche Brod buken, oder vie in 
zwifchen drei Stangen aufgehängten Fellſchläuchen gefüllte Milch zwifchen fich 
bin umd ber fchüttelten, damit Butter daraus werde. Das Mahl für die Gäfte 
des Scheikhs in ihrem Zelte zu bereiten, ift dad Privilegium ber oberften feiner 
Frauen. Bon dem an allen Seiten angezündeten Feuer entwidelte fich eine 
Rauchwolke, die fehwerfälig unter ven Falten des Zelte hing und meniger 
glänzende Augen, ald die ver Amfcha, lange vorher getrübt haben würde. Als 
die Dienerinnen Borräthe verlangten, bob fie den Zipfel des Teppiches in bie 
Höhe, öffnete die Säde und vertheilte den Inhalt derfelben. Durch ihre Hände 
ging Alles. Am ihren Rang und ihre Autorität zu zeigen, überſchüttete fie 
ihre Umgebung mit Schimpfreden, und beebrte fie mit Beinamen, von denen 
eine Ueberfegung zu verfuchen, man mich entſchuldigen wird; da ihr Wörter- 
buch dem der fein erzogenen Dame in der großen Reſidenz nicht blos gleichfam, 
fondern es an Wortreichthum noch übertraf.*) Hausfrau und Gebieterin waren 
auf diefe Art vollkommen vereinigt. Ihre Kinder, drei nadte Fleine Weſen, 
von Schmuß und der brennenden Sonne gefchwärzt, mit einem langen von dem 
Wirbel Herabhängenden Zopfe geſchmückt, wälzten fich in der Aſche oder im 
Grafe herum. 

Wie ich ſchon angegeben habe, theilte Amfcha die Zuneigung, aber nicht 
das Zelt des Sofut — denn für jeden Haushalt war ein befonvered Zelt 
aufgeſchlagen — mit zwei anderen Damen: Atuia, eine Araberin, bie in ihrem 
perfönlihen Anſehen ihrer Nebenbuhlerin nicht viel nachgab; und Ferrah, 
urfprünglih eine Jezidi- Sklavin, welche auf Schönheit feine Anfprüche zu 
machen hatte. Amſcha aber wußte immer das Negiment zu behaupten, 
und bie anderen durften ſich ohme ihre Erlaubniß in ihrer Gegenwart nicht 





- 1) 686 dürfte vielleicht nicht befannt fein, daß die fchönen Bewohnerinnen ‚der Ha- 
zems, die wir uns mit ihren Liebhabern von Liebe in Worten, die zu zart und. gewählt 
nd, als daß man fie durch etwas Anderes ald Blumen ausdrücken könnte, fi uͤnter— 
haltend, ausmalen, gewöhnlih Wörter gebrauchen, die, felbft für die Ohren des Per: 
borbenften unter uns, entjeglich fein würden. 
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. Ihr allein war ber Schlüffel zur Borrathölammer — voraudgefet, daß 
Sofuk einen Schlüffel over eine Vorrathskammer hatte — anvertraut, und 
außer ihr fand in allen Dingen häuslicher Defonomie Fein weiteres Appelli« 
sen ftatt. 

Madame Raſſam benachrichtigte mich, daß fie von ben Damen mit gro« 
ben Förmlichkeiten aufgenommen worden fei. Um ihren Rang und die luxu—⸗ 
riöfe Einrichtung ihres Mannes zu zeigen, offerirte Amfcha ihr ein Glas „eau 
suerde“, welched Madame Raffam, die etwad allzu efel war, mir verficherte, 
nicht habe annehmen zu können, weil es von einer ganz befonders fchmugigen 
Regerin in Ermangelung eines Löffels mit den Fingern gemifcht wurde, die fie 
während der Operation fleißig ableckte. 

Sobald der Stamm feine Weidepläge verändert, werben die Damen des 
Schtikhs auf ven Rüden von Dromedaren in die Mitte der außerorbentlichften 
Vorrichtung placirt, die der Scharffinn des Menfchen und die Liebe zum Pit« 
toreöfen nur erfinden konnte. Ein leichter Rahmen, von 16 bis 20 Fuß lang, 
wird quer über den Höder des Kameeles gelegt. An beiden Seiten läuft er 
in eine Spige aud und die äußeren Stäbe werben durch aufgeblafened Pergas 
ment zufammengebalten ; zwei gigantifche Pelikanfröpfe fcheinen von den Seiten 
des Ihiered auszugehen. In der Mitte, und gerade über dem Köder erhebt 
ich ein Fleiner Pavillon, unter dem die Dame figt. Die ganze Mafchine ſowohl 
als Naden und Körper ded Kameeled find mit Quaſten und Franſen von Wolle 
in jevem Barbenfpiele und mit Schnuren von Gladperlen und Mufcheln ver- 
ziert. Wenn das Thier ſich unter dieſer ungeſchickten Laſt bewegt, fchwanft fie 
von einer Seite zur andern und fieht, wenn ſie am Horizont erjcheint, wie ein 
ungeheurer Schmetterling aus, der langfam über die Ebene ſchwebt. (Bergl. 
dig. 4.) 

Am Abende erwiederten Amſcha und Ferrah ven Beſuch der Madame 
Raſſam; vem Sofuk hatte aber vorher beftimmt verſprochen werben müffen, 
daß fie nicht in einem Zelte empfangen werben follten, wo Herren Zutritt haben; 
Sie forichten emfig nach Allem, und ed war fchwer, ihre indiscrete Neugier zu 
befriedigen. 

Sofuk befaß eine Stute von unvergleichliher Schönheit und fie hieß, 
gleich ala ob fie Stammeseigenthbum fei, Shammerijah. Ihre Mutter, welche 
sor damals etwa zehn Jahren Erepirt war, war die berühmte Kubleh, veren Ruf 
fih von ven Quellen ded Khabur bis zum arabifchen Vorgebirge erftredite, und 
der Tag ihres Todes ift die Epoche, von welcher die Araber Meſopotamiens 
die ihren Stamm betreffenden wichtigen Greigniffe datiren. Mohammed 
Emin, der Sceifh ver Dihabur, verficherte mir, er babe ven Sofuf auf 
ihrem Rüden ven wilden Efel des Sindſchar matt jagen fehen; und bie 
wunderbarften Geſchichten find über ihre Schnelligkeit und Ausdauer in der 
Büfte im Gange. Sofuf erhob fie und ihre Tochter über alle Reichthümer 
des Stammes; für fie würde er feinen ganzen Reichtum und felbft Amſcha 
Bingegeben haben. Wegen ver Anweſenheit ver irregulären Truppen waren bie 
deften Pferde des Scheikh und feiner Anhänger in einer verborgenen Schlucht 
verſteckt, die im einiger Entfernung von den Zelten lag. 

Die Entfernung Al Hathers von nem Lagerplage des Sofuf betrug 
etwa 18 (engl.) Meilen. Er gab und zwei wohlbefannte Reiter zur Beglei⸗ 
tung nach den Ruinen mit. Sie hießen Dathan und Abiram. Der Erftere, 
ein ſchwarzer Sclave, dem der Scheifh die Breiheit und eine Frau gegeben hatte 
— zwei Dinge, die, wie bemerft werden muß, in der Wüfle vollfommen über« 


einftimmend find. Gr war der treuefte und tapferfte aller Anhänger bes Sofuf 
und der Muf feiner Ihaten hatte fich über die Stämme Arabiend verbreitet. Als 
ich jo mit ihm dahin ritt, wollte ich gern einige Nachrichten über fein F 
haben, aber er pflegte nur von einem einzigen Gegenſtande zu ſprechen. Sa 
*) fagte er, „der Araber venft nur an zwei Dinge, Krieg und Liebe: 
Krieg, Ia Bedſch, verfteht Jedermann; wir wollen daher von Liebe fpredhen ;” 
und nun verweilte er in glühender Redeweiſe bei ver Schönheit der arabifdhen 
Mädchen und ver reihen Belohnung, die fie dem ertbeilen, der fih bei Raub⸗ 
gügen: oder im Gefecht audgezeichnet hat. Sodann erzählte er mir, wie ein 
Liebhaber erſt liebe, und wie er dann feine Licbe fund thue. Die Liebe eines 
Araberd wird ſehr jchnell irgend einem Mädchen zu Theil, das ihm gefiel, als 
fie bei ihm vorbeiging, um Waffer aus ver Quelle zu holen over die er beim 
Mmzuge nach friichen Weidepligen fah. Nichts kann der Piöglicpkeit feiner 
erften Liebe gleichfommen als die Gluth derfelben. Er ift bereit, für fie zu 
fterben, wagt verzweifelte Helventhaten over überläßt fich dem Trübfinne Das 
Mädchen oder die Dame feiner Liebe ift mit ven Gefühlen, vie fie ihm, ohne 
ed zu willen, eingeflößt hat, unbefannt. Der Liebhaber jucht fie daher mit ſei⸗ 
ner Reidenichaft befannt zu machen. Gr fpricdyt darüber mit einem w 
Verwandten oder mit einem Mitgliede ded Stammes, welcher Zutritt in 
Harem des Zelte Hat, das fie bewohnt ; und nadhben er fich durch m 
eines Eides feiner Verſchwiegenheit verfichert hat, geftebt er feine Liebe un | 
feinen Bertrauten an, ihm eine Zufammenfunft zu verfchaffen. =: 





















fon, an welche ficy der Liebhaber gewendet, eingewilligt hat, mit dem 

zimmer zu fprechen, jo gebt fie zu der Geliebten, wenn dieje allein ift, und eiı 

Blume oder einen Grashalm aufhebend, jagt fie zu ihr: „Schwöre bei Ihm, 
der diefe Blume und auch uns erfchaffen hat, daß Du Niemandem, wer a. 
fei, das, was ich Dir jetzt enthülle, entdecken willſt.“ Iſt fie micht gemeigt, wie 

Bewerbung irgend eines Liebhabers anzuhören oder im Balle fie zu ndhe 
wäre, jo ſchlägt fie es ab und geht ihrer Wege, und wird nie das 
auöplaubeen ; jonft aber antmortet fie: „Ich fchwöre bei Ihm, der das 2 
welches Du in der Hand hältft und und erichaffen hat.‘ Und danın 
der Mann Zeit und Ort ver Zuſammenkunft. Unter folchen — e 
legte Eide werden ſelten oder nie gebrochen. —1 
Die Frauen ver Schammar find ihrer Keuſchheit wegen eben nicht fe 
berühmt. Einige Zeit nach unferem Befuche bei So fuk war Moh imm 
Emin, der Scheilh ver Oſchebur, als Gaſt in feinem Zelte. Zwiſche 
Emin und Ferhan hatte ſich ein Streit entſponnen und jener hatte den So 
bed Sofuf rinen „Lügner genannt. „Was für eine Art von unrein 

bift Du,” rief So ful aus, „einen Scheifh der Schammrar fo anjureber 
Weißt Du nicht, daß es in dem Pafchalit Moful fein Dorf giebt, im wem w 
Name Araber nicht durch ein Weib vom Stamme der Dſchebur entehrt iſt — 
„Das mag fein,“ erwiderte der aufgebrachte Scheikh, „aber kannſt Du mi 
Mann zeigen, o Sofuf, aus dem Stamme der Nepdfchm, welcher jagen 
daß jein Vater nicht aus dem Stamme der Dihebur ift?’ Dieſer Vorwu 
welcher ven Ruf des größten Zweiges ver Schammar auf ven er anfoik 
m eebifier Grade * zukam, — den dar jo sehr, aß er v 
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feinem Sitze auffprang und, das Schwert ziehen», feinen Gaſt gewiß ermordet 
haben würde, wenn fich nicht die mit im Belte Sitzenden dazwiſchen geworfen 

ätten 


Dad Syſtem bei Heirathen und die Bernachläffigung, mit welcher die 
Brauenzimmer behandelt werden, kann nichts Anderes als üble Folgen haben. 
Sobal ein Araber Verdacht hat, daß feine Brau ihm untreu ift, und er ihn 
überzeugende Beweiſe fi verfchaffen kann, fo darf er fie auf der Stelle tödten; 
gemeiniglich aber zieht er es vor, feine Entehrung vor dem Stamme zu verher- 
gen, da eine Bloßſtellung ald ihm felbft Schande machend angefehen wird. Bie— 
weilen ſcheidet er fi nur von ihr, was durch breimaliged Herfagen einer gewilfen 
Kormel bewirft werden fann. Die Brau gber hat ihre eigenen Verwandten 
am meiften zu fürchten, welche fie, weil fie ver Bamilie, wie fie ed nennen, 
einen übeln Namen gegeben, gewöhnlich tödten. 

Wie wir nah AI Hather rütten, famen wir bei großen Zügen won 
Shammar Arabern vorbei, die mit ihren Zelten, Heerden und Bamilien auf 
ver Reife waren. Bon allen Seiten erſchienen die ungebeuren ſich ausichla- 
genden Flügel der Kameele, wie wir fie eben befchrieben haben. Dathan 
mar mit Allen bekannt. Als die Reiter ſich näherten, fliegen fie ab, umarmten 
ihn, küßten ihm, wie es gewöhnlich ift, auf beide Wangen und hielten ibn bei 
ver Hand, bis viele gegemfeitige Complimente gewechfelt waren. 

Ein flarfed Gewitter zog hinter ven von ber Zeit verwitterten Ruinen von 
Al Hather auf, ald wir uns ihnen mäherten. Noch warf die Sonne ihre 
Strahlen auf die Mauern und ven Palaſt und erleuchtete die gelben Steine, 
bis fie wie Gold ausjahen.*) Herr No58 umd ich, begleitet von einem Ara- 
ber, trieben unfere Pferde an, damit wir dem Gewitter entkommen möchten ; +8 
brach aber über und herein, no bevor wir den Palaft erreichten. Der Blitz 
erleuchtete die umfangsreichen Gebäude, der Donner hallte in den öden, weiten 
Räumen wieber, und der Hagel zwang und, unfere Pferde anzuhalten und dem 
Sturme den Rüden zujufchren. Es war ein fehr pajlender Moment, die Rui— 
nen zu befuchen. Im einfamer Größe fliegen fie mitten in der Wüſte empor, 
„in media solitudine positae,“ wie fie vor 15 Jahrhunderten ſtanden, wo fie 
son dem römifchen Geſchichtsſchreiber beichrieben wurden. **). Als ich die 
Ruinen von AL Hather bei meinem erſten Beſuche ſah, machte ihr Anblick 
keine geringere Wirkung auf mich. Drei Tage lang waren wir in der Wildniß 
umbergewandert, ohne eine menjchliche Wohnung zu fehen. Am vierten Morgen 
bedeckte ein Dichter Nebel die Gegend. Wir hatten fhon die Nachforfchung 
aufgegeben, als der Nebel fich wie ein Vorhang verzog und wir die Ruinen vor 
und faben. Zu diefer Zeit befanden fi nie Zelte einiger Shammar Araber 
darin; jet aber, als wir durch die verwirrten Haufen von Bruchſtücken fchritten, 
die einen Kreid um die Stapt herum bilnen, mar ver Plab unbewohnt. Die 
auf einer benachbarten Anhöhe fichibaren Heerden zeigten uud aber, daß vie 
Uraber nicht weit entfernt waren. 

Im großen Hofe ſchlugen wir unfer Zelt auf, gerade vorn vor dem Pa- 
lafte und nahe bei dem Eingange zum inneren Bezirke. Während ver drei 
Aage, die wir hier vermeilten, hatte ich hinreichende Zeit, genaug Vermeſſungen 


*) Die reich golonen Tinten des Kalfiteins, aus weichen die großen Monumente 
Sriens erhaut find, Fennt Jeder, der in diefem Lande Reifen gemacht hat, Die Ruts 
nen von AL Hather haben dieſelbe glänzende Farbe; fie fehen aus, als wären fie in 
Sonnenittahlen getaucht. 

Ammianus Marcellinus, lib. 25. cap. 8. 
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vorzunehmen, und Pläne von den verfähiedenen Gebäuden aufzunehmen, von 
denen theilmeife noch die Mauern flanden. Da Al Hather ſchon von Andes 
ren beichrieben worden ift, und da die Nachrichten, die ich darüber zu fammeln 
im Stande war, dem Publicum bereitd vorgelegt find *), fo brauche ih ven 
Leſer mit einer ausführlichen Beichreibung des Platzes nicht aufzuhalten. Es 
möge hinreichend fein, zu erwähnen, daß die mit vielen Thürmen in den Flanken 
befegten Mauern der Stadt einen faft vollftändigen Kreis bilden, in beffen 
Mittelpunfte ſich der Palaft erhebt, ein prachtvolles Gebäude, daB, aus vier- 
eigen Steinen folid erbaut, mit gehauenen Figuren und Ornamenten ſehr müh— 
fan verziert if. Es datirt ſich wahrſcheinlich aus der Regierungszeit der 
faffanifhen Könige von Perfien, gewiß nicht vor ver arfafifhen Dy— 
naftie, obgleich die Stadt felbft, woran ich wenig zweifle, in einer fehr frühen 
Periode gegründet wurde. Die Zeichen auf allen Steinen, weldye entweder ein 
Zeichen des Erbauers gewefen zu fein oder auf irgend eine religidfe Obſervanz 
Beziehung gehabt zu haben fcheinen, findet man an den meiften Gebäuden, bie 
faffanifchen Urfprungs find, in Berfien, Babylonien und Sufiana.**) 

Mit Ausnahme eines gelegentlich vorfommenden Alarms in der Nacht, den 
Diebe, welche unfere Pferde zu ftehlen verfuchten, verurfadhten, wurden mir 
während unferer Anweſenheit hier nicht geflört. Die Araber aus den benadh- 
barten Zelten brachten und Milh, Butter und Schafe. Waſſer tranfen wir 
aus dem Thathar, obgleich es etwas ſalzig ift; und unfere Diener und 2 
meeltreiber füllten während des Tages viele Körbe mit Trüffeln. 

Auf unferem Rückwege paffirten wir die Wüfte quer hindurch, erveidftän 
Wadi Ghufub in der erftien Naht und Moful am folgenden Morgen. 
Dathan und Abiram, welche fich beide erft neuerdings in Raubzügen aus— 
gezeichnet hatten, und die deshalb mit den refpectabeln Kaufleuten ver Stadt 
Rechnungen abzumachen gehabt hätten, deren Bilanz nicht wenig gegen fie aub— 
gefallen fein würde, waren nicht zu bewegen die Stadt zu betreten, in ber fie 
allgemein befannt waren. Wir hatten und mit 2 oder 3 Anzügen von Seide 
aus Damaskus verfehen und fo Fleideten wir unfre Führer zum Zeichen unfrer 
Zufriedenheit damit ein. Dathan grinzte ein melancholifches Kächeln, als er 
diefe Belohnung empfing. „Ja Bedſch,“ rief er, feine Stute nach der Wüſte 
umlenfend aus, „möge Die Gott Frieden geben! Wallah! Deine Kameele follen 
fein, als 06 e8 die ver Shammar wären. Und wenn fie auch mit Gold 
beladen wären, fo follen ſie unfre Zelte paffiren, und unfer Volt fol fie nich 
anrühren.“ 

Ein Jahr nach unſerem Beſuche bei Sofuk wurde feine Laufbahn geendet. 
Seine lehten Lebenstage mögen dienen, die Sitten ded Landes und die Politik 
Derer, vie feine Herren find, zu erläutern. Ich gab ſchon früher an, daß dem 
Nedſchris, Sofufs Nebenbubler, der Beiftand faft ded ganzen Stammeß 
ver Schammar zugefallen war. In einem Monate ſah fh Sofuk **8* 


«tem 


*) Man ſehe Dr. Ross’ Memoire in dem Journale der Geographical  & 

und Dr. Ainsworth's Reifen. Eine ——— über den Platz von mir, begleitet 
von Plänen u. ſ. w. wurde in dem Institute of British Architects vorgelefen und 
theilweife in dem „‚Builder‘‘ abgedruckt. 

In dem Memoire des Herrn Ainsworth in dem Journale der Geographical 
Society find viele diefer Zeichen angegeben. Sie find nicht Buchſtaben eines befon; 
bern Alphabets, — Zeichen aller Art. Aehnliche Zeichen habe ich zu Biſutum, 
Jopahan, Schuſter u. a. Orten in Perſien entdeckt, wo faffanifge Sebauxe 
exiſtirt zu haben ſcheinen. 
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ganz verlaffen. Seine Verwandten und feine unmittelbaren Anhänger, wie 
Dathan und Abiram, errichteten zwar ihre Zelte noch mit ihm, aber er 
fürchtete die Angriffe feiner Beinde und zog ſich der Sicherheit wegen in das 
Territorium ded Beder Khan Bey im Oſten des Tigris in die Nähe von 
Dſche irzah zurüf. Mit einigen wenigen Gefchenfen und mit dem Verſpre— 
chen von werthvolleren Gaben im Kalle des Gelingens, ſchickte er feinen Sohn 
Ferhan zu Nedſchib Paſcha, ven Pafha von Baghdad, unter deſſen 
Gewalt die Shammar angeblich ftehen folten, um ibn um Rüdenhalt und 
Unterftügung zu bitten. Der Bajcha beehrte den jungen Scheifh mit feiner 
Gunft, fegte ihn mit Ausſchluß des Sofuf, von dem er wußte, daß er unbe= 
liebt geworden war, zum Scheifh des Stammes ein; aber es wurde unter ber 
Hands ausgemacht, daß Sofuf noch immer ald wirkliches Oberhaupt regieren 
ſolle. Er verfprah auch dem Ferhan, zu feiner Unterftügung eine ftarfe 
Abtheilung von Militär zu ſchicken, um ihn in den Stand zu fegen, von den 
Arabern Gehorfam zu erzwingen. 

MNedſchib Paſcha's Maafregeln hatten ven Erfolg, einen Theil des 
Stammes dem Sofuf wieder zuzuführen, welcher jetzt dem Nedſchris ven 
Vorfhlag machte, im feinem Zelte zufammenzukfommen, jeden Zwift zu vergeflen 
und mit ihm wie Würde als Scheifh ver Shammar zu theilen. Ned- 
ſchris hatte feine Luſt, diefe Einladung anzunehmen; er fürdhtete die Verrätherei 
eines Mannes, welcher bereitö feinen guten Namen ald Araber verwirft hatte. 
Da vermohte Sofuf feinen Sohn Berhan dazu, dad Zelt feined Neben- 
buhlers zu befuchen. Gr hoffte durch den jungen Häuptling, der weniger 
unpopulär war als er, und in den man mehr Vertrauen fehte ald in ihn felbft, 
ven Nedſchris zu bewegen, die Vorfchläge, die er geboten, anzunehmen und 
in fein Lager zu kommen. Ferhan fchlug e8 ab und war nur dadurch zu 
bewegen, die Sendung zu übernehmen, daß fein Vater ſich durch einen feier- 
lichen Eid verbindlich gemacht hatte, vie Geſetze der Gaftfreundfchaft zu rejpec= 
tiven. Er ritt nach den Zelten des Nedſchris, welcher ihn herzlich aufnahm, 
aber ausſchlug, fih in die Gewalt des Sofuf zu begeben, bevor nicht 
Berbanm ſelbſt ihm fein Wort gegeben, daß ihm fein Ungemach begegnen 
werde. „Ich würde,’ fagte er, „nicht zu Sofuf8 Zelte gegangen fein, und‘ 
wenn er auch taufend Give abgelegt hätte; aber um Dir zu zeigen, Berban, 
daß ich Zutrauen im Deine Worte fege, will ih ganz allein mit Dir reiten ;‘ 
und feine Stute beſteigend, folgte er ohne alle Begleitung dem Ferhan nad 
vom Zelte des Sofuf. 

Die ihm dort zu Theil werdende Aufnahme zeigte ihm fogleich, daß er 
betrogen worden ſei. Sofuk faß, von den Berzweifeltften feined Stammes 
umgeben, in mürrifchem Stillihweigen va. Er ftand nicht auf, feinen Gaft 
zu empfangen, fondern hieß ihn nur fih auf einen Plag an feiner Seite zu 
ken; Ferhan zitterte, als er feinem Vater in's Geficht ſah; Nedſchris 
aber ging furchtlos in den Kreid und ſetzte fih dahin, mo es ihm geheißen 
werden war. Sofuk ſchalt ihn einen Rebellen gegen feine Gewalt und fuchte 
einen Entſchuldigungsgrund zu einem Streit. Da Nedſchris Fühn ant— 
wörtete, ließ dieſer nicht lange auf fih warten. Sofuf fprang auf und warf 
Äh, fin Schwert ziehend, auf feinen Nebenbuhler. Vergeblich erinnerte 
Ferhan feinen Vater an feine Ehre, an die Gefege der Gaſtfreundſchaft, vie 
einem Araber doch jo heilig find; vergeblich flehte er ihn an, feinen Sohn 
doch nidt dadurch, daß er dad Blut eined Mannes vergöffe, ven dieſer in's 
Zelt eingeführt, zu beſchimpfen. Nedſchris fuchte bei Gabiaar, dem 


Dpein des Sofut, Schug und klammerte fih an feine Kleiver an; dieſer aber 
war einer der verrätherifchften und blutvürftigiten ver Shammar Araber. 
Auf den Knieen dieſes Mannes wurde der Kopf des unglüdlichen Scheifh 
nievergebalten, und Sofuf trennte ihn ab, mie er es einem Schafe getban 
haben würde. Die Wuth des Mörderd wandte fih nun gegen feinen Sohn, 
welcher am Cingange des Zeltes ſtand, feine Kleider zerriß und Berwünjchungen 
auf dad Haupt ſeines Water herabrief. Das noch dampfende Schwert würde 
auch in fein Blut getaucht worden fein, wenn die gegenwärtigen ‘Berfonen 
nicht dazwifchen getreten wären. 

Bei ven Shammar Arabern erregte diefe verrätberiiche und treulofe 
Handlung Erftaunen und Abſcheu. Die Gaftfreunplichfeit eined arabiichen 
Zeltes war verlegt und Schimpf über ven Stamm gebracht worden. Bisher 
hatte man noch nicht von einer fo barbarifchen und treulofen Ihat gehört. Zum 
zweiten Male zogen fie fih von Sofuf zurück und ftellten fih unter einen 
neuen Anführer, einen Berwandten ded ermordeten Scheikh. Sofuf wandte 
fih wieder an Nedſchib Paſcha, rechtfertigte feinen Verrath durch den Zwie— 
fpalt, welcher die Stämme wieder getheilt und beftändige Unoronung in Mefo- 
potamien herbeigeführt haben würde, fo lange mehrere Nebenbyhler zu ver 
Scheikhwürde eriftirt hätten. Nedſchib ſtellte fich, als jei er zufriedengeftellt, 
und willigte ein, eine Abtheilung irregulärer Truppen abzujenden, welche den 
Sofuk unterftügen follte, feine Oberberrichaft über die ganze Wüfte zu er- 
zwingen. i 
Der Befehlähaber der von Nedſchib Paſcha gelandten Truppen war 
Ibrahim Agha, der Sohn des Georgierd, den wir auf unferer Reife in die 
Wüſte antrafen. Sofuf nahm ihn mit Freuden auf und marſchirte fogleich 
gegen den Stamm ; er felbft aber war der Beind, gegen ven ver Agba abge» 
fhidt war. Denn kaum batte er fein Lager verlaſſen, fo fand er, daß er in 
eine Schlinge gefallen war, wie er fie mehr als einmal für Anvere gelegt hatte. 
Sein Haupt befand fi wenige Stunden darauf im Palafte des Paſcha's von 
Baghdad. 

Auf dieſe Art endete ein Mann, deſſen Name noch lange Zeit in den Wild- 
-niffen Arabiend gehört werden wird; der wegen feiner Macht und feines Reich- 
thumd den Titel „König der Wüſte“ führte; und der den großen Stamm der 
Shammar von den Ufern des Khabur zu den Ruinen von Babylon 
brachte. Noch nach vielen Ffünftigen Jahren wird die Erzählung des Araberd 
auf die Thaten und Pracht des Sofuf zurüdfommen. 
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Fünftes Capitel. 


Entdeckung kleinerer Gegenſtaͤnde. — —— in den Gemächern. — Gin arabi— 
fhes Kell. — Tahjar Bar ha’s Ankunft. — Die Ausgrabungen werden fortgefegt. 
— Der Sommer in Nimrud. — Ein Wirbelmind. — Fernere Entdefungen von 
Basreliefs. — Beihreibung der Sculpturen. — Gemalter Gyps. — Empfang des Briefs 
vom Bezier. — ——— Kujjundfhif. — Neue Entdeckungen Nimrud. 
— Erſtaunen der Araber. — Erſte Sammlung von Seulpturen nad) üng and gefchidt. 
— Bejuh von Tahjar Paſcha. — Die Türfen fpeculiren auf die Sculpturen. — 
Rückkehr nah Moſul. — ÜEntvedung eines Gebäudes in einem Hügel in der Nähe 
von Kujjundſchik. — Neue Gemäder zu Nimrud geöffnet. 


Bei meiner. Rückkehr nah Moſul eilte ich wieder nah Nimrud zurüd. 
Während meiner Abwefenheit waren nur geringe Bortfchritte gemacht worden, 
weil nur zwei Männer mit dem Wegichaffen des Schutted aus dem obern 
Theile des Gemaches, zu dem die großen Löwen mit dem Menfchenfopfe ven 
Eingang bildeten, beichäftigt gewefen waren. Die Löwen dftlich von demſelben 
(Eingang d) waren indeffen vollftändig frei gemacht; der auf der rechten Seite 
(Nr. 2) war von feiner Stelle herabgefallen und die ihm gegenüber ftehenve 
Sculptur diente ihm zur Stüße. Zwiſchen ihnen war eine große, als Pflafter 
dienende Platte, die mit Keilbuchjtaben beverft war. Als die Erde von dieſem 
Gingange und Hinter dem herabgefallenen Löwen weggeihafft wurde, entdeckte 
man viele Verzierungen von Kupfer, zwei Fleine Enten von gebranntem Thone, 
und an beiden Seiten mit Infchriften verfehene Kleine Alabaftertafeln.*) Unter 
den aus Kupfer geformten Gegenftänven befand ſich der Kopf eines Widders 
oder Ochſen**), verfchievene Hände (mit gefchloffenen und leicht gebogenen Fin— 
gern) und einige wenige Blumen. Die Hände mögen ald Ueberzug (Dede) 
für ähnliche Gegenftände von gebranntem Thone gedient haben, die man häufig 
unter ven Ruinen findet, und haben eine Infchrift, enthaltend die Namen, Titel 
und Genealogie des Königs, auf den Fingern eingegraben. Die Köpfe der Enten, 
— denn diefem Vogel find fie ähnlicher als irgend einem andern, — find umge— 
kehrt, Tiegen auf dem Rüden, welcher eine Infchrift von Keilbuchftaben hat. Ihnen 
etwas ähnliche Gegenftänve find in Aegypten gefunden worden. Die urfprüng« 
lihe Lage ver kleinen Tafeln zu beftimmen, ift fehr ſchwer. Mir fchienen fie 
an der innern Seite der Mauer über ven Platten eingebaut gemwefen zu fein 
oder hinter den Platten ſelbſt geſtanden zu Haben, und fpätere Entdeckungen 
haben dieſe Vermuthung befräftigt. Die Infchriften waren denen auf allen 
Platten im Nordweſtpalaſte ähnlich. 

Merkwürdig ift e8, daß, während die Theile des Zimmers B, welche bloß— 
gelegt wurden, mit gebrannten Badkfteinen und der Eingang d mit einer großen 
Aabafterplatte gepflaftert war, zwifchen den beiden großen Xöwen nur ein 





*) Diefe Gegenftände befinden fich fämmtlich im britifchen Mufeum. 

*) Diefer Kopf mag vielleicht zu einer Wagendeichfel oder zu einem Throne, wie 
ber auf einer Sculptur —— gehört haben. Man ſehe Tafel 5 der „Monumente 
von Riniveh“ und Tafel 96 und 97, auf welchen verſchiedene der hier befchriebenen 
Heinen Gegenftände abgebildet find. Br 
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aus gewöhnlichen an der Sonne getrodneten Badfteinen beſtehendes Pflafter 
fih befand. In der Mitte des Einganges, nach dem vorderen Theile der Löwen 
zu, lagen einige vieredige Steine, die forgfältig gelegt waren; ich erwartete, 
unter ihnen ähnliche Fleine Figuren zu finden, wie die, welche Herr Botta 
unter den Thorwegen von Khorfabad gefunden hatte; es war aber nichts 
Derartigeö da. 

Da verſchiedene hriftlihe Bamilien in Moful die Sculpturen, deren Ruf 
ſich über die Stadt und die Provinzen verbreitet, fehnlichft in Augenfchein zu 
nehmen wünjchten, jo wollte ich ihre Neugier gern noch befriedigen, bevor die 
Hige des Sommers die Ebene von Nimrud ganz unbewohnbar gemacht 
hatte. Es gab dies zugleich eine Gelegenheit, ſich der freundfchaftlichen Ge— 
finnungen der in der Umgegend der Ruinen lagernden Araber zu verfichern, 
wenn ich ein Feſt veranftaltete, durch welches alle Partheien zufrievengeftellt 
würden. Die chriſtlichen Damen, die nie weiter außerhalb der Mauern ihrer 
Häuſer, als fie dieje fehen Fonnten, gefommen waren, waren ſehr begierig, die 
Wunder von Nimrud zu fohauen und nahmen die von ihren Männern nur 
unter Schwierigfeiten erlangte Erlaubniß, ihre Wohnungen einmal verlaffen zu 
fönnen, fehr erfreut an. Der franzöflfche Conſul und feine Gemahlin und 
Herr und Madame Raſſam gejellten fih ver Gefellichaft zu. Am Tage nad) 
ihrer Ankunft erließ ich an alle Araber des Diſtriets, Männer und Weiber, 
eine Generalinvitation. 

Weiße, vom Paſcha geliehene Zelte waren auf einem geräumigen freien Plage, 
der noch immer mit einem Blumenteppiche prangte, in der Nähe des Fluſſes 
aufgeichlagen. Diefe waren für die Damen und zur Aufnahme der Scheifhs 
beftimmt; ſchwarze Zelte fanden für andere Gäfte, für die Diener und zur 
Küche bereit. Ginige wenige Araber hatten um und herum zur Aufficht über 
die Pferde, welche an allen Seiten an Pfähle gebunden waren, ein Lager auf- 
gefchlagen. In der Mitte der Gruppe von Zelten war ein Raum frei gelaifen, 
zu den Tänzen und ven verſchiedenen anderen Schauftellungen, die zur Unter— 
haltung der Geſellſchaft aufgeführt werden follten. 

Frühzeitig am Morgen fam Abd-er-Rahman auf einer großen weißen 
Stute an. Er hatte fih mit alle dem Schmuck herauögepugt, den er nur 
befaß. Ueber fein Keffiah oder Kopftudy war ein weißer Turban gewunden, 
welcher lange Franſen an allen Kanten hatte, die über die Schultern berabfielen 
und feine fchönen Gefichtözüge faft ganz verbargen. Er trug eine lange Robe 
von rother Seide und glänzend gelbe Stiefel, ein bei den Arabern ſehr God 
gefhägter Pupartifel. Neiter, welche mit Ranzen verfehen waren, an denen 
ſich Stüße von Straußfedern befanden, umgaben ihn, 

Sobald der Scheikh der Abu-Salman fih den Zelten näherte, ritt 
ih ihm entgegen. Gin Corps von kurdiſchen Mufifanten, die ich für dieſes 
Feſt engagirt hatte, ging zu gleicher Zeit vorwärts, um dem arabifchen Häupt— 
ling die Honneurd zu machen Als die Reiter, welche Skloss, Abd— 
er-Rahman's Neffe, anführte, dem Lager näher waren, trieben fie ihre 
Stuten zur äußerften Schnelligkeit an und ftellten, die Luft mit ihrem wilden 
Kriegsgeſchrei erfüllend, ein Scheingefecht dar. Die Kurden aber, welche wüthend 
auf ihre Trommeln lospauften und mit der äußerſten Kraft in ihre Pfeifen 
bliefen, übertäubten dad Kriegdgefchrei größtentheild, Scheifh Abd-er— 
Rahman jegte ſich, nachdem er vom Pferde geftiegen war, mit anftändiger - 
Würde auf ein von den für Bäfte feines Ranges bereit ftehended Sopha, wäh 


rend feine Araber ihre Pferde an die in die Erde getriebenen Speere feft machten, 
die Halftern an dieſe anbindend. 

Den Abu-Salmans folgten die Shemutti und Dſcheheſch, welche, 
mit Ausnahme der Scheikhs, die zu Pferde waren, mit Weibern und Kinvern 
zu Buße kamen. Auch fie ließen das ihnen eigenthümlicye Kriegsgefchrei er- 
fchallen. Sobald fie die Zelte erreicht hatten, nahmen die Häuptlinge auf den 
Divans Plag, während die Anderen fi im Kreife auf ven grünen Raſen fegten. 

Nun erjchienen zunächft die Frau und die Tochter Abd-er-Rahman's, 
welche auf Stuten, von ihren Sclaven und Dienerinen umgeben, anfamen. 
Diefe fliegen am Gingange der Frauenzelte ab, wo eine überreichliche Mahl« 
zeit von Gonfecturen, Halwa, getrodneten Erbfen und Salat für fie vorge= 
richtet war. 

Zum Feſtmahle für die verfammelte Menge waren 14 Schafe gebraten 
und gefocht worden. Sie wurden auf flache hölzerne Schüfjeln angerichtet, 
weile, nachdem die Männer zur Genüge gegeffen, an die Brauen abgegeben 
murden. Sobald dad Mahl bis auf das letzte Stüdchen verzehrt worden war, 
folgte ver Tanz. Weil außer ihrem eignen Stamme noch andere Stämme 
gegenwärtig waren, jo gab es einige Serupel zu überwinden, bevor die Frauen 
zu bewegen waren, am Tanze Theil zu nehmen; doc ald envlich durch vie 
angeftrengten Bemühungen des Herrn Hormuzd Rafjam diefe Schwierigfeiten 
überwunden waren, theilten fie fich in verfchiedene Abtheilungen. Die, welche 
an den Beluftigungen nicht thätigen Untheil nahmen, bildeten einen großen 
Kreid um die Tanzenden. Die Scheifhs blieben auf ven Sophas und Divand 
figen. Der Tanz ver Araber, Debkeh, wie er genannt wird, gleicht in mancher 
Hinfiht dem ver Albanefen; und die ihn Tanzenden find in ihren Geſticula— 
tionen faum weniger ungeflüm und weniger aufgeregt in ihrem Entzüden, als 
jene wilden Gebirgävölfer. Sie bilden einen Kreis, halten ſich einander bei 
der Hand und machen, ſich anfangs rund herum bewegend, einige Touren unter 
ihleppendem Gange, wobei file den Körper im verjchiedenen Stellungen vers 
ihlingen. Sowie die Muſik ftärfer wird, werden auch ihre Bewegungen leb⸗ 
bafter; fie ſtampfen mit den Füßen, ſtoßen ihr Kriegsgefchrei aus und fpringen 
dabei, wenn fie um die Mufif herum tanzen. Den Bewegungen der Brauen 
fehlt es nicht an Grazie; da fie aber darauf beftehen, ſich, bevor fie dem Tanze 
Ah anfhließen, in grobe Mäntel zu hüllen, jo wird ihre Geftalt, vie das ein« 
fache arabifche Hemd fo gut jehen läßt, gänzlich verftedt. 

Sobald die den Debfeh Tanzenden vollftändig erichöpft waren, begaben 
fie ih zu den Zufchauern und festen fich mit auf die Erde. Zwei Krieger 
aus verſchiedenen Stämmen betraten nun mit Schild und gezogenen Schwertern 
den Kreid und tanzten den Schwerttang. Mit der Muſik beichleunigte ſich 
auch die Aufregung der Tänzer, jo daß die Umſtehenden fich zulegt dazwiſchen 
mifhen und ven Kämpfern die Waffen abnehmen mußten, an deren Stelle fie 
ihnen ftarfe Stäbe gaben, mit denen fie einander zur großen Beluftigung ver 
anweienden Menge auf dad Unbarmberzigfte durchprügelten. Bei jedem gut 
ieffenden Hiebe erhob der Stamm, zu dem verjenige, welcher ihn austheilte, 
gehörte, dad Kriegägeichrei und ſpendete lauten Beifall, während und die rauen 
mit ihrem „tahlehl , einem Lärmen, welchen fie durch vereinte Bewegung ber 
Zunge, Gurgel und fehnel über den Mund wegvibrirenden Hand hervor« 
braten, betäubten. Sobald ein Araber oder Kurve dieſes „tahlehl“ hört, 
verliert er vor Aufregung faft den Verſtand und ift bereit, jede verzweifelte 
That zu begehen, 
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Eine Abthellung kurdiſcher Spafmacher aus den Gebirgen unterhielt vie 
Araber mit mehr amüfanten ald Fünftlichen Vorſtellungen und Jmitationen, 
welche mit ungeheurem Gelächter aufgenommen wurden. Die Tänze dauerten 
den größten Theil der Nacht hindurch bei Mondenſcheine fort. 

Am folgenden Morgen lud uns Abd-er-Rahman in feine Zelte, wo 
wir abermals mit Debkehs und Schwerttängen unterhalten wurden. Hier, wo 
fie durch die Gegenwart eined andern Stammes nicht geftört wurden, nahmen 
die Frauen größeren Antheil und tanzten mit mehr Lebhaftigfeit. Der Scheifh 
beftand darauf, ich follte mit ihm einen Tanz anführen, dem fi gegen 
500 Krieger und Araberinnen anſchloſſen. Seine Bewunderung der Schönheit 
der franzoſiſchen Dame, welche mit in unferer Geſellſchaft war, überftieg alle 
- Grängen, und fobald er mit Tanzen aufgehört hatte, feßte er ſich in eine Ede 
des Zeltes und betrachtete fie in Einem fort. „Wallah,“ flüfterte er mir zu, 
„ste ift die Schmwefter ver Sonne! Was kann es Schöneres geben, als das? 
Hätte ich tauſend Beutel, ich würde fie für ein ſolches Weib hingeben. Sieh! 
— ihre Augen gleichen ven Augen meiner Stute, ibr Haar ift wie Bitumen, 
und ihre Geftchtöfarbe gleicht ver fchönften Busrahdattel. Wer würde nicht 
für eine Houri wie diefe fterben wollen.” Die Bewunderung des Scheifh war 
übrigens jehr gerechtfertigt. 

Die PBeftlichkeiten dauerten drei Tage und hatten die voraus wermutbete 
Wirkung; fie erwarben mir großen Ruf und nicht geringen Reſpect; denn noch 
lange nachher fprachen die Araber von der guten Aufnahme und der ange= 
nehmen Unterhaltung, vie fie gehabt. Sowie ſich eine Gelegenheit darbot, mo 
ich ihrer Dienfte benurfte, lernte ich ven Werth ihrer freundfchaftlichen Ge— 
finnungen gegen mich kennen, welche zu erzeugen nur ein wenig freundliches 
Benehmen gegen viejed übel behandelte Wolf hingereicht hatte. 

Da der legte Gouverneur, Hafiz Paſcha, eine an Ginfünften beflere 
Stelle befommen hatte, wurde die Provinz an Tahjar Paſcha verfauft. 
Frühzeitig im Mai hielt er feinen Öffentlichen Ginzug in Moful und ich ritt 
bin, ihm meine Aufwartung zu machen. Beim Ginzuge folgten ibm eine 
große Abtheilung von Truppen, der Kadi, der Mufti, der Ulema und vie vors 
züglichften Bewohner der Stadt, die ihm in einige Entfernung von ben Thorn, 
um ihm ihre Ehrfurcht zu bezeugen, entgegen gegangen waren. Die Bewohner 
von Moſul waren durch den guten Ruf, der ihm wegen feines Wohlwollens 
und feiner Gerechtigkeit vorausging, nicht getäufcht worden. Er war ein ehr— 
würdiger alter Mann, mild und gebilvet in feinem Wefen, höflich gegen Euro 
päer und über die Gegenflände, die mit der Literatur und Gefchichte feines 
Landes in Verbindung flehen, wohl unterrichtet. Er war ein vollfommenes 
Mufter vornehmer türkifcher Herren aus der alten guten Schule, wie jest nur 
noch menige in der Türkei nacdhgeblieben find. Ich war mit Nußen bringenven 
Empfehlungsbriefen an ihn verſehen; er empfing mich mit allen Zeichen von 
Aufmerkjamfeit und erlaubte mir, fogleich die Ausgrabungen fortzufegen ; nur 
der Borm wegen ernannte er einen Kawass, der von feiner Seite die Arbeiten 
beauffichtigen ſollte. Mit Vergnügen flimmte ich viefem Arrangement bei, da 
es mich jeder Beläftigung in Beziehung auf Schäge überhob, in deren Auf- 
findung man meine Nachfuchungen noch immer glüflich glaubte. Diefer Beam: 
tete hiep Ibrahim Agha, war feit vielen Jahren bei Tahjar und eine Art 
von Liebling von ihn. Während meiner Anmwefenheit in Affgrien und auf 
meiner fpäteren Reife nach Konftantinopel diente er mir mit großer Treue, und, 
was bei feiner Brüderſchaft fehr felten ift, mit großer Ehrlichkeit, 
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Der Schuß des Tahjar Paſcha befreite mich von einigen UnannehmlichFei= 
ten; denn von Seiten der Behörden hatte ich num nicht länger eine Unterbrechung 
zur befürdsten. Aber meine Külfsmittel waren jehr befchränft und meine eigenen 
Dacden: erlaubten mir nicht, vie Ausgrabungen in der Ausdehnung, wie ich 
es fortzuſetzen. Dennoch fehrte ich nah Nimrud zurüd und enga= 
Be tleine, aber wirffame Abtheilung von Arbeitsleuten, indem ich vie 
— die ſich bereits als zu diefer Arbeit brauchbar erwiejert hatten. 
> Die Hiße des Sommiers hatte num begonnen und unter einem weißen Zelte zu 
wohnen, war jest nicht mehr möglich; die Hütten waren aber eben fo unbe- 
wohnbar, wegen der Schwärme von Ungeziefer. In diefem Dilemma ließ ich 
mir eine Vertiefung am Ufer des Bluffes, wo es fenfrecht vom Wafler auf: 
flieg, eingraben. Dadurch, daß die Borverfeite von Rohr und Baumzweigen 
wie durch einen Schirm verfchloijen und mit dem nämlichen Material gevedkt 
wide, entftand ein Eleines Zimmer. Defienungeachtet wurde ich von Scors 
ae anderem Ungeziefer beunrubigt, welches aus der Erde, die die Wände 
meines Zimmers bildete, herausgekrochen kam; fpäter aber von Müden und 
Sanpfliegen, welche in ruhigen Nächten über Dei Fluffe ſchwebten. Für meine 
Diener waren ähnliche Zimmer gemacht worden. Sie waren die ficherften, 
die ur erfunden. werben fonnten, wenn die Araber fich nach der Dunfelbeit 
das Stehlen legen jollten. A Rande des ufers oben wurden die Pferde 






































Der Wenhfel zum Sommer war eben fo ſchnell vor fich gegangen, ala 
ſcher das Frühjahr einführte. Das Grün der Ebene war fat im einem 
Tage zu Grunde gegangen. Heiße Winde, die aus der Wüfte kamen, 
erbramnten und entführten die Sträucher; Züge vom Heuſchrecken, die die Luft 
ert Bm die wenigen unter Gultur befindlichen Stüde Landes 
et und g vollendet, welche die Sonne begonnen hatte. Die 
zalm * hatten ihre fehwarzen Zelte nievergeriffen und lebten num in Ozai⸗ 
buppen aus Rohr und Gras gebaut längs der Ufer des Bluffed. Die 
ti und Diäeh eſch waren in ihre Dörfer zurückgekehrt und vie Ebene 
und veröveten Anblid dar, den fie im Monat November 
| nr * war nun aber faſt ganz unerträglich. Heftige Wirbelwinde 
erbreitet u & EB — * über die Oberfläche des Landes. Sowie ſie 
die 2 | famen, konnte man fie, Wolken von Staub und Sand 
—* r hd; Pr nahen fehen. Während ihres Vorüberganges, welcher 
nli 3J— rar dauerte, wurde es faſt ganz Naht und Nichts Eonnte 
Dh Als ich eines Nachmittags nach einem berartigen 
ufe zurückkehrte, fand ich feine Spur von meiner Wohnung 
rem weggetiffen. Schwere Holzſtämme waren über das 
und mehrere hundert Ellen weit fortgewirbelt worden; die 
den und meine Sachen über die Ebene zerjtreut. Bern 
ige befand, war meine einzige fichere Zufluchtöftätte 
.. gefallenen Löwen, wo id) der Wuth des Wirbelminded trogen 
= J gen dann ihre Arbeit und kauerten in ven Gräben, 
e ren und dem Staube, vor dem man nirgends geſchützt 
aß erftit und — ) 
A 


find im — eile des Sommers häufig durch ganz 
Iren und Suftena, Schwer ift es, Jemandem einen 
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Obgleich die Anzahl meiner Arbeiter gering war, fo murben die Aus⸗ 
grabungen doch fo thätig ald möglich betrieben. Die zwei menjchenköpfigen Löwen, 
welche ven Eingang d bildeten*), führten zu einem andern Zimmer, oder zu mit 
Sculpturen verfehenen Mauern, welche, wie ich fpäter erflären werde, eine 
Außenfronte des Gebäudes gebildet haben mögen. Die Platten waren, wenn man 
zu diefem Portal herausging, zur Rechten und Linken aus ihrer urfprünglichen 
Lage gefallen und, mit Ausnahme von einer einzigen, fümmtlich zerbrochen. 
Die Aufrihtung der Stüde vom Boden machte mir einige Schwierigkeiten. 
Es hatte aber die Vorderſeite ver Platten nach unten gelegen umd die Sculp⸗ 
turen waren deswegen gut erhalten. 

Auf ven Platten Nr. 2 und 3 war der König dargeftellt, wie er ben 
Bogen in der einen und zwei Pfeile in ver andern Sand hielt. Ihm folgte 
fein begleitender Eunuch, welcher eine Keule, einen zweiten Bogen und einen 
Köcher für feinen Gebrauch trug. Vor ihm ftan® fein Vezier mit vor fi 
gefreuzten Händen, dem auch ein Eunud folgte. Diefe Figuren waren etwa 
acht Fuß Hoch, das Relief flah und die Ornamente reich und fleifig ausge— 
arbeitet. Die Armbänder, Armbinden waren ſämmtlich mit Stier=- und 
MWidderföpfen verziert; auf dem Haar, dem Barte und den Sandalen war noch 
etwas Farbe zu jehen. 

Nr. 1 bildete eine Eckwand und war eine Platte von enormen Dimen- 
fionen ; fie war entzwei gebrochen: der obere Theil lag am Boden, ver untere 
aber ftand noch an feiner Stelle. Erft nach vielen vergeblichen Verfuchen gelang 
es mir, den heruntergefallenen Theil hinreichend aufzurichten, um mich über 
die Natur der varauf-befindlichen Seulptur in Gewißheit zu fegen. Es war 
eine geflügelte Figur (Bigur 5) mit einer mit drei Hörnern verſehenen Müge, 
welche den Fichtenzapfen und das vieredige Gefäß trug, und in jeder Hinficht 
den früher ſchon befchriebenen ähnlich, ausgenommen, daß fie zwei von beiden 
Seiten des Rückens berabgebende und die Perfon umſchließende Flügel hatte, 
Die Dimenfionen derjelben waren gigantiſch, die Höhe betrug etwa 16%, Fuß, 
dad Nelief aber war flad). BEER. 

Die erfte Platte an der andern Seite enthielt einen Vezier und feinen 
Diener, ähnlich der Platte Nr. 3. Auf ven darauf folgenden Platten befanden 
ih Figuren, die im Coſtüm von ven früher entdeckten fich gänzlich unter— 
ſchieden, und anſcheinend Xeute von ganz anderen Völkern vorftellten; einige 
trugen Geſchenke und Gaben, beftehend in Armbändern, Armbinden und Obr- 
ringen auf Präfentirtellern ; andere erhoben ihre gefalteten Hände, entweder 
ald Zeichen der Unterwerfung oder in einer noch den Orientalen beim Tanze 
eigenthümlichen Stellung. ine Figur Hatte zwei an Seilen geführte Affen 
bei ſich; ver eine erhob fich vorn auf feinen Hinterfüßen, ver andere jaß auf 
den Schultern des Mannes und erhielt fich dadurch feft, daß er feine Vorder— 
pfoten auf den Kopf deffelben legte.**) Die Kleidung aller viefer Figuren war 
jeltfam. Sie hatten hohe, bei den Zehen aufwärts gebogene Stiefel, denen 


a. von ihrer Heftigfeit beizubringen. Sie erfcheinen plöglich, ohne vorherige An— 
% en und dauern felten länger als eine Stunde. Während eines ſolchen Sturmes 
heiterte das Tigris Dampfboot, unter dem Befehle des Oberften Chesney, in dem 
Euphrat; bie ganze Atmofphäre war babei fo verbunfelt, daß, obgleih das Schiff 
gem dicht am Ufer lag, doch mehrere Perfonen nur darum ertrunfen fein follen, weil 
e nit wußten, in welcher Richtung fie zu ſchwimmen hatten. 

x Gemach B. Plan IU. 

**) Diefes Basrelief wird im britifhen Mufeum aufgeftellt werben. 


73 


ähnlich, die noch jegt in der Türkei und in Perfien getragen werben. Ihre 
Mützen, obgleich koniſch, jhienen aus Binden over Falten von Filz oder Linnen 
gemacht zu fein. -Ihre Tunicad waren in der Form und den Franſen der mit 
hoben Mügen verfehenen Krieger und Diener, wie fie auf den andern Basreliefs 
dargeftellt waren, verſchieden. Die Bigur mit den Affen trug eine bis auf 
die Waren berabgehende Tunica; eine einfache Binde hielt ihr Haar feft, 
Ueber dem ganzen Gefihte waren Spuren von fchwarzer Farbe verbreitet; 
und ed ift vaber nicht unmwahrfcheinlich, daß fie urfprünglich gemalt war, einen 
Neger darzuftellen ; die Geſichtszüge enthielten aber keineswegs die diefer Naffe 
harakteriftiichen Merkmale, jondern waren die gewöhnlichen: es ift daher 
möglich, dag die Farbe ver Haare über die anderen Theile der Sculptur hinab— 
gejpült worden jein Fonnte. Dieje Gigenthümlichfeiten des Anzugs bringen 
auf die Bermuthung, daß die vargeftellten Perſonen Gefangene eines entfernten 
kandes, welche ven Eroberern Tribut bringen, vorftellen follen, 

Im Zimmer B. ging die Mauer nach Süden fort oder nach der Lin— 
fen bin, ven großen Xöwen*) gegenüberftebend, durch eine der ſchon befchrie= 
benen ähnliche adlerföpfige Figur. Ihr zunächſt war ein Edftein, den ver 
beilige Baum einnahm; darüber hinaus hörte aber die Mauer ganz auf. Beim 
Tiefergraben fand ſich jedoch, daß die Platten alle umgefallen waren, und obgleich 
fie zerbrochen waren, zeigten fidy doch die Sculpturen, welche Schlachten, 
Belagerungen und andere biftorifche Gegenftände darftellten, infoweit durch die 
Unterfuhung von einer oder zwei verjelben vergewiffert werben Fonnte, be= 
vundernswürdig gut erhalten. Die aud an der Sonne getrockneten Baditeinen 
erbaute Mauer, gegen die fie geftanden hatten, war in einer Höhe von 12 bis 
14 Buß noch deutlich fichtbar; und aus den Afchenhäufchen Fonnte ich die 
Stellen, wo Balken gelegen, die vielleicht dad Dach getragen hatten oder zu 
anderen Zweden bejtimmt gewejen waren, audfindig machen. Diefe Mauer 
diente mir beim Vorwärtsgraben ald Bührer, weil, in einer Entfernung von 
100 Fuß, die Platten alle herabgefallen waren. Da ich weder die Mittel, fle 
zu xerpacken, noch fortzufchaffen hatte, war ich nicht Willens, fie damals auf- 
beben zu laſſen. 

Die erfte Seulptur, die noch auf ihrem urjprüngliche Plage fand, und 
weile ich, dieſe Mauer verfolgen, bloßlegte, war ein geflügelter Stier mit 
einem Menichenfopfe aus gelbem Kalkfteine gehauen (M. f. Figur 6) **). 
Um Tage vorher war der abgebrocdhene Kopf, der nun im britifhen Mufeun 
aufbewahrt wird, allein gefunden worden. Der Stier, zu dem er gehört, war 
gegen eine ihm gegenüberftehende Sculptur gefallen und bei dem Balle in ver— 
Ibiedene Stüde zerbrocdhen. Es machte mir Schwierigkeiten, den Körper in 
vie Höhe zu richten; und zu meinem großen Erftaunen entvedte ich unter ihm 
16 Eupferne Kömwen von bewundernswürdiger Zeichnung, die eine vollftändige 
Reihenfolge bildeten und immer Fleiner wurden vom größten, der etwa einen 
Fuß lang war, bis zum Fleinften, der kaum einen Zoll maß. Un ihren 
Rüden war ein Ring angemacht, ihnen das Anfehen von Gewichten gab.***) 
Hier entdeckte ich auch ein zerbrochenes irdenes Gefäß, auf dem zwei priapifche 
menihliche Figuren mit Flügeln und Klauen, wie Vögel, einer Weiberbruft 





*) Eingang A. Zimmer B. Plan II. 
„Monumente von Niniveh.“ Tafel 
= Diee ungeheueren Löwen befinden —* jetzt im — Muſeum. Tafel 96 
der „Ronumente von Niniveh.“ 
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und dem Schwanz eines Scorpions oder eines ähnlichen Thieres abgebildet 
waren. Ich famımelte die Fragmente forgfältig umd verpadte fle.*) 

Ueber den geflügelten Stier hinaus waren die Platten fämmtlich ganz 
und flanden auf ihrer Stelle. Auf der erften befand fich eine geflügelte menfch- 
liche Figur, die einen Zweig mit 5 Blumen in ber rechten erhobenen Hand, 
in der Linken aber dad gewöhnliche vieredige Gefäß trug. Um ihre Schläfe 
wand fich eine mit drei Rofetten verzierte Binde. Auf jeder der vier folgenden 
‚Platten waren 2 Baöreliefd durch ein Infchriftenband getrennt. Die obere 
"Seulptur auf der erften Platte ftellte ein auf eine Injel in einem Fluſſe ges 
bautes Schloß dar. Ein Thurm warb von einem bewaffneten Manne ver- 
theibigt, auf zwei anderen Thürmen befanden fich Krauenzimmer. Drei Krieger, 
die wahrfcheinlich dem Feinde entkommen waren, ſchwammen durch den Fluß; 
zwei von ihnen auf aufgeblafenen Bellen, auf diefelbe Art, welcher fich vie an 
den Ufern ver Blüffe in Mefopotamien und Afſſyrien wohnenden Araber 
noch heutigen Tages bevienen; andgenommen, daß die Schwimmer auf dem 
Baörelief jo abgebildet waren, daß fle die Deffnung, durch welche die Luft in dad Fell 
getrieben wird, im Munde hielten. Der Dritte, welcher durch die Pfeile, Die 
von den Bogen zweier mit hohen Mützen befleiveter Krieger, die an dem Ufer 
auf ven Knieen lagen, durchunddurch gefchoffen war, kämpfte ohne Hülfe eines 
Schlauches gegen den Strem an. Drei roh gezeichnete Bäume vollendeten ven 
Hintergrund. **) 

In der obern Abtheilung der nächſten Platte befand fich die Belagerung 
einer Stadt, mit Sturmbock und beweglichen Thurme, vie jegt im britifchen 
Mufeum aufbewahrt wird. Den unteren Theil ver beiden Platten nahm ein 
Gegenſtand ein: ein König, der die ihm von feinem Vezier gebrachten Gefan⸗ 
genen vor fich Tief. Die Sculptur, welche den König und fein Gefolge und 
Magen vorftellt, befindet ſich bereitd in der Nationalgalerie. Die Gefangenen 
waren auf der nächften Platte; über ihren Köpfen fab man Bafen und vers 
fhievene andere Gegenftände, unter denen Shawls und Glephantenzäbne vor: 
famen, die wahrjcheinlich vie von der untermorfenen Nation weggeführte * 
bedeuten ſollten.“*) 

In der oberen Abtheilung der dritten Platte war der König auf der Jagd 
und in der untern über einem Löwen ſtehend abgebildet; diefe befinden ſich Beide 
im britifchen Mufeum; auf der vierten iſt eine Stierjagb (auch diefe iſt im 
England) und der König, über dem niedergemworfenen Stier ſtehend, bargeftelt.}) 

—Die merkwürdigſte von allen bis dahin entdeckten Platten war die Kömen- 
jagd, welche, wegen der Kunſtkenntniß in der Ausführung und Compoſition, 
der correcten und effertvollen Zeichnung der Menfchen und Thiere, der geiftrei- 
hen Öruppirung und der außerordentlich guten Erhaltung, wahrſcheinlich das 
fihönfte Exemplar affyriicher Kunft ift, welches eriftirt. 

Auf dem Fußboden unter den Sculpturen murben beträchtliche Refte von 
gemaltem Gypfe, der noch an den an der Sonne getrorfneten Badcſteinen feſt⸗ 
hing, entveft, die von dem obern Theile der Mauer herabgefallen waren. Die 
Farben, befonders die blauen und rothen, waren, ald man die Erde von ihnen 
weggeſchafft Hatte, noch fo glänzend und lebhaft, ala fie ed nur bei ihrem erften 
Gebrauche fein fonnten. Sobald fle aber der Luft audgefegt wurden, bleichten 
fle mit reißender Schnelligkeit. Die Deffins waren elegant und ausgefucht. 


*) „Monumente von Niniveh.“ Tafel 95. *%) Dafelbit Tafel 34. 
"+, Dafelbft Tafel 17. 23 und 24. +) Dafelbft Tafel 10. 11 und 12. 


75 


Ganz unmöglich war es, von diefen Ornamenten auch nur eine Kleinigkeit aufs 
zubewaßren, weil die Erde ſich fogleich krümelte, ſobald der geringfte Verſuch 
gemacht wurde, fie aufzuheben. 

Um diefe Zeit erhielt ich auch den mir durh Sir Stratford Canning 
verſchafften Befehl des Veziers, welcher mich zur Fortſetzung der Ausgrabungen 
und zur Fortſchaffung folder Gegenftänve, die von mir entdeckt werben würden, 
autorifitte. Ich fchlief in dem Zelte des Scheifh Abd-er-Rahman, wel 
her mich zu einer am folgenden Morgen vor Anbruch der Dämmerung anzu= 
ſtellenden Gazellenjagd eingeladen hatte, ala mich ein Araber aufweckte. Gr 
war der Ueberbringer eines Briefes aus Moful und ich Ind bei dem Scheine 
eined Fleinen Beuerd von Kameelvünger das Document, welches der britifchen 
Nation den Beflg der Archive von Niniveh und ver früheften Monumente 
aſſyriſcher Kunſt ficherte. 

Der Befehl des Veziers war ſo deutlich und umfaſſend, als man es nur 
wänjchen konnte; und da er bei der Abreiſe des britiſchen Geſandten ausgeſtellt 
worden war, gab er von Seiten der türfifchen Regierung das erhabenfte Zeug- 
niß der Achtung für den Charakter des Sir Stratford Ganning und ber 
eminenten Verdienſte, die er ihr geleiftet, das fle ihm nur ablegen Fonnte, ab. 

Eine ver Schwierigfeiten, und zwar nicht eine der geringften, die ich zu 
überwinden hatte, war num vollfommen befeitigt.. Noch immer aber fehlten 
mir pecuniäre Quellen und wegen Mangel ver nöthigen Hülfsmittel Fonnten 
die Ausgrabungen nicht in ausgevehnterem Maafftabe ausgeführt werben. Ich 
beeilte mich indeffen, den Brief des Großveziers dem Pafcha mitzutheilen und bie 
Einrigtungen, die Nachforfchungen fo wirkſam als möglich zu verfolgen, zu 
treffen. 

Da id) ven großen Ruinenhügel zu Kujjundſchik (Figur 7), welcher, 
wie ich ſchon bemerkt habe, von den Neifenden gewöhnlich als die wahre Lage 
Ninivehs angegeben war, noch nicht unterfucht hatte, befchloß ich, Gräben 
dinein zu eröffnen. Früher hatte ich es darum nicht gethan, weil die Ruinen 
fo nabe bei Moful lagen, von wo aus die Bewohner diefer Stadt meine Ber 
megungen bewachen umd mir, bevor ich noch zu meinen Unternehmungen bie 
Sanction der Behörden hatte, beftändige Unterbrechungen hätten verurfachen 
Finnen. Nachdem ich eine Eleine Arbeitercompagnie organifirt hatte, wurden 
die Ausgrabungen an der füdlichen Bronte, wo der Hügel am höchften war, 
begonnen, weil Seulpturen, wenn etwa noch welche eriftiren follten, da, wo bie 
größte Anhäufung von Schutt ift, am heften erhalten fein würden. 

Der einzige Widerftand, den ich fand, war der des franzöfifchen Conſuls, 
der die Ruinen für frangöflfches Eigenthum erflärte. Da feine Anfprüche nicht 
anerkannt wurden, fing er auch an, in dem Hügel zu graben, aber in einer 
andern Richtung. Wir verfolgten unfere Nachforfchungen beide, aber mit gleich 
geringem Erfolge. Ginige wenige Fragmente von Sculpturen und Infchriften 
wurden entdeckt, welche mich in den Stand festen, mit einigem Vertrauen zu 
behaupten, daß fie die Meberrefte eines Gebäudes feien, melches ganz oder ziem⸗ 
lich ein Zeitgenoffe von dem zu Khorjfabad fei und folglich einer neueren 

che ald der allerältefte Palaft von Nimrud angehöre. Alle Backfteine, 
die ausgegraben wurden , trugen den Namen vefjelben Königs, ich fonnte aber 
feine Spur feiner Genealogie auffinven. 

Bei meiner Nüdkehr nah Nimrud wurden etwa 30 Dann, lauter Aras 
ber, zur Fortſetzung ber Ausgrabungen angenommen. Da ich bemüht war, fo= 
bald als möglich den Umfang des Gebäudes kennen zu lernen, fo wie die Ber 
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fhaffenheit ver Sculpturen, bie er enthielt, jo Tieß ich nur oben an den Platten 
fortgraben und vergewifferte mich über den Charakter der darauf befindlichen 
Sculpturen, indem ich mir eine genauere Unterfuhung für eine günfligere Ge— 
legenheit vorbehielt. Auf diefe Art war ih im Stande, eine Meinung über 
die Zahl der Basreliefs, welche fortgeihafft werven follten, zu bilden, und zu 
gleicher Zeit die theilweiſe bloßgelegten vor jeder Beſchädigung zu ſchützen, weil 
ich fie wieder mit Schutt zudeden ließ. 

Vereinigt mit der lebten der vier Platten mit kleinen Basreliefs über bie 
Stiere von gelbem Kalkftein hinaus war ein verzierter Eckſtein, das Ende ber 
Halle B angebend, veren Weite vor der Hand nicht mit Gewißheit beftimmt 
werben fonnte. Seine Dimenfionen waren eigenthümlid — 154 Buß lang 
und 33 Fuß breit — in ver Breite dem Zimmer von Khorſabad ähnlich, 
aber es in allen Verhältniffen übertreffend. Neben dem Edfteine war eine ges 
flügelte Figur; darüber hinans eine 14 Fuß lange Platte zu einer Vertiefung 
(Niſche) gehauen, in welcher fih 4 Biguren befanden. Zwei Könige ftanden 
einander gegenüber, waren aber durch den ſymboliſchen Baum getrennt, über dem 
das Symbol der höchſten Gottheit ſtand, — eine menſchliche Figur mit Flügeln 
und dem Schwanz eined Vogels, in einem Kreife eingefchloffen und einen Ring 
in der einen Hand baltend, ähnlich dem Bilde, das in den früheften Sculp— 
turen Perſiens fo häufig vorfommt und zu einer Zeit für Zoroafters „Feruher“ 
oder Geift der Perſon bienieden, gehalten wurde. Die Thatjache der Identität 
diefer Figur mit dem perfifhen Symbol ift merkwürdig und giebt zu neuen 
Betrachtungen und Vermuthungen Anlaß, welche ich fpäter andeuten werde. 
Jeder König hielt ein Zepter oder ein aud einem Stiel mit einer Kugel oder 
einem Kreife am Ende verfehened Inftrument*), und es folgte ihm eine ges 
flügelte Figur mit dem Fichtenzapfen und Korbe. Diefed Basrelief war gut 
entworfen und zart audgehauen, die Verzierungen an den Anzügen und Waf— 
fen der Figuren waren elegant und mit Fleiß gearbeitet. **) 

Diefer großen Platte folgte eine geflügelte Bigur, ähnlich ver ihr vorher- 
gehenden, und ein zweiter verzierter Gekftein bilvete dad Ende der Halle. Die 
Hälfte der beiden geflügelten Biguren, welche in der Nähe der Mittelplatte ſich 
befanden, wie auch der untere Theil der Platte, welche über die Sculptur 
hinaus ftand, waren abſichtlich zerftört ; und der Stein trug deutlich die Merk⸗ 
male des Meifels. 

Die darauf folgenden Ausgrabungen erfchloffen vor dem großen Basrelief 
eine Alabafterplatte, 10 Buß lang, 8 Buß breit und etiwa 2 Fuß dic, die in 
dem meftlichen Ende zu Stufen oder ſtufenweiſen Auffägen (Gradins) gehauen 
war. Sie ſchien ein erhabener Plat zu einem Throne oder einem Altare, auf 
dem geopfert wurde, zu fein. In dieſer letzteren Vermuthung beftärkte mich 
eine ebenfalld alabafterne Zeitung zu Wafler oder einer andern Flüſſigkeit, die 
um die Platte herumgeführt war, welche Infchriften bevedten. Als fie aufgehoben 
wurde, was bei ihrer Größe und Schwere bedeutende Schwierigkeiten batte, 
fand ich einige wenige Stüdchen Goldblatt und Knochenüberrefte darunter. 

In der nörblichen Ede vefjelben Theiles de8 Zimmers und in der Nähe 
diefer Platte befanden fich zwei viereckige in der Mitte leicht ausgehöhlte Steine. 


*) Einen äbnlihen ®egenftand fieht man in der Hand einer fißenden Figur auf 
einem Gplinder in Rich's zmweitem Memoire über Babylon. 

**) Diefes Basrelief it nad) England gefandt worden. Es ift in mehrere Stüde 
zerbrodhen. Man ſehe Tafel 25 der „Monumente von Ninlveh“. 
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Die erſte, die nördliche Wand nad dem Edfteine bildend, enthielt eine 
menjchlihe Figur mit 4 Flügeln; vie rechte Hand war erhoben, in ver Linken 
hielt fie eine Keule. Darüber hinaus famen 2 Löwen*) in Uebereinftim- 
mung mit den zweien, welche den Gingang d bildeten, in Geftalt aber etwas 
von ihnen verjchieden ; denn die Hände waren über der Stirn gefreuzt und in 
ven Armen hatten ſie Feine Thiere.**) Sie führten nach einer Außenhalle oder 
einem, dem bei E Plan IH. angegebenen, ähnlichen Veftibulum. Die Basreliefs 
Rellten Ornamente tragende Figuren dar; auch befand ſich eine gigantifche 
Figur wie die ſchon bejchriebene dabei, fie war aber in zwei Stüde zerbrochen. 

Ad nun der Winfel ver tiefen Ravine erreicht war, beorberte ich die Ars 
beiter, zu ven gelben Steinen zurüdzufehren, und es fand fi, daß fie ven Ein» 
gang zu einem neuen Zimmer, F Plan IIl., bildeten. Nur fo weit ald zum 
Eingange a ließ ich die Platten theilweile bloflegen und drei weftlich davon. 
Auf Nr. 4 war ein König, den eine adlerföpfige Figur begleitete. Um ven 


Hals trug er die ſymboliſchen oder aftronomifchen Zeichen, welche häufig auf 


affgrifchen Monumenten gefunden werden; manchmal für ſich allein, wicht bei 
ven Dauptfiguren, in ein Biere eingeſchloſſen over über die Platten vertheilt ***); 
mandımal einen Theil jeined Anzuges bildend. An Zahl find ihrer gewöhnlich 
fünf und fie beftehen aus einer Sonne, einem Sterne, einem Halbmonde, einem 
dreis ober zweizadigen Inftrumente und einer gehörnten Kopfbedeckung, ähnlich 
der, mit welcher die menfchenföpfigen Stiere und die geflügelten Figuren im Ge— 
mac B verieben find. Auf allen andern Platten in viefem Zimmer befanden 
NG yaarweiie anlerföpfige Biguren, die einander gegenüberflanden und nur durch 
vn gewöhnlichen ſymboliſchen Baum getrennt waren. 

Den Eingang a bildeten vier ‘Platten; auf zwei derſelben, Nr. 1 und 2, 
ab man üungeflügelte Figuren, die die rechte Hand erhoben und in der Linfen 
eine myſtiſche Blume trugen, an ver andern aber einfady vie oft wiederholte 
Infhrift. Diefer Eingang führte mich wieder in ein anderes Gemach, weldyes 
wegen der fleifigen und forgfältigen Ausführung der Sculpturen und der Größe 
vr Dlatten merfwürdig war. Ic ließ die nörpliche Wand und die Öftliche 
8 zum Eingange e bloßlegen.}) Mit Ausnahme des Edfteined, nahmen 
wei etwa 8 Fuß hohe Figuren jeve Platte ein. Nr. 2, 3, 4 bildeten eine 
Öruppe. Auf der mittleren Platte Nr. 3 war der König auf einem Stuhle 
er Throne von höchſt eleganter Zeichnung und forgfältiger Arbeit figend dar— 
geſtellt. Seine Kühe rubten auf einem Schemel, den Löwentagen trugen. In 
ver erhobenen Rechten hielt er einen Becher ; die Linke ruhte auf feinem Knie. 
Sein Anzug und Kopfpus war dem der Könige auf andern Basreliefs ähn- 
ih, aber feine Noben waren mit den feinften Deſſins, die wahrſcheinlich 
Stiderei darstellen follten, bedeckt. Auf ver Bruft, eine mit Franſen bejeßte 
Vorpüre bildend, waren eine Menge verfchiedener religiöfen Embleme und Figu— 
m gravirt, wie man fie auf ven Rundſäulen und Siegeln von Affyrien 
un Babslon finde. Man ſah darunter mit Thieren kämpfende Menjchen, 
Mlügelte Werde, Greife, ven heiligen Baum, und den König felbft, wie er 
eligidie Geremonien verrichtet. Dieſes Alles war im ver Stiderei der Roben 
dargeeit. - Sie waren nur leicht gravirt, und es ift nicht unwahrſcheinlich, 





’) 2 Singana e, Zimmer B, ®Blan IM. 
„Ronumente von Niniveh“, Tafel 42. 
* Auf den Felſenſculpturen zu Bavian, öſtlich von Moſul, kommen fie über 
dem Könige vor und ou häufig * Cylindern gefunden. 
h) Bon Platte No. 1 bis No, 


daß fie urfprünglich mit Barbe bemalt geweſen waren. Die Armbänder, Armringe 
und andere Ornamente waren eben fo elegant und fleißig in Zeichnung. Born vor 
dem Könige ftand ein Eunuch, in der einen Hand und über ven Becher einen 
Bliegenwedel Haltend; in ver andern aber hatte er den Deckel oder dad Behält- 
niß zum Becher, welchen ver König in der Hand hielt. Gin Stüd geftidtes 
Leinen, oder ein Handtuch, war über die Schultern ded Gunuchen geworfen 
und bereit, dem Könige gereicht zu werben, wie ed nad) dem Trinfen over ben 
Wafchungen noch bis auf ven heutigen Tag im Oriente gebräuchlich ift. Hinter 
dem Eunuchen fand eine geflügelte Figur, die eine gehörnte Kopfbedeckung trug 
und in den Händen den Fichtenzapfen und Korb hielt. Nüdwärts vom Throne 
ftanden zwei Eunuchen, Die bie Waffen des Königs hielten und denen wieder 
eine geflügelte menſchliche Figur folgte. Die Kleiver und Ormamente aller 
biefer Perfonen waren eben fo reich geſtickt und verziert, ald vie des Monarchen. 
An ven Sandalen, Augenbrauen, Haaren und Augen hing noch die Farbe feſt 
Die Seulpturen waren auf das Beite erhalten. Die zarteften Gravirungen waren 
noch deutlich, und die Außenlinien der Figuren hatten ihre urfprüngliche 
Schärfe behalten. Ueber die Platten lief die gewöhnliche Infchrift.*) 

Die Araber erftaunten über dieſe feltfamen Figuren ungeheuer. - Sobalv 
ein Kopf bloßgelegt worden war, bezeigten fie ibrelleberraihung durch extravagante 
Geberven oder Auörufe ver Verwunderung. War e3 ein Dann mit einem Barte, 
fo fchloffen fie ſogleich, daß es ein Götze oder Dſchin jei, verwünſchten ihn, 
oder ſpuckten ihn an. War es aber ein Eunuch, jo erklärten fie ihm für das 
Borträt eines ſchönen Brauenzimmers, küßten und ftreichelten die Wangen deſſel⸗ 
ben. Für den entdeckten Gegenftand fühlten fie bald jo viel Intereſſe wie ich 
jelbft, und dann, wenn durch das Erfcheinen einer neuen Sculptur ihre Neugier 
tege geworben war, arbeiteten fie mit vernoppelter Anftrengung. Bei ſolchen 
Gelegenheiten zogen fie fih faft ganz bis zum Nadenpjein aus, warfen bie 
Tücher von ihren Köpfen und ihr verfilztes Saar in ven Wind flattern laſſend, 
rannten fie wie Verrüdte in die Gräben, vie Körbe voll Erde wegzufchaffen, 
indem fie dabei zugleich dad Kriegägefchrei ihred Stammes ausftiehen. 

Auf ven andern an dad Tageslicht gebrachten Platten des Zimmerd G 
befanden fi Gruppen, beftehend aus dem Könige, der ven Becher erhob, in 
Begleitung von zwei Eunuchen; oder einen Bogen in der einen und zwei Pfeile 
in der andern haltend, vor oder nach ihm eine geflügelte menjchliche Figur, 
ähnlich denen auf Nr. 2 und 4. Diefe Gruppen wechielten ab und waren 
ſämmtlich merkwürdig wegen ded Reichthums und der Eleganz der Stidereien 
und Berzierungen. Sie verfahen mich nicht allein mit einer Sammlung ſchöner 
Abriffe, fondern auch mit vielen neuen und höchſt intereffanten ſymboliſchen 
und mythijchen Zeichen und Figuren. **) Später werde ich fie genauer befchrei= 
ben und die wichtige Einfidht, die fle und in das religidje Syſtem der Aſſyrier 
und in die Mythologie einiger anderer Länder geben, zeigen. 

Für damals verfolgte ich die Nichtung der nördlichen Wand nicht, fons 
dern wendete mich in den Eingang e, weldyer mich in ein anderes Zimmer (H) 
führte. Diefer Eingang wurde durch zwei geflügelte Figuren (No. 1 und 2) 
und zwei Platten ohne Sculptur (Nr. 3 und 4), auf welchen quer durch bie 


*) Die 3 Platten mit diefen VBasreliefs find auf vem Mege nah Enaland. Man 
fehe Lafer 5 und 6 der „Monumente von Niniveh.“ i 


* Die meiſten dieſer Details find geſtochen zu ſehen in den „Monumenten von 
ve ee 
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Mitte die gewöhnliche Infchrift ging, gebilvet. Auf ver erften darüber bins 
aus befindlichen Platte ftand eine geflügelte menjchliche Figur mit einer Binde 
um die Schläfe, die den Fichtenzapfen und Korb trug; auf den folgenden Plat- 
ten aber der König, den Becher haltend, ebenfalls zwifchen zwei folchen geflü- 
gelten Figuren. 

Nahdem ich den oberen Theil von 4 bis 5 Basreliefs bloßgelegt Hatte, 
verließ ih dieſes Zimmer, Eehrte zu dem Eingange a (Zimmer G) zurüd 
und entdeckte zwei Platten nach Süden zu, auf welchen denen an der entgegenge= 
jepten Seite ähnlidye Gruppen ſich befanden; ausgenommen, daß die rechte 
Hand des Königd auf dem Griffe feines Schwerted, und nicht auf dem Bogen 
subte. Auf Nr. 27 fland eine adlerföpfige Figur und darüber hinaus entdeckte 
ih wieder ein Baar menjchenföpfige Löwen, aber Eleiner als die, welche ven 
Eingang a des Zimmers B bildeten; aber beffer ald bei jenen waren die De— 
taild der Sculpturen erhalten. Die Platten, auf denen fie ausgehauen waren, 
waren leicht geiprungen ; außerdem fahen fie aus, ald wären fie erft Tags vor- 
ber aus den Händen ded Bildhauerd gefommen. Die Anhäufung von Erde 
und Schutt über dieſem Theil der Ruinen war fehr beträchtlich, und es ift nicht 
unwahrſcheinlich dieſem Umftande zu verbanfen, daß fie fo vollftändig unbes 
ſchädigt bewahrt waren. 

Ueber dieſen Eingang hinaus folgten beftändig Gruppen, welche den ala 
auf den vorbergebenven SBlatten vorkommend befchriebenen ähnlich waren. 

Nun wünjchte ih fehnlichft, die Sculpturen, deren Bortihaffung durch die 
mir zur Dispofition ftehenden Hülfsmittel möglich war, einzufchiffen und nad 
Baghdad oder Busrah zu ſchicken, von wo fie nad) Bombay trand- 
portirt werben jollten. Der Herr Major Rawlinfon hatte mir verbinvlichft 
vorgeihlagen, daß das kleine Dampfboot, welches ven untern Theil des Ti— 
grid befährt, nah Nimrud geichidt werben follte und ich erwartete den 
wertbuoliften Beiftand ſowohl zur Bortfchaffung ver Blatten ald zu Plänen für 
weiter fortzufegende Ausgrabungen von deſſen geſchicktem Befehlähaher, dem 
Rieutenant Jo nes. Dem Euphrates, einem der beiden Schiffe, welche 
urſprünglich die Blüffe Mefopotamiend befahren, war es einige Jahre 
früher geglüdt, pad Grab des Sultan Abd-Allah einige wenige Meilen 
unterhalb Nimrud zu erreihen. Da hier feine weiteren größeren Schwie= 
rigkeiten als vie bereitd überwundenen ſich diefem Schiffe im Flußbette in den 
Weg ſtellten, ſo kehrte es nach Baghdad zurück. Ein Schiff von feiner Con« 
ſtruttion — und mit Maſchinen von derſelben Kraft — würde, wie ich wenig 
bezweifle, ven Bund over Amwai- Damm, welder wahrjcheinlich die Gränze 
jur weiteren Befahrung des Tigris abgeben würde, haben erreichen können. 
Es fand ſich jedoch, daß die Mafchinen des Nitofris entweder zu fehr außer 
Stande waren, oder nicht hinreichend Kraft genug hatten, dad Schiff über die 
Stramfhnelen, welche an einigen Stellen des Fluſſes vorfommen, zu treiben. 
Nachdem er einige Meilen über Tekrit hinausgefommen war, wurde der Ver- 
fa aufgegeben; und das Schiff kehrte nach feiner Station zurüd. 

Ohne paffendes Material war es fowohl unmöglich die gigantijchen Lö— 
wen, ald auch die großen Sculpturen aus dem Zimmer G fortzubewegen. Die 
wenigen Seile, die im Rande aufzutreiben waren, waren fo jchledht gemacht, 
daß fie.eine bedeutende Laſt nicht hätten aushalten fünnen. Ich beſchloß daher, 
bie Platten (aus Zimmer B) in zwei Theile getheilt wegzunehmen, dann bie 
Sculyturen abzufägen und fle durch möglichft vieles Wegfchneiden von ber 
Nüdjeite in kleinere Form zu bringen. Da die Infchriften eine bloße Wieder 
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holung derfelben Formel waren, fo fand ich nicht für nöthig, fie aufzuheben, 
da fie ja doch nur die Laſt vermehrten. Mit Hülfe bölgerner Hebel, und durch 
Weggraben ver aus an der Sonne getrodneten Badfteinen beftehenden Mauer hinter 
den Platten, war ich im Stande, fie in die Mitte des Raufgrabend zu fchaffen, wo fie 
von Marmorfchneidern aus Moſul zerſägt wurden. Sobald die Basreliefs fo meit 
zugerichtet waren, machte es feine Schwierigkeit mehr, fie aus ven Gräben 
berauszufchleifen. Der obere Theil einer Platte aus dem Zimmer G, welcher 
die Köpfe des Königs und feiner ihn begleitenden Eunuchen enthielt, wurde, 
da er abgebrochen und los war, mit zur Ginfchiffung beftimmt. ine der ge= 
flügelten Biguren vom Gingange e deſſelben Zimmers und eine adlerföpfige 
Gottheit wurden auch glüdlich fortbewegt. Diefe und der Kopf und Huf des 
Stiered von gelbem Kalkfteine aud dem Eingange b zum Zimmer B, bildeten 
die zuerfi nach England geſchickte Sammlung, die nun im britifchen Mufeunt 
aufgeftellt if. Da fie vem PBublicum lange vorgelegen haben und mehr wie 
einmal genau befchrieben worden find, jo brauche ich den Xefer nicht mit weite- 
ren Nachrichten darüber zu bebelligen. 

Nachdem vie Sculpturen aus den Trancheen beraudgefchafft worben, wur: 
den fie in Filz und Matten eingepadt und in rohe Kiften feftgefchraubt. Vom 
Ruinenhügel nach dem Fluſſe ließ ich fie auf rohen Büffelfarren fchaffen, vie 
dem Paſcha gehörten, und ftellte fie dann auf ein Bloß, welches aus aufgebla- 
fenen Bellen und Pappelholzbalken beftand. Sie wurden nun bi8 Baghdad 
den Tigris hinabgeflößt, wo fie an Bord von Booten, wie man fie im Lande 
bat, gejegt wurden, und erreichten Busrah im Monat Auguft. 

Während ich dieſe Sculpturen fortfchaffte, befuchte mih Tahjar Pa- 
ſcha. Der größeren Sicherheit wegen fam er in Begleitung einer ftarfen Ab- 
theilung von regulären und irregulären Truppen und drei Kanonen. Sein 
Divan Effendefi, Siegelbewahrer und alle Würpenträger feines Hofftaates 
waren mit ihm. Ich bemirthete diefe ſtarke Gefelfchaft zwei Tage lang. Der 
Paſcha hatte feine Zelte im Fluſſe auf einer Infel in der Nähe meines Schup- 
pend aufichlagen laſſen. Er befuchte die Ruinen und drüdte über die Sculp- 
turen nicht weniger Verwunderung aus, ald die Araber; auch waren feine 
Vermuthungen über den Urfprung und die Natur der dargeftellten Gegenftände 
nicht eben viel vernünftiger, ald die der Söhne der Wüfte. Die gigantifchen 
menjchenköpfigen Löwen erfüllten feine osmaniſchen Begleiter eben fo fehr mit 
Schrecken ald Staunen und Beftürzung. „La Illahi il Allah“ (es giebt Feinen 
Gott außer Gott), hallte von allen Seiten wieder. „Dies find die Gößenbilver 
der Ungläubigen‘‘, fagte Einer, der klüger ald die Anvern war. „Ich habe viel 
ſolche gefehen, ala ich mit Reſchid Paſcha, dem Gefandten, in Italien war, 
Walah, da haben fie ſie in allen Kirchen und die Papa's (Priefter) knieen 
nieder und brennen Kerzen vor ihnen an.” — ‚Nein, mein Lamm,“ rief ein 
älterer umd erfahrener Türfe aus, „ich habe die Gögenbilvder der Ungläubigen 
in den Kirchen von Bejoglu gefehen; vie find vielfarbig angezogen, und 
obgleich einige derfelben Flügel haben, fo haben fie doch nicht ven Leib und 
Schwanz von Humden; dies find die Werke ver Dſchin, welche der weiſe 
Salomon, Friede fer mit ihm! zu Gehorfam brachte und unter fein Siegel 
verſchloß.“ — „Ich habe etwas Achnliches in euren Apotheken und Barbier« 
ſtuben geſehen,“ fagte ih, auf die mohlbefannte Figur, halb Brauenzimmer; 
halb Löwe, welche man auf den Bazard von Konftantinopel fo oft antrifft, an⸗ 
fpielend. „Iſtafer Allah (Gott bewahre),” rief der Paſcha mit Salbung aus, 
„das ift das heilige Emblem, von dem die wahren Gläubigen mit Ehrfurcht fprechen, 
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und nicht dad Machwerk ver Ungläubigen.” — „Weder in Brangiftan, 
noch in Jeughi Dunia (Amerika) lebt ein Ungläubiger,‘ verfegte der In= 
genieur, der dieſen Gegenftand betreffend als eine Autorität betrachtet wurde, 
„welcher etwas dieſem Gleiches liefern Fünnte. Das ift das Werk der Meh- 
viho8 (Magier) und es wird nadı England geſchickt, um ven Thorweg des 
Dalafled der Königin zu bilden.“ — „Möge Gott alle Ungläubigen und ihre 
Werke verfluchen!” rief der Stellvertreter ded Kadi aus, welcher den Paſcha 

J— „was aus ihren Händen Fommt, ift vom Satan: e8 hat dem 
allmachtigen Gotte gefallen, daß fie mächtiger und geniereicher auf vieler Welt 
ald die wahren Gläubigen find, damit ihre Veftrafung und die Belohnung der 
Gläubigen in jener Welt größer fein könne.“ 

Die Hige warb nun fo ungeheuer, daß, weil ich bei Reitung der Aus⸗ 
geabungen, dem Zeichnen ver Sculpturen und dem Abfchreiben der Infchriften 
der Sonne beftändig ausgefegt war, meine Gefundheit jehr zu leiden begann. 
In den Gräben, wo ich täglich viele Stunden zubrachte, ftieg dad Thermometer 
von 1120 58 1159 im Schatten, ja es erreichte ein oder zwei Mal ſogar 117°. Die 
nn Winde jchweiften über die Wüfe; fie waren bei Tage, als ob file aus 

einem glühenden Dfen kämen, und vertrieben fogar bei Nacht den Schlaf. Ich 
entichlop mich Daher, mwenigftens auf eine Woche in ven Sardaubs oder 
Keller von Moful Zuflucht zu fuchen; und, um feine Zeit zu verlieren, 
wollte ih weitere Ausgrabungen zu Rujjundfchif verfuchen. Nachdem id) 
daher einen Aufſeher und einige Wächter zur Bewachung ver bloßgelegten 
Sculymren angeſtellt hatte, ritt ich nach der Stadt. 

Die Häufer von Baghdad und Moful find mit unter ver Erde lie— 
genden Zimmern verfehben, in welchen die Ginwohner während der Sommer 
monate ven Tag zubringen. Sie find im Allgemeinen ſchlecht beleuchtet und 
die Luft in ihnen iſt ſchwül und beängſtigend. Viele find feucht und ungeſund; 

boten fie einen willfommenen Zufluchtsort während des heißen Wetters, 
wo 8 faft unmöglich ift, in einem Zimmer zu bleiben. Bei Sonnenuntergang 
fommen die Leute aus diefen unterirdifchen Zimmern hervor und verfammeln 
fü auf den Dächern, wo fie ihre Teppiche audbreiten, Abendbrot effen und 
vie Nacht zubringen 
Nachdem ich vergeblich mich eine Zeitlang nad) Jemand umgejehen , wels 
Ger das von Rich*) als in einem ver Nuinenhügel, welche das große Viered 
bilden, im denen Nebbi Junus und Kujjundſchik eingefchloffen find, 
gefunden beichriebene Basrelief gejehen hätte, präfentirte ſich mir ein alter 
Steinhauer um erklärte: er ſei nicht allein gegenwärtig geweien, als die Sculps 
turgefunden worden fei, fondern aud) beim Aufnehmen verfelben beichäftigt gewefen. 
Gr erbot ſich, mir die Stelle zu zeigen, und ich ließ ſogleich einen Graben in 
Nuinenhügel, ven er in der nördlichen Reihe ver Ruinen andeutete, 
—— E dauerte nicht lange, da ſtießen die Arbeitsleute auf Bruchſtücke 
uenem Alabaſter, und nach zwei bis dreitägiger Arbeit wurde ein 
eflügelten, abſichtlich zerſtörten Figuren gebildet, gefunden. 
de untere Theil der Tunica waren erhalten. Die Ver⸗ 
igantifch, tie Reliefs Höher ald auf irgend einer bis dahin 
itdeckte —S Dieſer Eingang führte in ein Zimmer, von 
5 Fu und 3 Buß breite Platten ſtanden. Spuren des 
uf al en zu u finden; wegen ihrer Größe aber ſchien es zweifel⸗ 
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haft, ob je Figuren darauf ausgehauen worden waren. Da Feine Alabafter- 
platten oder Bruchſtücke dieſes Meateriald weiter gefunden wurden, jo ift es 
wabhrfcheinlich, daß der obere Iheil ver Mauer aus in Defen gebrannten Zie- 
geln beftanden hat; denn mit diefen war das ganze Zimmer ausgefüllt und ſie 
bildeten in der That den größten Theil des Ruinenhügeld. An der Seite von vielen 
derſelben ftand eine Infchrift mit dem Namen des Königs, welder vie Gebäude 
errichtete, von denen Nebbi Junus und Kujjundſchik die Ueberrefte find. 
Die Pflafterung war von Kalfftein. Nachdem ich die Mauern eines Zimmers 
aufgefucht hatte, gab ich, weil ich Feine Spuren von Sculpturen fand, jede 
weitere Nachforfchung auf; denn aud die Anhäufung von Schutt war höchſt 
bedeutend. 

Dieſes Gebäude ſcheint entweder ein Wachthaus an einem der Eingänge zu 
dem Viereck oder ein die Mauer jchügender Thurm gemwefen zu fein. Aus der 
Höhe des Hügels fhien entnommen werden zu fünnen, daß uriprünglich zwei 
oder mehrere Stodwerfe da waren. 

Die Ruhe, die mir im Vergleich in Moful zu Theil wurde, flelte 
meine Kräfte in ſoweit wieder ber, daß ich in der Mitte ded Auguſts nad 
Nimrud zurüdffehrtee und abermald die Ausgrabungen zu erneuern verfuchte. 
Ich Tegte den oberen Theil der Platten ded Zimmerd H vom Gingange e bis 
zum Gingange b bloß und entvedte die Zimmer I und R.*) Auf den meijten 
von ihnen waren einander ähnliche Seulpturen ; der König zwifchen zwei geflügel- 
ten Figuren ftehend und in der einen Hand einen Becher, in der andern einen 
Bogen haltend. Der einzige neue Charakter in diefem Zimmer war eine Blente 
in den obern Theil ver Platte No. 3 gehauen. Ueber ihre Anwendung bin 
ich Rechenfchaft zu geben außer Stande; der Lage nach hätte man fie für ein 
Benfter, nach dem Zimmer G Öffnend, nehmen fünnen; aber feine damit cor= 
refpondirende Deffnung befand fich in der Platte, welche an ver ihr entgegen- 
‚gefegten Seite in diefem Zimmer die Fronte bildete. Vielleicht ift fie als ein 
Ort benußt worden, wo man geweibte Gefäße und Inftrumente niederlegte, 
oder als ein Opferaltar ; eine Vermuthung, welche dadurch an Beſtand gewinnt, 
daß ein großer vierediger, im Gentrum leicht ausgehöhlter Stein, der wahr- 
ſcheinlich Flüſſigkeit enthielt, davor ftand, welcher auch gemeiniglich fich vor ven 
Platten, die folche Blenden (Niſchen) enthalten, vorfommt. 

Die Platten im Zimmer R enthielten feine Sculpturen, fondern waren 
nur querüber mit den gewöhnlichen Infchriften verfeben. Alabafterpfatten bil- 
beten die Pflafterung. Der Eingang b brachte mich wieder in ein neues Zim— 
mer, das in feinen Verhältniffen eng und lang war. Nur von wenigen ver 
darin befindlichen Platten legte ich den oberften Theil bloß. Sie enthielten 
ſämmtlich zwei Basreliefs, die durd) die gewöhnlichen Infchriften getrennt waren ; 
das obere (auf allen Platten ähnlich) ftellte zwei geflügelte menfchliche Figuren 
mit der gehörnten Müte, auf einem Knie vor dem myſtiſchen Baume knieend, 
dar. Ihre Hände waren ausgeftredt, die eine nad) dem oherften, die andere 
nach dem unterjten Theile des zwifchen ihnen befindlichen Emblemd. In ven 
unteren Abtheilungen fanden adlerföpfige Biguren paarweife einander gegen- 
‚über, Die durch denfelben ſymboliſchen Baum getrennt maren. **) 

Mein Gefundheitözuftend zwang mich wieder für den Augenblid meine 
Arbeiten zu Nimrud aufzugeben. Da für mich ein Fühleres Klima nöthig 
war, entichloß ich mich, die Tijarigebirge zu befuchen, welche die chalpäi« 


) Blan III. **) Tafel 7 A, der „Monumente von Niniveh.” 
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Sehen Epriften bewohnen, und erfi im September, wenn bie Glut der Sonne 
nachgelafien, nach Moſul zurüdzufchren. 





Sechstes Gapitel. 


Abreife * den Tijari-Gebirgen. — Khorſabad. — Scheikh Adi. — Ein 

kurdiſches Lager. — Ein chaldaͤiſches Dorf. — Zum röomiſch-katholiſchen Glauben 

Bekehrte. — Amadijah. — Ein türkiſcher Gouverneur. — Albaneſiſche irreguläre 

Truppen. — Gin albaneſiſcher Anführer. — Das Thal von Berwari. — Chaldäiſche 
Dörfer. — Ein furdifcher Bey. — Aſchihta. 


Am 28. Auguft waren die Vorbereitungen zu meiner Reiſe nach ven 
Zijari=- Gebirgen vollendet und an dieſem Tage reifte ih von Moful ab. 
Meine Reifegefellichaft beftand aus den Herren Hormuzd Rafjam, Ibrahim 
Agha, zwei irregulären albaneflichen Soldaten, welche mich bi Amapijah 
begleiten follten, einem Diener, einem Stalfnecht, und einem gewiffen Jonan 
oder Jonunfo, wie er gewöhnlich familiär genannt wurde, einem halb 
albernen Neftorianer, deſſen trunfene Wige zur Unterhaltung des Patriarchen 
vorbehalten waren und der in unjerer Karavane zur Beluftigung der Geſellſchaft 
aufgenommen wurde. Wir ritten unfere eigenen Pferde. Und da Jonunko 
vergab, alle Gebirgswege zu kennen und ſich erbot, unfern Bührer zu machen, 
jo überließen wir und feiner Führung. Ich war mit Bujurulvis oder Befehlen 
vom Paſcha an die Behörden bis Amadijah verfehen und mit einem Briefe 
an Abp-el- Summit Bey, ven Furbifchen Anführer ver Berwari, 
durch deſſen Territorium wir bindurch mußten Mar Shamun, ver Pa— 
triarch, verfah mich mit einem dringenden Gmpfehlungsbriefe an die Meleks 
und Priefter in den neftorianifchen Diftrieten. 

Ih war begierig, die Ausgrabungen der Branzofen zu Khorſabad auf 
meinem Wege nad ven Gebirgen zu befuchen und verließ daher Moful, uns 
geachtet der großen Sonnenhige, zeitig ded Nachmittags. Es war am fechäten 
Tage des Ramazan und die Mahomedaner bemühten ſich noch immer, ihren 
Hunger durch Schlafen zu vergeffen, als ich durch die Thore ritt und die 
Schiffbrücke paſſirte. Meine Bagage und Diener nah Mufe folgen laſſend, 
fprengte ich mit den Albanefen voraud und erreichte nach ungefähr zwei Stun— 
den Khorſabad. 

Der Ruinenhügel liegt etwa 14 (engl.) Meilen nordnordöſtlich von Moful. 
Vormals fand auf feinem Gipfel ein Dorf, Herr Botta aber Faufte bie 
Häufer und brach fie ab, als die Ausgrabungen von der franzöflichen Regierung 
unternommen wurden. Diefed Dorf ift nun am Buße des Ruinenhügeld auf 
der Ebene wieder erbaut worden. Der Khauffer, ein Eleiner, aus den Gebir— 
gen von Maklub herverfommender Fluß, ift, ſobald er fich dem Dorfe nähert, 
in zahlreiche Arme zeriheilt und bewäſſert zahlreiche Reisfelder. Daher ift ver 
Drt fehr umgelund und die wenigen jchmugigen Ginwohner Fonnten vor Bieber 
kaum laut fprehen. Während ver Ausgrabungen ded Herrn Botta hatten 
bie Arbeiter fehr vom Wieber zu leiden und viele fielen ald Opfer vefjelben. 

Die Art und Weiſe, wie die Ausgrabungen betrieben worden waren, war 
der von mir zu Nimrud angenommenen ahnlich, und der Bauplan ift im 
Allgemeinen verfelbe, wie in den ſchon befchriebenen aſſyriſchen —n In 
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piefem Gebaͤude findet man jedoch engere Durchgänge als zu Nimrud umb 
die Zimmer find nicht fo groß. Die zum Aufbau derjelben verwendeten Platten 
ſind zu gleicher Zeit höher und nicht ſo breit. Bei den größeren Figuren iſt 
dad Relief kuͤhner, bei ven kleineren iſt wenig Unterſchied. Die menſchen— 
föpfigen Stiere unterſcheiden ſich hauptfächlich im Kopfpuge von den aud ben 
früheften Gebäuden zu Nimrud; bie Müge mit drei Hörnern ift höher und 
nicht abgerundet, weil fie oben reich verziert iſt. Der Kopfputz fieht in ver 
That wie bei den ähnlichen geflügelten Thieren zu Perfepolis aud. Die 
Gefichter verſchiedener dieſer Stiere waren einwärtd gefehrt, was ihnen ein 
linfifches und häpliches Ausiehen gab. 

Seit Herrn Botta’d Abreife waren die Zimmer durch dad Einfallen der 
Trancheen zum Theil wieder ausgefüllt; die Sculpturen gingen ſchnell ihrem 
Ruin entgegen, und in Kurzem wird wenig mehr von dem merfwürbigen 
Monumente übrig fein. Kaum irgend ein Theil des Gebäudes war dem Beuer 
entgangen, welches es zerftört hatte, und daher fonnten auch fehr wenig Sculp- 
turen wegtransportirt werden. Don äußerer Architektur Fonnte ich feine Spur 
finden, aufer einer von ſolidem Mauerwerfe flanfirten Treppe, welche zu einem 
Fleinen Tempel von ſchwarzem Steine oder Bafalt hinaufführte, von dem no 
einige wenige Spuren vorhanden find. Am Buße des Erdhügels liegt ein 
Altar oder Dreifuß, ähnlich dem, der jegt im Louvre ift, und ein Theil eines 
Säulenfchaftes, welche wahrjcheinlich nicht zu dem Gebäude gehörten. 

Die Gegenftände, die die Sculpturen behandeln, und die Buchſtaben, die 
zu den Infchriften gebraucht find, haben im Allgemeinen mit denen zu Nimrud 
Aehnlichkeit; fpäter werde ich angeben, in welchem Punkte fie unterſchieden find. 

Khorfaban, oder Khiſchtabad, wird ſchon von den früheften ara- 
bifchen Geographen erwähnt. Es wird ald ein Dorf bejchrieben, welches die 
Lage einer alten affyrifhen Stadt, „Sarauhn“ ober „Saraghbuhn‘ 
genannt, einnähme; und Jafuti giebt an, daß bald nad) der Groberung ber 
Araber bedeutende Schäße dort gefunden worden fein. In Moful, wo ein 
Exemplar ded Werkes des Iafuti vorhanden war, glaubte man daher allgemein, 
daß in Folge diefer Bemerfung Herr Botta den Nuinenhügel in der Hoffnung, 
noch mehr Neichthümer zu finden, aufgraben laſſe. — Daher auch die ihm 
von den Behörden in ven Weg gelegten vielen Schwierigkeiten. 

Zu der Zeit, wo die aus der Stadt fommende Bagage im Dorfe anlangte, 
hatte ich, meine Unterfuhung der Ruinen beenbigt. Die Sonne war zwar 
untergegangen, ich aber wollte meine Genofjen dadurch, daß an dieſem unges 
funden Orte übernachtet würde, nicht der Gefahr ausjegen, das Fieber zu 
befommen, und ritt deöwegen nach einem etiva zwei Meilen entfernten Eleinen 
Weiler. Es war bereitö dunfel, ald wir dort anfamen, und wir befanden 
und in einer faft noch ausgedehnteren Marfchgegend ald die von Khorjaban. 
Da es aber darüber hinaus Fein Dorf mehr gab, mußte ich wohl hier anhalten; 
und auf eine von Baumzweigen und hohen Pfählen gebildete Plattform binaufs 
Eletternd,, brachte ich die Nacht frei von den Angriffen der zahllofen Mücken— 
ſchwärme zu, von denen ed unten über dem ftehenden Waſſer über und über 
wimmelte. 

Lange vor Sonnenaufgang verließen wir den Weiler und erreichten bald 
eine der Quellen des Khauſſer, eines kleines Fluſſes, welcher an der nörd⸗ 
lichen Gränze des Dihebel Maflub-Gebirges entipringt, auf feinem Taufe 
nah Moful zu die Ländereien zahlreicher Dörfer bewällert und in der Nähe 


von Kujjundfchif, nachdem er das große Quadrangel, von dem biefer 
Ruinenfügel einen Theil bildet, vurchftrömt Hat, in den Tigris fällt. 
Unſer Weg ging quer über den nördlichen Gebirgäzweig des Dichebel 
Maklub und z0g fih dann über eine ausgedehnte Hochebene nach der erften 
Reihe der kurdiſchen Gebirge. Die Hige wurde bald ſehr groß, die Ebene war 
vertrodnet und wũſte; einige wenige aus Kleiberlehm erbaute Mauern zeigten 
bier und da Ruinen von Dörfern, und die Stille und Ginfamfeit wurde nur 
dur Kurden unterbrochen, welche träge ihre mit Weintrauben von den Ge— 
gen fchwer beladenen Gel nah Moful zu vor ſich bertrieben. 
Ein ermüdender Ritt brachte uns nach dem jezidiſchen Dorfe Ain Sifni. 
inge vorher waren feine weißen Käufer und Eonifchen Gräber am Ab— 
8 niedrigen Hügels fichtbar gewefen; nach der Unreinlichfeit der mufel= 
m und chriſtlichen Wohnungen war fein reinliches Anjehen eine wahre 
dung. Den Scheikh Nafer, das religidfe Oberhaupt der Jezidi, hatte 
ih bier zu treffen erwartet. Da er abweiend mar, fegte ich, nachdem ich vie 
des Dorfoberhaupted in Anſpruch genommen, meine Reife nach 
dem Grabe des Scheifh Adi fort. Nach einem abermaligen Ritte von zwei 
Stunden durch ein liebliches Thal, welches durch einen Bergftrom bewaͤſſert 
wurde, deſſen Ufer durch blühende Oleander verdeckt waren, erreichten wir ein 
wohlbewaldetes Baffin, in deſſen Mittelpunfte der weiße ſpitzige Thurm des 
Grabes des großen jezibifchen Heiligen fich erhob. 
Bald Tag ich am einer Duelle im fühlen Schatten ausgeſtreckt, den eine 
Gruppe hoher Bäume über das Grab wirft, und überließ mich gänzlich dem 
Dankbarkeit über diefe jehnelle Veränderung von der unerträglichen 
b den Salzquellen der Wüte zu dem ſchönen Grün und den füßen 
el,  Furdifchen Gebirge. Da gab e8 fihattige Rafenpläge genug für 
— — und jeder nahm feinen Baum und feine Quelle in Beſitz 
Die Wächter des Grabes umd einige wenige Wanderer aus einem umliegenden 
Bee ſich um mich und befriedigten meine Neugier infoweit, als 
sicht und Vorurtheile erlauben wollten. Ich will jedoch eine ge= 
bung dieſes Platzes bis dahin aufiparen, wo ich meinen zweiten 

























b deffelben erzähle, um daſelbſt alle Nachrichten, die ich über die eigen- 
jen Gebräude und Traditionen der Schüler des Scheikh Adi ein- 
mnte, u ge 
bie Naht auf dem Dache eined der Käufer zu, welche 
8 Bereiche ded heiligen Gebäudes liegen, und fegten mit der Dim- 
ea Tages unfere Reife fort. 
ididiſtrict verlaſſend, betraten wir num die Gebirge, welche von 
kurdiſchen Stamme der Miffuri bewohnt werden. Die Ihäler 
I bewaldet; vielgeftaltige Belfen thürmten fih über unferem Haupte 
n über die Waldftröme des Gomel*), welder uns im den engen 
n oft den Weg ganz abſchnitt. An den Abhängen Tagen einige 
‚gerftreut, die Bewohner hatten fie aber verlaffen, um in ihren 
n, rohen aus Baumzweigen erbauten Hütten, zu wohnen. 
vier erreichten wir das große Dorf Kaloni over Kalah 
bes, zwi n Weingärten erbaut, gleichfam über das Flußbett des 
u hängen scheint. Die von Stein gut gebauten Käufer waren leer. 
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Ungeheure Steinbockshörner zierten die Oberjchwelle der Thorwege und bie 
Eden der Gebäude. Die Bewohner befanden fi in einiger Entfernung am 
Ufer des Stromes unter den Bäumen in ihren zeitweiligen Schuppen wohnend. 
Diefe Kurden gehörten zu dem Bapinan Zweige des Miſſuri Stammes. 
Ihr Oberhaupt, deſſen Hütte in ver Mitte diefer Gruppe von einfachen Woh⸗ 
nungen lag, war abwejend; feine Frau nahm mich aber gaſtfreundlich auf, 
Teppiche, die Arbeit ihrer eigenen Brauen, wurden unter einem Maulbeerbaum 
audgebreitet; und große Schalen mit Milh und Rahm, hölzerne Teller, auf? 
denen fich gefochter Neid und Stüden von Konigwaben befanden, ſowie Körbe: 
mit frifehgepflücten Früchten wurden uns fehr ſchnell vorgefegt. Die Männer 
fegten ſich im eine achtungsvolle Entfernung und gaben mir bereitwillig Wu 
funft über Alles, wonach ich fragte. Die Brauen, denen ver Schleier 7 
im Wege war, brachten Strob für umjere Pferde und liefen mit ihren 
immer ab und zu. Ihr Haar fiel in langen Blechten ven Rüden hinunter, 
die Stirne war mit Reihen von Münzen und Korallen verziert; viele warem 
des Rufes der Schönheit, welches fich die rauen ver Miffurifurden er— 
freuen, nicht unwürdig. Bee" 
An natürlichen Schönheiten war ver Ort ſehr reih. Das von Felſen 
umfchloffene Thal mit Fruchtbäumen reich bewaldet, darunter die Maulbeere 
Pfirfiche, Beige, Wallnuß, Dlive und ver Oranatapfel; dazwiſchen rankte ver 
Weinſtock empor oder es waren Stellen zu indifchem Korn, Sefam und Baum« 
wolle benugt. Die Schuppen waren aus Zweigen erbaut und das Befisthum 
ded Eigenthümerd, Teppiche, Pferdedecken, Hausgeräthe lagen vor venjelben 
amdgebreitet. Faſt vor jeder Thür, fih mit dem Grad und Blumen vermen« 
gend, breiteten fich die vielfarbigen Fäden des Webſtuhles aus, an welchem 
gewöhnlich eim weibliche Glied ver Bamilie ſaß. Männer und Weiber waren 
reinlih, ich möchte faft jagen reich gefleivet und Alles hatte das Anſehen 
von Wohlbehaglichkeit und Imduftrie, welches auffallend von dem elenven 
Zuftande des Volkes der Ebene abſtach; es bewies hinreichend, wie glücklich 
diefe Kurden gewejen waren, der Beachtung des vorigen Gouverneurd von 
Moful entgangen zu fein und einen gewiſſenhafteren Paſcha erhalten zu haben.“ 
Ih bezeigte der Furdifchen Dame meine Erkenntlichkeit für ihre Gaſtfreundlich⸗ 
feit durch ein ihrem Sohne gemachted Gefchenf, und ritt nach dem kleinen 
chaldäiſchen Dorfe Bebozi, welches auf dem Gipfel eined hoben Berges lag.» 
Der Weg hinauf war fehr fleil und unter Schwierigkeiten erreichten die Pferde 
den Play. Wir fanden eine Gruppe von zehn, auf einer über das Thal 
hervorfpringenden Felſenklippe gebauten Häuſern in einer folchen Höhe, daß 
der unten vorbeifließende Strom kaum zu erkennen war. Die Ginwohner 
waren arm, nahmen uns aber mit umverftellter Gaftfreundlichkeit auf. Ich 
hatte ven gewöhnlichen Weg nach Amadijah verlaffen, weil ich eine Inſchrift 
beſichtigen wollte, die in der Nähe dieſes Dorfes vorhanden fein follte. Ein 
Führer, mic an den Ort, von dem ich gehört hatte, zu führen, war bald 
gefunden. Nachdem wir und aber einen höchſt fteilen Fußpfad hinaufgeplagt 
hatten, zeigte man mir einen Felſen, am dem ich nur einige rohe Spuren fand 
die mit Feiner je erfundenen Zeichenjchrift Aehnlichkeit hatten. An folde Täu⸗— 
[Hungen gewöhnt, war ich ſtets darauf vorbereitet. Ich Fehrte daher nach dem 
Dorfe zurück und befuchte die Eleine Kirche. Die Ginwohner von Bebozi— 
gehören zu den Chaldäern, welche neuerdings Katholiken geworden ſin 
und liefern einen nur zu gewöhnlichen Beweis, auf welche Art und Weiſe 
ſolche Profelyten gemacht zu werden pflegen. In ver Kirche ſah ich einiger 
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erbirmlihe Gemälde, auögemalt mit allen Schreien von gelb, roth und blau, 
Wundern von Heiligen, der heiligen Jungfrau und einem widrigen Kinde in 
Windeln eingepadt, unter welchem zu lefen war: „I'Iddio bambino.“ — Erſt 
-fürzlich waren fie an die nadten Wände angemacht worden. „Verſteht 

Diefe Bilder meinen? fragte ich. — „Nein, war die Antwort, 
haben fie nicht dahin geſtellt. Als vor Kurzem unfer Priefter (ein 
) farb, fam Mutran Juſuf, ver katholiſche Biſchof, zu ung, 

eje Gemälde-auf und fagte und, wir müßten fie anbeten. Wir 

wieder nieder; dafür aber ließ Mabmup Agha, der Häuptling der 
ri, unferm Kiajahs (Dorfoberhäupter) die Baftonnade geben, und 
ven die Köpfe zerſchlagen. Deöwegen laſſen wir fie nun bier, wie 
und da die Kurden beftochen worden find, es feinem neftorianifchen 
zu erlauben, hierher zu kommen, jo find wir gezwungen, den fatholifchen 
en Mutran Juſuf und dann und wann fchiet, anzuhören.” — 
tare und dem Lejepulte lagen einige wenige Bücher — Gebets— 

















































srmeln, Rituales und die von ven Chaldäern gebrauchte heilige Schrift. Sie 
| ht verändert worden, nur den Namen des Neftorius hatte man 
ans ma ac Feder weggeftrihen; und der Sonntagsgotteödienft der 
! blieb, mit Ausnahme einiges jich vor den Bildern Niever- 
— wie er vor der Bekehrung geweſen war. 
a dem Haufe, in dem ich abgeftiegen war, zurück und ver⸗ 
Zonunko indeſſen hatte ſich mit einigen Chaldäern, vie Fremde 
rten Dorfe und ſeit längerer Zeit, daher auch vollſtändiger 
Bewo — von Bebozi bekehrt waren, in einen gelehrten Streit über den 
1 — Religionen eingelaſſen. Ich hatte mir das Geſicht mit 
* und lag da und horchte. Der Streit wurde hitzig. Jo— 
— * Texte, die er während einer längeren Anweſenheit beim 
md anderen hohen geiſtlichen Würdenträgern feiner Kirche ge— 
amme — ** ur Markte: Die Bekehrten führten die Gründe an, welche fie von 
rem Ir Ben. Die Einwohner von Bebozi hörten dem gelehrten 
Streite ü ber ä Unterſcheidung der Verfonen in Gott mit Bewunderung zu. 
e Fre fanden auf dem Vorteil, ven man von der Erfenntniß babe 
man unter dem Papſte ſtehe. „Der Bapft,” rief Jo— 
8,0 der mag fehr nützlich fein; was mich aber betrifft, fo 
1 Gel nicht gegen ihn vertauſchen!“ Dieſer unehrerbietige 
in Sal zum Ausbruch allgemeiner Feindſeligkeiten geworden 
nicht ind Mittel gejchlagen hätte. Dem Jonunfo wurde 
—* zu ſatteln und die Reiſe fortgeſetzt. 
über einen mit einem Wald von Zwergeichen bedeckten 
a waren, ritten wir in das Thal von Chelofi hinab 
Sonnenuntergang das große kurdiſche Dorf Spandareh, 
em Namen von ven Pappeln „Spandar“ erhalten hat. Die Bes 
von dem furchtbaren Anſehen unferer Abtheilung beunruhigt, ſchienen 
eneigt, J der Gaſtfreundſchaft bei Seite zu jegen; und es 
einige nachdrückl he Maßregeln erforderlich, bevor wir fie überzeugen 
daß unfe on eine freundichaftliche und feine feinpfelige fei. 
dem X —e— Amadijah trennte und jetzt ein hoher gut bewal⸗ 
Eat, welche Ghara heißt. Ueber diefen kamen wir auf einem 
ſten Wege „der fo fteil war, daß unſere Pferde kaum ficher Buß 
Rn — eins derſelben, welches einen Theil unferer Bagage trug, 
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verfhwand plöglich über ven Felſenrand; wir fanden +8 einige hundert Buß 
tief unten, auf den Rücken, feft zwifchen zwei Felſen, wie eingefeilt; wie es, 
ohne meiteren Schaden zu nehmen, ald den Schwanzfnoden zu breden, ba 
bineinfam, war ein Myſterium, welches zu fallen aufer dem Bereich unjerer Ge⸗ 
fellſchaft lag. Das Thal von Amadijah, hauptſächlich eine Sandſteinab⸗ 
lagerung, iſt von unzähligen Schluchten, in welchen Waldbäche ftrömen, durch- 
feßt, die ihren Weg nach dem Zabfluſſe hindurchzwängen. Es iſt jedoch mit 
Eichen gut bewaldet und bringt Galäpfel, durch die es berühmt ift, in großem 
Ueberfluffe hervor. Die Bauern fanımelten fte gerade zur Zeit unferer Reife ein; 
und da in diefem Jahr die Ernte böchft ergiebig war, fo hatte ich Gelegenheit, 
die Bäume, welche fie liefern, von denen, welche feine geben, zu unterſcheiden 

Bom Gipfel des Ghara Gebirgdfammed war Stadt und Port von 
Amadijah bereits fichtbar gewefen; wir hatten aber noch einen tüchtigen 
Nitt vor und und es war faft Mittag, bevor wir den Buß des hoben allein 
ftehenven Felſens, auf dem beides erbaut ift, erreichten. In dem Eleinen chal⸗ 
däifchen Dorfe Bebadi, einem der wenigen im Diftricte von Amadijah, 
welche nicht zum Katholicigmus übergetreten waren, rafteten wir. Die Be— 
wohner waren erjchredlich arm, und ich mußte eine lange Erzählung von 
Elend und Unterdrückung anhören. Die Kirche war mit einigen zerlumpten 
baummollenen Tüchern behangen und die Kleidung ded Priefterö war eben jo. 
Ich gab ihm zwei oder drei Stüde von gemeinem gedruckten Callico; er machte 
daraus einen Turban für fih und ſchmückte den Altar damit. 

Die Ebene von Amadijah enthält viele chalväifche Dörfer, die früher 
ſehr blühend waren; jegt find die meiften derſelben verlafien, und die Ein— 
wohner haben eine Zuflucht vor den Gewaltthätigkeiten und der Tyrannei der 
Kurden und türfiihen Statthalter und der nicht weniger erbitternden Unter« 
prüfung der Projelyten machenden Biſchöfe in den höheren Gebirgen geſucht 

Einige halbbefleivete, mit dem Fieber behaftete Albanefen jchliefen auf den 
Steinbänken, als wir in das Port einritten, welches während der Ramazanzeit 
wenigftens, wo nicht zu allen anderen Zeiten, von einigen entjchloffenen Kurven 
durch Ueberrumpelung genommen werden dürfte. Wir befanden und in ber 
Mitte eined Ruinenhaufens — Hallen, Bazard, Bäder, Wohnungen, Alles 
offen, daß man in den innerften Winkel bineinfehen fonnte. Herabſtürzende 
Mauern würden die Vorübergehenven bedroht haben, wenn Leute dort anzu= 
treffen gewejen wären; der Pla war aber öde wie eine Wüfte. Es machte 
und einige Schwierigfeit, unjern Weg nach einer zerfallenen Ruine, die mit 
bem Namen Serai — der Palaft, beehrt wird, zu finden. Auch bier war 
Alles vom Sclafe umfangen; wir befamen weder Waren, noch Diener zu 
fehen, und wanderten durch dad Gebäude, bis wir vor dad Zimmer des Gou— 
verneurd Famen. Seine Anhänger überließen fih dem Schlafe und ihrer 
Bequemlichkeit auf dem Divan, und wir hatten Mühe, fle zu weden. Endlich 
führte man und in ein großes Zimmer, welches ſich in einem Thurme, der gerade 
am Abhange des Beljend erbaut war, befand, von dem aud man das ganze 
Thal überjehen Eonnte und das der einzige Ueberreft von der Pracht ver ehe— 
maligen erblihen Paſchas von Amadijah war. in erfrijchendes Küftchen 
wehte von den Gebirgen herab, die Ausſicht war umfangsreich und jo jchön, 
daß ich die Dede und das Elend um mich herum. vergaß. Bl 

Einige wenige armfelige neftorianifche Chaldäer und halbverhungerte Iuben 
famen zu mir und unterhielten mich mit der trübfinnigen Erzählung ihres 
Elends, und kurz darauf fam Kaſcha Mendi, ein würbiger Geiftlicher, 
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welcher die geiftigen Bebürfniffe ver Hälfte der im Thale Tiegenden Dörfer 
verforgte, weil er von unſerer Ankunft gehört, um und Gefellfchaft zu leiſten. 
Der Priefter war natürlich beffer unterrichtet ald die Anderen, und von ihm 
erhielt ich die gewünfchte Nachricht über den Zuftand ver Chaldäer in dieſem 
Diftricte und über die Art und Weife, wie ih Tijari erreichen könne Die 
unregelmäßigen albaneſiſchen Solvaten mußten mich hier verlaffen, weil ver 
Bezirk des Paſcha's von Moſul nicht über viefen Ort hinausging. Wir betraten 
nun die Territorien kurdiſcher Häuptlinge, welche von der Pforte abhängig zu 
fein faum anerfannten. Ich entichloß mich daher, mit den Albanefen alle meine 
Pferde, mit Ausnahme eine einzigen, nah Dohuk, wo fie meine Rückkehr 
abwarten folten, zurüdzufchiden und für den Neft meiner Reife Maulthiere 
zu miethen. 

Erft um die Stunde nach dem Nachmittagsgebete fam Selim Agha, 
ver Mutejellim oder Gouverneur, aus jeinem Harem beraus, diefer war aber, 
fofern e8 das fchöne Geſchlecht betrifft, Teer. 

Der alte Herr, welcher hungrig, Halb im Schlafe war und im dritten 
Stadium des Falten Fieber fand, machte die gewöhnlichen Begrüßungen in 
größter Eile ab und verlangte jogleih nach Duinin. Seine Begleiter waren 
lebendige Illuſtrationen aller Varietäten von Bieberzufällen; einige hatten Fieber- 
feoft, Andere Hitze und die Uebrigen lagen im Schwigen. Er bat mich, mit 
ihm in den Harem zu geben; feine beiden Söhne waren bier unter einer Laft 
von Mänteln, Teppichen und Kornjäden faſt begraben ; aber die ganze maſſen⸗ 
bafte Bedeckung war in einer zitternden Bewegung, fo jehr fhüttelte fie das 
Bieber durch. Mit freigebiger Hand vertheilte ich Brechmittel und Quinin, 
und fehrte zu ven Salamlif zurüd, um von Selim Agha eine jammervolle 
Erzählung von Bieber, verminderten Einfünften, rückſtändigem Solve und 
rebelliſchen Kurden anzuhören. Er war aus Zillah in Kleinafien gebürtig, 
wo er Nefus Emini, eine Art von öffentlichem Gontroleur oder Steuerein- 
nehmer, gewefen und dem früheren Paſcha, um fein Glück im Süden zu ver- 
juchen, gefolgt war. Gr jeufzte, als er von feinem Geburtdorte fprach, welcher 
ein geſundes blühendes Marktſtädtchen ift; und die Thränen rollten über feine 
Wangen, als er mir feine vielfachen Leiden wiederholte und mich inftändigft 
bat, ih möge mich für ihn beim Paſcha von Moful verwenden, daß er 
befördert oder zurückberufen werde. Als ich ihm verließ, erwartete er mit 
Sehnſucht, die Uhr in der Hand, den Untergang der Sonne, um ſich mit 
einer Doſis Brechweinftein tröften zu können. 

Amadijah war ehedem ein Pla von beveutender Wichtigkeit und 
Stärke, mit einer ehr zahlreichen und ſich wohlbefindenden Bevölkerung. Es 
wurde von erblichen Paſchas — Beudaloberhäuptern, welche ihre Abkunft von 
ven Abbaſiden Kalifen herleiteten, und vor denen bediwegen die Kurven 
eine religiöſe Ehrfurcht Hatten — regiert. Die Damen diefer Bamilie wurden 
nit weniger. bochgefhägt und führten ven für ein Frauenzimmer eigenthüm— 
lien Ehrentitel „Khan. Das leßte diefer erblichen Oberhäupter war Ismail 
Baia, der in feinem faft unzugänglichen Schloffe vem Inpfheh Bairafvar 
Mopammed Paſcha, welcher ihn unterwerfen wollte, lange Trog bot. End⸗ 
li lieg man unter einem Theile der Mauern, den die Kurden wegen feiner Lage 
vor jedem Angriffe fiher geglaubt hatten, eine Mine fpringen und dann wurde 
der Plag mit Sturm genommen. Ismail Paſcha wurde ald Gefangener 
nah Baghſdad geſchickt, wo er fich noch befindet, und feine Bamilie, worunter 
fein ſchönes Weib, Esma Khan, die den Europäern in Moſul nicht 
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unbekannt iſt, lebte zugleich mi Mohammed Sejjid, dem Paſcha von 
Akra“), einem Gliede derſelben Familie, lange von der Güte des Herrn 
Raffam. Die alten arabifchen Geographen und Gefchichtsichreiber erwähnen 
Amadijah's jehr Häufig, und feine Gründung datirt fih höchſt wahrſcheinlich 
aus einer fehr früben Epoche. Der Kafka Mendi beftätigte mir zufällig die 
Angabe des Herrn Rich, nach welcher die Stadt einft Efbatana hieß, indem 
er mir fagte, er habe ein chaldäiſches Manufeript aus jehr früher Zeit gefeben, 
in welchem Amadijah mit viefem Namen benannt worden fei. Die einzigen 
Ueberreſte, vie ich in der Umgegend der Stadt entbeden Fonnte, beftanden im 
einem verwifchten Baßrelief an einem Belfen in der Nähe des nörplichen Thores, 
an dem nur fo viel hinreichend zu unterfcheiden war, um mich in den Stand 
zu fegen, es approrimativ einer Zeit beizählen zu fünnen — der Zeit ber 
arfafifhen Könige; und einige Ausböhlungen im Belfen innerhalb der Mauern, 
welche in einer früheren Periode zu einer chriftlichen Kirche benußt worden 
zu fein jcheinen. Amadijah ift ein ſprichwörtlich ungefunder Ort, trog feiner 
hohen umd freien Lage. Im vieler Jahreszeit verlaffen die Einwohner die 
Stadt und begeben ſich in die benachbarten Gebirge, in deren Thälern fie 
„Ozailis“ oder Schuppen and Zweigen erbauen. Geit der Eroberung durch 
pie Türfen bat die Bevölferung gewaltig abgenommen, und der „Salian“ 
(die Vermögensfteuer) trägt jetzt nur 20,000 Biafter (1300 Thlr.) jährlich 
ein. Das Schloß wird ald ein Schlüffel zu Kurdiftan für wichtig gebals 
ten und wird von 300 Albanejen umd einer Fleinen Artillerieabtheilung it 
drei Kanonen vertheidigt. Nas 

Ih durchwanderte die öden Straßen und ging nach einem Bezirk, "in 
welchem die Albanefen einquartiert waren. Die disponible Stärfe der Befagung 
mochte ungefähr aus drei Mann beftehen; die Uebrigen lagen nach allen Seiten 
hin, an allen Stadien des Fieberd leidend, unter Haufen von Schmuß und 
Waffermelonenfchalen, welches die Art und in mie weit für ihre Berpflegung 
geforgt wurde, zeigte. iner ihrer Anführer rühmte fi, dem Fieber wider⸗ 
ftehen zu können und beitand darauf, ich jolle mir ihm eine Taſſe Kaffee trinken 
und ein Narguileh von eben nicht fehr einladendem Anſehen mit ihm rauchen. 
Ja in feiner Luftigkeit und Breude ging er jo weit, einen Jüngling, den das 
Fieber jchüttelte und der fich im den legten Sonnenftrahlen wärmte, aus jeiner 
Ruhe zu flörem und ihm dazu zu bringen, auf einem Santur (Art Hackebret) 
zu fpielen, welches die meiften Saiten verloren hatte. Cine Arie aus ben 
heimathlichen Gebirgen machte ihn wieder trübfinnig und er verweilte bei dem 
Elende ivregulärer Truppen, jobald es für fie meder Krieg noch Plünderung 
gebe. Der Abendſchuß fündigte den Untergang der Sonne an, wie ich noch 
bei dem Anführer ſaß, und ich verlieh die Garnifon, welche ihr Faften durch 
Berzehrung ganzer Ladungen von, von Ejeln herbeigebrachten unreifen Waffer« 
melonen envigte. RER ERBEN Te: 

Als ich nach dem Serai zurüdfam, fand ich ven Gouverneur, welcher 
fich eben von der Wirfung feines Brechmitteld etwas erholt Hatte und fehnlichft 
feined Mittagsbrotes harrte. Da der Monat Ramazan ein Monat ift, wo 
SeftlichFeiten und Oaftereien berrfchen, jo famen Jömail Agha von Tepelin, ver 
albaneftfche Anführer der Garnifon, der Kadi, der Steuereinnehmer, ein kurdiſcher 
Häuptling und ein oder zwei Andere als Tifchgäfte herbei. Unſer Mahl Iegte 
ungweifelhafte Beweife davon ab, daß entweder Selim Ag ha's Vermögens 
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umflände ſchlecht, Ober daß die Hülfsquellen des Landes gering waren. Nach-⸗ 
dem dad Mabl vorbei war, brachte ich einen theologifchen Gegenſtand, als 
zeitgemäß zur Unterhaltung, und ver Kadi erging ſich weitläuftig über Präpvefti« 
nation und freien Willen. Die rückſichtsloſe Art, wie fich ver Albanefenanführer 
in dad Gefpräch mifchte und über den Gegenftand ausließ, feßte die Gefellichaft 
in Erſtaunen und war dem Erflärer des Geſetzes höchſt anſtößig. Seine An—⸗ 
fichten über die Beſtimmung des Menfchen waren kühn und originell; er 
appellirte an mich, ich möge feine Meinung beftätigen und in ver Vorausſetzung, 
daß ih vollfommen mit ihm übereinftimme, und daß er den Kadi, welcher ein 
frommes „Iftaffer Allah‘ (Gott mag es ihm vergeben) außrief, zum Schweigen 
gebracht habe, endigte er damit, mich zum Frühſtück einzuladen. 

Am nächften Morgen verlieh ich die Wachen des Gonverneurd und feine 
Begleiter, um bei den Bauern, die Vorrätbe zur Stadt gebracht hatten, Maul- 
tbiere zu meiner Neife zufammenzubringen, und nad) einigen Schwierigkeiten 
fand ich meinen Weg zum Quartier des Iamail Agha. Er befand ſich 
in einem Fleinen Haufe, dem einzigen bewohnbaren Orte unter einem Haufen 
von Ruinen. Sein Zimmer war rundum mit Flinten, Degen, Jataghans 
behangen, und einige wenige bis zu den Zähnen bewafinete ſchmutzige Alba— 
nejen lauerten an ver Thüre. Der Anführer batte ſich auf das Ansgefuchtefte 
herausgeputzt. Seine Sammetjacke war mit einer Menge Goldſtickereien bevedkt, 
feine Waffen waren von der Föftlichften Art, und große Pelgmäntel waren über 
die düfter ausſehenden Divans gebreitet. Es war ein fonverbared Prunfen 
mit Pu mitten unter Elend. Gr empfing mich recht vertraufich; und als er 
börte, daß ib alle Schlupfwinfel feined Vaterlandes befucht Hatte und mit 
feinen Breunden und Verwandten befannt geweien war, da überftieg feine 
Freundſchaft alle vernünftigen Gränzen. „Wir findalle Brüder, vie Englänver 
und die Tosquen,“ rief er, fich zu nleicher Zeit bemühend, mich zu umarmen, 
aus, „wir find alle FBramajuhnd*); Gott fei Dank! ich weiß nichts von 
dieſen Türken und ihrem Ramazan. Unfer Magen ift und gegeben, daß wir 
ihn füllen follen, und unfer Mund, um gute Sachen hineinzuſtecken.“ Dieſe 
Borte begleitete er mit einem fehr Bandgreiflichen Zeichen, dad er Einem aus 
ſeinem Gefolge gab, welcher auch vie Meinung veflelben zu verftehen nicht 
unterließ; er machte aus Kiffen eine Art von Pyramide, auf melche er mit 
ı deobender Gefahr, den Hals zu brechen, ftieg und reichte von einem Regale 
eine umgebeure Flaſche Wein und einen ihr entfprechenden Krug vol Rafi**) 
berunter. Jamail Agha verftieg ſich dann in die Balten eined gewaltig ge= 
täumigen, aber ſchlecht ausſehenden Geldbeutels, aus welchem er 20 Paras***), 
kinen ganzen Inhalt, herauszog, und ſchickte Einen’ aus feinem Gefolge ohne 
Rgern in das Gewölbe eines einfamen Krämers, anfcheinend die einzige 
commereielle Perfonnage, die den Verfall um ſich ber überlebt Hatte. Der 
Butſche fam bald zurück und brachte ein Meines Päckchen getrocknete Erbfen, 
einige Dattelm und drei große Stüden Zucker mit, was Alles gehörigermaßen 
anf einem Theebrete audgebreitet, und als eine Zugabe zum Wein und Brannt⸗ 
* und geſetzt * EIXXM war es, vo Ismail Agha 
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fich feft vorgenommen hatte, diefen Morgen fich einer Ausichweifung zu üben- 
laſſen, und ich befand mich daher in einer unangenehmen Lage. Nachdem er 
einige Gläfer Raki in abgejchloffener Würde zu fih genommen batte, lud er fein 
Gefolge ein, Geſellſchaft zu leiſten. Nach allen Richtungen hin wurden num 
Boten nah Muſik gefandt; ein vom Bieber befallener Jude, die Muſikbande 
des Regiments, beftehend aus zwei gefprungenen Keflelpaufen und einer Pfeife, 
und zwei Kurven, mit einer Fidel und einem Santur, wurden zujammenge- 
bracht. Ich nahm eine Gelegenheit wahr und entjchlüpfte unbemerkt aus dem 
Zimmer mitten unter dem Klingen albaneflicher Gefänge und dem Staube, ven 
die Palifarentänze erzeugten. | 

Dei meiner Rückkehr nah dem Serai fand ich die Maulthiere bereit, 
nachdem man endlich den Eigenthümern verjelben hatte begreiflid machen kön— 
nen, daß ed meine Abficht fei, für deren Vermiethung zu bezahlen. Als nun 
Alles abgemacht und die Ihiere beladen waren, wünfchte ih dem Mutefellim 
guten Tag und verſprach ihm, feine jammervolle Lage dem Paſcha zur Beach- 
tung mitzutheilen. Gin kurdiſcher Häuptling mußte mich bis zum Aufenthalte 
des Abv-el- Summit Bey, dem ich dringend empfohlen war, begleiten. 

Wir verließen nun Amadijah durch dad Thor, welches dem, zu bem 
wir bhereingefommen, gerade entgegengefegt lag. Den fteilen Bußpfad, welcher 
in das Thal Hinabführte, waren wir zu Buße zu gehen gendthigt. Nachdem 
wir quer zwifchen einigen gut cultivirten Gärten bindurchgefommen, begannen 
wir die Gebirge durch eine wohlbewaldete Thalichlucht zu befteigen, und trafen 
ſchnell auf die Jilaks oder Sommerquartiere der Bevölferung von Amad i— 
jah. Der Ort war gut gewählt; ver Waldſtrom vertheilte fich in taufend 
Bäche, welche fih an den Belfen brachen und in Waflerfällen dem Thale hin— 
unter zueilten. Brucht- und Waldbäume verbedten die Hütten und Zelte, und 
Rankengewächſe von allen Barbenfpielen bevedten die Wände der Bergſchlucht 
faft ganz. Mein ganzes Gefolge ergögte fi an diefem Orte durch Kühle und 
Wohlgerudy; und wir wunderten und nicht, daß die Bevölkerung von Ama- 
dijah die giftige Luft der Stadt mit diefem lieblichen Aufenthaltsorte ver= 
taufcht hatte. Nach einem einftündigen Ritte gelangten wir auf den Gipfel 
des Paſſes, von wo aus fih und eine prächtige Ausficht auf die Tijari— 
Gebirge eröffnete. Ionunfo wurde ganz rebfelig, ald er die Alpen, auf 
benen er geboren war, vor fich liegen fah. Er nannte und bie Namen ber 
hohen Gebirgöfpigen, wie fie aus ber verwirrten Maſſe von Gebirgen fih er=- 
hoben, einen nach dem andern, von denen der Pik von Aſchihtha und ver- 
ſchiedene andere mit Schnee bevedit waren. Unter und lag das umfangreiche 
Thal von Bermwari, welches die Bergkette von Amapdijah von dem Land 
der Neftorianer trennt. Im einer geringen Entfernung von der Höhe ver 
Gebirge liegt die Fleine vürre Ebene, Newpafcht, auf welcher dad Furbijche 
Dorf Maglana lieg. Wir erreichten Hajid, einen neftorianifchen Weiler, 
gegen Sonnenuntergang. An diefem Orte wohnten nur 4 Bamilien, vie fo 
arm waren, daß wir nur etwas gefocdhtes Mehl und einige getrodnete Mauls 
beeren zum Abenpbrote bekommen konnten. Die armen Weſen aber thaten Alles, 
was in ihren Kräften ftand, um es und bequem zu machen und gaben uns, 
was fie hatten. 

Das Thal von Berwari ift von galläpfeltragenden Eichen jehr wohl 
bewaldet; und die zahlreichen Dörfer find von Obft- und Gemüfegärten um— 
geben. Das gegenwärtige Oberhaupt des Diftriets ift ein Fanatiker, der bie 
hriftliche Bevölkerung ſchon faft ganz zu runde gerichtet hat. In allen Dör- 


fern, durch welche wir kamen, fahen wir daſſelbe Elend und hörten von dem⸗ 
felben Iammer uns erzählen. Dennoch ift das Land fruchtbringenn, Wailer 
reihlih vorhanden und die Mittel es zu bebauen find nicht ſchwierig. Frucht⸗ 
bäume vieler Art finden fih in Menge vor, und Tabak, Neid und Getreide 
verjhiedener Art könnten in jeder beliebigen Menge erbaut werden. Sogar die 
Galäpfel werfen den Dorfbewohnern nur einen erbärmlichen Gewinn ab, 
weil Abd-el- Summit Bey fie zu feinem Monopol gemacht hat, und die, 
welde fie jammeln, müflen fie dem Häuptlinge zu einem überaus geringen 
Preife abliefern. Die Dörfer find zum Theil von Kurden, zum Theil von 
neforianifhen Chaldäern bewohnt; Katholiken find aber nicht unter 
ihnen. Biele chriftliche Dörfer find bis auf 5 oder 6 Käufer zurüdgebradht 
worden, und in einigen find gar nur zwei oder drei. Während unferer Tages 
reife hielten wir bei einigen von ihnen an. Die Männer waren gemöhnlid 
mit ben Prieftern abwejend und fammelten Galläpfel; die Weiber faßen unter 
ven-Bäumen in Kreifen, fchnitten die Stiele von ven Weintrauben und hielten 
fie in kochendes Waſſer, bevor fie fie zu Rofinen trodneten. Ueberall wurden 
wie mit derjelben Gaftfreumdlichkeit aufgenommen und fanden überall viejelbe 
Armuth. Ibrahim Agha fogar, ver doch an das durch jchlechte Regierung 
entftandene Elend gewöhnt war, wurde in den Ausdrücken ſeines Unwillend 
über Abdsel- Summit Bey heftig und überließ ſich mannichfaltigen Dro= 
dungen gegen alle männlichen und weiblichen Glieder feiner Bamilie. 

Die Gewäfler der Gebirgäftröme, vie fi im Thale fammeln, bilden einen 
Arm des Khabur, und während der regnerifchen Jahreszeit und im Früh— 
jahre ift der Fluß hinreichend tief, das Flöße von Berwari nad dem Tis 
zris fahren können. Auf diefe Art werden dann um dieſe Jahreözeit Pap- 
peln, Eichen und andere Bäume nah Moful gefchiet. Das wichtigſte Product 
des Thales ift aber der Gallapfel,. ver in Ueberfluß vorhanden if. Wenn ber 
Aderbau aufgemuntert würde, fo könnten die Einwohner in vielen Artikeln 
einen sortbeilhaften Handel mit Moful unterhalten; gegenwärtig find aber 
de Ehriften der Raubſucht ver Kurven zu fehr ausgelegt, und die Mohameba- 
ner find zu faul, das Land in irgend einer Ausvehnung zu bebauen. Der 
Diftriet it höchſt unſicher, und Abp=-el- Summit Bey verliert feine Ge— 
egenheit, das Blut der Chriſten des Gebirges zu vergießen. Während des 
Ylutbades zu Tijari wurden Viele von Denen, welchen es zu entkommen ge= 
glüdt war, auf feinen Befehl hingerichtet, als fie durch fein Territorium gin« 
gen. Zeinel Bey, der blutvürftige Agent ded Beder Khan Bey, ift ein 
Vetter vieles Häuptling. 

Das Schloß Kumri oder Gumri, die Refldenz des Abp-el- Sum. 
mie Bey flieht auf der Spige eines hoben, ifolirten Felſens, und ift von faft 
Men Theilen des Thales von Berwart aus fidhtbar. Es ift ein Kleines, 
us Kleiberlehm erbautes ort, die Kurden aber fahen e8 für einen uneinnehm⸗ 
baren Pla an. Der Häuptling hatte augenfcheinlih von meiner Annäherung 
Nadyricht erhalten, und vermuthete wahrſcheinlich, daß der Grund meined Bes 
acht eine Beſichtigung feiner Burg mit eben nicht freundlichen Abſichten ſei; 
denn ald wir an den Buß des Hügels gelangten, fahen wir ihn an der entge- 
gengefegten Seite jo ſchnell, als fein Pferd ihn nur tragen Eonnte, auf einem 

Bußwege herabfprengen. Ein Mullah, einer feiner Anhänger, der 
und Onigegengeichit war, um und noch auf dem Wege zu treffen, benadh- 
richtigte uns daß fein Herr die Burg zeitig am Morgen verlaffen habe, und 
nach einem entfernten Dorfe, wohin wir ihm nicht folgen könnten, abgereifet 
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fei. Da ich nicht beſonders wünfchte, eine genauere Beſichtigung von Kalah 
Kumri vorzunehmen, jo wandte ich mich nad den Hügeln und ſchlug ben 
mir vom Mullah angeveuteten Pfad ein, 

Wir ritten durch verfchiedene furpifche Dörfer, welche von Gärten um- 
‚geben und von Gebirgsbächen wohl bewäflert waren. Ginen ziemlich hoben 
Baß hatten wir noch zu überjchreiten, bevor wir dad Dorf Mia, unfer Nadht- 
‚quartier, erreichen fonnten. In der Nähe ver Höhe des Paſſes fanden wir eine 
pürre Ebene, auf welcher einige kurdiſche Reiter, die jich bei und eingefunden 
hatten, mit meinen Leuten einen Dſcherid aufzuführen begannen. Das mi- 
mifche Gefecht erregte bald allgemeines Vergnügen, und da alte Gewohnpeiten 
es über meine Würde vermochten, mengte ich mich unter dad Melée. Ein 
heftiger Schlag, den ein Pferd mir an den Buß gab, machte meinen Manven- 
vern ein ſchnelles Ende, und die Gejellihaft wurde jo lange aufgehalten, bis 
ich mich von den Folgen ded Schlaged hinreichend erholt hatte, um vie Reije 
fortfegen zu können. Wir erreichten daher Min erft nah Sonnenuntergang. 
Es giebt zwei Dürfen dieſes Namms; dad obere, das von Mohamedanern 
bewohnt wird, und das untere, welches neſtorianiſche Chaldäer inne haben. 
Ein Kurve begegnete uns, als wir in das erftere hineinreiten wollten, und 
brachte und eine Botſchaft von Abop-el- Summit Bey, welde befagte, 
daß, weil er Gäjte habe, er uns dort wicht aufnehmen könne; er habe aber in 
dem chriftlichen Dorfe ein Haus für und einrichten laffen, wo er und nach der 
Tafel beſuchen wolle. Ich ritt nun auf dad untere Mia zu und fand eine 
Abtheilung Kurven, welche die Einwohner prügelten und Teppiche und Haus— 
geräthe bei ihnen aufiammelten. Da ich fand, daß diefe Vorgänge zum Theil 
ald Vorbereitungen unferer Aufnahme wegen flattfanden, obwohl der größte 
Theil der gefammelten Gegenftände zur Bequͤemlichkeit für die muſelmänniſchen 
Säfte des Bey beftimmt war, jo machte ich dem Plünvern jchnell ein Ende 
und befreite die darunter Leidenden. Wir fanden ein geräumiges und reinliches 
Obdach, und mit Unterftügung ver Leute im Haufe, welche ſehr willfährig 
‘waren, und beizuflehen, ald fle erfuhren, daß wir Chriſten feien, richteten wir 
uns für die Nacht ein. 

Bald nach Dunkelwerden Fam ein anderer Bote von Abd-el-Sum— 
mit Bey, um und zu fagen, daß, weil der Kadi und andere erlauchte Gäſte 
bei ihm feien, er uns erft am nächſten Morgen bejuchen könne. Gleich Anfangs 
hatte id; den Verdacht, daß dieſe Verzögerungen und Entjchulvigungen einen 
‚Grund hatten, und daß der Häuptling feinen Kurden dadurch, daß er mich jo 
unhöflich wie möglich behandle, einen Beweis feined Ranges geben wolle; 
deshalb rief ich ven Kurden und redete ihn mit fo lauter Stimme an, daß 
es die Leute, die fih um das Haus verfammelt hatten, hören follten,, forderte 
ihn auf, der Ueberbringer einer ziemlich unbhöflichen Antwort an feinen Herrn 
zu fein, und forgte dafür, daß er die Ausdrücke derſelben vollfommen verftand. 
Dem Ionunfo flanden wegen der Kühnbeit viefer Antwort die Haare 
zu Berge, und die Neftorianer zitterten vor ihrem Erfolge. Ibrahim Agha 
ficherte vor Entzücken, und den Kurden bei den Schultern fortſtoßend, fagte er 
ihm, er ſolle die Antwort aufs Genauefte ausrichten. Die Botſchaft hatte den von 
mir im Voraus erwarteten Grfolg. Cine Stunde darauf, auf Gefahr, vie Schienbeine 
zu brechen umd mit der Wahrfcheinlichkeit, in einem Schornfteine zu verſchwin⸗ 
den, Fam der Bey über die Häuferfirften hergeichlendert. Er war in ver— 
ſchiedene Mäntel gehült, trug nad Art der Bohtan-Häuptlinge einen Tur- 
ban yon ungeheuern Dimenfionen, der etwa 4 Fuß im Durchmeſſer hielt und 
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aus zahlloſen Tüchern und Lappen von allen Barbenfpielen in roth, gelb und 
ſchwarz zufammengefegt war; feine Jade und langen Hofen waren reich mit 
Stidereien verfehen und in feinem Gürtel befanden ſich alle Arten von Waffen. 
Bon Berfon war er lang und fhön, batte dunkle Augen, eine Aolernafe und 
einen ſchwarzen Bart; der Ausdruck jeined Geſichts war weit entfernt, für ihn 
einzunehmen. Ich überließ es ihm, das Geſpräch zu eröffnen, welches er auch 
mit einer Vielzahl von Entichulvigungen und Ausreden wegen des Gefchehenen 
that; deun bei dem Propheten, jagte er, er habe Nichts gewußt von dem hohen 
Range des Gafted, durch deſſen Gegenwart er gechrt worden ſei. Ich legte 
ihm zwei oder drei Unrichtigfeiten im feinen Behauptungen vor Uugen, umd 
wir famen zu einer vollkommenen Berftändigung über diefen Gegenflane, bevor 
das Gejpracy auf Gemeinpläge überging. Bis Mitternacht jap er bei mir und 
unter Anderem ließ er ſich auf eine lange Rechtfertigung feines Verhaltens gegen 
Ghriften ein, welche bewies, daß fein Anfehen nicht fo befeftigt fei, wie es ihm 
wohl wünichenöwert' fein mochte. Beim Umgange mit einem Kurden ift man 
jederzeit ſicher, jo lange man ihn glauben machen fann, daß man im Range 
über ihm ftebt oder ihm gleich ift. 

Am nächften Morgen fchidte mir der Bey ein Frühſtück und eine Ab— 
heilung kurdiſcher Neiter, die mich bis zur Tijari-Gränze geleiten follten, 
weile von bier nicht weit entfernt ift. Ueber Mia hinaus kamen wir durch 
Beduh, das größte und bevölkertſte kurdiſche Dorf, das ich gefehen hatte. 
Das Thal war im Ganzen gut angebaut; die Hauptprobucte fehienen Tabak 
und Reis zu fein, zunächſt „Garas“ und „Uthra‘, zwei Getreidearten, deren 
engliſche Namen ich nicht kannte. Den Garas halte ich für Hirfen. 

Unfere Sauvegarde wollte es nicht riöfiren, fi in das Gebiet ver Ti— 
jari zu wagen, weil diefe und die Kurden immer Krieg mit einander haben; 
He verließen uns daher in einem öden, engen Thale, durch welches unſer Weg 
nah Aibihtha jest führte. Ich hielt meiner Abtheilung eine Ermahnung 
über die Norhwendigkeit ver größten Vorficht bei unferer nun fommenden Wan- 
derung, und erinnerte meinen Kawass und meine mohamedanijchen Diener dar» 
an, daß fie es jet nicht mehr mit den frievlichen Ehriften der Ebene zu thun 
hätten. Uns ver Führung des Jonunko überlaffend, der num fühlte, 
daß er auf heimathlichem Boden fei, machten wir mit Schwierigfeiten über die 
Belien und Steine, welche das Thal verfperren, unfern Weg, und begannen 
das Stu, welches unjer Führer für eine kurze Strede nah Aſchihtha er- 
Härte, zu erflimmen. Mon diefem Wege mochten Ziegen gelegentlih Gebrauch 
gemacht haben, aber ber Lebergang von Pferden und Maulthieren war ein 
Bunder. Nach einem höchſt ermüdenden Wege erreichten wir den Gipfel des 
Bafles, und fahen in das Dorf hinunter. Bon viefem Punkte aus ruhte das 
Auge auf einer überaus Schönen Scene. Born der hohe Pik, mit feinem Schnee 
und Slerichern, den man jogar von Moful aus fehen fann. Zu unjern Füßen 
das Dorf, welches ſich über das ganze Thal auspehnte, und einzelne Käufer 
ven Gärten und Obftgärten umgeben, an den Seiten der Berge zerftreut. Zu 
uneree Mechten Ätrich das Thal, welches nah dem Zab führt. Obgleich wir 
um unfre Maulihiere oft fielen, hatten mir doch wenig Schwierigfeiten beim 
Serabfteigen durch die lofe liegenden Steine und dad Gerölle, weldyes die Vor- 
derieite des Gebirges bedeckt. So wie wir den Eingang ded Dorfes erreichten, 
Fitten wir fogleich nad) vem Haufe des Jakub, des Raid over Oberhauptes 
von Aſchiht ha, welcher und mit vorzüglicher Gaftfreundfchaft aufnahm. 
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Kaum hatten wir dad Haus ded Jafub Naid erreicht, da verbreitete 
fi der Ruf: „der Bey ift gefommen,” mit der größten Schnelligkeit durch 
das ganze Dorf, und eine Menge Männer, Brauen und Kinder verfammelten 
fih um mich. Alle füßten mir die Hand und ich mußte mich eine ziemliche 
Zeit lang dieſer widrigen Geremonie unterwerfen. Mein Begleiter aber wurde 
von den Umarmungen der Mädchen, die er fait alle nach dem großen Blutbade 
aus der Sklaverei befreit, oder fein Bruder einige Monate lang in Mojul*) 
unterftügt hatie, erprüdt. 

Unter den Männern befanden fi viele meiner früheren Arbeitsleute, 
welche fih von den übrigen Bewohnern von Aſchihtha durch ihre fchönern 
Kleider und Waffen, die Frucht ihres Fleißes während des Winters, auszeich— 
neten. Sie waren eifrigft bemüht, ihre Danfbarfeit und ihren Eifer mir zu 
dienen, zu beweiſen. Auch vie Priefter kamen herbei; Kajha Ghiurghis, 
Kaſcha Hormuzd und Andere. So wie fie in dad Zimmer traten, fland 
die ganze VBerfammlung auf, und die Turband und Mügen ehrfurdtsvoll ab: 
nehmend, füßte man ihnen die dargebotene Hand. Die Mädchen waren wäh— 
rend dieſer Zeit verſchwunden; bald aber kehrten fie zurüd und jede brachte auf 
einem Präfentirteller Brüchte, die fie vor mir hinfegte. Meine früheren Ar- 
beiter brachten große Schüffeln von gekochten Garas, welche in Butter ſchwam— 
men, herbei. Lebensmittel waren nun für die ganze Gejellichaft hinreichend da. 

Die erfte Frage war nah Mar Schamun, dem Patriarchen. Ich 309 
feinen Brief hervor, den die Priefter erft füßten und dann vor die Stirne hielten, 
fodann reichten fie ihn den vornehmften Männern, die diefelbe Geremonie damit 
vornabmen. Kaſcha Ghiurghis las hierauf den Brief Iaut vor, und am 
Schluſſe veffelben wurden fromme Wünjche für dad Wohl ihres Patriarchen 





*) Hier muß ich hinzufügen, daß Beder Khan Bey im Jahre 1843 einen Ein: 
fall in die Tijaridiftricte machte, faltblütig über 10000 Bewohner ermorben lie 
und eine große Anzahl von Weibern und Kindern als Sklaven fortſchleppte. Es i 
aber vielleicht nicht allgemein befannt, daß die Befreiung des größten Theiles dieſer 
Gefangenen durch die menfchenfreundlihe Vermittelung und den Evelmuth des Sir 
Stratford Ganning erfolgte, welcher es bei der Pforte durchfegte, daß fle einen 
Commiſſar nad Rusbifen ſchickte, in der Abfiht, Beder Khan Bey und anvere 
furdifhe Oberhäupter zu veranlafen, die in die Sklaverei Gefchleppten wieder frei zu 
geben, und felbft eine beveutende Summe zu ihrer Befreiung bergab. Herr Rafjam 
machte auch viele Sklaven frei und unterhielt und befltivete Monate lang nicht allein 
den neftorianifhen Patriarchen, der fih nah Moful geflüchtet hatte, fondern auch 
viele Hunderte von Chaldäern, die aus dem Gebirge entkommen waren, 
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von den Anwefenden Taut audgefprochen, und wir von Neuem willfommen ge— 
beißen. 

Sobald diefe Präliminarien geendigt waren, mußten wir Allen über ven 
Gegenftand, die Ausdehnung und die wahrfcheinliche Dauer unferer Reife be= 
friedigende Ausfunft geben. Das Dorf war in der größten Beftürzung, weil 
ed wieder von einem infalle de Beder Khan Bey bevroht wurde. Der 
Difriet von Thoma, welcher bei dem früheren Blutbade verfchont geblieben 
war, war jegt dad Ziel feiner fanatifchen Rache. Er wollte durch Aſchihtha 
marihiren, und fchon hatte er dem Dorfe Befehl geſchickt, Lebensmittel für feine Trup— 
pen aufzufammeln. Da feine Erpedition vor dem Schluffe des Namazanfeftes nicht 
unternommen werben fonnte, jo batte ich noc Zeit genug, die proferibirten 
Diftricte zu befuchen, bevor die Kurven fie betraten. Ich beichloß daher, einen 
Tag in Aſchihtha zu bleiben, um unfere Maulthiere ausruhen zu laffen. 

Am Morgen nad unferer Ankunft befuchte ih mit Jafub Raid das 
Dorf. Die Bäume und üppigen Getreivefelver hatten die Erbärmlichfeit des 
Ortes verborgen, und Aſchihtha von außen ein blühendes Anjehen verliehen. 
As ich aber durch vie Gäfchen wanderte, fand ich faft Nichts als Ruinen, 
Einige wenige Häufer erhoben ſich über die Brandftellen, und noch waren viele 
von ihnen ohne Befiger, weil ganze Bamilien umgelommen waren. Wie wir 
je entlang gingen, zeigte mir Jakub vie früheren Wohnungen der vermö— 
genden Bewohner und fagte mir, wie und mo fie ermordet worden waren. Seit 
der Zeit des Blutbaded war eine einfam liegende Kirche erbaut worden, den 
Grund von anderen ſah man zwifchen ven Ruinen. Baumftämme, die von den 
Kurden umgebauen worden waren, verfperrten noch die Fußpfade. Waſſerrin— 
nen, die einft jo viele Gärten befrudhteten, waren jet leer und vertrodnet, und 
die früher von ihmen bemwäflerten Ländereien kahl und unbefäet. Der Fleiß 
und die Thätigkeit der wenigen Familien, die die Schredengzeit überlebt hatten 
und in das Dorf zurüdgefehrt waren, fegte mich in Erftaunen, denn fie hatten 
ion wieder eine große Quantität Land unter Eultur gebracht. 

Die Häufer von Aſchihtha finn wie die in den Tijari-Diftricten *) 
nicht in Gruppen erbaut, fondern ftehen vereinzelt über das Thal zerftreut. 
Jedes Haus hat feinen Plag in der Mitte der dem Gigenthümer gehörigen 
Ländereien, mithin nimmt dad Dorf einen weit größeren Flächenraum ein, ale 
ed jonft haben würbe, hat aber auch ein muntered und gefällige8 Anſehn. Die 
Häufer find einfach, aber fo gebaut, daß fie während des Sommers, wie wäh 
vend des Winterd Schuß und Bequemlichkeit gewähren. Der untere Theil ift 
von Felsſtein une enthält zwei bis drei Gemächer, welche während ver Falten 
Monate von der Familie und ihrem Vieh bewohnt werden. Durdy die Thüre 
und durch Eleine, in der Wand angebrachte Köcher, fallt das Kicht hinein. Fen— 
fer giebt es nicht, weil in Ermangelung des Glafes, weldyes ein in Kurbiftan 
neh unbefaunter Luruöartifel ift, die Kälte während des Winters ſehr groß 
werden würde, wenn bie Bewohner auf viele Tage vom Schnee fürmlid abe 
geiperrt find. Das obere Stockwerk ift theild von Stein, theild von Holz 
erbaut, und bie ganze Sübfeite ift offen. Ungeheure Balken, die auf ven Mauern 
und auf hölzernen Säulen ruhen, ftügen dad Dad. Dies ift die Sommer— 
wohnung, und bier hält fih die ganze Bamilie auf. Während ver Monate 





NRAſchihtha und Zawihtha wurden früher als unabhängige Diftricte ange: 
ſehen; jeves Hatte feinen eignen Rais oder — Sie ſtanden weder unter dem 
Territorium noch unter der Hoheit des Melek von Tijari. | 
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Juli und Auguft Schlafen fle gewöhnlich auf dem Dache, auf dem fie Gerüfte 
von Zweigen und Gras errichten, vie auf hoben Pfählen ruhen. Da fie fi 
auf diefe Art fo meit als möglich vom Grunde in die Höhe verfegen, entgeben 
fie dem Gemwürm, welches ſich in den Zimmern in Scwärmen einfindet, und 
fangen den Nachtwind, welcher die Müden forttreibt. Manchmal errichten fie 
auch diefe Gerüfte zmifchen den, Zweigen bober Bäume, die um die Häuſer her— 
umfteben. Das aus Heu und Stroh beſtehende Winterfutter für ihr Wich 
fegen fie entwerer in Haufen um die Käufer herum, oder bewahren es auf 
dem Dache. (Bigur 8 ftellt ein neftorianifched Haus dar.) 

Da es das erfte Jahr war, in dem die übriggebliebenen Bewohner von 
Aſchihtha, etwa 200 Familien, in dad Dorf zurückgekehrt waren und den 
“ Grund bebaut hatten, fo befanden fie ficb außer Befig von Borrätben jeder Urt. 
Nach Fleiſch und Neid mußten wir nah Zawihtha ſchicken, und felbft Milch 
mar, weil die Kurden die Heerden mit fortgenommen hatten, nicht zu haben. 
Garas war Alles, was wir zur Nahrung erhalten fonnten. Sie hatten Fein 
Korn und nur fehr wenig Gerfte. Aus diefem Garas machten fie ihr Brot, 
und nur von ihm lebten fie, außer an Feiertagen, wo fie Korn fochten und in 
. gefchmolzene Butter tauchten. 

Die Männer waren damald mit der Bewäflerung des Landes beichäftigt 
und fehienen die Ausficht zu haben, mit einer reichlichen Ernte ihres Lieblings— 
getreided, fo wie von Weizen, Gerfte, Reid und Tabaf belohnt zu werben. 
Die Knaben unterhielten beſtändig ein ſchrillendes Gefchrei oder Pfeifen, um 
die von dem reifen Getreide in ganzen Schwärmen berbeigezogenen Fleinen 
Vögel wegzufcheuchen. Sobald fie hiervon ermüdet waren, beichäftigten fie ſich 
mit ihren Rebhühnern; faft jever Jüngling in viefer Gegend hat ein Rebhuhn 
in einem geflechtenen runden Korbe auf dem Rüden. Und in der That find 
die Käufer von zabmen Bögeln diefer Art beläftigt, während die Berge umd 
Thaler von ihren Schwärmen überfüllt find. Auch die Frauenzimmer waren 
nicht unthätig. Die größere Zahl, jelbft Mädchen, war mit Drefchen von 
Getreide oder fonft auf den Feldern befchäftigt. Einige arbeiteten vor dem Haufe 
am Webſtuhle, während andere Wolle zu Kleivern für die Männer fpannen. 
Eine allgemeinere und erfreulichere Induſtrie habe ich nirgends gefehen ; fogar 
die Priefter nahmen an der Arbeit ihrer Gemeinde Antheil. 

Ich ging nah den Ruinen der Schule und des Wohnbaufes, welche die 
amerifanifchen Miſſionäre bei ihrer kurzen Anmefenheit in ven Gebirgen erbaut 
hatten. Diefe Gebäude waren die Urfache großer Eiferfuht und Verdachtes 
bei den Kurden gemefen. Sie liegen auf einem alleinftehenvden Hügel, der das 
ganze Thal beherrſcht. ine weniger prunfende und in ihren Berhältniffen 
befcheivdenere Lage hätte wohl gewählt werden follen, und man muß erftaunen, 
wie Leute, die mit dem Charakter der Stämme, unter denen zu leben fie gekommen, 
befannt waren, fo indiscret hatten fein Fünnen. Sie waren jedoch höchſt eifrige 
und würdige Männer, und wären ihre Plane gelungen, fo zweifle ich wenig, 
mürden fie für die neftorianifhen Chaldäer von außerorventlichem 
Nuben geweſen fein. Nie habe ich den Tijari ihre Namen und beſonders 
den ded Dr. Grant anderd ald mit dem Ausdrucke der tiefften Hochachtung, 
id; möchte fagen Verehrung, ausſprechen hören.*) Mit ver Nievermegelung 


*) Dr. Grant, welder eine Nachricht über feinen Beſuch diefer Gebirge her: 
ausgegeben hat, fiel im Jahre 1844 als Opfer feines menfchenfreundlihen Eifers für 
die Chaldäer. Nad dem Blutbade war fein Haus in Moful von Flüchtlingen 


der Chaldäer find Umſtände verbunden, deren Betrachtung höchſt ſchmerzlich 
if, und bei denen zu verweilen ich mich gern enthalte. 

Während ver Einnahme von Aſchiht ha durch die Kurden verfehanzte 
fih Zeinel Bey mit wenigen Leuten in dem von den Amerikanern gebauten 
Kaufe, und die Pofition war fo feit, daß er fle nicht nur gegen alle Verſuche 
der Tijari, ihn heraus zu treiben, fondern auch das ganze Thal unterwor« 
fen bielt. 

Jafub Raid, ver von Natur ein lebhaftes und muntered Gemüth hatte, 
fonnte fich der Thränen nicht enthalten, ald er mir die Umftände des Blutbades 
genauer erzählte. Er war Giner der Erften gewefen, die Beder Khan hatte 
ergreifen laflen, und da dieſer Häuptling ihn als eine Art von Geifel behielt, 
fo mußte er immer um ihm jein, während die Tijari angegriffen wurden, 
und alle vie von ihm fo treu befchriebenen Morpfcenen hatte er mit angefehen. 
Aſchihtha war plögli und unerwartet angegriffen worden, und die größere 
Anzahl der Bewohner fiel der Wurh der Kurden zum Opfer, welche jede Spur 
des Dorfes zu zerflören fuchten. Wir gingen num nad) der Kirche, die duch 
die vereinigten Anftrengungen und Arbeiten des Volkes neuerdings erbaut worden 
war. Die Thür verfelben war fo niedrig, daß man nur vermöge des Kunftftüdes, 
ven Rüden mit den Knieen in gleiche Niveau zu bringen, eintreten Fonnte. 
Die Eingänge der hriftlichen Kirchen im Oriente find gemeiniglich jo gebaut, 
damit die Mohamedaner nicht ihre Laftıhiere und Pferde in fie einlogiren 
fönnen. Ginige Rituale, einige Gebetbücher und die Bibel, Alles im Manu— 
feript, lagen auf dem rohen Altare. Ihnen fehlte aber ver größte Theil ver 
Blätter, und die übriggebliebenen waren entweder in Stüde zerrifien oder 
durch Feuchtigkeit und Waller entftelt. Die Manuferipte der Kirchen verbarg 
man in den Gebirgen oder begrub fie zur Zeit des Blutbades an einem fiches 
ren Orte; weil aber die Vrieſter, die fie verſteckt Hatten, meiſtens getödtet wor« 
den waren, fo hat man fie nicht wieder befommen können. Ginige englijche 
gevrudte Gallieod und Tücher aus Manchefter hingen an ven Wänven. Eine 
Flaſche und ein Glas mit einem zinnernen Teller zur Abendmahlsfeier ſtanden 
auf einem Tiſche. Bor der inneren Vertiefung, dem AUllerheiligften, hing ein 
Berhang von grobem Tuche, und hierin beftanden alle Verzierungen und Mo« 
bilien des heiligen Ortes. 

Ih beſuchte meine früheren Arbeitäleute, die Priefter und Alle, die ich in 
Moſul gefehen hatte, und man erwartete von mir, daß ich die Gaftfreund«- 
haft Aller annehmen, und von den für mich bereiteten Gerichten, gemöhnlid) 
in geichmolzener ranziger Butter ſchwimmender Garas, über dem fich eine Lage 
jaurer Milch befand, efien würde, fo vaß zu der Zeit, wo ih Jakub's Ge- 
höfte erreichte, mir aller Appetit verſchwunden war. An der Thüre aber fand 
Sarah und ein Schwarm junger Mäpchen mit Körben, in denen fich Früchte, 
gemiſcht mit Eid von einem Gletſcher, befanden, wie nicht eher abliegen, bis 
ih von Allem gefoftet hatte. 

Bei dem Raid wohnte ich auf patriarchalifche Art. Im einem Winkel 
dei Zimmerd wurde mein Bett gemacht; die andere Ede nahmen Jakub, feine 





angefüllt, die er unterhielt und Hleivete. Ihre Leinen und der Mangel an den gewöhn, 
li&hen nöthigen Bebürfnifien, bevor fie die Stadt erreihten, hatte ein bösartiges 

D er veranlaßt, an dem Viele farben, und welches Dr. Grant befam, weil 
er die Kanken in feinem Haufe felbit abwartete. In Moful ruhen die Ueberrefte 
der meiften Berfonen, welche bei der amerifanifchen Mifften unter ven Chaldaͤern an, 
geſtellt gewefen waren. | * 
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Frau und feine unverheiratheten Töchter ein; eine dritte wurde feinem Sohne und 
feiner Schwiegertochter mit allen ihren Bamilienglievern zugeeignet, die vierte mei— 
nem Begleiter angewiefen, und verfchiedene Perfonen des Haushaltes, deren Stel- 
lung nicht genau beftimmt werben Fonnte, nahıhen die Mitte ded Zimmers ein. 
Deffenungeachtet fchliefen wir gut und Niemand ftörte feinen Nachbar. Selbſt 
Ibrahim Agba, deſſen Paradies Chanak Kalajfi in den Dardanel— 
len war, mit dem er Alles zum Nachtheile des zu Vergleichenden verglich, 
geftand ein, daß die Tijari-Gebirge Fein unangenehmer Theil ver Befigun- 
gen des Sultans jeien. 

Jakub erbot fih freiwillig, mich während meiner Reife durch das übrige 
Gebirge zu begleiten, und da er überall Bekannte hatte, mit jedem Geitenmeg 
und Paſſe befannt, dazu auch noch ein munterer Gefellichafter war, fo nahm 
ich fein Anerbieten nur zu gern an. Einen Theil unſeres Gepädes liefen wir 
in feinem Haufe, und e8 wurde ausgemacht, daß er gelegentlich eind der Maul- 
tbiere reiten follte. Gr war flattlicy von Perſon, trug eine geſtickte Jade von 
lebhaften Farben, ftreifige Hoſen und viele verjchievdene Waffen im Gürtel. 

An Schönheit und Erhabenheit ver Scenerie kann dad Land, durch mel» 
ches wir jegt kamen, wohl jchwerlich von einem andern übertroffen werben. 
Jedes Fleckchen Land am Abhange der Gebirge war mit außerordentlichem Ge— 
hi und Sorgfalt bebaut; größere Beweiſe von Fleiß habe ich nie gefeben. 
Unfere Maulıhiere mußten wir über Stellen ziehen, die Xeuten zu Buße faft 
unzugänglich waren; wir aber vergafen Mühen und Gefahren, wenn wir die 
prächtige Ausſicht vor und betrachteten. Zamwihtha befindet ſich in demſelben 
Thale mit Aſchihtha. Der von dem ewigen Schnee oberhalb dieſes Dorfes 
gebildete Strom zwängt fih feinen Weg nach dem Zab bier hindurch. An 
den Seiten ver Gebirge liegt der bevölfertfte und am beften bebaute Diftriet 
in Tijari. Die Thalſchlucht unterhalb Aſchihtha ift zu ſchmal, als daß 
fie einen Weg neben dem Bette des Bergftromes zuliehe; wir waren daher ge= 
zwungen, über ungeheure Belfenmaffen zu flettern, die fich oft in beträchtlicher 
Höhe über den Strom erhoben. Häufig war der Schritt fo unſicher, daß bie 
Maulthiere durch die vereinte Kraft mehrerer Berfonen bei den Ohren und dem 
Schwanze fortgetragen werben mußten, und wir, die wir an bie Gebirgspfade 
nicht gewöhnt waren, mußten oft zu Händen und Knieen unfere Zuflucht nebmen. 

In Zawihtha hatte man mich erwartet, und ehe wir noch zwifchen die 
erften Gärten des Dorfes gelangten, Fam eine Anzahl Mädchen, die Körbe mit 
Früchten trugen, zu meinem Empfange herbei. Ihr nett geflocdhtenes und mit 
Blumen geſchmücktes Saar fiel ihnen über die Schultern herab. Auf dem 
Kopfe trugen fie lofe zufammengebundene bunte Tücher oder eine geftidte Mütze. 
Viele waren ſehr hübſch, umd die hübfdiefte war Aslani, eine freigelaffene 
Sklavin, die einige Zeit unter Frau Raſſam's Schuß geſtanden hatte; fie 
führte ven Zug an und hieß mich in Zawihtha willfommen. Nachdem Alle 
mir die Hand gefüßt Hatten, gingen fie auf meinen Begleiter los, ver ven 
Gruß fehr heftig auf beive Wangen befam; denn ſolch eine Begrüßung wird 
für eine Perjon meined Ranges und meiner Würde unglüdlicherweife weder 
für ehrfurchtsvoll, noch für geziemend gehalten. Den Mäpchen folgte ver Rais 
und die vorzüglichften Einwohner, und fie geleiteten mich in das Dorf. 

Der Raid von Zawihtha hatte dem Beder Khan Bey glüdlichermeife 
einige Dienfte erwiejen, und bei dem Ginfalle in die Tijari=- Gebirge wurde 
fein Dorf deswegen gefchont. Es war nicht einmal von den Einwohnern ver=- 
laſſen worden, auch hatte man feine Gärten und Bäume nicht beſchädigt. Zur 
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Zeit meiner Anwefenheit war es daher eined ver blühendften Dörfer in dem 
Gebirge. Die netten und reinlichen Käufer befchattete ver fich weit ausbrei— 
tende Wallnußpbaum ; jeder Bußbreit Landes, der nur Samen aufnehmen over 
eine Pflanze ernähren konnte, war cultivirt. Don wo anders her hatte man 
Boden gebracht und damit an den fleilften Stellen der Berge Terraſſen erbaut. 
Ein jhmaler Bufpfad zwiichen den Gärten führte uns zum Haufe des Rais. 

Kaſcha Kana von Lizan und Kafıha Juſuff von Siatha empfingen 
und; der Erjtere war einer von den wenigen übrigen gelehrten Prieftern unter den 
neßerianifchen Chaldäern. Unſere Bewillfommnung war jo unverftellt 
und aufrichtig, wie es zu Aſchihtha der Ball gemeien war. Zu unferer 
Aufnahme hatte man Vorbereitungen gemacht, und die Frauen ver Familie des 
Häuptlingd waren an der Thür jeines Haufes um ungebeure Keffel verſam— 
melt, in denen fie ein ganzes Schaf, Reid und Garas fochten. Die Keber, 
dad Herz und andere Theile der Eingeweide wurden jogleich in Stüde zer— 
ſchnitten und an Ladeſtöcken gebraten, und und an diefen Speilern in dad Zim- 
mer gebracht. Die Früchte, Melonen, Granatäpfel und Trauben, ſämmtlich 
von herrlicher Dualität, die man auf der Erde vor und audbreitete, dienten 
zur Stilung unſeres Appetites, bid dad Mahl fertig war. 

Mar Schamun's Brief lad Kaſcha Kana nad ven gewöhnlichen 
Beierlichfeiten vor, und wir mußten die zahlreichen Fragen der Verfammlung 
beantworten. Sie betrachteten ihren Patriarben in Moful wie einen Ge— 
fangenen, und mit lebhafter Sorge jahen fie feiner Rückkehr in die Gebirge 
entgegen. Mit Ausnahme von Zawihtha waren die Kirchen überall bis auf 
den Grund zerftört und die Priefter umgebracht worden. inige ver beiligen 
Gebäude hatte man zwar roh wieder erbaut, das Volk aber war nicht Willens, 
fie zu benugen, bevor fie der Patriarch geweiht hatte. Auch reichten die 
Priefter zur Ausübung des Amtes nicht aus, und es Fonnten feine anderen 
ordinirt werden, wenn der Patriarch dieſe Geremonie nicht felbft volführte. 
Diefer Mangel war die Urſache von großen Unregelmäßigkeiten und von Ver— 
wirrung in dem Tijari=- Gebirge, und die neftorianijchen Chaldäer, 
weldhe von Natur ein religiöfed Wolf find und lebhaft an ihren Kirchen und 
Geiftlihen hängen, fühlten dieſes Unglück mehr wie jedes andere. 

Kaſcha Kana machte wöchentlidy durch die Dörfer, weldye ihre Seel— 
forger verloren hatten, die Runde. Unter dem Arme trug er einen Beutel vol 
Manuſcripte, hauptſächlich in Ritualen und Abichriften der Bibel beſtehend; 
er hatte aber auch ein oder zwei Bünde über Profangegenftände, die er fehr 
hochſchätzte; darunter befand fich die Grammatik des Nabba Johannan 
bar Zoabih, welcher er feine Gelehrſamkeit befonders verdankte. Er lad und 
wies gemöhnlid; dad Oberfte (verfehrt) zu Unterft haltend — 
Einleitung vor, welche über die Philojophie und Natur der 
Sprachen : et, und erklärte ven Tert durch verfchiedene Verſuche mit Ab- 
zeichnung ber merhvürbigften Alphabete. Geſchmack für die ſchönen Künfte 
ſchien im Allgemeinen im Dorfe zu herrichen, und die Mauern des Hauſes des 
— — von wilden Ziegen und Schlangen in ſehr ver— 
ſchiedenen gen bedeckt. Die jungen Männer waren, wenn ſie auf Jagd 
zu ſprechen kamen, ſehr beredt, und erzählten ihre Thaten und Abenteuer mit 
den wilden hieren der Gebirge. Ein Better des Häuptlings, ein hübfcher, 
junger, ſehr ftattlich gekleiveter Mann, hatte einige Tage vor unferer Ankunft 
mit einem wilden Bären einen gefährlichen Kampf gebabt; er brachte das Bell 
herbei, weldyes 7 Buß lang war. Die beiven großen Hauptflagepunfte, die 








mir mitgetheilt wurben, waren Kurden und Bären; beide find nämlich gleich 
unbeilbringend. Die legteren holen die Früchte ſowohl von den Bäumen, als 
aud wenn fie zum Trodnen auf ver Darre liegen; die erſteren, die für den 
Winter aufbewahrten Vorräthe. Im einigen Dörfern von Berwari behaup- 
teten die Einwohner: fie fürdhteten fich jo jehr vor den Bären, daß fie nad 
Eintritt der Dunfelbeit allein auszugehen nicht wagten. 

Da der Rais ſah, daß ich feine Gaftfreundlichkeit für die Nacht nicht an— 
nahm, jo geleitete er uns in Begleitung aller Einwohner bis an die Gränzen 
ded Dorfed. Sein offened® männliched Benehmen, feine eigene Herzensgüte 
hatten einen angenehmen Eindruck auf mich gemacht, und ed that mir leid, 
ihn fo ſchnell verlaffen zu müflen. Auch Kafka Kana verdiente dad ihm 
von Allen, die ihn Fannten, gefpenvete Lob in vollem Maaße. Sein Aeußeres 
war mild und ehrwürdig; fein Bart, weiß wie Schnee, ging biö weit auf bie 
Bruft hinunter; aber feine Kleider waren in ein den Lumpen ähnliched Sta» 
dium eingetreten. Ih gab ihm einige Tücher; dankbar benutzte er ſogleich 
welche davon, jeinen Anzug audzubeflern; die Uebrigen bob er auf, um fie 
zur Verzierung feiner Gemeinvefirche zu verwenden. Den Kaſcha betradhtet 
das Volk ald den Arzt, Philofopben und Weiſen von Tijari, und bebanbelt 
ihn ſehr ehrfurchtsvoll. Als wir durch das Dorf gingen, kamen die Frauen 
aus den Käufern und die Knaben liefen ihre Spiele im Stiche, um ihm bie 
Hand zu Füllen, ein Beweis von Verehrung, welcher der Priefterfchaft fters zu 
Theil wird. 

Mirza, der Gcheimferretär ded Mar Schamun, batte fi unjerer 
Geſellſchaft angeſchloſſen, auch war fie durch einige nach ihren Dörfern zurüd: 
kehrende Perfonen vermehrt worben. Jakub Rais erhielt Jedermann durch 
feine Anekdoten und abfurden Gefticulationen bei guter Zaune Ionunfe, 
der feine Stute über die Felſen z0g, wobei er abwärts immer zu ftolpern pflegte, 
trug zur allgemeinen Heiterfeit bei und lachend reiften wir durch das Thal. 

Bon Zawihtha bid zum Zab ift dad Thal von beiden Seiten unun- 
terbrochen cultivirt. Die zwei Dörfer Minijanifh und Murghi liegen 
in Hainen von Wallnüffen begraben, und ihr friedliches und blühendes An—⸗ 
ſehen täufchte mich, bis ich unter die Wohnungen fam und biejelbe Dede, vaf- 
felbe Elend wie in Aſchihtha fand. Die Natur war aber fo reizend, daß 
man die von den Menſchen angerichtete Zerftörung gern vergaß, und die Ruhe 
biefer allein und abgeichloffen liegenden Wohnungen beneivete. In Minija— 
nijch waren von 70 Käufern nur 12 aus den Branpftellen wieber emporges 
fliegen ; die Bamilien, welchen die übrigen gehörten, waren gänzlich ausgerottet 
Jakub zeigte mir einen Ort, mo man über 300 Menfchen Faltblütig hinge- 
Ihlachtet hatte, und jeder unferer Begleiter wußte eine entjegliche Gefcbichte zu 
erzählen. Murghi war nicht weniger öde, ald Minijaniſch, und vert 
waren nur 8 Käufer von ihren Eigenthümern wieder aufgefucht worden. Hier 
fanden wir einen alten blinden Priefter, der graued Saar hatte und vom Alter 
und Kummer niedergebeugt war; von 6 bis 8 Gliedern ſeines Ordens war er 
der einzige Nachgebliebene. Er ſaß an einem Meinen Fluſſe unter dem Schatten 
eines Wallnußbaumes; Kinder aus dem Dorfe gaben ihm Trauben, und feine 
Tochter rannte bei unferer Annäherung in die halbverfallene Hütte, und brachte 
einen Korb mit Früchten und ein Garaöbrot heraus. Ich bemühte mich, von 
dem alten Manne einige Nachrichten über den Zuftand feiner Heerde zu er- 
langen ; feine Seele wanderte aber zu den Gräuelthaten der Kurden oder ver- 
weilte bei dem Unglücke feines Patriarchen, über deſſen Schidjal er viele 
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Ihränen vergoß. Da Keiner von uns den Kaſcha tröften Fonnte, gab ich feiner 
Tochter ein Baar Tücher und die Reife wurde fortgefet. 

Unjer Weg führte uns durch die Gärten der Dörfer over durch Wälder 
von Galläpfel tragenden Gichen, weldye die Gebirge über die Cultivationslinie 
beveden, er war aber immer bejchwerlih und fteil, und wir mußten und 
oft dur Die ineinandergewachienen Zweige niederhangender Bäume, oder 
durch die dicken Blätter- ver ranfenden Gewächſe, welche von faft jevem Zweige 
berabbingen, Weg bahnen. Unzählige Bächlein rannen von den Quellen au 
durch die Terrafien ähnlichen Gefilve, purchfreuzten unjern Weg und verzöger- 
ten dadurch unjer Vorwärtöfommen nur noch mehr. Zeitig am Nachmittage 
jedoch erreichten wir Lizan, durch eine Scene, die außerordentlich fchön und 
großartig war, herabſteigend. 

Lizan liegt am Zab, über den hier eine rohe Brüde geht. Mit einer 
Beichreibung der Dede und des Elendes dieſes Orte, das die höchſt üppige 
Vegetation kaum verbergen fonnte, will ich den Xejer weder ermüpden, noch 
berrüben. Wir ritten über den Kirchhof einer Kirche ohne Dach, die langjam 
aus den Nuinen emporftieg, und dad erfte Gebäude im Dorfe war, welches 
wieder aufgerichtet wurde. Zwiſchen den Gräbern breiteten wir unſere Tep— 
pie aus, weil bis damals wenigftens fich Feine bemohnbaren Häufer vorfan— 
ven. Der Melek und die Wenigen, welche das Blutbad überlebt hatten, wohne 
ten bei Tage unter Bäumen, bei Nacht auf Gerüſten von Grad und Zweigen, 
die auf am Bette des Zab jelbit errichteten Stangen befeftigt waren. Durd) 
dieje legtere Einrichtung mußte fie jedes Lüftchen treffen, welches aus ver Thal— 
chlucht, durch die ſich ver Fluß zwängt, herabfam, und fie von den im Thale 
in Ungabl vorhandenen Müden und Sandfliegen befreien. 

In der Nähe von Kizan ereignete fi) eine ver entjeglichften Scenen des 
Blutbades, und da ein behender Gebirgsbewohner ſich erbot, mich an die Stelle 
zu führen, jo folgte ih ihm den Berg hinauf. So wie wir aud den Gärten 
herauskamen, jtanden wir am Buße einer faft fenfrechten Anfammlung von 
Felſengerölle, welches fi) in einer Höhe von etwa 1000 Fuß über und an 
einer Wand von hohen Felſen envigte. Cine volle Stunde mühten wir und 
ab, diefe Anhöhe zu erreichen, bald hingen wir an Gefträuche, deſſen Wurzeln 
kaum in den magern Boden eindrangen, bald krochen wir auf allen DVieren, 
Der gingen in den Wafferrinnen, um nur feten Buß fallen zu können, oder 
wurden auch von den von und in Bewegung gejegten Steinen zurüdgefchleubert. 
Bald faben wir Beweife des Blutbades. Einſam rollte anfänglich ein Schädel 
mit dem Gerölle den Felſen hinab; dann fanden wir Haufen von gebleichten 
Gebeinen; weiter hinauf Reſte von verwitterten Kleidungöftüden. Je weiter 
wir vorwärts famen, defto häufiger fahen wir dieſe Ueberbleijel — an den 
Iwergfträuchern hingen noch faft ganze Sfelette; einen Verſuch fie zu zählen, 
mußte ich bald aufgeben. Ad wir an die Felſenwand famen, da war ber 
Ashang über und über bedeckt mit Gebeinen, vermengt mit den langen ge= 
dochtenen Öaaren der Weiber, auögebleichten Leinenlappen und ganz abgenugten 
Schuhen. Sier lagen Schävel in allen Größen, vom ungebornen Kinde bis 
yum zabmlofen reife. Wir fonnten beim Vorwärtsgehen gar nicht vermeiden, 
auf Schäpdel zu treten und fie mit dem Gerölle in das Thal hinunterrolen 
yu machen. Dies ift noch gar Nichts’, rief mein Bührer aus, ald er ſah, 
wie ih Diefe umglückfeligen Haufen mit Verwunderung betrachtete, „es find nur 
die Sebeine Derjenigen, welche von oben herabgeftürzt wurden, oder bie, um dem 
Schwerte zu entgehen, jelbft vom Felſen herabiprangen. Bolge mir!" Jetzt 
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fprang er auf einen hervorſtehenden Belfenrand, welcher längs des vor uns 
liegenden Abgrundes binlief und Fletterte an dem über den zu unfern Süßen 
faum fichtbaren Zab hinüberhängenden Belfen vorwärts. Ich folgte ihm ein 
Stüd, fo gut ich fonnte. Als aber die Belfenwand nur etwa eine Hand breit 
wurde, manchmal auch auf eine Entfernung von vrei bid vier Fuß ganz auf⸗ 
börte, da konnte ich nicht weiter. Der Tijari, welcher diefe Schwierigkeiten 
mit Leichtigkeit überwunden hatte, kam zurüd, mir binüberzubelfen, aber ver— 
geblih. Noch litt ich von dem vier Tage vorber erhaltenen Schlage an dem 
Buße zu ſehr, und ich mußte, nachdem ich einen Blick auf eine offene Vertie— 
fung oder Plattform, die mit Menjchengebeinen bedeckt war, getban hatte, um⸗ 
fehren. 

ß Als vie Flüchtlinge, welche von Aſchihtha entkommen waren, die Nach— 
riöt von dem Blutbade in dem Thale von Lizan verbreiteten, da fammelten 
die Bewohner der Dörfer den Theil ihres Eigenthums, den fie tragen fonnten, 
und zogen fich auf die eben befchriebene Plattform zurück und auf die darüber 
befinvlichen Felfen; weil fle hofften, die Kurden würden fie dort nicht bemer⸗ 
fen, oder daß fie an dieſem unzugänglichen Ort ſich gegen jede beliebige An— 
zahl würden vertheidigen Fönnen. Männer, Weiber und Kinder verbargen fidh 
an einem Orte, den die Bergziegen Faum zu erreichen im Stande waren. *) 
Es dauerte aber nicht lange, fo entdeckte Beder Kban Bey ihre Zufluchtd- 
ftätte; da er dieſe aber nicht mit Gewalt nehmen fonnte, umftellte er fie mit 
feinen 2euten und wartete ab, bis file fich zu ergeben gezwungen fein würden. 
Das Wetter war heiß und trübe, die Ehriften hatten nur wenig Waſſer und 
Lebensmittel mitgebracht, und ſchon nad drei Tagen litten file am erfteren 
Mangel; fie erboten fi daher, zu capituliren. Die Bedingungen, welche Be— 
der Khan Bey geftelt, und deren Ratificirung er mit einem Eide auf ven 
Koran verfprochen hatte, waren Uebergabe ihrer Waffen und ihres Eigenthums. 
Man ließ nun die Kurden auf die Plattform; fobald fie aber ihren Gefangenen 
die Waffen abgenommen hatten, begannen fie Alles ohne Unterfchted niederzu— 
meßeln, bis fie endlich, die Waffen zu gebrauchen ermüdet, die wenigen Nach— 
gebliebenen von ven Belfen hinab in den Zab flürzten. Bon taufend Seelen, 
die bier beilammen waren, fol nur Einer entfommen fein. 

In das Dorf hinabzufteigen machte und wenig Mühe; eine fih fortbewer 
gende Maſſe von Steinen, Schävdeln und Schutt brachte und ſchnell den Ab- 
bang hinunter. Der Melek, ver nur eben erft zu viefem Range erhoben wor- 
den war — feinen Vorgänger hatten die Kurden getödtet — bereitete ein ein⸗ 
faches Mahl von Garas und Butter, den einzigen Lebensmitteln, die hier auf: 
zutreiben waren. Die wenigen Leute, die in ihre früheren Wohnungen zurück— 
gefehrt waren, verfammelten ſich um und, und fragten wie gemöhnlich nad 
ihrem Patriarchen, oder erzählten uns ihr gehabtes Unglück. Als ich mein 
Erftaunen über die große Menge des ſchon wieder unter Gultur befindlichen 


*) Als ich bei den Bafhtijari war, habe ich ein merfwürdiges Beifpiel von 
der Behendigfeit der Frauen des Gebirges geſehen. Ich bewohnte ein Oberzimmer 
in einem Thurme, welder eine Ede des Hofes des Harems bes Häuptlings bildete. 
Ih hatte mir angewöhnt, mit einem Borlegefhloffe mein Zimmer zu verſchließen; 
die Frau des Häuptlings rieth mir aber auch, das Fenfter zuzumachen. Da ich über 
die Idee, daß Jemand von ba aus hineinfommen fönne, lachte, befahl fie einem ihrer 
Kammermäbchen mid; davon zu überzeugen, was fie auch nad that, indem fie fid 
auf die merkwürdigſte Welfe an den Ungleichheiten der Backſteine hinaufarbeitete. Nach⸗ 
dem ich dieſes Kunſtſtück mit angeſehen hatte, traute ich der Behendigkeit der kurdiſchen 
Frauenzimmer alles nur Mögliche zu. 
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Landes ausbrüdkte, fo fagten fie mir, die Kurven der benachbarten Dörfer hät- 
ten das verlaffene Eigenthum in Beflg genommen, Getreide und Tabaf hin- 
eingefät, weldye die Tijari jegt zu bewäflern und zu beauffichtigen hätten. 

Die Sonne war faum untergegangen, da trieben mih Schwärme von 
Inſecten zu einer der Plattformen im Bluffe. Aus der Thalſchlucht fam ein 
fanfter Wind, und ich konnte ungeftört fchlafen. Die Brüde über ven Zab 
zu Lizan (Bigur 9) ift von Blechtwerf gemacht; Stangen, die mit Zweigen 
feft zufammengebunden eine Hürde bilden, reichen von einer Seite des Fluſſes 
zur andern. Die beiden Enden liegen auf Balfen, die an den entgegengeieh- 
ten Seiten auf Steinpfeilern ruhen. Sowohl die Balken, ald auch das Flecht— 
werk wird durch große Steine, die am Ende darauf liegen; an feiner Stelle 
fetgehalten. Thiere und Menſchen fünnen auf diefem zerbrechlichen Bauwerfe 
ven Fluß paſſiren; ed fchwanft aber hin und ber, und fcheint bei jedem Schritte 
nachzugeben. Im den Tijari-Gebirgen fommt diefe Art von Brüden übri« 
gend bäufig vor. j 

Da einige Balfen zerbrochen waren, fo bildete die Brüde zu Lizan mit 
dem darunter fließenden Bluffe einen fpigen Winkel und war faum für einen 
Bußgänger zu paffiren. Wir mußten daher die Maulthiere und Pferde durch 
ven Fluß ſchwimmen laflen, was eben feine geringen Schmwierigfeiten bot, denn 
der Fluß Hatte ftarfe Strömung und fein Bett war von Belfen verjperrt. Ueber 
eine Stunde wurde damit zugebracht, eine von Belfen hinreichend freie Stelle 
zu finden und die Thiere zum Hindurchſchwimmen zu bringen. Auf der andern 
Seite des Thales ſetzten wir unfere Reife fort. Ehe ich aber meine Erzählung 
über Lizan abbreche, muß ich noch den Heroidmus von zehn Tijari-Mäd- 
den aus dem Dorfe Serſpihtho mittheilen, welche, als fie bei der Rückkehr 
ver Kurden von dem großen Blutbade über die Brüde geführt wurden, den 
Tod der Gefangenſchaft und Bekehrung vorziebend, fich alle zugleich in ven 
Zab flürzten und in feinen Gewäſſern ertranfen. 

Nun famen wir in ein von einem Bergftrome gebilveted Thal, der ſich 
unterhalb Lizan mit dem Zab vereinigt. Auf der entgegengefeßten Seite, 
aber jehr weit entfernt, Tagen die Eurvifchen Dörfer des Diftrictes von Chal*), 
von Bäumen und Gärten umgeben. Wir famen durch das Fleine chalpaifche 
Dorf Schuherdh, jetzt ein Ruinenhaufen, von einigen elenven Familien be= 
wohnt, deren Priefter erft vor Kurzem auf Befehl Nur-Ullah Bey's, des 
Häuptlings der Haffiari, hingerichtet worden war. Von Schuhrdh aus 
fliegen wir in eine wilde und felfige Thalſchlucht hinab, die nach dem einft 
jo reihen und bevdlferten Thale von Raola führte. Bald befanden wir 
und an den Gränzen ver Eultur. Cinige Bußbreit Boden waren dem Bette 
des Waldftromes abgewonnen, und mit Garad und Tabak beſät. Diefe ein- 
zlnen Studerführten uns in eine Reihe von Gärten und Baumgärten, vie fi 
did zu dem te von Thoma audvehnten. 

HBwei volle Stunden waren faft erforberlich, um das Haus des Melek **) 
m erreichen. Wie wir fo durch die zerfirenten Dörfer ritten, hatte fich meine 
Reifegefellichaft nach und nach vermehrt, fo daß mir eine große Zahl von Per⸗ 
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heißen Ghal, Serſchkhiutha, Behedri, Beſchukha, Schu— 

raif Biha und Dalafha. Der Diftriet ſteht unter einem erblichen Oberhaupte, 

Tatar *4. welches dem Gouverneur von Amadijah Tribut bezahlt, und folg— 
ld som Paſcha von Moful abhängig if. 

Buchſtaͤblich „Koͤnig“, der Titel, den die Häuptlinge der Tijari befommen. 





fonen folgte. Der Melet Khoſchaba*) mar von meiner Abſicht, ihn u 
beiuchen, unterrichtet worden, denn er fam mie mit den Prieftern und vorzüg- 
lichten Einwohnern in einige Entfernung von feinem Haufe entgegen. Seine 
edle Haltung umd feine fchönen Gefichtözüge machten einen großen Eindruck 
auf mih. Gr trug, wie die andern Häuptlinge, einen buntfarbigen Anzug und 
eine Fonifche Filzmütze, die an den Ecken leicht geſtickt, umd in weldye eine Ads 
ferfeder bineingefteht war. Die Männer, meldye ihn begleiteten, waren meilt 
groß und mwohlgebaut, und mehr geputzt, ald die Bewohner anderer Dörfer, 
durch die wir gefommen waren. Sie hatten dad Haupt geboren, wie es bei 
den Tijari- Stämmen gebräuchlich ift, und nur auf dem Scheitel war ein 
Meines Büfchel Haare fteben gelaffen, das in einer Blechte auf den Minden 
berabfiel. Diefer Zopf mit der Fegelförmigen Mütze giebt ihnen das Anjchen 
der Ehinefen. Als Zugabe zu ihren Rebhühnern, von denen fie ſich nicht 
trennen fönnen, tragen die Knaben eine Armbruft mit ſich herum und beläſti— 
gen jeden Kleinen Vogel, der fich feben läßt, vamit; auch von ihnen hatte jeder 
eine Molerfever an der Müpe. 

Wir folgten dem Melek in fein Haus, welches hoch über dem Waldſtrom 
an einem Belfenabhange ftand. Das obere oder Sommerzimmer war groß 
genug, die ganze Reifegefellfhaft aufzunehmen. Der Melek und die Prieſter 
fegten fi auf meine Teppiche nieder, die übrigen aber rangirten fich auf den 
bloßen Erdboden an die Wände. Wie gewöhnlich brachten mir Die Mädchen Körbe 
mit Früchten und ftellten fih dann am Eingange des Zimmerd auf. Viele von ihnen 
waren ſehr hübſch; die Tochter des Häuptlingd aber, ein Mädchen von 14 
Jahren, übertraf fle Alle. ine Tieblichere Geftalt habe ich felten geiehen. Sie 
war fchön, ihre Geſichtszüge regelmäßig, Augen und Haar ſchwarz wie Gagath; 
um ihre Lippen fpielte ein immerwährendes Lächeln und ein Ausdruck von 
Erftaunen und Neugier ſtahl fi über ihr Geficht, als fie meinen Anzug mu—⸗ 
fterte, und ihre Blicfe meinen Bewegungen folgten. Ihre Haarflechten, die von 
bem bunten Tuche, welches loſe um ihren Kopf gebunden war, nicht zuſam— 
mengebalten wurden, fielen in Unordnung über den Rüden bis zur Taille 
hinunter. Ihr Anzug war muntrer und netter, ald der ber andern Frauen- 
zimmer, die ihre Schönheit und ihren Rang augenſcheinlich anerfannten. Ich 
nöthigte fie, fich zu feßen, dies war aber eine Ehre, die nur ver Mutter des 
Melek, welche eine Ede des Zimmers inne hatte, zufam. Endlich näherte fie 
ſich fchüchtern, um einen Taſchencompaß, den die Männer bewundert hatten, 
genauer anzufeben. 

Die angedrohte Invaflon von Tkhoma durch Beder Khan Bey war 
ber Hauptgegenftand der Unterhaltung, und Hatte unter den Bewohnern von 
Raola große Aufregung hervorgebracht. Sie berechneten bie Bertheivigungs«- 
mittel der Dorfbermohner des proferibirten Diftrietd; während fie ihnen aber 
Glück gegen die Kurden wünſchten, erklärten fle, außer Stande zu fein, 
ihnen Beiftand zu leiften; denn noch zittertem fie bei ber Erinnerung an das 
frühere Blutbad, und der bloße Name des Bohtan-Häuptlings erfüllte wie 
Herzen ber Tijari mit Schreien. Sie flehten mich an, irgend einen Ausweg 
ausfindig zu machen, der fie von der Gefahr befreien fünne. „Es ift wahr,‘ 
fagte der Melek, „daß das Volk von Tkhoma, als Nur-Ullah Bey fih 
mit Beder Khan Bey zu dem großen Blutbade vereinigte, mit den Kurven 





*) Eine Berfälfhung der Worte, aus Khath Schaba (Somtag) zufammen: 
gezogen, 
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gegen und marfchirte ; aber fonnten fie anderd handeln? — fie fürdhteten bas 
Haupt der Haffiari. Sie find unfere Brüder, und wir follten ihnen ver- 
geben, denn die Schrift lehrt und, daß wir fogar unfern Feinden vergeben 
ſollen.“ Im diefe fromme Gefinnung flimmten alle Anweſenden ein. 

Verſchiedene Männer, deren Weiber und Kinder ſich noch in ver Sklaverei 
befanden, famen in ber Meinung, daß ich diefe aus ihrem Elende befreien 
fönne, zu mir, und es war faum Einer anweſend, der nicht irgend einen ibn 
betroffenen Jammer mitzuteilen gehabt hätte. Bon ver Bamilie des Melek 
Khoihaba waren verfchienene Glieder, darunter fein Better, dem er in ber 
Sänptlingöwürbe gefolgt war, bei dem Blutbade getödtet worden. Weil aber 
die Dörfer im Thale von Raola weniger ald die gelitten hatten, durch bie 
ih gefommen war, fo gingen fie ſchnell ihrem früheren Wohlftande wieder 
entgegen. 

Während wir diefe Gegenftände beiprachen, verließen die Brauenzimmer das 
Gemach und ich bemerkte kurz darauf, daß fie in einem Garten im fließenden Waffer 
ihre gewöhnlichen Waſchungen vornahmen. Ohne Rückhalt hatten fie ſich aller 
Kleider entblößt und das Haar aufgelöft, welches über die Schultern herab 
bing. Einige ftanden im Wäflerchen und goffen volle Schalen mit Waſſer über 
die Anderen; noch Andere fümmten und flochten die Haare ihrer Begleiterinnen, 
vie auf dem Graſe zu ihren Füßen Fauerten. Die jüngeren Mävchen umb 
Kinder fpielten in dem Bächlein oder liefen auf der Wiefe herum. Eine 
Stunde brachten fie jo zu, ohne daß die Männer fih um fle fümmerten, und 
Äh um deren Gegenwart jo wenig fünmernd, ald ob fie an einem weit von 
menihlihen Wohnungen gelegenen einfamen Ort babeten. 

Der Melek beftand darauf, uns bis an das Ende des Thales mit den 
Prieftern und vorzüglichften Einwohnern zu begleiten. Wie wir durch das 
Dorf gingen, ſahen wir faft vor jever Thür Brauenzimmer, die fich badeten ; 
fe ihienen gar nicht zu bemerken, daß wir in ihrer Nähe waren. Die ein- 
jahe und primitive Art von Wafchungen wirb fo bei allen Chaldäerſtämmen 
Öffentlich vorgenommen, beſonders des Sonnabendd. Die Männer kümmern 
ſich nit darum, flören auch nicht, und ihre Weiber und Töchter find des⸗ 
wegen nicht weniger tugendhaft und fittiam. 

Obgleich ver ganze Diftriet unter dem Namen Raola befannı ift, fo 
if es doch nothwendig geworden, verſchiedenen Theilen der Dörfer Namen zu 
geben. Die Häufer liegen an den Seiten der Berge zerftreut und find von 
Gärten und Weinbergen umgeben. Gin Walpftrom, der am obern Ende des 
Thaletß feinen Urfprung bat, ift in unzählige Wafferrinnen getheilt und läuft 
an den Seiten der Berge nach den entfernteften cultiwirten Landſtücken hin. 
Sein Waller wird daher gänzlich abjorbirt, ausgenommen während der Winters 
regen, mo es eimen Ausgang zum Zab finde. Die Gärten find in Terraffen 
angelegt und werden mit Tabak, Reis und ſolchen Begetabilien, wie fie im 
Gebirge gebräuchlich find, beſät. Das Thal ift mit Bruchtbäumen wohlbe⸗ 
wachſen, unter denen ſich Wallnuß⸗, Beigen-, Granatäpfels, Aepfel- und Maul: 
berbäume befinden. 

Melt Khoſchaba begleitete mich an ein rohe Monument, welches über 
den Keichnamen von 50 Gefangenen errichtet ift, die zur Zeit der Invaſion 
ermordet worden waren, und verließ mich am Cingange ded Dorfes. Wir 
batten nun eine enge und mwüfte Felsſchlucht zu paffiren und eine Felſenbaſtei, 
bevor wir in den Diftrict von Thoma kamen. Unfer Pfad lag im Bett 

&, und bie von beiden Seiten höchſt fteil auffleigenden Berge 
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fchloffen eine auferorbentlich wilde und einjame Scene ein. Died war ber 
einzige Weg, auf dem wir Thoma erreichen Eonnten, ohne über die hoben 
Gebirgsfimme und Belfen zu Flettern, die e8 von allen Seiten umgeben. Cine 
entfchloffene Abtheilung von Männern würde übrigens dieſe Felsſchlucht gegen 
jede beliebige Anzahl von Gegnern gehalten haben. Dies war eine der ge= 
fährlichften Streden, die wir auf unferer Reife zu paffiren hatten; denn oben 
auf der Höhe lagen ein oder zwei von Apenjchai*) Kurden bewohnte Dörfer, 
die mit den Tijari immermwährend in Feinpfeligfeit find und alle, die Gränze 
von Tkhoma überfchreitenden Reifenden anfallen. Meine Geſellſchaft war aber 
zahlreich und wohlbewaffnet und daher reiften wir, uns dicht beiſammen hal⸗ 
tend, ohne Furcht. 

Plöglich traten wir aus der Wildniß heraus und ſahen ein reicheultivirtes 
Thal vor und. Heerden von Schafen und Ziegen weideten an ven Seiten ver 
Berge und Nindviehheerden wanderten unten auf den Wiefen herum. Died 
waren die erften Hausthiere, die wir im Lande der Chaldäer fahen, und fie 
zeigten und, daß Tkhoma zeither noch ver Hand des Verwüſters entgangen 
war. Zwei Dörfer nahmen die entgegengefegten Seiten des Thales ein; 
GHiffa zur Rechten und Biridſchai an der linken Seite. Wir ritten nad 
dem Kegteren. Die Häufer liegen beiſammen und nicht, wie in Tijari, im 
den Gärten zerftreut umber. Sobald wir in die Gaffen famen, umringten uns 
die Einwohner und wetteiferten mit einander in Willkommenheißen und Gaft- 
freunpfchaftdanerbietungen. Kaſcha Hormuzd, der Hauptpriefter, bewog mich, 
ihn in ein Haus zu begleiten, das er für mic) eingerichtet hatte, und auf 
defien Dache eiligft Teppiche ausgebreitet wurden. Ueber das Gerücht, daß 
Beder Khan Bey das Projert babe, auf Tfhoma zu marfchiren, waren 
die Bewohner ſehr aufgeregt; fie verfammelten fich faft augenblidlich um ung, 
um zu erfahren, was ed Neues gebe. Die Männer waren beffer gefleivet, ale 
alle neftorianifchen Chaldäer, die ich biß dahin gefehen hatte. Die Stelle ver 
Filzmütze nahm ein Turban von roth und ſchwarzen Linnen ein, und dieſe zwei 
Lieblingdfarben der Kurden ſah man auch an ihren weiten Hofen und geftichten 
Jacken. Da fie Piftolen und Dolche im Gürtel und lange Flinten in ver 
Hand trugen, jo fonnten fie faum von den mufelmännijchen Bewohnern ver 
Gebirge umterfchieden werden. Die Frauen trugen Heine geftidte Müschen, 
unter denen ihr Haar in Flechten herabfiel. Ihre Hemden waren reich geſtickt 
und Hald und Bufen mit Münzen und Perlen behangen. Sie waren glücklich, 
fo lange vem Fanatismus und der Raubjucht der Kurden entgangen zu fein. 
Aber fie ahnten ihr Schickſal. Alles war gefchäftig und in Unruhe Die 
Frauen vergruben ihren Schmud und Haudgeräthe am ficheren Orten, die Män« 
ner machten ihre Gewehre zurecht und verfertigten Pulver. Ich ging in die 
Kirche, wo die Priefter ihre Bücher und heiligen Gefäße fammelten, um fie in 
ben Gebirgen zu verfteden. Unter den Manuferipten ſah ich viele alte Rituales, 
Gebetformeln und Berfionen der Bibel, die Apoftelgefchichte und die Epiften 
auf Pergament, das erfte und letzte Blatt davon fehlte, ſowie das Datum, doch 
ftammten fie aus einer ſehr frühen Periode her; auch fah ich eine ſehr ſchöne 
und volftändige Abjchrift der Evangelien, Apoftelyeichichte und Briefe auf 
Pergament, mit Zahlzeichen, die im Jahre 1552 der Seleufiden **) zur Zeit 
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*) Bei den Kurden heißen fie Pinianſchi. 
» Die Aera der Seleufiden (das griechifche oder alerandrinifhe Jahr, vie 
Aera der Eontracte, wie es bisweilen genannt wird) war einft bei Ehriften, Juden 
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des „Mar Audifchto, Patriarchen des Orients und ber Chaldäer,“ ges 
ſchrieben war. 

Die unvetftellte Gaftfreundlichkeitt und das einfache Weſen ver beiden 
Priefter, der Kaſchas Hormuzd und Khoſchaba, die mich aufnahmen, rührte 
mich ſehr; ein dritter war abwejend. Ihre zerriffenen und fledigen Anzüge 
zeigten deutlich, daß fie ärmer waren, als ihre Gemeindegliever. Eben erft 
waren file aus den Weinbergen zurüdgefehrt, wo fie den Tag über mühſame 
Arbeit verrichtet; dennoch wurden fie mit Ehrfurcht und Achtung behandelt. 
Sie erhielten ftetd den oberften Plag, wurden bei allen Gelegenheiten um 
Rath gefragt, und Niemand ging von ihnen weg, ohne die durch den Pflug 
und andered Udergeräthe genarbte Hand zu füflen. 

Saft jedes Haus lieferte etwas zu unferer Abenpmahlzeit und eine lange 
Reihe junger Mädchen und Männer brachte und in Gerichten Fleiſch, Geflügel, 
gefochten Reid, Garad und Früchte. Die Priefter und die vornehmften Ein- 
wohner jpeiften mit und, und dennoch blieb noch viel für meine Diener und 
für die auf dem Dache eined benachbarten Haufes verfammelten Armen übrig. 
Nah dem Mahle kamen viele Brauenzimmer zu mir und vereinigten fich mit 
den Männern in Beſprechungen über ihre Fritifche Lage und über Plane zur 
Siherftellung ihrer Bamilien und Bertheivigung ihrer Dörfer. Erft nad 
Mitternacht trennte ſich die DVerfammlung. 

Am folgenden Tage, einem Sonntage, wurden wir bei Tagesanbruch ge— 
weckt, um dem Gottesdienſte in der Kirche beizumohnen. Die beiven Priefter 
verrichteten dad Amt in weißen Chorhemven. Die Geremonie war furz und 
einfach; ein Stück aus der Bibel wurde vorgelefen und in dem Dialekte, der 
im Gebirge gemöhnlich if, von Kafka Hormuzd erklärt, weil Wenige nur 
das Chaldäiſche der Bücher verftehen. Sein Begleiter fang die Gebete vor — 
die Gemeinde Fnieete oder fland dabei und flimmte in die Refponforien ein. 
Keine eitlen Geremonien oder Salutationen fielen vor; das Volk machte beim 
Einmitt in vie Kirche das Zeichen ded Kreuzes und verbeugte fi), wenn der 
Name CHrifti im Gebete vorfam. Allen, die gegenwärtig waren, wurde daß 
Abendmahl gereicht — Männer, Weiber und Kinder befamen Brot und Kelch, 
und meine Begleiter nahmen es mit ven Uebrigen. Sie fehienen geneigt, ſich 
verlegt zu fühlen, weil ich es abſchlug, mich mit ihmen zu vereinigen, bis ich 
ihnen auseinanderfeßte, daß fein religidjes DBorurtheil mid dazu veranlaffe. 
Nach geendigtem Kirchenvienfte umarmte ſich die Gemeinde untereinander, zum 
Zeichen brüderlicher Liebe und Einigkeit*), und verließ die Kirche. Ich Fonnte 
nicht umhin, dieſe einfachen und primitiven Riten mit den finnlofen Mumme—⸗ 
tien und erniedrigenden Geremonien zu vergleichen, weldye die bekehrten Chal⸗ 
dier der Ebenen angenommen hatten — die ungefchmüdtn Wände ohne 
Bilder mit den widrigen Gemälden und den monftröfen Uingeftalten, welche 
im den Kirchen zu Moful läjtig fallen. 

Die Vorhalle dir Kirche war von einer mißgejtalteten und gebrechlichen 
Nonne in Befig genommen. Ihr diente eine Matte in einer Ede des Gebäudes 
yum Bette, und in der Nähe der Thüre fochte fie auf einem Fleinen Beuer 
ihten Garas. Unter vielen Thränen erfundigte fie fih nah Mar Shamun 





und Nujelmännern im Morgenlande in Anwendung und it es noch bei den Chaldäern 
bis auf den heutigen Tag. Es beginnt diefes Jahe mit dem 1. October 312 vor 
Geb., nah den Chaldäern aber ein Jahr fyäter. 
) 66 it zu bemerfen, daß diefer Gebrauch urfprünglich bei den Chriſten allge: 
mem war, Gine Erinnerung daran hat die fatholiiche Kirche in der „„Pax‘‘ aufbehalten. 
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und Hing ſich meinem Begleiter an den Hals, als fie erfuhr, er habe mit ihm 
zufammen gelebt. Keuſchheitsgelübde werden unter den neftorianifchen EChal- 
däern ſehr felten gethan; und dieſes Frauenzimmer, der ihre Häßlichkeit wohl 
jede Ausficht auf eine Verheirathung benommen hatte, war dad einzige Beifpiel, 
dad wir in den Gebirgen antrafen. Klöfter für beive Gefchlechter find unbefannt. 

Birivfchai enthielt zur Zeit meined Befuches ziemlih 100 Käufer und 
Ghiſſa 40. Die Bewohner waren im Vergleich rei, denn fie befaßen zahl⸗ 
reiche Heerden und bebauten einen großen Strid Landes. Prieſter, Schulen 
und Kirchen befanden fich in beiden Dörfern. 

Einer der Meleks des Stammes fam frübzeitig von Thoma Gowaia,*) 
dem Hauptvorfe im Diftriete, um mich in feinen Bergen willfommen zu heißen 
und mich in fein Haus zu führen. Gr jegte mir auseinander, daß, weil es 
Sonntag fei, die Chaldäer nicht reiften und daher die andern Meleks und 
die vorzüglichiten Einwohner mir nicht hätten entgegen kommen können. Wir 
nahmen von den guten Leuten von Birivfchai, welde und fo ſehr gaft- 
freundlich aufgenommen hatten, Abjchiev, und folgten dem Melt Butros 
in's Ihal. 

Hoc oben in einer gefchügten Ravine lag zur Linfen der kurdiſche Weiler 
Hayſchat. ine ununterbrodene Reihe von Gärten leitete und zu der Kirche 
von Thoma Gomaia, die in der Mitte zerftreut liegender Käufer lag, 
weil diefed Dorf nach Art ver Dörfer ver Tijari gebaut ift. Hier fanden wir 
den ganzen Stamm verfammelt und in tiefer Berathung über den Zuſtand ber 
Dinge. Wir fahen während des größten Theild des Tages in einem Boden 
über der Kirche, über die zu nehmenden Mafregeln berathend, durch vie bie 
gegenwärtigen Nothverhältniffe vermieden werden fünnten, und auf welche Art 
man das Thal gegen Beder Khan Bey's Angriff am Beten vertheidigen 
könne. Die Männer, welche bewaffnet waren, erflärten, daß fie bereit feien, 
in der Vertheidigung ihrer Dörfer zu fterben, und bi fie von den Steeitfräften 
des Kurdenhänptlings übermannt würden, die Zugänge zu ihnen zu Halten. 
Die Kurden, welche zwei oder drei Weiler in Tkhoma befaßen, hatten ſich 
auch mit verfammelt. Sie vrüdten ihre Sympathie für vie EChriften aus und 
erboten ſich, fich zu ihren Gunften zu bewaffnen. Nach langem Dieputiren 
wurde beſchloſſen, fogleich an den Paſcha von Moful eine Deputation zu 
ſchicken und ihn um Schuß und Beiftand zu bitten. Zwei PBriefter, zwei Glieder 
aus der Bamilie der Meleks und zwei ver vorzüglichften Einwohner wurden 
dazu ausgewählt, Kafka Bodaka, einer der gelehrteften und achtungswer⸗ 
theften Priefter in den Gebirgen, ſetzte die ihnen mitzugebende Schrift auf. 
Es war eine rührende Bittichrift, in welcher audeinanvergefegt wurde, daß fie 
treue Untertbanen des Sultans feien, fih nie ein Vergehen hätten zu Schulven 
kommen laſſen und ſowohl bereit wären, jede beliebige Summe Geldes zu zahlen, 
ald auch jeder von dem Pajcha für zweckmäßig befundenen Bedingung ſich zu 
unterwerfen. Nachdem diejer Brief von allen Anweſenden gebilligt und von 
den Oberhäuptern unterfiegelt worden war, wurde er ben ſechs Deputirten 
übergeben, die denn auch fogleich zu Buße nah Moful abreiften. Zu gleicher 
Beit wurde aber feine Vorfichtömaßregel unterlaffen, das Thal in Vertheivigungs- 
zuftand zu fegen und ſich auf die Annäherung der Kurden vorzubereiten. 

In Tkhoma waren drei Meleks, jever aus einer anderen Familie vom 
Stamme erwählt. Der Vorzüglichſte war Melek Putros, ein unterfegter 
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Inftiger Mann, flattlich gefleidei und wohlbewaffnet; feine Collegen hatten ein 
ernftered und mehr kriegeriſches Anſehen. Don Armuth war unter dieſen Leuten 
Nicht zu fpüren ; die meiſten Männer befapen zweckmäßige Waffen und vie 
Weiber Gold- und Silberzierrathen. Alle die jungen Männer trugen Arm⸗ 
brüfte, mit denen fie jo gus umzugehen wußten, daß fie die Fleinen ruhig 
figenden Bögel damit tödteten. Gin mwohlbewaffneted und furchtbares Gorps 
von Männern hätte man aus dielen Dörfern zufammenbringen fünnen, welches 
bei guter Anführung dem Einfale Beder Khan Bey's wirkſam hätte 
widerfteben fünnen. 

Fünf chaldäiſche Dörfer liegen im Diftriete von Thoma: Ghiſſa, 
Birivihai, Tkhoma Gowaia, Muzra und Gundukthaz und vier 
kurdiſche: Apenichai, Hayſchat, Zawihtha und Guzereſch. Tkhoma 
Gowaia iſt das größte, denn es enthält 160 Häuſer und die Reſidenzen der 
Meleks. Die Kurden verderben ven Namen Tkhoma in Tkhobi und eine 
äbnlie Veränderung nehmen fie mit faſt allen chaldäiſchen Namen vor. 

Wir bradyten die Nacht auf dem Dache der Kirche zu und flanden am 
andern Morgen zeitig auf, um unjere Reife nach Baz fortzuiehen. Das Thal 
und den Engpaf, welche dieſen Diftriet von Thoma trennen, hält man für 
unficher, beſonders in dieſer Jahreszeit, wo jenes unbewohnt ift; und eine und 
von den Meleks mitgegebene bewaffnete Schaar begleitete und. Die Häupt- 
linge feleft gingen mit und bis zu dem Dorfe Mezrai, vejlen Gärten an 
die von Thoma Gowaia angränzen. Bis an die Felſengränze hinauf 
ft dad ganze Thal ohne Unterbrechung cultivirt. Ueber den Niveau der 
fünftlichen, vom Waldſtrome entlehnten Bewäfferungsgräben hinaus, welche 
die Ländereien des ganzen Diftrictd mit Waffer verfchen, find die Gebirge 
rat bis zum Gipfel mit Galläpfel tragenden Eichen bekleidet. So reichlich 
wie in Tijari findet man die Galläpfel Hier zwar nicht, fie dienen jedoch 
ald Handeldartifel nach Perſien, wo fie befier bezahlt werben, als in Moful. 
Reid und Flachs werden allgemein erbaut und Fruchtbäume find im reicher 
Anzahl vorhanden. 

In Gunduktha, dem leßten Dorfe von Tkhoma, verweilten wir einige 
Minuten, um den Kaſcha Bodaka zu befuchen, ven wir mit Vorbereitungen 
zur Reife beichäftigt fanden, die er auf Erfuchen feiner Gemeinde ald Depu⸗ 
tatiendmitglied an den Paſcha von Moful zu unternehmen hatte. Wir nahmen 
Abſchied von ihm und er trat feine Reiſe an. Er war ein liebenäwürbiger 
und für die Umſtände in ven Gebirgen gelehrter Dann, ben die Chalpäcr- 
Rümme ſehr hoch fchägten. Da er in der Kunft, mit der Feder umzugehen, einer 
der geſchickteſten Männer feiner Zeit war, fo war nad feinen Manuferipten 
für die Kirchen große Nachfrage. Sein Benshmen war mild und einfady; 
kin Aeußeres begeichnete die Sanftmurh und anmuthsvolle Würde, welche ich 
an mehr als eimem chalvaifchen Priefter fand.*) 

Der Bergftrom tritt duch einen engen Bergſchlund in das Thal von 
thema, durch welchen ein theilweife aus rohen Steinen, die im Strombette 

inander gelegt find, gebauter Weg ſehr mühſam angelegt ift. Im Winter, 
wenn Negengüffe ven Strom angefchwellt haben, muß dieſer Weg ungangbar 
fein, und felbft zur damaligen Zeit fiel es uns ſchwer, unfere Maulthiere und 





*) Herr Ainsworth fagt, indem er vom Kafka Kana von Lizan foricht: 
er gli in feinem Weſen und deuten einem englifchen Geiftlichen. 
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Pferde über die Belfen und tiefen Köcher, welche im Bergfirome häufig find, 
hinwegzuziehen. Jede Spur von Lultur hörte nun auf. Dede, baumloje 
Berge fliegen an allen Seiten empor; ungeheure Selöklippen hingen über ben 
Weg oder ftarrten wie Thürme über und. Aufihren Spigen und in ben Höhlen 
und Schluchten fuchten einzelne Bergziegen magere Kräuter auf und Einſamkeit 
erhöhte die wilde Natur der Gegend. 

Bald nach unferem Eintritte in die Belfenfhlucht begegneten wir einem 
Hirten, welcder ein von den Bären getödteted Schaf hinter ſich herichleppte ; 
weiterhin fanden wir den noch warmen Körper eines Ochſens, der auch dieſen 
fürchterlihen Thieren zum Opfer gefallen war, über deren Räubereien man 
beſtändig Klage führen hörte. An der Vorderſeite der Gebirge gewahrte ich 
einzelne Heerben von Steinböden und Einige von unſerer Reifegefellfchaft gaben 
fi Mühe, ihnen auf Schußweite nahe zu Fommen. Nah Sonnenaufgang 
ift ed aber nicht mehr möglich, ihre Wachfamfeit zu täufchen und lange, bevor 
unfer Eühnfter und befter Schüge fidy ihnen zu mähern im Stande war, 
fprengten fie nad ven höchſten Bergipigen hinauf. 

Wir verfolgten ftanphaft unfern Weg über loſe Steine und fchlüpfrige 
Felfen, da ſahen wir eine Abtheilung Reiter auf und zufommen. Es waren 
Kurden; ich befahl vaher meinen Leuten, ſich hübſch dicht beifammen zu halten, 
damit wir ihnen nöthigenfalls begegnen könnten. Wie fie fo wie wir bem 
Weg Über den felfigen Grund fuchten, wobei fie augenfcheinlich fih und ihren 
Pferden ven Hald zu brechen riskirten, hatte ich Zeit, fie bei ihrer Annäherung 
genau zu beobachten. Vornweg auf einem Eleinen mageren und abgejagten 
Pferde ritt eine lange hagere Geftalt, in al dem pomphaften Anzuge, welchen 
der Furvifche Geſchmack eingeführt hat. In einem Turban von wunderbarer 
Größe, deffen Dimenfionen Reiter und Pferd überragten, war ber Kopf be— 
graben, der nur wie durch ein Wunder der Gefahr, von der ungeheuren Laſt 
zwifchen die Schultern gepreft zu werden, entgangen zu fein fchien. Aus dem 
‚ Mittelpunfte diefer Maffe von höchſt bunten Lappen flieg eine hohe Fegelförmige 
Bilgmüge empor. Dieſe Laft fchien dem darunter befindlichen magern Körper 
eine unftäte, rollende Bewegung mitzutheilen, weil er ſich nur jchwierig gerad 
halten Eonnte. Ein Baar ungeheuer weite, weinrothe Hofen ftanden von ver 
einen Seite der Schlucht bis zur andern hervor. Auf feiner geſtickten Jade 
und Mantel waren alle Schattirungen von Roth und Gelb zur Schau audge- 
ſtellt; ungeheuer große Waffen hatte er im Gürtel, die jehr fantaftifch gearbeitet 
waren. Seine Augen waren dunkel und ftechend, und wurben von den buſchi— 
gen Brauen übericattet, er Hatte eine Adlernaſe, hohle Wangen, ein langes 
Geſicht und einen jchwarzen bufchigen Bart. Trog der Wildheit feiner Geſichts— 
züge, die das unverfennbare Gepräge der Nieverträchtigkeit trugen, würde es 
doch ſchwer gehalten haben, fich des Lachend zu enthalten, wenn man die alberne 
Geftalt und den Widerſpruch zwiſchen ihr und dem unglüdlichen Thiere, das 
darunter ftedte, betrachtete. Died war ein Eurbifcher Würbenträger erſten 
Ranges; ein wegen feiner Iyrannei und Blutthaten wohlbefannter Mann, der 
Mutefellim oder Gouverneurlieutenant de Nur-Ullah Bey, des Oberhauptes 
ver Haffiari. Ihm folgte eine Fleine Abtheilung wohlbemaffneter Reiter, 
welche ihrem Herrn in dem buntfchedigen Anzuge glich, nur daß fie ſich, wie 
es ihnen wegen ihres nievern Ranges zufam, ein wenig menagirt hatten. 

Die Ealvalcade wurde von einem Individuum gefchloffen, welches von 
den. ihm Vorhergehenden fich jehr bedeutend unterfchied. Sein glatted, glän- 
zendes Kinn und die reich purpurne Gluth des Raki auf feinen Wangen waren 


113 


ungweifelhafte Beweiſe feines Chriſtenthums. Das Bett aller feiner Begleiter 
batte ſich bei ihm angehäuft, und er ritt, wie ed ihm zufam, auf einem Dimi— 
nutivefel, den er mit Hülfe der Spige eines Ginfchlagemefferd über vie loſen 
Steine trieb. Sein Anzug unterfchied ſich von dem der Kurden nicht fehr, 
ausgenommen, daß er flatt der zum Kriege taugenden Waffen ein Dintenfaß in 
feinem Gürtel trug. Died war Birtſcham ver „gulama d'Mira,“*) wie er 
gewöhnlich hieß — ein halb renegater Ehrift, ver zu gleicher Zeit den Haus— 
hofmeifter, Bankier und Secretär ded Hakkiari-Häuptlings machte. 

Ih grüßte den Mutejellim, ald wir einander bei den Ellbogen in ver 
engen Schlucht vworbeiritten; er aber jchien eben nicht ſehr geneigt zu fein, 
meinen Gruß anderd ald durdy ein Juden ver Lippen und ein undeutliches 
Grunzen, welches ich mir nach meinem Belieben verdolmetſchen konnte, zu er= 
wiedern. Da es nichts nügen Fonnte, wenn ich mich mit ihm zanfte, fo reifte 
ih weiter. Wir waren aber noch gar nicht weit von ihm weg, da fam einer 
feiner Reiter zurüd, und holte Jafub Raid, Jonunko und einen ber 
Männer von Tkhoma weg. Als ich mich umjah, bemerkte ich fie mit dem 
lurdiſchen Häuptlinge, der fie zu erwarten vom Pferde geftiegen war, im tiefer 
Berathung. Ich ritt weiter und faft eine Stunde verging, ehe die drei Chal— 
bier wieder: zu uns famen. Dem Jonunko waren vor Schreden die Augen 
zum Kopfe herausgetreten und fein Geficht drückte ein Entſetzen aus, welches 
nur beluſtigen konnte: Sogar Jakub's griniendes Lächeln hatte einen Aus- 
ſehen von Unruhe Plag gemadt; ven Dann von Tehoma hatte es weniger 
beunruhigt. Ja kub begann nun mid dringend zu bitten, ich möge fogleich 
nah Tehboma und Tijari zurüdfehren. Der Mutejellim, fagte er, habe 
fürdyterliche Drohungen ausgeftoßen, und erklärt, va Nur-Ullah Bey ſchon 
einem Ungläubigen gedient babe, welcher gefommen fei, um dad Land audzu= 
ipioniren und den Türken die Minen zu verratben (hier fpielte er auf Schulg**) 
an), jo würde er auch mir zu dienen willen; zugleich habe ver Mutejelim 
einen Boten an ven Haffiari- Häuptling geſchickt, um ihn von meiner Ans 
mweienbeit in den Gebirgen Nachricht zu geben. „Wir müffen augenblidlich ums 
kehren,‘ rief Jakub aus, ven Zügel meined Pferdes ergreifend, „oder, Wallah ! 
der kurdiſche Hund wird und Alle ermorden.” Ich hatte einen ganz andern Plan 
gemacht, und die Angft meiner Leute fo gut wie möglich beichwichtigend, ſetzte 
ich meine Reife nah Baz fort. Jonunfo zermarterte jich das Gehirn, um 
jede Morpthat, die dem Nur-Ullah Bey beigemeffen wurde, auf's Tapet 
zu bringen, und bei jeder neuen Schredensgejchichte drehte Jafub fein Maul- 
tbier um und gelobte nah Aſchihtha zurückkehren zu wollen. 
haft vier Stunden lang ritten wir durch dieſes einfame wilde Thal. 

Leute wagten wor Furcht kaum zu Sprechen und krochen zufammen, als 
ob vie Kurven über und bereinbrächen. Zwei oder drei Bewaffnete erfletterten 
bie Feljen «und eilten und ald Kundſchafter voraus; die einfame Ruhe des 
Thales wurde jedoch nur etwa durch einen über unfern Häuptern ſchwebenden 
Mrler oder durch eine dann und wann über unfern Weg laufende wilde Ziege 
unterbrochen. Im Brühlinge und im Brühfommer ift vieler jept fo öde Land— 
ſtrid mit den Zelten der Bewohner von Tkhoma und von Kurden bevedt, 
welche an den Abhängen reiche Weide für ihre Heerden finden. 


*) Der Diener des Mir oder Fürften. 
iſt zu erwähnen, daß biefer Reifende von Nur:Ullah Bey ermor- 


8 


*) Hier 
bet wurde. 
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Es war fchon faft Mittag, bevor wir den Berg erreichten, welcher uns 
von dem Diftricte von Baz trennte. Der Paß, ven wir num überjchreiten 
mußten, war einer der höchften im Chaldaäerlande, und zu dieſer Jahreszeit war 
er mit Schnee bedeckt. Der Weg binauf war lang, fteil und beichwerlidh; 
wir mußten zu Buße geben, und felbft ohne uns zu tragen fonnten die Maul- 
thiere kaum die Höhe erflimmen. Als wir aber ven Gipfel des Berges erreicht 
hatten, wurden wir für unfere Anftrengungen belohnt. Cine außerordentlich 
großartige Scene lag vor und. Das Thal von Baz dehnte fih zu unfern 
Füßen aus — feine Dörfer und Gärten waren nur Flecken in der Ferne. 
Ueber das Thal hinaus und rund um und herum erhoben ſich mellenförmige 
Gebirge — Piks von jeder Form und Höhe, einige von Schnee bevedt, andere 
nadt und öde; die entfernteften entftiegen der fernen Gegend Berfiens. 
Neun deutlich) zu unterjcheidende Gebirgszüge Eonnte ich zählen. Auf dem 
Gipfel des Paſſes bildeten zwei ungeheure Belfen eine Art von Thorweg, und 
zwiſchen ihnen ließ ich mich auf einige Minuten nieder, um die erhabene Aus- 
fiht vor mir zu genießen. 

Der Weg abwärts mar fchnel und gefährlich und fo fteil, daß ein aus 
der Hand lodgelaffener Stein wohl auf die Kirche von Ergub gefallen wäre, 
die, ald ein weißer Fleck tief unter und liegend, fich unfern Blicken zuerft zeigte. 
Wir kamen bei einem Belfen vorüber, welcher „der Butterfelfen ’ heißt und 
feinen Namen nach einem wohl nod aus dem Heidenthume ſtammenden Ge— 
brauche führt, vermöge deſſen die chaldäiſchen Hirten ein Stück von der erften 
im Brühjahre gemachten Butter, gleichfam als Opfer, auf ihn hinlegen. Als 
wir und dem Dorfe näherten, fanden wir verjchiedene feiner Bewohner auf 
dem Acker arbeitende. Sie ließen ihre Arbeit im Stich und folgten und. Die 
Kirche ſteht in einiger Entfernung von den Käufern, und ald wir fie erreichten, 
zwangen die Dorfbewohner alle meine Diener zum Abfteigen, und auch Ibra— 
him Agha ward nicht audgenommen, der einen tüchtigen Fluch gegen bie 
Ungläubigen ausftieß, ald er den Fuß aus dem Steigbügel nabm, Die Ehriften 
hoben ihre Turband in die Höhe — ein Zeichen von Verehrung, deſſen fir 
fih bei ſolchen Gelegenheiten jederzeit bedienen. 

Die Käufer von Ergub find in Gruppen erbaut. Auf einem Beinen 
offenen Raume, ver fi in ihrer Mitte befand, hielten wir an umd ich ließ 
meinen Teppich in der Näbe einer Springquelle auöbreiten, die eine Baum= 
gruppe befchattete. Bald umgaben uns vie Einwohner ded Dorfes. Der 
Melek und die Priefter fetten fi neben mid); die Uebrigen ftanvden in einem 
Kreife um und herum. Wohlbewaffnet und gut gefleivet waren die Männer, 
wie die von Tkhoma, und man fonnte fie faum von den Kurben unter 
ſcheiden. Biele Brauenzimmer waren bübfh genug, um ihnen Anſpruch auf 
bie vorderen Pläge zu geben, die fle in der Menge eingenonmen hatten. Sie 
trugen filberne Zierrathen und, Perlen auf der Stirn und waren in Jade und 
lange Sofen von lebhaft bunten Farben gekleidet. 

Nachdem der Brief des Patriarchen vorgelefen worden war und ich alle 
ihn betreffende Bragen zur Zufrievenheit beantwortet hatte, ging die Unterhal- 
tung auf die zu erwartende Erpevition ded Beder Khan Bey gegen Tkhoma 
und die Bewegungen des Nur-Ullah Bey über, — Greigniffe, die der 
Bevölkerung von Baz viele Unruhe verurfachten. Obgleich diefer Diftrict 
fhon lange unter dem Häuptlinge der Haffiari geftanden hatte, und ihm 
einen jährlichen Tribut bezahlte, auch viele Quälereien und. Erpreffungen von 
feiner Seite auögehalten Hatte, und feinen tyrannifchen und gewaltthätigen 
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Handlungen unterworfen geweſen war, fo hatte er ihn doch nicht entwaffnen 
laffen oder einem Blutbade audgefegt, wie er ed mit den Tijari machte. 
Es war aber dennoch zu befürchten, daß die fanatifche Wuth des Beder Khan 
Bey eben jo auf Baz wie auf TEhoma gerichtet fein fonnte, und deshalb 
war die einzige Hoffnung der Einwohner auf ein freundliches Dazwiſchentreten 
des Nur=-Ullah Bey gefegt, deſſen Untertbanen fie jegt zu fein vorgaben. 
Da fie aber doc) ein Unglück ahnten, fo hatten fie ihre Kirchenbücher und 
ihre Eigentum verftedt. 

Der Melef, wie der Priefter, beide drangen in mich, ihre Gaftfreundfchaft 
anzunchmen. Sch 309 dad Haus des Leteren vor, wohin wir und auch am 
Nachmittage begaben. Mein Wirth hatte jeher vom Bieber zu leiven und war 
noch überdied alt und fchwählih. Ich gab ihm etwas Medicin, um das 
Bieber anzuhalten, wofür er mir jehr dankbar war. Er begleitete mic) in die 
Kirche, wo ich Nichts ald nadte Wände fah; denn die Kirchenbücer und 
Mobilien waren theild von den Kurden fortgefchleppt, theild von ven Bewoh— 
nern des Dorfes in Sicherheit gebradyt worden. 

Nach dem, was mir am Morgen begegnet war, hatte ich mir vorge— 
nommen, jogleih zum NursUllah Bey zu geben, deſſen Reſidenz nur eine 
fleine Tagereiſe weit entfernt war; als ich aber dieſe Abficht Herrn Hormuzd 
Rafjam mittheilte, erjchraf er fo fehr darüber und erflärte fich fo feſt ent- 
ſchloſſen, lieber allein nach Haufe zurüdfehren zu wollen, als ſich den Händen 
des Mir von Hafkiari anzuvertrauen, daß ich mich meinen Plan aufzugeben 
gendthigt jah. Wie der Zufland der Gebirge damals war, landen mir nur 
zwei Wege offen: entweber zu dem Häuptlinge zu geben, der, wenn er den 
Zweck meiner Reife erfahren hätte, mich jedenfall? jo aufnehmen und unters 
fügen würde, wie er eö mit Dr. Grant gemacht; oder ohne Zögern rückwärts 
zu geben. Mit Bedauern entſchloß ich mich zu dem Xeßteren, weil ich num 
Dihelu und Diz, die beiden einzigen noch übrigen Ghalväerdiftriete, nicht 
beſuchen fonnte. Meinen Plan theilte ich jedoch Niemand mit, fondern, weil 
ib hörte, daß Einige vom Gefolge des Nur-Ullah Bey im Dorfe feien, 
ſchictte ich nach ihnen und veranlaßte ſie durch ein Eleines Gejchenf, ein Billet 
an ihren Herrn mitzunehmen. Ich inftruirte fie, zu berichten, daß ich ihrem 
Herrn am nächften Tage einen Befuch abzuftatten beabfichtige, und ſchickte einen 
Chriſten nad, um zu ſehen, ob fie ven Weg nah Dihulamerif einfchlügen. 
Die Berrätherei und Kühnheit ded Nur-Ullah Bey war fo wohl bekannt, 
dad ich es für Hug hielt, ihn zu täujchen, damit er mir nicht auf dem Rück— 
wege nah Tkhoma einen Sinterbalt legen könne. Ohne daß irgend Jemand 
um Dorfe meine Abreiſe gewahr wurde, machte ich mich am andern Mlorgen 
vor Tagesanbruch fort und ſchlug den Weg wieder ein auf dem wir am Tage 
vorber Baz erreicht hatten, 

Der Diftriet von Baz enthält fünf große Dörfer: Ergub, Makhtajah, 
Schaubta, Ormwantiz und Befanna, die aud einander in diefer Ordnung 
im Thale folgen. Cr ift gut bebaut und bewälfert, und bringt Tabak, 
Flachs, Neid und Getreide verjchiedener Art. 

Bir gingen fo ſchnell ald möglich über den Pa, ritten durch das lange 
bürse Thal und erreichten Gunduktha ohne irgend Jemand auf der ganzen 
Reife zu begegnen; worüber meine Neifegefährten nicht wenig froh waren, 
welche ihre Angft während ded ganzen Morgens nicht verbergen. fonnten, 

In Gunduftha hielten wir zum Frühſtück an und beſuchten die Meleks 
zu Tkhoma Gew aba. Die Bewohner dieſes Dorfes — unſerthalben 
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in großer Beforgniß geweſen, weil der Mutefelim, welcher dort übermachtete, 
heftige Drohungen gegen und audgeftoßen hatte. Ich erfuhr, daß er nah Chal 
gegangen war, um einige Streitigkeiten, die zwifchen den Kurden dieſes Diftriets 
und denen von Hakkiari entjtanden waren, beizulegen, und daß Birtſcham 
von Nur: Ullahb Bey nah Tkhoma gefchicht worden war, um feine Fa— 
milie und Freunde von dort wegzuholen; „denn dieſes Mal, fagte der Häupt- 
ling, „bat fih Beder Khan Bey vorgenommen, den Ghriften ven Garaus 
zu fpielen und will nicht wieder Sklaven machen, damit Conſuln und Türfen 
etwas zu befreien haben.‘ 

Da ich Tkhoma fo ſchnell als möglich zu verlaffen wünfchte, ſchlug ich die mir 
vom Melef Butros gebotene Gaſtfreundſchaft aus und ritt nach Biridſchai weiter. 

Nicht Willens über Raola und die fhon befuchten Dörfer nah Aſchih— 
tha zurüdzufehren, beſchloß ich — ungeachtet die Bewohner von Tkhoma 
mich von dem überaus befchwerlichen Uebergange der Päſſe, die zwilchen uns 
und dem Zab lagen, unterrichtet hatten — über die Gebirge von Khuara, 
welche an der Nücdjeite von Biridſchai liegen, zu reifen. Bald fand ich, 
daß ihre Beſchreibung nicht übertrieben war. Nachdem wir volle zmei Stunden 
und über lofe Steine und an fchmalen elfenrändern mühſam fortgequält 
hatten, erreichten wir den Paß ermattet und athemlod. Dom Gipfel des Paſſes 
aus fonnten wir das ganze Thal von Thoma überjehen mit feinen lachenden 
Dörfern, die gegen Morgen von dem hohen Karihtha-Gebirgszuge begränzt 
find; gegen Abend bin erfannte ich die Pils von Aſchihtha, das Thal des 
Zab, Chal und die von den Apenfhai Kurven bewohnten Höhen. 

Dad Khuara Gebirge ift ver Zoma oder Sommermeideplag für bie 
Bewohner von Ghiſſa und Birivfhai. Beim Herabfteigen fahen wir 
viele rohe Schuppen und Höhlen, deren Gingänge mit Steinen halb verftopft 
waren; e8 find dies Orte, wo die Heerden bei Nacht zum Schuge gegen bie 
wilden Thiere eingefperrt werden. In geringer Entfernung vom Gipfel des 
Paſſes befindet ſich eine Springquelle und in ihrer Nähe einige Bäume; ; jonft 
aber ift der Berg kahl und in dieſer Jahreszeit audy ohne Grün. 

Meine Begleiter beluftigten fih damit, daß fie große Steine den jähen 
Abhang Hinunter rollen ließen und fie beobachteten , wie fie über die Felfen 
wegiprangen, bis fie in den Schluchten verſchwanden; fie feßten dapurdh eine - 
Lawine von Gerölle in Bewegung, die an den Seiten des Gebirges binabeilte 
und die Einzelnen, welche im SKerauffteigen ſich quälten und den einfamen 
Schäfer im Thale zu überrafchen drohte. 

Ein reißend ſchnelles Herunterfteigen, dad eine Stunde dauerte, brachte 
und in das Tijari Dorf Bih-Alatha — ein Haufen von Ruinen an der 
andern Seite des Thales. Unter den wenigen Einwohnern, die dad Blutbad 
überlebten und die in der größten Armuth fich befanden, würheten noch dazu 
die Boden. Die von den Kurden zerftörten Wäfferungdgräben waren noch nicht 
wieder bergeftellt und die Felder meift unbebaut. Sogar die Kirche war noch nicht 
wieser erbaut worden, und da die von den Kurden umgehauenen Bäume noch 
die Wege verfperrten und die verfohlten Balfen in den Gärten berumlagen, fo 
batte der Ort ein höchft troftlofes Ausfehen. Bon ven Schamaſcha over 
Diafonud wurden wir gaftfreundlich aufgenommen ; feine Kinver, die noch an 
der Kranfheit litten und mit entfärbten Beulen bevedt waren, fauerten in dem 
einzigen Zimmer der elenden Wohnung. Frauen und Kinder, von der bößartigen 
Krankheit entftelt, Famen zu mir, um mich um Arzneien zu bitten; e8 ftand 
aber nicht in meiner Macht, ihnen beizuftchen. Unfer Wirth lebte wie die 
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anderen Bewohner, in der äußerften Armuth. Selbſt dadurch, daß ale Häufer 
einen Beitrag lieferten, hielt e8 jchwer, ein wenig Oaras und ranzige Butter 
berbeizuihaffen, jo daß ich nicht entdecken konnte, wovon die Leute in Bih— 
Alatha lebten. Dennob war der Diafonus munter und zufrieden und fprach 
mit Ergebung von dem Unglüde des Dorfes und dem Glende feiner Familie, 

Als ich das damals nur. zehn Bamilien enthaltende Dorf verließ, Fam 
ein alter Briefter zu mir, der, bis ich bei ihm vorbei füme, gewartet hatte und 
mid bat, unter feinem Dache Brot zu effen. Da jeine Hütte vom Wege ent- 
fernt war, war ich genöthigt, fein gaftfreundliches Anerbieten abzulehnen, 0b» 
gleich jeine Einfachheit und Gutmüthigfeit, wie fein mildes und fanftes Benehmen 
mich rührte. Da er nun jab, daß ich nicht mit ihm gehen wollte, fo beftand er 
darauf, und bis zum nächſten Dorfe begleiten zu wollen, zu welchem Zwede er 
drei bis vier; Fräftige Bergbewohner, die und auf der Reiſe behülflich fein 
follten, mitnahnı, „denn,“ jagte er, „die Wege find kaum zu paſſiren.“ 

Ohne den Beifland des guten Priefterd wäre unſer Verſuch, Marth 
dKasra zu erreichen, wirklich ganz hoffnungslos geweſen. Mehr ald ein— 
mal kehrten wir verzweifelnd vor den glatten Beljen und den faft unerfteiglidh 
ReilmAufgängen um. Ibrahim Agha, ven feine weiten Stiefeln hinver- 
lich waren, weil fie nad türfifcher Move fo weit gemacht waren, daß die 
Ertremitäten einer ganzen Bamilie darin Platz gehabt haben würden, hatte 
mehr Beichwerden von der Reife, ald alle die Anderen. Sobald er es verfuchte, 
auf einem Maulthiere zu reiten, rutjchte er, an den Padjattel nicht gewöhnt, über 
den Schwanz des Thieres hinunter und lag zappelnd auf der Erve, zur größten 
Beluftigung de8 Jakub Raid, dem feine Aventüren ſtets eine Quelle zu 
Anekdoten für die Dorfverfammlungen waren. Ging er zu Buße, Elemmten 
fi jeine weiten Stiefeln entweder feft in die Felſenſpalten ein oder fie füllten 
ih zu feiner großen Beſchwerde mit Kied. Endlich, ald er quer über ein 
Bat von lojen Steinen zu geben verfuchte, verlor er die Geiſtesgegenwart fo 
ſeht, daß er in der Mitte ſtecken blieb und aus Furcht weder vor⸗ noch rück— 
wärtd konnte. Das Gerölle gab nah, wo er zugriff, und er ſah in einen 
jhwarzen Abgrund hinab, gegen melden er ſich mit der von ihm in Bewegung 
gelegten Steinlawine fortwärtöfchreitend fand. Died war gewiß genug, um 
fen Türken in Schreden zu jegen, und Ibrabim Agha Flammerte fid 
am Rande des Abhanges feſt — ein Bild der Verzweiflung. „Was madht 
denn der Kurve da,” rief ein Tijari, bei dem alle Mujelmanner Kurven 
waren, und welcher wartete, che er weiter ging; „giebt's hier Etwas, dad 
Geſicht eines Mannes blaß zu machen? Dies ift Daſchta, Dafchta (eine 
&bene, eine Ebene). Ibrahim Agha, welcher aus ven Worten des Kur- 
den und aus dem „Daſchta“ den Sinn des Inhaltes ver Rede des Chriften 
ratben hatte, vergaß vor Wuth und Aerger faft die Gefahr. „Gehannem 
wit Deinem Daſchta!“ rief er aus, fich noch immer an den fich fortbeme- 
m fefthaltenn, „und Schande über Dein Weib und Deine 
Dir wennsich: nur auf irgend eine Art einen Ausweg bier finvden 
dann. — ich dem Ungläubigen zeigen, was es heißt, über den Bart 
i zu lachen und ihn noch obendrein einen Kurven zu nennen!““ 
Seiſtand der Bergbewohner ward er endlich aus- jeiner gefährlichen . 
bekam aber feine gute Laune nicht wieder. Mit der äußerften 
mußten: die Maulthiere über viefe und ähnliche Stellen ges 
werden; die Tijari faßten fie bei ver Halfter und dem Schwanze 
und warfen fie auf die Seite, 
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Zwei volle Stunden lang quälten wir uns unter folden Mühfeligfeiten, 
bevor wir Marth d' Kadra erreichten; früber war es ein großes Dorf, damals 
enthielt ed aber nur vierzig Häufer.*) Es ſah aber doch blühenver aus, als 
Bih-Alatha, und die es umgebenden Weinberge und Gärten waren forg« 
fältig in Ordnung gebradht und bemwäffert. Ueber Marth d'Kasra, auf 
einem boben überhängenvden Felſen, liegt das auf zehn Häuſer zutückgekommene 
Dorf Lagippa. Laftthiere können nicht dahin gelangen. Während bie 
Maulthiere ausrubten, ritt ich nach dem Haufe des Priefters. 

Als wir dort noch im Gefpräche waren, trat Ibrahim Agha, der 
feine Faſſung noch nicht wieder befommen batte, im höchſten Zorne in das 
Zimmer. Die Urjache feined Zorned waren einige Prauenzimmer, die in ver 
Nähe ned Ortes, wo er geſeſſen batte, ihre gewöhnlichen Waſchungen auf die 
Art, mie ich ed fchon bejchrieben, begonnen hatten. „Als ich ihnen fagte, fie 
follten in eine etwas größere Entfernung geben,“ fagte er, „ſo antweorteten fie 
mir: wenn ich fie micht zu fehen wünſchte, fo möchte ich nur meinen Kopf nad) 
der andern Seite hinwenden. Wenn viefe Ungläubigen feine Scham haben,“ 
fuhr er fort, „ſo müflen fie hören, daß wir Mufelmänner welche haben. 
Mohammed Paſcha, deſſen fih Gott erbarmen möge! fagte von ven 
Arabern, die Männer hätten feine Religion, die Weiber Feine weiten Hofen 
und die Pferde feine Zügel; aber viefe Ungläubigen effen mehr Schmug, als 
alle Araber zufammen und find fehr wenig befler, als das Vich auf dem 
Belve. Nachdem ich den gewaltigen Zorn des Kawass befänftigt hatte, unter- 
bielt ih mich mit dem Vrieſter über das Unpaſſende viejed Gebrauchs; dies 
fhien ihm aber gar nicht einzuleuchten und er machte nur die Bemerfung, daß 
es im Gebirge allgemein gebräuchlich fei. 

Der Weg zwifchen Marth d'Kasra und Chonba war nicht weniger 
beichmerlich und gefährlich al& der am Morgen zurüdgelegte. Die Gärten des 
legteren Dorfes erftredien fib bis an ven Zab, und wir hätten im Thale 
fortreifen fünnen ; die und begleitenden Männer zogen aber den Weg über das 
Gebirge vor, weil er kürzer war und wir auf ihn Chonba noch vor Ein— 
bruch der Nacht erreichen Fonnten. Als wir umd dem Zab näherten, bemerkte 
ih eine Höchst jonderbare Maffe von Gonglomerat, Nieverichläge aus dem 
Bluffe, aber von einem Gubftrat von Schiefer gegen 500 Fuß über das 
Flußbett erhoben liegend und anſcheinend durch eine im Vergleich fehr frübe 
Erprevolution aus ihrer früheren Rage in die Höhe getrichen. 

Die Dörfer im Thale des Zab hatten mehr von den Kurven audzuftehen 
gehabt, ald irgend ein anderer Theil von Tijari. Chonba war faft ganz 
verlaffen, feine Käufer und Kirchen ein Ruinenhaufen, feine Gärten und Baum- 
gärten uncultivirt und vernachläſſigt. Da fand ſich fein Dach, unter dem wir 
eine Nacht hätten zubringen Fünnen, und wir waren genöthigt, unfere Teppiche 
unter einer Gruppe von Wallnußbäumen in der Nähe einer klaren und fehr 
reichlich waflergebenden Quelle auszubreiten. Unter diefen Bäumen war das 
Zelt des Beder Khan Bey nach dem großen Blutbade aufgeichlagen wor— 
den, und bier wurde ihm Melek Ismail ald Gefangener vorgeführt. Jakub, 
welcher bei dem Morde des unglücklichen Tijari- Häuptlingd gegenwärtig 
geweien war, beichrieb dad Ereigniß wie folgt. Nachvem Melt Ismail 
Wunder ver Tapferkeit gethan und bei der Vertbeivigung des Paſſes, welcher 
nach den oberften Diftrieten führte, an ver Spitze feines Volkes geftanden hatte, 


) In diefem Dorfe find zwei Kirchen und zwei Prieſter. 
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wurbe er, von einer Blintenfugel durch den Schenkel getroffen, von Einigen 
feiner Begleiter in eime Höhle getragen, bie in einer einfamen Schlucht lag, 
wo er auch ven Nachforjchungen feiner Beinde entgangen wäre, wenn nicht ein 
Srauenzimmer, um ihr Leben zu retten, ihm verratben hätte. Mit wildem 
Uebermuthe wurde er das Gebirge hinuntergeichleppt und vor Beder Khan 
Bey gebracht. Hier fiel er zu Boden. „Warum jegt fich der Ungläubige 
in meiner Gegenwart ?’ rief der wüthende Häuptling aus, der wohl gejeben 
hatte, daß fein Schenkel zerjchmettert war, „und was ift dad für ein Hund, 
der ed gewagt hat, das Blut wahrer Gläubigen zu vergießen?“ — „O Mir!“ 
rief Melet Ismail noch immer furchtlos und fich etwas erhebend, „vieler 
Arın hat wenigftend 20 Kurden dad Leben genommen, und hätte Gott meiner 
verſchont, fo würden mehr ald noch einmal jo viel durch ihn gefallen fein.‘ 
Bever Khan Bey fland auf, ging nad dem Zab Hin und machte feinen 
Beuten ein Zeichen, fie jolten den Melek zu ihm binbringen. Auf feinen Bes 
febl hielten fie den Chriftenhäuptling über den Fluß, und nachdem mit einem 
Dolce ihm der Kopf vom Rumpfe abaeichnitten war, warfen fie ihn in ven Fluß. 

Die ganze Familie des Melet hatte fich zur Zeit ver Invaflon durch Muth 
und Tapferkeit ausgezeichnet. Seine Schwefter ftand neben ihm und töbtete 
sier Männer, bevor fie töptlich verwundet niederfiel. 

Ueber ver Duelle, an welcher wir abgeftiegen waren, ftand früher eine Gruppe 
von rirfigen Wallnußbäumen, welche in Tijari wegen ihrer Größe und Schön— 
beit: berühmt war. Die Kurden hatten fie umgebauen und die ungeheuer dicken 
Stämme lagen noch auf der Erde. inige Feine Bäume hatte man ftehen 
laflen „und: fie gewährten und Schuß vor der Sonne. Das am Fuße eines 
überhängenden Felſens hervorquellende Waller war rein und erfriichend; da 
aber die Bewäfferungsgräben, welche es früher in vie Felder leiteten, von ben 
Kurven zerftört worden waren, fo hatte fih um vie Quelle herum ein Fleiner 
Sumpf gebilvet. Der Ort war daher mit Mosquitos erfüllt und wir mußten 
bie ganze Nacht über ein großes Feuer erhalten, um uns vor ihren Stichen 

Am folgenden Morgen fliegen wir etwa drei Meilen weit dad Thal des 
Zab hinauf um über ven Fluß zu gelangen. Der Weg führte in den Diftrict von 
Dber- Tijari, deflen Dörfer man vom Thale auf den Gipfeln einfam ſtehender 
Belien und in geſchützten Schluchten halb verborgen liegen jehen Fonnte. Die 
Scenerie ift hier erhaben; ver Fluß zwängt fich durch einen tiefen und engen 
Felſenſchlund, in wilder Verwirrung fteigt ein Berg über den andern empor, 
fänmtlih kahl und unfruchtbar, ausgenommen da, mo die Gebirgsbewohner 
den ärmlichen Boden fammelten und ihre Hütten mit Gärten und Weinbergen 
umgaben. 

Die Brüde von Flechtwerk, welche hier über den Fluß gebt, war in 
befierem Zuftande, als die zu Lizan, umd wir brachten unfere Maulthiere 
ohne Beichwerden darüber. Cine kurze Zeit lang am Zab hinabgehend, 
iblugen wir und dann wieder in die Gebirge, und zwiihen Kona Zawwi 
und Bit ti, zwei kurdiſchen, in Obftgärten verborgen liegenden Dörfern, bins 
dutch wandernd, erreichten wir gegen Mittag Serjpihthe. Zmei Stunden 
lang lichen wir uns im Haufe des Priefterd nieder, ver uns jehr gaftfreund- 

lich aufnahm. Don 80 Familien haben nur 30 das Blutbad überlebt, die 
andern find gänzlich audgerottet worben. Noch lagen die beiden Kirchen in 
Trümmern und nur wenige Hütten waren bis damald wieder erbaut worden. 
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Nachmittags traten wir unfere Reife wieber an, und über ein hohes und 
dürred Gebirge fleigend, kamen wir in dad Thal von Aſchihtha binab. 

Um meinen Maulthieren Ruhe zu gönnen, die nach ver bejchwerlichen 
Reife durch die Yijari= Gebirge ihrer ſehr bedurften, brachte ich einen Tag 
in Aſchihtha zu. Da ih num fehnlichft wünfchte, einige mir vom Volke 
befchriebene, in diefem Diftriete befindliche Kupferminen zu ſehen, veranlapre ich 
den Kaſcha Hormuzd und einen gewiſſen Daud, welder in Nimrud für 
mich als Arbeitämann befchäftigt gemejen war, mich dahin zu begleiten. Von 
Jakub, den Vrieſtern und ven vorzüglichiten Ginwohnern, die in einiger 
Entfernung vom Dorfe von uns Abſchied nahmen, geleitet, verlieh ich das Dorf. 
Jetzt ſchlugen wir einen von dem bei unferer Herreife genommenen ganz ver= 
fchievenen Weg ein, und vermieden dadurch eine höchſt fteile Anhöhe. Als wir 
abwärts in dem Thale reiften, welches von Berwari nah Aſchihtha führt, 
trafen wir auf eine große Abtheilung von Reiſenden, die wir Anfangs für 
Kurven hielten. Da fie ihre Gewehre abjchoffen und in der Mitte des Bin— 
ſengebüſches, welches im Bette des Bergftromes wächſt, anbielten, gingen wir 
auf fie zu. Es erwies ſich, daß es neftorianiiche Chaldäer waren, welche von 
Moſul zurüdfehrten. Unter ihnen befand ſich zu meinem größten Erflaumen 
der Kaſcha Oraho. *) Diefer höchſt liebenswürdige und gelehrte Priefter war 
zur Zeit des Blutbades aus Aſchihtha geflüchtet und hatte wegen feiner 
Gelebriamkeit, genauen Bekanntſchaft mit den politifchen Verhältniſſen ober 
Stämme und feiner Befanntichaft mit den Lehrfägen und Ceremonien der chal⸗ 
däiſchen Kirche, während feines Eriles dem Mar Schamun als Geeretär 
gedient. Faſt drei Jahre waren feit der Zeit, wo er feine Gebirge verlaflen, 
vergangen, umd er fehnte ſich nach der freien Luft feines Geburtslandes zurüd. 
Gegen ven Rath feiner Freunde Hatte er fich entfchloffen, wie Ebene zu ver- 
laffen und befand fi jegt auf vem Rückwege nah Tijari mit feiner Frau 
umd feinem Sohne Wenige Minuten ſetzte ich mich zu ihm bin, und wir 
fhieden, um einander nie wieder zu ſehen; denn ſchon einige Tage nach unfes 
rer Zufammenfunft fill Beder Khan Bey mit feinen Horden in Aſchih— 
tha ein. Neue Gewaltthaten führten das Blutvergießen wieder berbei, von 
dem der Priefter früher jchon einmal Zeuge geweſen war, und er flarb vor 
Sammer über die unglückliche Rage der chriftlichen Stämme. u 

Jetzt folgten wir dem Ihale, in welches wir bei unferer Annäherung auf 
Tijari binabgeftiegen waren, nicht mehr, fondern beaaben und rechts in bie 
Gebirge, und nad einem rajchen Bergaufiteigen befanden wir und in einem 
Eichenwalde. Es dauerte ziemliche Zeit, bevor unsere Führer die Mündung 
der Mine fanden, weil fie nur fehr wenigen Bergbewohnern befannt war. 
Unter dem lojen Geftein in einiger Entfernung vom Gingange zur Mine lagen 
Kupfererze in großer Menge nah allen Richtungen hin zerftreut. Nicht ohne 
Schwierigkeit gelangte ih hinab und entdeckte viele in verfchiedenen Richtungen 
laufende Gänge, die aber alle mehr oder weniger von Schutt und Erve ver- 
fperrt waren, von welcher wir. viel megichaffen mußten, ehe ich dad Innere 
der Mine unterfuchen fonnte. Das Kupfer ftreicht im ſchönen blauen Adern, 
in kleinen Kryftallen, compacten Maſſen und pulverig, mo es fich mit Dem 
Meffer aus den Beljenfpalten herausſchäben lieh. An dem Lepteren erfannte 
ich jogleih dad Material, welches zum Malen ver Badfteine und Berzierungen 
in den — ie verwendet worden war. Nachdem ich einige Verzwei⸗ 


9 Verfalſch aus Auraham, Abraham, 
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gungen, fo weit ber Schutt es mir erlauben wollte, verfolgt. hatte, kehrte ich 
wieder in die freie Luft zurück. Wahrfcheinlich war die Mine in einer fehr 
früben Zeit eröffnet und bearbeitet worden, und Beljen und Steine verbargen 
ihren Gingang fo gut, daß über die Art ihrer Entdeckung Rechenſchaft abzu« 
legen, fehr jchwer war. Im den Tijari=Gebirgen, befonders in den Höhen 
‚über Lizan und im Thale von Berwari, ift Ueberfluß an Eifen, Blei, 
Kupfer und andern Mineralien. Sowohl die Kurden, ald auch die Chaldäer, 
machen ihren Waffen und Adergeräthe, und gießen ihre Kugeln ſelbſt, wozu 
fie nur die zerftreutherumliegenden, oder von ven Gebirgäftrömen herabge- 
ſchwemmten Erze verwenden. 

Die Diſtricte Hola mun und Geramum*) rechts liegen laſſend, ge— 
langten wir in ein tiefes Thal und ritten fünf Stunden lang durch einen dichten 
Wald von. Eichen, Buchen und andern Gebirgsbäumen. Wir kamen zwar bei 
ein Paar Lagern von Kurven, welde ihre ſchwarzen Zelte in einem abge= 
ihlofienen Gebirgskeſſel aufgeichlagen hatten, vorbei, bevor wir aber Challef 
erreichten, ſahen wir fein Dorf. Als wir nad) dieſem Orte binabftiegen, ent— 
dedte ich am Wege eine aus maifiven Mauern von Beljenfteinen gebaute 
Ruine von bedeutendem Umfange. Bon Traditionen, die mit ihr in Verbindung 
Händen, konnte ich Nichts erfahren ; eben jo wenig fonnte man wegen des Namens 
oder der Natur des Gebäudes etwas Genaues angeben. Offenbar war es ein 
Berk aus ſehr alter Zeit, und vielleicht ein affyrifches Fort zur Beherrichung 
des Eingangs zu den Gebirgen. Der Paß heißt nach einem kurdiſchen Dorfe 
dieſes Namens Kefta. 

Challek ift ein großes Dorf, das theild von Kurden, theild von Chal— 
diern bewohnt wird. Gegen 15 chriftliche Familien find dort, die einen 
Priefter und eine Kirche haben. Die wohlbewäfferten Gärten haben eine 
große Ausdehnung, und die Häufer liegen in ganzen Wäldern von Obftbäumen 
bededt. Die Macht brachten wir in der Wohnung ded Kiajahb zu, wo wir 
gaftfreundlich aufgenommen wurden. 

Am Morgen ritten wir ein Stüd längs des Khaburflufjes und jeß- 

ten nah etwa 54, Stunden durch eine Furth des Supna, eines feiner Ne= 
benflüffe. Hier zerfplittert fich das Ihal von Berwari in zahllofe Schlud- 
ten, und ift mit Galläpfel tragenden Eichen dicht bewaldet. Der Gebirgskamm, 
der und jegt- vom Thale von Amapijah trennte, ift bedeutend niedriger 
aldder, über: den wir früher dahin gekommen waren. Auf den Hügeln liegen 
jablreige kurdiſche Dörfer zerftreut, und man flieht gelegentlich das bethürmte 
Schleß manches Häuptlingd aus der Ferne die Gipfel einfam liegender Felſen 
könn: RalayıGumri, die Refivenz des Abp=el- Summit Bey, ift 
von allen: Theilen des Thale von Bermari aus fichtbar, 
m fkurdiſchen Dorfe Urmeli hielten wir an, und fanden dort einen 
Gurbafchi: — eine Art von Oberfteuereinnehmer — aus Moful, ver mid) 
auf eine feiner Würde würbige Weife aufnahm. Er war in ein auferordent« 
Ned Sortiment von o8manifchen und kurdiſchen Kleidern geſteckt, deren größ— 
der Theil, wie fich von felbft verfteht, ven feiner Sorgfalt anvertrauten Be— 
wohnern des Diftricted geraubt war. Auf Koften der Kurven bewirthete er 
m 


Nach zwei von Chaldäern bewohnten Dörfern diefes Namens, die einen be: 
fondern Diftrict bilden, und dem Paſcha ven Meful direct Tribut bezahlen, fo be: 
nannt. Früher waren fie fehr blühend, da aber Beder Khan Bey die Bewohner 
fehr quälte, find die meiften von ihmen in die höher liegenden Gebirge entflohen. Der 
Diſttict liefert ſchoöͤne Galläpfel. 
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mich auf das Praͤchtigſte, denen er mich als imtimen Freund des Beziers und 
eine Perſon von auferorventlicher Wichtigfeit vorftellte. Das erjte Gericht 
Billau*) brachte er jelbft, und viefem folgten Suppen, Hühner-Kibaube, Ho⸗ 
nig, Iaghurt, Rahm, Brüchte und viele verſchiedene kurdiſche Zurusgerichte. 
Sich zu mir zu fegen ſchlug er and, und wartete mir während ver Mahlzeit 
auf. Es war offenbar, daß eine jo ehrfurchtsvolle Aufmerkſamkeit von Seiten 
einer fo hohen Perfonage nicht ohne Grund verfchwendet zu werden beabfichtigt 
wurde, und fobald er fich zurücgezogen hatte, werfammmelte ich einige Kurven 
um mich herum, und da ich dadurch, daß ich meine Mahlzeit bezahlte, ihr 
Vertrauen gewann, tbeilten fie mir mit, die Bewohner hätten von der «Härte, 
mit der mein Wirkh Die unter feiner Jurisdietion ftebenvden Dörfer bebanvelt 
babe, zur Verzweiflung gebracht, eine Deputation nah Mojul geibidt, um 
dem Paſcha ihre Beſchwerden vorzulegen. Dies erflärte die Art meiner Auf⸗ 
nahme, die ich meinen Verdienſten jchwerlich beimeflen konnte. Wie ich vor» 
muthet hatte, fam er am andern Morgen, ehe ich jein Haus verlieh, zu mir, 
und erging ſich weitläufig über den Charafter der Kurven im Allgemeinen, 
und über vie Art fie zu regieren. „Wallah Billah o Ben!” fagte er, Fieſe 
Kurven find Feine Mufelmänner, fie find fchlechter als lingläubige, Nichts ale 
Diebe und Mörver, die einem Manne für einen Para die Gurgel abſchneden. 
Ic) jage Ihnen das, damit fle es Er. Hoheit, wenn er darnach fragem follte, 
wiedererzählen können. Es ift Vieh, dad mit Gebiß und Sporen zu Paaren 
getrieben werden muß. Wenn man ihnen zuviel Gerite niebt,“ fuhr er in 
“seinem Gleichniffe fort, „dann werden fie zu fett, ftörrifch und gefübrlic. 
Mein, nein; man muß ihmen die Gerfte nehmen und nur das Strob laſſen.“ 
— „Ohne Zweifel habt Ihr,’ verfegte ich, feinen vielfarbigen bunten Mantel 
mit großen Augen anſehend, „dafür geforgt, daß ihnen nicht zu wiel zum Welt« 
werden geblieben iſt?“ — „Ich bin ver Nieprigfte von Sr. Hoheit Denern“ 
erwiederte er mit halbunterbrüdtem Grinſen, ‚aber Gott weiß, daß ich nich 
der am wenigften Eifrigfte in feinem Dienfte bin.“ Es war wenigſtens eine 
Genugthuung zu finden, daß nad dem Syſteme des Su⸗baſchi Chriften und 
Kurden auf einen Fuß geftellt waren, und daß die Mufelmänner ſelbſt einmal 
ven Jammer fühlten, welchen fie fo lange ungeftraft Andern angerban hatten. 

Wir famen jehnel über das Thal von Amapdijah und auf ver Lan 
ſtraße zwiſchen Daudijah**, und Moful angelangt, begaben wir und 
in niedrige, dicht mit Furdifchen Dörfern befegte Berge. In KRuremi, durch 
welches Dorf wir famen, reſidirt ein fehr Heiliger Scheikh, deſſen Nuf wegen 
feiner Heiligkeit und Wunverthaten über ganz KRurpiftan verbreitet if Er 
ſaß im Iwan oder offenen Zimmer eines netten Hauſes, welches von ben Bes 
mwohnern des Dorfes erbaut worden war, von ihnen im Stande gehalten und 
beftändig getündht wird. Gin Bart, weiß wie Schnee, reichte ihm bis zur 
Taille, und er trug einen Turban und Mantel von flertenlojem weißen Beinen. 
Er ift fat ganz blind, wiegte fh in feinem Seſſel bin und ber, feinen No 
fenfranz dabei abfingernd. Er Hält beſtändig Namazanfaften und ift nie Erwas 
zwijchen der Morgendämmerung und Sonnenuntergang. Auf einer in feine 
Nähe befindlichen Platte ftand eine Reihe von Wafferfrügen jener "Geftalt, 
und fchon zum Gebrauche bereit, fobald die Sonne untergegangen fein würbe. 


- 





*) Neis mit gefochtem Sammelfleifche. 
) Der Hauptort eines Diftrictes gleiches Mamens, weldher einen von Moful 
aus eingefegten Gouverneur hat, der auch direct unter dem Paſcha fteht: 


Ibrahim Agha, ver dem Kurden nicht gewogener war ald dem Su—baſchi, 
belegte den Scheilh, ald wir vorbeigingen, mit den unwürdigften Beinamen, 
die, wenn fie vom Volle aus dem Dorfe gehört worden wären, zu Beinpfeligs 
feiten hätten führen können. Obgleich ich nicht gefonnen gewefen wäre, mich 
fo derb wie der Kawass auszufprechen, jo konnte ich doch im Algemeinen 
nicht umhin mich feiner Meinung zuzuneigen,, beionders wenn ich bedachte, 
daß dieſer Mann nebft einigen anvern feines Standes die Haupturfache des Nieder» 
meßelns der unglüdlichen Chriften war, und daß in dieſem Augenblice fein 
Sohn Scheifh Tahyar*) ven Beder Khan Bey antrieb, feinen Neligionge 
eifer durch ein neues Blutbad unter ven Chaldäern zu bemeiien. 

Im dem großen kathotiichen Chaldäerdorfe Mungayſchi hielten wir an, 
um Nachtquartier zumachen. Es enthielt ungeführ 40 von Chriſten bewohnte 
—_— eine neue Kirche mit zwei Prieftern. Die Bewohner trieben einen be- 

deutenden Handel mit Weintrauben nach Moſul, ımd ihre Weinberge find 
weiläufg und gut im Stande. Sie beflagten ſich bitter über den Gouver- 
nur von Daudijah, welcher ihnen, wie fie fagten, Alles geraubt habe, 
hatten eine Depuration an den Paſcha nad Moful gefanpt. 
Ein Bap- über eine reichbewaldete Hügelreibe führt von Mungayſchi 
in eine fruchebare Ebene, die von mehreren Flüſſen bemäffert ift und auf 
der viele kurdiſche Dörfer liegen. Darüber hinaus find die Gebirge fahl und 
pe: Stunden lang wanderten wir zmijchen Bergipigen, durch 
und über zerbrochene Felſenſtücke aus Sanpfteinen; Alles lag 
Berwirrung. Keine Spur von Vegetation war zu feben, der 
Sc me ven der Sonne vertrodner und bier und da durch vulkaniſche 
| Wir kamen über große Pfuhle von beißen Schwefel« 

‚die an vielen Stellen im Thale aufiprudelten. Im Brübjahre 
I die Kurden ald auch die Bewohner der Dörfer einen 
janıen M lang um vdieje Nefervoirs, und fehlagen ihre Zelte auf; fie ba— 
n beftändig in den Quellen, welche wegen ihrer Heilkräfte in 
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lee brachte und nach der Stadt Dohuf, früher ein Platz 
prigkeit, jet faft ganz in Ruinen. Sie ift auf einer von einem 
—— Inſel erbaut und nimmt wahrſcheinlich die Lage eines 
| ein. Ihr Kaftell, ein Lehmgebäude mit Thürmen, 
J gegen die Angriffe des Indſcheh Bairafvar Mo 
d B me erblichen kurdiſchen Oberhaupte des Ortes gehalten. 
dlich unterworfen, und feitvem bewohnt ein türfifcher Gouverneur 
Ismail Bey, der Mutefelim, nahm mich ehr böflich auf, und 
bftüdte m. Der Sohn eines kurdiſchen Häuptlingd von einiger 
ing im der Gegend war bei dem Bey zu Beſuch. Er hatte einen aus— 
ön ge Anzug, gewichtige Iuwelenringe in ven Ohren, trug 
Waffe ‚ und hatte eine große Menge Ringel- und andere 
geſteckt. Er war ein hübfcher, verftändiger junger 
’ jung — auch war, fand ich in ihm doch einen frühreifen 
ar en als ibm einen religidfen Gegenftand 
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5 * et 5 — Khan Bey's vorzü 


ar, nad 1 atte ex ſich gewoͤhnt, einen —22 über 
4 Br d Hat wi Korflen und andere Unreinigfeiten 


—— li: Bevölkerung, die ihn für einen Heiligen und 
| er ‚er einen ungeheuren Ginfluß aus. 
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zum Geſpräch vorbradhte, ließ er fich ernfthaft über einen Lehrfag aus, um bie 
den Mufelmännern auferlegte Verpflichtung der Ausrottung ver Ungläubigen 
zu beweifen, wobei er feine theologiſchen Anfichten jehr geſchickt durch Stellen 
aus dem Koran unterftügte. 

Meine Pierde, die ih von Amadijah aus bierher gejchidt Hatte, er= 
warteten mich bier, und unfere matten Maulthiere zurücklaſſend, ritten wir nad) dem 
chriſtlichen Dorfe Malthaijah, meldes etwa eine Stunde über Dohuk 
hinaus in vemjelben Thale liegt. Da ich begierig war, die in der Nähe 
dieſes Ortes gelegenen Belfenfeulpturen zu beſuchen, nahm ich einen Bauern 
mit mir und ritt an den Buß eined benachbarten Berged. ine kurze, aber 
fehr fteile Fußparthie brachte mich zu den Monumenten. 

Dier Eleine Tafeln find in ven Belfen gehauen. Auf jeder Tafel befinden 
fih neun Biguren. Die Seulpturen find aſſyriſch und offenbar aus einer fpä- 
teren Zeit, und mit den Gebäuden von Khorſabad und Kujjunpjchif von 
gleihem Datum. Die Sujetd aller vier Tafeln find einander ähnlich und jchei- 
nen eine Adoration der Götter vorzuftellen. Die erfte und legte Figur find Kö- 
nige, die anderen Figuren find auf Thieren ftehende Gottheiten. Die erfte Gottheit 
trägt die gehörnte Müte, die oben vieredig und nicht rund, und mit einer 
Spige oder Lilie verfehen ift; die Verzierung war fo entftellt, daß ich nicht 
mehr im Stande war, deutlich zu unterfcheiven, was ed war. Gie hält einen 
Ring in der einen Hand, eine Schlinge oder Schlange in der andern, umd fleht 
auf zwei Thieren, einem Stiere und einer Art von Greif oder einem Löwen mit 
einem Adlerkopfe, aber ohne Blügel. Die zweite Gottheit hat feinen Bart, 
hält einen Ring in der einen Hand und figt auf einem Stuhle, deſſen Arme 
und unteren Theile von menfchlichen Figuren mit Schwänzen (in Etwas denen 
ähnlich, die auf der zu Nimrud entdeckten Vaſe abgebilvet find *) und von 
Vögeln mit Menfchenföpfen geftügt find. Das Ganze ruht auf zwei Thieren, 
einem Löwen und einem tiere. 

Die dritte Gottheit gleicht der erſten und fteht auf einem geflügelten Stiere. 
Die vier folgenden haben fechöftrahlige Sterne oben auf der Müge. Die erfte von 
ihnen bat einen Ring in einer Sand, und fteht auf einem ungeflügelten Greife; 
bie zweite hält auch einen Ring, und ſteht auf einem Pferde, welches mie die 
auf den Eculpturen von Khorſabad gezäumt iſt; die dritte ſchwingt einen 
Gegenſtand, ver dem gewöhnlichen Donnerkeil auf den Statuen und Gemälden 
des Jupiter bei den Griechen ganz ähnlich ift, und ftcht auf einem geflügelten 
Löwen, und die vierte ift bartlod, trägt einen Ring, und fteht auf einem uns 
geflügelten Löwen. 

Die vor den Gottheiten in Bront ftehenden beiden Könige haben die eine 
Hand erhoben, und führen ein Scepter oder irgend ein ihm ähnliches Inſtru— 
ment in der andern. 

Dadurch, daß die Tafeln der Atmoſphäre fo lange audgejegt geweien find, 
haben fie fehr gelitten, und die eine ift durch ven Eingang in ein Zimmer, 
welches in ven Beljen dahinter gehauen ift, und wahricheinlich zu einem Grabge- 
wölbe diente, faft gänzlich zerftört worden. Da die Sculptur diefer Aushöh— 
lung aufgeopfert wurde, jo fjollte man meinen, daß fie ihren Urjprung einem 
anderen Volke vervanfe, ald dem, welches feine Todten bier begrub und das 
Rand in einer früheren Zeit beſaß. Es ift aber auch mwahrjcheinlih, daß vie 
Grabgewölbethür mit einer Platte verjchloffen wurde, auf der das Basrelief 


*) Seite 73. 
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fortgefegt, und die forgfältig Hineingepaßt war, um den Eingang zu ver« 
bergen. Ganz ähnliche Aushöhlungen kommen bei den Belfenfeulpturen zu Ba— 
wian vor, welche verjelben Zeit wie die zu Malthaijah angehören. 

Die Detaild dieſer Basreliefd ähneln, jo weit man fie unterjcheiven kann, 
ganz den jpäteren aſſyriſchen Monumenten. Im Kopfpuge der Könige, in ver 
Form der Stühle der figenden Gottheiten, und in der Behandlungsweiſe find 
die Sculpturen von Malthaijah ganz denen von Khorjaban ähnlich. 

Nah Sonnenuntergang Fehrte ich im das Dorf zurüd. Mein Kawass 
und meine Diener hatten ſich auf dem Dache der Kirche für die Nacht einge- 
richtet und für eine tüchtige Mahlzeit geſorgt. Die Bewohner von Mal 
thaijah find Fatholifhe Chaldäer, fie find aber noch nicht feit vielen Jahren 
belehrt. Die größere Anzahl verfummelte fi) am Abende bei und. Mein 
Begleiter, der immer bereit war, fich in einen theologischen Streit einzulaffen, und 
den ed amüfirte, die jubtilen Unterſcheidungsmerkmale zwifchen dem neftorinnifchen 
und römijchfatholiichen Glauben durchzuhecheln, ließ ſich mit ihnen ſogleich 
über dieſe Gegenftände in eine Discuſſton ein. Er verurfachte einen lärmenden 
theologijchen Streit, der bis nah Mitternacht dauerte, ohne daß Jemand von 
feinen Ierthümern überzeugt worden wäre. 

Am nächſten Morgen ritten wir über eine öde Ebene nad Alkoſch. In 
einem Defilee, das zwijchen den Bergen hinter dem Dorfe lag, bemerfte ich 
verichiedene Belfengräber — Aushöhlungen, die denen von Malthaiiah 
äbnlidy waren; bei einigen fanden ſich rohe Verzierungen auf dem Eingang, 
bei andern bildete ein vierediged Loch in dem Beljen den Thormeg. 

Sobald ih Alkoſch erreicht, riet ich fogleih nad der Wohnung des 
Kiajah, fand aber feine Zimmer von einem Su-baſchi in Befchlag genom- 
men, einem pompbaften, übel ausjehenvden Türfen, der den Kopf zum Benfter 
herausſteckte, und mich auf fehr impertinente Art fragte: wer ich ſei, wober 
ich füme, wobin ich gebe und was ich wolle? — Pragen, die nur dadurch 
beantwortet wurden, daß er recht fchnell aus feinem Winkel herausgebolt und 
hei ven Schultern auf die Straße geftoßen murbe, worüber er nicht wenig er» 
faunte, und eime Menge von Herumſtehenden fich freuten, die Alle mehr oder 
weniger von feinen Plackereien auszuftehen gehabt hatten, „Was für ein Hund 
iR Du?“ rief Ibrahim Agha, ald er ihm mit dem legten Stoße in bie 
Wafferrinne warf und höchſt beleivigende und unverantwortliche Anjpielungen 
auf die weiblichen Glieder feiner Familie machte, „daß Du bier cin Ma— 
fHamah*) errichten, und vie Leute wie feine Hochwürden, der Kadi, der 
Kreuz und Quere fragen wilft? O Du Abkömmling einer böjen Brut! Du 
ſellſt den Dahiakparafi befommen**), aber auf die Solen Deiner Füße!’ 

Alkofſch iſt eim ſehr bedeutendes Chriſtendorf, vormals rein chaldäiſch, 
jezt zum römiſch-katholiſchen Glauben bekehrt. Einer ſehr allgemeinen Tra— 
ditien zu Folge, enthält es das Grab des Propheten Nahum, des Als 
koſchiten, wie er in der Einleitung zu ſeinen Weiſſagungen genannt wird. 
& if ein bei Mohammeranern und Chriften in großer Verehrung ftehenver 
Pas, befonders aber bei den Juden, welche das Gebäude in baulichem Stante 

Mm, und zu gewillen Zeiten im Jahre in großen Maſſen hierher wall« 
fahrten. Das Grab ift ein einfaches Gypsbehältniß, das mit grünem Tuche 
bededt it, und am obern Ende eines großen Zimmers fteht. An ven Mauern 





*) Berigtspof. m 
*) Buchſtaͤblich: Stockgeld, die Abgabe, die bei Prozeflen an den Kadi bezahlt wird, 


des Zimmers Fleben Bapierftreifen, auf denen im verzerrten bebräifchen Budh- 
ftaben religiöfe®rmahnungen, und Data und befondere Nachrichten über Befuche ver⸗ 
ſchiedener Iuvdenfamilien ftehen. Das das Grab enthaltende Gebäude ift von 
moderner Bauart. Injchriften oder Fragmente aus dem Alterthume find um 
dieien Platz berum nicht zu finden. Den Urfprung der Tradition, und tie 
lange fie mit dem Dorfe von Alkoſch“*) in Berbindung fteht, weiß ich nicht. 

Nachdem ich dad Grab bejucht hatte, ritt ich nach dem Klofter Rabban 
Hormuzd, welches auf die fait perpendiculären Seiten hoher Felſen, die eine 
Heine Vertiefung oder Deden einjchließen, erbaut ift, aus dem nur ein einziger 
Ausgang — eine enge und ſteile Schluht — plöglid in die Ebenen 
führe. Der Ort ift wie für die Ginfamfeit und Andacht geſchaffen. In uns 
fruchtbare Belsjpigen halb begraben, kann man dad Gebäude von den matürs 
lihen Zinnen, die ed umgeben, kaum unterfcheiden. Keine Spur von Bege 
tation ift zu jehen, und nur ein Baar Delbäume find von den Mönchen durch 
Pflege ermutbigt, in dem dürren Boden fich in die Höhe zu Erüppelu- Um 
das Klofter herum befinden ſich an jeder nur zugänglichen Stelle unzählige 
Keller over Zimmer in dem Beljen, von denen man fagt, daß fie früher Legio— 
nen von Gremiten zur Cinfievelei gedient haben, und aus denen man wahr- 
ſcheinlich die Todten herauswarf, um Play für die Lebenden zu gewinnen, 
denn fie ſcheinen im fehr frühen Zeiten Begräbnißpläge gemweien zu ſein — 
einige find vielleicht abjichtlich zu Wohnorten erbaut worden, während man 
andere dem vermehrten Bepürfniffe ver neuen Inhaber gemäß erweiterte. Es 
muß die Anzahl diefer Höhlen einmal fehr groß geweſen fein. Jetzt verſchwinden 
fie, wie dies ſchon jeit Jahrhunderten der Ball geweien**), mit reißender 
Schnelligkeit. Doc fehen noch jetzt die Seiten der Thalſchlucht wie Bienen- 
zellen aus. 

Die Gremiten, melde eimft diefen Ort bewohnten, haben feine Nachfolger 
binterlaffen. Einen einzelnen Mönch aus dem Klofter ficht man vielleicht ein- 
fam gelegentli den Felſen erflettern, jonft wird die Ginfamfeit felten durch 
die Gegenwart eined menfchlichen Weſens geftört. 

Der Weg vom Eingange der Schlucht nach dem Klofter hinauf beftcht 
zum Theil aus von lojen Steinen roh zufammengefegten Treppen, zum heil 
aus einem fchmalen, in den Belfen gehauenen Fußwege. Wir mußten vaber 
abfteigen, und unfere Pferde in einer am Buße des Felſens liegenden Höhle 
laffen. 

Ehedem war Rabban Hormuzd im Beſitze der neftorianifchen Ehal- 
dier, feitvem aber die Katholifen die Bewohner von Alkoſch, Telkef um 
andern großen Dörfern der Ebene befehrt haben, haben fie e8 ſich zugeeignet. Es ſoll 
im legten Theile des vierten Jahrhunderts von einem ver früheren Patriarchen 





*) Dem heiligen Hieronymus zu Folge war EI Kofch oder EI Koſcha, der 

Geburtsort diefes Propheten, eine Stavt in Galiläa, und fein Grab zeigte man zu 
Bethbogabra in der Nähe von Emmans. „Da feine Meiffagungen nad der 
Gefangenſchaft der zehn Stämme gefchrieben find, und fid — auf Nini— 
veh beziehen, fe iſt die Tradition, die auf ein aſſyriſches Dorf, als den Ort feines 
Begräbniftes, hindeutet, nicht ohne Gewicht. ' 
7) Als Herr Rih im erftien Theile diefes Jahrhunderts das Kloſter beſuchte, 
verminderte fich Die Zahl der Höhlen täglich. Der Helfen, in ven fie — find, brödelte 
fih mit großer Schnelligkeit ab, und füllte viele Höhlen mit dem Gerölle aus, andere 
waren verihwunvden. Auch hatten die Mönche viele Höhlen dadurch zerftört, daß 
fie die Steine zur Inftandhaltung ihrer Gebäude daraus nahmen, (Rich's Erzählung 
zines Aufenthaltes in Kurviftan x. Band 2, Seite 94) | 
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gegründet worden fein. Der Heilige, nach dem es benannt ift, ſteht jet noch 
bei den Neftorianern in fehr großer Verehrung. Einigen Sagen nad) war er 
der Sohn eined perfifchen Königs umd ein hriftlicher Märtyrer. Das Klofter 
ift ein umfangreiches Gebäude, theild in Felſen gehauen, theild aus gut be— 
bauenen und paflenden Steinen erbaut. Seit die Kurven unter vem Bey von 
Romandiz es plünderten, it Fein Verſuch gemacht worden, vie reichen Or— 
namente, welche die Kapelle und vorzüglichiten Hallen ſonſt ſchmückten, wieder 
berzuftellen.. Die Wände find jetzt nadt und fahl, ausgenommen, wo fie mit 
einigen widrigen Bildern von Heiligen und heiligen Bamilien behängt find, 
die von den bisweilen hierher kommenden italienifchen Mönchen geſchenkt oder 
aufgehängt werben. In der Kapelle befinden jich vie Gräber einiger chaldäi—⸗ 
fen Batriarchen , die hier fange vor der Trennung der Chaldäer beigeſetzt 
wurden, und deren Titel auf ven Monumenten: „Patriarch der Chaldäer des 
Morgenlandes‘ lautet. *) Sechs oder acht halbverbungerte Mönde wohnen 
in dem Klofter, und fie hängen bezüglich ver Verſorgung mit dem zum Leben 
Nöthigen, vie auch ärmlich genug ausfällt, von ven Gläubigen der limgegend ab. 
Es war fhon Nadıt, bevor wir das große katholiſche Dorf Tel Kef 
erreichten. Ich hatte bereits am Morgen einen Reiter hingeſchickt, um ven Leuten 
von meiner Abſicht, fie zu befuchen, Nachricht zu geben, und Guriel, ver 
Kiajab, hatte ſich mit einigen der vorzüglihften Einwohner zu meiner Auf- 
nahme verfammelt. Als wir und nmäherten, flürzten fie aus einer finftern 
Schlucht hervor, wo fie mwahrfcheinlih auf und gemartet hatten. Sie hatten 
Wachslichter bei fich, die zur Beleuchtung dienten. Die Bewegung dieſer Lichter 
war, wie die Träger verjelben fi näherten, jo umficher, daß über den Zuftand 
der Deputation wohl fein Zweifel erhoben werben Fonnte. 
sr Guriel und feine Freunde taumelten auf meinen Kawass los, welcher 
yufälig voran ritt, und da fie ihn für meine Perſon anjahen, fielen fie über 
ihn ber, küßten ihm Hände und Füße, und hingen fih an feine Kleider. 
Ibrahim Agha mühte ſich nicht wenig ab, von ihnen loszukommen, aber 
vergeblich. „Der Bey ift weiter hinten,‘ brüllte er. „Allah! Allah! Wil 
mich denn Niemand von viefen betrunfenen Ungläubigen befreien?‘ Froh 
über das Mifverftänpniß, verbarg ih mich unter den Reiten. Guriel er 
faßte die Zügel von Ibrahim Agha's Pferde, und führte ihn, fih um bie 
| ‚Schläge, die dieſer audtheilte, nicht Fümmernd, im Triumphe nad 
ung. Erft nachdem die rau des Kiajah und einige andere Frauen⸗ 
ÄMer, die, um unfer Mahl zu kochen, fich verfammelt Hatten, Badeln brach⸗ 
ten, da erfannte die Deputation ihren Irrthum. Unbemerkt war ich während 
bleier Zeit vom Pferde geftiegen, und Hatte meinen Weg auf das Dach des 
Gaufes gefunden, mo alle Kiffen, die im Dorfe nur aufzutreiben maren, 









) Das Siegel des Mar Shamum trägt denfelben Titel, und ber Patriard) 
nennt ih in allen öffentlihen Documenten fo. Erft in neuerer Zeit, und zwar wenn 
tran Europäer fhreibt, if er bei einigen. Gelegenheiten veranlaßt worden, fi 
Fattiarch der NMeftorianer‘ zu nennen, ein Name, deſſen fih die Chalvpäer felb 
nie berient haben. Diefe Unterfcheitung wird dadurch wichtig, infofern der heilige 
Stuhl zu Nom und die Katholifen fih bemüht haben, und das mit beveutendem Gr: 
folge, die Befehrten mit dem Namen Ehalvdäer allein zu belegen, und von denen 
ſprechend, welche ihrem alten Glauben treugeblieben find, den Namen „Neftorianer 
als verähtlih und Vorwurf gebrauchen. Öe en diefen Namen herrfcht ein folcher 
Widerwilfe, daß Biele, nur um ihm zu entgehen, ſich der fatheliichen Parthei ange: 
fhloften haben. Ich habe die Neftorianer „nefterianifhe Chaldäer“, und 
bie neue Secte „‚Eatholifhe Chaldäer“ benannt. 
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ſich auf Haufen vor einem Fleinen Tiſche befanden, der mit Flaſchen voll Raki 
und einem Sortimente von Weintrauben und getrodneten Erbſen bejegt und was 
Alles mir zu Ehren vorgerichtet war. Ich verbarg mich hinter den Kiffen, und es 
verging einige Zeit, bevor der Kiajah mich fand. Er ftammelte Entſchuldigun⸗ 
gen ber, bis er athemlos war, bemühte fi, meine Füße zu küſſen, und bat 
um Verzeihung wegen des unglücklichen Plunders, den er gemadt. „Wallah! 
o Bey!’ rief Ibrahim Agha aus, der ſich nach einem Stalle umgejehen 
hatte, „das ganze Dorf- ift betrunken. Es ift bei diefen Ungläubigen immer 
der Fall. Jetzt haben fie einen guten Paſcha, der feinen Dicherum, feinen 
Ertajalian von ihnen nimmt*), und ihnen auch Feine Hyta's zur Einquartie⸗ 
rung giebt. Was für Schmug eſſen fie! Statt ihre Käufer auszubeſſern und 
ihre Felder zu beſäen, vertrinfen fie jeden Para in Raki und fißen und freffen 
und faufen Tag und Nacht hindurch, wie Schweine.” Inden Schluß diefer Rebe 
mußte ich mit Ibrahim Agha einftimmen, und ich würde meinen Wirthen 
darüber BVorftellungen gemacht haben ; Niemand war aber in einem Zuftande, 
daß er hätte Rathſchläge anhören können; es chat mir daher gar nicht Leid, 
fie im tiefen Schlafe über vie Dächer zerftreut zu ſehen; fondern ich ließ die Pferve 
beladen, und erreichte Mofjul, ald man bei Zagesanbrucd die Thore öffnete. 

Tkhoma's Schidjal zu erfahren, dürfte den Leer vielleicht wünſchens⸗ 
wertb fein. Beder Khan Bey marjcirte einige Tage nach meiner Ankunft 
in Moſul, trog aller Verſuche Tahjar Vaſcha's, das Unglüdf abzumenven, 
dur die Tijari= Gebirge nach dem unglüdlicyen Diftriete, erhob auf feinem 
Wege überall von den Stämmen Gontributionen und plünverte die Dörfer. 
Die Einwohner von Thoma mit ihren Meleks an der Spiße leifteten zwar 
Widerſtand, wurden aber bald von der Ueberzahl übermannt. Ohne Unter 
fhied wurde nun gemordet. Die Weiber wurden vor den Häuptling gebracht 
und faltblütig hingeichlachtet. Die zu entfommen verfuchten, wurden abges 
ſchnitten. Dreihunvert Weiber und Kinder, weldye nad Baz flohen, wurden 
in dem von mir beichriebenen Engpaſſe ermorbet; die vorzüglichften Dörfer 
mit ihren Gärten zerflört, die Kirdyen niedergeriffen. Die Hälfte ver Bevölkerung 
fiel als Opfer der fanatifchen Wuth des Kurvenbäuptlings, unter diejen befanden 
fih einer der Meleks und der Kafka Bodaka. Mit viefem guten Prieſter 
und dem Kaſcha Auraham gingen die Gelehrteften der neftorianifchen Geiſt⸗ 
lichyfeit zu Grunde, und der Kaſcha Kana ift der Letzte, welcher einen Theil‘ 
der Kenntmiffe und des Eifers ererbt hat, die einft vie chaldäiſche Priefexe 
fchaft in jo hervorftechendem Grade auszeichneten. 

Man brachte ed bei der Pforte dahin, daß fie dieſes graufenvolle Biubad 
beſtrafte, und den rebelliſchen Unterthanen, der ihrem Anſehen ſo lange Trotz 
geboten hatte, vernichtete Unter Osman Paſcha wurde eine Expedition 
ausgerüſtet, und nach zwei Schlachten, in denen die Kurden von den türkiſchen 
Truppen unter Osman Paſcha's Anführung total geſchlagen wurden, nahm 
Beder Khan Bey feine Zuflucht in ein Bergſchloß. Die Poſition war 
ſchon beinahe genommen, da gelang es dem Häuptlinge, der wohl einſah, vaß 
jede Vertheivigung hoffnungslos fei, von dem türfifchen Befehlshaber Osman 
Paſcha dicjelben Bedingungen, die ihm vor dem Beginne ver Beindfeligkeiten 
angeboten worden waren, zu erhalten. Er wurde aus Rurdiftan verbannt, 


*) Zu Moful verfteht man unter Dſcherum Gelpfirafen. Salian ift bie 
Gigenthumsfteuer oder Steuer, die von Gorporationen unter dem alten Syſteme erhoben 
wurde, 
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feine Bamilie und Gefolge durften ihn aber begleiten, und der Genuß feines 
Vermögens wurde ihm garantirt. Obgleich die türkifchen Minifter ven O8= 
man Paſcha in Verdacht Hatten, er müſſe feine befondern Gründe zu diefen 
Bedingungen gehabt haben, fo erfüllten fie fle doch ehrenhaft, da der rebellifche 
Häuptling ſich darauf ergeben hatte. Er wurde nach Konftantinopel gefchafft 
und in der Folge nah Kandia geſchickt — eine Strafe, die feinen zahl« 
reichen und fchredlichen Verbrechen im höchften Grade unangemeflen ift. 
Nahdem Beder Khan Bey aus Tkhoma abgezogen war, kehrten 
einige wenige der nachgebliebenen Ginwohner in ihre zerftörten Dörfer zurüd; 
Nur-Ullah Bey aber, welder den Verdacht hegte, daß fie von verftedten 
Schägen Etwas wüßten, überfiel fie plöglih. Unter den ihnen auferlegten 
Qualen farben Viele, und die Uebrigen flohen fogleich nad ihrer Befreiung 
nah Perfien. Auf diefe Art wurde der blühende Diftriet zerftört, und lange 
Zeit wird vergeben, bevor feine Hütten fich wieder aus ihren Ruinen erheben 
und die Früchte friedlicher Arbeit die Seiten feiner Thäler wieder Fleiven werben. 





Achtes Gapitel. 


Einführung des Ehriftenthums in Affyrien. Urfprung der haldäifchen und neftoria> 
niſchen Kirche. — Früheſte Miffionen der Chaldäer. — Das Monument des Se: 
ganzfuh. — Die Chaldäer unter den Arabern. — Die Gelehrfamteit ver Chaldäer., 
— Ihre Ueberfegungen griehifher Werke. — Die Chaldäer nad der tatarifchen 
Invafton. — Prefter Johann. — Sein Brief an den griechiſchen Kaifer. — Berbrei- 
tung der halväifchen Kirche. — Verfall ihrer Macht. — Urfprung des Namens „Ne: 
Rorianer”. — Lehren ver Chalpäer und Neftorianer. — Ihr Blaubensbe: 
fenntniß. — Ihre Lehrmeinungen. — Ihr Patriarch. — Ihre Sprade. 
— Amerifanifhe Mifftonen. 


Die im vorhergehenven Gapitel gegebenen Nachrichten über die Stämme 
ver Chaldäer und Neftorianer werben ed dem Leſer wünſchenswerth 
machen, Etwas über ihre Verhältniffe und zugleich die Ereigniffe zu erfahren, 
welche einen fo Kleinen Theil der Chriftenheit in die ifolirte Lage in den Ge— 
birgen Kurdiſtans verjegte. Der Urjprung des Volksſtammes und der wid 
tige Standpunkt, welchen die halväifche Kirche einft in Aſien einnahm, machen 
fie zu einem höchſt intereffanten Gegenftande der Gefchichte. Für Proteftanten 
müſſen die Lehren und Gebräuche einer primitiven chriftlihen Secte, vie fi 
immer von den abergläubifchen Gebräuchen Roms frei erhalten hat, von hödhfter 
Wichtigkeit fein; und darüber, daß fie nicht mehr Neugier und daß ihre Leiden 
nit Iebhaftere Sympathie erregt haben, muß man wirklich fehr erftaunen. 

In den erften Jahrhunderten der chriftlichen Zeitrechnung waren bie Ebes 
nen des eigentlichen Aſſyriens noch dad Schlachtfeld der Nationen des Mor— 
gens und Abendlandes. Seit vem Verfalle des affgriichen Reiches, deſſen Haupt⸗ 
Habt Niniveh war, find die reichen vom Euphrat und Tigrid befpülten 
Landftriche immer fremden Invafionen ausgefegt geweien. Ihre Stäbte waren 
der Erde gleidy gemacht, ihre Ganäle, welche den Boden fruchtbar machten, 
zerftört, ein großer Theil der alten Bevölkerung entweder audgerottet ober als 
Gefangene in entfernte Gegenden abgeführt worden. Dennoch vermweilten im 
den Dörfern und ven Blägen ver zerflörten Städte bie Abtinmling Derjenigen, 


welche früher das Land bejeffen hatten. Sie waren dem morbenden Schwerte 
der Perſer, Griechen und Römer entfommen. Noch immer aber fprachen fie 
die Sprache ihrer Vorältern und behielten den Namen ihre® Stammes. 

Schr früh waren vie Lehren des Chriſtenthums bis in die afjyrifchen 
Provinzen vorgedrungen ; fle find vielleicht von Denen dahin gebradyt worben, 
die fie an der Quelle eingefogen hatten. Als im erften Theile des fünften Jahre 
hunderts die Kirche durch Die Streitigkeiten ded heiligen Cyrillus und Ne= 
Rorius, des Patriarden von Konftantinopel, beunruhigt ward, wußte man 
fchon, daß die Chaldäer eine der ausgebreitetften Secten des Morgenlandes waren. 

Neftorius ſelbſt ift wie in Aſſyrien geweſen; es ift aber wohl zu beach— 
ten, daß in dem Streite zu Epheſus zwijchen ihm und feinem Nebenbubler, 
dem heiligen Eyrill, vie morgenländiihen Biſchöfe hauptſächlich, welche Jo— 
dann von Antiochien auf das vritte ökumeniſche Coneil *) mitbrachte, den 
Neftorius unterftügten. Obgleich die eigenthümlichen Lehren, an welden 
Neftorius hielt, fhon vorher an ven Gränzen von Aſſyrien durch Diodor 
von Tarſus und Theodor, den Bilchof von Mopfuheftia, verbreitet, und 
von der berühmten Schule zu Edeſſa, dem Ur (Sura) ver Chalpäer und 
ihr legter Ort für Wiffenihaft, anerkannt war; ſo hatte dad Schiäma bis zur 
Verfolgung ded Patriardien von Konftantinopel doch wenig Aufmerkiamfeit 
auf ficy gezogen. Dem Range und den Leiden des Neftoriud verdanften die 
Lehren, die er aufrecht erhielt, ihre Berühmtheit und ihren Namen. 

Diefe Kehren wurden in der Schule zu Evefja bis zur Schließung der— 
felben auf Befehl des Kaiferd Zeno abwechſelnd gelehrt und verdammt. Die 
fich zu diefer Lehre Bekennenden waren unter dem Namen der perfiichen Partei 
befannt. Als ver Kaifer allen chriftlichen Secten den Vorſchlag machte, ihre 
Streitigkeiten zu vergeflen und dad Henotifon oder die Glaubensartifel zu 
unterfchreiben, da ftellte fih Barfumad, ver Biſchof von Nifibis, unter 
den Schuß des perfiichen Königs Firuz. Akacius, welder wegen Ermordung 
des Babuaeos zum Erzbifchof von Seleufia oder Ktejiphon**) ermählt 
worden war, befannte fih im Geheimen zu den Lehren ded Neftorius. Sein 
Nachfolger Babäos erklärte fich offen zu Gunften der neuen Secte; und von 
jeinem Gelangen auf den erzbiichöflichen Stuhl fann man die Anerfennung der 
neftorianiichen Kirche im Morgenlande ald zu Recht beftehend, und vie Ver— 
breitung ihrer Xehren unter den Nationen Mittelafiend datiren. B 

Bis zum Falle ver Salfanidenpynaftie und der Errichtung der a 
ſchaft der Araber in den dftlih vom Tigrid gelegenen Provinzen wurden 
die Chaldäer abwechjelnd beihügt und verfolgt; weil ihre Lage einzig und 
allein von der Macht der perfiichen oder byzantinifchen Reiche abhing. Dennoch 
wurden ihre Lehrfäge für die der morgenländifchen Kirche anerfannt, und ihr 
Oberhaupt erhielt in einer frühen Periode den Titel „Patriarch des Morgens 
landes“. Gifrig bemühten fie fich, ihre Xehren über den aflatifchen Gontinent 
audzubreiten; ja ed wird fogar behauptet, daß unter ihren Bekehrten fich ein 
perflicher König befunden babe. Bon Berfien aus, wo fchon in früher Zeit: 
chaldäiſche Bifchofäflge errichtet worden waren, verbreiteten fie ſich nach Oſten; 
und Kosmas Indikopleuſtes, welcher zu Anfange des jechften Jahrhun⸗ 
derts Aſien befuchte, erklärt, daß fie Biſchöfe, Märtyrer und Priefter in Indien, 


RER 1 na SL 

*).431 nad) Ghrifli Geburt. er 

9 Die Namen Seleufia ımb Ktefipheon werden von den chriſtlichen E hrift: 
ftellern der früheren Zeit ſehr häufig vermengt. Die Städte flanden aber auf beiden 
Seiten des Tigris einander gegenüber und find in verjchiebenen Zeiträumen erbaut worden 
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dem glüdlihen Arabien und Sofotra, unter ven Baftrianen, ven 
Hund, den Berfarmeniern, Meden und Elamiten hatten; auch daß 
ihre Metropolitanen ſchon im fünften Jahrhunderte fogar bis China vorges 
drungen waren. *) 

Die berühmte Infchrift von Se=sgan=fuh, welche die Iefuitenmifftonäre 
im Jahre 1625 gejehen hatten, giebt viele Einzelnheiten bezüglich ver Verhält— 
niffe ver halpäifchen Kirche in China vom Jahre 620 bis 781 nach Ehrifti 
Geburt. Mit alleiniger Ausnahme von zwei Fällen hatten während viefer Pe— 
riode die Chaldäer fich der Faiferlihen Gunft erfreut, und ihre Lehren waren 
bei Hofe und im ganzen Meiche gepredigt worden. Dieſe Infchrift, deren 
Authentieität — nachdem fie fo lange bezweifelt wurde — endlich allgemein 
jugegeben zu werben fcheint, enthält eine Auseinanverfegung des Glaubens ver 
Serte, ihrer eigenthümlichen Xehren und Geremonien, eine kurze Befchreibung 
ver Fortfchritte ded Chriſtenthums in China, und die Namen der Miffionäre, 
welche dad Evangelium in diefem Lande predigten. Dad Datum der Errichtung 
des Monuments ift in folgenden Worten gegeben: „Unter der Regierung ver 
Familie ded großen Tang, im zweiten Jahre ver Regierung des Kihn Kong, 
am Sonntage, dem fiebenten Tage ded Herbftmonatd wurde dieſer Stein errich- 
tet, unter der Amtsführung des Biſchofs Hing Kiub in der Kirche von 
Ehina; ein Mandarin, deffen Name Lieu-ſieh-kih-jen und deſſen Titel 
Keao-Yy-Kuun und deilen Vorgänger Tae-kiuh-ſieh-ſiuh-kan-keun 
war, hat dieſe Imfchrift mit eigner Hand gefchrieben.‘ In fgrifcher Sprache 
it an den Rand geichrieben: „In den Tagen des Vaters der Väter Mar 
Ananjejos, des Patriarchen.‘ Unten befinden fich, ebenfalls in fyrifcher 
Sprache, die Worte: „Im griechifchen Jahr 1092, Mar Dſchezedbuzd ein 
Presbyter und Chorepiskopus der königlichen Stadt Chumpdan, ver Sohn 
des Millefios glüdlichen Angevenfens, eines Preöbyterd von Balfh in 
Tochuriſtan errichtete dieſe Tafel von Stein, auf welcher die Gejege unferes 
Heilanded und die Predigten unjerer Väter vor den Kaifern von China auf- 
geihrieben find.” Dieſe Notizen ftellen dad Datum auf das Jahr 781 n. Chr. 
ft. Der Patriarch Ananjeſos flarb um 778; es ift aber höchſt wahr 
heinlih, daß die Nachricht von feinem Tode um viefe Zeit die jo entfernten 
Gegenden von Ehina noch nicht erreicht hatte. **) 


*) Kosmas Inpdifepleuftes in „Topographia Christiana, Assemani, vol. 
IV. pag. 92. Gibbon c.47. Not. 116. Mosheim, Histor. Tart. Eccles. pp. 8.9. 

) Kür eine vollftändige Nachricht über diefes merkwürdige Monument, welches eben 
jo beionders intereffant ift, als es unumftößliche Beweife von der Verbreitung des Chri— 
ſtenthums in Afien während der eriten Jahrhunderte der chriftlichen Zeitrechnung giebt, 
verweilen wir den Lefer auf Aſſemani, welcher eine Infchrift davon veröffentlichte. 
Auch V’Herbelot in den Supplementen zu feiner Bibliotheque Orientale, hat eine 
Beihreibung und Analyfe der Infchrift gegeben, deren Aechtheit ala Gegenftand des 
Streites vieler Schriftiteller abgehandelt worben if. Herr Milman hat in einer guten 
Note jeiner Ausgabe von Gibbon’s Abnahme und Verfall (Gay. 47) angegeben, auf 
welhe Cvidenz die Authenticität am Beten gegründet werden fann. Sie wurde im 
Grunde der Mauern der Stadt Se:gan:fuh entdeckt. Weber der hinefifhen In: 
Iärift befindet fich die Figur eines Kreuzes: Dann folgt der Titel in 3 Sprachſchriften. 
Die Juſchrift ſelbſt umfaßt 62 Zeilen, wenn man die Zeilen von der Rechten zur Lin: 
fen, ever 28, wenn man von Oben nach Unten zählt, nach Art der Chinefen. Sie 
rangt damit an, daß fie angiebt, fie fei von King Sing einem Prieſter aus dem Kö: 
nigreide Taetfin geichrieben. Was nun folgt, * in 22 Abſchnitte getheilt werben; 
es enthält ein Befenntniß des hriftlichen Glaubens, eine Auseinanderfegung von ir 
lichen Geremonien und Obfervanzen in Mebereinftimmung mit den nejtorianifchen Leh: 
ren, und eine allgemeine Geſchichte von der Einführung und den Bortjäritten des Chri⸗ 
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In den früheften Annalen der chaldäiſchen Kirche findet man häufig Nadı« 
richten von Miffionären, die von Patriarchen des Morgenlandes nach ver Tar— 
tarei und China gejchict wurden, und Bemerkungen über ihren Erfolg und 
ihr Schidjal. 

Ald die Araber in die Beflgungen der perfifchen Könige einfielen und 
ihre neue Religion über Afien verbreiteten, da fanden fie die chaldäiſche Kirche 
fhon mächtig im Driente. Sogar in Arabien hatten ihre Mifftonäre einen aus» 
gebreiteten Einfluß gewonnen, und Mohammed felbft mag wohl die Tradi— 
tionen und Gelehrſamkeit, die er dem Koran einverleibte, der Belehrung eines 
chaldäiſchen Mönches verdanken. *) 

Jedenfalls fcheint der Brophet ven Neftorianern gewogen gewejen zu 
fein; denn eine feiner erften Handlungen, nachdem er feine Macht errichtet Hatte, 
war, mit ihnen einen Vertrag einzugehen. Durch dieſes Document wurde ber 
Secte nicht allein Schuß zugefichert, fondern ihr auch verfchiedene Privilegien 
gegeben. Sie war dadurch vom Militärvienfte frei; ihre Gelege und Ge- 
brauche mußten geachtet werden; ihre Geiftlichfeit war frei von Abgaben; die 
auferlegten Abgaben waren bei den Reichen auf 12, bei ven Armen auf 4 Geld- 
ſtücke feftbeftimmt; es wurde darin ausdrücklich erflärt, daß, wenn ein chrift- 
liches Brauenzimmer in den Dienft eines Mufelmannes gehe, fle nicht gezwun⸗ 
gen fein folle, ihre Religion zu verändern, ihre Baften nicht zu beobachten, ober 
die gewöhnlichen Gebete und die Ceremonien ihrer Kirche zu vernachläffigen. **) 
Die glückliche Lage der Chaldäer und die Dulvpfamfeit der arabifchen Ero- 
berer zeigt am Beften ein Brief des Patriarchen Jejfujabos an Simon, 
den Metropolitan einer perfifhen Stadt. „Sogar die Araber, jchreibt er, 
„denen der Allmächtige in diefen Tagen die Herrfchaft der Erde gegeben bat, 
befinden fi) unter und, wie Du weißt. Sie verfolgen aber die chriftliche Re— 
ligion nicht, fondern rühmen im Gegentheile unfern Glauben und ehren die 
PBriefter und Heiligen des Herrn und befchenfen feine Kirchen und Klöfter.” ***) 

Zur Zeit der arabifchen Invafion war die Gelehrfamfeit des Orients 
noch hauptfächlich bei ven Chaldäern zu finden. Ihre Kenntniß und Ge— 
jchieklichkeit erwarben ihnen die Gunft der Kalifen, und fle machten fie zu ihren 
Schagmeiftern, Secretären und Aerzten. Während fie folche hohe Stellen be= 
Eleiveten und das Vertrauen der Souveraind genofjen, Fonnten fie ihre Mit- 


ftenthums im Reiche. Der Infhrift folgen fieben Kiften von Mifftonären, welche das 
Evangelium vom Jahre 636 an in China predigten, mit alten fyriichen (Eitranabele) 
Buchſtaben geichrieben. Die Namen find ſyriſch, perfifch oder Pehlewi) und chinefiſch. 

Die fünfte Abtheilung enthält eine Nachricht von der Ankunft des Olepuen over 
Dihaballah in China, eines Previgers des Evangeliums Ehrifti von Tacin, 
als Tai-Kung, der zweite Kaiſer der 13. Dynaftie, Namens Tang, ben Thron inne 
hatte. Dieſer Monarch billigte, dur) ein im 12. Jahre feiner Regierung öffentlich be: 
fannt gemachtes Ediet die hriftliche Religion und befahl den Manparinen eine Kirche 
zu erbauen, auf deren Wände das Portrait des Kaifers zur Verzierung abgemalt wurde, 

*) Die Tradition, daß er mit Sergius, einem Ne ftorianermönde, in Ver— 
. bindung geitanden habe, ift ja wohlbefannt. 

) Das Hauptfächlichfte dieſes Tractats wird von drei ſyriſchen Schriftftellern ne: 
geben — Bar Hebräus, Maris und Amros (Aſſemani, Br. IV. p. 59). Er 
wurde zuerſt in arabifher und lateinifher Sprache von Gabriel Sienita, Baris 
1630, veröffentlicht und wird gewöhnlich „Testamentnm Mahometi‘‘ genannt. Mähren 
feine Aechtheit von mahomedanifchen und orientalifhen Schriftftellern der früheren Zeit 
zugegeben wird, verwerfen die mehrften europälfchen Kritiker dieſen Tractat ale nachge— 
macht. Es iſt jedoch nicht unwahrfcheinlih, daß er auf irgend einen traditionellen Ber: 
trag gegründet ift, 

"*) Assemani, vol. III p. 131. 
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chriſten befchügen und ermuthigen. In der neuen mufelmännifchen Niederlafe 
fung zu Kufa wurde ein Bisthum errichtet, und kurz darauf ver Sitz des 
Patriarhen von Seleufia und Ktefiphon, das nun in Verfall fam, 
nah Baghdad, ver neuen und blühenden Hauptftadt des Befehlshabers ver 
Gläubigen, verlegt. 

Den Chaldäern find wir für die Erhaltung zahlreicher, köſtlicher 
Fragmente griechiicher Gelehrfamkeit Dank ſchuldig; wie ed mit den Griechen 
vor vielen Jahrhunderten der Ball war, die den Vorältern der Chaldäer 
für Archive der Aftronomie und die Elemente der orientalifchen Wiſſenſchaft 
verbunden waren. Auf ven berühmten Schulen zu Edeſſa, Nifibis, Se- 
leufia oder Mahuza — mie fie die fyrifchen Chronifjchreiber häufig nen— 
nen — und Dorfena wirben die alten Spradyen des Landes, dad Chaldäiſche, 
das Syrifche, eben jo wie das Griechifche Öffentlich gelehrt, und dort waren 
Lehrer für Grammatik, Rhetorik, Poeſie, Dialektit, Arithmetif, Geometrie, Mus 
fit, Aftronomie und Medicin, deren Abhandlungen in öffentlichen Bibliothefen 
aufbewahrt wurden.*) Die Werke ver griechifchen Aerzte und Philofophen 
waren ſchon in einem frühen Zeitraume in's Chalväifche überfegt worven. Sie 
erregten die Meugierde der Kalifen, welche pamald tie Aufmunterer und Bros 
tectoren der Wiflenfchaften waren, und auf ihren Befehl wurden fie von nefto= 
rianifchen Chaldäern in's Arabifche überfegt. Unter ven von dem Kalifen AL 
Mamun feinen chalväiichen Unterthanen anvertrauten Werfen finden wir vie 
ded Ariftoteles und Galen verzeichnet; jo wie andere in griechifcher, perſiſcher, 
hbalväiicher und ägyptiſcher Sprade. Er ſchickte auch gelehrte Neftorianer 
nah Syrien, Armenien und Aegypten, um Manuferipte zu fammeln und 
um den Beiftand der gelehrteften Leute zu erhalten. Sobald er von einem 
farrgläubigen Mujelmanne gefragt wurde, wie er die Ueberfegung irgend eines 
Buches einem Chriften anvertrauen könne, fol er geantwortet haben: „Wenn 
ih ihm die Sorge für meinen Körper anvertraue, in welchem meine Seele 
und mein Geift wohnt, warum foll ich ihn nicht mit den Worten einer Perſon 
Betrauen, die ich nicht Fenne, befonderd wenn ſie Gegenftände betreffen, welche 
weder mit meinem, noch mit feinem Glauben in Beziehung ſtehen?“ Aſſe— 
mani, welcher eine Geſchichte der neftorjanifchen und monophyfitifchen Kirche 
ſchrieb, giebt eine lange Lifte von Meberfegern von, und von Gommentatoren 
über die Abhandlungen ded Uriftoteles; und ein fyrifcher Schriftfteller hat 
einen langen Katalog über die Werke chaldäiſcher Autoren Hinterlaffen. **) 
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Rassemaui, vol. IV. p. 943. 

"*) Alerander v. Humboldt madht (im Kosmos, B. II. S. 247) folgende Be: 
merfungen über ven Einfluß der neitorianifchen Chaldäer auf die Eivilifation und Kultur des 
Rorgenlandes: „In den wunderfamen Beftimmungen der Weltorpnung lag es, daß die 
briftlihe Serte der Neftorianer, welche einen fehr wichtigen Ginfluß auf die räumliche 
Verbreitung der Kenntniffe ausgeübt hat, auch den Arabern, ehe dieſe nach dem viel: 
gelehrten und ſtreitſüchtigen Alerandrien famen, müglich wurde, ja daß der chrifts 
lie Reftorianismus unter dem Schutze des bewaffneten Islam tief in das öftliche 
Aten tringen Fonnte. Die Araber wurden nämlid von der griechiichen Litteratur erft 
durh die Sprer, einen ihnen verwandten femitifchen Stamm, befannt, während bie 
Särer ſelbſt, kaum anderthalb Iahrhunderte früher, die Kenntniß der griechifchen 

atur erft durch die verfegerten Neftorianer empfangen hatten. Aerzte, die in 

den Lehranſtalten ber Griechen und auf der berühmten, von den neftorianifchen Ehriften 

zu Edeifa in Mefopotamien geftifteten medecinifchen Schule gebildet waren, eb: 

* ee zu Mohammeds Zeiten, mit viefem und mit Abu-Belr befreundet, in 
effa 


„Die Schule von Edeffa, ein Vorbild der Benebictiner-Schulen von Monte: 
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Den chaldäiſchen Patriarchen blieb die wachiende Macht ver Tartarenkönige, 
deren Nachkommen jpäter den Thron der Kalifen umftürzten und die faft gang Afien 
über den Saufen warfen, nicht gleichgültig. Schon in einer fehr frühen Zeit 
waren chalväifche Miſſionärs im die Tartarei vorgedrungen und vom ſechsten 
Jahrhundert an, bis zur Zeit der Eroberung Baghdad's durch Hulafu 
Khan in der Mitte des 13. Jahrhunderts, hatten fie großen Einfluß auf die 
Stämme von Turfiftan ausgeübt. Sie rühmten fidy mehr als einen Iartar- 
fönig befehrt zu haben, und unter dieſen befand fich auch der berühmte Prefter 
oder Presbyter Johann. Bon dieſer merfwürdigen Perjon, welche eine 
fo bervortretende Role in den früheften Annalen ver Kirche jpielt, und von 
der So viele Kabeln erzählt worden find, daß ſogar ihre Eriftenz bezmeifelt 
worben ift, ift noch ein merfwürpiger Brief aufbewahrt erhalten. - Er mag 
ihn für die chaldäiſchen Mifftonärs, die ihn auf feinen Wanderungen begleiteten; 
gefchrieben haben, oder er ift von Geiftlichen, die jeinen Hof befudhten, bei ihrer 
NRüdfehr nah Europa untergefhoben worden. Er enthält aber eine: feltfame 
und beluftigende Beichreibung von der Macht und den Verhältnifjen diefer Zatta- 
tenfönige und zeigt die übertriebenen Ideen, welche darüber herrichten. Viele 
darin enthaltene Einzelheiten find von Marfo Polo, Sir John Man- 
deville und andern Reijenden beftätigt worden; und da biefer Umſtand be— 
weift, daß der Brief wenigftend von einer Perfon geichrieben ift, welche had 
Land und das Volk, welches er befchreibt, geſehen bat, jo habe ich einige Aus- 
züge daraus gemacht. Er ift an den griechifchen Kaifer Alexios Komne— 
n08 gerichtet. 

„Brefter Johann, von Gottes und unfered Herrn Jeſu Chrifti Onaben, 
König der Könige, an Alexios Komnenos, Statthalter zu Konſtanti— 
nopel, Geſundheit und glüdliched Ende. Unſere Majeftät bat in Erfahrung 
gebracht, daß Du von unfrer Herrlichkeit gehört und daß Dir über unjere 
Größe Mittheilungen gemacht worben find. Was wir zu wünfchen wiſſen, ift, 
ob Du mit und am wahren Glauben hängſt und in allen Dingen an unjern 
Herrn Jeſum Chriftum glaubft? 

„Wenn Du unfere Größe und die Herrlichkeit unferer Macht und welchen 
Umfang unfere Länder haben zu willen wünjcheft, fo wiffe und glaube, ohne 
zu zweifeln, daß wir find Brefter Johann, der Diener Gottes: daß wir 
an Reichthum Alles unter dem Himmel und an Tugend und Macht alle Kö— 
nige der Erde übertreffen. Siebenzig Könige find und zinspflichtig. Wir find 
ein frommer Chrift und befchügen und unterftügen mit Almofen jeden armen 


Caſſino und Salerno, erwedte die naturwiſſenſchaftliche Unterſuchung der Heil: 
ftoffe aus dem Mineral: und Pflangenreiche. Als durch chriftlihen Kanatismus unter 
Zeno, dem Jfaurier, fie aufgelöft wurde, zerftreuten jih die Neftorianer nah Ber: 
fien, wo fie bald eine politiſche Wichtigkeit erlangten und ein neues, vielbefuchtes 
mebicinifhes Inftitut zu Dihondifapur in Khufiftan ftifteten. Es gelang ihnen, 
ihre Kenntniffe und ihren Glauben gegen die Mitte des ficbzehnten Jahrhunderts bis 
nad China unter der Dynaftie der Thang zu verbreiten, 572 Jahre nachbem ber 
Buddhismus dort aus Indien eingedrungen war. 

„Der Saamen abendländifcher Kultur, in Berfien durch gelehrte Mönche und durch 
bie von Juftinian verfolgten Philofophen der legten platonifhen Schule von Athen 
ausgeftreuet, hatte einen wohlthätigen Ginfluß auf die Araber während ihrer erſten 
aftatifhen Feldzüge ausgeübt. So ſchwach aud die Kenntniffe der neftorianifchen Prie— 
fler mögen geweſen fein, fo Fonnten fie doch, ihrer eigenthümlichen medicinifhen Ric: 
tung nad, anregend auf einen Menſchenſtamm wirken, der lange im Genuß der freien 
Natur gelebt und einen friiheren Sinn für jede Art der Naturanfchauung bewahrte, 
als bie griechiſchen und italiſchen Städtebewohner,‘ 
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Chriſten, der fib in dem Bereiche unferer Gnade befinvet. Wir haben eim 
Gelübde gethan, das Grab umfered Herrn, wie es fidy für den Ruhm unferer 
Majeftät gebührt, mit einer großen Armee zu befuchen, und gegen bie Feinde 
des Kreuzes Chrifti Krieg zu führen, fie zu demüthigen und feinen heiligen 
Namen zu erhöhen. *) Unfere Herrlichfeit regiert über die drei Indien, und 
unfere Beſitzungen geben über das äußerfte Indien hinaus, im welchem ver 
Körper des heiligen Apoftelde Thomas ruht; von dort aus über die Wild 
nis, melde ſich nach dem Aufgange der Sonne zu erftredt, und geht rück— 
waͤrts, nach Sonnenuntergang zu, bid Babylon, das verlaffene, ja jogar bis 
wm Thurm von Babel. Zwei und fiebzig Provinzen gehorchen und, von denen 
einige wenige chriftliche Provinzen find; und jede von ihnen hat ihren eigenen 
König. Und alle ibre Könige find uns zinspflichtig. In unfern ändern 
werden Slepbanten, Dromedare und Kameele gefunden, und faft alle Arten von 
Thieren, die es unter dem Himmel giebt. In unfern Ländern fließt Milch und 
Honig. In einen Theil unferer Staaten fann fein Gift ſchaden; in einem 
andern wachſen alle Arten von Pfeffer; ein britter ift ſo dicht mit Hainen ver« 
ieben, vaf er einem Walde gleicht und er ift in allen Theilen voller Schlangen. 
Dort ift auch eine fandige See ohne Wafler. Drei Tagereiſen von dieſer See 
entfernt find Gebirge, von denen Ströme von Steinen berabfommen. In der 
Näbe diefer Gebirge befindet fih eine Wüfte zwifchen unwirthlichen Hügeln. 
Unter diefen fließt ein unterirdifcher Bach, zu dem fein Zugang ift, und dieſer 
Bach fallt in einen größeren Fluß, in den Leute aus unjeren Beflgungen 
bineingeben und Gvelfteine in großem Ueberfluffe darin finden. Ueber dieſen 
Sun hinaus wohnen 10 Stämme Juden, welche, obgleich fie behaupten ihre 
eigenen Könige zu haben, deſſenungeachtet unfere Diener und und zinspflichtig 
Ind. #9) Im einer anderen unferer Provinzen, in ver Nähe der heißen Zone, 
And Würmer, welche in unferer Sprache Salamander genannt werden. Diefe Würmer 
innen nur im Weuer leben, und machen ein Gehäuſe um ſich herum, wie bie 
Seidenwürmer. Dieſes Gebäufe wird von unjeren Palaftvamen fleißig geipon- 
nen und ed aiebt den Zeug zu unjerem gewöhnlichen Gebrauche. Es fann aber nur 
in belem Neuer gewaſchen werden. ***) Bor unferer Armee werden 13 große 
Kreuze von Gold und Evelfteinen hergetragen;}) wenn wir aber ohne Stantöge- 
folge ausreiten, nur ein Kreuz, welches nicht mit Figuren, Gold oder Jumelen 
ginn it, damit wir immer unſeres Herrn Jeſu Ehrifti eingedenk jeien, und 
ne mit Gold gefüllte Silbervafe, damit alle Leute wiffen, daß wir ver König 
vr Könige find, vor und bergetragen. Alljährlich befuchen wir ven Leib des 





*) Zu einem ähnlichen Gelübde zwang Haiton, der chriftliche König von Arme: 
umden Mango Cham, den vierten Kaijer der Tartaren im Jahre 1253. (Histoire 
Orientale, ou des Tartares, par Haiton, parent du Roi d’Arm£nie. Bergeron, Collect. 
de Voyages, vol. 11.) 

“In Marko Polo’s Neifen (lib. II. cap. 2) werden Juden als in der 
Immer des Kaifers Kublai dienend angeführt. Es fcheint daher, daß man nicht in 
Sem Jahrlunderte allein die Spur der verlorenen Stämme nad der Tartarei hin 


Kuh Marko Polo beichreibt (lib. F. eap. 47) den Salamander. Des Zeu— 
ge wi ach auf der Inſchrift des berühmten Steines von Se⸗-gan-⸗fuh (D’Her- 
belat, W. p. 380) erwähnt. Diefe Babel oder Uebertreibung, welche fih wahr: 
iheinli aus einer fehr frühen Zeit herſchreibt, fcheint alfo unter Tartaren und Chal— 
dierm Gang und Gebe grweien zu jein, 

P) Der Urmee des Ratam, als er gegen Kublai rebellirte, wurde ein Kreuz 
vorgeisagen. (Marto Bolo lib. Il. eap. 6.) 


heiligen Daniel, welder in Babylon in der Wüſte ifl.*) Unfer Pa: 
faft ift von Ebenholz und Schittimholz, und fann vom Feuer nicht befchädigt 
werden. An jedem Ende feined Daches find zwei golone Aepfel und in jedem 
Apfel zwei Karfunfel, damit dad Gold bei Tage fcheinen, und die Karfunfel 
bei Nacht leuchten mögen. Die größeren Thore find von mit Horn gemifchtem 
Sarbonyr, damit Niemand mit Gift eintreten könne; die Fleineren find von 
Ebenholz. Die Benfter aber find von Kryftall. Die Tiſche find von Gold 
und Ametbyft, und die Säulen, welche fie tragen, von Elfenbein. Das Zim- 
mer, in dem wir fchlafen, ift ein wundervolles Meifterftüf aus Gold, Silber 
und jeder Art von Evelfteinen. Im ihm brennt beftändig Weihrauch. Unſer 
Bett ift von Saphir. Wir haben die fchönften Weiber. Täglich unterbalten 
wir 30,000 Menfchen außer den gelegentlichen Gäften ; und alle vieje beziehen 
täglich Summen aus unferer Kämmerei zur Unterhaltung ihrer Pferde und zu 
anderweitiger Verwendung. Während jedes Monatd werden wir von 7 Rb- 
nigen (von jedem der Reihe nad), von 65 Herzogen und von 365 Grafen 
bedient. Im unferem Saale fpeilen täglih zu unjerer Nechten zwölf Erz— 
bifchöfe und zu unferer Linken zwanzig Bifchöfe, außerdem noch der Patriarch 
von Set. Thomas, und der Protopapad von Salmas und der Archipro— 
topapas von Sufa, in welcher Stadt der Thron unfered Ruhmes und unſer 
Faiferliher Palaſt fich befindet. Webte, der Zahl nach mit den Tagen dei 
Jahres im Einklange, verwalten das geiftliche Amt vor und in unſerer Kapelle. 
Unfer Munpfchenf ift ein Primad und ein König; unſer Haushofmeiſter ift 
ein Erzbifchof und ein König; unfer Kammerberr ift ein Biſchof und ein 
König; unfer Marſchall ift ein Archimandrit und ein König, und umier 
Küchenmeifter ift ein König und ein Abt; wir aber nehmen einen niebrigeren 
Rang und einen bemüthigeren Namen an, auf daß wir unfere große Demuth 
eigen.‘ 

Es jcheint nicht, daß die chaldäiſchen Mifftonäre immer venfelben Erfolg 
erzielt haben, ald wie bei Prefter Johann. Wenn andere Tartarenfönige 
fih zum Chriftenthum zu befennen abichlugen, fo ift doch mit Gewißheit zu 
beweifen, daß in vielen Fällen ihre Frauen und Kinder fih unter den Bekehr— 
ten befanden. Ihr Einfluß ficherte ven Ehriften Duldung ihrer Religion, ob⸗ 
gleich er nicht hinreichend geweſen fein mag, fie zur Ausbreitung derjelben zu 
befähigen. Unter Denen, welche Chriftinnen zu Weibern nahmen, erwähne ich 
nur den berühmten Dihingbis Khan, deſſen vier Kinder wahrfcheinlich 
im Glauben der Mutter erzogen wurden. Der Metropolitan des tartarifchen 
Zweiged der chaldäiſchen Kirche reflvirte zu Merub oder Merw. Diele 
auf ven Ruinen der Margiana Alerandria des makebonifchen Eroberer 
erbaute Stadt ftand am füdmeftlichen Rande jener ungeheuren Steppen, melche 
fih oftwärtd nad) den Gränzen China's hinziehen; und bildete in ihren 
glücklichen Tagen die Hauptftation des großen Karamanenweges zwifchen Ber 
fien und Bofhara, Balkh, Samarfand und den Städten von Trand« 
sriana. Diefe Ebenen waren nachher von wandernden Tartaren flimmen 
bewohnt, deren zahlreichfter den früheren chriftlichen Gefchichtöfchreibern unter 
dem Namen der Karaiten bekannt war. Der Häuptling dieſes Stammes 
wurde für den Souverain dieſes großen Landſtriches angefehen. Er refipirte 

‘ 


*) Der Tradition nah war das Grab des Daniel unter den Ruinen von 
Sufa erhalten worden, oder in einem Thale der Bafhtijarigebirge. Wir haben 
feine andere Erwähnung, daß es zu Babylon eriftire. 
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in ver Stadt Karaforum, am Fuße des Altaigebirged, dem Begräbniß- 
plage der Könige feined Stammes. Gigenthümlich ift ed, daß ein chalpäifcher 
Patriarch zuerft im Saale des Kalifen das Vorbringen diefer unzählbaren, 
aus dem Norden fommenden Horden anzeigte, welche beflimmt waren, bie 
Dynaftie des Propheten zu vertilgen und die Paläfte Baghſdad's zu entwei« 
ben. Es iſt Höchft intereffant, wie diefer Umftand von den morgenländifchen 
Schriftſtellern befchrieben wird ;*) und er beleuchtet die Sitten des Volkes, 
welches jegt die Stadt bewohnt, wo die Scene vorfiel, fo auffallend, daß er 
erwähnt zu werben verdient. 

Der chaldäiſche Patriarch Hatte einen Brief von feinem Metropolitan zu 
Samarfand erhalten, worin diefer ihm über das neuerfchienene Volk Nachricht 
gab. Er beeilte fih, den Kalifen hiervon zu unterrichten und lad den Brief 
im Divan der Berfammlung von Räthen und Anführern vor. in Bolt, 
zahlreich wie die Heuſchreckenwolke, war aus den zwifchen Thibet und Kotan 
liegenden Gebirgen bervorgebrochen und überſchwemmte die fruchtbaren Ebenen 
von Kaſchgar. Gie wurden von fieben Königen befehligt, deren jeder an 
ver Spike von 70,000 Mann Reitern ftand. Die Krieger waren fo von der 
Sonne gebräunt, wie die Indianer. Zu ihren Wafchungen benugten fie fein 
Baffer und fchnitten auch ihr Haar nicht ab. Höchft geſchickte Bogenfchügen, 
begnügten fie fich mit einfacher und frugaler Koft. Ihre Pferde fütterten fie 
mit Fleiſch. Verwundert und ungläubig hörten die Araber viefen feltfamen 
Bericht an. Beſonders waren fie über die Art, die Pferde zu füttern, erftaunt; 
und fie wollten dem Berichte feinen Glauben ſchenken, bis Einer aus ihrer 
Mitte erklärte, er felbft habe in Arabien Pferbe gefehen, die man nicht 
6108 mit rohem Fleiſche, fondern fogar mit gebratenen Fifchen **) gefüttert habe. 

Ih will den Leſer nicht mit einer in's Einzelne gehenden Nachricht über 
dad abwechſelnde Glück und Mißgeſchick der chalväifchen Miffionäre im Innern 
von Aften beläftigen, obſchon die Gefchichte ihrer Bemühungen in diefer Gegend 
im bödften Grade intereffant ift; doc fann ich mich nicht enthalten, die Na— 
men der fünfundzwanzig Metropolitanbifchäfe anzugeben, welche zu der Zeit, 
wo Hulafu Khan Baghdad eroberte, den chalväifchen Patriarchen ala 
dad Haupt der morgenländifchen Kirche anerkannten. Die Lifte wird dazu dienen, den 
Erfolg der chaldäiſchen Mifftonen, fo wie ven Einfluß, den fte zu diefer Zeit in 
Aflen hatten, zu zeigen. Die Sige diefer Metropolitanen Tagen über ven aflatifchen 
Gontinent zerftreut, von den Küften des Faspifhen Meeres bis zu ben 
Ginefifhen Seen, und von den allernörplichften Gränzen Skythiens 
bis zum äußerſten fünlichen Ende ver indiſchen Halbinfel. Zu ihnen 
gehörte: 1) Elam und Oſchundiſchapuhr (Sufiana oder die moderne 
verfiihe Provinz Khufiftan); 2) Nifibis; 3) Mefena over Bus- 
rad; 4) Affyrien oder Adiabene mit Einfchluß der Städte Moful 
und Arbela; 5) Beth-Garma over Beth-Seleufia und Kartſcha 
in Aſſyrien; 6) Salaman oder Halatfcha (dad moderne Zohab an 
vn Gränzen von Affyrien und Medien); 7) Perſien, die Städte 

Salmas und Wan umfaſſend; 8) Meruh (Merw in Kho— 
so) Hara (Herat); 10) die Razichitä, oder Arabien und 
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zreeſs in Chronico Syriaco ad an. Hegirae 438. — Assemani, 
Hferden dann und wann rohes Fleiſch zu geben, ift jegt noch in einigen 


gebraͤuchlich 
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Rotroba; 14) China; 12) Indien; 48) Armenien; 14) Syrien 
oder Damasfusd; 15) Bardaa over Aderbidſchan (vie perfifche Provinz 
Azerbijan); 16) Raia und Tabreftan (Raj, Rha over Rhagä, 
vielleicht dad Rhages des Tobit, in der Nähe ver modernen Stadt Tebe- 
ran, — Tabreftan umfahte einen Theil von Ghilan und Mazanderan, 
des alten Hyrfanien); 17) die Dailamiten (ſüdlich vom Faspifchen 
Mer); 18) Samarfand un Mawaralnabr (Trandoriana); 
19) Kaſchgar und Turfiftan (die unabhängige Tartarei); 20) Balkh 
und Totjhareftan (Baftria); 21) Sedſcheſtan (Seiftan); 22) 
Hamadan (Medien); 23) Ehanbalef (Rambalu oder Befing in 
Ehina); 24) Tantſchet (Tangutb in ver Tartarei); 25) Gpamfe- 
gara und Nuatſcheta (Diftriete in der Tartarei). 

Alle dieſe Metropolitanen waren mit dem neftorianiichen Patriarchen in 
birester Verbindung; und die, deren Site zu weit entfernt waren, um im 
Berion ihm als dem Oberhaupte der morgenländifchen Kirche öfter ihren Ge— 
horſam bezeigen zu fönnen, mußten aller 6 Jahre einen Bericht über ven Su: 
ftan» ihrer Heerde und ein erneutes Glaubensbekenntniß ablegen. 

Mit dem Valle der Kalifen verfiel auch die Macht ver chaldäiſchen Ba 
triarchen mit reißender Schnelligfeit. Die Secte mußte von den tartarifdhen 
Herrichern Berfolgungen erbufden und hatte an den Fatholifchen Mifftenären; 
bie ſich über Aſien auszubreiten begannen, faft nody fürchterlicdere Rivale zu ber 
fünepfen. Unter der Regierung ded Kaſſan, dem Sobne des Arghum, 
Enkel des Hulafu, fcheinen die Verfolgungen im Großen zuerfi Statt ge= 
habt zu haben. Uber vem unbarmberzigen Tamerlhan ift e8 zugufchreiben, 
daß die Secte bis auf einige wenige in den Provinzen Aſſyriens Herumwandernde 
berabgebracht wurde. Mit unerfättlicher Wuth verfolgte er fie, zerftörte ihre 
Kirchen und brachte Ale, die in die ungugänglichen Beftungen ähnlichen Pläge 
der kurdiſchen Berge micht entkommen fonnten, mit dem Schwerte um. Die» 
jenigen nun, welche damals die Höhen und Thäler Kurdiſtans auffuchten, 
waren die Abkömmlinge der alten Aſſyrer und ver Reſt einer ver frübeften 
chriſtlichen Gecten. ven 97 

Bom Jahre 1413 an enthalten bie chalvätjchen Archive faum eine Erwäh- 
nung der neftorianischen Kirche außerbalb der Gränzen von Kurdiſtan. De 
Sig des Patriarhats war von Baghdar nad Moful verlegt worben, und 
von da, der größeren Sicyerheit wegen, in ein faft unzugängliches Thal in ber 
Nähe des in der neuen Zeit erbauten kurdiſchen Schloſſes Dihulamerik, 
an den Gränzen von Perfien. Einige wenige, noch in den Städten und Dürs 
fern der Ebene lebende Chaldäer waren nicht blog der Tyrannei der türkijdhen 
‘ Gouverneurs, fondern auch den Verfolgungen ver päpftlihen Emifläre ausge- 
ſetzt und blieben ihrem Glauben nicht lange treu. Nur die, welche in Kur- 
diſtan und an ven Ufern des Sees Drumiah in Perfien Zuflucht gefunden hatten, 
blieben ihrer Kirche getreu. Die Erfteren bebielten eine Art von halber Umub- 
hängigfeit und rühmten fich, Fein Eroberer ſei bis in ihre abgejchloffenen Thä- 
ber vorgebrungen. Obgleidy fie die Oberherrſchaft des Sultans durch Bezablung 
eines jährlichen Tributs anerfaunten, waren feine Gonverneurs im ihre Diſtriete 
geſchickt worden; auch hatte bis zu dem im vorigen Gapitel befchriebenen Ein» 
falle und Blutbade weder ein Kurbde noch ein Türke irgend eine Art von Ge— 
rihtöbarfeit in ihren Dörfern ausgeübt. 

In den Gebirgen von Kurdiſtan und in ven Dörfern des Diſtrieis von 
Druhmiah einzig und allein eriftiren noch die lleberrefte einer Seste, die einft 


139 


(0 weit verbreitet war; nur in einigen entfernten Provinzen China's find die 
Abkömmlinge Derer, die ihre Voreltern einft befehrten, noch ihrem Glauben 
treu geblieben. In Indien repräfentirten im vorigen Jahrhunderte die Tho— 
maschriften, welche an der Küfte von Malabar leben, die neftorianifchen 
Chriften; aus einer der Erklärung noch bebürfenden Urſache aber verließ dieſe 
Gemeine ihre Kirche vor wenigen Jahren und vereinigte fich mit den Jakobiten 
oder Monophhfiten. *) 

Durch eine Reihe von offenbaren Betrügereien verfchafften fid) die römifch- 
katholiſchen Emiffäre viele der Urkunden, welche die Gerechtiame des chalpäifchen 
Batriarchen ausmachten und ihn berechtigten, von den türfifchen Behörden als 
Oberhaupt ver chalväiichen Kirche anerfannt und gefchüßt zu werden. Gin Verfol- 
gungd= und Gewaltthätigkeitöfgften, wie man es kaum glauben follte, zwang bie 
Chaldäer ver Ebene, ihren Glauben zu verlaffen und fich mit ver römischen Kirche 
zu vereinigen. Ein Gegenpatriarch, melcher ſich Titel und Bunctionen des orien⸗ 
taliihen Patriarchen anmaßte, wurde nicht von, fondern für die Nachgebenven 
gewählt, und als MNebenbuhler des wahren Hauptes des morgenländifchen 
Glaubens aufgeftellt. Wie e8 aber bei allen ſolchen erzwungenen Befchrungen 
ver Ball if, fo war auch der Wechjel mehr dem Namen nad) ald wirklich, und 
bie Beute haben bis auf ven heutigen Tag ihre alten Kormen und Geremonien, 
ihre feite Beitrechmung und ihre alte Sprache bei ihren Gebeten und in ihren 
beiligen Büchern beibehalten. Ja, fle find eben jeßt mit der römifchen Kirche, wer 
gen Beibehaltung dieſer Reliquien ihred Volkes und Glaubens, im Kampfe begriffen. 

Wenn ich die Chaldäer in diefem Werke bismeilen „Neftorianer“ 
genannt habe, jo geſchah dies blos, weil fie allgemein diefen Namen erhalten 
haben. Wann er zuerft gebraucht wurde, ift fehwer zu entfcheiden; wahrfchein- 
lid aber nicht vor der Ankunft der römifch-fatholifchen Mifftonäre, welche, als 
fie mit ihnen in Berührung famen, es für nöthig und politifch hielten, fie als 
Schismatifer zu behandeln und ihnen einen Namen zu geben, welcher ihnen 
bad Brandmal ver Ketzerei aufprüde. Die Chaldäer felbft haben viefen Namen 
nemals anerfannt ; und obgleih Neftorius ald einer der Väter ihrer Kirche 
baufig in ihren Ritualen und Gebetbüchern erwähnt wird, fo läugnen fie doch, 
ihre Lehren von ihm befommen zu haben. Ebepjefus, ein Chaldäer, 
welder im 14. Sabrhunderte fchrieb, behauptet, daß „die Orientalen die Wahr- 
beit nidyt verändert hätten, fondern ſie ohne Abweichung jo behalten, wie fie 
ihnen von den Apoſteln überfommen ſei. Sie werben daher ohne Grund Ne— 
Rorianer genannt und man thut ihnen Unrecht dadurch. Neftorius folgte 
ihnen, nicht aber fie dem Neftorius.” Und felbft Aſſemani, ein Glied ver 
Amifhekatboliichen Kirche, welcher ihre Gefchichte fchrieb, nennt fie „Chal— 
baer oder Afſyrier“, welche wir nach dem Theile der Erdkugel, ven fie be— 
wohnen, Drientalen, und wegen ver Keßerei, an die fie glauben, Neftoria= 
ner nennen. **) Bapft Baul V. giebt in einem Briefe an den Patriarchen Elias 
been Urſprung zu. „Ein großer Theil des Morgenlandes,“ fagte er, „wurde 
von diefer (ded Neftoriusd) Keberei angeftedt, beſonders die Chaldäer, 
wilde aus diefem Grunde auch Neftorianer genannt werden. ***) Der bei 
dom Volke jelbft nod) gangbare Name ift „Chaldani“, ausgenommen, wenn 





*) In den früheiten Zeiten des Chriſtenthums mögen [hen Neftorianer und Ja— 
tobiten an der Kälte von Malabar unter einander gelebt haben. 

) Banb IV pag. 1. 

+) Assemani,. vol. IV. p. 75. 
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fie einen befondern Stamm angeben ; die Mufelmänner geben ihnen gewöhnlich 
den Beinamen „Nafara”. Der Patriarch betitelt fich felbft noch in feinen 
Briefen und amtlichen Documenten „Patriarch der Chalväer oder der Ehriften 
des Morgenlandes“ und bedient ſich auch noch der Titel, melche auf den Grä- 
bern folcyer feiner Vorgänger gefunden werben, welche in dem Klofter Rabban 
Hormuzd, bevor ed den zur römifch-Fatholifchen Religion Bekehrten in bie 
Hände fiel, begraben wurden. *) 

Die eigenthümliche Lehre ver Chaldäer — die, weswegen fie mit dem 
Beinamen Ketzer belegt worben find — läßt fih in wenigen Worten aus— 
einanderfegen. Dit Neftorius nehmen fie „Sowohl die Theilbarfeit und 
Trennung der zwei Perfonen, als auch der zwei Naturen in Chriſto“ an, 
oder, wie Affemani es vollftändig vefinirt, „die Zuertheilung zweier Perfonen 
an Chriftum, von denen die eine dad Wort Gottes, die andere der Menſch 
Jeſus ſei“; denn nah Neftoriud war der unter dem Herzen der heiligen 
Jungfrau gebildete Menfch nicht das einziggeborne Wort Gottes, und die Bleifch- 
werbung war nicht die natürliche und hypoſtatiſche Vereinigung des Wortes 
mit der menfchlihen Natur, fonvdern dad bloße Innenwohnen des Wortes Gottes 
in dem Menfchen — d. b. in der für fich felbft beſtehenden menfchlichen Natur 
— gleich als wäre es in feinem Tempel.**) Died, natürlich, fchließt ven 
Titel „Mutter Gottes" für vie heilige Jungfrau aus, welchen die Chalpäer 
noch jeßt zurüdweifen, obgleich fie nicht alle ihnen von ber römiſch-katholiſchen 
Kirche ald Kegerei vorgeworfenen Lehrſätze im ihrer vollen Ausbehnung ans 
erkennen. 

Die Unterfcheidungen, die fle über viefen Punft machen, find aber fo 
fpisfindig und fein, daß ed für Einen, der fich mit ihnen darüber unterhält, 
fehr ſchwer fällt, das zu verftehen, was fle höchſt wahrfcheinlich jelbft kaum zu 
faffen vermögen. Das von ihren Kirchenvätern angenommene Olaubendbefenntniß, 
das täglich zweimal von den Chaldäern hergefagt wird, unterfcheidet fich von 
dem nifäenflfchen nur in unbedeutender Hinfiht. Ich gebe es ganz, weil es 
zugleich intereffant und wichtig if. In ihren Büchern heißt ed: „Der Glaube, 
welcher von 318 heiligen Vätern verfaßt wurbe, die zu Nikäa, einer Stabt 
in Bithynien, verfammelt waren, zur Zeit König KRonftantin’s des From— 
men wegen Arius, bed verfluchten Ungläubigen.“ 

„Wir glauben an einen Gott, den allmächtigen Vater und Schöpfer aller 
fihtbaren und unfichtbaren Dinge.” 

„Und an den Herrn Jeſus Chriftus, den Sohn Gottes, den Einziggebor- 
nen feines Vaters vor aller Welt, der nicht geichaffen wurde: der mahre 
Gott des wahren Gotted; von demſelben Weſen mit vem Bater, durch deffen 
Hände die Welt gemacht und alle Dinge erfchaffen mwurben; ver für uns 
Menfchen und zu unferer Seligmachung vom Himmel herabftieg, und durch den 
heiligen Geift Kleifch ward, und Menfch wurde, und empfangen und geboren 
von der Jungfrau Maria, und litt und gefreuzigt wurde, zur Zeit des Pontius 
Pilatus, und ftarb, und murde begraben, und fand am dritten Tage wieder 
auf, wie in ber Schrift gefagt war, und fuhr gen Himmel, und figt zur 
Rechten feined Vaters, und wiederkommen wird zu richten die Lebendigen und 
die Todten.‘ 

„Und wir glauben an einen heiligen Geift, ven Geift ver Wahrbeit, 
welcher vom Vater ausging — den Geift, welcher erleuchtet.” 


*) Man fehe Seite 127. *) Assemani, vol. IV. p. 190. 
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„Und an eine heilige, allgemeine Kirche.‘ 

„Bir erkennen eine Taufe zur Erlaffung der Sünden an, uno die Auf- 
erſtehung des Leibes und ein ewiged Lebens.“ 

Hieraus wird man erſehen, daß dieſer Glaube Nichts enthält, die ven Chal— 
däern von Seiten ihrer Feinde gemachte gewaltige Beſchuldigung der Ketzerei 
zu bekräftigen; und augenſcheinlich zeigt nicht allein dieſes Document, ſondern 
auch die Schriften des Neſtorius ſelbſt und die der früheſten Väter der 
morgenländifchen Kirche, daß viel mehr Aufhebens wegen ver ſtreitigen Sache 
gemacht worden ift, ald ihre Wichtigkeit eigentlich verbient.*) Wie vied nun 
aber jein mag, jo follte man bebvenfen, daß die römiſch-katholiſche Kirche nur 
diefer Bundamentalfegerei vie Chaldäer zeiht. Auch kann nicht geläugnet 
werden, daß viele die Kehren und Formen der urfprünglichen Kirche in größtem 
Umfange und in ihrer völligen Reinheit beibehalten haben. Mosheim, 
deſſen Unparteilichkeit kaum in Zweifel gezogen werden kann, fagt von ihnen: 
‚zur immerwäbrenden Ehre gereicht es der neftorianifchen Secte, daß, von allen 
Hriftlihen Secten im Driente, fie ſich von den zahllofen abergläubifchen Ge— 
brauchen, welche ihren Weg in die lateinifche und griechifche Kirche gefunden, 
frei erhalten haben.’'**) Kür einen Proteftanten ift es daher höchſt intereffant, 
gewiß zu wiſſen, im welcher Sinficht fie fih von anderen chriſtlichen Secten 
unteribeiden und worin ihr Glaube und ihre firchlichen Gebräuche beftehen. 

Sie verweigern der Jungfrau Maria die Titel und übertriebene Verehrung, 
weiche der Urfprung ded Aberglaubend und der meiften Verfälfchungen in den 
morgen» und abendländijchen Kirchen geworben find. 

Sie wollen Nichts von der Lehre vom Fegefeuer wiflen und find nicht 
allein der Verehrung von Bildern, fondern fogar ihrer Aufftellung höchſt 
abgeneigt. 

Das Bild des Kreuzes wird in ihren Kirchen gefunden, auch haben fie 
mit den übrigen morgenländijchen Ehriften gemein, das Zeichen des Kreuzes 
zu machen; doch ift diefe Geremonie bei ihnen nicht wefentlich, ſondern 
man betrachtet es vielmehr ald ein Kennzeichen ver Ehriften und ein Zeichen 
der Brüderlichfeit unter ihnen, die fie zwifchen an feindfeligem Glauben hal— 
tenden Menſchen zerjtreut leben. 

In ver Zurüdweifung der Zrandfubftantiationdlehre ftimmen fie mit den 
Reformirten überein, obgleich einige ihrer früheren Schriftfteller die Sache fo 
geleitet haben, daß man glauben folte, fie gäben die wirkliche Gegenwart zu. 
Ieord jolde Zugeſtändniß ift aber mit ihrer jegigen Glaubensmeinung offenbar 
im Wiperfpruche, und mit den Behauptungen, die ich bei mehr ald einer Ge— 
Igenbeit von ihren Patriarchen und SPrieftern gehört habe. 

Brot und Kelch, Beides wird den Communicanten gefpenvdet, und Perſonen 
jeden Alters können an den heiligen Geftalten Theil nehmen. Zum Genuffe 
vs heiligen Sacraments läpt man Chriften jeden Befenntnifjes zu, und Chal— 
däer dürfen es in jeder chriftlichen Kirche genießen. 

In Bezug auf die Zahleund das Wefen ihrer Sacramente herrſcht in 
ben Büchern großer Widerfpruch; eben fo wenig waren die mir von dem 
Patriarchen und verfchievenen Prieftern gegebenen Angaben übereinftimmenver. 
Die Zahl Sieben wird von den früheften chaldäiſchen Schriftftelern erwähnt 


”) Dan fehe Assemani, vol. IV.p. 192. Researches in Armenia by Smith 
and Dwight, vol. Il. p. 225. Mosheim, Eccles. Hist. Cent. XVI. Sect. Ill, 
”) Mosheim, Ecel. Hist. Cent. XVI. Sect. Ill. p. 1. 
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und ift bid auf ven heutigen Tag beibehalten worden; was aber viefe fieben 
Sacramente wirklich find, das feheint Niemand zu wiflen. Die Taufe ift von 
der Gonfirmation begleitet, wie in der armenifchen Kirche, wobei das meiron 
oder geweihte Del angewendet wird, von dem man dem Kinde einen Tropfen 
an die Stirn thut. Diefe Gonfirmation oder Gonferration feheint in dem Ge- 
brauche, dem Kinde, aus Furcht, es möge bald nach dem Lintertauchen fterben, 
die legte Delung zu geben, ihren Grund zu haben. Da man ben Urfprung 
Kicht fannte, fo wurde dieſes, doch eigentlich für fich beſtehende Sacrament 
als ein integrirender Theil ver Taufe betrachtet: aber weder legte Delung, noch 
Eonfirmation fcheint bei ven Chaldäern für ein Sarrament erkannt worden 
zu fein.*) Die Ohrenbeichte, welche früher als ein Sacrament im Gange 
war, ift jet außer Gebrauch gefommen.**) 

Auch herricht ein Zweifel darüber, ob die Che ald ein Sacrament zu 
betrachten fei._ In den früheren Zeitaltern der chaldäiſchen Kirche waren die 
Grade der Blutöverwandtichaft und Verwandtſchaft, in denen gegenfeitige Hei— 
rathen verboten waren, fehr zahlreich und complicirt. Ebedjeſus zählt ihrer 
62 auf; die Gefege find aber im dieſer Hinficht, menn fie je genau beobachtet 
worden find, fehr lau geworden. Der Patriarch Hat die Macht, zu fcheiven, 
und ift der einzige Nichter über die Zulänglichfeit der Gründe. 

Den fünf niederen Graben der Geiftlichfeit, mit Einſchluß des Archidia— 
konus,***) ift fich zu verheirathen erlaubt. In ven früheren Zeiten der Kirche 
war diefe Erlaubnis auch auf den Biſchof und Erzbifchof, ja felbft auf ven 
Patriarchen ausgedehnt. 

Ordination ift ein Sacrament. Del wird nur bei ver Ordination bes 
Patriarchen angewendet. Bei anderen Fällen werden nur Gebete über ven 
Gandivaten gefprochen, die Hände aufgelegt und eine Tonfur von fo viel Haa— 
ten, ald man vom Scheitel mit einer Hand in die Höhe ziehen fann, gemacht. 
Der chaldäiſchen Kirche ift ſchon Tängft vorgeworfen worden, daß die Geifl- 
lichkeit, mit Einfluß von Bijchöfen, Prieftern und Diafonen, fo jung orbinirt 
wird, weil ſie darin nicht nur von allen morgenländifchen Kirchen ſich unter- 
ſcheidet, ſondern auch ihren eignen Statuten zuwider handelt. 

Die Baften find bei den Chaldäern zahlreich und werben jehr fireng 
beobachtet; man ift während derſelben nicht einmal Fiſch. Der Nahrung aus 
dem Thierreiche fich zu enthalten legen 152 Tage auf; und obgleich ich wäh⸗ 
vend meiner Ausgrabungen für meine Arbeiter häufig vom Patriarchen Dis— 
venfation befam, jo ſchienen fie mir doch nicht geneigt, davon Gebrauch zu 
machen. Mit gleicher Strenge werben die Befttage beobachtet. Am Sabbath 
macht fein Chaldäer eine Reife oder irgend eine Arbeit. Ihre Befttage 
beginnen mit Sonnenuntergang und endigen mit Sonnenaufgang bed folgen 
den Tages. 

Der Patriarch mird allemal, wenn nicht gerade nothwendigerweiſe, doch 


*) La Croze, Christianisme des Indes, I. Ill. p. 176. Assemani, vol. 

IV. p. 27. Smith and Dwight, Researches in Armenia, pp. 227, 228. 

*) Assemani, vol. IV. p. 285. 

*"*) Die haldälfhe Kirche zählt acht verſchiedene Rangklaſſen ihrer Geiftlichkeit: 
1) Der Ratolihfa oder Patriarka, das Oberhaupt. 2) Der Mutran ober 
Metrapolibta, der Erzbifhof. 3) Der Khalfa oder Epiékopa, der Bifchof. 
4 Der Arkidjakono, der Arhivlafonus. 5) Der Kaſcha oder Keihihfcha, ver 
Prieſter. 6) Der Schammaſcha, der Diafonus. 7) Der Huhpodjakono, ber 
Subviafonus; und 8) der Karuhja, ober Vorleſer. 
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wenigſtend durch allgemeine Zuſtimmung aus ein und verfelben Familie gewährt 
Nöthig iſt es, daß Die Mutter fi) vor der Geburt eined Kindes, welches be= 
ſtimmt if, vie hohe Stelle des Oberhauptes der chaldäiſchen Kirche zu bekleiden, 
während dreier Monate des Genuffes von Fleiſch umd aller animalifchen Nahe 
rungsmittel enthalte. Der Patriarch ſelbſt ißt nie Fleiſch. DBegerabilien und 
Wild machen feine einzige Nahrung aus. igentlich muß er von drei Metros 
politanen geweiht werben, und er erhält jederzeit den Namen Schamun over 
Simon, während fein Nebenbuhler, ver Patriarch ver bekehrten Chalpäer, 
feinerfeit8 den Namen Ufuf over Joſeph annimmt. 

Die Sprache ift ein dem Hebräifchen, Arabifchen und Syrifchen verwandter 
ſchemitiſchet Dialekt und führt noch den Namen Chaldih. Ihre meiften 
Kirhenbücher find in ſyriſcher Sprache gefchrieben, welche, wie das Kateinifche 
im Abendlande, die heilige Sprache im größten Theile des Morgenlandes 
geworden ift. Der Dialekt, welchen die Gebirgsbewohner fprechen, weicht ein 
wenig von dem der Bewohner der Dörfer in den Ebenen ab; doch beruht ver 
Unterjchied nur auf Örtlihen Verhältniſſen: und es ift eine fonverbare und 
intereffante Thatſache, daß das Chalväiiche, welches in der Nähe von Moful 
geiprochen wird, fajt ganz identiſch ift mit ver Sprache des merfwürdigen Stammed 
vr Sabier oder Set. Iohannischriften, wie fie gemeinhin genannt werben, 
die in den Bezirken an der Mündung des Euphrat und in der Pro— 
vinz Khufiftan over Sufiana gefunden werben, und bie wahrfcheinlich 
Abfimmlinge der Bewohner des alten Babyloniens und Chaldäa's find. 


Aus den vorhergehenden Bemerfungen wird man erjehen, daß man zwifchen 
den chalväiihen EChriften und zwifchen den Gliedern der proteftantifchen Kirchen 
in gewiffen Punkten eine auffallende Aehnlichkeit findet. Diefe Uebereinftim- 
mungen find um fo wichtiger und verdienen um fo mehr Beachtung, als fie 
viele Lehren ver reformirten Kirchen beftätigen und mit der Urfirche in Ver— 
bindung bringen. Die eigentliche Lehre, weldye ven Chaldäern vie Anklage 
wegen Ketzerei — felbft wenn man es im weiteften Sinne zuläßt — zuges 
zogen, Fann ihnen nur ald Neuerung angerechnet werben. Ihre Unbefannts 
haft mit dem Aberglauben ver römijchen Kirche und ihre einfacheren Gebräuche 
und Geremonien kann man deutlich auf die primitive Form des Chriſtenthums 
zurüdführen, vie fie, ehe ed verunftaltet wurde, befamen. In den entfernten 
Thälern Kur diſtans allein liegend, von allen Verbindungen mit andern 
Kriftlihen Gemeinden abgefihnitten, haben fie ven alten Glauben faft in feiner 
ürfprünglihen Reinheit erhalten. Bälfchungen mögen ſich eingefchlidhen Haben 
und Unmwiffenheit mag zu Bernachläfftgung von Lehren und Geremonien ver- 
Kitet Haben; im Ganzen aber muß man ſich wundern, daß die Chaldäer 
nach Verlauf von faft ſiebzehn Jahrhunderten find, was fie find. Wenige Secten 

bt es im Abendlande und Feine im Morgenlande, die ſich der Reinigfeit des 
laußens over folder Einfachheit im Gotteddienfte rühmen können, wie fte. 


Die Proteftanten in Amerika haben jeit einiger Zeit großes Interefe an 
ven Ehalpaern genommen. In und um DOruhmiah haben ihre Miffionäre 
Schulen eröffnet. Cine Vuchdruckerpreſſe ift aufgeftellt und bereitd mehrere 
Werke, einſchließlich der Bibel, in der Landesiprache des Volkes und mit ihm 
eigensbümlicher Schrift gevruft worden. Die Bemühungen dieſer Miſſionäre 
find, wie ich glaube, von Erfolg. geweſen. Obgleich Glieder der. Independenten⸗ 
Eiche, wollen fie doch jedes Eingriffes in das Eirchenregimentliche Syſtem ver 
Chalpäer ſich enthalten, indem fie, wie mir gefagt wurbe, zugeben, daß das, 
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Episkopat bad Kirchenregiment fei, welches am Beften für die Umſtände einer 
Serte, wie die Chaldäer, pafle. 

Es ift zu Hoffen, daß die Feftftelung des Anſehens ded Sultans in ven 
Gebirgen und die Entfernung einiger im höchften Grade fanatijcher und blut- 
dürftiger Kurdenhäuptlinge die Chalpäer in ven Stand fegen wird, ihren 
Blauben ohne Hinderniß und Zwang zu befennen, und daß, frei von den 
Bejorgniffen erneuter Angriffe, fie durch Ihätigfeit und Fleiß den Wohlftand 
in ihren Gebirgäbezirfen wiederherftellen werden. Als einziger Lieberreft einer 
großen Nation muß Jedermann Intereffe an ihrer Geſchichte und Lage fühlen, 
und unfere Sympathieen fünnen zu Gunften eined langverfolgten Volkes nur 
zunehmen, welches den Titel der „Proteftanten Aſiens“ verdient bat. 





Neuntes Eapitel. 


Ginladung zum Feſte der Jezidi. — Abreife von Moful. — Baadri. — Huffein 
Ben, das Oberhaupt der Jezidi. — Die Geburt feines Sohnes. — — der 
Zezidi. — Rückkehr einer Deputation. — Ritt nach dem Grabe des Scheifh Adi. 
— Linfere Aufnahme. — Scheifh Nasr. — Beichreibung des Grabes. — Ankunft 
von Pilgern. — Gin Borfall. — Scheikh Schems oder die Sonne. — Lampen als 
Weihgeſchenke. — Feier der firhlihen Gebraͤuche. — Jezidimuſik. — Die Lehren und 
religiöfen Obfervanzen der Secte. — Ihr Glaube an und ihre Furcht vor dem böfen 
Principe (Urwefen). — Der wahrfcheinlihde Urfprung a Riten. — Die Rangflaffen 
ihrer Priefterfchaft. — Ihre Sprache und Bücher. — Rückkehr nah Moful. — Brief 
des Scheifh Nasr. — Abreife nah dem Sindfhar. — Abu Maria. — Tel Afer. 
Mirkan. — Niederlage der türkifhen Truppen. — Die Jezidi entfommen. — Das 
Dorf Sindfhar. — Wilde Ejel. — Rückkehr nah Moful. 


Wenige Tage, nachdem ih aus den Tijari-Gebirgen nah Moful 
zurüdgefehrt war, ſchickte Scheifh Nasr, das geiftlihe Oberhaupt der Jezidi 
oder Teufeldanbeter, einen Kawal oder Priefter viefer merkwürdigen Secte, 
um Herrn Raffam und mid zu ihrem großen periodischen Befte einzuladen. 
Der Vice-Conjul Eonnte die Einladung nicht annehmen; ich aber ergriff begierig 
die Gelegenheit, Weftlichkeiten mit anzufeben, von denen vorher noch nie ein 
Europäer Zeuge war — Veftlichkeiten, welche bei Mufelmännern und Chriften 
zu Babeln Beranlaffung gegeben haben, die die Gebräuche der Jezidi mit denen 
der Anfyrer in Syrien vermengten, und die den Jezidi mitternächtliche 
Orgien zufhrieben, die ihnen den Beinamen Cheragh Sonderan oder 
„Verlöſcher des Lichts“ zugezogen haben. Die Vorurtbeile der Bewohner des 
Landes find auch auf die Reifenden übergegangen. Man hat die Myfterien 
der Secte auf den von der Semiramid gerade in benfelben Gebirgen, in 
denen fie wohnt, eingeführten Gottesdienſt zurüdgeführt — einen Gottedvienft, 
ber, unrein in feinen Bormen, zu jeder Ausjchweifung in Woluft und Lieder- 
lichfeit ausartete. Das ruhige und gelaflene Benehmen ver Jezidi, und die 
Reinlichfeit und Ordnung in ihren Dörfern find gewiß feine Bürgen für biefe 
Anklagen. Der Reipert und die Furcht, die fie, wie wohl befannt ift, vor 
dem böjen Urweſen haben, hat ihnen den Titel „Teufelsanbeter“ eingebracht. 
Biele Erzählungen bezüglich der Embleme, unter welchen fie diefen Geift var- 
ftellen follen, find im Gange. Ginige glauben, daß ein Hahn, Andere, daß 
ein Pfauhahn von ihnen angebetet werde; aber ihr Gottesdienſt, ihre Lehrſätze 
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und ihr Urſprung waren fämmtlich ein Geheimniß, deſſen Aufklärung, in ſo— 
weit es mir möglich wäre, ich mir höchft angelegen fein laffen wollte. 

Der Grund meiner Einladung beweift, daß die Jezidi auf eine im 
Oriente böchft feltene Tugend Anſpruch machen können — ich meine die Dank— 
barkeit. Als Keritli Oglu Mohammed Paſcha zueft nah Moful 
kam, befand fich diefe Serte unter den erften, die das Ziel feiner Habgier und 
Tyrannei waren. Durch Berrath nahm er, wie er meinte, ihr Oberhaupt 
oder Hohenpriefter gefangen; Scheifh Nasr behielt aber Zeit, den gegen 
ihn gemachten Complotte zu entfommen und den im Range zweiten Priefter 
an feine Stelle zu jegen, der denn auch ald Gefangener in die Stadt geichleppt 
wurde. Die Anhänglichkeit aber, welche die Jezidi ihrem Oberhaupte be= 
weiſen, ift fo groß, daß die Täuſchung nicht enthüllt wurde, und der Subftitut 
ertrug Martern und Gefangenfchaft mit der größten Refignation. Herr Raffam, 
der fich für ihn verwendete, erhielt feine Breiheit vom Paſcha, aber nur da— 
durch, daß er eine beträchtlihe Summe vorfhoß, welche die Bewohner des 
Diftriets von Scheifhan mit der Zeit von dem Ertrage ihrer Felder wieder- 
zubszahlen unternahmen. Pünktlich erfüllten fie die fo eingegangenen Verbind- 
lichkeiten und fahen den britifchen Vice-Conſul ald ihren Beſchützer an. 

Der Zuftand von Verwirrung im Lande und das fchlechte Verhalten des 
vorhergehenden Paſcha's war Schuld daran, daß die Jezidi fich feit mehreren 
Jahren nit zu Scheikh Adi verfammelt Hatten. Ismail Paſcha's 
furze Regierung und die verfühnenden Maßregeln des neuen Gouverneurs hatten 
das Zutrauen bei allen Secten in fo weit wiederhergeftelt, vaß die Teufeld« 
anbeter ſich entichloffen hatten, ihr großed Feſt mit mehr ald gewöhnlicher 
Beierlichkeit und Freude zu feiern. Bei den Jezidi war es Gebrauch, fobalo 
ſie ſich flarf genug fühlten, fidy gegen die Kurden und Araber zu vertheidigen, 
in großer Anzahl am Grabe ihres großen Heiligen periodiſch zuſammenzukommen. 
Männer und Weiber aus vem Sinpfhar und den nördlichen Grängen Kur« 
diſtans verließen ihre Zelte und Weideplüge, um bei der Feier ihrer heiligen 
Religionsgebräuche gegenwärtig zu fein. In diefem Jahre, wo die Wege wieder 
einmal von plündernden Stämmen frei waren, erwartete man, daß bie ent» 
fernten Stämme fich wieder einmal zum Grabe des Scheifh einfinden würden. 

In Begleitung von Hoddſcha Toma (des Dragomand des Vice-Con— 
iulatd) und des Kamal oder Priefterd, den der Scheifh Nasr geſchickt hatte, 
verließ ih Moful. Unterwegs fließen wir auf verjchiedene Jezidi, welche 
wie wir auf dem Wege zur Berfammlung waren. In der Nähe von Khor- 
fabap, in einem Kleinen Weiler, brachten wir die Nacht zu und erreichten 
frühzeitig am nächſten Morgen Baadri. Dieſes Dorf, die Reſidenz des 
Scheih Nasr, des Firchlichen, uno Huffein Bey's, des politifchen Ober- 
hauptes der Jedizi, ift am Buße einer Hügelreihe erbaut, über die ich bet 
meiner früheren Reife nach ven chaldäiſchen Gebirgen Fam, und liegt ungefähr 
fünf Meilen nordwärts von Ain Siffni. Bon hier aus überfchritten wir 
diefelbe dürre Ebene und Tiefen den Hügel Dſcherrahijah zu unferer 
Rechten liegen. 

Sobald ich mich dem Dorfe näherte, begegnete ich dem Huffein Bey, 
in deſſen Begleitung ich die Priefter und die vorzüglichften Einwohner zu Fuß 
fand. Der Häuptling war etwa 18 Jahr alt und einer der fchönften jungen 
Männer, vie ich je geiehen habe. Seine Gefichtözüge waren regelmäßig und 
zart, feine Augen hatten viel Lüftre und unter feinem bunten Turban floflen 
die Fangen rabenihwarzen Locken hervor. Gin weiter, Mantel von 
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feinem Gewebe war über fein reiches Jäckchen und feine Roben gemorfen. 
Sobald er mir nahe Fam, flieg ich vom Pferde und er wollte mir burchaus 
die Band küſſen. Dieſe Ceremonie ließ ich aber entſchieden nicht zu, und wir 
legten die Sache dadurch bei, daß wir und nach der Gitte des Landes um- 
armten. Er beftand dann darauf, mein Pferd zu führen, welches wieder zu 
befteigen er von mir wünfchte, und nur mit Schwierigkeit konnte ich ihn dahin 
bringen, daß er mit mir zu Fuß in das Dorf ging. Hierauf führte er mid 
in fein Salamlif oder Empfangszimmer, in dem bereit Teppiche und Kiffen 
ausgebreitet waren. Durch die Mitte riefelte friiches Wafler, welches wie ein 
Bächlein von einer in der Nähe aufiprudelnden Quelle abgeleitet war. Die 
Leute des Ortes flanden am untern Ende ded Zimmers und hörten in ehr- 
furchtsvollem Stilfhweigen der zwifchen niir und dem Oberhaupte geführten 
Unterhaltung zu. 

Das Frühſtück wurde und aus dem Harem des Huffein Bey gebradt; 
und nachdem fich die Menge, ald wir unfer Frühſtück gegeſſen hatten, zurüd- 
gezogen hatte, ließ man mich allein, damit ich während der Hige des Tages 
die erfrifchende Temperatur ded Salamlif genießen fünne. 

Durch das fchrillende Gefchrei der Weiber, welches bei ihnen ſtets ein 
glückliches Ereigniß andentet, wurde ih am Nachmittag geweckt. Das jugend- 
lie Oberhaupt trat bald bernach in Begleitung eines ſtarken Gefolges herein. 
Aus feinen lächelnden Zügen erfah ich, daß er mir irgend eine fröhliche Nach— 
richt mitzutheilen habe. Er ſetzte fich zu mir auf den Teppich und redete mid 
folgendermaßen an: — „O Bey, Deine Gegenwart bat Glück in unfer Haus 
gebracht. Aus Deinen Händen empfangen wir immer nur Guted. Wir Alle 
find Deine Diener; und Preis dem Höchften, in viefem Haufe ift Dir ein neuer 
Diener geboren worden. Das Kind ift Dein: es ift unfer Erftgeborener und 
wird unter Deinem Schatten aufwachſen. Laß ihm von Dir feinen Namen 
befommen, und er möge unter Deinem Schuße bleiben.” Die Berfammlung ver- 
einigte jich mit ihm, mich dringend zu bitten, und betbeuerte, daß dieſes den 
Stamm fo fehr betreffende Ereigniß nur meinem glüdbringenden Beſuche allein 
zuzurechnen fei. Ich wußte nicht, an welcher Art von Geremonie, wenn fie ja 
eine hatten, man bei der Nennung des neugebornen Hauptling® mich wollte 
Theil nehmen laffen. Ungeachtet meines Refpertd und meiner Achtung vor den 
Jezidi, konnte ich mich doch einiger Zweifel bezüglich ihrer Lehre und ihres 
Gottesdienſtes nicht ermehren, und ich wollte daher gern wiffen, in mie weit 
ich mich einer Verantwortlichfeit audfegte, wenn ich bei einem Teufeldanbeter: 
finde Gevatter ftünde. Da man mic jedoch dahin belchrte, daß Feine weitere 
Eeremonie, ald vie bloße Wahl des Namens nöthig fei (weil die Taufbandlung 
auf einen‘ zufünftigen Tag, wenn dad Kind nad dem Grabe des Scheikh 
Adi gebracht werden, und das Untertauchen im vortigen heiligen Gewäſſer 
vertragen Fünne, verfchoben werde), fo antwortete ih Huffein Bey folgen- 
dermaßen: — „O Bey, ich freue mich auferorventlich über dieſes glückliche 
Ereigniß, wofür wir Gott danfen müffen. Möge diefer Sohn nur der erfte 
von den vielen Söhnen fein, die wie ihre Vorväter gethban haben, den Ruhm 
und die Ehre Deines Hauſes bewahren. Da Du von mir einen Namen für 
das Kind verlangft, fo könnte ich Dir viele nennen, die in meiner Sprache 
und meinem DBaterlande einen guten Klang haben und ehrenvol find; in Eurer 
Sprache aber fönnen fie nicht ausgedrüdt werden, und würden überdie® darin 
auch noch keinen Sinn haben. Wäre es bei Euch gebräuchlich, fo würde ih 
ihn nach feinem Vater nennen, deſſen Tugenden er ohne Zweifel nachahmen 
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wird; das ift aber wicht Gebrauch. Ich Habe aber den Namen jeined Groß- 
vaterd nicht vergeffen, — einen Namen, der den Jezidi theuer ift umd fie 
noch an die Tage ded Glücks und der Wohlfahrt erinnert. So mag er denn 
Ali Bey genannt werden, und ‚möge er leben, die Jezidi in den Umftän- 
den zu ſehen, in denen fie fi zu den Zeiten Deifen befanden, nach dem er be= 
nannt iſ⸗ —  Diefe Rede, welche ich mit einigen Goldſtücken, die ich in die 
Müte des Kindes freute, begleitete, wurde mit großem Beifalle aufgenommen ; 
der Name Ali Bey fand einftimmige Annahme, und eine Verwandte des 
eilte in den Harem, um die Brauen hiervon zu benachrichtigen. Sie 
kam mit einem Teppiche und einigen Stickereien, ein Geſchenk der Mutter, 
und mit einer Einladung, in dem Harem die Brauen der Familie zu befuchen, 
zurüd. Dort fand ich die Mutter und die zweite Brau des Häuptlings, denn 
ev hatte ſchon zwei Brauen genommen. Sie verficherten mir, daß die Dame, 
—* Freude über das Haus gebracht, noch dankerfüllter fei, als ihr Mann, 
Dankbarkeit gegen mich, ven Urheber ihres Glüdes, unbegrängt 
- Sie brachten mir Honig und Schnuren getrodneter Beigen aus dem 
Sindſchar und unterhielten mich mit Bamiliengefhichten, bis ich glaubte, 
dab Zeit fei, in ven Salamlif zurüdzufehren. 
Noch vor einigen Jahren waren die Jezidi ein fehr mächtiger Stamm. 
5b n feften Pläge befanden ſich im der Gegend, vie ich jetzt 
bie, und in dem Dſchebel Sinpichar, einem einfamen, ſich in ver 
itte mejopotamifhen Wüfte erhebenden Gebirge, weftlih von Mo— 
inf. Der legte unabhängige Häuptling der Jezidi von Scheifhan war 
—— — Vater des Huffein Bey. Er war bei feinem Stamme be— 
liebt amd Hinreichend tapfer und geſchickt im Kriege, fie lange Jahre gegen vie 
Angriffe der 





























Kurden und der Mufelmänner der Ebene zu vertheidigen. Der 

mächtige Bey von Rowandiz, welcher die meiften Stämme der Kurven aus 
imliegenden Gebirgen unter jein Banner vereinigt, und feit vielen Jahren 

ı Zü teen und Perſern getrogt hatte, entichloß ſich, die von ihm gehaßte 
ecte ee Jezidi zu vernichten. Die Streitkräfte des Ali Bey waren weit 
iger an Anzahl, als die feines Gegners. Er wurde befiegt und fiel in 
des Rowandiz Häuptlings, welcher ihn tödten ließ. Die Be— 
Skcheifhan flohen nah Moful. Es war im Brühjahre, ver 
feine Ufer ausgetreten, und die Schiffbrücke abgebrochen. Ei— 
ige Wenige Eamen glüdlich über ven Strom; aber eine große Menge von 
länne " Beibern und Kindern wurde an ber andern Seite gelaffen, und 
ſich dort auf dem großen Ruinenhügel zu Kujjundſchik. Der 
we folgte ihnen. Gin Morden ohne Unterſchied der Per— 
dad Volf von Moſul ſah von feinen Terraffen aus dad 
1 der unglüdtichen Flüchtlinge, welche e8 vergeblih um Hülfe an- 

| - denn beide, Mufelmänner wie Chriften, freuten ſich über vie 

© ihnen widrigen und ungläubigen Secte, und fein Arm er- 
| Vertheidigung. Huſſein Bey, den feine Mutter in vie 
| er hatte, entfam dem allgemeinen Blutbade. Er wurde von 
Bu ftig erzogen, und von ihnen von Kindheit an als ihr 
Ri wurde dee Sindpfhar von Mehemet Reſchid Pa 
een Male von Hafiz Paſcha unterworfen. In beiden 
wi Slutbad ftatt, und drei Viertheile der Bevölkerung 
ren. Ieyibisfuchten in Höhlen Zuflucht, er „aber entweder 
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durch an der Deffnung verfelben angezündete Beuer erftiddt oder durch Kano—⸗ 
nenſchüſſe vernichtet. 

Hier ift zu erwähnen, daß Mohamevaner in ihrem Umgange mit Be— 
fennern eined andern Glaubens einen Unterfchied machen zwiſchen ſolchen, 
welche an die heiligen Bücher glauben, und foldyen, die feine Offenbarungs- 
werfe haben. Zu den Erfteren gehören die Chriften jever Benennung, weil 
fie zwei Teftamente angenommen haben, und die Juden, die ſich zu einem 
Teftamente befennen. Deswegen können fie mit Chriften und Juden in Ver— 
bindung ftehen, Frieden fchließen und leben; mit den zur andern Klaffe Ge— 
hörenden fann aber fein Mufelmann in Berfehr ftchen. Kein Iractat over 
Eid, der fie betrifft, ift bindend. Ihnen bleibt nur die Wahl zwifchen Be— 
fehrung und dem Schwerte, ja es ift fogar ungefeglih, von ibnen Tribut an— 
zunehmen. Da man nun die Jezidi als nicht „Meifter eined Buches’ be— 
trachtete, jo find fte feit Jahrhunverten ver Verfolgung von Seiten der Mo— 
hamedaner audgefegt gewefen. Aus ihnen find aber die Harems der Türfen 
des Südens refrutirt worden. Aljährlih machten die Gouverneurs der Pro— 
vinzen Erpeditionen in ihre Diftriete. Während Männer und Weiber un- 
barmberzig bingefchlachtet wurden, fchleppte man Kinder beiverlei Geſchlechts 
fort, und ftellte fie im den vworzüglichften Stävten zum Verfauf aus. Diefe 
jährliben Menfchenjagven waren für Beder Khan Bey eine Duelle von 
Einkünften, und ed war Gebrauch bei den Paſchas von Moful und Bagh— 
dad, die irregulären Truppen auf die unglüdlichen Jezidi loszulaſſen, als 
eine leichte Art, um ihre Borverungen wegen rüdftändigen Soldes zu befrie- 
digen. Noch bid vor wenigen Monaten vor meiner Anfunft war dieſes Sy— 
ſtem bis zu einem gewiffen Grade in Gebrauh, und gab zu Graufamfeiten 
Anlaß, denen die ded befannteren Sklavenhandels nidyt gleichkommen. Es if 
zu wünſchen, daß die menfchenfreundliche und duldſame Politif ded Sultans, 
welche ſchon fo viele große und dauernde Wohlthaten vielen feiner Unterthanen 
zufließen Tieß, auch über dieſe unglückliche Secte fi) ausdehnen werde. 

Daber war ed denn audy nicht? Unnatürliches, daß die Jezidi jede fi 
bietende Gelegenheit benugten, fih an ihren Unterbrüdern zu rächen. Sie 
bildeten Banden, und waren lange Zeit ver Schreden des Landes. Kein Mufel- 
mann, der in ihre Hände fiel, wurde gefchont. Karamanen wurden geplündert 
und Kaufleute mitleidvslo6 ermordet. Den Chriften fielen fie aber nicht be— 
ſchwerlich; denn die Jezidi betrachteten fie ald Leidensbrüder ver Religion 
wegen. 

Diefe Wieververgeltungsmaßregel gab aber Mehemet Reſchid um 
Hafiz Paſcha eine Entſchuldigung für ihre Einfäle in ven Sindſchar, 
und feit den großen Megeleien find die Jezidi gänzlich unterworfen worden, 
und haben ihr Unglüd geduldig ertragen. Ihre Hingebung an ihren Glauben 
ift nicht weniger merfwürdig, als bei ven Juden, und ich kann mich Feines 
Balled erinnern, wo ein Erwachfener feinem Glauben ungetreu gemorden mwäre. 
Sie ziehen jederzeit den Tod vor, und ertragen mit der größten Refignation 
die ihnen angethanen Martern. Sogar Kinder von zartem Alter, wenn fie 
auch in türfifchen Haremd aufgezogen waren, und dem Namen nach die mus 
ſelmänniſche Religion befannten, haben oft im Geheimen die eigenthümlichen 
— ihrer Secte erhalten, und mit Jezidiprieſtern in Verbindung ge— 
anden. 

Scheikh Nasr hatte Baadri ſchon verlaſſen, und machte die Vorbe— 
reitungen zu ben Ceremonien am Grabe des Scheikh Adi. Ich beſuchte 
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fie Krau, und ward Durch die unverftellte gaftfreunpfchaftliche Aufnahme und 
die Reiniger ua Saufed und feines ärmlichen Meublements erfreut. Alle 
Wohnungen, die ich betra , mr gleith Irre, nett und wohlgebaut. Manche 
ſtanden in kleinen Gärten, die voller Blumen waren, und m iprer Nähe bes 
fand ſich fließendes Waffer, dad man von den am Berge über dem Dorf auß- 
firömenden Quellen abgeleitet hatte. 

Spät am Nachmittag Famen zwei Reiter an, die anfcheinend eine lange 
Meile gemacht hatten. Ihre Kleider waren zerriffen, und ihr Geſicht braun 
und vom Wetter abgebärtet. Sie wurden von den ſich um fie ber verſam— 
melnden Bewohnern des Dorfed mit allgemeinen Preudenbezeugungen aufges 
nommen. Ihre Gewehre bei Seite werfend, küßten fie mir und bann dem 
Oberhaupte die Hand. Sie famen eben von einer Miffton zu einem Zmeige 
ver Jezidi, der, um Schuß gegen die Tyrannei der Kurden zu finden, vor 
einigen Jahren über die Gränze gegangen, und fi in dem ruffiichen Gebiete 
niedergelaffen hatte, zurüd. Bei einer frühern Gelegenheit hatten die Jezidi 
von Scheikhan eine Deputation an ihre Brüder geſchickt, um eine Unter- 
fügung an Geld zur Erhaltung ihrer Priefterfchaft und zur Reparatur des 
Grabes des Scheifh Adi zu erbitten. Die Abgefanpten waren aber dem 
Häuptlinge von Bitlid in die Hände gefallen und ermordet worden. Die 
zwei Reiter, welche eben angefommen waren, waren glüdlicher als ihre Vor— 
gänger gewejen — denn nicht allein allen Gefahren waren fie entfommen, fon- 
dern fie brachten auch eine bedeutende Summe Gelded mit. Sie bejchrieben 
den blühenden Zuftand Derer, die fie befucht, und die Wunder, die fie in Ge— 
orgien gefeben Hatten. Sie in ver Mitte eined großen Haufens von Männern 
laffend, welche begierig ihren Erzählungen laufchten, ging ich nach den Ruinen 
des von Ali Bey erbauten Forts, welches einen das Dorf überhängenven 
Hügel Frönt. 

In den Umgebungen vor den Käufern fand ich die Frauen im Haupt 
bache die gewöhnlichen Waſchungen vornehmend. Sie bereiteten fich zu dem 
mergenden Feſte vor; denn Niemand darf ſich dem Grabe des Scheifh Adi 
mäbern, wenn er nicht vorher feinen Körper und feine Kleider einer Reinigung 
unterworfen bat. Sie fümmerten ſich nicht um mich, und obgleich fie von 
allen Kleivern entblößt waren, gingen fie ganz unbefangen umber. Die Män« 
ner hatten am Tage in einem andern Theile des Bächleind ihre Waſchungen 
vollzogen. 

Mit Tagesanbruch kam Huſſein Bey aus dem Harem heraus; be— 
waffnet und in ſeine beſten Roben gekleidet, war er bereit, nach dem Grabe 
des Heiligen abzugehen. Die vorzüglichſten Leute des Dorfes waren bald vers 
ſammelt, und wir reiſten Alle zugleich ab, eine lange Prozeſſion bildend, vor 
welcher Muſikanten mit dem Tambourin und ver Flöte hergingen. Die Frauen 
waren eifrig beſchäftigt, Eſel mit Teppichen und Hausgeräthe zu beladen. Sie 
ſolleen nach Muße folgen. Huſſein Bey und ih, wir ritten zuſammen, 
und jo lange die Beichaffenheit ded Bodens es erlaubte, machten die Reiter 
und Bußgänger, welche uns begleiteten, Scheingefechte, fchoffen ihre Beuerge- 
wehre in vie Luft, und ließen ihr Kriegögeichrei ertönen. Bald kamen wir 
an den Fuß einer fehr fteilen Anhöhe, an welcher ein fchroffer und befchwer- 
licher Fußpfad in die Höhe lief, Die Reiter ritten nun in einer Linie einzeln, 
und wir mußten oft abfteigen und unfere Pferde über vie Felſen wegziehen. 
In etwa einer Stunde erreichten wir den Gipfel des Pafles, und fahen in das 
reich bewalnete Thal Scheifh Ari hinab, Sobald die weiße Thurmfpige 
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des Grabmales fih über ven Bäumen blicken ließ, ſchoſſen alle unfere Wynl 


ihre Gewehre ab. Das Echo war faum verballt, da hörte —vas Signal 
mit ähnlichen Ladungen von wer UNE Kummirdtiel. Wie wir durch den 


dichten Gichenmow gingen, begegneten wir vielen Pilgrimen, die wie wir 
auf sur Wege nah dem Grabmale ſich befanden; die Weiber jaßen unter 
den Bäumen und batten die Kinder, welche fie getragen hatten, neben ſich 
hingelegt, um fich zu erbolen; die Männer machten ihre Bagage wieder zu— 
recht, die durch den jühen Abweg aus ibrer Lage gefommen war. Sobald 
jeder neue Trupp das Ziel feiner Reife gewahrte, wurden vie Blinten abge- 
hoffen, und dad dem Stamme eigentbümliche Kriegägeichrei denen unten zu= 
erufen. 
® In einiger Entfernung von dem Grabe trafen wir auf Scheifh Nasr 
und eine Menge von Prieftern und Bewaflneten. Der Scheifb, wie bie 
vorzüglichften Gliever ver Priefterichaft, war in das reinfte weiße Linnen ge— 
Fleivet. Er fonnte kaum über vierzig Jahre alt fein; fein Weſen war höchſt 
fanft und angenehm; mit Wärme bewillfommnete er mich, und offenbar war 
08, daß mein Befuch einen fehr günftigen Eindruck auf alle Anweſende gemacht 
hatte. Nachdem ich das Oberhaupt umarmt, und mit feinen Begleitern bie 
gegenfeitigen Vegrüfungen geendigt waren, gingen wir Ale nach dem heiligen 
Orte bin. Der äußere Hof, fo wie die dazu leitende Auffahrt, waren ſchon 
von Menichen erfüllt; jobald wir und näherten, machten fie Plag, und Alle 
waren eifrigft bemüht, mir die Hand zu fühlen. 

Den inneren Hof des Grabes betreten die Jezidi jederzeit nur barfuß. 
Ich folgte dem Brauche und ließ meine Schuhe am Gingange zurüd. Mit 
Scheikh Nasr und Huffein Bey feßte ich mich unter eine Laube, welche 
ein fich weit auöbreitender Weinftod bildete, auf die für und ausgebreiteten 
Teppiche. Die Scheifhd und Kawals, zwei von dem Hauptorben ber Prieſter, 
traten allein mit und herein und fauerten an den Wänven im Hofe herum. 
Die Bäume, weldye zmwifchen und um die Gebäude herum wuchien, warfen 
einen Tieblichen Schatten über die ganze Verfammlung. Ich Tieg mich mit 
Scheikh Nasr und den Prieftern in eine Unterrevung ein, und fand fie 
gefprächiger, ald ich erwartet haben Fonnte. Solche Bragen aber, von denen 
ich glaubte, daß er fie in Gegenwart der anderen Prieſter nicht gern beant= 
mwortet haben würde, verfchob ich, bis ich mit vem Oberhaupte allein fein konnte. 

Das Grab des Scheifh Adi ift in einem engen Thale oder vielmehr 
einer Thal⸗Schlucht, die, weil die Belfen von allen Seiten fteil in die Höhe 
fleigen, nur einen Ausweg hat; außer, wo ein Feiner Fluß feinen Weg in 
das größere Thal unten hindurchgezwängt hat. Es ſteht in einer Art von 
Sofraume und ift von einigen wenigen Gebäuden umgeben, die von den Wädh- 
tern und Dienern des Heiligthums bewohnt werden. Das Innere ift in drei 
Hauptabtheilungen getrennt; eine große Halle, die in der Mitte von einer Reihe 
von Säulen und Gemwölbebogen abgetheilt wird, die am oberen Ende ein Me- 
fervoir bat, dad mit dem Waller aus einer überreichlich aus dem Felſen flie- 
ßenden Duelle gefüllt wird, und zmei Fleineren Gemächern, in denen fich 
dad Grab des Heiligen und einer im Range niebrigern Perſonage befindet. 
Das Waſſer fteht in einer ganz beſonders großen Verehrung, und man glaubt, 
daß es von der heiligen Quelle Zemzem abgeleitet fei. In ihm merben 
die Kinder getauft, auch wird es zu andern heiligen Zweden benugt. 

Das Grab des Scheikh Adi ift, mie es bei den mufelmännifchen Hei- 
ligenfihreinen der Ball ift, von einem großen viereckigen Gehäufe aus Thon und 


151 


mit Gyps überzogen, bedeckt; ein geftictes grünes Tuch ift darüber geworfen. 
Es befindet fih in dem inneren Gemache, welches durch eine Eleine Lampe 
ipärlich erleuchtet ift. Das Bapitel „Ajat el Kurci” aus dem Koran ift dar— 
auf gejchrieben. 

In. der Hauptballe brennen immer einige wenige Lampen, und bei Sons 
nenuntergang werden brennende Lichter in die zahlreich in der Mauer anges 
brachten Niſchen gefeßt. 

Die zwei weißen Thürme, weldye das Gebäude überragen, ftechen lieblich 
von dem reichen Laubwerf, das fie umgiebt, ab. Un ihrer Spike find ver— 
goldete Verzierungen angebracht, und ihre Seiten bilden viele Winfel, die 
eine angenehme Verſchiedenheit von Licht und Schatten verurfachen. An ven 
Dberfchwellen des Thorwegs find ein Löwe, eine Schlange, ein Beil, ein Dann 
und ein Kamm roh audgehauen; von denen die Schlange bejonderd deutlich 
ft. Obgleich ich vermutbhen Fonnte, daß dies emblematijche Figuren feien, fo 
konnte ich von Scheifh Nasr doc Feine andere Erklärung erhalten, als 
daß der briftliche Maurer, welcher vor einigen Jahren das Grab reparirt, fie 
ald Verzierungen nach feiner Laune eingehauen habe. Ich bemerfte aber pas 
Beil und den Kamm auf vielen Steinen ded Gebäudes, man verficherte mir 
aber, daß es mur Zeichen feien, die man auf Wunſch Derjenigen darauf ge= 
macht babe, welche entweder Geld zur Reftauration des Gebäudes gegeben, 
oder bei der Arbeit Beiftand geleiftet hatten. 

In der Mitte des innern Hofed und unter dem Weinftode ift ein vier- 
eckiges Gypsbehältniß, in welchem eine Eleine Blende mit Kügelchen aus Thon, die 
von dem Grabe des Heiligen genommen find, angebracht ift. Diefe werden an Pilgrime 
verfauft oder ausgetheilt, und als ſehr Heilige Reliquien betrachtet, die gegen 
Krankheiten und böfe Geiſter wirkſam fein ſollen. Gewiſſe Priefter und ihre 
Bamilien allein bewohnen die das Grab umgebenden Gebäude. Sie werden 
zur Ueberwachung des heiligenOrtesd ausgewählt, und werden von dem Stamme 
mit Lebendmitteln verjehen und durch Zufammenfteuern erhalten. 

Den äußeren Hof ſchließen niedrige Gebäude ein, mit Vertiefungen wie 
bei einem orientalifchen Bazar; fle find zur Bequemlichkeit der Pilgrime 
und zu Ständen für Höfer während der Feier des Feſtes eingerichtet. Ver— 
Ihiedene gigantifche Bäume werfen ihren Schatten über die offenen Räume, 
und friiches Waſſer fließt, um die Gebäude geleitet, herum. 

Um das Grab herum und unter den Bäumen, welche an ven Seiten ber 
Berge wachien, find zahlreiche Gebäude, vie jehr roh aufgeführt find, und von 
denen jedes einem Jezididiftricte oder Stamme gehört. Je nach dem Orte 
nun, von dem die Pilgrime fommen, wohnen fie in einem biefer Gebäude 
während des Feſtes, fo daß jeder Theil des Thales unter dem Namen ber 
Yandihaft oder des Stammes Derjenigen, welche varinnen ſich aufhalten, be= 


Bis beinahe gegen Mittag ſaß ich mit der Verſammlung an der Thür 
des Grabes. Dann ſtand Scheikh Nasr auf und ich folgte ihm in ben 
äußeren Hof, welcher von einer geihäftigen Menge von Pilgrimen angefüllt 
mar, In den Blenden und auf dem Fußboden waren die Worräthe der rei— 
jenden Kaufleute ausgebreitet, welche bei folchen Gelegenheiten das Thal bes 
ſuchen. Bielfarbige Tücher und baummollene Zeuge hingen von den Xeften 
aller Bäume herab; getrodnete Beigen aus dem Sinpfchar, Trauben von 
Amadijah, Datteln von Busrah und Wallnüffe aus den Gebirgen waren 
in Haufen auf dem Pflafter ausgebreitet. Um dieſe verführerifchen Schäge 
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berum hatten fih Gruppen von Burfchen und jungen Mädchen verfammelt. 
Männer und Weiber befanden fih an allen Seiten in lebhaften Geſpräche, 
und dad Gefumme von Menfchenftimmen ballte durch das Thal. Alle grüßten 
ven Scheikh ehrfurdhtsvoll und machten und Plag, ald wir und näherten. Wir 
famen auß der Umgebung ded Hauptgebäubes, und feßten und auf den Rand 
eines Springbrunnens, der am Wege erbaut war, und am Ente ded nach dem 
Grabe führenden Baumganges lag. Die dad Bafln umgebenden Platten 
werben in gewiffem Grade für heilig gehalten, und nur zu dieſer Zeit war 
mir, Scheifh Nasr und Huffein Bey erlaubt, und darauf zu fegen. 
Sogar bei andern Gelegenheiten ſehen es die Jezidi nicht gern, wenn von 
Mufelmännern dieſer Platz, den diefe, weil er zum Rubeplag fehr gut paßt, 
gewöhnlich wählen, und ihre Teppiche darauf auöbreiten, entweiht wird. Das 
Waſſer dieſes Springbrunnend wird forgfältig vor Unreinigfeiten bewahrt und 
von den fih im Thale Berfammelnden getrunfen. Brauenzimmer liefen mit 
Krügen ab und zu, und waren luftig dabei, wenn fie, bis die Reihe ven Krug 
unterzutauchen an fie fam, auf einander warten mußten. Die vornehmften 
Scheikhs und Kawald ſaßen im Kreife um den Springbrunnen und hörten 
der Mufif von Pfeifen und Tambourind zu. 

Nie habe ich eine pittoreöfere und mehr belebte Scene gefeben. ange 
Reiben von Pilgrimen fliegen den Baumgang hinan. Da fab man ben 
dunfelbraunen Bewohner des Sindſchar mit feinen langen ſchwarzen Loden, 
feinen durchdringenden Augen, und regelmäßigen Gefichtögügen — feine weißen 
Noben flatterten im Winde, und fein plumpes Luntenſchloß hing über ber 
Schulter. Dann folgten die reicheren Bamilien ver Kotſchers — der wan— 
dernden Stämme, die in Zelten auf der Ebene und in den Hügelbergen des 
alten Adiabene leben; die Männer in muntern Jaden und bunten Turbanen;, 
mit fantaftifchen Waffen in den Gürteln; die Weiber in feidene Antaris reich 
gekleidet, dad Haar, im viele Flechten geflochten, wallte über ihre Schultern 
herab und war mit wilden Blumen geziert; die Stirn war von Gold- ump 
Silbermünzen faft ganz verdedt, und ungeheure Schnuren von Glasperlen, 
Münzen und gefchnittenen Steinen hingen ihnen um ven Naden. Nächft ihnen 
erfchien vielleicht eine von Armuth gedrückte Bamilie aus irgend einem Dorfe 
aus dem Diftricte von Moful; die Brauen weiß gekleivet, blaß und von 
Sorgen audgemergelt, unter der Laſt ihrer Kinder gebüdt, die Männer ven 
fchwerbelavenen Eſel antreibend. Aehnliche Gruppen fliegen die Hügel herab. 
Wieverholte Salven und ein wohl befanntes Signal von Feuergewehren kün— 
digten der Verfammlung im Thale die Ankunft jever neuen Abtheilung am 

Alle wendeten fih, bevor fie nach ver ihnen angewiefenen Station gin— 
gen, dem Springbrunnen zu, legten ihre Waffen auf die Erbe und küßten 
Scheikh Nasr, Huffein Bey und mir die Hand. Nachdem fie die ver— 
jammelten Priefter begrüßt, fepten fie ihren Weg nach den Seiten des Berges 
bin fort, und wählten eine ſich weit auöbreitende Eiche oder das Dach eines 
Gebäudes zum Raftplage während ihres Aufenthaltes im Thale. Dann brei« 
teten fie ihre Teppiche aus, und aus Neften und Zweigen ein Feuer anmachend, 
beſchäftigten fie fich mit der Zurichtung ihres Mahls. Nach allen Richtungen 
hin ſah man folche Gruppen verbreitet; wohl faum ein Baum war da, ber 
nicht feine Kolonie gehabt hätte. 

Bevor fie das heilige Thal betraten, wuſchen Alle fi und ihre Kleider 
in dem aus ihm hervorftrömenden Fluſſe. Sie Famen auf viefe Art gereinigt 
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zum Feſte. So viel Reinlichkeit ſah ich vorher noch nie im Oriente beifam- 
men. Ihre Anzüge, im Allgemeinen weiß von Farbe, waren fleckenlos. 

Während ded Nachmittags wurden vor mir und dem Bey Tänze auf» 
geführt. Sie glichen dem arabiſchen Debké und dem kurdiſchen Tſchopih. 
So viele junge Leute, als fich in dem fchmalen, offnen Raume vor dem Spring 
brunnen nur vereinigen Fonnten, verfammelten fich dazu. Andere fangen mit 
ver Mufit im Chore. Jede Stelle, von welcher aus man ven Tanz überfehen 
fonnte, wurde von neugierigen Zufchauern in Beichlag genommen. Sogar 
die Hefte über unfern Köpfen bogen fich unter der Menge von Jungen, welche 
ausfindig gemacht hatten, daß fie von da aus vollfommen Alles überfehen 
fonnten, was unten vorging. Das Manöver eines diefer Buben gab zu einem 
amüflrenden Vorfall Gelegenheit, welcher ven eigenthümlichen Aberglauben 
diefer Serte zeigt. Das Bürfchchen hatte fih bis faft ganz an dad Ende 
eined ſchwachen Zweige vorgearbeitet, welcher fich gerade über mir befand, 
und jeden Augenblid unter der Laſt zu brechen drohte. Sobald ich in die 
Höhe ſah, bemerkte ich die drohende Gefahr und bemühte mich, midy an den 
Häuptling wendend, ihm zuvorzufommen. „Wenn der junge Scheit — rief 
ih aus, und war eben im Begriff, einen Beinamen zu gebrauchen, ven man 
im Driente gewöhnlich abenteuerlichen Iünglingen giebt, *) ich hielt augen 
bliclich ein; e8 war aber fchon zu fpät; das fürchterliche Wort war mir 
zur Hälfte entichlüpft. Die Wirfung war augenblidlid davon zu fehen; ein 
Blick des Entſetzens war auf allen ©efichtern Derer zu bemerfen, die mir fo 
nahe fahen, daß fie es hören Fonnten; eö wurde den Andern fogleich mitge- 
tbeilt. Das freundliche Lächeln, welches gewöhnlich um vie fchönen Züge des 
jungen Bey fpielte, machte einer ernfthaften und ängftlichen Miene Play. Ich 
beflagte e8, auf dieſe Art, jo ganz ohne e8 zu wollen, das BZartgefühl meiner 
Wirthe verwundet zu haben, und mußte nicht, wie ich meine Indiscretion wies 
der gut machen follte — weil ich im Zweifel war, ob man erwarte, ich werbe 
mich beim böfen Urweſen oder bei dem Häuptlinge entichulvigen. Ohne mich 
nur in irgend eine Bemerfung einzulafen, die mich von Neuem hätte in Ver— 
legenheit bringen fünnen, bemühte ich mich, ihnen begreiflich zu machen, daß 
mir dad Vorgefallene jehr Leid thue; es verging aber doch einige Zeit, bevor 
die Gruppe ihre Baflung wieder erhielt und vie frühere Bröhlichkeit zurüde 
kehrte 

Meine Teppiche waren auf dem Dache eines ziemlich großen Gebäudes, 
welches dem Volke von Semil gehörte, auögebreitet worden. Um mich her— 
um und in paſſender Entfernung befanden fih Gruppen von Bilgrimen 
aus diefem Diſtricte. Männer, Brauen und Kinder verfammelten fi um vie 
Keſſel, ihr Abendeſſen zuzubereiten ; oder waren auf ihren groben Teppichen 
ausgeſtreckt, um nad der langen Tagereife zu ruhen. Neben mir ſaß der 
Häuptling, deſſen aus Lehm neuerdings erbautes Schloß den Erdhügel des 
Dorfed Semil frönte. Es war ein übelausfehender Mann, in einer muntern 
Kleidung und wohl bewaffnet. Er empfing mich mit allen möglichen Höflich- 
feitöbezeigungen,, und eine Zeitlang verhielt ich mich bei ihm und feinen Wei« 
bern; die eine von ihnen war jung und fchön, und ganz fürzlich erft aus ven 
Kotichers oder Wanderern ausgewählt worden. Ihr Haar war über- 
fhwenglich mit Blumen und Goldmünzen geſchmückt. Sie hatten ein Schaf 


un — — — — — 


*) Der Ausdruck Scheitan (fo viel wie Satan) wird im Oriente gewöhntid 
gebraucht, um einen pfiffigen, ſchlauen, oder tollfühnen Burſchen damit zu bezeichnen, 
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geopfert, und Alle (mit Einfchluß des Häuptlings, deſſen Arme, bis zur Schulter 
bloß, vom Blute dampften) fanden um den Körper veffelben und, vie Glieb- 
maßen abreifend, vertheilten fle kleine Stüde an die Armen, die zu veren 
Empfang verfammelt waren. 

In einiger Entfernung vom Bolfe von Semil befanden fich die Frau 
und die Familie des Scheifh Nasr, die ebenfalls ein Schaf getödteet hatten. 
Der Scheikh jelbft reflpirte in dem heiligen Gebäude und war den Tag über 
damit befchäftigt, die Pilgrime zu empfangen und verfchiedene heilige Pflich— 
ten zu erfüllen, die ihm bei diefer Gelegenheit oblagen. Ich befuchte feinen 
Harem; fein Weib breitete Honig und Brüchte vor mir aus und unterhielt mich 
mit einer langen Ausdeinanderfegung ihrer häuslichen Beichäftigungen. 

Unter ver Gruppe von Gebäuden, die dem Bolfe von Semil gehören, 
befindet ſich auch ein Eleiner weißer Thurm, ver ſich über ein niedriges Ge— 
bäude erhob, nett gebaut, und wie alle gemeihte Gebäude ver Jezidi, fo rein 
gehalten, wie Öfteres Weißen ed nur machen Fann. Er wird das Heiligthum 
des Scheikh Schems oder die Sonne genannt und ift fo gebaut, daß bie 
erften Strablen dieſes leuchtenden Körpers fo häufig ald möglich darauf fallen 
Fönnen. In der Mähe der Thür ift auf einer Platte eine Anrufung an 
Scheikh Schemd eingebauen; und eine oder zwei Botiv- Tafeln, die ver 
Dater Huffein Bey's und andere Jezidioberhäupter errichteten, find im die 
Mauer eingefegt. Das Innere, ein für fehr heilig gebaltener Ort, wirb durch 
einige Eleine Lampen erleuchtet. Bei Sonnenuntergang, ald ich in dem Alkoven 
vorn vor dem Gingange ſaß, trieb ein Hirt eine Trift weißer Ochſen in einen 
an das Gebäude anftoßenden Pferch. Ich fragte einen Kawal, der in meiner 
Nähe war, wem viefe Thiere gehörten. „Sie find dem Scheikh Schemd 
geweiht,’ antwortete er mir, „fle werden nur bei großen Feſtlichkeiten geſchlach⸗ 
tet, und dann wird ihr Fleiſch an die Armen vertheilt‘‘.*) Diefe unerwartete 
Antwort veranlaßte mich zu angenehmem Nachdenken ; und der Scene um mic 
herum ganz unbewußt, faß ich, bis die Dunkelheit dad Thal befchlich. 

Somie daß Zwielicht verfehwand, famen die Fakirs, ein niederer Orden 
von Prieftern, in braunen, groben, dicht an den Leib anfchließenden Yuchflei= 
dern, mit ſchwarzen Turband auf dem Kopfe, aus dem Grabe heraus; jeder 
von ihnen hatte ein brennende Licht in der einen Hand und einen Topf voll 
Del mit einem Bündel von baummollenen Dochten in der andern. Sie füllten 
und brachten die Rampen in Orbnung, die in den Nifchen der Hofmaner und 
an den Gebäuden an allen Seiten des Thales, ja jelbft an ifolirten Felſen und 
in hohlen Bäumen angebracht waren. Unzählige Sterne fihienen an den fin« 
flern Seiten des Gebirges, in den bunfeln Tiefen des Waldes zu glänzen. Als 
die Priefter fi durch die Menge Weg machten, um ihr Gefchäft zu beforgen, 
fuhren Männer und Weiber mit der rechten Hand durch die Flamme, und nadh- 
dem fie die rechte Augenbraue mit dem durch daß heilige Element gereinigten 
Theile der Hand gerieben hatten, führten fie vie Hand ehrfurchtsvoll zum Munde. 
Einige, die Kinder auf ven Armen hatten, falbten fie auf gleiche Weife, während 
Andere die Hände ausftredften, um jene, bie nicht fo glücklich gewefen maren, 
die Flamme zu erreichen, zu berühren. 

Die Lampen find Weihgefchenfe von Pilgern over Soldden, die ven Scheifh 


*) Daß der Stier der Sonne gewibmet ift, wird in den religiöfen Syſtemen ber 
Alten allgemein gefunden; wahrſcheinlich ſtammt diefer Brauch aus Affgrien, umd bie 
Sezidi haben die Mythe, ohne es zu wiſſen, von ihren Borältern beibehalten, 
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Adi in Gefahr und Krankheit angerufen haben. Die Wächter des Grabes 
befommen jährlih eine gewiffe Summe zu Del und zur Grhaltung ver 
Priefter, welche vie Lampen verforgen. So lange ver Vorrath reicht, werben 
fie jeden Abend angezündet. Bei Tage fann man an den bewußten Stellen 
jeben, wo fie ftehen ; und ich habe die Jezidi die gefchwärzten Steine füffen 
iehen. Ein Reijenver, *) ver nur diefe Spuren im Thale ſah, hatte angenom— 
men, daß während der religidfen Eeremonien Bitumen (Erdharz) oder Naphtha 
gebrannt werde; beide werden aber ald etwas Unreines betrachtet, und daher be= 
nugt man nur Del vom Seſam und andern vegetabilifchen Subftanzen dazu, 

Ungefähr eine Stunde nad) Sonnenuntergang erfchienen die Fakirs, welce 
die Diener des Grabe find, mit Präfentirbretern, auf denen fich gefochter Reis, 
gebratened Fleiſch und Brüchte befanden. Sie waren mir aus der Küche des 
heiligen Gebäudes geſchickt worden. Auch die Brau des Scheifh Nasr fandte 
einige Gerichte zur Mahlzeit. | 

Später in der Nacht züundeten die Verſammelten — ihre Zahl mußte nun 
nabe an 5000 fein — Fackeln an, die fie bei ihrer Wanderung durch den Wald 
mit Äh nahmen. Der Effect war zauberifch ; die verfchiedenen Gruppen fonnten 
nur undeutlich im der Finſterniß erfannt werden; Männer liefen bin und ber; 
Beiber jagen mit ihren Kindern oben auf den Käufern, und Saufen verfammel- 
ten Äh um die wandernden Händler, die ihre Waaren im Hofraume zum Ver— 
fauf ausgebreitet hatten. Tauſende von Blammen fpiegelten fi) in den Spring 
brunnen und Bächen ab, flimmerten zwijchen dem Laube und tanzten in ber 
Entfernung. Wie ich jo auf dieſe außerordentliche Scene blickte, wurde das 
Summe von Menſchenſtimmen auf einmal befchwichtigt und die Töne eines 
feierliden, melancholiichen Gefanges fliegen aus dem Thale empor. Sie alichen 
einem majeftätiichen Geſange, dem ich einige Jahre früher in der Kathedrale 
eines entfernten Landes zugelaufcht hatte. So pathetifche und liebliche Muſik 
wie dieie, hatte ich vorher im Driente nie gehört. Die Stimmen der Männer 
und Weiber mifchten ſich harmoniſch mit den Tönen vieler Flöten. In abge- 
mefenen Zeiträumen wurde der Gefang von dem Lärmen der Eymbeln und 
Tambourind unterbrocdyen und die, welche fich außerhalb des Bereichs des Gra- 
be8 befanden, ftimmten dann in die Melodie mit ein. 

Ih eilte nach dem Heiligthume und fand Scheifh Nasr, umgeben von 
Prieftern, im innern Hofe figend. Der Pla war durch Badeln und Rampen 
beleuchtet, welche ein fanftes Licht auf die weißen Mauern und das grüne Raub 
vr Laube warfen. Die Scheikhs in ihren weißen Turband und Roben, 
alle ehrwürbige Männer mit langen grauen Bärten, ſaßen in einer Reihe auf 
einer Seite; auf der ihnen entgegengefegten Seite faßen etwa 30 Kamwald auf ben 
Steinen in ihren grau und weiß melirten Anzügen — jeder eine Blöte blafend oder 
af einem Tambourin foielend. Rund herum ftanden die Fakirs in ihren düftern 
Kleve, und die Weiber ver Priefterfchaft in reined Weiß gekleidet. Innerhalb 
ver Mauern des Hofes durfte Niemand anders eintreten. 

Diefelbe langſame und feierliche Muſik, manchmal mit veränderter Melodie, 
dauerte etwa eine Stunde; ein Theil derfelben ward „Mafam Azerat Efau’ 
oder der Gefang des Herru Jeſus genannt. Er wurde von den Scheifhe, Ku— 
wald und den rauen gelungen, und nebenbei auch von denen außerhalb des 
Hofed. Die Worte konnte ich nicht verfteben; aber ich Fonnte auch feinen der 
Anmweienden dazu bringen, mir ihn zu wiederholen. Sie waren arabifch und 





") Ainsworth, „Travels in Asia Minor, Mesopotamia etc.‘ vol. Il. p. 185. 
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da nur wenige Jezidi diefe Sprache fprechen oder außfprechen Fünnen, jo waren 
fie nicht einmal dem geübten Ohre des Hoddſcha Toma, der mich begleitete, 
verftänplih. Die Tambourins, welche zu gleicher Zeit gefchlagen wurben, une 
terbrachen den Gefang ver Priefter nur in Zmifchenräumen. So wie dad Tempo 
ſchneller wurde, fielen fie häufiger ein. Nach und nach ging der Geſang in 
eine lebhafte Melodie über, welche, im Tempo zunehmend, fich zulegt in einer 
Verwirrung von Tönen endigte. Die Tambourind wurden mit außerorpentlicher 
Energie gefchlagen ; die Flöten bliefen reißend fchnell eine Menge Noten ab, die 
Stimmen gaben die höchſten und lauteften Töne an; die Männer vereinigten 
fih von außen mit dem Gefchrei, während die Brauen von dem fehrillen „talehl“ 
die Felſen wiederhallen machten. Die Muſiker, ver allgemeinen wilden Begei- 
fterung nachgebend, warfen ihre Inftrumente in die Luft und überließen ſich 
allen Arten von Verdrehung der Gliedmaßen, bis fie ermattet zu Boden fielen. 
Ein entjeglicheres Geheul, ald das, welches fih in dem Thale erhob, habe ich 
nie gehört. Es war Mitternacht. Zeit und Ort waren zu diefem Zwecke ganz 
paſſend; und ich betrachtete die mich umgebende Scene mit Bermunderung. So 
wurden wabhrfcheinlich die myſteriöſen Religionsgebräuche der Korybanten 
vor Jahrhunderten gefeiert, wenn fle in einem heiligen Haine zufammenfamen.*) 
Darüber aber wunderte ich mich nicht, daß folche wilde Geremonien zu der Er- 
zählung von unbeiligen Gebräuchen und obfeönen Myfterien VBeranlaffung ge— 
geben haben, welche den Namen ver Jezidi fchon im ganzen Oriente als einen 
Gräuel erjcheinen laffen. Obgleih eine aller Zügel bare wilde Begeifterung 
fih aller Anweſenden bemächtigt zu baben ſchien, jo ſah man doch feine ım- 
anftändigen Geberden over übelausſehende Geremonien. Sobald Muflfer und 
Sänger erſchöpft waren, erftarb der Lärm plöglich von felbft; die verfchiedenen 
Gruppen nabmen ihre frühere Heiterfeit wieder an, wanderten durch das Thal 
oder feßten fih unter die Bäume. 

Scheikh Adi ift weit entfernt, ver Schauplag der Orgien zu fein, die 
man den Jezidi nachſagt, denn dad ganze Thal wird für heilig gehalten; und 
feine vom jüpifchen Gefege für unrein erklärte Handlung ift innerhalb ves 
MWeichbildes des heiligen Orted erlaubt. Außer den KHobenprieftern und den 
Anführern der Secte wird Niemand in die Nähe des Grabes beerdigt. Wiele 
Pilgrime ziehen die Schuhe aus, fobald fie in feine Nähe kommen und geben, 
fo lange fie fich in feiner Nachbarſchaft befinden, barfuß. 

Bevor ich bei der Gefellihaft am Grabe anlangte, war eine Germonie 
vollzogen worven, bei der fein Fremder gegenwärtig fein darf, auch fonnte ich 
die Art und Weife derfelben von den Kawals nicht erfahren. Scheifh Nasır 
gab mir nur zu verftchen, daß ihr heiliged Symbol, Melek Ta-us, dem Blide 
der Priefter vargeftellt worden ſei und erflärte dabei, in jo weit, ald e8 ihn 
betreffe, habe er Nichtd dagegen gehabt, wenn ich die fämmtlichen Geremonien 
mit angefehen hätte; viele der Scheifh8 aber feien dagegen gewefen, und er habe 
nicht böfed Blut im Stamme machen wollen. In der That fand ich ihn offen 
und fih über alle Gegenftände auöfprechend. 


*)  ,,‚Tympana tenta tonant palmis et eymbala circum 
Concava, raucisonoque minantur cornua cantu, 
Et Phrygio stimulat numero cava tibia menteis, 
Telaque praeportant violenti signa furoris, 
Ingratos animos, atque impia pectora volgi 
CGonterrere metu quae possint numine Divae.“‘ 


(Lueret. lib, II. v. 618 segq.) 
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Nachdem die Geremonien im innern Hofe aufgehört hatten, Eehrte ich mit 
dem Scheikh und Huffein Bey nad dem Springbrunnen bei dem Baum— 
gange zurüd. Um ihn herum hatten fih Männer und Weiber mit Badeln, vie 
ihren rothen Schein auf dem Waller abfpiegelten, gruppirt. Verſchiedene Ka- 
wald begleiteten und an den Ort und fangen und fpielten ihre Flöten und 
Tambourins faft bis zur Morgendämmerung. 

Das Tageslicht ftellte ſich ſchon ein, bevor die Pilgrime die Ruhe fuchten. 
Dis Mittag herrſchte Stille im Thale; da erreichten neue Abtheilungen von 
Reifenden dad Grab, die durch ihr Nufen und Schießen die Echos wieder er- 
werten. Gegen Abend mochten etwa 7000 Mann beifammen fein. Das Feft 
war zahlreicher bejucht, als es feit vielen Jahren ver Fall geweſen war, und 
Sheifh Nasr freute fi über die Ausficht auf glücklichere Zeiten für fein 
Boll. In der Naht wurden die Geremonien der vorhergehenden wieverholt. 
Neue Melodien wurden zwar aufgeführt, dad Singen aber endete wieder in 
demjelben fchnellen Tempo und mit derfelben wilden Begeifterung, die id) be= 
järieben habe. Während ver drei Tage, die ih zu Scheikh Adi blick, 
wanderte ich durch das Thal und die ed umgebenden Gebirge, befuchte die ver= 
ſchiedenen Gruppen von Pilgrimen, unterhielt micy mit ihnen von ihren Wohn— 
plägen und hörte ihre Erzählungen von Mord, Unterdrückung und Blutver- 
gießen mit ans Alle benahmen fi fehr höflich und gutherzig gegen mich; und 
micht eim einziges Mal hatte ich Urfache, die von den Jezidi gefaßte gute Mei— 
nung zu ändern. Es waren feine Mohamevaner anweſend, auch feine Chris 
fen, außer denen, die mit mir gefommen waren, und dann noch eine arme Frau, 
melde lange unter der Secte gelebt hatte und die ein privilegirter Gaft bei 
ihrem Sehe war. Durch Anwefenheit von Fremden nicht zur Zurüdhaltung 
gezwungen vergaßen vie Brauen ihre gewöhnliche Schüchternheit und wander- 
tem ohne Schleier über die Gebirge. Wie ich jo unter den Bäumen faß, ver 
ſammelten ſich lachende Mädchen um mich herum, unterſuchten meine Kleider 
und 6 jten fich bei mir über Dinge, die ihnen feltfam vorfamen oder nen 

Einige von ihnen, die dreifter waren, brachten mir die Schnuren von 
gefchnittenen Steinen, die fie um den Hald trugen, und erlaubten 
air, * auf dieſe Art geſammelten aſſyriſchen Ueberreſte zu prüfen; während 
andere, bie fchüchterner, obgleich mit dem Eindruck, ven ihre Reize machen wür⸗ 
den, nicht unbekannter waren, in einiger Entfernung ftehen blieben und einan« 
der wilde Blumen in die Haare flochten. 

Die Männer fammelten ſich in Gruppen um den Springbrunnen und dad 
Grab herum. Sie unterhielten fih und waren vergnügt; aber fein Streit oder 
hartes Wort ftörte die allgemeine heitere Stimmung. Muſik und Gefang über- 
lönte von allen Seiten dad Summen der Stimmen. Die Priefter und Scheifhs 
wandelten umter dem Volke herum oder fegten fich zu den faft unter jedem 
Baume verfammelten Familien. 

Sheifh Nadr fam oft zu mir und ich hatte dadurch Gelegenheit, mich 
über die Lehrfäge feiner Secte befonderd mit ihm zu unterhalten. Nach viefen 
Unterhaltungen und nach den Beobachtungen, die ich während meiner Anwe— 
fenbeit zu Scheikh Adi machte, fchrieb ich folgende Nachrichten niever. Ob— 
gleich zugegeben werden muß, daß fie lange nicht hinreichen, vollfommen zu 
befriedigen, im mancher Hinficht auch unvollfommen find, fo find fie doch das 
Beſte, was ich von Perfonen erfahren Eonnte, die Fremden im höchften Grabe 
mißtrauen und fich fürchten, die Geheimniſſe ihres Glaubens zu erfahren, Sie 






geben jedoch eine weit beffere Einfidyt von dem Urfprunge und Glauben ver 
Jezidi, ald alle von Reiſenden bisher mitgetheilte Belehrung. 

Die Jezidi erkennen ein höchſtes Weſen an; fo viel ih aber var- 
über erfahren fonnte, bringen fie ihm weder Gebete no Opfer bar. 
Scheikh Nasr war fletd bemüht, meinen ragen über diefen Gegenſtand 
audzumeichen ; ja er ſchien, mit abergläubiicher Scheu, jeden mit der Eriftenz 
oder den Attributen der Gottheit in Berührung tretenden Gegenftand zu vermei= 
den. Die gewöhnlichen mohamedanifhen Ausbrudsformen — halb Schmwur, 
Halb Ausruf — hört man dennody häufig aus dem Munde ded Volks, doch 
wahrfcheinlich nur aus Gewohnheit. Der Name des böſen Geifted wir jedoch 
niemals von ihnen erwähnt; und jede Anjpielung darauf beunruhigt oder er- 
zürnt fie fo fehr, daß fie Perfonen, welche muthwillig ihre Gefühle damit ver- 
legten, umbrachten. Sie gehen in ihrer Furcht, das böfe Princip zu beleiki- 
gen, fo weit, daß fie jeden dem Worte „Satan“ oder dem arabiichen „der Ber- 
dammte“ ähnelnden Laut forgfältig vermeiden. Wenn fie daher von einem 
Fluffe Sprechen, fo fagen fie nicht Schat, weil diefes Wort mit der erften Sylbe 
von Scheitan, ver Teufel, in zu naher Verbindung ftebt, ſondern jagen Nahr. 
Auch fprechen fie aus demfelben Grunde das Wort Keitan, Faden, Branfe 
nicht aus. Naal, ein Hufeifen, und Naalsband, ein Hufſchmied, find ver- 
botene Worte, weil fie laan, ein Fluch, und mahluhn, verflucht, ſich nähern. 

Wenn fie vom Teufel fprechen, jo geſchieht es mit Ehrfurcht, wie 3. B. 
Melek Ta-us, König Pfauhahn, oder Melek el KRubt, ver mächtige 
Engel. Scheifh Nasr gab mit Beftimmtheit zu, fie hätten die bronzene 
oder Fupferne Figur eined Vogels, welche, wie er jedoch forgfam erflärte, nur 
ale Symbol, aber nicht ald Götze betrachtet werde. Died bleibt immer bei 
dem großen Scheifh, ver ed, wo er hinreift, jederzeit mit fich nimmt. Wenn 
Abgeordnete in eine gewiſſe Entfernung gefandt werben, um Geld zur Erhal⸗ 
tung des Grabed und der Priefter zu ſammeln, fo giebt man ihnen ein Fleines 
Bild (wenn ich den Scheikh recht verftand von Wachs) mit, welches bei Denen, 
zu denen fie geben, ald cine Art von Autorifirung zu ihrer Miffton gilt. 
Dieſes Symbol heißt Melek Ta=-ud, und wird in großer Ehrfurcht gehalten. 
Ueber feine Eriftenz ift von den Reiſenden viel Zweifel erhoben worden; aber 
Scheifh Nasr gab es, als ich Gelegenheit hatte, mit ihm allein varüber 
zu fprechen, mit folder Gewißheit zu, daß ed ald ausgemacht betrachtet werben 
fann. Das Zugeftändniß des Scheifh Nasr warb auch durch die mir 
von einem Aufieher des Grabes, welcher ſich verfchnappte, auf eine Frage ge- 
gebene Antwort beftätigt. x 

Sie glauben auch, Satan fei der Anführer der Engelfchaaren und erlei 
jegt die Strafe für feinen Aufruhr gegen ven göttlichen Willen; aber noch 
immer fei er allmäcdhtig, und werde wieder zu feinem hoben Range in ver 
himmliſchen Hierardyie gelangen. Ihn muß man verfühnen und verehren, jagen 
fie; denn, wie er jet das Mittel ift, ven Menfchen zu fchaden, fo wird er 
bereinft die Macht haben, fie zu belohnen. Dem Satan am Nädften, ihm 
aber an Weisheit und Macht nachſtehend, find 7 Erzengel, *) welche großen 


) In dem or Tobias (Eap. 12, ®.15) fagt Raphael: „ih bin einer 
der fieben heiligen Engel, die vor dem Herrn ſtehen.“ Die fieben heiligen Engel 
vor dem Throne Gottes erwähnt auch die Offenbarung Johannis Gay. 1. V. 4 umd 
Gay. 4. B. 5. Die Zahl Sieben, in der Hierardhie der himmlischen Heerſchaaren, 
* mit den chaldaͤiſchen Traditionen und Himmelsbeobachtungen in Berbindung zu 
ehen. 
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Einfluß über die Welt ausüben; fie heißen: Gabrail, Michail, Ra— 
pbail, Agrail, Devrail, Azrapbihl und Schemkihl. Nach ihrer 
Anfiht war Chriftus aud) ein großer Engel, der Menfchengeftalt angenommen 
batte. Er ſtarb nicht am Kreuze, aber er fuhr gen Himmel. 
Große Ehrfurcht haben fie vor dem alten Teftamente, und glauben an die 
ie des erften Buchs Mofts, an die Sünpfluth und andere in ber 
Bibel aufgezeichnete Greigniffe. Sie verwerfen zwar weder dad neue Teftament 
noch den Koran, halten fie aber für weniger berechtigt, verehrt zu werben. 
Defienumgenchtet wählen fie Stellen aus dem leßteren für ihre Gräber und 
heiligen Drte. Den Mohammed ſehen ſie für einen Propheten an, und mit 
Abraham und den Patriarchen iſt es derſelbe Fall. 
Sie erwarten eine zweite Anfunft Chriſti ebenſowohl als das Wieder⸗ 
erihemen des Imaum Mehdi und glauben an die auf ihn bezüglichen 
Babeln. 
Seikh Adi iſt ihre großer Heiliger; etwas Näheres über ihn konnte 
ich aber nicht erfahren und es fchien die Epoche feiner Eriftenz zweifelhaft ; 
bei einen Gelegenheit gab Scheifh Nasr an, daß er vor Mohammed gelebt 
babe Mach dem Berfaffer des Dſchehan Nahmeh*) war er einer der 
merwaniihen Kalifen. Die Jezidi Haben einige alberne Traditionen über 
2* hauptſächlich in ſeinen Zuſammenkünften mit himmliſchen Perſonen 
Ku icke, die jetzt im Thale bei ſeinem Grabe aufſprudelnden Quellen 
er Maue son Zemzem in Mekka berbeigeholt zu haben, beftehen. 
en rung ihres Namens betrifft, jo ift mohlbefannt, daß die 
| von den Ommijadenfhalifen Jezid ableiten, welder 
der Bamilie des Adi im ihrer Religiondgefchichte eine Rolle 
x Grund vorhanden, daß man ihn wo anders her leiten muß, 
lange vor ver Einführung des Mohamedaniemus beftand und 
erbindung mit ver frühen perſiſchen Benennung des höchſten We⸗ 
Ih Gebräuche auf irgend eine beſondere Quelle zurückzuführen, 
© taufen in Waſſer wie die Chriſten, womöglich innerhalb fleben 
Papa. In demſelben Alter und auf viefelbe Art vollziehen 
ng, wie bei den Mohamedanern; fie beten die Sonne an 
er fe Gebräuche mit den Sabäern gemein. Alle viefe Geremonien 
Obſerv Fnnen einen gewöhnlichen Urſprung gehabt haben oder nad) 
4 Br ursprünglichen Glauben Hinzugefügt worven fein. Die Be 
| — wahrſcheinlich angenommen, um der Entdeckung von Seiten 
muſelm m Umerdrücker zu entgehen; und ſie graben Stellen aus dem 
uf ihre 6 ber und geweihten Orte ein, weil, wie mir Scheikh 
| ©, fie zu ihren Meinungen haßlen und in einem Lande, 
ic ei gefprochen werde, am Angemeffenften feien. Mit den 
hab ı fe — als mit jeder anderen Secte gemein. Die der 





























Dr. rent hat die Meinung aufgeftellt, daß der Scheikh 
di, der Schüler des Manes Tein wi Die hebräifche Ab⸗ 
nicht auffinden, welche er in dieſer und faſt jeder anderen 


nnte. 
ophanes — — 492 ed. Bon.) erwähnt einer Anſiedelu 
‚am fl 3 in "beffen Nähe der —* as 8 — 
— eugev eis rols olzous toũ "lead ezidi 
5 .; Serte gewefen fein. 1* — hat 
; daß dief e Name in Adiab ene vorfomme. 





ſchon gejeig 


Sonne von ihnen gewidmete Verehrung habe ich ſchon angedeutet und habe 
den Tempel und die Ochſen, die dieſem LXeuchtförper geweiht find, ſchon be— 
fehrieben. *) Sie pflegen den Gegenftand, weldyen die erften Sonnenftrablen 
treffen, zu füffen, und ich habe fie oft viefe Geremonie ausüben jeben. Dem 
Feuer, das ihnen gleichfalls fymbolifch ift, widmen fle faft diefelbe Verehrung; 
fie ſpucken niemals hinein, ſondern fahren oft mit der Hand durch die Flamme, 
küffen die Hand und reiben dann die rechte Augenbraue, biöweilen dad ganze 
Geſicht damit. **) Wie den Sabäern, ift ihnen die blaue Barbe ein Abſcheu, 
und fie tragen fie weder in Kleidern, noch wenden fie fie in ihren Häufern 
an. Ihr Rubleh, oder der Ort, nach dem fie bei ihren heiligen Geremonien 
den Bli richten, ift der Theil ded Himmels, wo die Sonne aufgeht, umd 
dahin wenden fie auch das Antlig ihrer Xodten. ***) 

In ihrer Tiebhaberet an weißer Wäfche, in der Neinlichkeit ihrer Kleider 
und in ihren häufigen Waſchungen gleichen fie gleichfalls den Sabäern. 

Salat, und ich glaube Bamijah, F) jo wie einige andere Begetabilien 
eſſen fie nie. Schweinefleifch verbietet ihnen das Geſetz; aber nicht Wein, den 
fie alle trinken. Obgleich fie behaupten, man folle eigentlich fein Fleiſch effen, 
es fei denn, daß das Thier nach mofaifchen oder mohamevanifchen Gefegen ge= 
tödtet ſei, fo weigern fie fi doch nicht, an der Mahlzeit von Ehriften Theil 
zu nehmen. 

Ob bezüglich der Ehe irgend eine religidfe Obfervanz erxiftire, ober ob 
oder wie die Zahl der zu nehmenden Weiber beichränft fei, konnte ich nicht 
erfahren. Die Kamwald theilten mir mit, Männer und Prauenzimmer ftellten 
ſich nur einem Scheifh vor, der fich von ihrer gegenfeitigen Einwilligung Ge— 
wißheit verfchaffe. Der Braut wird dann ein Ring, mandmal ftatt deſſen 
auch Geld gegeben. Zu Vergnügungsfeftlichkeiten wird dann ein Tag be— 
flimmt, Scherbet getrunfen und getanzt, aber Feine religiöfe Geremonie vor» 
genommen. 

Ihr Jahr beginnt mit dem der morgenländifchen Chriften und nach ihm 
ift auch die Ordnung und der Name der Monate eingerichtet. Einige faften 
bet Anfang ded Jahres drei Tage lang; man hält es aber gerade nicht für 
nöthig. Die mohamedanifhen Ramazanfaften beobachten fie nicht. Mittwoch 
vertritt bei ihnen den Beiertag oder Sonntag, und obgleich einige an dieſem 
Tage immer faften, fo enthalten fie ſich doch nicht der Arbeit, wie die Chriften 
am Sabbath. 


*) Hier muß ich bemerken, daß, obgleich die Infchriften in dem bejchriebenen 
heiligen Gebäude alle dem Scheikh eine gewidmet waren, unb beide, fo: 
wohl Scheikh Nasr, als auch die Kawals mir verficerten, es fei der Sonne 
geweiht, es doch möglih ift, daß unter dem Titel Scheikh Scheme irgend ein 
anderer Gegenftand als die Sonne oder eine befondere Perfon gemeint ift, und daß 
die mid Benachrichtigenden feine Luft Hatten, ſich auf eine Erflärung einzulafien. 
») Ginige Reifende haben angegeben, daß fie nicht einmal gern ein Licht aus: 
blafen; dies ift aber nicht der Fall; eben fo wenig ift es eine Beleidigung, in ihrer 
Gegenwart auszufpuden. 
+) Alle morgenländifchen Secten fcheinen irgend einen Kubleh, ober einen hei: 
ligen Bunct zu haben, nad) dem fie beim Beten das Geſicht wenden. Die Juden 
feben nad Jeruſalem bin. Die Sabäer hatten nach Einigen den Polarſtern, nad 
Anderen den Theil des Himmels, wo die Sonne aufgeht. Die erften Chriften wählten 
den DOften, und Mohammed, welcher ven —— Gebrauch wohl begriff und ihn 
beizubehalten für nöthig fand, beſtimmte die heilige Kaaba zu Mekka ale ven Ku: 
bleh für feine Schüler, 
—8 Hibiscas esculeatus — L. (ber eßbare Eibifh ; ein im Driente cultivirtes 
üfe). 
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Sheifh Nasr theilte mir mit, daß fle ihre eigene Zeitrechnung haben 
und fi, wie er glaubte, vamald im 1550ften Jahre befanden. Dies deutete 
auf eine Berbindung mit Manes; aber weder durch directe noch durch indirecte 
Fragen konnte ich darüber Gemwißheit erlangen, ob fie mit dieſem Namen 
befannt jeien oder ihn als Urheber ihrer eigenthümlichen Lehren vom böſen 
Princip anerkennen. 

Die bei ihmen angewendeten Namen, jowohl weibliche ald männliche, 
find die bei den Mohamedanern und Ehriften gebräuchlichen oder folche, 
die bei den Kurven gemein find, ohne gerade ſtriet mufelmännifchen Urjprungs 
zu fein. Der Name Gurgis (Georg) aber ift bei ihnen verwerflih; und 
wie ich glaube, wird er nie einem Jezidi gegeben. 

Sie haben bei ihrer Priefterfchaft vier Rangklajien: die Pirs, vie 
Sheikh, die Kawals und die Bafird; und was fehr merkwürdig ift 
und im Oriente fein Beifpiel hat, viefe Aemter find erblih, geben fogar auf 
Srauenzimmer über, welche, wenn fie viefelben begleiten, mit verjelben Ehr— 
furht und Achtung behandelt werden, ald die Männer. 

Die Pirs*) oder Heiligen werden nad dem großen Scheifh, dem 
religißfen Oberhaupte der Secte, am Meiften verehrt. Man glaubt, fie haben 
vie Macht, nicht blos für dad Volk vermittelnd zu wirken, fondern auch Kranf- 
heiten und Wahnfinn zu heilen. Man erwartet von ihmen, daß fie ein höchſt 
beiliges und ehrenhaftes Leben führen, und fie werben fehr ehrfurchtsvoll be— 
handelt: Sie find auf feinen beſondern Anzug bejchränkt. Der einzige Pir, 
den ich kennen Ternte, war ein gewifler Sino, welcher ald Stellvertreter des 
Scheith Naar an feiner Stelle eingekerfert worben war. 

Die nächſten im Range find die Scheifhs. Sie find mit den Hymnen 
befannt, und man erwartet von ihnen, daß fie Etwas von dem Arabifchen 
verfteben, der Spradye, in der fie gefchrieben find. Eigentlich follen fie ganz 
weiß gekleidet: fein, und nur ein Käppchen unter dem Turban ift davon aus— 
genommen, denm es ijt ſchwarz. Als Diener des Scheikh Adi find fie die 
Wächter feines Grabes, erhalten die heiligen Feuer und bringen den in dem 

bilde des Grabes wohnenden, jo wie Pilgrimen von Rang Lebensmittel 
und gsmaterial. Um den Leib herum tragen ſie jederzeit als Kenn— 
zeichen hres Amtes ein Band von roth und gelbem oder roth und orangenem 
Zeuge; mit ihm binden fie das Holz und alle Vorräthe, mit denen fie das 
beilige- Gebäude  verjehen, zujammen. Frauen tragen daſſelbe Abzeichen und 
werden „> Demfelben Dienfte verwendet. Mehrere Scheikhs wohnen immer 





im Scheikh Adi. Sie führen die Aufficht über dad Grab und nehmen 
die Pilg auf; der Reihe nadı beauffichtigen fie zu gleicher Zeit bie 
—— welche dargebracht werden und verkaufen die Thonkugeln und 
ande: en. 


ERamald over Prediger jcheinen die thätigften Glieder der Priefter- 
ihaft u fein. Scheikh Nasr fendet fie auf Miffionen aus, und fie gehen 
son Dorf zu Dorf ald Prediger der Lehre der Secte. Sie allein können bie 
Bil man. bas Tambourin fpielen; beide Inftrumente werden bis auf einen ges 
wiſſes Brad. für Heilig angefehen. Vor und nad dem Gebrauch des Tam— 
bourins Habe ich bemerkt, küffen fie ed häufig und halten ed ven ihnen nahe 
Stehenden zu derſelben Begrüßung hin. Schon in fehr frühem Alter wird 

— * 


) Die⸗ iſt ein kurdiſcher (verfifcher) Titel; er bedeutet buchſtäblich einen alten 
11 


ihnen das Singen beigebracht und fie find gefchidte Muflker. Bei den hoben 
Feſten tanzen fie auch. Gewöhnlich verſtehen fie auch rin Wenig das Arabiſche; 
jedoch felten mehr als dazu gehört, ihre Hymnen und Geſänge fingen zu können. 
Ihre Noben find gewöhnlid weiß, farbige Stoffe zu tragen, ift ihnen des⸗ 
wegen aber nicht verboten. Bon ben Scheifh& untericheiden fie ſich durch 
ſchwarze Turbans, von welcher Barbe auch ihre Käppchen find. 

Die niedrigfte Klaffe der Prieſterſchaft find dee Kafird. Sie Ffleiven 
ſich in fchwarze oder bamfelbraune Anzüge von grobem Tuche oder Linnen, die 
bis auf die Knie berabgehen und vicht anliegen ; ihre Iurband find jchwar 
und ein rothes Tuch ift quer über fie gebunden over bedeckt fie. Alle nie- 
prigen Beichäftigungen, die bei dem Grabe vorlommen, wie dad Zurechtmachen, 
Anzünden und Pugen ber geweihten Lampen und das Reinhalten ver beiligen 
Gebäude fallen ihmen zu. 

Während jever Stamm und Diftrict der Jezidi feinen eigenen Häuptling 
bat, wird Scheikh Nasr für das religidfe Oberhaupt der ganzen Gecte 
angeiehen und mit Achtung und Ehrfurcht behandelt. Sein Amt ift erblich; 
die Jezidi wählen aber Häufig, ohne fih am Wltersrechtsanfprüche zu Eehren, 
aus den Nachkommen ded legten Scheifh Einen, den fie wegen feiner Kennt- 
niffe und feines Gharafterd für den würdigſten Nachfolger halten. Der Vater 
des Scheikh Nasr hatte dad Amt einige Jahre verwalte, und Niemand 
würde für feine Stelle beſſer gepaßt haben, als jein Sohn. 

Die Sprache, melde unter allen Jezidi gemein ift, ift ein kurdiſcher 
Dialekt, und aufer den Scheikhs und Kawals verftcehen nur Wenige Arabiſch 
Die Hymnen und Geſänge — die einzige Gebetform, vie fie, fo weit ich dar— 
über Gewißheit erlangen fonnte, befigen — find, wie ich ſchon bemerkte, 
arabiih. Sie haben ein heiliged Buch, wie ich glaube, welches ihre Tra— 
ditionen, Hymnen, die Anweifung über die Ginricytung ihrer kirchlichen Ge— 
bräuche und andere mit ihrer Religion in Verbindung ftehende Dinge ent 
halt. Died wird zu Baazani oder Baafcheifha aufbewahrt und in je 
großer abergläubifcher Verehrung gehalten, daß alle meine Bemühungen, eine 
Abschrift davon zu erhalten, ja ed auch nur zu fehen, vergeblich waren. Mir 
bat dies fehr Leid getban, denn fein Inhalt würde wahrfcheinlich ein newes 
Licht über den Urfprung und die Gejchichte wiefer merfwärdigen Secte gegeben 
und viele Zweifel aufgeklärt haben, die noch über ihre Lehrſätze eriftiren. 
Schreiben und Lefen zu können, betrachten fie als ungefeglih Nur ein ober 
zwei PVerfonen giebt es unter ihnen, die Beides können: ſogar Scheikh Nast 
ift mit dem Alphabete unbekannt. Die da lefen können, haben es nur gelernt, 
damit fie das heilige Buch bewahren und fid in Sachen, die die Lehren und 
Geremonien der Secte betreffen, darauf beziehen können. 

Die Jezidi haben eine Tradition, nach welcher fie von Busrab famen 
und aud dem Lande, weldye® der untere Theil des Euphrat befpult; daß, 
nach ihrer erjten Auswanderung, fe fih in Syrien anfievelten und fpäter 
von den Sindſcharhügeln und ben Diftrieten von Kurdiſtan, bie fie 
jegt bewohnen, Beſitz nahmen. Dieje Tradition und Die eigentbümliche Art 
ihrer Lehrfüge und Geremonien deutet auf ſabäiſchen und chaldäiſchen Nriprung 
bin. Bei dem ärmlicdyen Material, welched wie in Bezug auf ihre Geſchichte 
befigen, und zu Folge ver Unwiffenheit unter dem Volke jelbft —- denn ih 
glaube, daß felbft die Priefter, ven Scheikh Nasr mit eingefchlojfen, nur 
eine fehr vage Idee von dem, was file glauben und was ihre religidfen Gere- 
monien beveuten, haben — ift e8 ſchwer, zu einem Schluffe über die Quelle 
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ihrer Religionsmeinungen und Objervangen zu Kommen. Dieſe find ein jon- 
derbared Gemisch von Sabäismus, Chriſtenthum und Mohamedanismus mit 
einem Anftrich von ven Lchren der Gmoftifer und Manichäer. Der vorberr- 
ihende Zug jcheint jedoch Sabäismus zu fein, und es iſt daher nicht unmahr- 
ſcheinlich, daß die Secte ein Leberreft der alten Chaldäer ift, die zu verſchie— 
denen Zeiten die Äußeren Gebräuche und Lehrſätze des gerade herrichenden Vol: 
88 angenommen haben, um fich vor Verfolgungen und Unterprüdung zu 
ſchützen; jo daß fie dieſe nach und nad) durch ihre Umwiffenheit mit ihrem 
eignen Glauben und ihrer Art der Gotteöverehrung vermijcht haben. Es 
ft dies mit einer anderen nicht weniger merfwärdigen Secte, ven Sabäern 
over Menpdai (Ghriften des heiligen Johann, wie fie gewöhnlich genannt 
werden), die noch heutzutage die Ufer des Euphrat und die Diftricte des 
alten Sufiana bewohnen, der Ball. 

Unter ſich benennen fi die Jezidi nach den reſp. Stämmen ober 
Diftrieten, zu denen ſie gehören. Die in den Gegenden in der Nähe ver 
furdiſchen Gebirge wohnenven beißen Dani oder Dafeni, höchſt wahrs 
Weinlih nach dem alten Namen dieſer Provinz.*) Im Norden von Syrien 
werden Jezidiſtämme gefunden, auch im nörbliden Kurdiſtan, in Boh— 
tan, Sheifhan und Mifjuri. In den Ebenen find ihre vorzüglichften 
Niederlaffungen in den Dörfern Baazani, Baaſcheikha und Scemil. 

Nachdem ich drei Tage zu Scheifh Adi zugebradht und alle Geres 
monien, fo weit ein Fremder ihnen beiwohnen durfte, mit angejehen hatte, 
Gereitete ich mich zur Rückkehr nah Moſul vor. Scheikh Nasr, Huffein 
Bey und die worzüglichften Scheifh8 und Kawals beftanden darauf, mich im 
Thale hinunter drei Meilen weit zu begleiten, weil ich diefen Weg dem fteilen 
Bade über die Gebirge vorzog. Nachdem die Oberhäupter von mir Abſchied 
genommen, kehrten fie zur Beendigung der Weftlichkeiten am Grabe zurüd, 
ib aber nabnı meinen Weg nah Yin Sifni. Bevor Scheifh Nasr 
Ah von mir trennte, übergab er mir noch einen Brief, den fein Secretär an 
vie Bewohner des Sindſchar geichrieben hatte. Ach Hatte ihm nämlich 
erzählt, daß ich mit dem Paſcha in Gefellichaft dieſen Diftriet zu befuchen 
beabfichtige, umd er verfprach mir einen Kawal in den Diftriet zu fenden, ver 
mir in den Dörfern die freundlichfte Aufnahme bereiten werde. Der Priefter 
jolte ven Beichluß ver Beierlichkeiten mit abwarten und dann zu mir nad 
Moiul fommen. Das Document ift hinreichend merfwürdig und neu, als 
dah 08 nicht, da es von dem Oberhaupte der Jezidi kommt, einer Ueber— 
(hung ivertb wäre. Es lautet folgendermaßen : | 

„‚Wrieve fei immerbar mit unfern geehrteften und vortrefflichiten Breunden, 
von Bewohnern des Bukrah; dem Efan (Jeſus) Oſſo, und Ghurah, 
m Daffan vem Fakir und Allen im Dorfe, alt und jung.” 

„Briede sei and mit den Bewohnern von Mirfan, dem Ali, dem 
Khalto, vem Daud vem Sohne des Afdul, und allen Bewohnern des 
Dorfes, alt und jung.‘ 

„Krieve fei auch mit ven Bewohnern von Dfafah, dem Kolomw, und 
vem Scheith Ali, und Allen, alt und jung.‘ 

„Brieve fei auch mit dem Stamme Dihnah, vem Murad, und alt 
umd jung.‘ 


*) Se giebt auch einen Kurdenſtamm dieſes Namens, der in den Gebirgen in 
der Nähe von Suleimanijah wohnt. “ 
11 
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„Briede fei auch mit ven Bewohnern von Amrah, dem Turfartou, 
und Kaſſim Agha, und Allen, alt und jung.” 

„Friede fei auch mit den Bewohnern von As-⸗ſmukh-ihjah und 
Al KReranibjah, alt und jung.” 

„Friede fei auch mit dem Fukrah Rizo, welder in Koulfah wohnt.” 

„Briede fei auch mit den Bewohnern der Stadt Sindſchar, alt und jung.“ 

„Friede jei auch mit den Bewohnern ver Gebirge des Sindſchar, alt 
und jung.‘ 

„Möge Gott, ver Allerhöchfte, Euch alle in feine Obhut nehmen. Amen.‘ 

„Niemals haben wir Eurer in unferen Gebeten vor Scheifh Adi, dem 
größten aller Scheifh8 und aller Khaffihns,*) vergeffen; unfere Gedanken 
find ftetd bei Euch und Ihr ſteht Tag und Nacht vor unjerer Seele.‘ 

„Giner unferer geliebten Freunde Hat fi vorgenommen, Euch zu be= 
fuden und wir haben unferen Kawal Murad ihm zum Begleiter gegeben, 
damit Ihr ihn mit aller Güte und Ehre behandeln möget. Denn wie Ihr 
ihn aufnehmet, fo würbet Ihr mid aufnehmen, und thut Ihr ibm Uebels, jo 
thut Ihr ed mir. Da Ihr nun die Kinder ded Gehorſams und die Getreuen des 
Scheifh Adi, ded Oberften aller Scheifhs, fein, jo werdet Ihr dieſen unferen 
Befehlen nadyzufommen nicht ermangeln, und möge Gott, der Allerhöchſte, 
Euch in feine Obhut nehmen.‘ 

„Euer Vermittler 
Scheifh Nasr, der Xeltere.‘ 

Das Dorf Ain Sifni war fat ganz menfchenleer; feine Bemohner 
waren während des Befted nad dem Thale von Scheikh Adi gemantert. 
Ic trieb mein Pferd an und erreichte Moful zeitig am Nachmittag. 

Tahjar Paſcha war Schon feit einiger Zeit mit dem Plane umgegan- 
gen, eine Erpebition nah dem Sindſchar zu unternehmen, nicht ſowohl 
in feindlicher Abſicht, als vielmehr den Zuftand des Landes gu unterfuchen, 
welches durch die Quälereien und Grpreffungen und die beifpiellofe Graufam- 
keit de8 vorigen Gouverneurs zu Moful zu Grunde gerichtet worden mar. 
Vorher hatte er einen Agenten vorausgeſchickt, um über den Zuftand der Dörfer 
Unterfuhungen anzuftellen, und eine Deputation war mit diefem zurüdgefehrt, 
um eine Petition um Verminderung der Abgaben zu überreichen, welche zu 
bezahlen der troftloje Zuſtand des Diftrietd unmöglich machte. 

Die Zurüftungen feiner Ercelenz waren endlich, nad) vielmaligen Auf: 
ſchieben, am 8. Detober vollendet, und bie dritte Stunde diefed Tages warb als 
die glüdiiche, in welcher man die Stadt verlaffen Fünne, angegeben. Die vor 
züglichften Einwohner der Stadt mit dem Kadi und Mufti an der Spige hat- 
ten fich auf dem großen vieredigen Plate, weldyer außerhalb der Stadtmauern 
dem Palafte gegenüber lag, verfammelt, bereit, den Pafcha, zur Bezeugung 
ihrer Ehrfurcht, bis im einige Entfernung vor die Thore zu begleiten. Mit 
Schwierigkeit machte ich mir zu den Appartements des Pafcha durch die Menge 
von irregulären Truppen und Dienern, die den Hof des Serai füllten, Bahn. 
Oben war nicht weniger Verwirrung ald unten. Das Gefolge Sr. Excellenz 
rannte ab und zu, fie waren mit allerhand Geräth und Inftrumenten wie beladen. 
Einige fchleppten ſich mit riefenhaften Teleffopen oder ungeheuren Bowlen in Leder⸗ 
überzügen herum; Andere quälten fi unter Pfeifenrohrbündeln, oder mit 


*) IH kenne den genauen Rang der Khaffihns in der Hierarchie der Jezidi 
nicht, und weiß nicht, ob es ein genereller Name aller ihrer PR reg 
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Xeinwandjäden, welche mit Staatsporumenten vollgeftopft waren. Der grau: 
köpfige Kia jah hatte feine Füße in ein Paar fo ungeheure Stiefeln gefteckt, 
daß darin noch für jede beliebige Zahl von Einpringlingen Raum war. 1m 
jeinen Fez und um ven unteren Theil des Geſichts war weißes Yinnen in end— 
fofen alten gewunden, jo daß er das Anſehn eined aus einem SHofpital fom- 
menden Patienten batte, und Pelze und Mäntel hatte er gerade genug an, um 
ich vor der Kälte ver Falten Zone zu fhügen. Der Divan Effenvefi, 
obgleih ein Federheld, ftolgirte mit Schwert und Sporen herum und hatte 
Secretäre und Dintenfaßträger hinter fih ber. Am Thore des Harems wartete 
ein ganzer Schwarm von Aghas, unter ihnen der Oberhandtuchbewahrer, ver 
Oberwaſchbeckenaufſeher, ver Obermäntelinfpector, der Chef der Kaffeefocher, ver 
Oberpfeifenträger, der Schagmeifter und der Siegelbewahrer.*) Endlich Fam 
ver Vaſcha, die Kawalle zwangen die Menge Plag zu machen, und als bie 
Ereellenz den Fuß in den Steigbügel feßte, gaben ITrompetenftöße das Signal, 
daß der Zug vorwärts gehen ſollte. Zuerft fam ein Regiment Infanterie, ihm 
folgte eine Compagnie Artilleriften mit ihren Kanonen. Dann famen Trom— 
peter und die Bahne des Paſcha, eine Maffe von grünfeidenem, faltigem Zeuge, 
worauf Verſe aus dem Koran in Gold geſtickt waren; dahinter wurden 6 ara= 
biihe Pierve, reich gezäumt und mit bunten, von Goldſtickerei ichimmernven 
Saueldecken geziert, geführt, Hierauf fam der Pafcha, umgeben von den 
Vorfiehbern der Stadt und feinen Hausſtandsbeamteten. Irrequläre Neiterei 
ſchloß ven Zug, fie war in Compagnien getheilt, denen ihr Anführer und die 
wilden Suiterö mit ihren Fleinen Keflelpaufen vorn an den Sätteln voran- 
ritten. 

Bon meinem Kawadd und meinem Diener begleitet, ritt ich da, mo es 
mir am Beten paßte, und amüflrte mich in verfchiedenen Theilen ded Zuges. 
Gegen Sonnenuntergang erreichten wir Hamajdat, ein zerftörte® Dorf an 
den Ufern des Tigris, drei Karavanenftunden von Moſul gelegen. Hier 
hatten wir den erften jchönen Beweid der Gommiffariatseinrichtungen, denn wir 
batten weder Lebensmittel für und, noch für unfre Pferde und gingen Alle ohne 
Abendbrot jchlafen. 

Am nächften Morgen, nad einem ſechsſtündigen Ritte durch eine un— 
fruchtbare und unbemwohnte öde Ebene, die im Oſten und Welten von einer 
Reihe nievriger Kalkfteinhügel eingefchloffen war, kamen wir in ein zerſtörtes 
Dorf, welches auf dem Gipfel eines fünftlichen Erdhügels des Alterthums er- 
baut ik und Abu Maria heißt. Es war befannt, daß die Anejzaaraber 
bier in vdiefer Gegend um den Tigris herum feien und auf dem Marjche be= 
merften wir verfchiedene ihrer Kundfchafter, die unfere Bewegungen beobachteten. 
Die irreguläre Reiterei fprengte oft zu ihrer Verfolgung ab; aber die Araber 
wenbeten ihre leichtfürigen Stuten nach der Wüfte und verloren fi bald in 
ber Entfernung. 

Wir famen durch die Ruinen dreier Dörfer. Die einft dicht bewölferte 
Ebene ift jet menfchenleer und die früher fo reichlichen Brunnen hat man zu= 
gefült. Im Frühjahre campirt der Stamm der Diehehefch in der Nähe ver 
bier vom Regen gefüllten ftehenden Pfuhle. Die Ueberrefte von Gebäuden und 
die Spuren früherer Eultur zeigen, daß in früheren, eben nicht ſehr entfernten 
Zeiten, dieſes Land andere Bewohner ald die herumftreifenden Beduinen 
hatte; während man aus den überall über die Oberfläche des Landes herum— 


*) Diefes Alles find Aemter im Haushalte eines türfifchen Paſcha 


166 


zerſtreuten Erdhügel erjehen fann, daß lange vor ver muſelmänniſchen Juvaſien 
diefe Gegend einer der blühendſten Diſtricite des alten Aſſyriens war. 

Dem Buße des Hügeld Abu Maria entquillt eine überreichlich fließende 
Quelle, deren Waſſer in großen, gutgebauten Behältern gejammelt wird. Im 
ihrer Nähe befindet fich eine Mühle, jegt eine Ruine, Die aber ver Bach frü— 
ber wenige Ellen von der Quelle ſchon trieb. So reichlicher Vorrath von 
Waſſer, obgleich von Geſchmack falzigbitter, muß von jeber die Aufmerkſamkeit 
der Bevölkerung auf fich gezogen baben, beſonders in einem Yande, wo bad 
Waſſer rar ift. Das jegt verlaffene Dorf gehörte unter ver brüdenden Herr— 
ihaft Mobammed Paſcha's ven Dſcheheſch. Drei Meilen weiter hinunter 
an dem von den Quellen zu Abu Maria entftannenen Badıe liegt dad aus 
Lehm erbaute Sort und der Eleine Weiler Keſſi Kupria, wegen der Nuinen 
einer Brüde jo genannt. ine Abteilung irregulirer Neiterei unter dem Be- 
fehle meines alten Freundes Daud Agha (welder beiläufig gejagt mir eime 
Ladung Waſſermelonen und Sindicharfeigen brachte, um meinen Ps zu 
feiern) war damals dort ſtationirt. 

Nach einem Ritte von 3 Stunden, noch immer durch die Wüſte, * 
nach Tel Afer (Figur 10), welches wir, aus einer niedrigen Hügelreihe 
plötzlich hervorkommend, erreichten. Das Anſehen des Platzes legte ein Zeug— 
niß feiner Wichtigkeit und Blüthe ab, welches meine Erwartungen bei Weiten 
übertraf. Auf einer ſehr bedeutenden, zum Theil Fünftlichen Anhöhe, thront 
ein Kaftell, neffen Mauern zahlreiche Thürme von mannichfacher Geftalt flan— 
irn. Die Stadt, welche einige wohlgebaute Häuſer enthält, liegt am Buße 
des Erdhügels und ift zum Theil von Gärten, welche mit Oliven, Feigen und 
andern Fruchtbäumen wohlbefegt find, umgeben; über biefen eultivirten Fleck 
hinaus ſieht man nur die Wüfte in ihrer Länge und Breite. Cine Duelle, 
eben fo wajjerreich wie die von Abu Maria, jpruvelt aud dem Belfen unter 
dem Kaftell hervor, verfieht vie Einwohner mit Waffer, bewäflert ihre Gärten 
und treibt ihre Mühlen. — 

Tel Afer war früher eine Stadt von einiger Wichtigkeit; ſchon die 
früheſten arabiſchen Geographen erwähnen ſeiner und man kann es vielleicht 
mit dem Telaſſar des Jeſaias identificiren, wo es in Beziehung zu Gozan 
und Haran*) vorkommt. Innerhalb weniger Jahre wurde es drei Mal be— 
lagert, von Ali Paſcha von Baghdad, von Hafiz Paſcha und von 
Indſcheh Bairafdar Mohammed Paſcha. Bei jedem Male leifteten 
die Bewohner tapferen Widerftand; Mohammed PBaicha aber nahm es mit 
Sturm. Mehr als zwei Drittheile der Einwohner famen durch das Schwert um 
und ihr Vermögen wurde confiscirt. Die Käufer innerhalb des Forts wurden 
zerftört und die Stadt am Buße des Hügeld neu erbaut. Jetzt hält eine Kleine 
türkiiche Garniion das Fort beſetzt. Vor ver letzten Ginnabme war el 
Afer von den türfifchen Gouverneuren in Mefopotamien faft unabhängig: 
Es bezahlte einen unbedeutenden Tribut, hatte aber feine eigenen erblichen 
Oberbäupter, welche, im Bunde mit den Beduinen ver Wüfte und ven Jezidi 
des Sindſchars, ihre Anhänger durch Beraubung von Karavanen und durch 
Bouragirungserpeditionen in die unbewohnten Difttiete von Moſul bereichertemg 
Man toll in diefem Plage großen Reichtum aufgefunden haben, ald Moham— 





°) Jefaias XXXVII. v.12. Der Name kommt außerdem in ‚der Bibel nicht 
vor; wir haben daher Fein Mittel, feine Lage zu beitimmen. 
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nen Baſcha ihn plünderte; dieſer nahm alles Gold und Silber für fth und 
vertbeilte dem Meft der Beute unter feine Solpaten. 

Die Einwohner von Tel Afer find turfomaniicher Abkunft und fprechen 
thrfüich. Es kommen aber Heirathen zwiſchen ihnen und Arabern vor, und fie 
verftehen auch im Allgemeinen Arabiic. 

Segen Abend beftieg ich den Hügel und bejuchte das Kaſtell, in welchem 
eine Feine Anzahl irregulärer Truppen einquartiert war. Die früher von den 
Bamilien, die ihre Wohnungen jest am Fuße des Fünftlichen Hügels haben, 
bewoßnten Säufer liegen, mit Ausnahme des einzigen, welches der Befehlshaber 
der GSarnijon bewohnt, in Trümmern. Von ven Mauern aus hatte ich eine 
ununterbrochene Ausficht über eine ungeheure Ebene, die ſich weitwärts bis an 
den Euphrat erftrechte und ſich jelbft in ver nebelgrauen Ferne verlor. Don 
allen Seiten fliegen Ruinen von Städten und Dörfern des Alterthums empor und 
ald die Sonne umterging, zählte ich über 100 Ruinenhügel, die ihre dunklen, im- 
mer Fänger werbenden Schatten über die Ebene warfen. Died waren die Ueber 
bleibſel aſſyriſchet Civiliſation, aſſyriſchen Wohlftandes. Jahrhunderte find ver- 
‚eine feſte Wohnfige habende Bevölkerung in diefem Diftriete Me = 
iens wohnte. Jet fonnte man nicht einmal ein Beduinenzelt jehen. 
eine unfruchtbare öde Wüſte. 

ige blieben wir zu Tel Afer, Aus den ärmlichen Vorräthen 

öner war das Gommifjariat jo viel wie möglich gefüllt worden. Der 
Vaſcha empfahl Duldfamkeit und Gerechtigfeit; feinem Rathe wurde aber weder 
Bolge geleiftet, noch feinen Befehlen geborcht. Man brach im die Häufer ein 
und eine allgemeine Plünderung erfolgte. Endlich am 13. jeßten wir unfere 
Meiſe fort. 

Da Sinpichargebirge ift etwa 30 (engl.) Meilen von Tel Afer 
entfernt: Eine ſehr niedrige Hügelkette läuft vom ſüdlichen Kamme deffelben 
abwärts umd vereinigt fich mit dem hinter der Stadt. Der Pafcha ichlug mit 
Veinen Truppen den Weg durd die Ebene ein. 

Die erfte Nacht brachten wir an ven Ufern eines Eleinen falzigen Stromes 
in der Mäbe der Ruinen eines Dorfes zu, das die Bewohner des Sinpichars 
und die von Tel Afer Zabarpod, die Araber aber einfah Kharba 
oder die Ruinen nennen. Während des Tages hatten wir mehrere andere 
Ruinen und Bäche geiehen.*) Am zweiten Tage campirten wir auf der Ebene 
in ber Nähe des jüplichen Endes des Sindſchargebirges und unter dem 
Dorfe Mirkan, deſſen weiße Häufer, eins über dem andern an dem fteilen 
Abhange ſtehend, von unten fidhtbar waren. Hier empfingen die Däuptlinge des 
Sebirged, mit Ausnahme derer des Fleinen Diftriet®, durch den wir bereitä 
aelommen waren, den Paſcha. 

Mirfan ift eine der Gauptanfievelungen der Jezidi des Sindſchar. 
Seine Bewohner waren, ald Mohammed Paſcha das Gebirge bejuchte, 
gewaltigen Grpreilungen ausgeſetzt geweſen, und viele Hatte er hinrichten laſſen. 
Sie erwarteten von unferer Seite eine ähnliche Behanvlung. Ihre Beſorgniß 
ließ fich durch Feine Verſprechungen beichwichtigen und fie erklärten ihren Ent= 
jchluß, ihr Dorf auf pas Aeußerſte vertheivigen zu wollen. Der Paſcha ſchickte 







*) Um diefe Nahreszeit find alfe dieſe Bäche fait ganz ausgetrodnet und verlie: 
ren fh in der Wüſte; fobald aber die Winterregen fie füllen, finden fie ihren Weg nad) 
dem Safar (Thathar), einem Meinen Fluſſe, welcher bei ven Ruinen von Al Ha: 
ther vorbeiſtrömt und in einem ſüdlich von ihnen gelegenen See endet. 
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einen Offizier feines Hofhaltes mit einigen wenigen irregulären Truppen binauf, 
der fie beruhigen und zum Gehorſam bewegen follte. Ich begleitete ihn. Als 
wir aber das Dorf betraten, empfing uns eine allgemeine Salve aus den Feuer—⸗ 
gewehren. Zwei Reiter, welche zufällig — oder wie es mir vorfam, ziemlich 
reſpectlos — vor dem Offizier und mir vorausgeeilt waren, fielen todt zu unſern 
Füßen nieder und verfchiedene von unſrer Abtheilung wurden verwunbei! Der 
Paſcha, außer fich über diefen, ohne Herausforderung gemachten und muthwil⸗ 
ligen Angriff, befahl fogleih den Hytas und ven arabifchen irregulären Trup- 
pen zum Angriff vorwärts zu geben; dieſe, lange ſchon nach Raub Aüſtern, 
ftürzten auf das Dorf los. Es war aber von ben Jezidi ſchon verlaſſen, fie 
hatten ihre Zuflucht zu einer engen Schlucht genommen, in welcher eine Menge 
Höhlen und alleinſtehende Felſen ſich befanden, wohin fie ſich gemeiniglich bei 
ſolchen Gelegenheiten zurückzogen. 

Das Dorf wurde bald in Beſitz genommen, man drang in bie Häufer 
ein umd plünderte das wenige übriggebliebene Beſitzthum. Einige alte Weiber 
und abgelebte Greife, welche zu ſchwach geweien waren, mit den Andern den Plag 
zu verlaffen, die man in den Eleinen düftern Stuben fand, wurben ermorbet und 
der Kopf vom Numpfe getrennt. In den reinlichen Wohnungen wurben nun 
fladernde Beuer angezündet und dad ganze Dorf den Flammen übergeben. 
Der alte grauhaarige Paſcha ſelbſt rannte wanfenden Schritted unter den dam— 
pfenden Branpftellen umber und fehürte da, mo das Feuer nicht ftarf genug um 
ſich griff, es mit Bränden an. 

Die alte türfifche Mord- und Raubjucht war aus dem Schlummer' auf- 
geweckt worden; bie Häufer waren bald Bid auf ven Grund niedergebrannt, 
aber noch waren die Einwohner in Sicherheit. Sobald die irregulären Trup— 
pen alles nur aufzufindende bewegliche Gigentbum in Sicherheit gebracht hatten, 
gingen fie auf vie Gebirgöfchlucht los, weil fie fi durchaus nicht einbilven 
fonnten, daß die Jezidi es verfuchen würden, ihnen Widerſtand zu Teiften. 
Sie wurden aber mit einem anhaltenden und qutgerichteten Gewehrfeuer empfan= 
gen. Die PVorverften fielen faft Alle 6i8 auf einen Mann. Die Höhlen 
lagen hoch in ven Belfen und alle Verfuche, ſie zu erreichen, fchlugen febl. 
Dis in die Nacht wurde gefämpft, da wurden die entmuthigten und geichlage- 
nen Truppen zurüdgerufen zu ihren Zelten. ° 

Am Abende wurden die Köpfe ver unglüdlichen alten Männer und Frauen, 
die man im Dorfe gefunden hatte, in Parade im Lager herumgetragen ; und die 
Glücklichen, die eine ſolche Trophäe befaßen, wanderten von Zelt zu Zelt und 
forderten ein Geſchenk als Belohnung für ihre Tapferkeit. Ich wandte mich an 
den Paſcha, dem man vorgemacht hatte, jeder diefer Köpfe gehöre einem mäd- 
tigen Anführer, und erhielt von ihm nach einigen Schwierigkeiten die Erlaub⸗ 
niß zu ihrem Begräßniß; aber die Truppen waren nicht Willens, feinem Befehle 
zu gehorchen, und erft fpät Eonnten fie dazu gebracht werden, die blutige Beute 
aufzugeben, welche fie in einer gräßlichen Reihe aufgepflanzt und mit Badeln 
beleuchtet hatten. 

Am folgenden Morgen wurde ber Kampf erneuert, aber die Jezidi 
vertheidigten ſich mit nicht geringerem Muthe. Der Erfte, welcher fih in bie 
Schlucht hHineinwagte, war der Befehlähaber einer Abtheilung von irre 
gulären Truppen, ein gewiffer Osman Agha aus Laziſtan gebürtig. Er 
marjchirte Fühn an der Spihe feiner Leute vorwärtd. An jeder Seite von ihm 
ging ein Suiter, der feine Kefielpaufe auf der Seite und Fuchsſchwänze von 
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der Mütze herabhängen hHatte.*) Er war faum in die Schlucht hineingetreten, 
als feine beiden Begleiter von zwei von den Belfen fallenden Schüffen getöbtet 
wurden. Die Truppen flürzten vorwärtd und fuchten die Höhlen, den Zufluchts« 
ort der Jezidi, zu erreichen. Aber wieder wurden fie von ihren unfichtbaren 
Feinden zurücgefchlagen. Ieder Schuß von ven Felſen traf, während die Trup⸗ 
pen des Pafcha nur aus dem dünnen Nauche, welcher ven Flintenſchuß anzeigte, 
die Stellung ver die Schlucht Bertheivigenden errathen fonnten. Der Kampf 
dauerte den ganzen Tag, aber wieder ohne Erfolg. Der Verluſt ver Hytas 
war ſehr bedeutend; Feine einzige Höhle hatte man nehmen fünnen; und fein 
Jezidi war, foweit die Belagerer es angeben Fonnten, getdbtet oder auch nur 
verwundet worden. 

Am folgenden Morgen befahl der Paſcha einen neuen Angriff. Zur Grs 
muthigung feiner Leute begab er ſich jelbft in die Schlucht umd lieh feinen 
Teppich auf einem Belfen ausbreiten. Da faß er, mit dem größten Gleichmuth, 
rauchte feine Pfeife und unterhielt fi mit mir über geringfügige Dinge, ob= 
gleich er das Ziel der Schüffe ver Jezidi war; mehrere Perſonen fielen in« 
nerhalb weniger Buß von und todt nieder und die Kugeln trieben uns oft ven 
Schmup in die Augen. Wie gewöhnlich ließ er fich feinen Kaffee bringen und 
wenn die Pfeife leer war, wurde fie wieder mit Tabak gefüllt. Und er war 
nicht einmal ein Soldat, fondern ‚ein Mann von ver Fever‘. Aehnliche Fälle 
von unerfchütterlicher Gleichgültigfeit mitten in Gefahr Habe ich bei Türken oft 
gefeben , wie fie von Guropäern nicht verlangt und gewiß nur höchſt ungern 
nachgeahmt werven würden. Ungeachtet des von Sr. Ercellenz gegebenen Bei⸗ 
fpield und der Ermutbigung, welche die Gegenwart des Paſcha's den Truppen 
gewährte, waren fle in ihrem Verſuche, die Jezidi Herauszubringen, doch nicht 
glüdlicher, als: am vorhergehendem Tage. Man brachte die Männer einen nad 
dem andern todt oder fterbend aus der Schlucht heraus. Die Verwundeten 
führte man zum Pafcha, welcher ihnen Wafler over Geld gab oder ihnen Muth 
einipra Der Ordu Kadefi over Kadi des Lagers führte ihnen zu Gemüthe, 
daß ed Ungläubige jeien, mit denen fie fämpften; daß jeder, der durch die 
Hände der Feinde des Propheten falle, zur Belohnung augenblidlich in das 
Paradies gelange, während jene, welche einen Ungläubigen tödteten, auf dad« 
felbe unfhägbare Privilegium Anſpruch hätten. Durch feine Verfprechungen 
und Ermahnungen wurden die Sterbenden getröftet und die Kämpfenden ermu= 
tigt, er aber ging der Gefahr nach Kräften aus dem Wege und hielt fich Hin- 
ter einem Belfen auf. Der Kerl war ein Banatifer, und feine felbftzufriedene 
Miene, fein gemächlich fetter Wanft hatten in mir Gefühle von Unwillen und 
Ekel gegen ihm erregt, die durch feine neuen Grunvfäge über internationale 
Geſetze, welche er in meiner Gegenwart gegen den Pafcha audfprach, nicht ver⸗ 
mindert werden fonnten. „Wenn ich diefen ungläubigen Jezidi einen Eid ſchwöre,“ 
fragie Sei Excellenz, „und fie in Bolge deſſen, ihr eben ficher glaubend, fich 
ergeben jollten, in wie weit bin ich dadurch gebunden?” — „Da die Jezidi 

ge find,” antwortete ver Ehrwürbige, feinen Bart ftreichend, „ſo ge= 
bören fle in diefelbe Kategorie, wie die andern Ungläubigen,“ — hierbei ridh« 
tete er feine Augen auf mich —; „fle begreifen dad wahre Weſen Gottes und 
feines Propheten nicht, mithin kennen fle auch das Weſen des Eides nicht; 





& 26 ſind gan —— * irre ae —— — 
e Keſſe en agen und fantaſti ekleidet find. e zeigen gewöhn gro 
Kühndeit und Muth, i 
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folglich iſt er nicht bindend für fie; und folglich, da Feine Reciproeität Ratte 
findet, jo. kann er auch Sie nicht binden. Sie könuten fie nicht blos mit 
dem Scywerte umbringen laſſen, wenn fie ſich Ihnen im Glauben auf Ihren 
Eid ergeben hätten, jondern es ift jogar Ihre Pflicht ald guter Mujelmann es 
zu tbun; denn die Ungläubigen find die Beinde Gottes und feines Propheten, 
Hierbei beehrte er mich wieder mit einem deutſamen Seitenblid. Sobald ver Er- 
flärer des Geſetzes fort war, hielt es der Paſcha für gut, die graufamen Lehr» 
füge, die ich eben gehört hatte, zw verbammen und mir zu verſichern, daß Der 
Kadi ein Ejel ſei. Diefer Fanatiker, halb Kurve, halb Araber, war ein Bei- 
fpiel der religiöfen Oberbäupter, welde in Kurdiftan und ven an feinen 
Gränzen liegenden Städten wohnen ; fie regen die Mufelmänner beftändig gegen 
die Chriften auf und drängen fie zu Blutvergiehen. Dafı die abjchewlichen Anfich- 
ten, zu denen fie ſich bekennen, nicht ald Meinung von irgend einem achtungs⸗ 
wertben Türken oder Mufelmann getbeilt werden, brauche ich wohl kaum zu 
erwähnen; und fle werben boffentlih — mun die Pforte ihre Autorität in 
Kurdiſtan befeftigt bat — nicht mehr Veranlaffung neben, die * 
Unterthanen des Sultans niederzumetzeln. 
Während des Tages wurden Verſuche gemacht, die Jegidk 
ſich zu ergeben und wie es jchien mit Hoffnung auf Erfolg. Die Nas 
brach jedoch herein und noch immer dauerten die Beinpfeligfeiten ort. 
bekannten Zugänge der Schlucht waren von regulären und t ären Tru— 
pen bejegt. Der Morgen fam und der Angriff warb wieder begonnen. Au 
dem Thale machte ſich kein Zeichen von Vertheidigung bemerkbar. Die Hytat 
ſtürzten hinein; aber das Fräftige Feuer des vorhergehenden Tages fand mid 
mehr ftatt; fie gingen vorfichtig vorwärts, doch immer jchienen fierumbeadhtet. 
Jetzt blieben fie ftehen, fie fürchteten einen Handſtreich oder Hinterhalt: Die 
Mündungen der Höhlen wurden erreicht; — Niemand widerſetzte ſich ihnen 
Es verging aber doc) einige Zeit, bevor fie hineinzuſehen wagten 
waren. leer. Während der Nacht waren die Jezidi entfloben und 
Schlucht auf einem nur ibuen bekannten Fußpfade, der ver Wa 
türfiichen Solvatesfa entgangen war, verlaffen. An ven Höhlen 
nur einige robe Figuren von Menichen und Ziegen, die aus g 
Stödchen befeftigten Beigen gemacht waren. Diele wurden von 
in Beichlag genommen um als Trophäen, die Götter der T 
geblich vorjtellend, im Lager im Triumphe berumgetragen. Nachdem 
ſich durch Berathung mit dem Chrwürdigen über dieſen Punkt Item 
batte, befahl ver Kadi, die Götzenbilder jorgfältig einzupacken, und 
ſogleich ald Trophäe und werthvolle Gurtofität durch einem — 
——VV— 
Während man nun Verſuche machte, den Zufluchtsort dene flohenen 
ausfindig zu machen, blieb das türfiiche Lager in den Nähe des Doried Mir 
Fan ftehben. Ich benugte dieſe Gelegenheit, um andere Orte dei Sin T iz 
zu beſuchen. Die Reſidenz des Gouverneurs des Diftriets iſt in dem D 
welches auf den Ruinen der alten Stadt — dad Singara der alten Bengra 
phen und das Bellen Sindſchar ver Araber — erbaut. Ein aus Lehm vor 
menigen Jahren erbautes Fort fteht mitten unter den Ueberbleibſeln von Mauern 
und Orundanlagen auf einem Hügel; aber ver vorzüglichfte —— 
ſcheint unten in der Ebene geſtanden zu haben. Zur Zeit m 
Hatten ſich etwa 200 Bamilien um das Fon herum angeflevell. Die dit ie 
einwohner dieſes Dorfes Ieben gegen die Gewohnheit ihrer Secte in andern 
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Diſtricien bier mit Mufelmännern. untereinander. Die Kegeren find aber gegen 
ihre religiöfen Dbfervanzen jo gleihgültig, und in ver Kleivung den Je zidi 
I na daß es ſchwer fällt, fie von ven Ungläubigen zu unterſcheiden. Ich 



























aus einem Irrthum in den andern und entlockte deswegen 
heftigen Unwillens: „Das wolle Gott nicht!’ 
gewiſſen Grade von Sicherheit Ruinen in Belled Sin»- 
‚ die aus einer früberen Zeit, ald die mobanedaniicdhe Er⸗ 
Platzes iſt, herſſammen, dürfte ſchwer jein. Im den früheſten 
es Islam wurde es ein Plab von einiger Wichtigkeit, und hatte Bi 
-wnabbängigen Herrider. Es giebt noch Ueberrefte ſchöner Ge- 
des umtern Theiled eines Monuments, welches, wie das ber großen 
Defgee,zu Mojul, aus bunten Ziegeln und Backſteinen erbaut und 
Frag Theilen ver Ebene aus fichtbar ift. Innerhalb des Umfangs 
er alter en - finden ſich jehr reichliche Quellen, die Luft wird für jehr ges 
’ und der Boden ift reich und ergiebig. 
"A Si zer im Sindſchar find nad einem Plane erbaut. Die Käufer 
Ken den Seiten ver Hügel und find von Terraffen umgeben, bie 
nei —— bei Mauern einer auf den andern gelegt find, um die 
halten. Die Terraſſen find mit Oliven» und Beigen- 
* & i einigen Dörfern findet man einzelne Weingärten. Die 
Me * Dächer haben, find außerordentlich reinlich und nett; fie 
— Abtheilungen. Die Winde ſind im Innern voller 
wie Taubenlöcher , weldye theilweife Zierde find, theilweife zur 
ag voor Sauögeräthen und anderem Beſitzthum des Eigenthümers 
’ Ei sun dem Zimmer ein ſehr fonderbared und originelle 
das fs iiſche des Effects wird noch durch große Maſſen von 
r —— Burke, die fie zur Zierde in Flecken an die weiße Wand 


wifãt en d jeht wohl der einzige Handel, den die Bewohner 
an an, n iſt der mit getrodineten Feigen, welche im diefem Theile 
erüiiemt find, umd womit fie alle Märkte ver benachbarten Pros 
Der Boden ift fruchtbar, und da die Mittel zur Bemwäfferung 

den find, jo Fünnten Korn und andere nützliche Producte 
—* Tracten des die Dörfer umgebenden pflügbaren Landes 
ge gebaut werden. Durch die ſchlechte Regierung iſt aber das 
u Grunde dFerſchtet, und es erbaut faum für feine unmittel— 
hinreichendes Korn. *) 

a nd immer zu Mirkan zögernd; ich aber, der ich gern 
ück wollte, um die Ausgrabungen von Neuem zu be= 
* von ihm, und ritt durch die Wüſte nach Tel Afer. 
ı ga Bi & e Eleine Abtheilung irregulärer Neiterei mit — eine noth— 

— ——— ſich um das Lager herumſchlichen und die 
nd‘ eines yantfarawanen plünderten. Als der Abend herannahte, jahen 

vir € Bachea Etwas verfammelt, was. uns eine bedeutende Abthei= 
lum; en BE ehkesen waren und ihre Pferde bei fich ftehen hatten, 
su je a wir ihnen fchon zu nabe gefommen waren, als daß wir 























*) Ben dem verftorbenen Dr. Forbes — dem einzigen Europäer, der außer 
mir, jo viel ich weiß, dieſen Difteict befuhte — wird man im Journale der fönigl. 
(großbritannifen) geographifchen Sorietät einige Nachricht über ven Sindſch ar finden. 
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dem wachjamen Auge der Bebuinen hätten entgehen können, fo bereiteten wir 
und auf ein Gefecht vor. Ich fellte die Bagage in die Mitte meines Fleinen 
Corps, und poftirte die Neiter fo weit ald möglid) auseinander, um unjere Zahl 
größer fcheinen zu machen. Wir nahten uns vorfichtig, und erflaunten nicht 
wenig, daß die Pferde noch immer ohne Reiter blieben; wir famen noch näher 
beran, da galoppirten fie nach der Wüfte zu. Es waren wilde Efel. Wir 
verfuchten ed, ihnen zu folgen. Nachdem fie ein Fleined Stüd fortgerannt 
waren, blieben fie ftehen, um und anzufeben, und ich gelangte hinreichend nahe 
an fie hin, um fie gut jeben zu können; ſobald fie aber ſahen, daß wir fie 
verfolgten, jo machten fie ſich mit der größten Eile davon, und verloren ſich 
bald in der Ferne. *) 

In zwei Tagen erreichte ih Mojul; ich Hatte ven Weg über Keifi 
Kupri eingefchlagen und die Wüfte über Abu Maria, welches ich auf dem 
Wege nad vem Sindſchar durchreiſt hatte, vermieden. 


*) Dem Lejer wird erinnerli fein, daß Renophon dieſer jhönen Thiere erwähnt, 
bie er auf feinem Marſche durch diefelben Ebenen gefehen haben muß. Er befchreibt 
das Land, die vierfüßigen Thiere und Vögel, welche es bewohnen, getreu fc wie fie 
noch heutiges Tages find; ausgenommen, daß der Straus nicht mehr fo weit nörblich 
gefunden wird. „Das Land‘, jagt er, „war durch und durch eine Ebene, jo eben wie 
die See, und voller Wermuth; wenn eine andere Art von Geſträuch oder Ried dort 
wuche, jo hatte Alles einen aromatifhen Gerud ; aber feine Bäume waren anzutref: 
fen. Bon wilden Greaturen waren die wilden Eſel am zahlreichiten, und nicht wenige 
Straufen, außerdem Trappen und Rehe (Gazellen), welde unfere Reiter bisweilen 
Kater Die Efel, wenn fie unjern Pferden den Borfprung abgewonnen hatten (temn 
ie übertrafen dieje ſehr an Schnelligkeit) blieben ftill ftehen, und fo wie fie wieder 
eingeholt wurden, machten fic es eben jo; daher fonnten unfere Leute fie nur dadurch 
fangen, daß fie fih in Stationen abtheilten, und einander in der Verfolgung ablöften. 
Das Fleifh der erfegten Eſel fchmedte wie Rothwild, war aber zarter.“ (Anabasis 
J. 1. e. 5.) In der Schnelligfeit fommen fie der Gazelle gleih, und fie zu über: 
holen, ift ein Meiſterſtück, welches nur von 1 oder 2 der berühmteften Stuten ausge: 
führt werben zu fein befannt it. Im Brühjahre fangen die Araber bisweilen junge 
Fohlen und ziehen fie mit Milh in ihren Zelten auf. Vergeblich bemühte ih mid, 
ein Paar zu befommen. Bon Farbe find fie fahlbraun (hellrehfarben) — faft hellroth. 
Noch jest efien die Araber ihr Fleifch. 


173 


Zehntes Eapitel. 
Die Ausgrabungen werden von bem britiihen Mufeum im großartigen Maaßftabe 
unternommen. — Borbereitungen. — Wahl von Arbeitsleuten. — BWohnhäufer werden 
zu Nimrud erbaut. — Basreliefs entdeckt. — Beſchreibung derfelben. — Entdeckung 
von Waffen und Helmen. — Bon Bafen. — Neuer Zimmer. — Des Obelisfen. — 
ri gg Se Obelisken. — Entdeckungen in der ſüdweſtlichen Ede des Ruinen- 
hügels. — Geflügelte Löwen. — Liegende Sphinre. — In der ſüdöſtlichen Ede wer: 
den Grabmäler entdedt. — Arabiſche Arbeiter. — Art und Weife der Bewäflerung. — 
Gebräude der Araber, — Die Ehejheidung if bei ihnen en — — Rache 
bei den Arabern. — Araberinnen. — Die Arbeiter. — Die Tijari oder Chaldäer. 
— Ihre Weiber. — Ein Floß wird geplündert. — Feſtnehmung eines arabijchen 
Sheifhs. — Aufregung der Araber. — Abgang der Sculpturen nah Busrah. 

Bei meiner Nüdkehr nah Moful erhielt ich Briefe von England, durch 
welche ich benachrichtigt wurde, daß Sir Stratford Canning die in 
Aſſyrien entvedten Sculpturen der britifhen Nation gejchenft habe, und 
ihr alle Vortheile, die von den Befehlen, die der Sultan ihm zu Gunften 
erlaffen, zu erwarten feien, überlaffen habe; fo wie, daß dem britifhen Mus 
feum Bonds zur Bortfegung der Nahhforfchungen zu Nimrud und irgend wo 
anderd angemwiefen worden fein. Die Berwilligung war gering und dem 
beabfitigten Gegenftande kaum angemeffen. Ich hatte viele Schwierigkeiten 
zu befämpfen, und war felbft in Zweifel, 06 ich mit den mir zu Gebote 
ſtehenden Mitteln die Erwartungen, welche man von den Erfolgen des Unter- 
nehmend zu hegen ſchien, zu erfüllen im Stande fein würde. Die Summe, 
welche Herr Botta zu den Ausgrabungen in Khorſabad bekommen hatte, 
war ſchon allein bedeutend größer, als die, melde man dem Mufeum verwil- 
ligt hatte, im welche noch dazu viele beſondere Ausgaben, ald Transport 
und viele andere im Orient unvermeidliche Auslagen, wenn man Arbeiten dieſer 
Art unternehmen will, eingefchloffen fein follten. Ich entjchloß mich jedoch, 
dad Amt eines Aufjeherd über die Ausgrabungen anzunehmen, mid auf's 
Arußerfte zu bemühen, und fo weit es in meiner Macht ftand, Erſparungen 
herbeizuführen — damit die Nation eine fo reichhaltige und vollftändige 
Sammlung aſſyriſcher Alterthümer beflgen möge, mie fle nur immer bei den 
dazu gehabten geringen Mitteln zu ſammeln möglich ſei. Mangel an Kennt« 
niß und Uebung als Zeichner, war ein Hinderniß, ja in der That ein unfähig 
machender Fehler an mir, ven ich Faum zu überwinden hoffen konnte. Diele 
der entdeckten Sculpturen und Monumente befanden fi in einem Zuftande 
zu großen Berfalld, ald daß fie trandportirt werben Eonnten, und andere 
drobten gleich bei ihrer Bloßlegung zu zerfallen. Nur durch Zeichnungen 
konnten fie der Nachwelt erhalten werden. Mir einen Künftler zu ſchicken, 
der mich unterftügt hätte, fchien man nicht geneigt; ich nahm mir daher vor, 
mein Möglichfted zu thun, und fo forgfältig und genau ald möglich, was mir 
vorlag, zu copiren. Ich hatte daher die Ausgrabungen zu überwachen, alle 
entvedten Basreliefd zu zeichnen, die zahllofen Infchriften zu copiren und zu 
vergleihen, Abdrücke von ihnen zu machen*), und dad Herausſchaffen und 





*) Abdrücke von den Infchriften und von einigen Sculpturen wurden mit braunem 
Papier gemacht, welches * angefeuchtet und mit einer harten Bürſte auf die Platte 
abgedrüdt wurde. Einige dieſer Abbrüde dienten als Kormen und wurden fpäter in 
England in Gyps abgegofien. Zu dieſem Zwecke wurde das Papier zu einer Art von 
Drei gemacht und mit einem fchleimigen Pulver, das von einer Wurzel Namens 
„Schirais‘ kommt, gemifcht, 


174 


Einpaden zu bejorgen. Weil ich Niemand hatte, vem ich die Aufficht über 
die Grabenven anvertrauen fonnte, jo mußte ich faft immer gegenwärtig fein, 
häufig felbft die Erde von der Vorberfeite der Platten wegnehmen — denn fie waren 
in Gefahr, durch Sorglofigkeit und Ungeſchick der Arbeitsleute, durch Scyläge 
mit ver Hacke befchädigt zu werden. Daß ich dieſen vieljeitigen Beichäftigumgen 
vorzuftehen nicht ganz gewachien war, fühlte id; wohl. Ich wußte aber auch, 
daß, wenn man von England aus Perſonen ſchicken jollte, die dieſer Aufgabe 
gewachſen und hinreichend mit den verſchiedenen Sprachen des Landes befannt 
feien, um die nörhigen Verhandlungen mit ven Behörden zu bejorgen und den 
erforderlichen Umgang mit den Ginwohnen — Xrabern, Kurden, Türfen 
und Chaldäern — zu halten, vie ganze bewilligte Summe ausgegeben worden 
fein würde, bevor noch die Ausgrabungen begonnen werden würden Die 
Nahfuhungen würden dann wahrjcheinlich weniger umfänglih, umd die Re— 
fultate weniger vollftändig geworpen fein, ald wenn ich, der ih auch weniger 
dazu qualificirt war, jogleich ihre Bejorgung übernahm. Ich entichlo mic 
daher, dem Unternehmen meine ganze Zeit zu widmen und jedes — 
Opfer, ſeinen Erfolg zu ſichern, zu bringen. 

Zuerſt war es nöthig, eine Arbeitercompagnie zu organiſiren aus 
die zur Fortführung der Arbeit am Beſten paßten. Durch den aus den Unter— 
drückungsmaaßregeln Mohammed Paſcha's entſtandenen Getreidemangel, 
wozu auch große Ausfuhr nach Syrien und der Seeküſte beigetragen hatte, 
waren die Araberſtämme in die Nachbarſchaft der Stadt getrieben worden, wo 
ſie ſich durch den Beduinen ſonſt eben nicht angenehme Beſchäftigung ihren 
Lebensunterhalt zu verdienen ſuchten. Arbeitsleute unter ihnen zu finden, 
machte mir daher keine Schwierigkeit. Dadurch, daß ich dieſe wandernden 
Araber anſtellte, hatte ich aber auch noch einen Vortheil — ſie brachten ihre 
Zelte und Familien mit, und ein Lager um die Ruinen und das Dorf auf- 
ſchlagend, bildeten fie zu gleicher Zeit einen hinreichenden Schug gegen ihre 
Brüder in der Wülte, vie lieber durch Plündern ald durch Arbeit ihre Be- 
pürfniffe zm befriedigen trachteten. Am ihre Zahl zu vermehren, nahm ich 
aus jeder Familie nur einen Mann an; weil ihn nun feine männlichen Ver— 
wandten begleiteten, jo ſtanden mir, in jo weit es den Schuß meiner Sculp- 
turen betraf, auch ihre Dienjte zu Gebote. Da ich mit den Scheifhs ver 
Dſchebur wohl befannt war, jo wählte ich meine Arbeitöleute hauptjächlich 
aus diefem Stamme. Die Hauptlinge verſprachen mir allen Schutz; umd ich Fannte 
ven Charakter ner Araber genau genug, ald daß ich hätte daran, Die Leute unter ges 
Hörige Aufficht bringen zu fünnen, verzweifeln jolen. Zur Wegichaffung der 
Erde wurden Araber gewählt — fie find zum Graben nicht zu braudenz 
diefe Arbeit erforderte ftärfere und thätigere Leute; hierzu beftimmte ich unges 
fähr 50 neftorianifhe Chaldäer, welde für ven Winter in Mojul 
Arbeit geſucht Hatten, und von denen Viele ſchon bei mir beichäftigt geweſen 
waren, und daher einige Hebung im Ausgraben erlangt hatten. Sie famen 
mit ihren Weibern und Bamilien nah Nimrud. Zu gleicher Zeit nahm ich 
einen Bainan (Inkobiten oder ſyriſchen Chriſten) an, der ein geſchickter 
Marmorjchneiver und ein jehr vernünftiger Mann war. ine werthvolle Ac— 
quiſition hatte ich auch für mein Gtabliffement an einem Stanvartenträger von 
den irtegulären Truppen gemacht, von deffen Muthe ich bei der Erpevition nad 
dem Sindſchar fo überzeugende Beweiſe mit angefehen hatte, daß ich feinen 
Befehlshaber veranlaßte, ihn in meinen Dienft zu verfegen. Gr hieß Mo— 
hammed Agha, feines Ranges wegen wurde er allgemein ber „Bairak- 
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. Gebürtig von ber Injel Scio, war er bei dem Blutbade son 
der irrogulären Truppen als Kind mitgenommen worden, der 
ihn als Muſelmann aufgezogen hatte. In feinen Religionsmeinungen und 
Gebrãuchen war er ſo ungebunden, wie Leute ſeines Handwerks zu ſein pflegen. 
Mir diente er treu und redlich, und war mir während der Ausgrabungen von 
Awad blieb auch noch im meinen Dienften; mein Kawass, 
35a, Fehrte mit mir nach Nimrud zurüf, und zu Auffehern 
Zimmermann ans Moful mit zwei bis drei Leuten an, 
Derobers befand ich mich wieder unter don Nuinen. Der Winter 
u und es war nothwendig, für mid) und meine Diener 
Hans zu bauen. Außerhalb des Dorfes Nimrud gab ich einen 
und in wenigen Tagen waren die Wohnungen fertig. Meine Arbeiter 
Bach die Winde aus Lehmziegeln, die an der Sonne getrodnet waren, und 
bedectten Die Zimmer mit Balken und Baumzmweigen. Um den Regen abzubal- 
wen ‚Awärdesein dicker Lchmüberzug darüber gemacht: Zwei zu meiner Be— 
{ „angelegte Zimmer wurden durch ein Iwan, ein offenes Aparte- 
, getrennt, das Ganze aber durch eine Mauer umgeben. Im einem zweiten 
Hlitten für meinen Kawass, für arabijche Gäfte, für meine Dies 
x, und Ställe für meine Pferde erbaut. Ibrahim Agha zeigte fein 
mie burch Anlage von Schlupflöchern in gleichmäßigen Gntfernimgen in 
Außere Mauer, die ein recht Eriegeriiches Anſehn hatten; ich ließ fie aber 
eich zumal , um jeben Verdacht zu vermeiden, als ob ich Grbauer von 
—— ff Berge fein wolle, und die Abficht babe, für die Dauer 
ine Franker yelung im Lande anzulegen. Dennoch vernachläffigten wir 
"Angriffs von Seiten der Beduinen, vor denen Ibrahim 
aba ie n ee war, nicht die nöthigen Vorſichtsmaaßregeln. Un- 
zlüdl fielen die einzigen Regenfchauer, die ich während meiner Ans 
— Myrien noch erlebte, vor dev Bedeckung ver Mauern meiner 
j und Burchnäßten fie jo gewaltig, daf fie vor dem Frühjahre nicht 
een twurden. Die Folge davon war, daß das einzige Grün, an 
gen vor meiner Rückkehr nach Europa ſich noch erquiden follten 
n Beſitzthume ſich bilden ſollte — die Wände im Innern 
waren beftändig über und über mit Gras bewachfen. 
Muinenhügel ſelbſt und unmittelbar über ven zuerft entdeckten 
Ewen wurde ein Haus für meine neſtorianiſchen Arbeiter und ihre 
baut, umd eine Hütte, in welche in den Nuinen entdeckte Fleine 
de ver rheit wegen fogleich geſchafft werden fonnten. Nach den 
en ( ämmen, zu denen fie gehörten, theilte ich meine Araber in 
ungen. An verſchiedenen Stellen des Nuinenhügels, bei den Ein- 
t Laufgräben, waren gegen 40 Zelte aufgefchlagen. 
> herum ſtanden wieder vierzig, und die übrigen am 
> die Sculpturen wor ihrer Einſchiffung auf vie Flöße 
Die Männer waren jämmtlich bewaffnet, umd auf dieſe 
I Vertheidigung meiner ganzen Nieverlaffung. 
—— wohnte bei mir; ihm vertraute ich die Auß- 
d.vafler Rechnungen an. Gr bekam bald einen großen 
T, und fein Ruf verbreitete fich durch die ganze Wüſte. 
ch meine Arbeiter in Abtheilungen. Zu jever nahm ih 
Er, Araber, die die Erde in Körben forttrugen, und zwei 
aner zum Graben, je nachdem ver Boden und Schutt, in 
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dem die Ausgrabungen vor fi gingen, befchaffen war. Ein Aufſeher gab auf 
fie Acht; fein Amt war es, die Leute zur Arbeit anzubalten und mir Nachricht 
zu geben, fobald die Grabenven einer Platte nahe kamen oder irgend einen 
Eleinen Gegenftand zu Tage förderten, damit ich beim Bloßlegen und Weg- 
ſchaffen gegenwärtig jein könne. Zwijchen fie vertheilte ich einige Araber eines 
feinplihen Stammes, und erfuhr auf diefe Art jederzeit, was vorging,; mir 
wurde befannt gemacht, wenn ein Gomplott gejchmiedet wurde, und ich konnte 
immer Die entdecken, welche ſich irgend eine währenn der Ausgrabungen, auf⸗ 
gefundene Neliquie zueignen wollen. Dadurch, daß die mir zur, Diöpofitien 
geftellte Summe jo gering war, wurde ich genöthigt, die AUusgrabungennauf 
die Art, wie zeither, fortzufegen, d. b. Gräben an ven Seiten der Mauern 
fortzuführen, die ganzen Platten frei zu legen, obne vie Erde aud der Miſte 
ded Zimmers fortzufchaffen. Auf dieſe Urt wurden nur wenige Zimmer, gänze 
lich unterjucht, und viele Eleinere, höchſt intereffante Gegenſtände mögen unent⸗ 
deckt geblieben fein. Ic war angewielen, das Gebäude wieder mit Erde zu— 
zujchütten, nachdem ich es umterjucht hatte, und um unnüge Ausgrabungen zu 
vermeiden, füllte ich die Zimmer mit dem Schutte der neuentvedten der Reihe 
nach wieder an, fobald ich die Mauern unterjucht, die Injchriften copirt und 
die Sculpturen gezeichnet hatte. 

Am erſten November wurden die Ausgrabungen tm großartigen Maaf- 
ftabe begonnen. Meine WUrbeiterabtheilungen waren über den Ruinenhügel 
vertheilt — in den Zimmern B, G und I des Palaſtes oder Gebäudes, 
welches auf Plan Ill, vargeftellt ift; im Mittelpunfte des Hügeld, in der Nähe 
der gigantifchen Stiere,*) an der ſüdöſtlichen Ede, wo bis jegt noch feine 
Spur eined Gebäudes aufgefunden worden war, und bei ven Mauern a und 
d, Plan I. Auch eröffnete ich an bisher noch ununterfuchten Stellen Zauf- 
gräben. 

In dem Zimmer B (Plan I11.) waren die Platten von No. 2 bis zum 
Eingange b mit der Vorverfeite auf den Boden gefallen. Ich war daher für's 
Erſte eifrig bemüht, diefe Basreliefd aufzuheben, und fie zur Verſendung nach 
Busrah einzupaden. Um dies zu Stande zu bringen, mußte ein großer 
Haufen Erde und Schutt fortgefchafft werden — um faft das ganze Zimmer 
leer zu machen; denn die umgefallenen Platten reichten beinahe bis zur Hälfte 
hinein. Diefe Sculpturen von No. 3 bis mit No. 11 wurden bewunberns- 
würdig gut erhalten gefunden, obgleich die Platten bei dem Kalle zerbrochen waren. 
Wie die fhon bejchriebenen ,**) waren fie durch eine quer über die Platte ges 
bende Infchrift in zwei Abtheilungen getheilt. Die — Inſchriften 
waren ganz genau dieſelben. 

Sowohl pie obern ald auch die unteren Badreliefd waren hoöchſt inter⸗ 
eſſant. Sie ſtellten die Kriege des Königs und die Unterwerfung einer fremden 
Nation dar. Die zwei oberſten Basreliefs auf den Platten No. 3 und 4 
bildeten einen Gegenſtand — der König gefolgt von feinen Kriegern im ber 
Schlacht mit feinen Beinden unter den Mauern einer feindlihen Burg. Er 
ſteht prächtig gekleidet in feinem Wagen, der, wie gewöhnlich, von drei reich— 
gezäumten Roſſen gezogen wird, und fchießt einen Pfeil ab, entweder auf bie 
Belagerten, welche die Thürme und Mauern vertheidigen, oder auf einen Krieger, 
der ſchon verwundet von feinem Wagen herabtaumelt, von deſſen Pferden fchon 
eind auf die Erde hingefallen ift. Einer aus dem Gefolge fügt vie Perſon 


*) Bei i und j Plan 1. ) Seite 74. 
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des Königs mit einem Schilde, und ein Wagenlenker Hält die Zügel und treibt 
die Roſſe an. Ein von einem feindlichen Wagen gefallener Krieger liegt fchon 
unter den Füßen der Pferde. Leber dem Könige befindet fih vie höchſte 
Gottheit — wie zu Perſepolis — in einer geflügelten Figur innerhalb 
eined Kreijed dargeftellt, die eine gehörnte Müte, ähnlich ver, welche die men 
fchenköpfigen Löwen und Stiere haben, trägt. Wie der König, ſchießt fie einen 
Pfeil ab, deſſen Spige wie ein Dreizad geformt ift. 

Hinter dem Könige befinden fich drei Wagen; auf dem erften, von brei 
Pferden gezogenen Wagen — von denen dad eine fih bäumt, das andere ftürzt 
— ficht man einen ſchon von einem Pfeile durchbohrten Krieger, der an= 
iheinend feine Berfolger um Pardon anfleht. Auf dem anderen Wagen find 
zwei Kriegerz der eine ſchießt einen Pfeil ab, der andere regiert die Pferde, die 
im vollen Laufe find. Auf jedem Wagen befindet fih eine Fahne; das Sym- 
bol der einen. ift ein Bogenfhüg mit einer gehörnten Müte, aber ohne Flügel 
und auf einem Stier ftehend; das der andern zwei mit dem Rüden gegenein- 
ander flehende Stiere. Unten auf dem erften Basrelief ftehen Wellenlinien, 
um Waffer oder einen Fluß darzuftellen,; Bäume find aber über beide zerftreut. 
An verfchiedenen Stellen find auch Gruppen von Männern fechtend oder den 
Beind tödtend mit eingeführt, und drei Körper ohne Kopf über ven Haupt- 
figuren im zweiten Baßrelief ftellen die Todten im Hintergrunde vor. *) 

Der obere Theil der beiden nächften Platten ftellte die Rückkehr nach dem 
Siege vor. Born vor der Prozeffion ficht man verfchiedene Krieger, die 
Köpfe halten und fie den Siegern vor die Büße werfen. Zwei Muflfanten 
jpielen mit einem Bleftron auf Saiteninftrumenten oder Harfen, die den auf 
Platte No. 19 und 20 veffelben Zimmers vargeftellten ähnlich waren. **) Ihnen 
folgen die Krieger, die auf den vorhergehenden Basreliefs in der Schlacht be= 
findlich vorgeftellt waren, jegt aber unbewaffnet und die Bahne vor fih habend; 
über ihnen ſchwebt ein Adler mit einem Menfchenkopfe in den Krallen. Hinter 
ihnen folgt der König, in einer Hand har er feinen Bogen, in der andern 
zwei Pfeile — die Stellung, in welcher er auf affyrifchen Monumenten fo 
bäufig dargeftellt wird, und die wahrfcheinlich Triumph über feine Feinde bedeutet. 
Ueber den Pferden feines Wagend befindet ſich die höchſte Gottheit ebenfalls 
mit einem Bogen in der Hand. An der Stelle des zweiten Kriegerd, der im 
Kampfe ven Schild hielt, fteht jeßt ein Eunuch, der einen Sonnenidirm, das 
Emblem ver Föniglihen Würde, über dad Haupt ded Monarchen hält. Der 
dritte Krieger hat die Zügel der Roſſe noch in der Hand, welche von einem 
Siallknechte, der vorn bei ihren Köpfen gebt, geführt werden. Hinter dem 
Bagen des Königs führt ein Reiter ein zweites ſchön gezäumtes Pferd. ***) 

Nach der Vrozeſſion ift dad Schloß und dad Zelt des fiegreihen Königs 
dargeftellt. Der Grundriß des erfteren ift ein Kreis, der in vier gleiche Theile 
abgerbeilt ift, und den Thürme und Zinnen umgeben. In jeder Abtheilung 
find Figuren augenfcheinlid mit Küchenarbeiten und den Zurichtungen zum 
Feſte beichäftigt; Einer hält ein Schaf, welches ein Anverer aufbaut; wieder 
ein Anderer fcheint Brot zu baden. Auf Tifchen und Stühlen ſtehen Schalen 
und andere Gefäße, welche durch die Eleganz ihrer Borm merkwürdig find. 





*) Diefe Basrelicis find im britifhen Mufeum. Man fehe „Monumente von Nis 
niveh“ Zafel 13 und 14. 

**), Eine von ihnen befindet ſich jet im britifhen Mufeum. 

+), ‚Monumente von Niniveh“ Tafel 21 und 22, 18 
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Drei Stangen over Säulen halten pas Zelt, auf deſſen Spige ber Fichten⸗ 
zapfen — ein auf den aſſyriſchen Sculpturen fo häufig vorkommendes Em- 
blem — fich befindet; auf den anderen find die Figuren des Stein- oder Berg- 
bockes. Sie find geiftvol gezeichnet und forgfältigft ausgeführt. Das Material, 
mit dem der obere Theil des Zelte bevedt ift — wahrſcheinlich feioner oder 
molener Stoff — ift rei werziert und mit einer Borde umgeben, an welcher 
der Fichtenzapfen mit einer andern Zierrath abwecjelt, die man gemöhnlich 
mit ihm in Begleitung an ver Stidferei der Anzüge und der Ausſchmückung 
der Zimmer fiebt. Unter dem Zelthimmel pugt ein Stallknecht ein Pferd, 
während andere, mit der Halfter an Stangen feſtgemacht, aus einem Troge 
freifen. Am Gingange des Zeltes ſteht ein Eunuch, um 4 Gefangene in Em- 
pfang zu nehmen, welche ihm mit auf ven Nüden gebundenen Händen von 
einem Krieger, der einen gejpigten Helm auf bat, gebracht werden; 'Meber 
diefer Gruppe find zwei jonverbare Biguren angebracht, die Menichengeftalt 
und einen Xöwenfopf vereinigen. Die eine hält eine Peitſche oder ledernen 
Riemen in der Hand, und faßt mit der andern ihre Unterfinnlade. Die an— 
dere bat die gefalteten Hände vor fih in die Höhe gehoben. Sie tragen bis 
zu den Knieen herabgehende Untertunicad, und vom Kopfe fällt ein Bell über 
die Schulter herab, das bis an die Knöchel reicht. Ein in eine kurze Tunica 
gekleiveter Mann, der mit beiden Händen einen Sto in die Höhe hält, be— 
gleitet fie. *) 

Die vier folgenden Basreliefd ftellen eine Schladht dar, bei welcher ver 
König, die zwei Krieger mit ihren Standarten und ein Gunuh im Wagen 
(vergl. Figur 11) vorkommen; vier Krieger, und unter ihnen gleichfalls ein 
Eunuch, find beritten. Der Feind ficht zu Fuße und ſchießt feine Pfeile auf 
feine Verfolger ab. Ueber ven Siegern fchweben Adler, deren einer bereits 
von einem Leichnam fript. Die geflügelte Gottheit im Kreife ift auch bier 
wieder über dem Könige zu ſehen. Dieſe Basreliefs find ganz vorzüglich 
geiftreich ausgearbeitet, beſonders das, auf dem fich die Reiter befinden. **) 

Die untere Reihe der Basreliefs enthielt drei Gegenftände — die Be- 
lagerung einer Burg, den König, wie er Öefangene empfängt, und den König, 
wie er mit feinem Heer über einen Fluß ſetzt. Der erfte Gegenftand nahm 
die untere Abtheilung von drei Blatten ein; der größere Iheil der Burg fland 
auf der mittlern Platte. Sie hat drei Thürme un» anfcheinend mehrere Mauern, 
eine hinter der andern. Auf allen viefen Mauern befinden fich edige Zinnen. 
Die Belagerer haben einen Sturmbod zur Belagerung (ver an einem beweg— 
lichen Ihurme, wahricheinlich von Weiden geflochten,, befejtigt ift) bis an bie 
äußere Mauer berangebracht, aus welcher bereitö viele Steine herausgebrochen 
find und berunterfallen. Giner ver Belagerten ift fo glüdlich geweſen, ven 
Sturmbock mit einer Kette zu faffen, und ift bemüht, ihn zu heben oder von 
feiner Stelle wegzubringen, während zwei Krieger von den Belagerern ihn mit 
Hafen, an denen jle hängen, nieverzubalten fuchen. Gin anderer wirft Feuer 
(die Spuren der rothen Farbe find noch auf der Sculptur zu fehen) von oben 
auf die Maſchine; die Belagerer bemühen ſich, die Blamme zu löjchen, fie 
gießen aud zwei, in dem beweglichen Ahurme befinvlichen Rinnen Wajler dar- 
auf. Zwei vollftändig bewaffnete Figuren untergraben die Mauer mit flumpfen 
Speeren ähnlichen Inftrumenten; während zwei andere einen geheimen Zus 





*) „Monumente von Niniveh‘ Tafel 30, 
») ‚Monumente von Niniveb‘‘ Tafel 26 und 27, 
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gang zur Burg gefunden zu haben fiheinen. Drei ver Belagerten fallen von 
den Mauern herab, und auf einem der Thürme fieht man zwei Brauenzimmer, 
die fi die Haare audraufen und die Hände ausſtrecken, ald wollten fie um 
Gnade flehben. Der Beind beginnt gerade Sturm zu laufen, die Sturmleitern 
find bereits an die Mauer geftellt. Auf der einen Seite der Burg befindet 
fih der König, er jchießt einen Pfeil ab, und wird von einem Krieger in voll 
ftändiger Rüftung mit einem Schilde, den jener ihm vorhält, geſchützt. In 
feinem Gefolge find zwei Gunuchen, einer hält den Schirm, der andere Köcher 
und Keule. Hinter ibm führt ein Krieger drei gefangene Brauen und ein 
Kind weg, jo wie er auch drei Ochfen, einen Theil der Beute, bei Seite treibt. 
Die Frauen raufen fih die Haare aus. 

Auf der andern Seite der Burg find zwei Enieende Figuren; die eine 
ſchießt einen Pfeil ab, vie andere hält vor ihren Begleiter zum Schug einen 
von Flechten gemachten Schild. Hinter ihnen befindet ſich ver Vezier, ver 
ebenfalls durch einen Schild eines zweiten Kriegerd gefchügt wird. Ihm folgen 
drei Krieger, der erfte Enieet, die beiden anderen ftehen volkfommen bewaffnet 
aufrecht dahinter; der cine fpannt den Bogen, ver andere hebt den Schild 
empor. Sie feheinen ihren Wagen verlaffen zu haben, in welchem der Wagen= 
Ienfer noch ſteht; ein Stallknecht hält die Pferde beim Kopfe, und hinter dem 
Wagen fieht man zwei Krieger, deren jeder einen Bogen und eine Keule bat.*) 

Die drei folgenden Basreliefs ftellten den König dar, wie er Gefangene 
vor fh läßt; das Güjet ift hier, mit ver Ausnahme des Gefangenen — 
welcher weggelaffen ift — und der Gruppirung der Figuren, eben jo behan— 
delt, wie auf Den Platten No. 17 und 18 in demſelben Zimmer, und bereits 
beichrieben. **) Hinter vem Wagen des Königs find jedoch noch zwei Wagen, 
auf deren jedem ſich ein Wagenlenker allein befindet: fie fahren unter ven Mauern ver 
Burg vorbei, auf welchen ſich Brauen in lebhaften Geſpräch befinden, wahrfchein- 
lich ven Zug bejehend, oder fich über den Erfolg der Expedition unterhaltenv. 

Die drei noch übrigen Basreliefs — der Uebergang über den Fluß — 
find hoͤchſt intereffant und fonderbar. Auf dem erften ift ein Boot, in dem 
fih ein Wagen befindet, auf dem der König ift. Im ver einen Hand hält er 
zwei Pfeile, in ver andern einen Bogen. Gin vorn auf dem Wagen ftehenver 
Eunuch fpricht mit dem Könige, und zeigt mit der rechten Sand auf einen 
entfernten Gegenſtand; vielleicht auf die feindliche Burg. Hinter dem Wagen be— 
findet fi) ein zweiter Gunuch, der einen Bogen und eine Keule hält. Zwei nadenbe 
Männer, die auf trocdenem Lande gehen, ziehen dad Boot, und vier Mann treiben 
das Fahrzeug mit Nudern vorwärts. Gin Ruder, mit einem breiten flachen 
Ende, gebt durch ein Seil, weldyes vom Hintertheil um einen runden dicken 
hölzernen Pflock geichlungen ift, und zu gleicher Zeit zum Borttreiben und 
zum Steuern ded Bootes dient. Merfwürbig ift ed, daß bis auf den heutigen 
Tag die Bewohner von Moſul fich veffelben Mitteld bevienen, wenn fte 
über ven Tigris in Barken fegen, die noch rober von Ban find, als fie vor 
3000 Jahren auf diefem Bluffe im Gebrauh waren. Gin im Bahrzeuge 
ſtehender Wagenlenfer hält die Halftern von vier Pferden, welche durch ven 
Fluß ihwimmen. ine nadenvde Figur erhält ſich vermittelft eines aufgeblas 
ſenen Felles über dem Wafler — welche Art über Flüſſe zu fchwimmen noch 
jest in Mefopotamien üblich ift. Mit Ausnahme des Königs und des Was 
gend könnten dieſe drei Basreliefs eine Scene darftellen, wie man fie täglich 
— — N e — — 


*) „Monumente von Niniveh⸗ Tafel 18, 19, 20. pi} Seite Ti. 
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an ben Ufern des Tigris — wahrfcheintich der hier geimeinte Klug — mit 
anſehen fann. Das Waſſer ift durch Wellenlinien, die die Vorderſeite der 
Platte bedecken, angeventet. Auf der nächften Platte find zwei Fleinere Boote, 
in dem erften ift wabhrfcheinlich dad Ruhelager des Königs und ein Krug oder 
großes Gefäß; im zweiten befindet ſich ein Ieerer Wagen; beide Boote werden 
jedes von zwei Ruderern getrieben, die ſich mit ibren Rudern gegenüberfigen. 
Fünf Männer, von denen zweie Pferde an den Halftern leiten, ſchwimmen auf 
Fellen. Im Waſſer find zwei Fiſche dargeftellt. Auf der dritten Platte ift 
die Einſchiffung — Männer fchaffen zwei Wagen in ein Boot, welches das 
Ufer zu verlaffen im Begriff fteht. Zwei Krieger, der eine mit, der andere 
ohne Hülfsmittel, ſchwimmen fehon über den Fluß, und zwei andere füllen 
ihre Säde am Ufer und binden fie zu. Hinter ihnen auf dem Lande ftehen 
drei Figuren aufrecht; wahrfcheinlih find es Offiziere zur Beauffichtigung ber 
Borgänge; einer verfelben, ein Eunuch, hält eine Peitiche in ver rechten Sant, 
welche vielleicht — wie in dem Heere des Xerres — dazu diente, die Sol: 
daten zu ihrer Pflicht anzuhalten und zu verhindern, daß ſie vor dem Feinde 
entflöhen. *) ' 

Das Zimmer I. war nur zum Theil leer gemacht worden, und die Mauern 
Tagen noch halb im Schutte; ed wurde deswegen eine Abtheilung von Ara— 
bern angewiefen, die noch übrige Erde herauszufchaffen. Als wir den Fuß— 
boden nahe kamen, wurde eine große Menge Eifen unter dem Scyutte gefun» 
den; fogleich erfannte ich, daß es Schienen zu NRüftungen waren, wie fie auf 
den Sculpturen häufig vorfommen. Jede Schiene war für fih, von Eifen, 
melched zwei bis drei Zoll, an einem Ende rund, am andern vieredfig war, 
mit einer erhabenen oder getriebenen Linie in der Mitte. 

Das Eiſen war mit Roft bedeckt, und in jo zerfegtem Zuftanvde, daß es 
viele Schwierigfeiten machte, e8 vom Boden Ioszubefommen. Zwei bis drei 
Körbe wurden mit diefen Ueberbleibfeln gefüllt. 


Als die Erde entfernt war, wurden noch mehrere Stüde von Nüftungen 
gefunden, einige von Kupfer, andere von Gijen, und noch andere von Eiſen 
mit eingelegtem Kupfer. Endlich wurde nody ein vollfommener Helm, der in 
Seftalt und Verzierungen den auf den Basreliefs dargeftellten geſpitzten Helmen 
ähnlich war, entdeckt. Als er Anfangs von der Erde gereinigt wurde, war er 
vollfommen, er fiel aber fogleich in Stüde, die ich forgfältig fammelte, aufbe— 
wahrte und nad England ſchickte. Die Linien, die man am untern Theile 
der gefpigten Helme auf ven Sculpturen fieht, find dünne, in dad Eiſen ein- 
gelegte KRupferftreifen. 

Berfchiedene Helme von anderer Form, einige mit gebogenem Kamme, 
wurden auch entdeckt, zerfielen aber bei ihrer Bloßlegung fogleih in Stüde, 
und nur bei der größten Sorgfalt war id) im Stande, einige noc) zufammen- 
baltende Bragmente zu fammeln; denn dad Gijen war fo vollſtändig morſch, daß 
es ſich bei der bloßen Berührung brödelte. 


Theile von Rüſtungen von Kupfer mit getriebener Arbeit wurden auch 
entdeckt, die in den Eden kleine Löcher zu Nägeln Hatten. 


) Herodot Buch VII. Gay. 56, wo befchrieben wird, wie Kerre® mit an 
fieht,, wie feine Soldaten über die Brüde über den Hellefvont durch Schläge getrieben 
werden, und von demfelben Autor erfahren wir au, daß es bei den Offizieren Ge— 
brauh war, mit Peitfchen ihre Truppen in das Gefecht zu treiben. — Daffelbe 
Bud, Gap. 223. — „Monumente von Niniveh‘ Tafel 15 und 16, 
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Die auf dem Plane mit 8, 9, 10 und 11 bezeichneten Platten *) waren 
jämmtlih von ihrer Stelle herabgefallen und in verfehiedene Stüde zerbrochen. 
Ich lieh fie in die Höhe heben, und fand unter ihnen — aber natürlid) in Tauſende 
von Stüden zerbroden — eine Anzahl von Bafen vom fchönften weißen Ala— 
bafter, und verfchiedene Gefäße von gebranntem Thone. Diefe Bruchftüde wurden 
zwar forgfältig gefammelt, aber es war unmöglich, fie wieder zufammenzufegen. 
Jedoch bemerkte ich auf ihnen Keilfchrift eingegraben, und entdeckte bald ven 
Namen und Titel ded Königs von Khorſabad, in Begleitung ver Figur 
eines Löwen. Auf dem Thonzeuge befanden fich verfchiedene ganz anders ge= 
formte Buchftaben, die den auf den Ruinen von Babylonien und Phö— 
nitien sorfommenden ähnlich war, wahrfcheinlich eine Art von Gurrentfchrift 
zum gewöhnlichen Gebrauche; während vie Keil- oder ſchwierigere Schrift nur 
zu Monumenten und heiligen Infchriften gebraucht worden fein mag. Die 
irdenen Gefäße ſchienen mit hellgelber Farbe gemalt und mit Strichen, Zif- 
zadlinien und einfachen Zeichnungen in Schwarz verziert gewefen zu fein. 

Während ich dieſe merfwürdigen Ueberrefte fammelte und prüfte, ftieß 
ein Arbeiter, der die Erde aus einer Ede des Zimmers zwifchen ven Platten 
Ne. 20 und 21 weggrub, auf eine vollkommene Bafe; da er fie aber unglüd: 
licherweiſe mit der Hade traf, brach er den oberen Theil ab. Ich nahm das 
Werkzeug und wurde, da ich vorfichtig weiter grub, mit der Entdeckung zweier 
Keinerer Vaſen belohnt, die eine von Alabafter, die andere von Glas (beide 
volltommen wohlerhalten), von zierlicher Form und bewundernswürdiger Ar— 
beit. Auf jeder fand der Name und Titel ded Königs von Khorſabad 
auf zweierlei Art, wie bei den Infchriften von Khorſabad gefchrieben. **) 

Bei der Glasvaſe hatte eine Art von Erfoliation ftattgefunden, und fie 
war mit einem dünnen, balbdurchfichtigen Blättchen belegt, welches in allen den 
glänzenden Farben des Opals fchimmerte. Diejed ſchöne Anſehen ift eine wohl— 
befannte Folge des Alters, und man findet ed häufig am Glafe aus ägypti— 
ſchen -griechifchen und jonftigen Gräbern des Alterthums. 

Aus den auf den Vaſen befindlidyen Infchriften ward es klar, daß dieſes 
Zimmer geöffnet worden war; oder daß es zu den Zeiten des Königs, welcher 
ven Balaft zu Khorſabad erbaute, noch fand. 

Born vor ven Basreliefs No. 13 und 18, in demfelben Zimmer, be= 
fanden fich zwei große, leicht ausgehöhlte Platten, ähnlich den in der Halle 
B ſchon befchriebenen, ***) und da Maren auch zwei (Figuren) Blenden, mie 
die im Zimmer H,Yr) ziemlich einander im obern Theile ded Zimmers gegen- 
über. Auf der untern Abtheilung der Platte No. 16 flanden zwei Biguren 
ohne Bart, welche wegen ihres Brauenzimmern ähnelnden Anfehend und wegen 
des über ihre Schultern herabfallenden reihen Haar, weibliche Perſonen 
waren. Sie trugen diefelbe gehörnte Kopfbedeckung, wie die Figuren mit 
Bärten, und hatten, wie diefe, auch Flügel. Sie ftehen fih einander gegen— 
über, und haben ven heiligen Baum zwiſchen fih. Im der einen Hand halten 
fie ein Blumengewinde oder Rofenfranz, die andere erheben fie in der Richtung 


) Zimmer I. Plan IM. 
N Die Glas: und Alabaftervafen und viele Theile der Rüſtungen befinden ſich 


unter den Gegenftänden, die aus der nad) England gefandten Sammlung durch bie 
Nachläffigkeit ver Behörden von Bombay, wo die Kiften geöffnet wurden, abhanden 
gefemmen find. Der Berluft der Glasvaſe ift befonders zu bedauern. 

”) Seite 76 fi. 7) Seite 82. 
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nach) dem heiligen Baume. Sie tragen Halsbänder mit verfchiedenen runden 
Mevdaillond, auf denen fich ein Stern befindet. *) 

Die Geſtalt ded Zimmerd war fonderbar. Es hatte zwei ingänge, 
einer fland mit dem übrigen Gebäude in Verbindung, der andere führte in 
ein fleinereö Zimmer, das feinen weitern Ausgang hatte. Es glich einem 
langen Durchgange, der fich plöglich in rechten Winfeln drehte, und fich in 
ein weiteres, doch auch noch verlängerte Zimmer öffnete. 

Im Zimmer J. wurde nichts eben Bemerkenswerthes entdeckt; die Platten 
entbielten feine Sculpturen, auf jeder verfelben befand fich die gewöhnliche Ins 
Schrift, welche auch auf den das Pflafter bildenden Platten fand. Bezüglich 
ded Plans (III.) ift nur zu bemerken, daß fih in einer der Eden eine Ver— 
tiefung, einer Ihüre, oder einem Ausgange äbnlich, befand, und daß eine ein- 
fache Platte die Communication mit dem Zimmer Hi verhinderte. Da es nicht 
wahrſcheinlich ift, daß die Wand von an der Sonme getrodneten Backſteinen 
von diefer Platte aus bis zum Dache in die Höhe geführt war, jo mag bier 
eine Oeffnung zu Licht und Kufteintritt gewefen fein. Doch ift es ſchwer, 
auch nur über die Hälfte der architeftonifchen Geheimniſſe dieſes ſeltſamen Ge— 
bäudes Nechenichaft abzulegen. 

Der im Zimmer G entvedte und von zwei menichenföpfigen Stieren ge— 
bildete Gingang brachte mich in eine neue Halle, die ich aber nicht auf eine 
große Strede unterfuchte, weil die Platten Feine Sculpturen enthielten. 

Im Mittelpunfte des Hügeld aber erft erwarteten mich die merfwürbigften 
Entdeckungen. Ich babe ſchon eined Paared gigantisch geflügelter Stiere er= 
wähnt, die ich dort zuerft fand. **) Sie fihienen einen Eingang zu bilden, 
und nur Theile eines großen Gebäudes zu fein. Die Inſchrift auf ihnen ent» 
hielt einen Namen, der aber von dem des Königs, welcher den Palaft in 
ver Nordweſtecke erbaut hatte, abwich. Indem ich weiter gruß, fand ich 
einen Badjtein, auf dem ein Geichlechtöregifter ftand; der neue Name fam 
zuerft, und zwar ald Sohn des Gründers des älteren Gebäuded. Died war 
bis zu einem gewiſſen Grade ein Schlüffel über dad comparative Datum des 
neuerdings entdeckten Gebäudes. 

Ich lich rund um diefe Sculpturen berumgraben, weil idy erwartete, Die 
Heberrefte von Mauern zu finden; ich fonnte aber, mit Ausnahme einiger 
Duaderfteine, die von ihrem Platze berabgefallen waren, feine weitere Spur 
von einem Gebäude finden. Da die Stiere auf der Rückſeite mit Imfchriften 
beveft waren, Die aus großen und gutgeftalteten Keilbuchftaben beftanden, To 
brachte mich Died auf die Idee, daß fie wohl urfprünglich allein geftanden ha— 
ben mochten. Dejfenungeachtet mußten aber doch andere Platten in ver Näbe 
fein. Hinter dem nördlichen Stiere ließ ich daber in rechten Winfeln tiefe 
Gräben ziehen. Nachdem etwa 10 Fuß weit gegraben worden war, fanden 
die Arbeiter eine platt auf der Badjteinpflafterung liegende Platte, die eine 
gigantische geflügelte Bigur in Relief enthielt. Diefe Figur glidy einigen ſchon 
befchriebenen ; ſie trug den Pichtenzapfen und den vieredfigen Korb (oder Ges 
fäß) ; 08 befand fich aber Feine Inschrift über ihr. Darüber fam eine ähnliche 
Figur von noch gigantifcheren Verhältniften, etwa 14 Fuß hoch. Das Relief 
war flach und die Ausführung ftand den in den andern Paläften entdeckten 
Seulpturen nad. Zunächſt wurde der Bart und ein Theil der Kühe eines 
geflügelten Stiered, aus gelbem Kalfftein gehauen, gefunden. So unvollfom- 


*) „Monumente von Niniveh,” Tafel. 7. *) Seite 32. 
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men dieſe Uberreſte auch waren, fo verfhrachen fie doch Beſſeres. Der Graben 
wurde num mebrere Tage lang in derfelben Richtung fortgeführt; es erfchien 
aber weiter Nichts. Er war nun ziemlih 50 Fuß lang, ohne zur geringften 
Entvefung zu führen. Id Hatte Geichäfte in Moful, und gab eben meinen 
Arbeitöleuten Befehle, wornach fie fih während meiner Abweſenheit richten 
jollten. Am Rande des biöher jo unvortbeilbaften Grabens ſtehend, war ich 
im Zweifel, ob ich ihn noch weiter fortjegen laffen follte, over nicht; ich ent= 
ſchloß mich aber doch, ihn vor meiner Nüdfehr, vie am andern Tage erfolgen 
jollte, nicht liegen zu laffen. Dann beftieg ich mein Pferd; ich hatte aber ven 
Ruinenbügel faum verlafien, da wurde eine Ede von weißem Marmor ent- 
deckt, die fich gerade am Nande des Grabens befand. Dies z0g die Aufmerf- 
ſamkeit des Auficher& der grabenven Abtheilung auf fich, welcher viele Stelle 
genauer unterfuchen ließ. Dieſe Ecke war ein Theil eines Obelisken, etwa 
6 Buß 6 Zoll Hoch, ver 10 Buß unter der Oberfläche auf der Seite lag. 

Ohne Aufichub fandte man mir einen Araber ald Boten nach, und bei 
meiner Rüdfunft fand ich den Obrliöfen ganz frei gelegt. Haſtig ftieg ich 
in den Graben, und erftaumte über das ſeltſame Anfehen und das augenſchein— 
liche Alter des vor mir befindlichen Monumente. Wir hoben ed aus feiner 
liegenden Stellung auf, und, mit Hülfe von Seilen, zogen wir e& fchnell aus 
den Ruinen berand. Obgleih der Form nach ein Obelisk (fiche Fig.- 12), 
war es doch oben platt, und 3 Abſätze (Gradins) eingebauen: Un- allen vier 
Seiten befanden fidy Sculpturen, in Allem aber zwanzig Eleine Basreliefs 
darauf, und über, unter und zwifchen ihnen eine eingehanene Infchrift, 210 Li— 
nien fang. Das Ganze war höchſt wohl erhalten; nicht ein Buchftabe fehlte 
der Infchrift; vie Figuren maren fo fcharf und wohl begränzt, ald mwären- fie 
erit wenige Tage vorher audgehauen worden. Der König ijt bier zweimal 
mit feinem Gefolge dargeftellt ; ein Gefangener liegt zu feinen Füßen, und fein 
Berier und Eunuchen bringen Leute herbei, welche verfähiedene Thiere führen, 
und Baien und andere Tributgegenftände auf den Schultern oder in ven Hän— 
den tragen. Die Thiere find: der Elephant, das Rhinoceros, das baftrianifche 
oder zweihöckerige Kameel, der wilde Stier, der Löwe, der Hirſch und ver— 
ſchiedene Affenarten. Unter den Gegenftänvden, welche die den Tribut Bringen 
den tragen, kann man vielleicht Elephantenzäbne, Shawls, Vaſen von koſt— 
baren Metallen, Früchte, Metallftangen und Bündel von jeltenen Holzarten 
untericheivden.. Aus der Natur der Basreliefs Fann man daher jchliefen, daß 
dad Monument die Eroberung Indien’d, oder irgend eines weit öſtlich von 
Afiyrien over an den Gränzen der indifchen Halbinfel gelegenen Landes verewigen fol. 
Der Name des Königs, deſſen Ihaten es aufzuzeichnen beftimmt ift, ift dere 
felte, wie auf den Stieren aus dem Mittelpunfte des Ruinenhügels, und wird 
durch eine gemealogifche Tabelle, die viele andere Königänamen *) enthält, 
eingeführt. 

Ich verlor feine Zeit, die Infchrift zu copiren und die Basreliefs dieſes 
foftbaren Ueberreſtes zu zeichnen. Es murde dann forgfältig eingepadt, um 
ſogleich nach Baghdad geihafft zu werden. Cine Abtheilung von zuverläffigen 
Arabern wurde ausgewählt, um bei Nacht im feiner Nähe zu fchlafen, und ic) 
wandte jede Worfichtömaaßregel an, die mir der Aberglaube und die Vorurtheile 








*) Diefes Monument fteht jegt im britiihen Mufeum. Genaue Kupferftihe von 
allen feinen vier Seiten wird man in meinen „Monumenten von Niniveh‘ Tafel 53, 
54, 55 und 56 finden. 
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der Eingebornen des Landes und die Eiferfucht nebenbuhlerifcher Antiquitäten 
ſammler irgend für rathfam erfcheinen laſſen Eonnten. 

In der ſüdweſtlichen Ede wurden faft um dieſelbe Zeit Entdeckungen ge= 
macht, die nicht weniger intereffant und wichtig waren, Die Arbeitöleure un« 
terfuchten die Mauern a und d;*) fobald fie an ihr Ende Famen, entvedten 
fie ein geflügelted Löwenpaar, deren Obertheil mit Einſchluß des Kopfes gãnz⸗ 
lich zerſtört war. Sie unterſchieden ſich in vieler Hinſicht von denen, die im 
Nordweſtpalaſte den Eingang bildeten. Sie hatten nur 4 Füße; das Material, 
aus dem ſie gemacht, war ein grober Kalkſtein und nicht Alabaſter; auch be— 
fanden ſich hinter dem Körper und oben über den Flügeln verſchiedene Figuren, 
die aber unglücklicherweiſe fo fehr beſchädigt waren, daß man fie mit Schwie— 
rigfeit beflimmen fonnte. Die hintere Figur war ein Drache mit einem Adler 
fopfe und DVogelflauen, dem ein Mann mit dem vieredigen Korbe folgte und 
unten ein Priefter, ver eine Stange trug, auf welcher ein Wichtenzapfen ſich 
oben befand, in Begleitung einer Figur, deren Obertheil in allen Sculpturen 
zerflört war; vorn war ein Ungeheuer mit einem Löwenkopfe, vem Körper eines 
Menfchen und Bogelfüßen, welches ein Schwert oder einen Stod im Begriff 
zuzufchlagen erhebt, und dem aud) Männer vorausgehen, die einen Arm in die 
Höhe halten. **) Zmwifchen den zwei Löwen, die diefen Eingang bildeten, 
befanden fih ein Paar fich zerfrümelnvder Sphinre (Big. 13). Sie unterfihei- 
den fid von allen biöher entvedten affgrifchen Sculpturen; audy fonnte ich über 
den urfprünglicy von ihnen gemachten Gebraudy feine Muthmaßung aufftellen. 
Sie waren nicht in Relief, ſondern ganz frei (ftatuarifh). Der Menfchenkopf war 
bartlos; ob ed aber ein männlicher oder ein weiblicher war, Fonnte ich nicht be= 
ftimmen ; die gehörnte Kopfbedeckung war vieredig und oben höchſt verziert, 
ähnlich dem Kopfpuge des geflügelten Stiered von Khorfabad. Der Körper 
war der eined Lowen. Ein Paar grazidß geformte Flügel ſchienen einer Art von 
Tiſch oder Säulenbafld zum Stüßpunfte zu dienen, da aber feine Spur von 
einer Säule aufgefunden werben fonnte, fo mögen diefe Sphinxe Opferaltäre over 
Orte zur Empfangnahme von Opfergaben für die Götter oder von Tribut für 
den König gewefen fein. Infchriften, durch die fie mit einem andern —— 
in Verbindung hätten gebracht werden können, hatten ſie nicht. 


Der Eingang war ganz unter Holzkohle begraben und das Feuer, welches 
dieſes Gebäude zerſtörte, ſcheint in dieſem Theile mit außerordentlicher Heftigkeit 
gewüthet zu haben. Die Sphinre waren faft zu Kalk geworden, einer beinahe 
ganz zerftört, ver andere aber, obgleich in taufend Stüde zerfprungen, ftand 
doch noch, als er bloßgelegt wurde. Ich bemühte mich, ihm mit Eifenftäben 
und hölzernen Brettern zufammenzuhalten, aber ver Mlabafter war zu jehr ver- 
falft, ald daß er der Luft audgefegt zu werben vertragen hätte. Kaum Fonnte 
ich noch eine forgfältige Zeichnung davon abnehmen, bevor dad Ganze in Stüde 
zerfiel, und auch diefe waren zu flein, ald daß man fie mit ver Ausficht auf eine 
fpätere Reftauration hätte jammeln können. Als die Sphinre noch ganz waren, 
hatten fie ungefähr 5 Buß in der Höhe und waren eben fo lang. 

Während ich aber dad Wegichaffen ver Holzkohlen, welche ven von den fo 
eben beichriebenen Löwen gebildeten Eingang verfperrten, beauffichtigte, fand ich 
einen Fleinen Alabafterfopf, mit einer gehörnten Mütze, ganz jo wie bei ber 
großen Sphinx. Wenige Minuten fpäter wurde der Körper eined liegenden 





*) Blan II, *) Man fehe die Figuren 85 und 87. 
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Löwen ausgegraben, wo ich denn ein volftändiged und ſehr ſchönes Modell 
der größern Sculpturen befam.*) Er war allerdings von euer beichädigt, 
aber doch noch hinreichend gut erhalten, um Form und Einzelheiten genau zu 
zeigen, An demjelben Orte entvedte ich den Rumpf zweier Löwen, die vereinigt 
waren und eine Plattform oder ein Pieveftal bilveten, das dem der einen lie= 
genden Sphinx ähnlid war; aber der Menjchenkopf fehlte, und das Uebrige 
an der Sculptur war vom euer fo jehr beichädigt, daß ich es nicht aufbe— 
wahren konnte. 

Noch immer war mir der Plan und die Natur des Gebäudes, in dem bie 
Entdeckungen gemacht wurden, ein Geheimniß. Ale biöher freigelegten Platten 
waren von einem anderen Gebäude hierher gebracht, befonvers von dem aus dem nord= 
weſtlichen Theile ded Ruinenhügeld. Die Entdeckung des eben befchriebenen Eingangs 
bewied dies, ohne Zweifel übrig zu laffen, weil fie mich in den Stand feßte, die 
Hinter» und Vorberfeite ver Mauern zu unterfcheiden. Ich war jeßt überzeugt, daß 
man mit den bisher gefundenen Sculpturen nicht die Abficht gehabt babe, fie dem 
Auge bloßzuftellen ; fie flanden in der That gegen vie Mauer von an der 
Sonne getrodneten Backſteinen angelehnt; die Rüdjeite ver Platten war ges 
glättet worden, als Vorbereitung für neu zu unternehmende Sculpturen, und 
lag dem Zimmer nach Innen zu. Noch hatte ich zu wenig Grfahrung in ven 
afiyriichen Buchftaben, um irgend eine Zolgerung aus ven auf ven Backſteinen 
vorfommenden Infchriften zu ziehen, die unter den Ruinen dieſes Theiled des 
Hügeld gefunden wurden, und um den darauf befindlichen Namen des Königs 
mit dem des Gründers irgend eined befannten Gebäudes in Verbindung zu 
bringen. 

Zwiſchen den Füßen und hinter vem Rumpfe des eben befchriebenen Löwen 
war feine Injchrift, wie in den andern Gebäuden von Nimrud und Khors 
ſabad. Noch Hatte ich Feine Sculpturen gefunden, die nicht mit dem Namen 
und Gejchlechtöregifter der Gründers des Gebäudes bezeichnet gewefen wären, 
in welchem fie fanden. War feine Infchrift auf der Vorderſeite der Platte, 
jo wurde fie doch unveränderlich auf der Rückſeite gefunden. Ich entfchloß mich 
daber, vom Rũcken des Löwen aus weiter zu graben. In meiner Nachfuchung 
erlitt ich auch keinen Behlichlag ; einige Zeilen Keilfchrift wurden entdeckt und 
ih erkannte auf einmal die Namen dreier Könige in genealogifcher Reihe. Der 
Name des erften Königd in der Reihe war derfelbe mit dem des Gründers des 
Nordweſtpalaſtes, jener feined Daterd mit dem Namen auf den in ven Nuinen 
Moſul gegenüber gefundenen Badfteinen, ver feines Grofvaterd aber mit 
dem ded Erbauerd von Khorjabad. Dieje glüdliche Entdeckung diente Dazu, 
mich auf die Verbindung des älteften Palafted von Nimrud mit zwei andern 
Städten oder Gebäuden in Affyrien zu leiten, und folglich mit wich- 
tigen Monumenten, die in andern Theilen Aſiens exriftiren. Später **) werde 
ih zeigen, auf welchem ficheren Grunde der Beweis der bier angegebenen 
Thatſache beruht. 

Während auf dieſe Weiſe die Ausgrabungen in der Mitte des Hügels 
mit Glück fortgeſetzt wurden, kamen in der ſüdweſtlichen Ede ver zuerſt eröff- 
neten Gebäude Entdeckungen von ganz verſchiedener Art vor, die die in jedem 
anderen Theile gemachten bei Weitem übertreffen. Ich hatte bis auf eine be— 
trächtliche Tiefe graben laſſen, ohne auf eine Spur von einem Gebäude zu 
ſtoßen. Fragmente von Backſteinen mit Inſchriften und von Thongefäßen 





) Jetzt im britiſchen Muſeum. **) Theil IL. Capitel 1. 
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kamen überreichlich vor, und einige. irdene Gefäße: und Krüge wurden untet 
dem Schutte ganz und in mwohlbehaltenen Zuftande aufgefunden. Eines Mor— 
gen® meldete mir der Aufſeher der Arbeitöleute, daß eine mit einer Infchrift 
verfehene Platte bloßgelegt worden fei. Ich eilte nach vem-Drte und fah 
die eine befchriebene Platte auf dem Boden des Grabens liegen: Der Name 
eines. Königs fland darauf, den ich fogleich für den desjenigen erkannte, 
welder auf dem im Mittelpumfte ded Hügeld gefundenen Stiere eingehauen 
war. Die Platte war theilweie zerftört, die Inichrift unvollfonmen. Ich be— 
fahl, in der Abficht die Infchrift zu copiren, fie aufjurichten. Mit Hülfe einer 
eifernen Brechftange war dieſes fehr bald geſchehen; da fand ich zu meinem’ 
Grftaunen, daß fie als Dedel zu einem irdenen Sarfophage benugt worden 
war, der fih mit feinem Inhalte noch gang darunter befand. Der Satkophag 
war etwa fünf Buß lang und ſehr ſchmal. Das Skelett war- gut erbaften; 
zerfiel aber unmittelbar fogleih in Stüde, als es ver Luft ausgeſetzt wurde: 
auf der Seite veffelben fanden zwei Krüge von gebranntem: Thon’ von rothet 
Farbe und eine Kleine Flaſche von Mabafter, alle in Form ähnlichen; im’ ven 
Gräbern Aegyptens gefundenen Gefäßen gleich. Zu Auffindung des Alters 
oder Urfprungsd des Grabed war fein anderer Schlüffel vorbanven. 

Der Sarkophag war zu Flein, um einen zu voller Länge ausgeſtteckten 
Mann von gewöhnlicher Größe zu enthalten ; und aus der Lage des! Skelents 
war dentlich zu jeben, dad der Leichnam, ald man ihn bineinzwängte, zuſam⸗ 
mengelegt worden war. Bald wurde noch ein zweites irdenes Behältniß ger 
funden, das fidy aber in der ®eftalt vom erfteren unterfchied. In Geftalt 
einer Xifchplatte Ähnlich, war es kaum vier Ruß lang; in ibm fanden: fi 
and Gefähe von gebranntem Thom ver, umd fein Dedel: war wie bei dem 
zuerft entdeckten Sarkophage cine von einem Gebäude genommene Platte. Ob: 
gleich die Schädel bei ver erften Eröffnung ganz waren, fo- zerfrümelten‘ fie 
fit doch, fobald fie nur berührt wurden, zu Staub, und ich war nice im 
Stande, einen von ihnen zu erhalten. 

Die feit dem Beginne ver Ausgrabungen in großartigem Maafiftäbe: vers 
gangenen 6 Wochen gehörten an Greigniffen zu den glücklichſten und“ frucht⸗ 
barften feit meinen Nachforſchungen in Aſſyrien; faſt jeder Tag- bradite eine 
neue Entdeckung. Meine Araber gingen frifch an's Werf und nahmen an’ den 
- Erfolgen faft eben jo viel Intereffe, als ich, ſelbſt. Sie waren min: fehr gut 
organiftrt, und ſie zu leiten machte mir Feine Schwierigfeiten- mehr, Sogar 
ihre Privatftreitigkeiten und häuslichen Zwiftigfeiten wurben vor mich ges 
bracht. Sie fanden, daß dies ein leichterer Weg zur Abmachung ihrer: Sttei⸗ 
tigfeiten jei, ald vor Gericht, und idy habe Grund zu Hoffen, daß ihnen von 
mir eim reichlicheres Maaß Geredjtigfeit widerfuhr, als fle and den Händen 
Sr. Ehrwürden des Kadi zu empfangen hoffen durften. Die Zahl: ver Zelte 
hatte fich beveutend vermehrt, weil die Verwandten der. bei den’ Ausgrabungen 
Beichäftigten nah Nimrud famen und dad Lager anfchwellten; denn obgleich 
fle feinen Kohn befamen, jo wußten fie es doch fo- einzurichten, daff fie vom 
Verdienſte ihrer Freunde lebten. Sie waren auch zum Aehrenleſen vorbeteitet 
— im Falle im Brübjahr Ernten wären — und von Eleinen Landſtreifen am 
Ufer des Fluſſes Befig zu nehmen, worauf fie während des Sommers Hirſe 
erbauen Fönnten. Schon machten ſie Wafferrinnen und Waſſermaſchinen zur 
BDewäfferung. Die Art, Waffer aus ven Flüſſen zu heben, wie ſie in Mefb: 
potamien allgemein angenommen ift, ift fehr einfach. Für's Erfte-jucht - man 
ein Hohes Lifer, welches nie: vom Fluſſe ganz. verkaffen: wird». Ein breiter 
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Einfhnitt wirb dann am Waſſerrande in das Ufer gemacht. Oben an ver Ecke dieſes 
Einfchnittes find drei oder vier Pfähle fenkrecht, je nach der Zahl ver zu ver— 
wendenden Ochſen errichtet, vie oben durch Rollen, die an einem Stifte gehen, 
vereinigt find und eimem großen Gerüfte von Zweigen und Grad ald Stütz— 
punft dienen, weldjes ſich im eine gewiffe Entfernung nach dem Lande erftredt 
und während ver heißen Sommertage ald Schuß gegen die Sonne zu dienen 
beftimmt ift. Leber jeve Rolle geben zwei Stride, der eine ift an der Deffe 
nung, der andere am entgegengefegten Ende eined aus einer ganzen Ochien« 
baut gemachten Saded befeſtigt. Dieje Seile werden an Ochſen gebunden, 
weiche mit ihrer ganzen Laft auf file wirfen, indem fie eine Ebene hinab 
gehen, die in den Boden hinter dem Apparate eingegraben ift. Gin Trog von 
Holz, mit Erdharz angeftrichen, over ein mit Matten auögelegter flacher Gras 
ben ift im der Mitte der Pfähle angelegt und hat einen Ausgang nach den 
in dad Feld laufenden Kanälen. Sobald ver Sad bis an die Rolle in die 
Höhe gezogen ift, dreht ſich der Ochſe auf der Mitte der fchiefen Ebene um. 
Da dad am unteren Theile des ald Eimer dienenden Sackes befindliche Seil 
am Hintertheile des Ihieres feftgemacht ift, fo hebt das Seil, wenn der Ochie fich 
trebt, den Boden ded Sades in gleiche Höhe mit ver Rolle und ſchüttet feinen 
Inhalt in den Trog. So wie nun der Ochſe die Ebene in die Höhe fleigt, 
gebt der Eimer nieder und ſobald er durch Gintauchen in den Strom gefüllt 
ift, wird er auf die eben bejchriebene Art wieder geboben und audgeleert. 
Obgleich diefe Bewäſſerungsmethode ſehr mühſam ift und die beftändige Arbeit 
von mehreren Menſchen und Thieren erfordert, jo ift fie doch an den Ufern 
des Euphrat und Tigris allgemein angenommen. Alle Gärten in 
Baghdad und Busrah werden auf diefe Art bewäflert; und bierburd) 
erbauen die Araber, welche fich zum Aderbau herablaſſen — wenn ihnen 
wegen Mißwachs der Ernten Hungersnoth in’d Geficht flarrt — ein Wenig 
Hirie für ihre ummittelbaren Bedürfniſſe. 

Die am Häufigften meiner Juriövietion vorgelegten Streitinchen betrafen 
gegenfeitige Entfremdung von Eigenthum aus den Zelten der Araber. Ueber 
biefe entſchied ich auf ſummariſche Art; denn ich hatte mich mit Sandfchellen 
verfeben und Ibrahim Agha und ver Bairafvar waren ſtets bereit, mit 
Energie und Entichloffenheit zu handeln, um zu zeigen, wie angelegen fie «6 
fid) in meinem Dienft fein liegen. Aber die häuslichen Zwiftigfeiten waren ernfterer 
Natur und ihre Schlichtung bot größere Schwierigkeiten dar. Sie betrafen natürlich 
jederzeit die Frauen. Sobald nämlich die Arbeitälente ſich einige wenige 
Piafter eripart hatten, fo hatten fie feinen andern Gedanken, als ſich nod ein 
Weib, einen geftreiften Mantel und einen Speer anzufchaffen. Diefe Wünfche 
zu befriedigen, wurde aber ihr Scharffinn auf die härteſte Probe geftellt. Die 
frühere Sram machte natürlich Einwendungen und erregte mit der beabfidh- 
tigten Braut einen Zant; welcher gewöhnlich damit endigte, daß man phyſiſche 
Kräfte zu Verbündeten! nahm. Dann wurden die Väter und Brüder in bie 
Sache hineingezogen von dieſen aus verbreitete fich der Streit über bie ver— 
ſchiedenen Zweige des Stammes, die immer eifrig und bereit find, ihre und 
ihrer Weiber Ehre zu verfechten. In andern Fällen bereute der Mann felbft 
den Handel und wollte ihn nicht erfüllen; oder ein Vater fand, daß fein zu— 
künftiger Schwiegerfohn reicher wurde, umd verlangte daher einen höberen 
Preis für die Tochter — ein Treubruch, ver den betrogenen Liebhaber natürlich 
zu-gewaltfamen Maafregeln zu treiben pflegte. Dann wieder fand ein hungrig 
von‘ der Arbeit zurückkehrender Mann das Brot nicht gebaden, ven Wafler- 
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ſchlauch noch am Eingange des Zeltes> leer auf der Erbe liegend, oder vaß 
NReifigbündel zum Feuer für den Abend noch nicht gefammelt und ſprach viel» 
leicht in der erften Hitze dreimal das fürchterliche Wort aus und fihied fich 
von der Frau; oder er nabın, das Neußerfte vermeidend, einen Zeltpfabl und 
begnügte fih damit, die Brau zu beftrafen. Im erften Balle bereuete er ein 
oder zwei Stunden nachher die haftige That, und wünfchte wieder verheiratbet 
zu werben; oder er bemübte fich zu beweiſen, daß, da er ein umwiffender Mann 
fei, er die Scheipungsformel faljch ausgeſprochen oder ein Paar Worte aus— 
gelaffen habe — beided gute Gründe, die Scheidung ungültig zu machen 
und neue Geremonien zu erfparen. Da mußte aber doch der Mullah berbei= 
gerufen, Zeugen gebolt und Beweis geliefert werden. Das Prügeln war immer das 
förverlichfte und ſchnellſte Mittel und in der That für die Frau der am Beſten 
zufriedenftellende Weg, den Streit zu endigen. Baft alle Abende batte ich 
folche juriftifche Bragen zu fchlihten. Herr Hormuzd Raſſam, welder 
einen ungebeueren Ginfluß über die Araber gewonnen hatte und bei allen 
Stämmen befannt war, war fletö angewiefen, nachzuforfchen, was an der 
Sache Wahres fei und Beweiſe zu fammeln. So wie dieſe Vorarbeiten ab— 
gemacht waren, verjammelte ich die Aelteſten und fprady das Urtheil in ibrer 
Gegenwart aus; der Verbrecher wurde fummarijch beftraft oder im Balle eines 
ftreitigen Handels nadı Befinden dazu verdammt, mehr zu bezahlen oder Scha— 
denerſatz zu geben. 

Merfwürdig ift ed, daß bei der Zahl von vor mich gebrachten Fällen 
nur ein einziges Mal beide Parteien ſich meinem Beſcheide zu unterwerfen 
verweigerten. Ich ſaß eined Abends in meinem Zelte, da kam ein bübfches 
arabifches Mädchen in mein Zelt bereinftürzt und warf fich, in die jämmer- 
lichften Klagen ausbrechenn, mir zu Füßen. Gleich Darauf trat eine alte Ara- 
berin, ihre Mutter, herein, und ein Mann wollte fih mit Gewalt den Weg 
bereinbaßnen,, aber die nervigen Arme des Bairakdar hielten ihn zurüd. Ga 
dauerte einige Zeit, bevor ich von einer von ihnen, denn Mutter und Tochter 
waren beide gleih in Aufregung, die Urfache ihred Kummers erfahren fonnte. 
Der Bater, welcher geftorben war, hatte bei Xebzeiten zugegeben, daß feine 
Tochter an den Mann, ver ihr an das Zelt folgte, verbeiratbet werden jellte; 
und der Preis, auf zwei Schafe, einen Eſel und einige Meben Weizen be» 
flimmt, war zum Theil bereit bezahlt worden. Der Araber, welder ein 
Fremder war und nicht zu einem der Zweige ver Dſchebur, aus denen ich 
meine Arbeitöleute genommen Hatte, gehörte, war nun gekommen, um feine 
Braut zu holen; das Mädchen hatte aber eine entjchievene Abneigung gegen 
ihn gefaßt und ſchlug es abiolut ab, ihn zu heirathen. Die Mutter, eine 
arme Brau, wußte nicht, wie fie aus diefer Schwierigfeit fommen jollte, denn 
der Eſel war fchon angenommen worden und bei der Arbeit erepirt. Sie war 
daher geneigt, ihre Tochter aufzugeben und wollte fie eben den Händen des 
Mannes abliefern, da entflob das Mädchen aus dem Zelte und fuchte bei mir 
Schuß. Nachdem ich mich überzeugt hatte, daß ver Mann einen jchlechten 
GSharafter hatte und ald gemeiner Dieb im Kleinen (ein eben jo entehrendes 
Geichäft ald Raub im Großen ehrenvoll ift) befannt war; das Mädchen auch 
zu gleicher Zeit erflärte, daß fie ſich eher in das Waſſer ftürzen, ald ihn heira— 
then würde; jo befahl ich der Mutter, ven Eſel und zwei Schafe ald Intereffen 
für die Benutzung des crepirten Thieres zurüdzugeben und verfchaffte ihr im 
Geheimen die Mittel dazu. Sie wurden dem Kläger gebracht; er aber wei— 
gerte fich fie anzunehmen, obgleich ver Stamm die Manfregel gebilligt hatte. 
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Da dad Mädchen für die Folgen des gethanen Schrittes fürchtete, fo gab ich 
ihren Bitten nach und behielt fie unter meinem Dache. Im ver Nacht ging 
der Mann in das Zelt ver Mutter, ftieß ihr den Dolch durch das Gerz und 
floh dann in die Wüfte. Einige Zeit darnach war ich fo glüdlich, ihn einzu= 
fangen und er wurde den Behörden von Moful übergeben; aber während 
der durch den Tod des Tahjar Paſcha erzeugten Verwirrung entfam er 
aus den Gefängniffe und ich habe nichts wieder von ihm gehört. Wegen die— 
ſes tragiichen Ereigniſſes hatten die Araber ein jehr großes Vorurtheil gegen 
das Mädchen gefaßt und ed war wenig Ausſicht da, daß fie je einen Verlobten 
befommen werde; ich verbeirathete fie deswegen an einen Ginmohner von 
Moſul. 

Als ich die Araber zuerſt in Arbeit nahm, wurden ihre Weiber entſetzlich 
ſchlecht behandelt und den größten Mühſeligkeiten ausgeſetzt. Ich bemühte mich, 
in ihre häuslichen Einrichtungen eine Reform zu bringen und beſtrafte die ihre 
Weiber körperlich Mißhandelnden mit Strenge. Die Zahl der häuslichen Zwi— 
ſtigkeiten wurde hierdurch in kurzer Zeit bedeutend verringert und die Weiber, 
welche ih Anfangs fürchteten, über ihre Männer Klage zu führen, wandten 
ich nun fühn an mid um Schuß. Bür die Zukunft ahnten fie aber nicht viel 
Gutes und prüdten dies, ſowie ihren Danf nach einer Keftlichkeit durch eine 
Deputation in folgenden Worten aus: — „D Bey! Wir find Dein Opfer. 
Möge Gott Dich belohnen! Haben wir nicht Weizenbrot gegeffen, und jogar 
Bleiih und Butter, feit wir und unter Deinem Schatten befinden? Wäre eine 
unter und, die nicht buntfurbiged Tuch für ihren Kopf, Armbänder, Knöchelringe 
und einen geftreiften Mantel hätte? Was follen wir aber anfangen, wenn Du 
und verlafien wirft, welches Gott verhüten möge. Dann wird die Reihe an 
unfere Männer fommen und Niemand wird da fein, ver uns beifen könnte.“ 

Diefe armen Wefen waren, wie alle Araberinnen, beftändigem Drucke aus: 
geieht. Sie mußten die Kinder verforgen, Brot baden, Wafler holen, Holz 
lägen, welches leßtere fie weit her auf ven Köpfen brachten. Ueberdies lagen 
ihnen alle häuslichen Pfichten ob; fie mußten ihre Wolle und Ziegenhaare 
zu Tuch, Teppichen und Zeltleinen verweben; fie mußten die Zelte auf und 
abihlagen und vie Laftthiere bei Wegzügen und Lagerplagveränderungen auf 
und ablaven. Wenn ihre Männer Schafe oder Kühe befaßen, mußten fie fie 
auf die Weide treiben und bei Nacht melfen. Ber Wegzügen trugen fie die 
Kinder während des Marſches auf vom Rüden und waren fogar bei ihren häus— 
lichen Arbeiten mit viefer Laft befchwert, jobald vie Kinder zu Flein waren, fid) 
jelbft überlaffen zu wercen. Die Männer ſaßen träge dabei, rauchten ihre 
Bieifen oder hörten der unbeveutenden Erzählung irgend eines wandernden 
Arabers der Wüfte zu. Anfangs holten die Weiber, deren Männer in den 
Ruinenhügeln arbeiteten, dad Waffer vom Fluſſe; ich erlöfte fie jedoch von 
diejer Arbeit, indem ich Pferde und Ejel zu diefer Arbeit verwandte. Das Gewicht 
eined mit Waller gefüllten Ziegen- oder Schaffellſchlauchs ift nicht unbeträchtlidh. 
E8 wird durch über die Schultern gehende Stride befeftigt, und auf ihm 
ſaß noch Häufig ein Kind als Zugabe, das nicht im Zelte gelaffen werden oder 
feiner Mutter- nicht zu Buße folgen fonnte. Die Feuerholzbündel, die aus einer - 
beträchtlihen Entfernung geholt wurden, waren ungeheuer und verbargen volls 
fändig Kopf und Schultern der unter ihnen Wanfenden. Und dennoch ar« 
beiteten die Frauen fröhlich, und felten Hatten fich die Männer über Baulheit 
zu beflagen. Einzelne waren natürlich thätiger ald Andere. Ein junges 
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Mäpdchen, Namens Hapla, zeichnete fih ganz befonverd aus und wurde folglich 
von allen Männern zur Brau begehrt. Sie war von Geficht ſchön, fchlanf 
und verband damit außerordentlihe Grazie. Sie trug die ſchwerſten Xaften, 
war nie unbeſchäftigt, und hatte ſich gewöhnt, fobald fie ihr eigned Tagewerf, 
welches ihre Mutter ihr auferlegte, abgethan hatte, ihren Nachbarn zu belfen. 

Das Mittagsbrot oder Frühſtück (venn das Mahl vertrat Beides) ver 
arabifchen Arbeitöleute wurde gegen 11 Uhr von wen Fleineren Kindern in 
den Ruinenhügel gebradyt. Wenige hatten mehr als ein Hirfenbrot oder Hir- 
jenbrei, um ihren Hunger zu ftillen — Weizenbrod war Luxus. Bisweilen 
hatten die Weiber Zeit gehabt, Kräuter zu fammeln, die dann, in Wafler mit 
etwas Salz abgefocht, in hölzernen Schalen gefchiet wurden; im Brübjahre 
hatten fie immer ſaure Mild und Quark zum Brote. Die Fleinen Kinder, 
die ihren Vätern oder Brüdern das Eſſen brachten, kamen vergnügt baber 
. und faßen lächelnd am Rande der Gräben oder ftanden die Sculpturen beivun- 
dernd da, bis fie mit den leeren Tellern over Schalen zurüdgefchidt wurden. 
Die Araberabtheilungen afen in den Gräben zufammen, in denen fie befchäf- 
tigt waren. Ihr einziges Getränk war ein wenig Wafler, das fie ausseinem 
großen Kruge tranfen. Und dennoch waren fie vergnügt und glüdlich. 
Spafen ging die Reihe um, oder ed erzählte während ihrer kurzen 
Giner eine Gefchichte, und im Balle diefe während der Mittagdgeit nicht vollendet 
wurde, fo fing man am nmächften Tage wieder an. Manchmal Fam ein Höfer 
aus Moſul mit einem mit Datteln und Trauben beladenen Ejel beim Hügel 
an. Dann faufte ich gewöhnlich feinen Vorrath auf und vertbeilte ihn unter 
die Leute. Durch diefe Freigebigfeit wurde eine fo große Breude und ein foldyer 
Enthufiasmus erregt, daß ein mit dem Charafter der Araber Unbekannter, fie als 
mit der Urfache in gar feinem Verhältniſſe ſtehend betrachtet haben würde. 

Von Natur find die Araber gaftfreumdlicy und evelmüthig. Wenn einer 
von den Arbeitern vermögend genug war, eine Handvoll Trauben oder ein Stüd 
Kameel- oder Schaffleiſch zu Faufen oder wenn er etwa eine Kub hatte, die 
ihm Butter oder jaure Milch gab, fo rief er fogleich feine Breunde herbei, um 
fle an feinem Feſte Theil nehmen zu laffen. Zu foldhen Gaftmahlen wurde 
auch ich häufig eingeladen; wobei dad ganze Mahl vieleicht, damit es ſich recht 
gut ausnehme, in einem halben Dutend auf einem Kornfade weit auseinander 
gelegten Datteln oder Trauben beftand, ein Häufchen Butter auf einem platten 
Brote und einige in der Aſche gebadene Kuchen kamen noch hinzu. Und doch 
wurde dad Mahl mit jeder erdenklichen Beierlichfeit aufgetragen; — der Wirtb 
wendete fein ſchmutziges Keffiah over Kopftuch und feinen Mantel um, um recht 
reinlich und nett dabei zu erjcheinen, ftolg über die ihm erzeigte Ehre und — 
ſeine Mittel, die ihm Leute vornehm zu tractiren zuließen. 

Oft gab ich den Arbeitern Feſte und bisweilen lud ich die Grau 
Töchter für fih ein, weil fle nicht Öffentlich mit den Männern effen wollten. 
Des Abends, gemößnlich wenn die Arbeiten ded Tages geendigt waren, fanden 
ſich kurdiſche Muſikanten mit ihren Inftrumenten im Dorfe ein, und dann bei 
gann das Tanzen, meldes den größten Theil der Nacht hindurch 34 
Scheikh Abd-er-Rahman, oder irgend ein Scheikh eines benachbarten 
Stammes, beſuchte uns bisweilen, oder ed fam ein Araber vom Khabur over 
von den entfernteften Stimmen der Wüfte, der durch Nimrud pajfirte un 
einen großen Kreis neugieriger Zuhörer mit Erzählungen von eben vorgefallenen 
Kämpfen, Raubzügen oder der Ermordung eines Häuptlings unterhielt. So viel in 
meinen Kräften jtand, fuchte ich immer eine freundliche Geflnnung unter allen 
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und fie alle willig zu ‚exhalten, bei meinen Arbeiten behülflich zu fein; und bis 
auf einen gewiffen Grad, glaube ich, glüdfte mir vn$. 

Die Tijari oder neftorianifchechalväifchen Chriſten wohnten bauptjächlich 
auf dem ‚DMuinenbügel, mo id eine große Hütte für fie ‚Hatte erbauen lafien. 
Nur wenige gingen bei Abende in dad Dorf zurück: viele hatten ihre Weiber 
aus den Gebirgen mitgebradht, die Brot bufen und für Alle fochten. Zwei von 
den Männeen gingen Sonnabend Abends nad dem Dorfe Tel Jakub, over 
nah Moſul, um für die ganze Abtheilung Mehl zu holen, und fie kamen 
dann ded Montags früh vor Beginn der Arbeiten gewöhnlich zurüd, weil fie 
am Sabbath nicht unterwegs fein wollten. Ihre Feiertage und Feſttage hiel— 
ten ſie eben ſo strenge wie die Sonntage. An joldyen Tagen verfammelten fie 
ich auf dem Hügel oder in den Gräben, und einer ihrer Briefter oder Diakonen 
(von denen ich mehrere bei ven Arbeitöleuten befanden), betete mit ihnen oder 
leitete einen Hymnus oder ein Kirchenlievd. Oft beobachtete ich dieſe armen 
Weſen, wie fie andäctig Fnieten — mit unbedecktem Haupte — Dem Lobge— 
ſänge unter ‚ven großen Stieren brachten, deſſen Tempel die Anbeter dieſer dü— 
fer ausſehenden Götzenbilder zerftört — deſſen Macht fie verfpottet hatten. Es 
war der Triumph der Wahrheit über das Heidenthum. Lebendiger ald durch 
dieie in den zerbröckelnden Hallen der aſſyriſchen Könige Knicenden hätte dieſer 
Ariumph nicht dargeſtellt werden können. 

Streitigkeiten zwijchen ven Tijari und den Arabern zu jchlichten, die 
oft mit Blutvergießen zu enden drohten, machte mir einige Schwierigkeit. Bei 
der unbebeutendjten Herausforderung waren die Mujelmänner ftets gleich bei der 
Hand, die Chaldäer mit den im Oriente gewöhnlich den Chriſten angehängten 
Schimpfwörtern zu belegen. Aber die Gebirgäbewohner nahmen Died ganz ans 
ders auf als Die unterwärfigen Radſchah's der Ebene und erwiederten mit 
Schimpfwörtern, die für pas Ohr eines Mohamedaners eben nicht weniger hart 
Hangen. Dies führte natürlid) dazu, daß man den Degen zog und das Lun— 
tenſchloß zurecht machte, und erft nachdem ich einigemal harte Strafen aufer= 
legt hatte, wurde diefen Unordnungen durch Einſchüchterung Einhalt gethan. 

Die Frauen behielten ihre Gebräuche aus dem Gebirge bei und nahmen 
ihre Waſchungen in ihrer urfprünglichen Ginfalt, welche diefe in ven Tijari— 
Diftricten harafterifirt, auf dem Hügel vor. Die andern in meinem Dienfte 
befindlichen Ehriften ſchämten fid darüber, die Chaldäer aber fonnten gar nicht 
begreifen, daß dies unſchicklich fei; ich aber lieh ihnen ungeftört ihren Willen. 

Ded Sonntags wurden für die Tijartiarbeiter Schafe gefchlachtet und 
fie feierten während des Nachmittags ihr Mahl. Wenn des Abends Mufif und 
Kan war, fo vereinigten fie fich manchmal mit den Arabern, gewöhnlich aber 
tanzten fie ihre zuhigeren Tänze mit ihren Brauenzimmern allein und zeigten 
dabei mehr Anſtand und weniger Heftigkeit als ihre leicht und mehr erregbaren 
Geſellſchafter. 

Was mich betrifft, ich ſtand mit Tagesaubruch auf und ritt nach einem 
Jeingenommenen Brühftüde nach dem Ruinenhügel. Bis zum Abende 
dort mit Zeichnen von Sculpturen, Gopiren und Abprüdemacen von 
Benuflihtigung ver Ausgrabungen und Wegichaffen und Einpacken 
der beſchäftigt. Sobald ich in’d Dorf zurüd war, brachte ich bis 
Mitternacht damit zu, die Infchriften mit den Papierabvrüden zu vergleichen, 
Zeihuungen zu vollenden und die Arbeiten für ven folgenden Tag vorzubereiten. 
Died war während der Ausgrabungen zu Nimrud die gewöhnliche Lebens— 
weile ; und ish him Dem Lefer verbunden, mich wegen der gegebenen Einzelheiten 
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zu entichuldigen. Sie dürften jedoch intereffant fein, denn fie Taffen einen Bid in 
den Charakter des ächten Araberd thun, mit dem Reiſende felten in fo genaue 
Berührung fommen, wie e8 bei mir der Ball war. 

Schon früh im December hatte ich wieder eine binreihende Anzahl von 
Basreliefd zufammen, um wiederum die Ladung für ein Bloß vollftändig zu 
machen; ich ritt daher nah Moful, um die Borbereitungen zur Abjendung 
einer Ladung nah Baghdad zu treffen. Was ich hierzu brauchte, war bald 
beforgt, und ein kleines Floß mit Sparren und Häuten zur Erbauung eine® 
größeren, und mit Matten und Bilz zur Ginpafung der Seulpturen beladend, 
fehrte ih nah Nimrud zurüd. 

Die Leute auf dem Bloffe hatten Moful jpat am Tage verlaffen und 
fürchteten fich, weil fie deöwegen den Amwai vor Nacht nicht erreichten, im 
Dunkeln über ven Damm zu fahren; fie banden daher das Bloß an das Ufer 
und legten fich fchlafen. Während der Nacht wurden fle überfallen und geplün- 
dert. Ich wandte mich an die Behörden, aber vergebend. Die Araber ver 
Wüſte, fagten fle, feien außer ihrem Bereih. Hätte ich aber diefe Beraubung 
meines Eigenthums ruhig hingehen laſſen, fo war zu fürchten, daß nicht nur 
diefed, jondern aud) meine Perſon dadurch einer Gefahr ausgeſetzt werde. Ueb— 
rigens war ed mir ein unangenehmer Gedanke, daß die zur Einpackung meiner 
Sculpturen angefchafften Matten und Filgftüde irgend einem arabifhen Scheikh 
die Zelte verfchönern follten. Drei bi vier Tage vergingen, ehe ih ausfindig machen 
fonnte, wer eigentlich die Räuber waren. Sie gehörten zu einem Eleinen Stamme, 
der in einiger Entfernung von Nimrud fein Lager hatte und der wegen feines 
Hanges zur Dieberei im ganzen Lande befannt, der Schreden meiner Dich e— 
bur war, denen immer auf eine geheimnißvolle Weife Vieh verſchwand. Nach— 
dem ich den Standort der Zelte ded Stammes erfahren hatte, ritt ich eines 
Morgend mit dem Grauen des Tages in Begleitung ded Ibrahim Agba, 
des Bairafdar und eined in meinem Dienfte ſtehenden Reiters dahin ab. 
Nah einem langen Ritte erft erreichten wir dad Lager und fanden die Araber 
an Zahl größer, ald ich erwartet hatte. Die Ankunft von Fremden hatte eine 
Verfammlung der Araber zu Folge, die fih um das Zelt des Scheikh ein- 
fanden, in dem ich mich niederfegte. Gin unbeveutendes Geräuſch hörte ich in 
dem für die Weiber eingerichteten Zelttheile und bemerfte bald, daß man 
Verfuche machte, die verfchiedenen Seile und Bilgplatten zu verbergen, veren 
Enden ich ohne Schwierigkeit unter der Leinwand hervorguden ſah. „Friede 
fei mit Dir, fagte ih zum Sceifh, deſſen Geſicht mir zeigte, daß ihm die 
Urfache meines Beſuchs nicht ganz unbekannt war. „So Gott will, bift Du 
förperlid und geiftig wohl. Lange find wir Freunde geweſen, ob gleich ich 
nicht das Glück gehabt habe, Dich zu fehen. Ich Eenne die Gefeße der Gaft- 
freundichaft; mas mein Eigenthum ift, ift dad Deine und fo umgefehrt. Es 
giebt aber Dinge, wie Matten, Bilz und Seile, welche weit berfommen und 
mir höchſt nöthig find, während fie Dir wenig nügen können, fonft follte mich 
Gott bewahren, fie von Dir zu fordern. Sehr würbeft Du mich verbinpen, 
wenn Du fie mir zurüdgäbeft.” — „So wahr ich Dein Opfer bin, o Bey" 
antwortete er, „Nichtd von ſolchen Sachen, wie Matten, Filz und Seile, find je 
in meinem Zelte geweſen. (Ich bemerkte aber ein neues Seil, dad den Haupt⸗ 
zeltpfahl ftügte.) Suche nach und wenn Du folche Sachen finveft, will ich fie 
Dir gern geben.” — „Wallah, ver Scheifh hat die Wahrheit gefprochen,“ 
riefen die Umftehenden aus. — „Daß iſt gerade, worüber ich Gewißheit brauche, 
und da died noch zweifelhaft ift, jo muß ver Pafcha zwifchen uns entfcheiden ;“ 
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erwieberte ich, indem ich dem Bairakdar ein Zeichen gab, der von dem, was 
er zu thun Hatte, ſchon inftruirt war. In einem Augenblide hatte er dem 
Scheikh Handſchellen angelegt, und auf jein Pferd ſpringend, ſchleppte er 
ihn in einer dieſem eben nicht annehmlichen Schnelligkeit aus dem Lager 
fort. „Nun meine Söhne,“ fagte ich gelaſſen mein Pferd beſteigend, „ich habe 
einen Iheil des Fehlenden gefunden, dad Uebrige müßt ihr juchen.” Im höch— 
fien Grade erftaunt und beftürzt fahen fie einander an. Einer, der fühner wie 
die andern war, wollte den Zügel meined Pferdes ergreifen, aber die gewaltige 
Karbaticye auf Ibrahim Agha's Rüden z0g feine Aufmerkjamkeit auf einen 
andern Gegenftand. Obgleich die Araber wohlbewaffnet waren, jo waren fte 
doch zu ſehr überrajcht, ald daß fie Widerftand verfucht hätten; ober fürdhteten 
fie vieleicht zu viel für ihren Scheifh, ver noch von den gewaltigen Händen 
des Bairafdar in eben nicht fanfter Weife fortgefchleppt wurde? Nun fam 
aus den Zelten ein Schwarm von Weibern heraus und nahm fi die Sadıe 
zu Derzen. Sich um mein Pferd verfammelnd, füßten fie mir die Rockſchöße 
und Schuhe und baten auf das Kläglichfte. Ich war indeſſen nicht zu bewe— 
gen; und mit Mühe mich aus der Menge heraudarbeitend, eilte id dem Bai— 
rafdar nad, welcher, wie es ſchien, recht mit Luft feinen Gefangenen vorwärts trieb. 

Die Art, wie diefer Scheifh mit den Dörfern verfahren, war den Behör- 
den ſehr wohl befannt; man hätte ſchwerlich Jemand auf dem Lande finden 
fönnen, der nicht anfehnliche Anſprüche an ihn zu machen gehabt hätte 
— entweder wegen eined Geld, over eined Pferdes, Schafes oder kupfer— 
nen Keſſels. Der Sceifh war aljo einer Zufammenfunft mit dem Paſcha 
eben nicht jehr geneigt, und die Ausficht auf eine Reife nah Moful erfüllte 
ihn mit Schreden. Seine Unruhe vermehrte ich noch dadurch, daß ich gele- 
gentlich einige freundichaftlihe Winfe fallen ließ, die den Vortheil auseinan- 
derſetzten, den die einfamen unterirdifchen zum inferfern beftimmten Räume 
unter dem Palaſte ded Gouverneurs bräcdhten, und über Pranger und Stöde. 
Als er Nimrud erreichte, fand ihm fein Schickſal lebhaft vor der Seele und 
er hielt e8 für Flug, ein vollftänniges Geſtändniß abzulegen. Er ſchickte einen 
Araber nach feinen Zelten, und am folgenden Morgen fam ein Eſel in mein 
Gehöfte, der mit meinem fehlenden Eigenthum beladen war und ald Sühnopfer 
war nody ein Lamm und eine junge Ziege hinzugefügt. Ich entließ ven Scheifh 
mit einer Strafprevigt und habe fpäter nicht weiter mich über ihn oder feinen 
Stamm zu beflagen Urſache gehabt, — auch in der That über feinen andern 
Stamm in der Nachbarſchaft; denn die Gefchichte wurde ruchbar und empfing 
einige entjeßlihe Bacta noch als Zuſatz in den Kauf, wie fle nur die Einbil- 
dumasfraft der Araber auffinden fann, was aber die von mir gewünfchte Wir- 
Eumg hatte — nämlich: ihnen einen ganz beſondern Reſpeect für mein Eigen- 
thum beizubringen. 

Während des Winterd bejuchten mich Herr Longworth und zwei andere 
enaliie Reifende in Nimrud. Da fie (mit Ausnahme des Herrn Ros 6) 
en Europäer waren, die den Palaft bloßgelegt ſahen,“) fo dürfte es 
| intereffant fein, ven Eindruck zu erfahren, den die Ruinen auf Den 

‚ der fie zum erftien Male ſah, dem mithin die ganze Scene neu war. 
Herr Longworth beichreibt feinen Beſuch in einem Briefe**) jo malerifch 
wie folat. 









Hert Se mour befuchte mich au in Nimrud, damals waren aber die Ausgra- 
Me noch nicht weit vorgefhritten. **) In der „Morning Post‘* N März 1847. 
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„Während ich zu Moful war, benupte ich vie Gelegenheit, wie Ausgra- 
bungen zu Nimrud zu befuchen. Bevor ich aber eine kurze Nachricht über 
fie gebe, möchte ich erjt einige wenige Worte dem indrude im Allgemeinen 
gönnen, den dieſe wunderbaren Ruinen bei meinem erften Beſuche auf mich 
machten. Damit, daß fie ſich jämmtlicy unter ver Erve befinden, muß ich be 
ginnen; um zu ihnen zu gelangen, hat Herr Layard die Erbe in einer Tiefe 
von 12 bis 15 Buß audgraben lafjen, wo er auf ein aus Marmorplatten be 
ſtehendes Gebäude ſtieß. An der Stelle, welche die nordweſtliche Ecke ves 
Hügeld bildet, traf er auf das Innere eined großen Palaftes, welcher aus eine 
Labyrinthe von Hallen, Gemächern und Oallerien befteht, deren Wände mit 
Basreliefs und Keiljchriftinfchriften bevedt und auf dad Vortrefflichfte erhalten 
finv. Der obere Theil der Mauern befteht aus Backſteinen, die mit Blumen x. 
in den lebhafteften Karben bemalt find; die Dächer, welche von Holz waren, 
find eingefallen, in allen Richtungen herum liegen aber Fragmente davon ger- 
freut. Da ich zufällig gegen Aben» in die Gemächer binabftieg, jo trugen 
die Schatten ohne Zweifel dazu bei, dad Schauerliche und Geheimnißvolle 
mich umgebenden Gegenftände zu vermehren. Nicht ohne große Aufregung b 
ich mich in dem prächtigen Aufenthalt der alten aflyrijchen Könige, woch 
der geringften Anftrengung der Cinbildungsfraft bedurfte, um Viſionen 
vergangener Größe und Macht heraufzubeſchwören. Phantome aus ver 
gangenheit füllten die Wände an, über denen fih nad den Worten Byron! 
„pie neblichten Flügel dreier Jahrtauſende ausbreiten‘, und die dem Befchauer 
ein lebhaftes Bild Derer, die einen jo großen Theil der Erbe, die wir jeßt 
bewohnen, eroberten und in Beſitz hatten, gaben. Da ſah man fie in dem vrientali- 
ſchen Bompe ihre reichgeftidten Roben und eigenfinnigsFfünftlicyen Goiffuren. Hier 
waren auch ihre Thaten in Krieg und Frieden, ihre Audienzen, Schlachten, 
Belagerungen, Löwenjagven u. vergl. mehr abgebildet. Der Anblick jo vieler 
fremvartiger Gegenftände übermannte mich ganz und gar; und einige von ihnen, 
wie die ftattlichen und würdevollen Geftalten der Könige und Beziere, waren fo 
lebendgetreu und in jo ſchönem Relief ausgehauen, daß man faft glauben ſollte, 
fie könnten bervortreten und ven Fühnen Eindringling in ihre ſtille Einſam⸗ 
keit zur Rede jegen. Vermiſcht mit ihnen kamen andere monftröfe Geftalten 
vor — die alten aſſyriſchen Gottheiten, mit menfchlicgem Körper, langen: hän- 
genden Flügeln und Schnäbeln wie Adler; oder, noch treulich die Portale der 
verlaffenen Hallen bewachend, die Ffoloffalen Formen geflügelter Löwen ober 
Stiere, mit gigantiichen Menjchengeflchtern. Alle vieje Figuren, die Göpenbll- 
der einer wie ſie längſt abgeftorbenen und begrabenen Religion, ſchienen jet 
wirklich in dem Zwiclicht ihre der Weihe beraubten Häupter aus einem Jahr 
hunderte dauernden Schlafe zu erheben; ganz ficher muß das Gefühl von Ehr- 
furcht, welches fie mir einflößten, dem ziemlich verwandt fein, welches ihre heid- 
nifhen Berehrer im Alterthume durchdrang.“ . 4 

Mit Herrn Longworth ritt ich eines Abends von ven Ruinen nad 
Haufe. Die Araber kehrten von ihrem Tagewerk zurüd und gingen hinter 
einer den Dorfbewohnern gehörigen Schafheerve her, ihr Kriegägefchrei ausſto— 
Bend und mit blanfen Degen, die ertravaganteften Gefticulationen machend 
Meinem Breunde, der mit dem reizbaren Temperamente diefer Kinder der Wiürfte 
weniger befannt war ald ich, fielen diefe etwas heftigen Vorgänge beunruhigeud 
auf, und er wünfchte die Urfache verjelben zu erfahren. Ich rief daher einen ber 
Ichhafteften aus der Gejeufchaft herbei. „O Bey,” riefen faft Ale zugleich aus, 
„Gott fei gelobt, wir Haben unter Deinem Schatten Brot und Butter gegeffen 







195 


und find zufrieden — ein Araber bleibt aber immer ein Araber. Es ſchickt 
ſich nicht für einen Mann, fi) mit Schmug und Körben herumzufchleppen und 
fein Lebenlang mit dem Spaten zu arbeiten; mit feinem Schwerte und feiner 
Stute follte er in ver Wüſte fen. Wir find betrübt, wenn wir an die Zeit 
denfen, wo wir die Anejza plnverten und wir müffen wilde Freuden haben, 
fonft würde und das Herz brechen. So laßt uns denn denken, dies feien dem 
Beinde abgenommene Schafe, die wir nach unfern Zelten treiben.” Ind fort 
rannten jie iht wildes Geſchrei unter Schwenken ver Degen erhebend, zu großem 
Mifvergnügen und Beſorgniß des Schäfer, der eben nicht geneigt fihien, in 
ibre vergnügte Laune mit einzuftimmen, wohl aber feine Heerde nach allen 
Himmeldgegenden ausreißen fab. 

Um die Mitte des December war die zweite Ladung von Sculpturen zur 
Wendung nat Baghdad fertig*) und ich mußte abermals zu den Büffel- 
farren des Paſcha's meine Zuflucht nehmen, und da feiner von ven zu verfen- 
denden Gegenftänden und Badrelief$ von bedeutender Schwere war, Fonnten 
viele verfaulten und unbehülflihen Wagen für diefe Gelegenheit recht bald zu— 
fummengeflit werden. Am Weihnadjtötage hatte ich die Freude, ein Bloß ven 
Fluk Hinabfahren zu fehen, welches 23 Kiften trug, in deren einer der Obelisk 
NG befand. Bis ſie außer Bereich des Gefichts waren, beobachtete ich fie, dann 
galoppirte ih nad Moſul, um mit ben wenigen Europäern, die Amt oder 
Geſchaͤfte nach viefem entfernten Winkel ver Erdkugel verfammelt hatten, bie 
Feſtlichkeiten ver Jahreszeit zu begehen. 





Eilftes Eapitel. 


Tod des Tahjar Pafha. — Mit den Ausgrabungen wird forigefahren. — Ent: 
dedungen im Morbweitpalafte. — Neue Zimmer und Basreliefs. — Glfenbeinverzie: 
tungen und Cartouchen (Randverzierungen) mit * phen. — Gemalte Zimmer. — 
Topferwaaren. — Entdeckung von Oberzimmern. — Malerei an ven Wänden. Platten 
als Pilafterung. — Entdeckungen im Dittelyunkte des Ruinenhügels. — Gräber ent- 
halten Bafen und Zierrathen. Ihr ägyptifcher Charakter. — Die beifammenliegenden 
Basreliefs. — Befchreibung der Sculpturen. — Fernere Entvedungen im Sübweitgebäude, — 
Legende Sphinre. — Sculpturen. — Befdhreibung der Basrelieis. — Kleine Figuren 
von ungebranntem Thone. — Ein Balken von och. — Entdeckun mehrerer Gräber 
in ber fünmeRlichen Ede. — Don Zimmern unter ihnen. — Ein Zimmer mit Bogen 
oder Gewölbe. — Entdeckungen in verfchievenen Theilen des Ruinenhügels. 


Als ich eines Morgens im Nuinenhügel zeichnete, kam Ibrahim Agha 
zu mir, er hatte die Augen voll Thränen und kündigte mir den Tod bed 
Tahjar Paſcha an. Der Kawass hatte an dem Glüde des verftorbenen 
Vaſcha's von Moful faft von Kinpheit an Antheil genommen und war von 
ihm wie ein Glied der Bamilie betrachtet worden. Wie andere Türken feines 


9 Mit Einfluß des Obelisfen befanden ſich dabei faft alle Basreliefs, die die 
füpfige Mauer des Zimmers B Plan III. gebildet hatten, die kleinern Tafeln aus dem 
Zimmer I (Blan III.), die zwei weiblichen Gottheiten, die knieenden geflügelten Figuren 
und ein enkopf von einem ber zwei gigantifhen Stiere, welche den Eingang 
wın Palafte in der ſüdweſtlichen Ede des Rufnenhügels gebildet hatten (No. I, Gin- 


3 
gang ce, Plan 11.). * 
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Schlaged hatte er ſich dem Dienfte feined Patrond ganz und gar gewidmet und 
war mehr ald Geſellſchafter, denn ald Diener behandelt worden. In Eeinem 
Rande der Welt find Bande diefer Art enger, als in der Türkei, und nirgends 
weiß man das Verhältniß zwifchen Kern und-Diener und Herrn und Sflaven 
beffer zu würdigen, als bier. © 

Der plögliche Tod des Tahjar betrübte auch mich ſehr; denn er war 
ein Mann von fanfter Gemüthdart, geredht und überlegt in feinem Regimente 
und für einen Türken ſehr erfahren und fenntnifreih. Ich Hatte eine Art 
von Zuneigung zu ihm gefühlt. Die Urfache jeined Todes zeigte feine Recht— 
lichkeit. Seine Truppen hatten einen befreundeten Stamm geplündert, den 
ihm feine vornehmften Offiziere aus Begierde, fih mit der Beute zu bereichern, 
fälſchlich als rebellifch bezeichnet hatten. Ald er das Nähere über die Sach— 
lage erfuhr und hörte, daß der Stamm, weit entfernt feinplich gefinnt zu fein, 
feine Heerden frievlich an den Ufern des Khabur weidete, rief er aus: „Ihr 
habt mein Haus (d. i. meine Ehre) zu Grunde gerichtet,“ und flarb, obne 
ein Wort weiter zu fprechen, vor Jammer. Im Hofe der vorzüglichften Mofchee 
zu Mardin wurde er begraben. Gin einfaches, aber eleganted Grabmal, von 
Blumen und Immergrün umgeben, wurde über feinen leberreften errichtet und 
eine arabijche Infchrift zeichnet für die Nachwelt die Tugenden und die wahre 
ſcheinliche Belohnung .ded rechtlichftien und liebenswürdigſten Mannes auf, 
den ich unter den verfchiendenen Menjchen Fennen lernte, mit denen umzugeben, 
bei meinem, mit mannichfaltigen Erfahrungen audgeftatteten Leben, mein Loos 
war. Auf meiner Nüdkehr nad Konftantinopel bejuchte ich fein Grab. Yon 
ver hohen Terraffe, auf der es fteht, wandert das Auge über die weiten Ebenen 
Mefopotamiens, die fih bis an den Euphrat erftreden — im Früh— 
linge eine große, mit den Zelten und Heerden unzählbarer Stämme bedeckte Wieſe. 

Der Kiajah oder erfte Serretär wurde, bis die Pforte einen neuen Paſcha 
ernennen, oder andere Schritte zur Verwaltung thun Fonnte, zum Gouverneur 
der Provinz vom oberften Rathe ernannt. Eſſad Paſcha, welder in ver 
Tegten Zeit zu Beirut gemwefen war, wurde emblich zum Nachfolger des 
Tahjar ernannt und fam bald in fein Paſchalik. Diefe Veränderungen 
hatten auf meine Unternehmungen feinen Einfluß; mit meinem Ferman ver- 
feben, Eonnte ich allen Machinationen des Kadi und des Ulema, welche nicht 
aufhörten, ſich zu bemühen, mir Hinderniffe in den Weg zu legen, troßen. 

Nach der Beier des Weihnachtöfeftes Fehrte ich nach Nimrud zurüd, und 
die Ausgrabungen wurden nun wieder lebhaft betrieben. 

Wollte ich den Fortfchritt der Arbeit und die nach und nach in den vers 
ſchiedenen Theilen des Ruinenhügels gemachten Entdeckungen Schritt für 
Schritt befchreiben, fo würde ich den Xefer ermüden. Die Arbeiten des einen 
Tages waren denen des vorhergehenden ähnlich; es möchte aber ſchwer fein, 
Jemandem einen Begriff von der Freude beizubringen, welche die beftändige 
Entdeckung höchſt intereffanter Gegenftäinde gewährte. Gin blofes Journal 
meined Thund würde wenig Genuß verfchaffen und ich würde immer biefelben 
Detaild wiederbringen, diefelben Betrachtungen wahrfcheinlich immer wieder— 
holen müfjen. Ic ziehe deswegen vor, jeßt gleich die Erfolge meiner Ber 
mühungen während der drei erften Monate ded Jahres mitzutheilen,; und ich 
werde mich bemühen, jo Furz als möglich die Ausdehnung meiner Operationen 
und die Natur der Gebäude zu erflären. Häufig muß ich mich deshalb auf 
die Pläne beziehen, weil es ſchwer fein bürfte, ohne ihre Hülfe eine Idee 
von der Geftalt der Gebäude und der Lage der Gemächer zu geben. 
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* Der Norbweftpalaft war matürlich der intereffantefte Theil der Ruinen 
und er wurde hauptſächlich durchforſcht. Ich zweifelte gar nicht mehr daran, 
daß dies das ältefte Gebäude Aſſyriens fei, welches bis jet unterfucht wurde, 
Da es nicht, wie andere Gebäude, einer Feuersbrunſt ausgeſetzt geweſen war, 
jo waren die Sculpturen, Basreliefs und Infchriften, welche es enthielt, noch 
bewundernswürdig gut erhalten. 

Nach Weihnachten, bei Wieverbeginnen ver Ausgrabungen, waren 8 Zimmer 
entdeckt worden. Jet fanden fich nun jo viele Aus- und Gingänge vor, daß mir 
die Auffindung neuer Gemächer und Hallen feine Schwierigkeiten mehr machen 
fonnte, e8 führte ja eind in das andere. Gegen dad Ende des April hatte ich faft 
das ganze Gebäude erforſcht und 28 mit Alabafterplatten an den Wänden 
belegte Zimmer geöffnet. Obgleich viele neue, Höchft intereffante und wichtige 
Segenjtände auf ven Sculpturen in ihnen gefunden wurden, fo ſcheint doch ver 
nördliche Theil des Gebäudes der vorzüglichfte gewefen zu fein. Die Zimmer 
B und G enthielten die merfwürbigften Basreliefs; fie ftellten die Thaten des 
Königs im Kriege und auf der Jagd dar, feine Rückkehr im Triumphe und 
die Beier religiöjer Geremonien. Bei ihnen waren augenfcheinlich die vorzüg« 
lichften Künftler beichäftigt gewefen, und fie übertrafen an Gleganz und Voll- 
enbung der Zierratben, jowie in Kunftfenntniß beim Gruppiren der Figuren 
alle bisher entdeckten. An den Wänden ver anderen Zimmer befanven fich 
entweder eine Reihe geflügelter Biguren, die der heilige Baum trennte — 
wobei ſich die Figuren in jeder Hinficht glichen — over fie enthielten nur bie 
gewöhnliche Inichrift auf den Platten. 

Man wird bemerken, daß bi zu einem gewiffen Grave eine Symmetrie 
in dem Plane des Gebäudes beobachtet worden war, befonders in der Anlage 
der Zimmer, die nach Dften zu lagen. Die mit I und L, bezeichneten Zimmer 
flimmten in Gejtalt und Größe mit eingnver überein und führten beide in 
Fleinere Zimmer, welche mit feinem anderen Theile des Gebäudes in Verbin 
dung fliehen. Auf jeder Platte des Zimmerd I, befand fich jedoch nur eine 
Figur — eine gigantifche geflügelte Gottheit oder Priefter — und es ift nicht wie 
das Zimmer I in zwei Abtheilungen getheilt. Merkwürdig bleibt es jevoch, daß 
die Platte No. 20 eine von allen andern verfchievene Bigur enthält, die aber 
mit der Figur des untern Theile auf Platte No. 16 des Zimmers I über- 
einftimmt. Es ift die Figur einer geflügelten weiblichen Gottheit oder Prie- 
ferin, die ein Blumengewinde in der einen Hand, die andere aber in irgend 
einem Acte der Aporation in die Höhe hält. Um ihren Naden hängen als 
boppeltes Halsband vie flernförmigen Verzierungen, die fehon befchrieben worden 
find.*) Im diefem Zimmer befinden fih auch Nifchen, die eine denen im 
Zimmer I ähnliche Lage haben, Bor der weiblichen Figur und einen Theil 
des Dilafters bildend, war eine Platte, welche in ver Mitte ein Loch Hatte. 
Nabdem ‚sie in vie Höhe gehoben worden war, fand ich eine irdene Röhre, 
ma 8 Zoll im Durchmefier und 2 Buß lang, die mit einem unten fort» 

den Ubzugsfanale in Verbindung war, der ganz und gar mit Bitumen 

Mögebicht und cämentirt war. Ein oder zwei Bruchftüde von Elfenbein wur- 
den auch in diefem Zimmer gefunden. 

Sm Zimmer H waren die Gruppen einander fümmtlich ähnlich ; fie ftell- 
ten ben König, der in der einen Hand einen Becher hielt, und feinen Bogen 


7) Man fehe Seite 182. Diefe Figur ift fortgefchafft worden und befindet fi 
unter ben für das britiihe Mufeum in Sicherheit gebrachten Sculpturen. 


in der anderen; ihn begleiteten zwei geflügelte Figuren mit Blumengewinifen 
um dem Haupte. Die Sculpturen im Zimmer G waren, wie ich ſchon be» 
merkt habe, wegen ver Abwechälung und Eleganz der Verzierungen an den 
Moben ded Königs und feiner Begleiter ganz bejonderd merfwürbig, Unter 
ihnen befanden fih Gruppen von Figuren, die denen an den Mauern des Par 
laftes ähnlich waren, wie: Tödtung von Löwen durch den König, Stierjagd 
des Königs, geflügelte Figuren vor dem heiligen Baume, religidfe Embleme, 
verſchiedene Thiere und fleißig gearbeitetes Schnörkelwerk. Alles verſchaffte 
nicht nur ſchöne Zeichnungen, ſondern auch wichtige Aufkläärungen über die 
Religion der Aſſyrier. 

Den Eingang d zu dieſem Zimmer bildeten zwei gigantijche, adlerköpfige, 
geflügelte Figuren von beträchtlicher Schönheit und Vollendung. ine von 
ihnen wurde berausgefchafft und wird mac England gebracht werden. Im 
dem barüber hinaus kommenden Zimmer wiederholten ſich die geflügelten Gptt- 
heiten oder Priefter mit dem emiblematijchen Baunte: ausgenommen auf ber 
jechöten Platte, auf der ſich der König befand, der in einer Hand den Bogen, 
in der andern zwei Pfeile hält. 

Die vier Seulpturen (No. 1, 2, 3 und 4) im Zimmer, oder vielmehr 
Durdigange P, waren wegen der Schönheit der Verzierungen und Detaild und 
wegen der jorgfältigen Ausführung merkwürdig. Sie alle ftellten geflügelte 
Figuren dar, welche entweder eine Keule, einen Bichtenzapfen oder irgend ein 
religidfed Emblem hielten. An ihren Kleidern aber bemerkte man eine große 
Berfchiedenheit von Gruppen und Zeichnungen — Löwenjagden, Stierjagben, 
geflügelte Thiere und viele Gruppen von geflügelten Geftalten. Unter ben 
legteren befand fich eine merkwürdige Darftellung der affyriihen Venus, 
Mylitta over Aftarte, in einer unanfländigen Stellung, welche die eigen« 
thümliche Art ihrer Verehrung andgutete. 

An jeder der Platten, die den engen Durchgang a, der aus dem Zimmer P 
führte, bildeten, waren zwei geflügelte Figuren, die einander mit dem Rüden 
gegenüberftanden. Sie waren gut gezeichnet und jergfältig ausgeführt. Date 
über hinaus auf der Platte No. 2, 3 und A des Zimmers S befand ſich der 
König zwifchen zwei Eunuchen. Die Figur ded Königs, eine der am Sorg— 
fältigften und am Beften erhaltenen im Palafte, ift weggebracht worden und 
wird nach England geſchafft. Der König ift hier (Bigur 14) vargeftellt, wie 
feine linfe Hand auf dem Griffe des Schwertes ruht, die andere aber ift auf 
einen langen Stab geftüßt. 

Auf den noch übrigen Platten des Zimmerd S wiederholten fidy die ger 
flügelten Figuren. inige trugen Blumen von verfhiedener Form, während 
Andere ven Bichtenzapfen oder den Korb (dad vieredige Gefäß) in der Hand 
hatten. 
Nur drei Seiten der großen Hafle Y wurben ganz gefunden. Wegen 
ihrer Größe ift es wahricheinlih, daß fie nicht überdacht war, jondern einen 
offenen Hof bildete. Sie fcheint beinahe vieredig geweſen zu fein, Die weſtliche 
Mauer war aber vollſtändig zerftört; vieleicht hat man die ‘Platten wegge— 
Ihafft, um fie zur Erbauung des Süpweftpalaftes zu verwenven. Drei Eingänge 
ſtehen no. Den Einen bei b bilveten ein Paar geflügelte Löwen, jenen bei 
e und f geflügelte Stiere. An der weitlichen Seite war höchſt wahrjcheinlich 
noch ein Eingang, den ein Paar Löwen in llebereinftimmung mit denen an 
der öftlichen Seite gebilpet haben mögen; ich fand feine Ueberrefte davon, ob- 
fhon «8 möglich ift, daß fie bei forgfältiger Nachforſchung gefunden werden 


mögen. Durch die Entfernung der Platten, welche die weftliche Mauer bils 
deten, war eine Einjenkung in dem Ruinenhügel entſtanden, und folglich wärs 
ven größere Sculpturen, „wie geflügelte Löwen, wenn ja welche exiftirt Haben, 
nah Wegnahme der Platten in ihrer Nähe dem Verfall ausgeſetzt geweſen, 
und der am Längften unbedeckt geweiene obere Theil gänzlich zerftört fein. 

Hinter der großen Halle Y nad Süden zu war eine ganze Menge von 
Zimmern, von denen eind in das andere führte. Im ihren Verhältniſſen 
waren jie jehr Flein, und die Zimmer V und W enthielten gar feine Seulp⸗ 
turen; dad Zimmer T war von den gewöhnlichen geflügelten Biguren ums 
geben; einen feiner Eingänge (a) bildeten zwei gigantiche Priefter oder Gottheiten 
mit Blumengewinden um dem Daupte, in einer Hand eine Kornähre, in der 
andern aber einen Stein- oder Berg-Bock haltenv. 

Das Zimmer V ift merfwärdig, weil bei feinem Gingange a eine Ans 
zahl Elfenbeinverzierungen von beveutender Schönheit gefunden wurden, die 
ſehr intereffant waren. Dieje Elfenbeinfachen hingen beim Bloßlegen ſo feſt 
an dem Boden, umd waren jo weit in der Zerſetzung fortgefchritten, daß ich 
fie jelb in Stüden nur mit der größten Schwierigkeit herausbringen Fonnte, 
Stunvenlang lag ich auf der Erde und trennte fie mit einem Federmeſſer vom 
Schutie, der fie umgab, los. Diejenigen, welche fie ſahen, als fie zuerft nach Eng» 
land famen, werden die Schwierigkeit, fie aus der verhärteten Maſſe, in der fie 
eingelagert waren, frei zu machen, Eennen gelernt haben. Das Elfenbein jelbft 
jonderie ich in Blättern ab. Schon dad Wegfallen der Erde war hinreichend 
es in Staub zerfallen zu machen. Died wird über den Zuftand der Erem- 
plare, bie im britifchen Mufeum bewahrt werden, Nechenjchaft geben. Bei 
aller der Sammlung biefer Fragmente gewidmeten Sorgfalt gingen viele ver- 
loren, viele blieben auch unter ber ungeheueren Menge von Schutt, in ber 
ie begraben lagen, unbeachtet liegen. Seit fie in England find, find fie wuns 
derbar reſtaurirt umd gereinigt worden. Der gallertartige Stoff, welcher die 
das Elfenbein bildenden Theile zufammenhält, war durch Jahrhunderte dauernde 
Uuslaugung vellftindig verloren gegangen. Durch einen finnreichen Prozeß ift 
er wieder erſetzt worden, umd die Verzierungen, welche bei ihrer Entdeckung 
durch bloße Berührung ver Luft auseinander zu fallen vrobten, haben das 
Anſehen und vie Gonfiftenz des frifchen Elfenbein wieder gewonnen und 
Fönnen ohne Furcht, fle zu befchädigen, in die Hand genommen werben. 

Auf den wichtigen Beweis, den dieſe Elfenbeinftüde bezüglich der Zer— 
Börung des Gebaͤudes liefern, werde ich am einer andern Stelle wieder zurück— 
fommen. Hier will ich fie nur bejchreiben. Das Intereffantefte von Allem 
waren zimei Feine Täfelchen, die eine ziemlich ganz erhalten, vie andere fehr be— 
Wänigt, Auf ihnen find zwei figende Geftalten dargeftelt, die in der einen 
Hand den Aasptiichen Scepter oder dad Symbol der Macht halten. Zwiſchen 
ihmen befindet fich eine, eine Infchrift einfchließende Zierrath (cartouche), die einen 
Namen oder Worte in Hieroglyphen enthält, und über welcher eine Feder oder ein 
Beberbuicb ift, wie man fie auf ven Monumenten ver 18. und folgenden Dynaftie 
Urasptens findet. Die Stühle, auf welchen die Figuren figen, die Roben 
der Biguiren felbft, die Hieroglyphen in ver Gartouche und die Weder barüber 
waren aus einem blauen Emailiſtoffe in das Elfenbein eingelegt, ver ganze Grund des 
Täfelbens jomehl ald die Gartouche und ein Theil der Biguren waren urſprünglich 
vergoloer — am ihnen hingen noch Spuren von Goldblättchen. Die Oeftalten 
und der Kunftityl haben einen rein ägyptifchen Charakter, obgleich in der Aus- 
führung und Behanvlungsweife fi gewiſſe Eigenthümlichfeiten vorfinden, bie 
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auf einen fremden, vielleicht aſſyriſchen Künftler deuten. Diefelben Eigenthüm⸗ 
Jichfeiten — viefelben Anomalien — dharafterifirten alle anderen entdeckten Ge⸗ 
genſtände. Verſchiedene kleine Köpfe in Rahmen, von Säulen oder Bieveftals 
unterftügt, höchſt elegant in der Anlage und überaus forgfältig ausgeführt, 
zeigen von einer genauen Kenntniß ber Kunft und der Behandlung von Elfenbein 
arbeiten. Mitihnen wurden längliche Täfelchen gefunden, auf welchen mit der größten 
Sartheit ſtehende Figuren eingegraben find, die die eine Hand erheben, im ber 
andern aber einen Stab oder Stengel halten, an dem fich oben eine Blume oder 
eine dem ägyptiſchen Lotos ähnliche Verzierung befindet. Zerftreut Tagen Frag- 
mente von geflügelten Sphinren, ein Xöwenfopf von bejonderer Schönheit, der 
aber unglüdlicherweife in Stüde zerfiel, Köpfe, Hände, Beine und Füße von 
Menfchen, Stieren, Blumen und Schnörfeleien herum. Bei allen diefen Stüden 
war geiftvolle Zeichnung und Zartheit der Arbeit gleich bewundernömwertb.*) 

Auf den beiden Platten, welche den Gingang zum Zimmer U bildeten, 
waren zwei merfwürbige Infchriften, welche über den beftändig auf den Platten 
dieſes Palaftes vorfommenven  eingehauen waren. Sie enthielten ven Namen 
ded Königs, welcher Khorſabad erbaute; und fie waren wahrjcheinlich viel 
fpäter als die unteren Infchriften (von denen fie in der Geftalt vieler Buch⸗ 
ftaben abweichen) eingegraben worden. Vielleicht mögen fie zur Beier ber 
Wievereröffnung oder Neftauration des Gebäudes hinzugefügt worden fein. 

An allen Zimmern ſüdlich von der großen Galle Y wurden fupferne Ge 
fäße von eigenthümlicher Form gefunden; fie fielen aber, jo wie fie ver Buft 
audgefeßt wurden, faft augenblidlih in Stüde und nicht eins Fonnte ich ganz 
erhalten. 

Ueber ven Gingang b hinaus, [fo weit als bis zum Zimmer S, hörten 
die Alabafterplatten ganz auf; und eine Zeitlang wußte ich nicht, wie ich über 
die Art der Fortſetzung ded Gebäudes mir Nechenjchaft geben ſollte. Das Pfla- 
fter von gebrannten Badfteinen ging doch darüber hinaus und ed war offenbar, 
daß das Gebäude hier noch nicht enden Fonnte. 

Erft nach einiger Zeit entvedte ich, dap ich jeht in Zimmern grub, deren 
Mauern aus an der Sonne getrodneten Badfteinen mit einem dünnen Ueber- 


*) Ich füge a Herrn Birch's Beichreibung der wichtigften Elfenbeinzierrath bei 
— — * welche die Cartouche enthält. „Die erſte dieſer Panelen, welche die voll— 
fändigfte iſt, iſt O Zoll lang und 6 Zoll breit. Der Cartouche befindet ſich vertical im 
Mittelpunfte und über ihr eine vergoldete Sonnenſcheibe, flanfirt von zwei Straußen: 
federn, welche mit fchmalen horizontalen Streifen von undurchſichtigem blauen Glafe, 
wahrfcheinlih eine Nahahmung von Lapis lazuli (Lafurftein), und einigen Streifen in 
Grün eingelegt find, Die Grundfläche des Cartouche ift vergoldet und die Hiero —* 
find eingeſchnitten und mit blauem Glaſe eingelegt. An jeder Seite befindet Fi e 
Gottheit, ohne Bart, mit dem Namms genannten langen Haarpuße, gleichfe 8 in 
Blau eingelegt und in leinene Gewänder gehüllt, die die ganze Geftalt einhüllen, mit 
einem Rande von blauen eingelegten Ovalen. Die Stühle, auf denen fie figen, find 
der gewöhnliche ägyptifche en die Seiten mit abwedhfelnd aus blauen und dunfel: 
rünen Paſten gebildeten Blättchen, die gleichfalls in das Elfenbein eingelegt find, um 
apis lazuli und Feldſpath nachzuahmen, verziert. An dem unteren Ende befindet ſich in einer 
Abtheilung (einem Felde) auf vergoldetem Elfenbein in blauem Hintergrunde das Sym— 
bol des Lebens. Jede Gottheit hält in der einen Hand ein Tam oder Kufupba: 
feepter, die andere Hand aber hält fie mit der innern Fläche dem Cartouche entge: 
gen. Keiner diefer Figuren, welche wahrfcheinlich Gottheiten niedern Ranges, wie bie 
perfiihen Izdfhed's andeuten follen, ift ein Name beigefügt. Wie alle ägyptiſchen 
Figuren haben fie feinen Bart, der Faltenwurf ihrer Gewänder ift aber nicht fo wie bei 
den ägyptifhen Frauen. (Trans. of the Royal Society of Literature, 
New Series.) Für eine genaue Befchreibung aller Elfenbeinfragmente ſehe man ven 
„Anhang“ nad). 
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zuge von Gyps beftanden. Sie waren mit Figuren und Berzierungen bemalt 
geweſen; die Barben waren aber fo volftändig erblichen, daß man kaum einen 
Gegenftand oder ein Deffin ausfindig machen fonnte. Den Schutt von den 
Winden wegzubringen, ohne zu gleicher Zeit ven Gypsüberzug, an dem er feft 
Bing, zu zerflören, erforberte große Sorgfalt; felten glüdte e8 mir, einen Kleinen 
Theil der Gemälde bloßzulegen, weil aller meiner Anftrengungen ungeachtet 
der Gyps in Lagen von den Wänden herabfiel. inige wenige Verzierungen 
konnte ich noch abzeichnen, im denen die deutlich zu unterfcheidenvden Barben 
rotb, blau, jchwarz und weiß waren. Die Süjetd der Gemälde erfchienen ge= 
wöhnlich als Prozeſſionen, in denen der König in Begleitung von Gunuchen 
und Kriegerbedienung dargeftellt war. Die Figuren waren nur Umriffe; ſchwarz, 
auf blauem Grunde; und eine andere Farbe zu unterfcheiden, war ich nicht im 
Stande. In der Zeichnung waren fle ven Sculpturen ähnlich — daſſelbe Anſehen 
und diefelbe eigenthümliche Behandlung der Draperien und Attitüden angebend. 

Da die mir zu Gebote ftehenden Mittel nicht Hinreichten, blos zu Verſu— 
en, ohne die Rüdficht auf etwas Transportabled zu haben, Ausgaben zu machen, 
jo mußte ich fehr gegen meine Neigung, nachdem ich zwei Zimmer theilmweife 
bloßgelegt hatte, die Ausgrabungen in diefem Theile des Hügels aufgeben. Der 
Thorweg, welcher fle vereinigte, war mit einer einzigen Platte gepflaftert, die 
mit Blumen und Schnörfelwerf verziert war. Das Pflafter beftand aus ges 
brannten Badkfteinen. 

Bei Eröffnung ver Oräben hinter ven Zimmern I und L fand ich, daß in anderen 
Theilen des Hügels fich auch gemalte Zimmer befanden. Der Palaft enthielt alfo nicht 
nur Zimmer, die mit Alabafterplatten umgeben waren, fondern hatte auch andere 
Gemäcer, vie fich bedeutend über die auf dem Plane angegebenen Gränzen 
hinauserſtreckten. Wie weit, darüber konnte ich Feine Gewißheit erlangen. 

Noch will ich erwähnen, daß auf den Platten 1 und 2 und den ihnen 
entgegengefegten im Zimmer Z Fleine geflügelte Biguren eingehauen waren ; 
zwei auf jeder und eine über der anderen. Als ich No. 2 wegnehmen ließ, 
fand ih Hinter ihr in der aus an der Sonne getrodneten Badfteinen erbauten 
Mauer eine Heine irvene Bowle oder Becher aus gebranntem Thone, von dunfelrother 
Farbe eingelagert. Dies ift jedenfalls das ältefte Exemplar von Töpferzeug, welches 
bis jet in Aſſyrien entdeckt worden ift, denn feiner Rage nach muß es augenfchein- 
lich beim Baue des Gebäudes dahin geftellt worden fein.*) Zwiſchen ven Stieren 
und Löwen, die die verfchievdenen Eingänge des Palaftes bildeten, wurde jederzeit 
eine große Sammlung von gebrannten Badfteinen gefunden, bie zierlich mit 
Figuren von Tieren und Blumen bemalt waren und Keilbuchftaben enthielten. 
Merkwürdig ift ed, daß auf der Rückſeite dieſer Backſteine oder auf einer ver 
nit bunten Seiten fih rohe Zeichnungen von Menfchen und Thieren, nebft 
Zeigen, die das Anfehen von Zahlen haben, in ſchwarzer Barbe oder Tinte - 
befinden. Sie fchienen in einer Mauer über die Sculpturen eingebaut gewefen 
zu fein; daß fie aber zu dieſem Gebäude gehörten, beweift der Name des Kö- 
nigs, der darauf gemalt ift.**) 

Während wir über den ſüdlichen Zimmern des Palaſtes gruben, fand ich 
in dem Schutte einige Buß hoch über ven Mauern zahlreiche Vaſen von ges 
branntem Thone. Im denen, die ganz erhalten werben Fonnten, Tiefen fich 


) Ges ift erhalten und wirb im britifhen Mufeum aufbewahrt werben. 
; e. Birk Gremplare find in Sicherheit gebracht und für das britifche Mufeum nie: 
ergelegt. 


Menfchenüberrefte unterjcheiden ; aber erft fpätere Entdeckungen lehrten mich vie 
Matur und Wichtigfeit dieſer Gegenftände Fennen. 

An ber weftlichen Seite ded großen Ruinenhügels, ſüdlich von dem Balafte, 
in dem die eben erwähnten Entdeckungen gemacht wurben, ift eine bedeutende 
Erhöhung ; auf Plan 3. ift diefer Ort mit e bezeichnet. Um den Ort zu unter 
fuchen, lieh ich einen Graben in demjelben Niveau mit ver PBlattform machen. 
Erft nad) einiger Zeit entoeckte ich, daß wir in eine Art von Thurm oder in 
eine Gruppe von Zimmern hinein gruben, die aud ungebrannten Backſteinen 
allein erbaut waren; die Wände waren mit Gypsé bebedt und fleißig gemalt. Drei 
Zimmer und einen Theil des vierten unteriucdhte ich hiervon an der ſüdlichen Seite. 

Es ift wahrſcheinlich, daß 4 ähnliche Gruppen von Zimmern den 4 Garbir 
nalpunften (den 4 Himmelögegenden) negenüber da waren. Bor dem Gingang 
a*) befand fich eine große wierefige Platte mit leicht erhobenen Eden, vie den 
im Norbweftpalafte häufig gefundenen äbnlid war. Barallel mit ihr lagen 
2 Schmale Stüde Mlabafter, die eine in der Mitte fortlaufende Rinne hatten, 
welche forgfältig gefchnitten und gut zufammenpaffend gemacht war, wie man 
fie nur mit den Schienen einer Eiſenbahn vergleichen fann. Leber ihren Ger 
brauch kann ich Feine Vermuthung anftellen. Die Zimmer waren zweimal gemalt 
worden — zwei Ueberzüge von Gyps waren veutlich an den Wänden zu fehen. 
Der äußere Anftrich ließ von den untern lo8, wenn man ibn behutſam losmachte 
und die auf ibn gemalten Verzierungen unterfchieden fih von denen auf dem 
andern. 

Im Mittelpunfte und einer Ede des Zimmerd C waren Blenden, ähnlich 
denen in einigen Alabafterplatten des Norpweitpalafted. Auf den Die Rüdjeite 
dDiefer Niichen bildenden, an ber Sonne getrosineten Bastfteinen war- feine Spur 
von Gyps oder Barbe zu jpüren. 

Die gemalten Verzierungen zeigten vielen Bleif und Grazie in der Anlage. 
Der aſſyriſche Stier war oft porträtirt, bald mit balp ohne Flügel. Leber 
diefen Thieren fanden ſich bezinnte Mauern, denen an den Burgen auf den 
Sculpturen ähnlich. Unter ihnen, und eine Art von Karnieß bilvend, waren 
Bierede und Kreiſe geſchmackvoll arrangirt, auch fehlte es nicht an andern flei- 
Pig gearbeiteten Combinationen. Die vorgefundenen Farben zeigten Blau, 
Moth, Weiß, Gelb und Schwarz. Ob Grün in dieſen Gebäuden gebraucht 
worden ift, möchte ich bezweifeln, venn das Grün an der untern Page jchien 
mir eher von einer Zerfegung des Blau berzurühren. Der blafgelbe Grums, 
auf ven die Gemälde aufgetragen waren, glich den Tinten an den Mauern in 
Aegypten; es ift aber auch möglich, daß das Weiß fich in diefe Barbe verän« 
dert hatte. 

Die wichtigfte Entverfung aber, die mit diefen Oberzimmern in Berbin- 
bung fteht, waren die Platten, welche das Pilafter der beiden Eingänge bei a und b 
bildeten. Auf ihnen ftanden Namen und Titel von fünf Königen in genealagiicher 
Reihenfolge; mit dem Bater des Gründers des Norbweitpalaftes beginnen und 
mit dem Enkel des Erbauerd des Gentralpalaftes endigend. Durch viefes 
werthvolle Document war ich im Stande, die Verbindung der ſchon entdedten 
Namen zu befräftigen und noch zwei mehr dem Verzeichniffe hinzuzufügen. **) 

Darüber, ob unter diefem Obergemache Unterzimmer oder Heberbleibfel vos 
Gebäuden vorhanden feien oder ob es ein auf eine maffive Außenmauer erbau« 
ter Thurm fei, konnte ich mich nicht mit Gewißheit überzeugen. An jeiner 


) Blan IV. **) Eine diefer Platten fommt in das britifhe Muſeum. 





Öftlichen Seite wurde ein tiefer Graben eröffnet *) und bei etwa 20 Buß Tiefe 
unter der Oberfläche Backſteinpflaſter und einige vieredige Alabafterplatien 
bloggelegt; aber viefe warfen Kein Licht auf die Natur dieſes oberen Ger 
bäuded, auch reichten fie nicht hin, zu zeigen, ob der Norpweftpalaft fich unter 
dieſe Oberzimmer hin erftredtt habe. Südlich von ihnen waren feine Ueberrefte 
von Gebäuden, da die Plattform von gebrannten Badfteinen bis zum Niveau 
bed Fußbodens der Zimmer fortging; es ift aber zu der Vermuthung Grund 
vorhanden, daß dieſer Theil des Hügels einer neueren Zeit angehört, als der 
nördliche Theil und in einer fpäteren Zeit hinzugefügt wurde. 

Im Mittelpuntte des Hügels nördlich von den großen geflügelten Stieren eine 
Spur von Gebäuden zu finden, hatte ich mic) vergeblich bemüht. Bis dahin 
waren mit Ausnahme des Obeliöfen, zweier neflügelter Figuren und einiger 
Bruhftüde von gelbem Kalkftein, weldye Theile eined geflügelten Löwen oder 
Stiered gewefen zu fein jchienen, Feine Ueberrefte von Sculpturen entdeckt worden. 
As ich ſüdlicher graben ließ, wurde ein gutgeformtes Grab gefunden, das aus 
Badfleinen erbaut und mit einer Alabafterplatte bevert war. Es hielt 5 Fuß 
in der Länge und kaum mehr ald 18 (engl.) Zoll in der Breite im Innern. 
Beim Abnehmen ded Deckels fanden wir Theile eined Sfelettes; der Schädel 
und einige der größeren Gebeine waren noch ganz, bei dem geringfien Verſuche, 
fie wegzunehmen, zerfielen fie aber in Staub. Bei ihnen befanden ſich drei irdene 
Gefäße. Eine Vaſe von röthlichem Ihone mit einem langen engen Halſe ftand 
in einer Schüffel von jo zarter Arbeit, daß ich Mühe hatte, fie ungerbrochen 
wegzunehmen. Leber die Definung der Bafe war eine Bowle oder Becher gleich- 
falls von rothem Thone gedeckt. Es jcheint, daß dieſes Thonzeug in der Nähe 
der rechten Schufter des Leichnams geftanden bat. Unter dem um das Skelett 
berum angefammelten Staube wurden Perlen und Kleine Zierratben geiunden, 
die zu tinem Galsbande gehörten. Die Perlen beftanden aus undurchfichtig 
gefärbten Glafe, Agath, Karneol und Amethyft. in Fleiner liegender Löwe 
aus Lapis lazuli, am Hintertbeile durchbrochen, hatte fi) am Ende des Hald- 
bandes befunden. Dem Charakter nach find die Vaſen und Verzierungen 
ägyptiſch, denn fie find mit denen, die in den Gräbern Aegyptens aufgefunden 
und in Antiquitätenfammlungen aufbewahrt werben, identiſch. Bei den Perlen 
befand fih nuch ein Cylinder, auf welchem der König in feinem Wagen auf 
der Jagd nach wilden Stieren, gerade wie auf dem Badrelief im Nordweſtpalaſte, 
singegraben war. Die Oberfläche des Cylinders ift jo ſehr vermwittert, daß bie 
Figuren ſich nur ſchwer unterfcheiden laflen. ine einem modernen Petjchafte 

iche Kupferverzierung, zwei Silberbracelets und eine Haarnadel wurden 
gleichfalld entdeckt. Sorgfältig jammelte ich dieſe intereffanten Ueberbleibjel, 
welche zu beimeifen ſchienen, daß es ein weiblicher Keichnam geweſen war. 

lieber dieſes Grab hinaus wurde ein zweites ähnlich in Bau und Größe 
gefunden , in ihm waren zwei Vaſen von jhön glafurtem grünen Töpferzeuge 
elegant in Form und vollfommen erhalten. In ihrer Nähe war ein fupferner 
Spiegel und ein fupferner Opferlöffel, Alles von ägyptiſcher Form. 
Mo viele andere Gräber wurden geöffnet, melde Vaſen, Schüffeln, 
Böflel; Perlen und Verzierungen enthielten. Ginige von ihnen waren 
von Badfteinen forgfältig, aber ohne Mörtel, zufammengejegt; andere beſtanden 
aus großen irdenen mit einer ‚ganzen Alabafterplatte bedeckten Sarfophagen, 
ähnlid ven ſchon beichriebenen im der Südweſtecke des Hügels entdeckten.**) 





) Bei d auf Plan 1, *) Man jehe Seite 185. 
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Nachdem ich den Inhalt ver Gräber jorgfältig gefammelt und eingepadt 
batte, ließ ich tiefer in den Hügel graben und war nicht wenig erftaunt, 5 Fuß 
unter ibnen die Ueberrefte eined Gebäudes zu entdecken. Mauern von uns 
gebrannten Badfteinen ließen fich nachweifen, aber die zu ihrer Umgebung ver— 
wandten Platten befanden fich nicht mehr auf ihrer Stelle, fie waren orpnungs=- 
108 umbergeftreut und lagen meiftens mit der Vorderſeite auf dem mit gebrann= 
ten Badfteinen belegten Fußboden. Sowohl Injchriften als auch Sculpturen 
befanden fich auf ihnen. Gine Platte kam nach der andern und ald ich ziem- 
lih 20 Gräber weggeichafft und von einem Blächenraum von etwa 50 Qua— 
dratfuß die Erde abgeräumt hatte, gemäbrten die auf diefe Art blofgelegten Ruinen 
einen feltiamen Anblif. Man jab genen 100 Platten eine an Die andere in 
Reihen aufgeftellt, wie fie in eines Steinhauers Hofe jtehen würden, oder wie 
die Blätter eined gigantifchen Buched. Jede Blatte enthielt Seulpturen, und da 
fie in einer regelmäßigen Reihe fanden, je nach ven darauf befinvlichen Ge— 
genftänvden, jo war augenjcheinlich, daß fie bierbergeichamt worden waren, im ber- 
felben Ordnung, wie fie urfprünglich an den Mauern von an ver Sonne getrod- 
neten Ziegeln geſtanden hatten; und dort ald Vorrat, vorbereitet irgend wohin ge 
Schafft zu werden, ſtehen gelaffen worden waren. Dap fie hier nicht vor ihrer Benubung 
zu dem Gebäude, für welches fie urfprünglich beftimmt waren, jo aufgejchichtet wor- 
den waren, ift aus der durch wiederholte Beobachtungen über allen Zweifel erwieſenen 
Thatſache offenbar, daß die Affyrier ihre Platten, nachdem fie an ven Ort ibrer 
Beftimmung gebracht worden, feulpirten und nicht vorher. Süjetö waren auf 
nachfolgenden Platten fortgefegt und Biguren und Wagen in ver Mitte geheilt. 
Die Stellen für die eijernen Klammern und Schwalbenfhwänze waren ba und 
früher gewiß ſchon ausgefüllt gewefen, denn ich Eonnte Spuren und Stellen, 
die dad Metall zurückgelaſſen, erkennen. Süplich von den Stieren aus vem Mittel- 
punfte befanvden fich zwei gigantifche Figuren, die den norbwärt® entdeckten 
ähnlich waren. *) 

Diefe Sculpturen waren in vieler Hinficht einigen im Südweſtpalaſie 
gefundenen Badreliefö ähnlich, an denen die Sculpturen befanntlich nach ver 
Mauer von ungebrannten Badfteinen zu lagen. Es fchien daher, ald ob ver 
Mittelpalaft zu Material für Erbauung viefes Palaftes zerftört worden jei. 
Hier lagen aber Gräber über den Ruinen. Dad Gebäude war zu Grund 
gegangen, und in dem Boden und Schutt, der ſich über feinen Ueberreften ange: 
häuft hatte, hatte ein Volk, deſſen Begräbnifvafen und Zierrathen in Geftalt und 
Material dem in den Katafomben Aegypten gefundenen ähnlich waren, 
feine Todten begraben. Welches Volk hatte nach der Zerftörung der affyrifchen 
Paläfte dad Land inne gehabt? Im welcher Zeitperiode waren dieſe Gräber 
angelegt? Welches Alter wies ihre Gegenwart den barunterliegenden Ruinen 
an? Dies find Bragen, welche ich noch nicht beantworten fann und die unent- 
ſchieden bleiben müfjen, bis der Urfprung und das Alter des Inhalts ver Grä- 
ber hinreichend beftimmt werben kann. 

Bon den Baöreliefs des Norpweftpalaftes unterjchieden fich dieſe bedeutend, 
ſowohl im Charakter ver Sculptur als in ver Behandlung des Süjels, im 
Eoftüm der Figuren, in den Zäumen ver Pferde und in der Form der Wagen. 
Der Unterfchied war fo groß, daß der Furze Zeitraum während der Negierung 
von Vater und Sohn kaum, außer unter außerorventlichen Umftänden, zu einer 
ſolchen beträchtlichen Veränderung in allen diefen Punkten hätte Veranlafjung 


) Bergl. Seite 182, 
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geben können. Da die Stiere aus der Mitte des Hügeld mit dem Namen des 
Sohnes des Gründers des Nordweſtpalaſtes bezeichnet waren, fo fünnte man 
annehmen, daß die fie umgebenden Ruinen verjelben Zeit angehörten, wie ver 
übrige Palaft. Died möchte aber noch großem Zweifel unterworfen fein. Die 
Stiere fönnen, wie fchon angegeben worden ift,*) allein auf der Plattform ge= 
fanden haben und können lange vor der Erbauung eined Gebäudes dort hin— 
geiegt worden fein. Ginige wenige Infchriften begleiteten die Basreliefs und 
fie mögen ſpäter dienen, die Frage zu entjcheiven. Auf ver größeren Anzahl 
von Platten aber war der Raum zwifchen ven Basreliefs ohne Infchriften gelafjen. 

Die Süjetd, die die hier zufammengeftellt gefundenen Platten verewigten, 
mit Ausnahme einiger gigantifchen Biquren des Königs und der ihn begleitenden 
Eunuchen, ſowie geflügelter Priefter oder Gottheiten, waren Schlachtftüde und 
Belagerungen. Ginige Städte waren in Flüffen, in der Mitte von Dattelhai« 
nen, andere auf Bergen liegend, vargeftellt. Unter ven bejlegten Völkern be— 
fanden fih Krieger, die auf Kameelen ritten. Daher fann man annehmen, daß 
ein Theil diefer Sculpturen zur Verewigung eines Einfalld in oder der Erobe- 
rung eined von Arabern bewohnten Landes, oder vielleicht eines Theiled von Baby« 
lonien dienten; wobei die Bewohner der Städte von Hülfstruppen oder Verbünde— 
ten aud der benachbarten Wüfte Beiftand erhielten. Das unterjochte Volk war, wie auf 
den Basrelief3 im Norpweftpalafte, gemeiniglich ohne Helm und Rüftung dar— 
geftellt und ihr Haar wogte loſe über die Schultern. inige aber trugen Helme, 
bie eine von denen der Groberer verfchievene Geftalt hatten. 

Ein Sturmbock, ver in Geftalt auch von den auf früheren Sculpturen 
geſehenen bedeutend verfchieden war, wurde auf den Belagerungen varftellenven 
Baöreliefs gefunden. Auf ihnen fehlte ver bewegliche Thurm; einige hatten 
zwei Widder, deren Enden anftatt breit zu fein, ſpitzig, ſtumpf und dem 
oberen Theile von Speeren ähnlich waren. 

Auf zwei Plätten (vie ein Gegenftand einnahm) befanden ſich höchſt in— 
tereffante Basreliefd. Sie find nah England geſchickt worden und ftellen die 
Einnahme einer Stadt dar, innerhalb deren Mauern Palmen und andere Bäume 
wuchſen. Der Play ift geplündert worden und man flieht die Eroberer bie 
Beute wegichleppen. Zwei Gunuchen, die an den Thoren ftehen, zählen die 
Schafe, Ochſen und das andere Vieh, fo wie ed von den Kriegern vor ihnen 
vorbeigebracht wird, und fehreiben die Zahl mit einer Feder auf Rollen von 
Papier oder ever nieder. Auf dem unteren Theile des Basreliefs find zwei 
son Ochſen gezogene Wagen, in deren jedem zwei Brauen und ein Kind fid 
befinden. Diefe Brauenzimmer fcheinen Lebensmittel oder Koftbarfeiten während 
der Belagerung gerettet zu haben. In der Nähe der Thore ſtehen zwei Sturm⸗ 
bode, welche, da die Stadt eingenommen iſt, nun nicht länger in Arbeit ſind. 
Das Süjet ift nicht übel arrangirt umd bie Ochſen, welche den Wagen ziehen, 
find gut gezeichnet. 

Auf den Pragmenten einer Platte wurden zwei gigantiiche Pferdeköpfe 
gefunden; fie waren gut gezeichnet, aber das Relief der Sculptur war fehr flach 
und jehr beſchädigt. Auch wurden Theile von geflügelten menjchenköpfigen Stieren 
gefunden, die ganz in Relief waren. Ginen der Köpfe konnte ich aufbewahren. 

Auf ver anderen Platte faß der König auf dem Throne, Sonne, Mond 
und andere religiöfe Embleme waren über feinem Haupte angebradht, und er 
empfing Gefangene, denen die Arme auf den Rüden gebunden waren; Cunus 
— 


*) Seite 182. 


chen zeichneten die Zahl der Köpfe ber Weinve auf, vie ihmen wie flegreichen 
Truppen zu Füßen legten; ferner eine Prozeſſton, bei welcher die Götter von 
Menfchen auf den Schultern getragen wurden, und viele andere Gegenftänve. 

Die Seiten der auf dieſe Art zufammengeftellten Platten — ver heit, 
weldyer, jo wie fle nad) und nach verfehüttet wurden, am längften ausgefegt 
wart — waren vermwittert. Es war daher angenfcheinlih, daß file nicht bei 
derjelben Gelegenheit, wie die Sculpturen im Norpweftpalaft, verfchüttet worden 
Waren, deffen Mauern nicht lange blofigelegen baben konnten. Wäre vas 
Gebäude, zu dem fe urſprünglich gehört hatten, plöglich bedeckt worden, jo mußten fie 
iwieder aufgegraben worden fein. Die Platten waren alfo von ihrem Plage 
mweggenommen werden und ald Vorbereitung zu fpäterer Benugung zu anderen 
Zwecken, wahrfcheinlich zur Erbauung des Süpmeftpalaftes, fo aufgeftellt wor⸗ 
den, wie fie gefunden wurden. Da fie nun, weil der Palaft nicht vollendet 
wurde, nicht meggebradht wurden, fo ließ man fie Quft und Wetter ausgefept, 
und fie wurden nach und mach von Staub und Schutt bevedt. Die Basrelieft 
waren alle mehr oder weniger beichädigt, weil die Platten nicht aufrecht, ſon⸗ 
dern auf der Seite ſtanden. Viele waren fo vollftändig zerftört, daß Feine Spur 
einer Sculptur mehr auf ihnen übrig war. Der obere Theil der Platten war nicht 
zuerfi beſchädigt worden ; dies beweift, daß fie, ſo lange fie fanden, nicht auß- 
gefeßt geweſen waren, fondern erft in Bolge ihrer Wegnahme vom Standorte 

Obgleich auf jeder Platte fich zwei durch einen leeren Raum gettenmte 
Basreliefd befanden, wie im Norbweftpalafte, waren body, wie ich ſchon er= 
wähnte, in einzelnen Bällen Infhriften darauf. Ob man dieſe Stellen äbſicht⸗ 
Tich Teer gelaffen, oder weil das daraus zu errichtende Gebäude nicht vollendet 
worden, died zu vergewiſſern, hatte ich Fein Mittel. Hierzu kommt noch, daß 
die Platten viel dünner waren, ald die in andern Theilen des Ruimenhügels 
verwendeten, und da auch die fchwalbenfchwanzförmigen und freiörumben cher 
oben zu den Metalflammern Halb vurchgefchnitten waren, ift es augenfcheinlich, 
daß man fle nad dem Gebrauche auf vie Hälfte reducirt hatte. Sie waren 
wahrfcheinlich aus einander gefägt, umd die andere Hälfte hatte man irgendwo 
anderähin gebracht. Auf ver Hinterfeite waren feine Imfchriften, wie e8 im 
Norpweftpalafte jeverzeit ver Fall if, und dies ift wieder ein Beweis, vaf 
man den Platten, erft nachdem fie ſchon einmal verwendet, ihre jehige Form 
gegeben. In der That hege ich auch, nach dem Ausjehen dieſer Ruinen zu 
fließen, wenig Zweifel, daß das Gebände, zu welchem dieſe Sculpturen ur- 
fprünglich gehört hatten, plötzlich verfchättet worden fein müfle, wie da® an ber 
Nordweſtecke des Hügels, und dafı e8 fpäter wieder ausgegraben worden, weil 
man, wie ich fchon bemerkt habe, feine Materialien zum Aufbau des Süd— 
weftpalafted gebraucht hatte. Die nicht verwandten Platten ließ man unbes 
deckt ſtehen, bis fle durch mach und nach gefommene Anhäufung von Erde und 
Schutt wieder begraben wurden. Die Mauern von ungebrannten Bädfteinen, 
welche die Abtheilungen der Zimmer im alten Gebäude bildeten, konnte ich 
noch nachweijen. 

Im Often der Stiere aus dem Gentrum entdeckte ich wie Ueberrefte ver- 
ſchiedener Platten doch noch an ihrer richtigen Stelle ſtehend. Nur ver untere 
heil der Sculpturen war noch übrig, der obere aber vollſtändig zerftört. 
Gigantiſche, geflügelte Figuren, welche das gewöhnliche wierefige Gefäß und 
eine heilige Blume trugen, Hatten fih auf ihnen befunden. 

Um dieſe Ueberrefte herum ließ ich verfchievene Gräben auswerfen, aber 
mit Ausnahme der bereitd erwähnten Sculpturen und einiger Bragmente eines 
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zweiten geflügelten Stieres aus gelbem Kalkfteine, konnte ich Feine Spuren 
eines Gebäudes in der Mitte des Hügels finden. | 

Das feltfame Anfehen, welche die Ruinen in ver füdweftlichen Ecke 
boten, babe ich Hefchrieben. Verſchiedene Abtheilungen von Arbeitsleuten durch⸗ 
ſuchten ſie jegt. Als alle noch ſtehenden Mauern aufgefunden, und in ent- 
gegengefegter Richtung Gräben fo angelegt waren, daß Fein Ueberreft eines 
Gebäudes der Beobachtung entgehen Fonnte, fonnte ich über die Rage der Zims 
mer und über die Ausdehnung des Gebäudes gar nichts Beftimmtes angeben. 

Wenn man Plan Hi. beficht, fo wird man bemerken, daß der einzige 
Theil des Gebäudes, welcher hinreichend wohl erhalten ift, um von feiner 
urſpruͤnglichen Form eine Idee zu geben, eine feltiam gebaute Halle war. Zu 
iht führten zwei Eingänge, die von gigantifchen geflügelten Löwen und 
Stieren gebildet wurden, melde Menjchenföpfe hatten, und in der Mitte befand 
ſich rin Portal, ebenfalls von einem zweiten Paare von Stieren gebilvet. Am 
Eingange a fanden ein Baar Löwen mit liegenden Sphinren dazwiſchen; am 
Gingange e ein Paar fehr befchädigte Stiere, von denen nur der untere Theil 
ganz war. Im ver Nähe des Körpers wurde jedoch ein dem einen von ihnen 
geböriger Menfchenfopf gefunden, und va er ziemlidy ganz war, ſchickte ich ihn 
nah Busrah. Das zweite Stierpaar befand ſich am Eingange b. Es glich 
den Löwen am Eingange a, denn es hatte hinter dem Körper des Thieres 
und zwiſchen der Kopfbedeckung und den Flügeln Biguren eingehauen. Zwifchen 
ihnen befanden fich ein Paar Doppeliphinre — zwei ven fchon befchriebenen 
ähnliche Sphinre waren vereinigt und bildeten ein Piedeftal. Das Feuer hatte 
fie ſehr beſchädigt und vie Köpfe und alle feulpirte Theile der Figur waren 
in Gtüde zerfallen. *) ; 

Die Löwen und Stiere waren alle aus grobem, grauem Kalkſteine ge- 
hauen, and der Zwiſchenraum zwifchen ihnen war mit demfelben Material 
gepflaftert.. Den ganzen von den Mauern d, e, m, }, k und j eingeichloffe- 
nen Raum babe ich eine Halle genannt, obgleidy er durch eine vide Zwi— 
ſchenwand in der Mitte in vier Zimmer getheilt ift; dieſe Iheilung jcheint 
aber nur um die Balken des Daches zu unterflügen, angebracht worden zu 
jein, keineswegs aber eine Iheilung in beftimmte Zimmer beabfichtigt zu haben. 

An den vier Eden wird die Halle enger, und am jihmalften Theile an 
jedem Ende befinven ſich zwei niedrige jphärifche Steine, die oben platt waren. 
Ueber ihren Gebraudy kann ich keine Nechenfchaft geben. Wären fie Baſen 
von Säulen geweſen, die dad Dach trugen, warum wären fie im jehmalften 
Theile der Halle aufgeftellt geweien? Um fie herum wurde feine Spur von 
Säulen gefunden ; hätten ja welche exiftirt, fo müßten fie von Holz geweſen 
fein. Es ſcheint wahrfcheinlich, daß diefe Steine mit ven liegenden Sphinren 
weisen ven Stieren und Löwen in gewiffer Art in Uebereinftimmung waren, 
und Altäre zur Aufnahme von Opfern, oder Tiſche zu Vaſen oder fonftigem 
Geräthe vorftellten. 

Die Wände der ganzen Halle waren mit Platten verkleidet, die man von 
wo anders hergebracht hatte, und die einzigen, den Erbauern ver Halle eigen- 
thümlichen Seulpturen beftanden aus den gigantifchen Löwen, Stieren und 
den liegenden Spbinren. Auch waren die Platten nicht alle aus demſelben 
Gebãude genommen; einige, und zwar die größere Anzahl, gehörten dem 





*) Die Ueberrefte einer Heinen — waren ſchon im Schutte beim Gin⸗ 
gange a gefunden worden. Vergl. Seite 


Nordweſt⸗, andere dem Gentral-Palaftle an. Es waren aber viele, Basreliefs 
da, die im Kunftfiyle bedeutend von den in dieſen beiden Orten entvedten ab- 
wichen. Bon mo fie hergenommen waren, ob von einem zu einer andern 
Periode zu Nimrud eriftirenden Palafte, der vielleicht noch in einem noch 
nicht durchforſchten Theile des Ruinenhügeld lag, oder von irgend einer Ruine 
aus der Nachbarſchaft, war ich außer Stande zu beftimmen. 

Ale viefe Mauern waren dem Feuer auögefegt geweien; die Platten wa- 
ren faft ganz in Kalf verwandelt, und zu ſehr verlegt und gejprungen, als daß 
fie eine Transportirung hätten ertragen fünnen. Nicht alle waren mit Sculp— 
turen verſehen, die Basreliefs hier und da einzeln, und, wie ich ſchon bemerkte, 
innmer, wenn fie ganz gelaffen, der von an der Sonne getrodneten Ziegeln 
erbauten Mauer zugefehrt. Die Arbeitöleute mußten daher die Erde von beiden 
Seiten der Platten wegräumen. 

Ich werde die Mauern jo bejchreiben, wie fie auf dem Plane angegeben 
find, denn ohne mich hierauf zu beziehen, würben die Detaild und Geftalt ver 
Ruinen fchwerlich verftanden werben. 

Ale Platten ver Mauer a waren ohne Sculptur, ausgenommen No. 5 
und No. 10. Die erftere ftellte die Mauern eined feften Schloffes var, inner- 
halb deſſen der König auf dem Ihrone jaß und feinen Vezier empfing; um 
ihn herum ftand fein Gefolge, und über ihm ein Stallfnecht, welcher einem 
an einer Krippe angebundenen Pferde Getreide (Korn) brachte. Auf ver an« 
dern Platte ftand ein Meiter, der einen Helm mit einem gefrümmten Kamme 
trug, wie man Figur 15 fehen kann. Er fcheint die Band in die Höhe zu 
heben, ald 06 er um Parbon bäte, während fein Pferd von ven Speeren 
zweier ihn verfolgenden Neiter durchbohrt ſich bäumt und fpringend ausfchlägt.*) 
Beide Platten find jehr beſchädigt. 

An den Mauern b, co und d fonnte ich feine Spuren von Sculpturen 
finden. Auf der Vorderfeite der meiften Platten der Mauer e fanden fich die 
Spuren des Meifeld oder irgend eined anderen metallenen Inftrumentes vor. 
Die Baöreliefd waren forgfältig weggemeifelt, und Füße, die das Pflafter des 
Fußbodens wahrfcheinlich verftedt haben wiürne, waren der einzige Ueberreft von 
Figuren. Da die Vorderſeite der Platten nach der Zimmerjeite, und nicht nad 
der Mauer von an der Sonne getrodneten Ziegeln hingefehrt war, fo ift es 
augenfcheinlih, daß man die Basreliefd abſichtlich zerftört hatte; ed mußte in 
der Abficht ver Erbauer des Gebäudes gelegen haben, den Alabafter entweder von 
Neuem zu behauen oder zur glatten Fläche abzuarbeiten. Die Stiefeln und Franjen 
des untern Theils der Kleidung der weggemeifelten Figuren zeigten, daß fie mit den 
Sculpturen der Zimmer D und E im Nordweftpalafte (Plan III.) iventifch waren, 
von woher fie in der That hierher gebracht worden fein mögen, infofern die Ver— 
tiefung im Norden viefed Gebäudes theilmeife von der Wegnahme einer Mauer 
entftanden fein muß. Auf der dem Gingange e zunächt liegenden Platte be— 
fanden ſich zwei Basreliefs; dad obere (zum Theil zerftört) ſtellte Krieger var, 
welche Bäume umbauen; das untere einen Krieger zu Pferde auf der Jagd 
nad) wilden Stieren. Beide waren aber zu fehr befchädigt, um transportirt 
werden zu Fünnen. | 

Bon den Mauern f und h war nur ein Theil vollendet, und viele Blat- 
ten, die noch nicht gebraucht worden waren, lagen im Mittelpunfte des Zim- 
merd. Daß fie nicht nach gefchehener Aufrichtung an ihrem Orte herabgefallen 





*) Diefe Sculptur wird im britiſchen Mufeum niedergelegt werben. 
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waren, war augenfcheinlih, denn nicht allein hatten fie von Feuer gar nicht 
gelitten, jondern man batte fie auch höchſt regelmäßig in Neihen aufgejtelt, 
und in ein oder zwei Hallen eine über die andere gelegt. Die auf die Erde hinge— 
legten Platten gaben ein neucd Zeugniß, daß das Gebäude vor feiner Vollendung 
zerftört worden war. In der Mauer f befanden fich zwei Platten mit Sculpturen, 
die ich Schon beichrieben habe. *) In der Mauer h auf den Platten No. 1 und 2 
und auf der folgenden hingeworfenen waren Baßreliefd. Auf ver oberen Ab- 
theilung war der König in feinem Wagen dargeftellt, wie er einen Pfeil auf 
einen Wagenlenfer abſchießt, deſſen Pferde fihon verwundet find. Körper von 
Erſchlagenen lagen zerftreut umher. Dad Obertheil dieſes Basreliefs war 
zerflört, und die Platte fo beſchädigt, daß ſie nicht transportabel war. In der 
unteren Abtbeilung ſah man zwei Fnieende Bogenfchügen mit Eonifchen Helmen 
und einen Eunuchen, der auch einen Pfeil abjchießt ; hinter ihnen erhoben verfchievene 
Biguren, wahrfcheinlid Gefangene, die Hände. Die Draperien und Verzierun— 
gen an beiden Basreliefs waren elegant und fleißig gearbeitet, und glichen 
denen auf der entgegengefegten Platte (No. 1. Mauer f), mit der fie urfprünge 
lich vereinigt geweſen zu fein fcheinen, weil fie ein und daffelbe Sujet enthalten. 

Der Edftein (No. 1) war umgekehrt; auf ihm fand eine Figur mit der 
foniihen Mütze, anfcheinend von Bändern von Linnen oder Filz gemacht, und, 
weil in den Sculpturen der Zimmer d und e (Plan 111.) vorfommend, be= 
teitö beichrieben. **) Der obere Theil des Steined (oder der untere Theil der 
umgekehrten Figur) war abfichtlich zerftört, die Merkmale des Meijeld waren 
deutlich fichtbar. Im diefer Hinficht und in Beziehung auf feine Stellung 
glich er dem gegenüberftehenden Eckſteine. 

Auf der umgelegten Platte waren zwei Basreliefd. Das obere war fo 
ſeht zerftört, daß man nur mit Mühe die Umriffe eines Wagens und eines 
Kriegerd zu Buß herausfinden fonnte. Das untere war die Belagerung einer 
Burg. Es ftellte einen Eunuchen dar, wie er feine Pfeile gegen Krieger ab— 
ſchoß, vie ohne Helme die Thürme und Mauern befegt hielten. Die Belagerer 
führten Gefangene und Beute weg. Einen Krieger mit hoher Mütze ſah man 
einen Gimer abfchneiden, der an einem über eine Rolle gehenden Seile hing, 
und wahrfcheinlich von den Belagerten benugt wurde, um fi) aus einem außer— 
halb ver Burgmauern befindlichen Brunnen mit Waſſer zu verfehen. (Figur 16.) 
Die Role (der Kloben) war denen, die noch bei uns zum Wafferheben mit 
Eimern im Gebrauche find, ahnlih. Aus dem Norpweftpalafte Hatte man 
dieſes Basrelief hierher gebracht. 

An der Mauer g, oder in ihrer Nähe, waren Feine Platten, und die an 
der Mauer i hatten feine Sculpturen. Auf den beiden gegenüberftehenven 
Platten ii befanden fich geflügelte menfchenföpfige Stiere, die denen am Ein— 
gange der Halle ähnlich waren ; ausgenommen, daß der Kopf und Vordertheil 
in flachem Relief feulptirt war. Keine Spur von, Infchriften war auf ihnen 
zu bemerfen. Die Kopfbedeckung, hoch und vieredig, ähnelte in jeder Hinficht 
den in dem Mittelpunfte des Nuinenhügeld entdeckten. 


Die Verkleidung der Mauern j und jj beftand aus Platten ohne Sculp- 
turen, und jede hatte eine Infchrift, denen an der Nückfeite der Platten im 





*) Seite 2 
+), Man fehe Seite 73. Der Kopf diefer Figur wird im britiihen Mufeum 
aufbewahrt werben, 
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norbiweftlichen Palaſte ähnlich: fie waren augenfcheinlid von dieſem Gebäude 
hierher gefchafft worden. 

In der Mauer k befanden fich vrei Platten mit Sculpturen. Die Bas— 
relief8 auf No. 12 und 16 find jchon bejchrieben worden. *) Auf. No. 17 
fand eine beinahe ganz zerftdrte geflügelte Bigur. Auf dem Fußboden und 
der Platte No. 18 viefer Mauer gegenüber lag eine große vieredige Platte, 
die eine lange Infchrift Hatte. Diefe begann mit dem Namen und Titeln 
eined Königd, von dem bis jebt fein Monument entdeckt worden ift. Die 
Geftalt gewiſſer Pfeilkopfbuchftaben zeigt, daß dieſe Imfchrift einer fpäteren 
Zeit als die, in welche die Regierung des Urenkels des Gründers des Nord- 
weftpalaftes füllt, angehörte. 

Die Rürkfeite verfchtevener Platten, melde die Mauer I bilden, hatte 
Basreliefs enthalten, fie waren aber alle fo zerftört worden, daß feine Spur 
der Sculptur nachgeblieben war. Die gegenüber dieſer Mauer auf dem Pflafter 
liegende Platte war glatt, die Eden erbaben und in der Mitte ein Loch 
hindurch gemadht. 

Ale Platten der Mauer m enthielten eine den Namen des Gründers 
des Norpweitpalaftes enthaltende Inſchrift, und die ſchon befchriebene verkehrt 
liegende Platte (No. 10) fcheint auch von diefem Gebäude, wo fte ald Pfla— 
fterftein diente, hierher gebracht zu fein. 

NMördlich vom Gingange e der großen Halle wurden wohl Ueberrefte von 
Gebäuden, aber fein ganzes Zimmer entvedt. ine große Anzahl von Platten 
lagen, ohne an ihrer Stelle zu fein, zerftreut herum. Auch ſie fcheinen zur 
Errichtung des Gebäudes von wo anders bergebradht und vor ihrer Verwen— 
dung liegen gelaffen worven zu fein. Obgleich viele einzelnftehenne Mauern 
bloßgelegt wurden, jo war es doch unmöglich, Geſtalt und Umfang der Zim- 
mer, zu denen ſie gehörten, zu beftimmen. 

Gerade vor dem Eingange e, und ungefähr 220 Fuß davon, lagen die 
Ueberrefte eined Paars geflügelter Stiere, die einen andern Gingang bildeten. Der 
ganze weite Raum dazwiſchen fann eine oben offene, große Kalle umfaßt 
haben. Die die Dftfeire diefer Halle bildende Mauer, wenn fie je vollendet 
worden, war gänzlich verihmwunden; ihre Spuren ließen fih nur an hier und 
da gefundenen caleinirten Wabafterfragmenten erkennen. An ber ihr gegen 
überftehenden weftlichen Mauer fanden einige mit Sculpturen verjehene Plat— 
ten allein, die jedenfall auch von mo anders bierher geichafft worden waren. 
Rechts und links vom Gingange f fand, ich Ueberrefte zweier gigantifcher Fi— 
guren in Relief, fie waren aber dem Feuer ausgeſetzt gewefen und in Tauſende 
von Stüden zerfprungen. **) Auch fie jcheinen einem andern Gebäude ange 
hört zu haben. 

Die drei Platten, welche die Mauer r bildeten, enthielten höchſt inter- 
eſſante Basreliefd. Sie waren früher Theile eined andern Gebäudes, Haben 
aber weder zum Nordweſt-, noch zum Mittelpalafte gehört, und feheinen aus 
derjelben Periode, wie die ſchon befchriebenen Basreliefd der Mauer q ***) her⸗ 
zuftammen. In der untern Abtheilung von No. 1 ift ein Wagenlenfer in 
einem höchft verzierien Wagen — die Pferde hielt ein Stallknecht zu Buß, 


*) Seite 36. 

*) Auf Platte No. 2 der Mauer v Fonnte noch eine geflügelte Figur, die ei 
Ziege oder einen Steinbock führt, ausfindig Se genug g e eine 

*) Seite 38. 
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und ihm ging ein Eunuch voraus. Dieſes Relief muß zw einer ganzen Reihe 
gebört haben, denn die darauf dargeftellten Figuren find wahrjceinlih das 
Gefolge des Könige. Das Zaumzeug der Pferde war dem von Khorſabad 
äbnlich. Ueber dieſem Baßrelief war auch ein Wagen und ein Mann zu Fuß; 
fie waren aber faſt ganz zerflört. Auf der untern Abtheilung von No. 2 ftellte 
der König den Buß auf den Nacken eines vor ihm niedergeworfenen Gefange— 
nen und bielt den Sperr über ibn. Dem Könige folgt ein Eunuch, der einen 
Bächer über ihn Hält; vor ihm aber fteht fein Vezier, dem auch ein Eunuch 
folgt. Diefes Basrelief gehörte nicht zu dem vorhergehenden ; denn der König 
würde dem Wagen auf dieſer Watte gegenüber geftanden haben — eine 
Stellung, im welcher verfelbe auf den aſſyriſchen Sculpturen nie vorkommt. 
Die obere Abtheilung war ziemlich gang verwifcht; ich Eonnte jedoch fo viel er= 
kennen, daß ſich Krieger darauf befanden, welche hinter einem von einem Be— 
gleiter vor fie gehaltenen hohen Schilde Pfeile hervorfchoffen. 

Gin höchſt intereffantes Basrelief befand fih auf dem unteren Theile ver 
Platte No. 3. ES ftellte entweder eine Prozeſſion mit ven Götterbilvern,, vie 
von Kriegern auf ver Schulter getragen wurden, oder Krieger vor, die von der 
Pländerung einer Stadt zurüdfehren und vie Gößen des unterjochten Volkes 
wegihleppen. Jede Figur wurde vom vier Männern in die Höhe gehalten: 
die erfte war ein Frauenzimmer, auf einem Armftubl mit hohen Lehnen figend 
und den Blick auf ven Zufchauer gewandt; folglich ift das Geſicht vollſtändig 
(ſtatuariſch) ſculptirt — ein in der aſſyriſchen Bildhauerei fehr feltener Fall. 
In der einen Hand hält fie einen Ming, im der andern anfcheinend eine Art 
von Fächer oder Triangel; oben auf ihrer viererfigen gehörnten Kopfbedeckung 
ift ein Stern. Die ihr nächfte Figur ift gleichfalls eine weibliche, die eime 
ähnliche Kopfbedeckung trägt, auf einem Stuhle figt und in ver linken Hand 
einen Ring hält; in der rechten Hand hält fie Etwas, deſſen Geftalt aber nicht 
unterfhieden werden kann. Die vritte Figur ift in ihren Berhältniffen viel 
Heiner, als die vorhergehenden, und wird in einem an dem Stuhle wie eine 
Loge angebrachten Gehäuſe getragen; much fie hat in der linfen Sand einen 
Ring. Die vierte Figur ift die einer im Gehen begriffenen männlichen Per— 
fon; in der einen Hand hält er den Donnerfeil des griedriichen Jupiter — 
wie er zu Malthaijah vargeftellt ift, in der andern ein Beil. Sie trägt 
eine reich verzierte, bid zu den Knieen herabreichende Tunica. Vor und nad 
den diefe Götzen tragenden Kriegern waren vielleicht andere, die auch Bilder 
trugen ; ih konnte aber feine zu dieſer Reihe von Biguren gehörige Platte 
in den Ruinen finden. Auf jever Blatte zwilchen den Basreliefs fand eine 
Inſchrift, Die durch eine ſenkrechte Linie in zwei Theile getheilt war. 

In verſchiedenen Richtungen ließ ich im der Ede, mo dieſe Ueberreſte ent— 
deckt worden waren, Öräben ziehen; es wurde aber Nichts, als einzelne Platten, 
die nicht am ihrer Stelle, und Mauern, die durch Beuer zerftört waren, aufgefunden. 
Hätte ich Zeit und angemeffene Mittel zu meiner Dispofition gehabt, fo würde 
ih die Lage der von an ver Sonne getrodneten Badfteinen erbauten Wände, 
wenn fie ja je erbaut worden, durch forgfältige Unterfuchung beftimmt haben. 
Wenn ih ihmen nad ven aufzufindenden Bruchftücden nachgefpürt hätte, würde 
ich über die Geftalt ver Zimmer und vielleicht auch ded ganzen Gebäudes Ge- 
wißheit erlangt haben. Schwer würde es jeboch geweſen fein, biefe von ber 
Erde und dem Schutte, unter dem fie Tagen, zu unterfcheiden, und ba feine 
Seulpturen weiter zu eriftiren fchienen, fo hielt ich ed nicht der Mühe werth, 
auf eine folche Unterfuhumg noch mehr Koften zu verwenden. 
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Da der unterfte Theil der dieſes Gebäude bildenden Platten faft noch 
höher lag, als der oberfte in dem Norpweitpalafte, und da ich bis dahin 
noch fein Gebäude aufgefunden hatte, dem ich viele Sculpturen bätte entneb- 
men fönnen, fo ſchien ed mir wahrjcheinlich, daß ver Südweſtpalaſt auf an- 
deren Auinen ftehe. Um dies zu unterfuchen, ließ ich lange und tiefe Gräben 
in drei verfchievdenen Richtungen machen: außer einem Behältnifje oder vier- 
eigen Loche, das aus Badjteinen jorgfältig zufammengepaßt war und vers 
fchiedene Fleine Köpfe aus ungebranntem Thone von dunfelbrauner Farbe ent 
hielt, wurde Nichts entdeckt. Diefe Köpfe haben Bärte und hochgeipigte Mützen 
oder Mitra's (nicht Helme).*) Zwanzig Buß unter der Oberfläche wurden fie 
gefunden, und waren wahrjcheinlid) Gögen, die man aus irgend einer reli= 
gidfen Abficht unter ven Grund des Gebäudes gelegt hatte. Etwas ähnliche 
Gegenftände von ungebranntem Thon mwurden zu Khorſabad, unter den 
das Pflafter zwifchen den gigantifchen Stieren bildenden Platten begraben, 
entdeckt. 

In der Nähe des Einganges d der großen Halle wurde unter einer Maſſe 
von verkohltem Holze und Kohle, und unter einer umgefallenen Platte ein Theil 
eines ſehr gut erhaltenen Balkens gefunden. Es ſchien Maulbeerbaumholz zu 
ſein, und es iſt dies das einzige Stück ganzes Holz, welches bis jetzt in den 
Ruinen Aſſyriens gefunden worden iſt. 

Die ſüdöſtliche Ecke des Ruinenhügels, welcher beträchtlich höher als 
irgend ein anderer Theil deſſelben war, ſcheint der Hauptbegräbnißplatz Der- 
jenigen gewefen zu fein, die das Land nach der Zerftörung der älteften aſſyri— 
fchen Palafte inne hatten. Zwei dort aufgefundene Gräber habe ih ſchon 
befchrieben ;**) viele andere wurden fpäter entdeckt. Die Sarkophage hatten 
meiftend diefelbe Form, nämlich die einer Tijchplatte; es fanden fich aber auch 
andere vor, von Badfleinen erbaut, die gut ineinander gepaßt und mit 
einer Platte auf die Art, wie die im Gebäude des Mittelpunftes, gededt wa— 
ren. In faft allen fand ich irvene Vaſen, Zierrathen von Kupfer und Silber, 
Lachrymatorien und kleine Alabafterflafchen. Obgleich vie Skelette, wenn fie 
bloßgelegt wurden, ganz waren, fo zerbrödelten fie ſich doch ſehr ſchnell. Nur 
zwei Schädel wurden erhalten. Zerftreut zwifchen ven Gräbern fand ich eine 
große Anzahl von Vaſen in allen Größen, Lampen und Fleineres Töpferzeug 
— einige unverlegt, theild in Stüde zerbrochen. 

Nah Wegnahme dieſer Gräber entdeckte ich die Ueberrefte eines Gebäudes 
unter ihnen, und unterfuchte ſieben Zimmer, wovon Plan V. eine Neberſicht 
giebt. Es wurden aber Feine Platten mit Seulpturen oder Infchriften in ihnen 
gefunden ; fle gleichen denen in den Ruinen im Norden von Kujjundfchif. ***) 
Der untere Theil der Mauer war aus glatten Platten von Kalkfteinen erbaut, 
die drei Fuß ſieben Zol hoch, und zwei bis drei Fuß breit, und dicht ein— 
ander angepaßt waren. Der obere Theil ver Mauer, von an der Sonne ges 
trockneten Badjteinen erbaut, Hatte einen dicken Anftrih von weißem Gyps 
gehabt. Bis etwa 14 Buß über die Platten Eonnte ich dieſe Backſteinmauer 
nachweifen. Der Fußboden war mit Kalfftein gut gepflaftert. Keine Spur von 
Inſchriften konnte ich auffinden, auch waren feine Ueberrefte von Bruchſtücken 
da, aus denen ſich eine Vergleichung über das Alter des Gebäudes hätte mit 
Beſtimmtheit aufftellen laffen. Wie in einigen Zimmern des Nordweſtpalaſtes 


*) Sie werden im Era Mufeum niedergelegt. 
) Man ſehe Seite 186 *) Seite 202. 
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fanden fih auch bier Niſchen (Blenden) vor, und die Thürpfoften waren mit 
einer Art von rohen Karnießen verziert. Weberrefte von Barben fonnte man 
an den mit Gyps belegten Wänden nicht fehen. 

Im Schutte am Boden dieſes Zimmers wurden verfchiedene Fleinere Ge— 
genftände entdeckt; unter ihnen will ich nur einen weiblichen Kopf aus weißem 
Alabafter erwähnen, weil er jchön verziert war und Spuren von Farbe zeigte.*) 

Nachdem ein Graben in der fünlichen Erde des Nuinenhügeld eröffnet 
worden war, entvedte ich eine Außenmauer aus vieredigen Keljenfteinen over 
vielmehr Platten erbaut." Hinter ihr befanden fid ähnliche nach Innen zu 
führende Mauern und eine niedrige Plattform, die einem Site von Gtein 
glich, in den mehrere Köcher eingehauen waren, auf die Art, wie die Feuer- 
ftellen bei den Landedeingeborenen, welche dad Beuer umfchließen, wenn fie 
Bleifch braten. Die Araber nannten daher ven Platz: „das Kibabbehältniß“. 
Dad Ganze lag unter einem Haufen von Holzkohle und Schutt begraben, in 
dem mehrere Kleine Vaſen und ein Theil einer höchſt fein polirten ſchwarzen 
Platte entdeckt wurde, die auf beiden Flächen eine Infchrift von Keilbuchftaben, 
an der Seite aber Thierfiguren hatte. Aehnliche Ueberrefte von Gebäuden 
wurden auch in ver fünöftlichen Ede dieſes Theiles des Ruinenhügels aufge- 
funden. Dad Ganze mit Einfchluß der Zimmer im Mittelpunfte fchienen 
Theile eines einzigen weitläufigen Gebäudes zu fein. 

Zwifchen dem Palafte in ver ſüdweſtlichen Ede und den zulegt beſchrie— 
benen Ruinen befand ſich eine tiefe Schlucht; ob dies ein künſtlicher Aufweg 
zur Plattform war, den die Winterregen nad) und nach vertieft hatten over gänzlich 
eine natürliche Wafferrinne, Eonnte ich nicht beftimmen. Zu beiden Seiten verjelben 
lagen in beträchtlicher Tiefe große Maffen von Mauerwerk frei. Von diefer Schludyt 
aus ließ ich verfchiedene Gräben nach ver fünöftlichen Ede zu auswerfen, in 
der Hoffnung, unter dem jchon erforfchten Gebäude noch Zimmer zu finden. 
Wenige Fragmente von feulptirtem Alabafter, die Ueberrefte eines geflügelten 
Stieres von gelbem Kalfftein und ein Stück ſchwarzer Stein mit Fleinen Fi— 
guren bedeckt, dad augenfcheinlich zu einem dem im Mittelpunfte entdeckten 
ähnlichen Obelisken gehörte, wurden gefunden, aber weftlich vom oberen Ge— 
bäude. Ih konnte auch Mauern von an der Sonne getrodneten Backſteinen 
ausfindig machen, die noch Spuren von gemalten Verzierungen trugen; die 
Ausgrabungen waren jedoch nicht ausgedehnt genug, um mir über die Natur 
und den Umfang des Gebäudes Gewißheit zu verfchaffen. Da ich feine Platten 
mit Sculpturen fand, fo fegte ich meine Nachfuchungen in viefem Theile ver 
Ruinen nicht fort. 

&3 bleibt mir nun nur noch übrig, einer an der Öftlichen Vorberfeite des 
Hügeld in verNähe feines nördlichen Endes gemachten eigenthümlichen Entdeckung 
zu erwähnen. Bom äußeren Abhange hatte ich, in der Abficht, die Natur der die 
inneren Gebäude umgebenden Mauer zu unterfuchen, einen Graben **) ziehen 
laſſen. Aber feine Stein oder Mlabafterplatten wurden gefunden ; die Mauer 
war von an ver Sonne getrodneten Badjteinen erbaut und faft 50 Buß did. 
In der Mitte verfelben, ungefähr 15 Fuß unter der Oberfläche ver ‘Plattform, famen 
die Arbeiter auf ein Eleined gewölbtes Zimmer, welches aus gebrannten Baditeinen 
aufgeführt war. Es war ziemlich zehn Fuß hoch und eben fo breit. Der Bogen 
war nach dem wohlbefannten Principe der gemwölbten Dächer errichtet — die 


*) Diefer Kopf wird im britiihen Mufeum aufbewahrt werben. 
*) Blan 1. r. 
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Biegel waren der Quere einer an den andern gelegt, wobei bis zur Vollen— 
dung die Wölbung wahrfcheinlich von einem Gerüfte geftügt wurde. Das Zimmer 
war faft ganz mit Schutt verfiopft, von dem der größte Theil eine Art von 
verglafter Schlade war. Die Seiten der Ziegel, welche tie gewölbte Dede 
bildeten, und die Wände waren faft ganz verglaft, und waren unbezweifelbar 
einer ungebeuren Hitze ausgeſetzt geweſen. Daß ganze Gemach hatte in ver 
That dad Anfehen eined ungeheuern Glas- oder Metallichmelzofend. Leber 
feinen Gebraud; Ausfunft zu geben, bin ich außer Stande. Es ift in ver 
Mitte einer dicken Mauer begraben, und von außen ber Fonnte ich feinen Zu— 
gang finden. Wäre ed daher urjprünglich ein Schmelzofen geweien, oder zu 
einem andern Zwecke benußt worden, jo mußte e8 der Ball geweien fein, bevor 
der obere Theil der Mauer erbaut worden war. 

In andern Theilen des Nuinenbügeld wurden noch verfchievene Gräben 
eröffnet. *) Ueberall fand ich Spuren von Gebäuden, und auch gewöhn- 
lich, wenn eine Tiefe von 10 bis 15 Buß unter ver Oberfläche erreicht war, 
ein aus gebrannten Barkfteinen gemachtes Pilafter. In ver nördlichen Hälfte 
ded Ruinenbügeld ftand der Name des Grbauers des früheſten Palaſtes auf 
allen dieſen Ziegeln. Bon Platten mit Sculpturen und Infchriften wurden 
jedoch Feine Weberrefte entnedt; wobl aber wurden viele kleine höchſt inter- 
eflante Gegenftände gelegentlich unter dem Schutte aufgefunden; unter ihnen 
erwähne ich mır drei Löwentatzen aus Kupfer, von fihöner Borm, welche zum 
Buße eines Ruhelagers oder Thrones gehört haben mögen. **) 

Die Unterfuchung der Ruinen war der Sache natürlich höchſt unanges 
meffen ; aber mit der unbedeutenden, zu meiner Dispofition ftebenden Summe 
war ich wicht im Stande, die Ausgrabungen in dem Umfange auszuführen, 
wie ich es wohl gewünjcht hätte. Wenn ich einen Graben zu einer bedeuten— 
den Tiefe. und Ränge fortgetrieben hatte, ohne Sculpturen und Infchriften- 
überrefte zu finden, jo ließ ich ihm liegen, und begann den Verſuch irgenpwo 
anders. Hierdurch verjchaffte ich mir wenigftend die Gewifheit, dap in feinem 
Theile des Ruinenhügeld noch eim Gebäude von irgend einem bedeutenden 
Umfange ftehe: deſſenungeachtet ig es immer noch höchſt wahrſcheinlich, daß 
Platten, von einem Gebäude genommen und auf einem Platze, wie ich es im 
Mittelpunfte ded Hügels entvedte, zufammengeftellt, fich noc unter ver Erde 
vorfinden Ffönnen. Es ijt aber fein Merkmal da, welches ven Ort angäbe, 
wo jolche Ueberrefte liegen könnten, und ich möchte vielleicht Monatslang vers 
geblih darnach gejucht haben. Zu wiele zu erreichende Gegenſtände fanden 
in Ausfiht, ald daß Ausgaben zu Verfuchen garantirt geweſen wären, bie 
doch vielleicht zu feinem Erfolge geführt hätten; und daher babe ich einen 
großen Theil des Ruinenhügels zu Nimrud Denen zu erforfchen nachgelaſſen, 


welde noch mir ſich mit einer Unterfuchung der Ruinen Aſſyriens beichäf- 
tigen werben. 


*) Bei 0, p, q, s und t auf Plan I. 
) Sie wurben bei p. Plan J. gefunden. 
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Zwölftes Capitel. 
Ausgrabungen zu Kuala a Scherghat unternommen. — Abreife nah den Ruinen. — 
Senididſch. — Die Bitumengruben — Abd'rubbu. — Meine Aufnahme. 
— Ankunft bei ven Ruinen. — Burchtfamfeit der Arbeiter. — Entdeckung einer figenden 
Figur. — Gin arabifches Lager. — Das Leben der Araber. — Ausgrabungen in dem 
Erdhügel. — Entvedung von Grabmalen. — Ueberrefte von Gebäuden. — 
Beichreibung der Ruinenhügel. — Rückkehr nah Nimrud. 

Die Ruinenhügel von Kalah Scherghat zu unterfuchen, war ſchon 
lange mein Wunſch gemwefen, denn es find Ruinen, die an Umfang mit denen 
von Nimrud und Kujjundfchif rivalifiren. En Shammar Xraber 
brachte wohl gelegentlich eine Nacht bei meinen Arbeitöleuten zu und unterhielt 
fie mit Erzählungen von Gögenbilvern, feulptirten Rieſenfiguren, welche feit 
langer Zeit der Gegenftand der Verwunderung und des Staunend der Araber 
geweien waren, die dann und wann in der Nähe dieſes Ortes ihre Zelte 
aufiblagen. Bei meiner erſten Anweſenheit hatte ich dort vergeblich nach 
folben leberreften gefucht; aber die Araber, welche jih im Frübjahre der 
Weide wegen in die Umgegend begeben, beharrten bei ihrer Behauptung, und 
erboten fih, mir die Stelle zu zeigen, wo, wie ed hieß, diefe feltfamen in 
ſchwarzen Stein gehauenen Figuren zu finden feien. Da es wohl faum eine 
Ruine in Mefopotamien giebt, mit der nicht eine wunderbare Erzählung von 
Geifterericheinungen und Branfengdgenbilvern zufammenhängt, fo fchloß ich 
daraus, Kalah Scherghat gehöre zu ihrer Zahl, und daß alle dieſe Nach— 
richten der fruchtbaren Einbildungskraft ver Araber zugefchrieben werden müß- 
ten. Da die Umgegend böchft gefährlich ift, venn fie ift der Ort ver Rendez— 
vous aller plünvernven Barteien, fie mögen Shammar, Aneiza oder 
Dbeiden fein, fo batte ih den Beſuch ver Ruinen jo lange aufgeichoben, 
bis ich eine kurze Zeit lang unter dem Schuge eined mächtigen Stammes dort 
verweilen könne. Dieſe Bedeckung war auch abjolut nöthig, wenn ich Arbeitd- 
leute zu Ausgrabungen an den Ort hinſchicken wollte. 

Da die Weidepläge in der Umgebung von Moful in diefem Jahre we— 
gen Negenmangel gänzlich vertrodnet waren, fo juchten die drei großen Ab- 
tbeilungen der Dihebur Araber die Jungled an den Ufern des Tigriß 
unterhalb Moful auf. Abo rubbu ging mit feinem Stamme den Fluß 
hinab, fehlug feine Zelte zuerft bei Senididſch*) auf, wo ver Zab mit 
dem Tigris zufammenflieft, und zog dann nah Kalah Scherghat weiter. 
Diefe Zeit hielt ich für zwedmäßig zu Ausgrabungen in dem großen Hügel 
zu benugen, und da der Scheikh verfprochen hatte, mich mit Arbeitern und 
aub wit Schugwacen für fie zu verforgen, fo ſchickte ih Manfur, einen 
meiner Aufieber, an den Ort. Einige Tage fpäter folgte ich felbft, in Be— 
gleitung des Herrn Hormuzd Raſſam, des Bairakdar und verfchiedener 
wohlbewaffneter Leute, die ich aus den bei Nimrud beichäftigten Oſchebur 
ausgejucht batte. 

Auf einem Heinen Floſſe gingen wir über ven Fluß — unfre Pferde 
mußten bindurchichwimmen. Ueber die Wadi Oſchehennem Hügel und in 
die Wüſte fchlagend, ritten wir durch einen Landſtrich, ver um diefe Zeit des 


*) Dies ift eine Gorruption aus Sunebif dem Plural von Sanduf, eine Kifte. 
Die Araber nennen den Ort wegen der eigenthümlichen Geftalt der dortigen Belfen fo. 
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Jahres gewöhnlich in der fchönften Vegetation ſich befindet, damals aber 
durch die Trockenheit eine dürre Fläche war. Stundenlang ritten wir ohne ein 
menschliches Weſen zu fehen, einen Hirten in ber Berne ausgenommen, der 
feine halbwerhungerte Heerde vor fich hertrieb. Bei Sonnenuntergang kamen 
wir in ein Kleines Dſchebur-Lager. In der Mitte eines Gebüſches von 
bobem Röhricht an den Ufern des Tigris, ziemlih dem Grabe des Sul— 
tan Abdallah gegenüber, waren die Zelte aufgefchlagen, und fo geſchickt 
verſteckt, daß es das geübte Auge eines Beduinen erforderte, fie an dem dün— 
nen ſchwachen Rauche, ver aus dem Dieficht in die Höhe flieg, zu entdecken. *) 
Rindvieh und Schafe fanden ärmliches Futter auf einem vom Fluſſe gebildeten 
Marſchdiſtricte. Die Araber waren fo fchlimm daran und fo elenp, als ihr 
Vieh, fie nahmen und aber gaftfreunvlich auf und fihlachteten ein ſeht mageres 
Lamm zu unferem Mahle. 

In der Nähe des Lagers war ein Viereck, welches im Eleinen Maßſtabe 
den großen Außenhügeln von Nimrud und Kujjundſchik glich, das, aus 
niedrigen Hügeln gebildet, unftreitig die Lage einer affgriichen Stadt over Fe— 
ftung bezeichnete. Hier fuchte ich eine Zeitlang nach Töpferzgeugfragmenten 
oder mit Keilbuchftaben bezeichneten Backſteinen, aber ohne Erfolg. 

Am folgenden Tage kamen wir bei den Bitumengruben vorbei, welche 
die Araber „Kijara“ nennen. Sie nehmen einen beträchtlichen Naum ein. 
Das Erdharz quillt bier aus Klüften (Riffen) in der Erde wie Quellen her— 
vor. Die Dſchebur und andere Stämme, wenn fie bier lagern, bringen pas 
Bitumen nad Moful und anderen Theilen des Paſchaliks zum Verkauf. 
Von ihm wird ein auögedehnter Gebrauch gemacht zum Bauen, zum Ueber— 
ziehen von Booten, die auf dem Fluffe gebraucht werden, beſonders aber zum 
Einfchmieren ver Kameele in gewilfen Krankheiten der Haut, woran fie häufig leiden. 
Ehe die Araber die Gruben verlaffen, zünden fle gewöhnlich da8 Bitumen an, 
welche dann einen dicken, den Himmel verdunfelnden Rauch ausftößt, ven 
man viele Meilen weit fehen fann. Die Zelte des Abprubbu erreichten 
wir zeitig am Nachmittage ; fie waren etwa 10 Meilen nörplih von Kalah 
Scherghat aufgeichlagen, am obern Ende eined langen Stüdes von ange 
ſchwemmtem, reihem Boden, der parallel mit einer Hügelreihegund zwifchen ibr und 
dem Fluſſe lag. Bon dieſer Stelle auf konnte man den großen Ruinenbügel 
fih hoch über ven Zor oder Jungle, welches die Ufer des Tigris befleidet, 
erheben ſehen. 

Kein Scheikh Hätte mir mehr Vertrauen verdienende Freundſchaftsbezeu— 
gungen machen fönnen, als dies von Seiten des Abp’'rubbu geihab. Er 
ritt mir entgegen und ließ ohne Zögern fogleich Schafe genug fchlachten, für 
den halben Stamm ein Mahl zu bereiten. Ich lehnte es aber ab, die Nacht 
bei ihm zuzubringen, jo fehr er mich auch nöthigte, und gab vor, begierig zu 
fein, die Erfolge der Nachgrabungen zu Kalah Scherghat zu ſehen. Er 
erbot fih, mich freiwillig nach dem Frühſtücke zu den Ruinen zu begleiten, 
und erklärte, wenn nur ein Grashalm in der Nähe des Nuinenhügel® zu finden 
fei, wolle er fogleich mit allen Zelten fich zu meinem Schutze dahin begeben. 
Um mir einftweilen die mir gebührenden Ehrenbezeugungen zu erweifen, ftellte er 


*) Die Stelle eines Lagers wird in der Wüſte gemeiniglich durch den Glievern 
des Stammes wohlbefannte Merfmale bezeichnet. Denn die Zelte, fo wie fie gewöhn: 
ih, um gegen Plünderung feindlicher Züge gefichert zu fein, in einer Vertiefung oder 
ee aufgefhlagen find, aufzufinden, dürfte außerdem wohl große Schwierigfeiten 
aben, 
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mir feine Frauen vor und feine Schwefter, deren Schönheit mir oft vom den 
Dibhebur vorgerühmt worden war, und die auch ven Ruf leidlich verdiente. Sie 
war noch unverbeirathet. Abd'rubbu felbft aber war einer ver jchönften Araber 
in Mejfopotamien. Ded Nachmittags gingen wir nach den Ruinen ab, 
und ritten am Rande des Jungle fort. Hafen, Büchfe, Wölfe, Schafald und 
wilde Eber rannten beftändig über unferen Weg, und es ſchien an Wildpret 
aller Art Meberfluß zu fein. Die Araber machten Jagd auf fie; die Thiere 
fonnten aber ftetd das dicke Gebüfch erreichen und ſich verbergen, bevor meine 
Windhunde zu ihnen gelangen fonnten. Bisweilen werden Xöwen in der Nähe 
von Kalab Scherghbat gefunden, höher hinauf am Tigris aber felten. *) 
Als ich ein Jahr vorher auf einem Floſſe nah Baghdad hinabfuhr, hörte 
ich nicht weit von diefem Orte Löwen brüllen; fie werben bier jedoch jelten 
geieben, und wir durchftreiften das Gebüfch vergeblich nach diefem edlen Wilde. 

Mit Ausnahme ärmlicher Büchel am Fuße der Bäume im Jungle, fchien 
fein Gras vorhanden zu fein; denn die Trodfenheit hatte die ganze Wüſte be= 
troffen; an der Stelle ver voriged Jahr mit Blumen bedeckten und an natür- 
lichen Wafferrefervoird reichen Wiefen fah man eine weite gelbe Einöde, auf 
welcher jelbft die an Enthaltfamfeit gewöhnte Heerde des Beduinen faum dem 
Hungertode entgehen Fonnte. 

Wie wir fo entlang ritten, unterfuchte Abd'rubbu jeden Winkel, jeve 
Schlucht in der Hoffnung, einen Lagerplag und etwas Weide für fein Vieh zu 
finden, feine Nachforichungen wurden jedoch leider nicht mit viel Erfolg gefrönt. 

Als die Arbeiter in dem Ruinenhügel Reiter ſich nähern fahen, machten 
fie fich zu einem Gefechte fertig, weil fie und für eine auf Plünverung aus« 
gehende Eolonne emes feindlichen Stammes hielten. Sobald fie und aber er= 
Fannten, warfen fie alle überflüffige Kleider, die fie befafen, vollends ab. Die 
Hemden von den Schultern herabfallen laffend, banden fie die Aermel verjelben 
um die Hüften und rannten, ihr Kriegdgefchrei ausftoßend, wie Wahnfinnige 
aus den Gräben aus und ein. 

Wir hörten ihr Gefchrei ſchon aus der Ferne, Fonnten aber wegen des 
Staubes, den fie beim Augfchütten der Erde machten, Nichts fehen. Manſur, 
der Oberaufſeher, hatte, wie ich fand, ein vollftändig kriegsgerechtes Vertheidi— 
gungsſyſtem eingerichtet. Patrouillen begrüßten und bei unferer Annäherung 
und wohlbewaffnete Wachen befeßten alle Höhen. Den Arbeitern gehörige 
Luntenichlöffer und Lanzen lagen in allen Gräben bereit. „Zu was brauchen 
wir denn alle diefe Vorfichtömaafregeln ?’’ redete ich den furchtſamen Chriften 
an, als er zu meiner Bewilllommnung herbei Fam. „Jia Rubbi! Möge 
Gott Dib erhalten, o Bey!’ antwortete er. „Unſer 2eben ift natürlich unter 
Deinem Schatten werthlos — möge Gott dad Deine verlängern. Aber alle 
Ungläubigen der Welt — feien es Anejza, Shammar, Obeiden ober 
irgend eine Art von IUngläubigen — verfammeln fich bier. Wenn wir ein 
Stüdchen Brot in den Mund ſtecken — fiehe! fo müffen wir erft wieder audipuden, 
ebe wir es effen können, weil wir diefen verfluchten Beduinen immer begegnen. 








*) Der Löwe wird an den Ufern des Tigris unterhalb Baghdad häufig, ober: 
halb vefielben aber felten angetroffen. Am Euphrat hat man ihn, wie ich glaube, 
faft bis Bir hinauf geiehen, bis wohin die Dampfboote der erften Euphraterpeditien 
unter Obriſt Chesney gekommen waren. Im Sindſchar und an den Ufern des Khaa— 
bur werden fie von den Nrabern häufig gefangen. In großer Anzahl findet man fie 
in Khbufiftan, dem alten Sufiana; dort habe id) fie oft zu drei, vier Stüd bei. 
fammen gefehen, und mit den Häuptlingen der Bewohner diefer Provinz gejagt. 


218 


Wenn wir beim Schlafen unfere Augen jchließen, ftehlen fie unjere Kefjel und 
Töpfe, und wir haben Nichts, unfer Brot zu baden, jo daß wir verhungern 
müffen, wenn wir nicht getödtet werden. Sie fommen aus der Wüfte, vom 
Fluſſe her — von Norden, Süden, Often und Welten — aber wir find in 
Deinen Dienften gewefen (haben Dein Brot gegeffen) und werden für alle dieſe 
Leiden nicht unbelohnt bleiben.” Der Schlufparagraph erklärte in gewiſſem 
Grade dieſe übertriebene Leidenshiſtorie; fo viel erfuhr ich jedoch, daß fein Tag 
vergangen. war, daß fich nicht eine Reiterabtheilung von irgend einem Stamme 
aus der Wüſte gezeigt babe, und daß diefe Beſuche nicht eben allemal von den 
freundlichften Abjichten eingegeben waren. Der allgemeine Mißwachs und Die 
Nivalität zwifchen Sofuf und Nedſchris batte die Araber unftät gemacht, 
und Jedermann ging darauf aus, fich mit dem Beſitzthume feined Nachbarn 
aus der Noth zu belien. Hierzu kam noch, daß ſich das Gerücht verbreitet hatte, 
ein Branfe, ver im Befis aller Geheimniſſe und verborgenen Myſterien der Weisheit 
jei, habe glüklih nach Schätzen geſucht. Diele von Denen, die nah Kalah 
Scherghat ritten, erwarteten, als viel reichere Leute zurüdzufehren, als wie 
fie bingefommen waren, indem fie ſich in Beflg ver Haufen von Gold und 
Eilber jegen zu können glaubten, wozu fie ald Herren des Landes ein bifferes 
Recht, ald ein Fremder, -zu haben überzeugt waren. Mit Ausnahme einer 
gelegentlihen Schlägerei mit zu den Ruinen gekommenen Beduinen jede, vie 
ſich mit einigen Kopfwunden endigte, war es noch zu feinem ernfthafteren 
Gefechte gekommen — denn mieine Arbeiter boten ein viel zu furchterre— 
gendes Anſehen var, als daß fie von irgend einer, es fei denn großen und 
wohlbewaffneten Abtheilung, hätten angegriffen werden follen. 

Die vorzüglichften Ausgrabungen waren an der Weſtſeite des Hügels 
gemacht worden. Nachdem ed mir gelungen war, die Ruhe wieder berzuftellen, 
und die plöglichen Ausbrüche des durch meine Ankunft erregen Enthufiadmugd 
zu ftillen, flieg ich in die Gräben hinab. Man hatte eine figende Bigur von 
ihwarzem Baſalt in Lebensgröße frei gemacht; fie war aber jehr verftümmelt. 
Kopf und Hände waren zerftört und andere Iheile der Statue jehr beſchädigt. 
Der vieredige Seffel oder Block, auf dem die Geſtalt ſaß, war auf drei Seiten 
mit Keilichrift beichrieben. Die erfte Zeile, den Namen und Titel ded Königs 
enthaltend, war faft ganz verwilcht; ein oder zwei Buchjtaben jegten mich aber 
in den Stand, einen Namen wieder herzuftellen, der mit dem, welcher auf den 
großen Stieren aud dem WBalafte im Mittelpunfte des Ruinenhügels von 
Nimrud identisch war. Als ich auf die erfte Golumme der Inichrift niederz 
ſah, fand ich die Namen jeined Vaters (des Erbauers des älteften Palaftes 
von Nimrud) und jeines Grofvaterd, welche die Lesart jogleih als richtig 
beftätigten. Bald darauf brachte mir ein Araber einen Backſtein, welcher eine 
kurze Inſchrift enthielt, in der die drei Namen ganz vorkamen; hierdurch 
wurde ich in den Stand gejeßt, die Zeit, aus der bie neuentdeckte Ruine her— 
rühre, mit anderen im Vergleich zu beftimmen. Nie fühlte ich den Werth ver 
genealogiichen Verzeichniſſe auf den verfchievdenen Monumenten Nimruvd's 
mehr, ald wenn ich andere Nuinen von Affyrien erforfchte. Ich war in den 
Stand gejet, dad comparative Datum jedes Gebäudes, jeder Belfentafel, vie 
mir befannt, und den Kunſtſtyl jeder Periode dadurch zu beftimmen. 

Die Figur war, was bei den Sculpturen zu Nimrud und Khorjas 
bad ungemöhnlich ift, Fein Nelief, jondern ftatuariich und ftellte wahrfchein- 
ich den König dar. Ein Theil des Bartes war noch erhalten; die Hände 
Iihienen auf den Knieen gerubt zu haben, und eine lange, mit Quaften be» 
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ſetzie Robe reichte bis an die Knöchel (vergl. Fig. 17). Die Araber erklärten 
diefe Bigur fehon einige Jahre vorher gejehen zu haben, und es ift möglich, 
daß fie einmal bei einem heftigen periopifchen Regen auf eine kurze Zeit bloß» 
gelegt, in ver Folge aber wieder verjchüttet worden ift. Sie ftand auf einem 
Gipfel des Ruinenhügeld® und wahrjcheinlich auf ihrer urfprünglichen Stelle, 
Maniur hatte in rechten Winfeln von ihr aus nach allen A Seiten bin 
Gräben auswerfen laffen, in der Erwartung, eine entiprechende Bigur zu fins 
den; er war aber bei feinen Nachjuchungen nicht glücklich, und feine Ueber— 
refte von Gebäuden fanden fih in der Nähe vor. 

In anderen Theilen des Hügeld waren allerdings Ruinen von Mauern, 
ed wurden aber feine Sculpturen gefunden. Verſchiedene Gräber, denen über 
den Paläften von Nimrud ähnlich, waren entveeft worden, und Manfur 
brachte mir irdene Gefäße und Blafchen aus ihnen. Aus dem Schutte jammelte 
er auch Stücke von Badjteinen, die Keilbuchftabeninfchriften hatten, ein Stüd 
Kupfer mit einer ähnlichen Infchrift, und verfchievene Stücke von ſchwarzem 
Steine mit Fleinen Relieffiguren, die zu einem, dem zu Nimrud entvedten 
ähnlichen Obeliäfen gehört haben mochten. 

Nachdem ich die Gräben ſchnell befichtigt hatte, ritt ich in mein Zelt zu⸗ 
rüf, welches in der Mitte ver Zelte meiner Arbeitsleute aufgeſchlagen worden 
war. Die Araber hatten in dem Jungle am nördlichen Buße der Nuinenhügel 
und nicht weit vom Tigris einen ficheren L2agerplag gefunden. Gin vom 
Fluſſe berfommender Graben umgab die Zelte faft ganz, die vollftändig zwifchen 
Bäumen und Gefträuch verborgen lagen. Abd'rubbu blieb dieſe Nacht bei 
mir. Während ich die Ruinen befichtigte, war er immer ab und zu geritten, ‘ 
und hatte, wie es bei den Arabern Gebrauch ift, fich nach einem paffenden Orte 
zum Lager und zu Butter für fein Vieh umgejehen. Sobald dad Gras -inner- 
Halb einer gewiffen Entfernung von ihrem Lager abgeweidet ift, juchen fie neue 
Weidepläge. Die Scheifh8 und die vorzüglichften Männer des Stammes be= 
fteigen ihre Stuten, reiten rückwärts und vorwärts über die ganze Bläche der 
Gegend, bis fie für die Bedürfniſſe ihrer Heerde hinreichende Weide finden. 
Sobald fie einen Ort beftimmt haben, ehren fie zurüd, ihre Stammesglieder 
von dem Erfolge ihrer Nachſuchung zu unterrichten, und theilen ihnen ihre 
Abfiht, fih am folgenden Morgen dahin zu begeben, mit. Das Zelt bed 
Scheikh wird gewöhnlich zuerjt abgebrochen, und die anderen dann, wenn fich 
die Uebrigen ihm zu folgen geneigt fühlen, und mitziehen. Sobald ſich einzelne 
Glieder des Stammes mit dem Scheifh veruneinigt haben und ihn zu ver— 
laſſen wünjchen, jo ergreifen fie gewöhnlich dieſe Gelegenheit dazu, laffen ihre 
Zelte ſtehen, bis die anderen weg find, und ziehen dann in einer entgegenge= 
ſehten Richtung fort. 

Nachdem Abd'rubbu enplich ſich über einen paffenden Ort, füdlich vom 
Ruinenhügel am Ufer des Fluſſes, entjchloflen hatte, gab er den Plag für jeine 
Zelte au, und fchidte einen Reiter zu feinem Stamme hin, mit dem Befehle, 
fib am folgenden Morgen nah Kalah Scherghat zu verfügen. Als dieſe 
Vorbereitungen abgemacht waren, ftellte er fi in meinem Zelte zum Abend 
eſſen ein. Es war falt und feucht, und die Araber fammelten Reisholz und 
Baumflämme, und machten ein großes Beuer an, welches die Vertiefungen des 
Jungle erleuchtete. Später in der Nacht brach ein fürchterliches Ungewitter über 
und aus; ver heftige Wind fteigerte fih bi8 zum Orfane; der Regen fiel in 
Strömen herab, der Donner war faft nur ein einziges Nollen, und das leb— 
bafte immerwähremde Leuchten heftiger Blige erhellte die umliegende Landſchaft. 
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Sobald der Sturm etwas nachgelaffen hatte, ging ich ein Stüd über die Zelte 
hinaus, um mir die Scene zu befchauen. Das ungeheure Feuer der Araber 
warf ein bleiches Licht über die unfer Rager umgebenden Bäume. Den großen 
Ruinenhügel konnte man deutlich durch die Düfterheit wie ein entfernt auffteigen= 
des Gebirge fich gegen den dunklen Himmel erheben fehen. Bon allen Seiten 
ertönte das jämmerlich Elingende, melancholifche Geheul der Schafald — Tau— 
fende diefer Thiere waren bei dem Berfchwinden der letzten Sonnenftrahlen 
am weftlichen Horizonte aus ihren unterirpifchen Wohnungen in den Ruinen— 
bügeln bervorgefommen. Auf dem alten Mauerwerfe faßen Eulen und ließen 
ihr trauriges Gefchrei dann und wann hören. Das fjcharfklingenvde fchrille 
Gelächter der Araber übertäubte zuweilen das Geheul der Schafald. Dann 
verfchlang wieder der in der Berne rollende Donner jedes irdiſche Geräuſch. 
Es war eine Dede, wie flenur Die, welche fie mit angeſehen haben, Eennen fönnen — 
eine Dede, größer ald die Dede der Sandwüſten in Afrifa; denn bier waren 
beide, Menſch und Natur, gefcheitert. Bei dieſem Orte war ich einige Jabre 
früher vorbeigefommen, damals waren wir vier Fremde im Lande, ohne Füh— 
rer, ohne Schuß. Ilm und herum waren unfere Pferde an Pfählen angebunden ; 
und obgleich wir von Gefahren, an die wir damald wenig dachten, umgeben 
und einem beftändigen Negen audgefegt waren, aßen wir das frugale Mahl, 
das unfere Gewehre und verfchafft hatten, und fchliefen ungeftört in umjere 
Mäntel gehüllt um die glühende Aſche des Fleinen, von und angezünbeten 
Feuers gelagert.*) Damals dachte ich nicht daran, daß ich diefen Pla jemals 
wieder bejuchen würde. 

Bald nach) Sonnenaufgang famen am folgenden Morgen einzelne Bor: 
läufer von Abd'rubbu's leptem Lager an. Ihnen folgte bald das Haupt- 
corp8 ded Stammes. Lange Reiben von Kameelen, Schafen, beladenen Eijeln, 
Männern, Weibern und Kindern, wie ich e8 in meinem Beſuche bei Sofuf 
befchrieben habe, bedeckten die Fleine Ebene am Flußufer. Jetzt fam eine 
Scene voller Thätigfeit und Lärmen. Jeder wollte feinen Nachbar an Heftig— 
feit ded Schreiend und Thuns überbieten. Gin Fremder würde geglaubt baben, 
bier fei ein allgemeiner Zank ausgebrochen, bei, welchem von mebreren Hundert 
von Männern und Weibern nicht zwei derſelben Partei angehörten. ever 
ſchien etwas Anderes zu wollen, als ein Anverer. Diefe ganze Verwirrung 
war aber nur eine freundichaftliche Verſtändigung über die Pläße, die die ein— 
zelnen Zelte einnehmen follten, und ald man die Sache, ohne daß es zu handgreif— 
liheren Maaßregeln als dem bloßen Schreien gefommmen war, zu alljeitiger Zus 
friedenheit geordnet Hatte, errichtete jede Familie ihre zeitweilige Wohnung. 
Sobald man die Kameele nieverfnieen laffen, und die Efel zum Stehen ge= 
bracht Hatte, wurde ihnen die Ladung vom Rücken genommen. Zunächft breiteten 
die Weiber die grobe ſchwarze Ziegenhaarzeltverfe aus; die Männer rannten mit 
hölgernen Hämmern umher, um die Zeltftangen und Pflöcke einzufchlagen, und 
in wenig Minuten waren die Wohnungen, die ihnen fo lange Obvady gewährten, 
bis fie keins mehr brauchten, und unter denen fie feit ihrer Geburt gelebt hatten, 
volftändig. Die Brauen und Mädchen wurden dann fortgefchict, Waller zu 
holen, oder Reiffig und trodene Zweine zum Feuer zu ſammeln. Die Männer aber 
verfammelten fih, alle häuslichen Arbeiten ven Weibern und Töchtern über- 
laffend, im Zelte des Scheifh, und um einen alten Baumftamm, ver bald in belle 
Flammen jchlug, im Kreife herumfauernd, verbrachten fie den Reft des Tages mit 


*) Ainsworth's Reifen in Kleinafien, Mefopotamien ac, Band II. 
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ven oberflächlichen Redereien, die fich auf geftohlene Schafe, verlaufene Efel, 
oder gutaudgefallene Näubereien beziehen, womit der Araber die Mußeftunde 
ausfüllt, wenn er fi nicht mit Raub oder Krieg beſſer beichäftigen Eann. 

In diefer wandernden Eriftenz des Araberd oder Kurden liegt ein Meiz, 
den man micht beichreiben kann. Ich Habe einige Erfahrung darin gemacht, 
und denfe mit Vergnügen an die Tage zurüd, die ich in der Wüſte verlebte, 
troß ver gelegentlich vorfommenden Unanncehmlidfeiten, de— 
ren niht geringfte eine gewaltige Neigung aller Nomaden 
if, fih zu einer Art von communiftifcher Philoſophie zu be— 
fennen, von der man fih in Europa denkt, fie feider Erfolg 
moderner Weißheit, die aber im Driente feit der frübeften 
Zeit befannt gewefen zu fein Scheint. Man betrachtet nicht immer 
Breunde und Fremde als eine Ausnahme von den Regeln dieſer Philoſophie, 
und da man Reciproeität im aflatiichen Syfteme eben fo wenig begreift, wie 
im europäifchen, fo jchaltet man mit ihrem Beſitzthume eben jo frei, wie es 
mit dem des Hiob vor etwa 4000 Jahren von Seiten der Araber und Chaldäer ver 
Gall war. Dennoch äußert diefe Lebensweiſe nicht immer eine ſchädliche Wir- 
fung auf die menſchliche Natur; im Gegentheile, fie bringt häufig eine günſtige 
Wirfung hervor. Man fann den armen halbnadten Araber nur bewundern, 
wenn er, mit einem Briefe over einer Botſchaft von feinem Scheifh an ven 
hochmüthigen Paſcha betraut, ftolz auf dad Sopha des, großen Mannes zu= 
gebt und ſich unaufgefordert darauf jeßt, ald wenn er Seineögleichen wäre. 
Er entledigt fich feines Auftrages, ald ob er fih Halb und Halb darüber jchä= 
me. Iſt es zu ſpät, noch am Abende fein Zelt zu erreichen, oder halten ihn 
Geichäfte noch von der Wüfte zurück, fo firedt er fih unter einem vor dem 
Stadtthore flehenden Baume aus, damit er fich nicht dadurch, daß er unter 
einem Dache oder innerhalb von Mauern geichlafen habe, entehre. Gr ift 
der Meinung, daß die Stadt ven wandernden Sohn der Wüſte verpirbt, und 
er erinnert fich wohl, daß bis zu der Zeit, wo der Scheifh der Wüſte mit den 
Städtern verkehrte und im Palafte des Gouverneurs Feſten beiwohnte, die dem 
Araber jo verhaßte Unterdrückung und Lafter bei feinem Stamme unbekannt 
waren. 

Dem Abd'rubbu und feinen Arabern dad Aufichlagen ihrer Zelte und 
die Einrichtung ihrer häuslichen Verhältniſſe überlaſſend, ging ich nach dem 
Huinenbügel. Die Gräben, die die Arbeitsleute um die figende Bigur herum 
gegraben batten, erftrecften fich nunmehr weit genug, um zu beweifen, daß 
feine weiteren Ueberrefte von Gebäuden in ihrer unmittelbaren Nähe eriftirten. 
Hätte ſich die Figur nicht in aufrechter Stellung befunden, jo Hätte ich fogleich 
ven Schluß gezogen, fie fei von wo anders hergebracht worden, weil ich weder 
Spuren von Pflafterung, noch irgend ein Bragment einer Sculptur over eines behaue= 
nen Steined in ihrer Nähe fand. Ich nahm daher die Arbeiter von diefem Theile 
des Hügeld weg, theilte fie in Kleine Abtheilungen und beichäftigte fie mit 
Nacgrabungen an verjchiedenen Orten. Wo nur umgegraben wurde, fanden 
fich Ueberrefte aus der ajjyrifchen Periode vor, aber nur Bruchftüde, wie 3.2. 
Stücke von Bafalt mit Fleinen Figuren in Relief, Theile von Platten und 
Badfteine mit Keilbuchftabeninfchriften. Auch wurden viele Gräber bloßgelegt; 
fie waren wie die zu Nimrud lange nach der Zerftörung des aflyrifchen 
Gebäudes erbaut, und befanden fi in der Anhäufung von Schutt und Erde, 
die darüber lag. Die Sarfophage glichen ven ſchon befchriebenen — große 
Behälter von gebranntem Thone, einige vieredig, andere wie eine Tifchplatte 
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auch waren fle wie die zu Nimrud viel zu Kein, einen menſchlichen Körper, 
wenn er nicht hineingezwängt wurde, ober die Gliedmaßen von ih jetrenn 
waren, aufnehmen zu Finnen. Daß der Körper nicht verbrannt ar, 
erwies fich dadurd, daß alle Knochen des Skelette® ganz aufgefünden wiirben 
Sie find vielleicht, wie e8 bei den Parſen Gebrauch ift, jo lange ausgeſtellt 
geweſen, bi bei dem gewöhnlichen Zerfegungäprogefle, oder dadurch, daß die 
Vögel und Naubtbiere dad Fleiſch fraßen, vie bloßen Knochen übrig blicken, 
die man dann gefammelt und in dieſen irdenen Behältern aufbemaßrt bat. 
Zahlreiche Fleine Vaſen, Metalverzierungen und ein fupferner Becher, der in 
Form und getriebener Arbeit dem ähnlich war, den man auf den Basreliefs 
eined Zimmers des Norpweftpalaftes zu Nimrud in der Hand ded Könige 
dargeftellt ficht, wurden anfgefunden. *) 


Ueber diefen Gräbern befanden fich wieder welche aus neuerer Zeit und 
einige verjelben gehörten in der That ven Stämmen an, die noch vor wenig Tagen 
ihr Lager bier in den Nuinen aufgeichlagen gehabt hatten. **) Der Inhaber 
ded einen Grabeö war von hungrigen Hyänen und Scyafald, welche in dieſen 
Begräbnißplägen ihre Schlupfwinfel haben, aus feiner legten Ruheſtätte entfernt 
worden. Das rohe Steingehäufe, welches das Innere eines arabifchen Grabes 
auöfleivet, war dem Anblicke bloßgeftellt, vie Knochen und der Schäpel, noch 
theilweife mit Bleifchlappen bedeckt, Tagen zerftreut umber. 


Obgleich ich zwei Tage zu Kalah Scherghat blieb, Fonnte ich doch 
die Plattform von an der Sonne getrodneten Badfteinen, auf welcher das 
jegt in Ruinen liegende und mit Erde bedeckte Gebäude urfprünglich errichtet 
fein mußte, nicht auffinden. Ueberrefte von Mauern wurden überreichlich ge— 
funden; fie ftammten aber aud einer neueren Zeit, ald das aflyrifche Ge— 
bäude, zu dem die Fragmente von befchriebenen Badfteinen und ſculptirten 
Steinen gehört hatten. Die von den Arbeitern eröffneten Gräben waren tief; 
dennoch erreichten fie, wie ich glaube, die Plattform des älteren Gebäudes noch 
nicht. Dieſe Nuinen wurden folglich nicht gründlich unterfucht. Ich fab Feine 
Ueberrefte von Alabafter oder Marmor aus Moful, ver doch in den nördlich 
von Kalah Scherghat gelegenen Gebäuden jo allgemein verwendet geweien 
iſt. Da in der Nachbarfchaft Feine Steinbrüche von dieſem Geftein eriftiren, 
fo mögen wohl ungebrannte Badfteine allein dazu genonmmen worben fein, und 
wenn diefed ver Ball, war, jo fonnten die daraus erbauten Mauern nur durch 
eine äußerſt forgfältige Unterfuhung aus dem Grunde, in dem fie lagen, ber- 
audgefunden werden. Wären dort feulptirte Platten vorhanden geweſen, wie 
zu Nimrud, fo dürften doch wohl in den Ravinen, nachdem die Erde von 
den Negengüffen weggewafchen war, wenigſtens Ueberreſte zu finden gemeien 
fein, und die Araber würden dieſe Ueberrefte zur Ausfchmücdung ihrer Gräber 
(wozu fie indgemein verwendet werden) benukt haben; es waren aber Feine 
anzutreffen. Alle unter den Ruinen aufgefundenen behauenen Steine, mit 
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*) Diefer Becher wurde ungerbrechen herausgebracht; aber ver Mann, der ihn 

nad Moful tragen mußte, zerbrach ihn unglüdlicherweife. 

*) Sur ——— ihrer Todten ſuchen ſich die Araber gemeiniglich einen er— 
abenen Ort; —— werden die in Meſopotamien und Aſſhyrien fo ſehr 
äufigen Ruinenhügel zu diefem Zwecke ausgewählt, und felten findet ſich einer, veffen 
ipfel nicht davon bevedt wäre. Beim Ausgraben verurfachte mir dies oft ſehr große 

Schwierigkeiten, ja es zwang mid), eine oder zwei Ruinen, in welche ich gern Gräben 
getrieben Hätte, unerforicht zu laſſen. 
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Ausnahme von Bafalttrümmern, waren augenfheinlich den Hügeln in ker 
unmittelbaren Umgebung entnommen. *) 

Der Tigrid, deifen Strömung nah und nach die Richtung nach den 
Ruinenhügeln zu genommen bat, unterwäfcht die Nuinen und fpült alljährlich 
einen Theil davon weg. Beftändig fallen große Maffen von Erbe in ven Strom 
und bringen bloßgelegte Vaſen, Sarkophage und Ueberrefte von Gebäuden zu 
Tage. Am Ufer des Fluſſes entlang, füplic vom großen Ruinenhügel, hatten 
verſchiedene auf diefe Art frei gelegte Nefte von Freißrundem Mauerwerk das 
Anjeben von Brunnen. Zur Zeit meines erften Befuches lagen ähnliche Bruns 
nen frei da, und wir Fonnten ihren Urfprung und Nutzen nicht ausfindig 
machen. Jetzt Tieß ich zwei oder drei Öffnen. Gie enthielten Erde, die mit 
Menfchengebeinen vermifcht war, und Bruchſtücke von Vaſen und Töpferzeug. **) 
Ob aber die Vaſen und Gebeine urfprünglid) in ihnen beigeſetzt worden, oder 
mit dem Schutte von oben hineingefallen waren, das Fonnte ich nicht entſchei— 
den. Es ift möglich, daß diefe Brunnen in einer ganz frühen Zeit erbaut 
worben find, entweder zur Bewäfferung, over um die Bewohner der Stadt mit 
Waſſer zu verfehen, und fie find wahrfcheinlich, wie die fie umgebenden Baus 
werfe, chen Tange vor der Erbauung der oben darauf ftehenden Gebäude, und 
jogar noch vor der Zeit der Gräber bedeckt worden. 

Die vorzüglichfte Ruine zu Kalah Scherghat ift wie zu Nimrud 
md Khorſabad, oder an andern affyrifchen Plägen, ein großer vierediger 
Hügel, über dem fich ein Kegel oder eine Pyramide erhebt. Lange Reihen 
fleinerer Hügel oder Wülle ſchließen ein Omadrangel ein, welches, nach ven 
Unregelmäßigkeiten in der Oberfläche des Bodend und den Fragmenten von 
Töpferzeug, wie auch aus dem Schutte, der da herumliegt, zu fchließen, ur— 
fprünglich zum Theil von Fleineren Käufern oder unbedeutenderen Gebäuden 
eingenommen wurde. 

Zu Kalah Scherghat erhebt fih der große Fegelförmige Ruinenhügel 
faft im ver Mitte auf der nördlichen Seite der großen Plattform. Unmittel« 
bar unter diefem Kegel und am großen Ruinenhügel eine Fronte bildend, be— 
findet fich eine Mauer aus gutbehauenen Steinen oder Platten, die forgfältig 
an einander gepaßt und an den Eden abgefchrägt find. Oben auf diefer Mauer 
eriftiren die Zinnen noch, die in Stufen (Gradins) behauen, und in viefer 
Hinfiht den Zinnen der Burgen und Thürme ähnlich find, welche auf den 
Sculpturen zu Nimrud dargeftellt werden. Wahrſcheinlich ift dies ein aſſy— 
riſches Werf, und die vier Seiten des Hügeld mögen urſprünglich auf eine 
äbnliche Weife umgeben geweſen fein. 

Nicht unmwahrjcheinlich ift es jenocd, daß viel von dem Mauerwerfe, wel« 
ches auf dem Gipfel des Ruimenhügels fichtbar ift, Ueberbleibfel eines arabifchen 
oder türfifchen Forts find. Die Lage von Kalah Scherghat eignet fid 
fehr gut zu einer beftändigen Niederlaffung. Die e8 umgebenden Ländereien 
find reich und könnten ohne viele Mühe bewäſſert werden. Wenn die Bevöl— 
ferung Meſopotamiens beffer an Ordnung und feſte Wohnfige gewöhnt 
wäre, als jegt der Fall iſt, würde die Hohe Straße zwifchen Baghdad und 
Moful am weftlichen Ufer des Tigris hingehen und Kalah Scherghat 





) Sie beſtehen aus einem groben foffilienhaltigen Kalkiteine. 

) Unter den Ruinen an den Ufern der Flüſſe in Sufiarra fand id ähnliche 
Brunien, Als id einen am Fluſſe von Dizful öffnen ließ, fand ich den oben im 
Terte befäriebenen ganz ähnliche Ueberrefte, 
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bald, ſowohl ald Station, als auch ald Vertheidigungspoften wichtig werben. 
Die Karavanen, welche jeßt den Handel zwifchen diefen beiden Städten be: 
treiben, find gezwungen, auf der linken Seite des Fluſſes einen großen Umweg 
zumachen. Sie gehen durdy vie Städte Urbil und Kerkuk, undan den Gränzen 
der furbiichen Gebirge entlang, um die Araberftimme der Tai und Dbeivden 
zu umgeben. Dieje Reife ift lang und ein großer Umweg, und die Kaufleute 
werden im Winter und Frühjahre durch die vielen Flüſſe und Bergftröme, über 
welche fie weg müjfen, oft viele Tage lang aufgehalten. Der Weg durch vie Wülte 
auf der rechten Seite ded Tigris würde direct und kurz, Waffer natürlid 
immer leicht zu haben fein, auch würden die Bortichritte ver Karavane durd 
feine zu überfchreitenden Flüſſe verzögert werden. Daß in den Tagen ver 
arabifchen Herrichaft durch diefe Wüfte ein blühenver Handel getrieben worden 
ift, pürfte wohl wenig zu bezweifeln fein, und eben fo wenig, daß eine Reihe 
von Anfievelungen und Stationen an beiden Seiten ded Fluſſes eriftirte ; jegt 
find feine Ufer Lagerpläge wilder Stämme, und fein Kaufmann wagt e8, den 
Gefahren ver Wüfte zu trogen, oder, wenn er ihnen entgeht, über ein unge- 
heures, dem Sceifh, durch deſſen Weidegrund feine Kameele hindurch müffen, 
zu bezahlendes Schußgeld einen Vertrag abzufchliegen. 

Der Haupthügel zu Kalah Scherghat ift eine der größten Ruinen, 
bie ich in Aſſyrien fenne Während dieſes Beſuchs hatte ich weder Muße 
noch Mittel, ihn genau zu vermeffen; als ich aber mit Herrn Ainsworth 
an diefem Orte war, maßen wir ihn forgfältig nach Schritten aus, und die 
Berechnung diefes Herrn gab einen Umfang von 4685 Yards.*) Gin Theil 
deffelben ift jedoch nicht Fünftlich. Unebenheiten in der Oberfläche des Landes 
und natürliche Anhöhen find durch Lagen von an der Sonne getrodneten Zie- 
geln zu einer großen Plattform vereinigt. Es ift deſſenungeachtet ein ungebeurer 
Bau, welcher an Größe und Umfang feinem anderen Erohügel in Aſſyrien 
etwas nachgiebt. Im der Höhe ift er ungleich; nad) Süden hin flacht er fich 
faft zum Niveau der Ebene ab, während im Norden, wo er am höchſten 
ift, feine Seiten perpenbiculär find, und fid) an einigen Stellen beinahe 100 
Buß über die Ebene erheben. 

Die Ruinen von Kalah Scherghat ohne bejfere Hülfsmittel, als wir 
jeßt befigen, mit irgend einem Städtenamen, der in der heiligen Schrift vor: 
fommt, oder von alten Geographen aufbewahrt ift, in Verbindung zu bringen, 
will ich nicht verfuchen. Daß es eine der älteften Städte Aſſyriens war, 
ift durch die Identificirung des in ihren Monumenten und Backſteinen gefun- 
denen Namens des Königs mit dem des Erbauerd des Palaftes im Mittel— 
punkte von Nimrud binreichend bewiejen; ob e8 aber Chalab, eine der 
vier im erften Buch Mojis**) genannten primitiven Städte, oder dad Ur 
des Abraham ijt, welches zur Zeit des Ammianus Marcellinus***) 
noch exiftirte, will ich nicht zu beflimmen wagen. Von der Geographie des 
alten Aſſyriens willen wir fo viel wie Nichts. Wenn man fogar die Lage 
von Niniveh neuerlich noch nicht mit einem gewiffen Grade von Sicherheit 
beftimmen Eonnte, jo fünnen wir auch nicht erwarten im Stande zu fein, bie 





*) Journal of the Royal Geograpbical Society, Vol. Xl. p. 5. — Die Yard 
hält A04 par. Linien oder I Elle 144 Zoll Leipziger Maaß. 

*) Capitel V. V. 11. 

»9) Lib. XXV. c. 8. Ammianus erwähnt Hatra's nicht nach, ſondern vor 
Ur; fo daß Herrn Ainsworth's Beweis zu Gunſten der Identität der letztern Stadt 
mit Kalah Scherghat faum haltbar ift. (Journal of the Geog. Soc. Vol. XI.) 
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Ruinen weniger wichtiger Orte zu ibentificiren. Nur einige Namen von Städ— 
ten aus der Zeit vor dem perſiſchen Eroberungszuge befigen wir, und die und 
überlieferten Nachrichten find zu mager und vag, als daß fie zur Ipentifieirung 
der Sage einer derfelben audreichend wären. Cine ausgedehnte Kenntnif ver 
Monumente Ajiyriend und Befanntfchaft mit dem Inhalte der Injchriften 
wird uns ſpäter in den Stand ſetzen, nicht nur die Rage diefer Städte 
zu beftimmen, fondern aud über die Namen vieler anderen mehr Gewißheit 
zu erlangen, die in einem jo wohl bevölferten Lande eriftirt haben müffen, 
und die mit dem Balle ded Neiched zu Grunde gingen. 

Nachdem ih Manfur angewiefen hatte, mit den Ausgrabungen fort= 

zufabren, bereitete ich mich zur Rüdreife nah Mofulvor. Abd'rubbu erbot 
fih, mich zu begleiten, und da die Wüfte zwifchen Kalah Scherghat und 
Sammum Ali von Streifpartein der Shammar und Anejza be- 
läftigt war, fand ich es für Flug, feine Escorte anzunehmen. Er wählte acht 
Reiter aus feinem Stamme aus, mit denen wir die Reife nach der Wüſte 
antraten. 
Die erfte Nacht fchliefen wir in den Zelten eined Sejjid oder Ab- 
fönmlingd vom Propheten, der wegen feiner Heiligkeit und wegen feiner mi— 
raculöſen Euren, die er durch bloße Berührung des Kranken bewirkte, einigen 
Ruf Hatte. Don der wirklichen Eriftenz diefer Kraft halten fich die Araber 
überzeugt; aber nie habe ich Jemand gejehen, der von ihm geheilt worden zu 
fein behauptet hätte, obgleich e8 dem Sejjid feinedwegs an Subjecten fehlte, 
an denen er feine Kunft Hätte ausüben Fünnen. Gin Scheifh ver Dihebur 
verlangte des alten Herrn Tochter, ein dunkles, hübſches Mäpchen, dem fie 
nach einigen Ungaben verlobt war. Der größte Theil der Nacht warb mit 
Zank und Streit hierüber hingebracht. Der Sejjid verweigerte hartnädig 
den Gontract zu erfüllen, wobei er nur vorgab, daß ein Mäpchen von fo hei— 
liger Abkunft nicht mit einem Manne verheirathet werden könne, in deſſen 
Adern dad Blut des Propheten nicht flöſſe. Abd'rubbu und feine Freunde 
andererfeitö fritten eben jo wader und feſt für die Anfprüce des Liebhabers, 
und mir jchien, fie behanvelten einen fo großen Heiligen nicht mit dem Grabe 
von Reſpect, ver ihm zufam. Obgleich mein Zelt in einiger Entfernung von 
der Berfammlung aufgeichlagen war, jo hielten mich doch vie Stimmen ber 
Uneinigen, welche fämmtlich auf einmal an der fehr heftigen Discujfion Theil 
nahmen, bis nach Mitternaht wach. Plötzlich ſchienen ſich die Streitenden 
ausgeſprochen zu haben, und eine Windftille trat ein. Mich vergeblich mit der 
Hoffnung ſchmeichelnd, daß die Geſellſchaft eingefchlafen ſei, folgte ich ihrem 
Beifpiele, doch kaum hatte ich meine Augen gefchloffen, da werte mich ein neuer 
Ausbruch des Lärmend. Dom Ufer des Khabur, den chemaligen Weide» 
plägen ded Stammes, war plöglid; ein Araber angefommen; mit Tauſenden 
von Fragen wurde er beftürmt, und die Nachrichten, weldye er von Kämpfen 
zwiſchen ven Unejza und Afai, und von ber Niederlage ver erfteren, Feinde 
der Dſchebur brachte, führten zu beftändigen Ausbrüchen des Enthuſtasmus 
und zu ein oder zwei Verſuchen, ein allgemeines Kriegsgeſchrei zu erheben. 
Auf dieſe Art brachten ſie die Nacht auf eine für mich ſehr unangenehme 
Meile zu. 

Am Morgen brach ich zeitig mit Abd'rubbu und feinen Reitern auf. 
Wir ſchlugen den directen Weg durch die Wüfte ein, meine Diener und Gepäd 
ließ ih nah Muße an dem Ufer des Fluſſes entlang, dem längeren aber ſiche— 
ren Wege, nachfolgen. Als wir innerhalb 4 oder 5 mode Meilen des 
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Theiles des Tigris waren, wo ein Bloß zum Ueberſetzen meiner harrte, da 
bat ich Abd'rubbu zurüdzufehren, infofern eine weitere Escorte nicht nöthig 
zu fein jchien. Herr Hormuzd Raſſam und ich galoppirien num über die 
Ebene. Wir ftörten, wie wir fo entlang ritten, einige Heerden won Gazellen 
und einen einfamen Wolf oder einen Schafal auf; ein menichliches Weſen aber 
befamen wir nicht zu ſehen. Abd'rubbu und feine Reiter waren weniger 
glücklich, als wir; denn kaum hatten fie und verlaffen, jo ſahen fie in ver 
Entfernung einen Trupp Reiter, die fie für auf dem Wege nah Moful be— 
findliche Leute ihres eigenen Stammes hielten. Erft ald fie ihnen ganz nabe 
waren, entverkten fie ihren Irrthum. Die Reiter waren Blünderer vom Stamme 
der Anejza. Man war fih an Zahl jo ziemlich gleih, und ed entipann 
fich ein Gefecht, in weldem zwei Mann von Seiten des Beinded und eim 
Dſchebur getödtet wurden; die Anejza wurden aber geichlagen, und Abv'= 
rubbu nahm ein Paar Stuten im Triumph mit nad) Haufe. 

Ginige Tage nach meiner Nüdfehr nah Nimrud zwang Mangel. an 
Weide die Dibebur die Nachbarfchaft von Kalah Scherghat zu ver- 
laffen. Die ganze Wüfte fowohl, wie auch das Jungle am Ufer des Fluſſes, 
welche ſonſt in der trodenften Jahreszeit für die Heerden ein wenig Gras ge— 
boten hatten, waren vertrodnet. Abd'rubbu ging mit feinem Stamme nad) 
Norden. inige von feinen Leuten famen nah Nimrud, um dort em We— 
nig Hirſen zu bauen; der Scheifh jelbjt aber verlieh mit dem größten Theile 
feiner Anhänger den Diftriet von Moſul ganz, und wanderte nad) den Quellen 
des Khabur und dem Nifibin- Zweige dieſes Fluſſes, weldes ver Myg— 
donios der Alten if. Im Süden von der Stadt befuchten nur Parteien 
von Wwandernden Plündverern die Wüſte, und die Lage meiner Arbeiter zu 
Kalah Scherghat wurde mit jevem Tage unficherer. Nachdem fie ein» 
oder zweimal von den Anejza und Obeiden beläftigt werben waren, fand 
ich es für zweckmäßig, fie von dort wegzunehmen — denn hätte ich es nicht 
gethan, jo würden fie wahrfcheinlich von felbft vavon gelaufen fein. Mit Be— 
dauern gab ich die weitere linterfuchung diefer Nuinen auf, weil fie nicht ge= 
nau audgeführt worden war; und nach den Bruchftüden zu ſchließen, bezweifle 
ich nicht, daß viele intereffante Gegenftände, wo nicht Platten mit Sculpturen, 
in dem Ruinenbügel exiftiren. 

Obgleich ich zu dieſer Zeit die figende Figur nicht fortichaffen Taffen 
Eonnte, jo habe id doch feit meiner Rückkehr nach England dem Wunfche der 
Vorſteher des britifchen Mufeums gemäß angeorpnet, daß fie nah Baghvap 
geſchickt werde. Unter Herrn Roſſ's Leitung ift dies gefchehen, und che noch 
viel Zeit vergeht, wird fie dem affyrifchen Ueberreften in der Nationalgalerie 
hinzugefügt fein. Allerdings hat fie dadurch, daß fie der Atmofphäre Tange 
ausgeſetzt geweſen ift, bedeutend gelitten, fie ift aber doch ald das einzige Er— 
emplar einer ganzen aſſyriſchen Figur, die man bis jetzt entdeckt hat, im höchſten 
Grade intereffant. — 


— 





Dreizehntes Capitel. 


Bewäferungsiuften der alten Affyrier. — Regenmangel. — Beforgniß für die Ern- 
ten. — Vorbereitungen zur Fortſendung eines geflügelten Stiers und eines geflügelten 
Löwen. — Bau eines Wagens. — Erſtaunen der Bingebornen. — Entdeckung eines 
Basreliefs — eines Abzugsfanals. — Herabnahme des geflügelten Stiers. — Meg: 
ſchaffung deffelben aus den Ruinen. — Nufregung der Araber. — Lufibarfeiten im 
Dorfe. — Der Stier wird auf einer Schleife nad dem Fluffe bin gezogen. — Die 
Wegſchaffung des Löwen. — Unzufriedenheit unter den Arabern. — Sie verlaffen die 
Ruinen. — Es werden Flöße erbaut zur Bortfhaffung der Sculpturen nah Busrah. 
— Der Löwe und der Stier werden darauf gelegt. — Ihr Abgang von Nimrud. — 
Rüdfehr ver Araber. — In der Pyramide werben Ausgrabungen begonnen. — Been: 
digung der Ausgrabungen zu Nimrud. — Allgemeine Beichreibung der Ruinen. 


Das eigentlihe Aſſyrien verbanfte feine Fruchtbarkeit eben jo fehr 
dem jo ausgebreitet und mit glücklichem Erfolge angenommenen Syfteme ver 
fünftlihen Bewäflerung, ald dem während des Winterd und zeitigen Früh— 
jahres eintretenden Regenwetter. Der Tigris und ver Euphrat traten 
nicht wie der Nil über ihre Ufer und fegten nicht fo wie er reichen Dünger 
auf die Oberfläche des Landes ab. Gie fchwollen, während ver Schnee auf 
den armenijchen Gebirgen fchmolz, hinreichend au, um die zahlreichen Ka— 
nale zu füllen, die von ihnen in die anliegenden Ländereien abgeleitet waren; 
ihr Bett lag aber gewöhnlich jo tief oder ihre Ufer waren fo hoch, daß, wenn 
der Strom jeinen gewöhnlichen Waſſerſtand wieder eingenommen hatte, nur 
durch fünftliche Mittel Waſſer gehoben werden Eonnte. 

Die großen Kanäle, weldye während der glüdlichften Periode des aſſy— 
riſchen Reiches gegraben und Jahrhunderte Tang von den Bewohnern des 
Landes — wahrſcheinlich auch noch nach der Invaflon der Araber — benugt 
worden waren, find feit langer Zeit verftopft und jegt ganz nutzlos. Sobald 
das Waffer in ven Flüffen hochiteht, kann es nur noch durch die Anftrengung 
der Menjchen in die Felder geleitet werden. Die rohen Mafchinen, welche an 
den Ufern des Tigris hierzu erbaut werden, habe ich fchon befchrieben; aber 
auch dieje find nur fparfam zu finden. Dad Gouvernement, oder vielmehr vie 
Ortöbehörden, legen hohe Abgaben auf vie VBewäfferungsmafchinen, und jelbft 
der einfache Eimer ded Uraberd wird häufig eine Quelle von Unterprüdung und 
Erpreffungen. Wenige find daher vreift genug, fie zu benugen; und die Bruchte 
barfeit ver Ländereien in der Nähe des Ufers, fo wie im Innern des Landes, 
wohin die Kanäle nicht reichen, hängt ganz und gar vom Regen ab. 

Reichlich Hinreichender Regen, um die gefegnetfte Ernte zu erzeugen, fällt 
gewöhnlih im Winter; dad Getreide trug zu den Zeiten des Herodot zwei, 
ja dreihundertfältig. Im der That ift die Pruchtbarkeit des Bodens in Aſ— 
ſyrien fo groß, daß felbft einige wenige heftige Regenſchauer im Laufe des 
Jahred, wenn fie zur Zeit des Säens, und wenn dad Korn etwa einen Fuß 
bed; if, fallen, hinreichend find, eine gute Ernte zu ſichern.“) Häufig aber 





*) Die Befchreibung des Herodot (lib. I. cap. 193) trifft mit dem gegenwärtigen 
Zuftande des Landes genau überein und auch mit den Ueberreften ber in ber Nähe 
der beiten Flüſſe Eüphrat und Tigris befindlichen Kanäle. „Die Aſſyrier,“ 
fagt er, „haben nur wenig Regen; dur den Fluß aber werben die Ländereien frucht: 
bar gemacht und bie Früchte der Erde ernährt. Diefer bereichert den Boden nicht 
dur Ueberſchwemmungen, wie es mit dem ägyptiihen Nil der Fall ift, fondern man 
vertheilt ihn durch Handarbeit und durch hydrauliſche Mafchinen. Der babyloniſche 
Diftricet wird von einer großen Anzahl von Kanälen durdfchnitten. Von allen Län: 
dern, die ich beobachtet Habe, ift diefes das fruchtbarfte an mn. 
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gebt dieſe Jahreszeit ohme Negen vorüber, und dad war in biefem Jahre ver 
Fall, denn es fiel weder im Winter noch im Frühjahre Regen. Die Be— 
wohner der Dörfer, die durch die verbefferte Verwaltung und die verfühnlichen 
Maafregeln des verftorbenen Paſcha dazu veranlaßt worden waren, hatten 
ihren ganzen. Vorrat an Weizen und Gerfte dem Boden übergeben. Ber: 
zweiflungsvol blidten fie den wolfenlofen Simmel an. Ich beobachtete das 
junge Gras, das fo gern durch den trodnen Erdboden durchgebrochen wäre, aber 
es wurbe ſchon bei feiner Entftehung durch die Sonne verbrannt. Dann und 
wann machte eine über den entfernten einfamen Bergen von Arbela hän= 
gende oder im weiten Welten über der Wüfte fih bildende Wolfe Hoffnun- 
gen rege, und ein Paar Tropfen Regen ließen allgemeine Freude laut werven. 
Die Araber yflegten dann Tänze zu arrangiren, zu fingen und zu fchreien, 
wobei dad durchdingende tahlehl der Frauen mit einftimmte. Es endigte 
aber jedesmal mit einer getäufchten Hoffnung. Die Wolfen zogen vorüber und 
derfelbe blaue, reine Himmel war wieder über und. Mir war der gänzliche 
Mangel an Grün im Frühjare jehr ſchmerzlich. Monatelang Hatte mein Auge 
auf feinem grünen Gegenftande verweilt, und die immerwährend gelbe und 
öde Fläche wirfte auf den Geift höchſt niederſchlagend. Der Oſchaif, wel- 
her im vorhergehenden Jahre wie ein Blumengarten ausfab, in dem Alles 
lebendig gewefen war, Tag jeßt kahl wie eine Wüfte in der Mitte des Som— 
merd. Ich hatte auf die Wiederkehr des Grafed gehofft, um außerbalb ves 
Dorfes mein Lager aufichlagen zu Fönnen, und hatte an Ereurfionen nad 
vielen alten Ruinen in die Wüfte und Gebirge gedacht; ich ſah mich aber in 
meinen Hoffnungen eben fo fehr wie die Araber getäufcht. 

Der Paſcha erließ Befehle, daß Chriften und Mufelmänner ein allge- 
meines Baften und Beten anftellen jollten. Man flebte in Kirchen und Mo- 
jcheen um Regen. Die Mohamedaner bielten eine Art von dreitägigem Ra— 
mazan ab; bei Tage bungerten fie, bei Nacht fchmauften fie aber. Die Chriften 
enthielten fich während einer eben ſo langen Zeit der Fleifchgerichte. Sobald 
fi eine Wolfe am Horizonte ſehen ließ, gingen die Bewohner ver Dörfer 
fogleih mit dem Mulah an ver Spite in das freie Feld und beteten und 
fangen Berfe aus dem Koran ab. Scheikhs — verrüdte Asketiker, die ent— 
weder halb mit Löwen- over Gazellenfellen befleidet, oder ganz nackend herumwander⸗ 
ten — brannten fich mit glübenden Eifen und rannten fchreiend durch die Straßen 
von Moful. Sogar eine Art von Nefromantie wurde nicht vernach— 
läfjigt, und der Kadi und die türfifchen Behörden nahmen zu allen Arten von 
Beihwörungen ihre Zuflucht, von denen es hieß, fie feien in andern Theilen 
der Ränder ded Sultans bei ähnlichen Umftänden von Erfolg gewefen. Gin 
von Mekka zurückkehrender Derwifch hatte glüdflichermeife eine Flaſche von 
dem heiligen Wafler von Zemzen mitgebracht. Aus NRüdficht der Umſtände 
bot er es dem Paſcha an, indem er erflärte, wenn die heilige Blüffigkeit 
in der großen Mofchee ausgegoffen werde, müffe nothwenpigerweife Regen er— 
folgen. Es war nie befannt geworden, daß das Erperiment einmal fehl ge= 
ſchlagen habe. Der Paſcha bezahlte das Geld — einige zwanzig Beutel —- 
und leerte die Blafche; der Erfolg war aber nicht fo, wie man erwartet hatte, 
und ald man den Derwilch fuchte, um ihm eine Erklärung abzufordern, da 
war er nicht zu finden. 

Es kam fein Regen, nicht einmal die Ausfiht auf einen Regenſchauer 
war vorhanden. Cine Hungerdnoth fchien unvermeidlih. Es war jedoch bes 
kannt, daß die Kornböden der vorzüglichften Bamilien von Moful einen über 
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veichlichen Vorrath von Getreide enthielten, und da dies dem Paſcha gemelbet 
werden war, befahl er jogleich die Vorrathskammern zu öffnen und ihren In— 
halt zu einem mäßigen Preife zum Verkauf audzubieten. Wie gewöhnlich 
wurden die Befehle gerade den Perſonen gegeben, welche auf das Elend ver 
Armen und Bedürftigen ſpeculiren — dem Kadi, dem Mufti und den Vor— 
fiehern der Stadt. Sie beeilten ih, dem Befehle Sr. Ercellenz mit dem 
größten Gifer auf's Pünftlichfte zu gehorchen; aber der Cine oder der Andere 
überfab jeine und feiner Freunde Vorräthe und die Häufer der übrigen Gin- 
wohner wurden durchſucht. Die Folge davon war, daß Diejenigen, welche 
für ihre Bedürfniſſe etwas Getreide aufgefpart hatten, fehr bald ver Zahl ver 
Hungerleivenden hinzugefügt und der Mangel und - dad Elend in der Stadt 
vermehrt wurde. 

Die Beduinen, welche bezüglich der Lebensmittel von den Dörfern ab— 
hingen, begannen nun auch die Folgen der Mißernte zu fühlen. Wie es in 
ſolchen Fällen gewöhnlich zugeht, bereiteten fie fich vor, fich ihre Noth durch 
Plünderung der Karawanen der Kaufleute und der frievlichen Einwohner im 
Bereiche der Wüfte erträglich zu machen. Ob nun die Shammar und 
andere furchtbare Stämme zeitig im Frühjahre noch nicht in der Nähe von 
M ofjul ihre Lager aufgeichlagen hatten, jo waren doch plündernde Abthei- 
lungen in den Dörfern erſchienen und man propbezeihte: sobald fie ihre 
Zelte ver Stadt näher aufgefchlagen haben würden, dürfte das Land außer— 
bald der Mauern von Mojul nicht allein jehr unficher, fondern fogar ganz 
unbewohnbar jein. 

Diefe Umſtände veranlaften mich, die Bortfchaffung der größeren Sculp- 
turen jo zeitig wie möglich vorzunehmen. Die Trodenheit hatte mir den Fort- 
gang der Ausgrabungen ohne Unterbrechung ermöglicht; venn da fein Regen 
fiel, der die Erde über den Ruinen loder machte, jo war ed nicht nöthig ge= 
weien, die Seiten der Trancheen zu flügen und die Sculpturen zu beveden. 
Dadurch hatte ich aber bedeutende Koften erſpart. Wären die gewöhnlichen 
Uingewitter eingetreten, jo würde nicht allein viel Erde wieder in die Gräben 
gefallen fein, die ich dann wieder hätte müſſen herausfchaffen laflen, ſondern die 
Badreliefs wären auch Beſchädigungen ausgeſetzt geweſen. Auch würde fich 
um die Bafid der Ruinenhügel herum ein Sumpf gebildet haben, ver mich 
vollſtändig vom Fluſſe abgeichnitten haben und für jeden mit ſchweren Sculp- 
turen beladenen Wagen nicht paffirbar geweſen fein würde Mein erfter 
Plan, als ich noch die gewöhnliche naffe Witterung vermuthete, war, mit dem 
Transporte der Basreliefs zu warten, bis die Negenzeit ganz vorüber und 
der niedere Grund unter dem Nuinenhügel wieder ganz audgetrodnet fei. Im 
dieſem Falle hätte id aber die Operationen vor Monat Mai nicht beginnen 
fönnen, wo der Tigris noch von dem geichmolgenen Schnee der armenifchen 
Gebirge angefchwelt fein mußte. Der Fluß würde dann Strom genug ges 
babt baben, daß ein fchwer belavdenes Flop aufsihm nah Baghdad gelangen 
fonnte, und daß man fein Hinderniß durch feichte Stellen und Sandbänke zu 
befürchten gehabt haben würde. Im viefem Jahre aber war feine Marſch 
um die Nuinen herum; auch war fein Schnee gefallen, der ein bedeutendes 
Steigen des Fluffed hätte veriprechen können. Ich entſchloß mich deswegen 
im März oder April die Sculpturen nah Busrah zu fenden, weil ich vor— 
ausſah, daß, fobald die Beduinen ſich nad dem Norden von Babylonien 
begeben und ihre Raubzüge in ver Nähe von Moful begonnen haben wür« 
dem, ich mich gezwungen ſehen würde, Nimrud zu verlaffen. 


Die Dirertoren des britifchen Muſeums hatten nicht daran gedacht, daß 
ein geflügelter Stier oder Löwe forttrandportirt werden jolle, und ich felbft 
glaubte Anfangs, daß bei den mir zu Gebote ftehenden Mitteln jeder Verfuch 
vergeblih fei. Iene Hatten weislich beftimmt, dieſe Sculpturen follten nicht 
in Stüde zerfägt werden, um fie in Guropa wieder zufammenzufegen, wie es 
mit den beiden Stieren von Khorſabad gemacht worden war. Sie follten 
bleiben, wo ſie entdeeft worden waren, bis eine günftige Gelegenheit, fie in 
ganzem Zuftande zu transportiren, fich finden würde; mir aber wurde auf- 
gegeben, jobald ich mit den Ausgrabungen fertig fei, fie mit Erde wieder 
zudecken zu laſſen. Da mir aber höchft zuwider war, alle dieſe ſchönen Erem- 
plare aſſyriſcher Bildhauerkunſt zurüczulaffen, jo verfuchte ich die beiden Flein- 
ften und am beten erhaltenen heraus zu transportiren und einzufchiffen. Die 
hierzu beftimmten waren der Köwe No. 2 vom Gingange b der Halle Y Plan II. 
und ein Stier vom Cingange e verjelben Halle. Von dieſen gigantifchen Sculp— 
turen waren 13 Paar ganz und von verfchiedenen anderen Bruchftüde ent- 
deckt worden ; viele von ihnen aber zu ſehr beſchädigt, als daß fie den Trand- 
port werth gemwefen wären. Nur zu gern bätte ich das Löwenpaar, welches 
den großen Eingang zum Hauptzimmer des Norpweitpalaftes *) bildete, in 
Sicherheit gebracht; weil es das fchönfte Eremplar affyrifcher Bildhauerei war, 
welches ich in den Nuinen entvedt hatte. Ich entſchloß mich aber nad) einiger 
Meberlegung, es für jegt zu laffen, weil vie Koften des Transports den Fluß 
hinunter zu beträchtlicy geweſen fein würden. 

Wie der Eleinere Stier und Löwe herabzunchmen, nad) dem Fluß und 
auf Flöße zu bringen fei, darüber machte ich mehrere Pläne. Jever hatte feine 
Schwierigkeit und eine Menge von verjchiedenen originellen Andeutungen und 
Ideen wurden mir von meinen Arbeitsleuten und den guten Bewohnern von 
Moful gegeben. Endlich entſchloß ich mich, einen Wagen zu bauen, der jede 
erdenkliche Lat der zu bewegenden Maffen zu tragen im Stande fei. Da in 
der Stadt nur Pappelholz aufzutreiben war, fchiefte ich einen Zimmermann 
mit der Weifung, den größten Maulbeerbaum oder irgend einen Baum, ver 
eben jo dichtkörniges Holz habe, im Gebirge zu füllen, und die Balken und 
bieten Schwarten von ihm nah Moful zu bringen. 

Im Monat März lag das Holz fertig da. Vom Dragoman des fran- 
zoͤſiſchen Conſulates Faufte ich ein Paar ſtarke eiferne Achſen, die Herr Botta 
früher beim Wegfchaffen ver Sculpturen von Khorſabad benußt hatte. 
Jedes Rad wurde aus drei maffiven, faft einen Buß diefen, Stüden, aus dem 
Stamme des Maulbeerbaumes gemacht, die von eifernen Reifen zuſammenge⸗ 
halten wurden. Quer über die Achſen wurden drei Balken und auf ſie ver⸗ 
ſchiedene Querbalken gelegt, Alles von demſelben Holze. An die eine Achſe 
wurde eine Deichſelſtange befeſtigt, an welche eiſerne Ringe zu Seilen ange- 
macht waren, damit Männer und Büffel den Wagen ziehen fonnten; an ven 
Rädern befanden ſich bewegliche Hafen zu demjelben Zwecke. 

So einfach diefer Wagen war, wurde er doch ein Gegenftand der Be- 
wunderung in der Stadt. Man kam in Maffen herbei ihn zu beſehen, als 
er noch im Hofe des Khans des Viceconſuls ftand; und die Topdſchihs (Ars 
tilleriften) des Paſcha's, welche wegen ihrer Befanntfchaft mit den Geheim— 
niffen der Laffetten und Protzwagen in ſolchen Sachen ald Autorität galten, 
hielten vor einem großen Kreife neugieriger und aufmerffamer Zuhörer Vorträge 


*) Eingang a, Zimmer B, Plan III, 
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über die Eigenfchaften und die Anwendung dieſes Wagens, wie über Wagen 
im Allgemeinen. So lange der Wagen in Moful fand, wurde er von 
jedem Bremden, der Moful beſuchte, beſehen. Sobald fi) aber vie Nach⸗ 
richt verbreitete, er werde zum Thore hinaus und über die Brücke gefahren 
werden, da wurden alle Geſchäfte in der Stadt eingeſtellt. Die Secretäre und 
Schreiber aus dem Palaſte verließen ihre Divans, die Wachen ihre Poſten, 
die Bazard waren verlajien und die Hälfte der Bevölkerung verfammelte ſich 
an den Ufern des Fluffed, um dad Mandver mit dem Wagen mit anzujehen. 
Ein Paar Büffelochſen und ein Haufen Chaldäer und fihreiender Araber z09 
die fchweren Räder über die verfaulte Schiffbrüde.*) Die Menge ſchien von 
dem Schaufpiele vollfommen befriedigt; der Wagen blieb in Moful ver allge- 
meine Unterhaltungsgegenftand, bis aus Europa einige Kinderſpielſachen — Kunde, 
die da bellten und ficd) bewegende Puppen — welche zu neuem Grftaunen Urfache 
gaben, anfamen und die jogar die Würdevollernfthafteften unter vom Klerus mit 
Bewunderung über die Gelehrfamfeit und Weisheit der Ungläubigen erfüllten. 

Um dad Gewicht des Löwen und Stiered, ohne den Sculpturen zu nahe zu 
treten, zu erleichtern, verminderte ich die Dicke der Platten dadurch, daß ich fo 
viel wie möglich von der Rüdkjeite wegfägen ließ. Auf diefe Art wurde der Umfang 
bedeutend vermindert, und da ed nie die Abſicht geweien war, die Rückſeite 
jeben zu laffen, da fie an der, aus an der Sonne getrodneten Ziegeln erbauten 
Wand ftand, brauchte fein Theil der Sculptur aufgeopfert zu werden. Wollte 
ich dieſe Figuren ja mwegbewegen, jo blieb mir nur die Wahl zwiichen viefer 
Methode oder dem Zerlägen in verjchiedene Theile; daher ich erfte anzunehmen 
nicht zögerte. 

Um im Stande zu fein, den Stier aus den Ruinen heraus und auf ven 
in der unteren Ebene befinplihen Wagen zu fchaffen, mußte beinahe zwei- 
bundert Fuß lang, funfzehn Buß breit und an manchen Stellen zwanzig Buß 
tief ein Graben gezogen werden. Auf dieſe Art ward ein Weg von dem Ein— 
gange, wo ver Stier ftand, bid zur Ede des Ruinenhügels gebaut. Diefer 
Weg war darum notbwendig, weil ich Fein Mittel hatte, viefe Sculptur aus 
den Ruinen herauszuheben, wie ich ed mit den Eleineren Basrelifs gemacht 
hatte. Died war eine langweilige Arbeit, weil eine große Anhäufung von 
Erde fortgefchafft werden mußte; gegen 50 Araber und Neftorianer waren 
babei beichäftigt. 

Bei Eröffnung dieſes Orabend entdeckte ich, daß einft weftlich von ver 
Halle Y ein Zimmer eriftirt hatte. Die feulptirten Platten, welche feine Sei- 
ten bildeten, waren zerftört oder weggeichaftt worden. Gin Theil der aus 
ungebrannten Badjteinen beftehenden Mauern konnte jedoch noch nachgewieſen 
werden. Daß einzige Baörelief, welches gefunden wurde, lag platt auf dem 
Vflaſter, wo man es augenjcheinlich Hatte liegen laſſen, ald man vie Platten 
wegſchaffte. Es ift nach England geſchickt worden und flellte eine Löwenjagd 
(Figur 18) dar. Nur ein Löwe ift darauf zu fehen, der verwundet unter den 
Füßen der Pferde liegt. Ein Krieger in einem Wagen jchießt feinen Pfeil 

*) Die Schiffbrüde zu Moſul befteht aus einer Anzahl roher von Ketten zu: 
fammengebaltener Boote. Bon einem Boote zum andern liegen Bretter, auf welde 
Give geihüttet if. Diefe zerbrechliche Brücke würde während der Hochwaſſerſtandszeit 
der Kraft der Strömung nicht widerftehen können; die file auf einer Seite zuſam— 
menbaltenden Ketten werden dann losgemacht und fie dreht fich herum. Alle Ber: 


bindung zwifchen beiden Ufern iſt dann abgefchnitten, und bis das Wafler fich ver: 
laufen bat und die Brücke wieder hergeftellt ift, ift eine Fähre im Gange. 
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nach einem vor ihm befindlichen Gegenftande ab. Unbezweifelbar ift das Sujet 
auf einer folgenden Platte fortgeſetzt geweien, auf der wahrſcheinlich der König 
an der Jagd Theil nehmen abgebildet war. Diejes Eleine Basrelief ift wegen 
feiner Vollendung, wegen ber Eleganz der Ornamente und wegen des geift- 
wollen Entwurfs merfwürbig. In diefer-Hinficht gleicht es der Schlachticene 
im Süpweftpalafte,*) und ich vermuthe daher, daß fie beide dieſem zerftörten 
immer angehörten, in dem die Sculpturen vielleicht fleißiger gearbeitet waren 
und eine böbere Vollendung trugen als in irgend einem anderen Theile des 
Gebäudes. In. ven aſſyriſchen Gebäuden Täft fich deutlich nachweiſen, daß 
verfchiedene Künftler an den Seulpturen gearbeitet hatten. Häufig ift da, wo 
die Außenlinien (Gonturen) geiftreih und correct und die Ornamente mit be- 
deutendem Gefchmade angelegt find, die Ausführung mangelhaft und roh, 
woraus man offenbar erſieht, daß, während eine Meifterhand die Anlage des 
Sujetd machte, die Sculptirung des Steined einem untergeorbnetem Arbeiter 
anvertraut wurde. Bei manchen Sculpturen haben einige Theile eine höhere 
Vollendung ald andere, als wenn fie von einem erfahrenen Bil e 
gearbeitet worden wären. Die Figuren der Feinde find ſtets rob und 
geführt gelaffen, wahrfcheinlih um zu zeigen, daß, weil fie einem umten 
fenen oder gefangenen Volke angehörten, fie der Sorgfalt des Künftlers un 
würdig wären. Selten findet man ein Vasrelief, das in allen feinen heilen 
ganz gleichförmig gut ausgearbeitet wäre. Das bis jet as vollfom- 
menfte in Aſſyrien entdeckte Basrelief ift die Löwenjagd, vie ſich im Briti- 
ſchen Mufeum befindet, die eben befchriebene Löwenjagd und die große Gruppe, 
in der fi der König in ver Mitte feines Gefolges und geflügelter Biguren 
auf dem Throne figend befindet, welche das Ende ded Zimmers G im Norb- 
weftpalafte bildete, und die nad) England gebracht werben wird 

Während diefer Graben gemacht wurde, entdeckte ich auch etwa drei Bus 
tief unter dem Pflafter einen Abzugskanal, welcher mit anderen vorber in ver⸗ 
ſchiedenen Theilen des Gebäudes geöffneten in Verbindung zu fteben jchien. 
Es war wahrfcheinlih ver Haupffanal, durch den ſich alle anderen Goffen 
entluden; er war vieredig von gebrannten Badfteinen erbaut und mit großen 
Platten und Ziegeln gedeckt. a 

Da der Stier auf der Rückſeite herabgelaffen werden mußte, weil bi 
Seite der Platte, worauf Feine Sculptur war, auf die Walzen gelegt wer 
mußte, jo ließ ich die Gintermauer bis zum Gingange a wegnehmen. U 
diefe Art warb ein offener Raum gebilvet, ver groß genug war, bie inieber 
gelegte Figur zu faſſen und fo viel Platz für die Arbeiter zu laſſen, van 
an allen Seiten um fie herum kommen fonnten. Die Hauptſchwierigkeit be 
ftand natürlich darin, die ſchwere Maffe herabzuheben; fo bald fie fich erft 
unten befand, oder auf den Walzen lag, dann war e& leicht, ſie durch bie 
vereinte Kraft einer Anzahl von Männern vorwärts zu fchleifen; aber wäh— 
rend des Herablaſſens konnte fie nur durch Seile gehalten werden. Waren 
diefe nicht ftarf genug, die Laft auszuhalten, fo Eonnten fie zerreißen, die 
Sculptur würde dann berabgefallen und durch den Fall wahrfcheinlich zer- 
brodhen fein. Die wenigen Seile, welche ich hatte, waren mir erpreß von 
Aleppo dur die Wüfte geſchickt; aber fie waren Fein. Von Baghdad 
hatte ich ein dickes, aus Palmbaumfafern gemachtes Schiffätau befommen. 
Dazu war ich noch mit ein Paar Kloben und ein Paar Wagenwinden ver- 















*) Man fehe Seite 29, 
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ſehen worden, die den Dampfbooten ver Euphraterpebition gehörten. Hierin 
beftanden meine ganzen Hülfsmittel, den Stier und Löwen von ihrer Stelle 
zu bewegen. Um die Sculpturen im Balle eines Herabſtürzens, in fomeit es 
möglich ift, vor Beſchädigung zu fihügen, waren fie in Matten und Bilz 
eingewidelt und es war dies auch gejchehen, um zu verhindern, daß die Seile 
fih nicht an dem Alabafter Spalten oder reiben konnten. 

Am 18. März war der Stier fo weit fertig gemacht, daß er fortbewegt 
werben Fonnte, unter ihm war die Erde weggenommen und an der entgegenge= 
fegten Wand angeftemmte Balken ftügten ihn nur noch. Unter dem aus dem 
Gebirge befommenen Holze befanden fich verfchiedene fehr vide Walzen. Diefe 
wurden auf Unterſchwellen oder Halbbalfen gelegt, die aus PBappelftämmen 
gemacht, gut gefchmiert und parallel mit der Sculptur gelegt waren. Auf viele 
Rollen wurde die Sculptur gehoben. Hinter dem zweiten Stiere, vollftänvig 
dur die Mauer und folglich fih von Zimmer zu Zimmer erftredend, war ein 
tiefer Graben gezogen worden. Gin um diefe ifolirte Erdmaſſe berumgelegtes 
Bündel Seile diente zwei Kloben zum Halte, zwei andere befanden fih an den 
um den zu bewegenden Stier befindlichen Tauen befeftigt. Die Taue, vermit- 
telft welcher die Sculptur herabgelaffen werden follte, gingen durch diefe Klo— 
ben, die Enden oder Läufer des Taues, wie der technifche Ausprud heißt, gingen 
von den Kloben nach dem zweiten Stier hinauf, wo fie von Arabern gehalten 
wurden. Nachdem dad Tau erft durch den Graben und um die Sculptur ging, 
wurden die Enden von zwei Abtbeilungen von Leuten gehalten. inige ber 
ſtärkſten Chaldäer flemmten Balken unter die Rückſeite des Stieres und waren 
angewielen, fle nach und nach weiter zurückzuziehen, dadurch die Platte zu fügen 
und fie im Kalle aufzuhalten, wenn die Seile reißen follten. 

Meine Leute wurden noch durch eine große Anzahl vom Stamme Abu 
Salman verflärft. Den Scheifb Abd-er-Rahman hatte ich eingeladen, 
bierbei gegenwärtig zu fein, und er fam mit einer großen Menge von Reitern. 
Die Bewohner der Dörfer Naifa und Nimrud hatten fich freiwillig erbo- 
ten, mich bei diefer Gelegenheit zu unterftüßgen und wurden unter meine Araber 
vertbeilt. Die Arbeiter, mit Ausnahme der die Balken baltenden Chaldäer, 
waren in vier Abtheilungen vertheilt, zwei verfelben befanden fih vor dem 
Stiere und Hielten die durch den Kloben gehenden Seile. Die Uebrigen bingen 
fih an die Enden des Seiled und waren angemiefen, nachzulaffen, je nachdem 
die Sculptur fich fenfte. 

So wie die eute bereit und alle meine Vorbereitungen vollendet waren, 
nahm ich meinen Poften auf dem hoben Erdhügel über dem zweiten Stiere 
ein und befahl die Keile unter der zu bewegenden Sculptur heraudzufchlagen. 
Deſſen ungeachtet blieb fie noch feft an ihrer Stelle. Nachdem ein Seil um 
fie herum gefchlungen war, kippten fie ſechs bis fieben Männer mit leichter 
Mühe über. Das fchlechtgemachte dicke Tau dehnte fich durch die ftarfe Span- 
nung aus und begrub fich faft in ven Erdhaufen, um den es gefchlungen mar. 
Die Seile hielten gut. Die Maſſe fenfte fich nach und nach, weil die Chal- 
däer fie mit Feftigfeit ſtützten. Es war dies ein höchſt angftvoller Augenblid, 
Die Trommeln und durchoringenden Pfeifen der Eurpifchen Muflfanten ver— 
mebrten den Lärm und die Verwirrung, welche das Kriegägefchrei der vor Ent— 
züden halb wahnflnnigen Araber verurfachte. Diefe hatten faft alle ihre 
Kleider abgeworfen, das lange Haar flatterte im Winde und fie überließen 
fih den wildeften Stellungen und Gefticulationen, mie fie fo an den Geilen 
Bingen. An den Seiten ver Trancheen hatten ſich die Weiber verfammelt und 
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durch ihr beftändiged Schreien und ihr ohrenzerreißendes tablehl vermehrten 
ſie den Enthuſiasmus der Männer. Sobald der Stier in Bewegung war, mar 
an ein Hören nicht mehr zu denfen. Ich mochte fo laut rufen wie ich wollte, 
in dem entfeglichen Lärmen unharmonifcher Töne ging Ale verloren. Weber 
die Nilpfervhautpeitichen meiner Kawaſſe, noch die Badfteinftüde und Erdklöße, 
mit denen ich unter den lärmendften Gruppen Aufmerfjamfeit zu erregen fuchte, 
waren von Nuten. Bort ging der Stier*) ficher genug, fo lange er von den 
Stügen hinten gehalten wurde; jobald er aber ven Walzen näher kam, konn— 
ten die Stützen nicht mehr benußt werben. Das Tau und die Seile vehnten 
ſich jebt mehr und mehr. So troden, wie fie vom Klima waren, fingen fie 
am zu quietichen und Staub audzuftoßen, jo wie fie die Spannung fühlten. Sie 
wurden mit Waſſer begoffen, aber vergebens; denn als vie Sculptur eine Ent: 
fernung von weniger ald A bis 5 Buß von den Walzen erreicht hatte, riffen fie 
alle zugleich und ver Stier fiel hinunter. Die die Seile bielten und auf jo 
ichnelle Art die Laſt lob wurden, folgten feinem Beifpiele und rollten Einer über 
den Andern in den Staub. Cine plögliche Stille folgte dem Geichreie. Ich 
eilte in die Tranchee, gefaßt, ven Stier in viele Stüde zerſchmettert zu finden; 
doch möchte es jchwer fein, meine Breude zu bejchreiben, als ich ihm gerade fo 
liegend fand, wie ich ihn zu legen benbfichtigt hatte und noch dazu gang um« 
befhädigt! Die Araber waren nicht jobald wieder auf den Beinen, als sie, 
den Erfolg des Vorfalles ſehend, mit Blitzesſchnelle aus den Trancheen berans- 
rannten und die Frauen, welche vie Zuſchauer abgegeben hatten, bei der Dam 
faßten, einen großen Kreis bildeten und, ihr wildes Kriegägeichrei brüllend, mit 
verboppelter Energie einen mwiüthenden Tanz begannen. Die Muſikanten ftreng- 
ten fi auf das Weußerfte an, aber ihre Muſik verichwand in dem Geſchret 
der Tanzenden. Sogar Abd-er-Rahman theilte die Aufregung und feinen 
Mantel einem aus feinem Gefolge zumwerfend, beftand er darauf, einen Debfeb 
anzuführen. Diele Borgänge anhalten zu wollen, würde vergeblich geweſen 
fein; ich 309 es daher vor, die Leute fich felbft ermüben zu laſſen — ein 
Refultat, welches bei der gewaltig energiſchen Anftrengung der Gliedmaaßen 
und Kehle verjelben recht bald eintrat. 

Jetzt bereitete ich mich vor, mit Hülfe des Behnan, des Bairafvar und 
der Tijari den Stier in dem langen Graben fortzubewegen, melcher zur Ede 
ded Ruinenhügels führte. Die Walzen waren gut in Ordnung und fobald die 
Aufregung der Araber hinreichend nachgelaflen hatte, und fle wieder fo weit zu 
fid} gefommen waren, baß fie wieder an die Arbeit geben Ffonnten, wurde die 
Sculptur mit Hülfe von Seilen hinausgezogen. 

Bis and Ende ded Grabens waren Längsſchwellen gelegt und es wurden 
immer wieder friiche Walzen untergefchoben, mie der Stier durd um ihn ge 
ſchlungene Seile fortgezogen wurde, welche durch Klappläufer, die am im ver 
Ede des Ruinenhügels in die Erde verfenfte große Holzſcheite befeftigt waren. 
Die Sonne ging gerade unter, als diefe Vorarbeiten vollendet waren; ich vers 
[hob daher jede weitere Arbeit auf den folgenden Tag. Die Araber zogen ſich 
an und die Muflfanten an die Spiße ftellend, marfchirten fie auf das Dorf Los, 
jangen ihre Kriegslieder, ftießen dann und wann ihr wildes Gcheul aus, warfen 
ihre Ranzen in die Luft und ſchwenkten die Degen und Schilde über den Köpfen. 

Ic ritt mit Abd-er-Rahman zurüd. Skloss und feine Meiter 
galoppirten um uns herum, führten ven Dſcherrid auf und brachten die Spigen 


) Man vergleiche das Titelbild zum erften Theile. 
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ihrer Lanzen mit meinem Kopf und Körper in eine Nähe, die mir Nichts weniger 
als etwa angenehm jein Fonute. Denn jo viel war gewiß, baf, wenn bie Stuten 
beim Ballen in die Hanfen einmal nicht augenblidlich gutwillig geweien wären 
oder geftolpert hätten, ich mit den Lanzen durch und durch geftoßen worben wäre. 
Da diefe Kunftvorftellungen aber ein Gompliment bedeuten follten und ven 
jungen Kriegern hierdurch Gelegenheit gegeben werben follte, ihre kühne Ge— 
ſchicklichkeit und die bewundernswürdige Drefjur ihrer Stuten zu zeigen, jo 
erklärte ich mich höchſt erfreut und machte allen Parteien gleiche Complimente. 

Sobald ver Enthuſiasmus des Araberſcheikhs ſich erft abgefühlt Hatte, 
machte er moraliichen Betrachtungen Platz. ‚Wunderbar! Wunderbar! Es 
giebt fiher nur einen Gott und Mohammed ift fein Prophet!” rief er nad 
einer langen Pauje aus. „Im Namen des Allerhöchſten, o Bey, fage mir, 
was Du mit diefen Steinen machen wilft. So viele Taufende von Beuteln 
für jolhe Dinge auszugeben! Iſt ed möglich, daß, wie Du jagft, Dein Bolt 
Weisheit aus ihnen lernt, oder ift ed, wie Sr. Ehrwürden der Kadi erflärt, 
fie kämen an den PBalaft ver Königin, welche diefe Gößenbilver mit den übri— 
gen Ungläubigen anbetet? Denn was Weisheit betrifft, jo werden dieſe Figu— 
sen Euch nicht lehren, beffere Mefjer, Scheeren und bunte Zeuge zu machen, 
und in der Hervorbringung diefer Dinge zeigen ja die Engländer ihre Weis— 
* beit. Aber Gott ift groß! Gott ift groß! Hier find die Steine, welche feit ber 
Zeit ded heiligen Noah — Friede fei mit ihm! hier begraben gewefen find. 
Bielleiht waren fie jchon vor ver Sünpdfluth unter der Erde. Jahrelang habe 
ich in diefem Lande gelebt. Mein Bater und meines Vaters Bater haben vor 
mir ihre Zelte hier aufgeihlagen, fie haben aber nie etwas von dieſen Figuren 
gebört. Seit 12 Jahrhunderten baben fi die wahren Gläubigen (und Gott 
fei gelobt, fie allein befiten die wahre Weisheit) in dieſem Lande niedergelaffen 
und Keiner von ihnen bat je von einem unterirdifchen Palafte gehört, und auch 
die nicht, die vor ihnen famen. Und ſiehe! da fommt ein Franke aus einem 
viele Zagereifen entfernten Lande und gebt gerade auf den Pla hin und nimmt 
einen Stock (Hierbei erläuterte er die Beichreibung mit der Spite feiner Lanze) 
und macht eine Linie dahin und eine Linie dorthin. Hier, fagt er, ift der Pa- 
laft und dort, jagt er, ift das Thor, und zeigt und, was unfer Lebelang unter 
unjern Füßen gelegen bat, ohne daß wir Etwas davon wußten. Wunderbar! 
Wunderbar! Haft Du dies durch Bücher erlernt, durch Zauberei oder durch eure 
Propbeien? Rede, 0 Bey! fage mir das Geheimniß der Weisheit.’ 

Die Verwunderung des Abd-er-Rahman war gewiß nicht ohne 
Urſache und feine Reflectionen waren natürlich genug. Ich war, während ich 
neben ihm ritt, in ein Nachdenken verfunfen geweien, dad dem feinen nicht un« 
ähnlich war und aus dem er mich geweckt hatte. Sobald fich eine neue Sculps 
tur darftellte, hatte ich foldhe Gedanken Tag für Tag gehabt. Ein Fremder 
brachte die feit länger als 20 Jahrhunderten begrabenen Monumente an das 
Zagesliht und bewied — den um fie herum Wohnenden — daß Vieles von 
der Givilifation und Weisheit, deren wir und jetzt rühmen, unter ihren Vor— 
Atem exiſtirte, ald „unſere Vorgänger noch ungeboren waren‘ und died war 

in gewifler Hinficht eine Anerkennung der Schuld des Oceidents an den Drient. 
Es ift in der That feine Urjache zur Verwunderung, daß fehr entfernte und 
im Bergleih neue Nationen die einzigen Nachrichten über ein Volk aufbewahrt 

Smähen, das einft die halbe Erdkugel beherrfchte, und daß diefe den 
Nachkommen des Volkes und Denen, die feine Stelle eingenommen haben, zei- 
gen müſſen, wg deſſen Städte und Monumente einft flanden. Died war mehr 
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als genug, Abd-er-Rahman's Erftaunen rege zu machen und ich benute 
die Gelegenheit, ihm einen kurzen Vortrag über die Vortheile der Givilifation 
und der Kenntniffe zu geben. Ich will mich aber gerade nicht dafür verbür- 
gen, daß meine Bemühungen foviel Erfolg hatten, als die Derjenigen, weldye 
fo viel Rühmens von ihren Mifftonen im Oriente machen. Alles, was ich be— 
wirken fonnte, war, dem Araberfcheifh eine übertriebene Idee von der Weidheit 
und Macht der Franken zu geben, was für mich infofern nüglic war, daß 
durch ihm dieſe einen großen Eindruck bewirfend über das ganze Land verbreitet 
wurde und dies wieder eine nicht weniger wirffame Garantie für die Sicher: 
beit meines Eigenthums und meiner Perſon abgab. 

Diefe Nacht wurde natürlich als Preudenfeften gewidmet betrachtet. 
Asdser-Rahman und fein Bruder fpeiften mit mir und wäre es nicht 
wegen der ihnen durch das Privilegium Meffer und Gabel zu gebrauden 
erzeigten Ehre und Auszeichnung geſchehen, fo würden fie fich lieber mit ver 
draußen im Hofe um die Schüffeln verfammelten Menge der Finger bedient 
haben. Natürlicherweife wurden Schafe geſchlachtet und ganz gekocht oder 
gebraten, denn diefe bildeten das Wefentliche bei allen Vergnügungen und 
Öffentlichen Beftlichkeiten. Sie waren faum verzehrt, da ging auch ſchon das 
Tanzen los. Glücklicherweiſe hatten wir Mufifanten genug, um fich ablöfen 
zu können, denn Feine menfchliche Lunge würde den erforderlichen Athem bin« 
reichend gehabt haben. Sobald Einige vor Crmattung faft nieberfielen, fo 
wurden die Reihen von Anderen wieder vollzählig gemacht und fo trieben es 
bie Araber bi8 zum Morgen. Ihnen Mäfigung zu prebigen oder fie rubig 
zu fein zu bitten, war ganz nutzlos. Rath und Vorftelungen wurden mit be— 
täubendem Kriegdgefchrei und mit ven ausgelaffenften Kapriolen ald Danfbar: 
feit für das Beft, To wie ald Beweis, der Ermüdung noch widerſtehen zu kön— 
nen, aufgenommen. 

Nachdem diefe außerordentlichen Weſen die Nadıt fo zugebracht hatten, gin- 
gen fie noch immer unter Singen und Bolfprünge machend nach dem NRuinen- 
hügel. Da am vorhergehenden Tage alle zur Fortbewegung des Stieres 
Nöthige vorgerichtet worden war, fo durften Die Leute nur die Seile anziehen. 
So wie die Sculptur vorwärtd® ging, wurden die binterften freigemorvenen 
Walzen vorn wieder untergelegt und in furzer Zeit erreichte fie das Ende des 
Grabens. Sie an der abfchüffigen Seite ded Hügels hinunter zu fchaffen, 
machte wenig Schwierigfeit, jobald fie bis zu drei oder vier Buß von unten 
anfam, wurde hinreichend Erde weggemacht, um den Wagen ftellen zu Fönnen, 
auf den dann der Stein durch noch mehr Wegnehmen von Erde hinabgelaffen 
wurde. Bald mar ich fo weit, ihn nach dem Fluſſe binziehen zu laffen. Zu— 
erft ließ ich Büffelochfen vorfpannen, aber obgleich die Männer mit Seilen, 
die an den Ningen, an den Rävern und andern Theilen des Wagens befeftigt 
waren, mit ziehen halfen, fo wollten die Thiere, fobald fie vie Laſt hinter ſich 
gewahr wurden, doch nicht anziehen. Wir mußten fie daher wieder audfpannen 
und die Tijari hoben in Abtbeilungen von 8 Mann abwechlelnd vie Deich- 
fel, während die Araber, von dem Bolfe von Naifa und Nimrud unterftüßt, 
den Wagen zogen. Der Zug war folgendermaßen eingerichtet. (Man ſehe 
das Titelbild zum zweiten Theile.) Ich ritt mit dem Bairafvar voraus, um 
den Weg zu zeigen; dann famen die Trommler und Pfeifer, die aus Leibes— 
fräften trommelten und pfiffen. Ihnen folgte ver Wagen, ven an 300 Menſchen 
zogen, die aus Leibeöfräften fchrieen und von den Kawaſſen und Aufſehern 
angetrieben wurden. Die Brauenzimmer, die durch ihr gellendes Geſchrei Die 
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Araber im Enthuflasmus erhielten, fchloffen ven Zug. Abd-er-Rahman's 
Reiter übten verfchiedene Reiterfünfte um die Gruppe herum aus, fprengten vor« 
und rüdwärts und lieferten Scheinfchwertgefechte. 

Trog des tiefen Grunded famen wir jchnell genug vorwärts, bid wir an 
die Ruinen des früheren Dorfes Nimrud kamen.*) In diefem Theile ver 
Türkei ift e8 bei den Dorfbewohnern Gebraud, ihr Korn, Gerfte und Stroh 
während des Herbfted und Winters in tiefen Gräben aufzubewahren. Diefe 
Gräben gehen gemöhnlidd um die Dörfer herum. Sie werden nur mit einem 
leichten Gerüfte aud Zweigen und Eleinen Pfählen bedeckt, die mit Lehm bes 
worfen werben, und find dann, befonderd wenn fie halb leer find, Ballen für 
die Reiter, die, wenn fie nicht von einem Ortöfunbigen geführt werben, ganz 
gewiß die Hinterfüße ihrer Pferde mit ihren Ohren auf einem Niveau und fich 
alle Vier von fi ſtreckend davor finden werden. Die Getreidegruben von 
Nimrud waren lange ihres Inhalte beraubt und ver leichte Sand und 
Staub, welcher während ded Sommers vom Winde über die Ebene herüber⸗ 
getrieben wird, füllt bald jede Lüde und Spalte aus. Obgleich ich nun jedes 
Loch, bevor ich aufgebrochen war, jorgfältig unterfucht hatte, war doch eins 
meiner Aufmerkſamkeit entgangen und in diefes verfanfen zwei Räder des Wa- 
gend vollfommen. Die Araber zogen und fchrien vergeblih. Die Seile riffen, 
aber die Räder wollten ſich nicht bewegen. Wir verfuchten alles Mögliche, 
fie frei zu machen, aber umfonft. Nachdem wir uns bis zum Finfterwerven 
abgemüht hatten, mußten wir den Verſuch aufgeben. Da ih Argwohn hatte, 
daß einige abenteuerliche Beduinen wegen der Seile, Matten und des Filzes, 
in welde die Sculpturen zum Schuß vor Beſchädigung eingefchlagen waren, 
dahin geloct werden möchten, ließ ich eine Abtheilung Araber dort, um ven 
Wagen und feinen Inhalt zu bewachen. Meine Beforgniß war nicht ungegrün- 
det geweien, denn faum hatte ich mich in das Bett gelegt, da wurde bad ganze 
Dorf durch den Knall von Beuergemehren und durch Kriegsgefchrei ver Dſche— 
bur alarmirt. Ich eilte zum Kampfplage und fand, daß eine Abtheilung 
von Arabern meine Arbeitöleute überfallen hatte. Sie waren zurüdgefchlagen 
worden, hatten aber ein Merkmal binter ſich zurüdgelaffen, denn eine Kugel 
ſchlug durch Die Matıen und den Filz und kerbte die Seite des Stieres aus. 
Ih wollte fo gern die Urheber dieſes übermüthigen Angriffs Eennen lernen 
und batte einen Plan gemacht, die beftigfte Rache zu nehmen. Sie wurden 
aber zu ſpät entdeckt; denn Beftrafung voraudjehend, hatten fle ihre Zelte ab— 
gebrochen und waren in die Wüſte gewandert. " 

Am nächften Morgen waren wir fo glüdlid, die Erde wegzuräumen und 
diefe Pfoſten unter die Räder zu bringen. Nach einigen neuen Anftrengungen 
wurde der Wagen unter dem Preudengefchrei der Araber fortbewegt, welche, 
wie «6 bei ihnen bei folchen Gelegenheiten unabänvderlid Gebrauch ift, ſich 
während des Ziehens an den Seilen den fürdterlichften Grimaffen überlie- 
Ben. Die Prozeſſion war wie am vorhergehenden Tage, und im Triumphe 
jogen wir den Stier bis innerhalb einiger hundert Ellen vom Bluffe. Hier 
begruben fi die Räder in den Sand und wir hatten bis in die Nacht zu 
tbun, bevor wir mit Hülfe von Planken und durch vermehrte Anftrengung bie 
Srulptur auf die für fie errichtete Plattform brachten, von ver aus fie auf das 


*) Das Dorf ift in feine jegige Rage — worden, nachdem der Fluß nach und 
nach ſich weiter weſtlich zurücgezogen hatte, die Einwohner waren dadurch in eine ihnen 
unbequeme Entfernung vom Wafler gefommen, 
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Flop hinabgleiten ſollte. Die in ver Nähe des Fluſſes befindlichen Zelte ver 
Araber wurden nun rund um ben Stier herum aufgefchlagen, bis fein Beglei- 
ter, der Löwe, auch berbeigeholt fein würde und ich beide nach Baghdad 
eingefehifft hatte. Die Nacht wurde abermald mit Freudenfeſten zugebracht, 
um die glüdliche Beendigung unferer Arbeit zu feiern. Am folgenden Morgen 
ritt ich nah Moful, um nad ven vielen Anftrengungen einige Tage ver 
Rube zu pflegen. 

Nachdem der Stier auf diefe Art glüdlich nach den Ufern des Fluffes 
tranäportirt war, ließ ich nach meiner Rückkehr nah Nimrud die Vorberei- 
tungen zur Bortihaffung ded Löwen machen. Den zum Durchgange für den 
Stier gemadhten Graben ließ ich über den von den Löwen gebildeten Eingang 
hinaus oder etwa 80 Fuß nördlich fortjegen, dann wurde es nöthig, die hinter 
diefen Seulpturen ſtehenden Platten bei Seite zu fchaffen. Die Platten in ver 
Halle Y waren glatt und hatten nur die gewöhnliche Imfchrifl. Die Basre— 
liefs an ver dem Löwen zunächft ftehenven im Zimmer G@ waren faft ganz zer—⸗ 
ſtört und wie mir jchien, durd die Wirkung des Waſſers. 

In der Mitte des April waren meine Vorbereitungen vollendet. Ich hatte 
bejchlofien, den Löwen fogleich auf den Wagen herabzulaſſen und nicht erft auf 
Walzen zum Graben hinauszufchleifen. Während des Herabnehmens wurde diefe 
Sceulptur auf diefelbe Weije wie der Stier geftüst, ich hatte aber, um einen 
Unfall zu vermeiden, die Zahl der Seile und die Windungen des Kabeltaues 
verboppelt. Es war genug Erde weggeräumt worden, um dad Obertheil des 
Wagens mit dem Untertheile des Löwen in eine Fläche zu bringen. Beim 
Wegihaffen der Badfleinmauer von ungebrannten Ziegeln entvedte ich zwei 
Feine Tafeln, die denen, die früher in Zimmer B*) ausgegraben wurden, 
ähnlich waren. Sie hatten die gewöhnliche Normal-Inichrift an beiden Seiten 
und waren ohne Zweifel bei Erbauung des Palaftes dahin gelegt worden, wo 
fie aufgefunden wurden; wabricheinlich fo, wie man jegt Münzen und ähnliche 
Tafeln unter den Grundftein von Gebäuden legt, um Zeit und Zwed ihrer 
Erbauung für die Nachwelt aufzubewahren. 

Da der Löwe an mehr als einer Stelle geiprungen war, fo mußte bei 
feiner Herabnahme und Fortſchaffung mit der größten Sorgfalt verfahren wer- 
den. Doc gelang beides ohne Unglücksfall. Die Araber verfammelten ſich 
wieder wie bei der Kortichaffung des Stieres. Abd-er-Rahman Fam 
wieder nach dem Ruinenhügel geritten. Wir hatten daſſelbe Gefchrei, dieſelben 
Beftlichfeiten. Der Löwe ftieg an dem dazu beftimmten Orte auf den Wagen 
herab und wurde mit leichter Mühe aus vem Hügel herausgezogen. Den Flug 
zu erreichen, brauchten wir aber zwei Tage, weil die Räder mehr ald einmal 
in den lodern Grund einfanfen und nur unter großen Schwierigkeiten wieder 
heraus gebracht werben Eonnten. 

Endlich lagen Stier und Löwe am Ufer des Tigrid neben einander 
bereit, ſobald ich die nöthigen Einrichtungen getroffen haben würde, auf Flößen 
nad) Busrah eingefchifft zu werden. 

Die Sculpturen, welche zeither nah Busrah gejandt worden waren, 
hatte ich nur bi8 Baghdad flößen laſſen. Dort waren fie auf Boote, wie fle 
vor den Einwohnern zur Beichiffung des untern Theild des Tigris und Eu* 
phrates erbaut werden, umgepadt worden. Aber dieſe aus pünnen Pappelbrettern, 
Rohr und Bitumen zufammengebauten Bahrzeuge waren viel zu Fein und zu 


*) Seite 67. 
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ſchwach, um ven Stier oder ven Löwen zu tragen, und felbft, wenn fie groß 
genug gewejen wären, würde ed ſchwierig, wo nicht unmöglich geweſen fein, 
bei Mangel paffender Mafchinen folche ſchwere Maſſen hineinzujchaffen. Ich 
entichlop mich daher, vie Schifffahrt mit Flößen jowohl auf dem untern, wie 
auf dem obern Theil des Tigris zu verfuchen und ven Löwen und den Stier 
jogleih nah Busrah zu verihiffen. Die Blofführer von Moful,- welde 
den Zigris bi8 Baghdad zu befahren gewöhnt find, wagen ſich nie parüber 
hinaus und erklärten daher ven Plan für unausführbar, ja fie jchlugen mir 
ab es zu verjuchen. Sogar meine Freunde in Baghdad zweifelten an dem 
Erfolge, hauptfüchlich aber wohl nur aus dem Grunde, daß die VBorurtheile 
und Gewohnheiten der Gingebornen gegen mic) fein — und Jedermann weiß, 
wie jchwer es iſt, die Orientalen zu etwas zu vermögen, was gegen ihre her— 
gebrachten Gewohnheiten ift. Dies ift bei ihnen feit Jahrhunderten zur andern 
Natur geworden. Wie ihre Väter es gemacht haben, fo haben fie es nach 
ihnen gemacht, fie haben wohl Vieles vergeffen und unterlaffen, aber niemals 
Etwas hinzugefegt oder verbeffert. Da aber die Flöße, felbft wenn fie aus 
den gebirgigen Diftrieten von Diarbefir herabfommen, feine unüberfteiglichen 
Hinderniffe zu überwinden haben, nach Baghdad zu gelangen, fo war doch 
gar fein guter Grund vorhanden, warum fie die Reife nicht aud) bis Busrah 
ausdehnen Fönnten. Die wahren Hinverniffe, die ihnen entgegentreten,, finden 
Hd auf dem oberen Theile des Fluſſes, wo Stromjchnellen, Felſen und Untiefen 
in Menge vorhanden find, und nicht im untern Theile, wo das Wafler hin- 
teichend tief ift und Nichts vie Paflage großer Boote hindert. Unterhalb 
Baghdad fließt der Strom langjam und die Fluth fteigt faft 60 (engl.) 
Meilen über Busrah hinauf, und dies wäre die einzige Einwendung, vie 
gemacht werben Fonnte, welche auch nur die zu der Sinabfahrt zu verwendende 
Zeit, nicht aber ihre Unausführbarfeit betraf. 

Die überzeugenpften Gründe, die ich fogar mit einem Saufen von Gold— 
Rüden unterftügte, waren nicht im Stande, die Bloßführer in Moful zur 
Grbaunng ſolcher Flöße, wie ich ſie brauchte, oder zur Unternehmung der Reife 
zu bewegen. ch wandte mich daher an Herrn Hector und fand durch feine 
Bermittelung einen Mann in Baghdad, welcher fi zu dem großen Opfer, 
welches man fich als mit dem Verfuche verbunden dachte, entſchließen willend war. 
Er war eine beveutende Summe Geldes ſchuldig und da er Eigenthümer einer 
großen Menge von Häuten war, die ihm jet nutzlos da lag, fo zog er ein 
verzweifeltes Wagſtück der Ausfiht auf dad Schuldgefängniß vor. Es lag in 
feines Menſchen Macht, ihn zu überreden, daß fein Bloß ven Ort feiner Be— 
Rimmung erreichen könne und es würde eben fo unmöglich geweſen fein, ihm 
begreiflih zu machen, daß ich bei der Sache mehr auf's Spiel fegte ald er 
ſelbſt. Es war offenbar, daß ihm Fein Unglüd zuftoßen Eonnte, im Gegentheile 
dadurch, daß er in meine Dienfte trat, wurde er in ven Stand gefegt, ven 
größten Theil feiner Schulden zu bezahlen und einem langen Aufenthalt in ven 
unterirdiihen Höhlen für hoffnungslofe Schuldner zu entgehen. 

3 fühlte Feine Gewiſſensbiſſe, zu diefem äußerſten Mittel meine Zuflucht 
— die Betrachtung, daß es doch nur zum Beſten des Mannes aus⸗ 
fi fönne, tröftete mich. - Jedenfalld Hatte ich nur die einfache Wahl: ent- 
ipeber.ih mußte die Sculptur am Ufer des Tigrid ein Spiel der boöhaften 
| oder ich jah fie ficher nah Busrah und von da nad England 
ch bejann mich daher nicht lange darüber, weldyen Weg ich ein- 
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Mullah Ali — denn dad war ver Name meined Floßcontrahenten — 
fam endlich an. Ihn begleitete ein jchmugiger, halbnadender Araber, jein Ge- 
hülfe in der Erbauung von Flößen, und wie jene, welche fein Gejcdyäft zwei 
taufend Jahre früher betrieben, hatte er ein Paar Eſel mit ſich, die Häute trugen, 
die zum fofortigen Gebrauch zubereitet waren. Wie alle in Baghdad Ge- 
borene hatte er fein Genie in der Wahl ver Stoffe zu feiner Kleidung erfchöpft. 
Eine geſchicktere Miihung von Barben, als man an feinem Antari, Mantel 
und volumindfen Turban ſah, Fonnte ed nicht geben. Er begann natürlich 
mit einer langen Rede, in ver er beim Propheten betheuerte, daß er für Niemand 
anders in der Welt das thun würde, was er für mich zu thun im Begriff 
ftebe; daß er mein Sklave und mein Opfer fei und daß der, wer e8 nicht fei, 
ſchlechter ald ein Ungläubiger fein müſſe. In diefer an Complimenten fo reichen 
Anrede unterbrach ich ihn. Wie ed num bei folden Verhandlungen Gebraud 
ift, fing er an, Entjchuldigungen zu machen, feine Borderungen zu erhöhen und 
Schwierigkeiten in den Weg zu legen. Ueber vieje Punkte ſchlug ich alle Dis— 
euffionen nieder und gab Ibrahim Agha Auftrag, ihm meine Art Gejchäfte 
zu betreiben, begreiflih zu machen, ihm zu empfehlen, fih in fein Schidjal 
zu ergeben, da der Contract unterzeichnet fei; ihm aber auch zugleich den Wink 
zu geben, daß er fich jegt in ver Gewalt einer Behörde befinde, von der aus 
an feine Appellation zu denken ei. 

Mullah Ali gab fi alle mögliche Mühe, feine Stellung zu verbeffern 
und mich zu einer beſſern Anerkennung feiner Bervienfte zu bewegen. Er er— 
wartete, daß diefe Bemühungen wenigftend zu einer Vermehrung ded Betrages 
des Bakichifch führen würden. Endlich jedoch ergab er fi in fein Schidjal 
und fing langjam an, Balken und Blödfe zum Geftelle des Floſſes mit Wei- 
denruthen zujammenzubinden. Nocd waren Hinderniffe und Schwierigfeiten zu 
überwinden. Der Mann aus Baghdad hatte feine eigenen Anfichten über vie 
Erbauung von Blößen im Allgemeinen, die ſich auf feit undenklichen Zeiten ftatt- 
gefundenen Gebrauch und Traditionen ded Landes gründeten. Ich aber hatte meine 
Theorien, die ich nicht mit jo mächtigen Gründen belegen Fonnte. Er hingegen, 
der alle Beweife auf feiner Seite hatte, war nicht im Unrecht, fi gegen meine 
Methode zu erflären, zu deren Gunften ich Eeinen beffern Beweis ald meinen 
Willen anführen konnte. Aber, wie viele andere beeinträchtigte Xeute, fiel er ein 
Opfer des „‚droit du plus fort‘‘ und mußte VBorurtheil und Gewohnheit dran geben. 

Ic bezweifelte nämlich gar nicht, daß die Häute, wenn fie einmal auf- 
geblajen wären, die Sculpturen ohne Schwierigfeiten Bid Baghdad tragen 
würden, da die Reife unter günftigen Umftänden 8 bis 10 Tage dauern Fonnte. 
Dort mußten fie aber aufgemacht und wieder gefüllt werben, denn das Floß 
würde die ſchwere Laſt außerdem nicht bid Busrah getragen haben, um jo 
mehr, da die Reife von Baghdad nach diefem Hafen hin in Bezug auf Zeit 
beträchtlich weiter ift, ald von Moſul nah Baghdad. Wie vorfichtig auch 
die Häute gefchloffen werden mögen, jo entweicht doch immer nach und nad 
etwas Luft. Blöße, welche Kaufmanndgüter laden, werden während ihrer Reife 
abwärts immer verjchiedene Male aufgehalten, um die Floßführer in ven Stand 
zu fegen, die Häute nachzufehen und wieder zu füllen. Hätten die Sculpturen 
nur auf einem ®erüfte gelegen, jo wären die Balken mit dem Waller in ver- 
felben Höhe gewejen und die Flopjchiffer hätten, ohne die Ladung wegzube— 
wegen, nicht zu der Mündung der Häute hinunter gelangen können, wenn es 
erforderlich gewejen wäre, fie wieder zu füllen. Dies wäre aber eben fo unbequem 
wie fchwierig geweſen. Ich wünfchte daher ven Stier und den Löwen fo hoch 
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wie möglich über dad Waffer zu haben, damit die Leute darunter zu Eriechen 
Raum hätten, 

Vielleicht dürfte es dem Leſer intereffant fein, zu wiffen, wie diefe Flöße, 
die wahriheinlich Jahrhundertelang das einzige Mittel zur Betreibung des 
Handeld im oberen Theile der Blüffe von Mefopotamien geweſen find, 
erbaut werden. Die Belle ausgewachiener Schafe und Ziegen werden bierzu 
verwendet. Man zieht fie ab, wobei man fo wenig mie möglich Ginfchnitte 
macht und trocknet fie dann umd richtet fie zu. Die Luft wird mit der Lunge 
bineingetrieben und die Oeffnung mit einer Schnur zugebunden. Sobald ein vier= 
ediged Geftell von Pappelbolzbalfen, Yaumzmeigen und Rohr von der Größe, 
die das Bloß einnehmen fol, gebaut worden ift, werben die aufgeblajenen Felle 
mit Weiden» und anderen Zweigen daran gebunden und das Ganze wird feft 
vereinigt. Das Bloß wird dann nad) vem Waffer hin bewegt und vom Stapel 
gelaffen. Sorgfältig bringt man die Deffnung der Belle nach oben, damit, im 
alle fie reißen oder gefüllt werden müßten, die Leute auf dem Floſſe fie öffnen 
finnen. Ueber das hölzerne Geftell werden vann tie Waaren und das dem 
Raufmanne oder Neifenden gehörende Eigenthum aufgeftapel. Wenn eine 
Perfon vom Range oder ein Neicher den Fluß binunterfährt, fo werden Fleine 
Hütten auf dein Floſſe errichtet, indem man über einen gewöhnlichen Takht 
oder Betiſtelle, wie fie hier zu Lande find, eine Hütte von Rohr, die mit Filz 
gefüttert ift, erbaut. In diefer Hütte wohnen und fchlafen die Neifenden den 
Tag über. Die ärmeren Reifenden fuchen zwifchen ven Waarenballen Schat- 
ten und Wärme und figen geduldig faft ganz fill, bis fie ven Ort ihrer Be— 
ſtimmung erreicht haben. ine Eleine irdene Mangal over Wärmpfanne 
haben fie dann bei fich, welche ein Kohlenfeuer enthält, an dem fie ihre Pfeifen 
anzunden und auf dem fie ihren Kaffee und ihr Effen fochen. Die einzige 
wirkliche Gefahr, die man auf dem Fluſſe zu fürchten hat, das find die Ara— 
ber, welche, jobald das Land in verwirrtem Zuftande ift, die Flbße jederzeit 
angreifen und plündern. 

Die Floßſchiffer leiten ihre Fahrzeuge durch lange Ruder — gerade 
Stangen, an deren Ende etwas gefpaltened Rohr mit Bindfaden befeftigt ift. 
Sie vermeiden die Stromfchnellen geichieft und arbeiten, auf den Waarenballen 
Ügend, beftändig, felbft bei ver größten Sonnenbite. Bevor fie nicht Tefrit 
erreicht haben, reifen fie jelten, wenn es dunkel geworben ift, wegen der Felſen 
und Untiefen, welche im Fluffe in Menge vorhanden find; ſobald fie aber bei 
diefem Plage vorbei find, überlaffen fie fih Tag und Nacht vem langſam flie= 
Fenden Strome. Während des Hochwaſſerſtandes im Frühjahre oder nad 
heftigen Regen Eönnen kleine Flöße in 84 Stunden von Moful bis Bagh— 
dad fahren, die großen aber brauchen meiftend 6 bis 7 Tage zur Reife. Im 
Sommer und wenn der Wafferftand im Fluſſe niedrig ift, dauert es oft einen 
Monat, che fie ihre Beſtimmung erreichen. Sobald die Flöße abgeladen find, 
werden fie aus einander genommen und die Balken, dad Holz und die Zweige 
mit betraͤchtlichem Vortheile verkauft, weil fie einen Haupthandelszweig zwilchen 
Moful uno Baghdad bilden. Die Welle werden gewafchen und dann mit 
einer Zubereitung von geftoßenen Granatäpfelichalen eingerieben, um zu vers 
hindern, daß fie nicht Sprünge befommen und faulen. Sie werben hernach 
entweder auf ven Schultern ver Bloßichiffer over auf Gjeln nah Moful over 
Tekrit, wo die fich mit der Beichiffung des Tigrisfluffed gewöhnlich Bes 
häftigenden wohnen, zurüdgebradht. 

Da am 20. April das Waſſer ein Wenig geftiegen en * vie Flöße 
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vollendet da lagen, fo entfchloß ich mich, die Einſchiffung des Löwen und des 
Stiered zu verfuchen. Die beiden Sculpturen waren jo auf Balken geftellt 
worden, daß, fobald die Keile unter ihnen weggeichlagen wurden, fie fogleich 
in die Mitte des Floſſes binabgleiten Fonnten. Das bobe Ufer aber war bis 
an den Rand des Wafferd zu einer fteilen ichiefen Fläche abgeftochen worden. 

Am Morgen benachrichtigte mih Herr Hoörmuzd Raſſam, daß Zei- 
chen von Unzufriedenheit unter den Arbeitern fich eingeftellt hätten und daß fie 
alle einen höhern Kohn forderten. Sie hatten die zur Einſchiffung ver Sculp- 
turen beftimmte Zeit gewählt, weil fie ver Meinung waren, mich durch vie 
Schwierigkeit, andere Leute zu befommen, zwingen zu fönnen, ihre Bedingun— 
gen einzugeben. Dieſes Mandver hatte feinen Grund in verfchiedenen Umſtän— 
den. Wie ich Schon mitgetbeilt habe, war die Ernte wegen Mangel an Regen 
gänzlich mißrathen; die Gegend um Nimrud eine gelbe, dürre Wüfte; die 
Dorfbewohner waren Jahrelang der Iyrannei und Unterdrückung Preis gege- 
ben geweien, während welcher Zeit ihr Fleiner Vorrath, der durch frifche 
Ernten nicht erneut worden war, ſich nach und nach vermindert hatte. Durch 
die liberale Politif ded neuen Paſcha's im vorigen Jahre ermuntert, hatten fie 
das wenige noch aufgehobene Getreide ausgefät, und da nun die Ernte mifra- 
tben, war ihre Ießte Hoffnung verſchwunden. Wenn fie im "Sande blieben, 
konnten fie nur dem Hungertode entgegenfehen. Sie verließen alfo vie Ebene 
und wanderten nach den kurdiſchen Hügeln hin oder nad) ven unter Mardin 
fiegenden, vom Khabur bewällerten Ländereien, wo ſie mit Hülfe von Be— 
wäjllerung ein Wenig Hirſen oder anderes Getreide zu erbauen hofften, das 
hinreichend wäre, ihren Benürfniffen abzubelfen, bis vie Winterregen beffere 
Zeiten verfpräden. Das Land um Nimrud herum war verlaffen: kein 
menschliches Weſen ſah man innerhalb einiger Meilen von viefem Plage. 
Abd-er-Rahman, deſſen Ernten eben fo wie die der Andern verunglüdt 
waren und der in den Dſchaif für feine Heerven nicht länger Weide finden 
fonnte, folgte dem Beifpiele der Dorfbewohner und 309 nordwärts. Zwei 
oder drei Tage vorher waren feine Araber, ihre Schafe, Rindvieh und ihre 
Laftthiere mit allen ihrem Beſitzthum beladen vor fich ber treibend, auf ihrem 
Wege nach dem Territorium des Beder Khan Bey vor dem Nuinenhügel 
vorbeigezogen. Der Scheifh felbft Hatte, um mir vor feiner Abreife noch Lebe— 
wohl zu fagen, die Nacht in meinem Kaufe zugebradht. Folglich war ich mit 
meinen Arbeitöleuten und wenigen Arabern, die Hirfe an den Ufern des Tig— 
ris bauten, allein zurüdgeblieben. Durd ven Weggang der Dihebur wäre 
ich nicht allein Gefahr gelaufen, meine Ausgrabungen nicht weiter fortjegen 
zu Fönnen, jonvdern ich hatte auch beveutend viel von den auf Plünverung 
ausgehenden Abtheilungen der Beduinen zu fürchten, die von der Abweſen— 
beit ver Abu Salmanaraber Vortheil zogen und nach Beute über den 
Fluß gingen, bei Tag und Nacht das Land vurchftreifennd. Die Zeit, die die 
Dihebur wählten, um höheren Lohn zu verlangen und mir zu droben, mich 
zu verlaffen, war daher nicht übel. gewählt. Sie hatten fich überredet, daß 
ih nun gezwungen fein würde, entweder mich in ihre Forderung zu fügen 
oder den Löwen und den Stier, wo fie Tagen, Tiegen zu laſſen. Ich beabſich— 
tigte aber weder dad Eine noch das Andere zu thun. er 

Als ich aus meinem Kaufe trat, fand ich, daß die Araber bereits Vor- 
bereitungen zu ihrer Abreife getroffen hatten. Der größte Theil der Zelte war 
abgebrochen, die Heerde hatte man gefammelt, die Eſel waren halb beladen 
und Ale, Männer und Weiber, waren eifrig bejchäftigt, mit alleiniger Aus— 
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nahme von etwa einem Dugend Bamilien, welche gar Feine Neigung mich zu 
verlaffen bezeigten. Einige Scheifhs zögerten an der Thür meines Hofes her— 
um mit düftern, erwartungsvollen Bliden, ängſtlich bemüht, meinen Entſchluß 
zu erfahren und gar nicht daran zweifelnd, daß ich, wenn ich fähe, wie fe 
anfingen einzupaden, jogleidy nachgeben würde. So vernünftig audy ihre For- 
derung jein mochte, jo war mir doch die unhöfliche Art, wie fie mich dazu 
drangen wollten, im böchften Grade zuwider. Unter allen Gejellichaften giebt 
es schlechte Charaktere, welche felbft unheilbringend Andere zu Schaden verlei= 
den; und ich wußte recht gut, daß ein oder zwei Häuptlinge, die felber nicht 
arbeiteten, aber von den Arbeitern dad Geld heraudzubefommen mußten, bie 
Urheber dieſes Pland waren. Meinem Kawass und dem Bairafvar gab ich 
Befehl, fie ſogleich feſtzunehmen und fagte dann denen, die ſich zur Abreife vor— 
bereiteten, Lebewohl. Durch ihre Pläne war nun Halb und halb ein Kreuz 
gemacht, und fle fuhren mit ihren Arrangements mürrifch fort. Als fie endlich 
mit ihren Zurüftungen zur Reiſe fertig waren, gingen fie langfam fort, fahen 
beftändig Hinter fich und fchienen ed gar nicht für möglich zu halten, daß ich 
in meinem Bejchlufje, eine Llebereinfunft nicht einzugehen, beharren werde. 
AS letzter Verſuch kam eine Deputation von ein Paar Scheikhs, um ihre un= 
eigennügige Beforgnig für meine Sicherheit zu bezeigen, wenn die Dſchebur 
ven Plag verlaffen follten. Ich that mein Beſtes ihre Beforgniß zu beruhigen, 
indem ih meine Tijari dazu verwendete, mein Gehöfte in Vertheidigungs— 
zuftand zu fegen und alle die Schieficharten, weldhe Ibrahim Agha in vie 
meine Wohnung umgebende Mauer, ald fie gebaut wurde, gemacht hatte, wies 
ber zu-Öffnen. Nachdem fie ſich auch in der Hoffnung, mir das Gefährliche 
meiner Lage fühlbar zu machen, getäufcht jahen, gingen fie mürrifch zu ihren 
Geſellſchaftern zurüd, welche forgfältig ihr Lager jo auffchlugen, daß man ed 
vom Dorfe aus noch fehen Eonnte. 

Viele Familien aber, vie es abſchlugen, mid) zu verlaffen, jchlugen ihre 
Zelte unter ver Mauer meines Haufed auf. Auch die Weiber ver Bortziehen- 
den waren bei mir geweſen und hatten unter Schluchzen und Weinen betheuert, 
dap ihre Männer, obgleich fie gar zu gern vablieben, doch ven Scheifh8 unge— 
borjam zu fein fich fürd)teten. 

Noch konnte man die Zelte ver Abu Sulmanaraber erreichen, und 
ich ſchickte jogleich einen reitenden Boten an Abd-er-Rahman mit einem 
Billet, in dem ich ihn von dem Vorgefallenen unterrichtete und ihn bat, mir 
einige von feinen Arabern zu ſchicken und dadurd) zur Einſchiffung des Stiered 
behülflih zu fein. Gin Zweigftamm von ven Dihebur, der ihr Neben- 
bubler war, fampirte in der Nähe von Nimrud; aud ihnen bot ich 
Arbeit an. . 

Am Abende kam Abd-⸗-er-Rahman von einer Abtheilung von 
Reitern begleitet nach Nimrud zurüd; er erbot ſich fogleih, mir fo viel 
Leute zu verfchaffen, als ich zur Einſchiffung der Sculpturen nöthig haben 
werde, und ſchickte feinem Stamm ven Befehl, vie Fortſetzung des Mariches 
aufzuſchieben. 

Us die Dſchebur am andern Morgen eine ſtarke Abtheilung Abu 
Salmanaraber nah Nimrud zu fommen fahen, bereuten fie dad Mandver 
und Eehrten in Maſſe nach Nimrud zurück, mir ihre Dienfte unter jeder 
Bedingung, die ich für paffend finden würde, anzubieten. Jetzt aber brauchte 
ich fie nicht mehr und wünjchte fie zu überzeugen, daß vie Methode, welche fie 
zur Erreihung ihrer Forderungen eingefchlagen, weber en noch zweck⸗ 
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dienlich ſei. Ih fchlug daher ab, ihren Vorfchlägen Gehör zu geben und fing 
meine Vorbereitungen zur Einſchiffung des Löwen und Gtieres mit Hülfe ver 
Chalväer und Abu Salman, fo wie derjenigen arabiſchen Arbeitöleute, 
die bei mir geblieben waren, an. 


Zuerft wurden die die fchiefe Ebene von den Sculpturen bis zum Floſſe 
bildenden Pappelholzbalken wohlgefchmiert, ald nun ein aus ſechshundert Fel— 
Ien gebildetes Floß dem Stier gegenüber an das Ufer gebracht worden war, 
wurden die Keile unter der Sculptur losgemacht, welche augenblidiih an 
ihren Plag hinabglitt. Die einzige Schwierigkeit Tag darin, zu verhindern, 
daß das Hinabgleiten nicht zu ſchnell vor ſich gehe und durdy den Drud die 
Belle zeriprenge. Dur Seile hielten die Araber es auf und die Eculptur 
erreichte ohne Unfall ihren Plag. Hierauf wurde der Löwe auf diefelbe Art 
und eben fo glüdlih auf ein zweites Bloß von derſelben Größe wie das erfte 
an feinen Platz gebradt; in wenig Stunden waren die beiden Sculpturen 
fo gut in Sicherheit gebracht, daß fie noch vor Abend nah Busrah abzu— 
gehen bereit waren. 


Viele Platten, mit Einſchluß ded großen Badreliefö, das den König 
zwifchen den Eunuchen und geflügelten Biguren auf dem Throne darftellte und 
dad Ende ded Zimmerd G gebilvet hatte, jo wie dad Altarſtück aus Zimmer 
B und über 30 Kiften, die die Eleineren in den Ruinen entvedten Gegenſtände 
enthielten, wurden mit dem Löwen und Stiere zugleich auf den Flößen ein- 
geſchifft. 

Nachdem die Anſtrengungen des Tages vorüber waren, wurden zu einem 
Gaſtmahle für Abd-er-Rahman's Leute und alle Diejenigen, welche bei 
der Einſchiffung der Sculpturen hülfreiche Hand geleiftet hatten, Schafe ge= 
ſchlachtet. Nach Eintritt der Dunkelheit Eehrten die Abu Salmand nad 
ihren Zelten zurüd; Abd-er-Rahman nahm Abſchied von mir und mir 
haben und nicht wieder gefeben, weil er am nächiten Tage feine Reife nad 
dem Diftricte von Dihezirah antrat. Nur auf meiner Reife nah Kon- 
ſtantinopel hörte ih von ihm; denn da beflagten fih die Kurden, die an 
meinem Wege wohnten, darüber, daß fein Stanım feine Heerden dadurch voll» 
zählig mache, daß er fich die verirrten Schafe feiner Nachbarn zueigne. Ich 
hatte während meines Aufenthaltes zu Nimrud den Scheifb hinreichend 
beobachten können, und obgleih er, wie alle Araber, nicht abgeneigt war, 
das zu nehmen, was er mit der Ausficht auf eine Fleine Unannehmlichkeit zu 
befommen für möglich hielt, fo war er doch im Ganzen ein fehr freundfchaftlicher 
und nüglicher Verbündeter. 


Am Morgen des 22. April, nachdem alle Sculpturen eingeihifft waren, 
gab ih den Blopichiffern zwei Schafe, die fie am Ufer ald Opfer, um eine 
glückliche Reife zu fichern, fchlachten folten; und wie ed bei foldyen Gelegen— 
beiten gewöhnlich ift, wurde der Körper verfelben an die Armen vertbeilt. Ein 
dritted Schaf wurde zu einem auf dem Grabe des Sultan Abd-Allah zu 
errichtenden Sühnopfer zurüdbehalten. Diefer Heilige fiheint noch immer ver 
große Vermittler der Schifffahrt auf dem Fluſſe zu fein, ja er verfchloß ſo— 
gar dem ungläubigen Schiffsvolke des Branfendampfbootes den Aufweg weiter 
hinauf, weil es das gebräuchliche Opfer verabfäumt hatte. Nachdem alle Ce— 
temonien, wie ſich's gehört, vollzogen waren, küßte Mullah Ali mir die 
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Hand, nahm auf einem Floſſe Play und fuhr Tangfam mit der feiner Obhut 
anvertrauten Ladung den Strom hinunter. *) 

Ich beobachtete die Bloffe, bis fie Hinter einer vorftehenven Uferftelle ver— 
ſchwanden, die in bedeutender Entfernung die Gränzen des fichtbaren Strom— 
laufes bildete, und Fonnte e8 nicht unterlaffen, über das jonvderbare Schickſal 
ihrer Laft nachzudenken, die, nachdem fle ver Schmud der Paläſte ver affyrifhen 
Könige, der Gegenftand der Bewunderung und wohl auch göttlichen Verehrung 
von Taufenden geweien waren, dann Jahrhunderte lang unbefannt unter dem 
Boden begraben Tagen, den Perſer unter Kyros, Griechen unter 
Alerander und Araber unter den nächſten Abfömmlingen des Propheten 
betraten. Jetzt waren fie im Begriff, Indien zu befuchen, dann die entfern» 
teften ſüdlichen Seen zu durcheilen, um zulegt im britifchen Mufeum niever- 
gelegt zu werden. Wer wird es wagen, im Voraus zu beftimmen, wie ihre 
jeltiame Raufbahn enden wird? 

Kaum war ich in dad Dorf zurüd, da fam eine Abtheilung der wider: 
jpänftigen Oſchebur an. Jetzt waren fle im höchften Grade verſchwenderiſch 
mit Berheuerungen ihrer Neue über dad Vorgefallene und mit BVerfprechungen 
für die Zufunft, im Sale ih ihnen wieder Arbeit geben wolle. Die Schuld 
wegen ihres üblen Verhaltens warfen fie auf ihre Scheifh8 und erboten fich, 
für jeden Lohn, den ich ihnen zu geben für paffend Halten würde, arbeiten zu 
wollen. Die Ausgrabungen zu Nimrud nahten fich aber bereits ihrem Ende 
und große Anzahlen von Arbeitern hatte ich nicht mehr nöthig. Nachdem ich 
mir daher die thätigften und gutwilligften, die fehon in meinen Dienften ges 
ftanden batten, ausgewählt, ließ ich die gefangenen Scheikhs, die an dem Un— 
heile Schuld waren, exemplariſch beftrafen und ſchickte fie mit dem Nefte des 
Stammes fort. 

Nah der Abreife der Abu Salmand war die Ebene um Nimrud 
eine vollfommene Wüfte. Von Tage zu Tage wurden die Befuche zum Plür- 
dern geneigter Streifparthien von Arabern häufiger; von dem Ruinenhügel aus 
beobachteten wir fie oft, wie fie, auf Naub ausgehend, nach den Hügeln ritten 
oder geraubte Schaf- und Rindviehheerden vor fich hertreibend, von ihren 
Raubzügen zurüdfamen. Noch immer waren wir zu ftarf, als daß wir die 
Beduinen zu fürchten gehabt hätten, mein Haus aber mußte ich in völligen 
Vertheivigungszuftand fegen, und um Ueberfälle zu verhindern, während ver 
Nacht Patrouillen die Runde um mein Gehöfte machen laflen. Die Dſchebur 
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) Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß der große Obelisk, welcher nach 
Diedor aus Siecilhien clib. Il. eap. 1) von der Semiramis aus Armenien 
nah Babylon gebracht wurde, ebenfalls auf durch aufgeblafene Felle über dem Wafs 
fer erhaltenen Flößen, wie meine Sculpturen von Niniveh nah Busrah, geihafft 
wurde. Gr war 130 Fuß hoch und feine Bafts hielt 25 Duadratiuß; da er nun aus 
maffivem Geitein gearbeitet war, je muß er, wenn die Befchreibung nicht etwa über: 
trieben it, ein ungcheures Gewicht gehabt haben. Die Hauptichwierigfeit ſcheint viel: 
leiht darin gelegen zu haben, dieſe Maſſe auf das Floß zu bringen, dies konnte aber 
auf eine aanz einfache Art gefchehen — man brauchte nur das von hölzernen Balfen 
gebildete Gerüſt, an dem die Felle feitgebunden waren und auf dem der Obelisf lag, 
an einer trodnen Stelle des Flußufers zu errichten, die hernach unter Waſſer gefegt wurde, 
ſebald das periodische Steigen des Fluffes eintrat. Wenn man nun bei Gintritt des 
hoben Wafferfiandes die Erde unter den Schläuhen nah und nad wegräumte, fonnten 
fie leicht mit Luft gefüllt werden; und fobald dann der Strom das Floß erreicht hatte, 
würde er den Obelisfen gehoben haben, ver dann leicht in die Mitte des Stromes gebracht wer—⸗ 
den fonnte. Ich würde diefe Methode angewendet haben, die größeren Stiere und Löwen fort. 
zuſchaffen, wen ich fie nad) Bus rah zu ſchicken nöthig gehabt hätte; und dies nöthigenfalls 
ohne im Befig von Mafchinen zu fein, die Kraft genug befüßen, ungeheure Laften zu bewegen, 
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waren häufigen Berluften an Eſeln und Zeltgerätbichaften ausgefegt, weil die ganze 
Gegend von Fleinen Dieben erfüllt war, die, nad) Dunfelwerden aus ihrem Verſteck 
bervorfriechenn, wie Schakals herumftreiften. Nichtö warzu gering oder werthlos, 
ihrer Achtfamfeit zu entgeben. Baft jede Nacht wurde ich durch Alarmgefchrei 
und Flintenſchüſſe aus dem Schlafe geftört, wenn das ganze Nager durch 
das Verſchwinden eined Fupfernen Topfes oder alten Kornfades in Aufruhr 
verfegt wurde. Ich Fam glüdlicherweile immer unbeftohlen davon. 

Mit ver Zahl der plünvdernden Arabercorps vermehrte ſich auch die Furcht 
meiner Dihebur, und ald zulegt eine Abtheilung Reiter vom Stamme ver 
Anejza eine Feine Araber = Niederlaffung im Bereich unferes Geſichtskreiſes 
angriff, mebrere Bewohner ermorvdete und alle Heerden — Schafe umd 
Rindvieh — forttrieb, da proteftirten meine Arbeiter in corpore gegen einen 
längeren Aufenthalt in einer fo gefährlichen Nachbarſchaft. Ich ſah wohl ein, 
daß ich fie nicht länger beifammenbalten fonnte, und beichloß daher, die Aus: 
grabungen zu Ende zu bringen. 

Nah der Wegſchaffung des Löwen und des Stieres eröffnete ich in dem 
hoben Eegelförmigen Hügel (ver Pyramide) einen ſehr tiefen Graben, over 
lieber Brunnenöfinung, welcher ziemlich bis auf die natürliche Plattform ging, 
die, aus Niederſchlägen vom Fluſſe entftanvden, vie Bafis des fünftlichen Ge— 
bäudes bildete. Die ganze Maffe war aus fonntrodenen Baditeinen erbaut. 
Hier fab man feine Ueberrefte von Stein, Alabafter, over gebrannten Badfteinen, 
ausgenommen in dem dünnen Ueberzuge von Erde und Schutt, der die uns 
gebrannten Badfteine umgab. Meine Vermutbung über ven Nugen vieler 
Pyramide gebt nun dahin, daß fie urjprünglich mit Stein oder gemalten ge» 
brannten Ziegeln bedeckt, wahrfcheinlich über das Grab irgend eined Monarchen 
erbaut, vielleicht auch nur dazu errichtet war, als eine Zierde, vie zugleich im 
der Entfernung die Rage der Stadt angeben follte, vielleicht aber auch als 
Wachthurm zu dienen. Bon zmei Seiten lieg ich ibn öffnen und die Gräben 
vollftindig bis in den Mittelpunft führen; es wurbe aber weber ein Gingang 
noch vie Spur eined inneren Zimmers aufgefunden. Es iſt jedoch möglich, 
daß bei einer vollftändigeren und ausgedehnteren Nachforfchung, als ich zu 
unternehmen im Stande war, Entdeckungen von ver höchſten Wichtigfeit ge— 
macht werden fünnen, und daß Died gerane die Pyramide ift, welche über die 
Ueberrefte des Gründerd von Niniveh von deraffyrifchen Königin erbaut wurden, 
die „busta Nini“, unter welcher noch Spuren ded Grabmald des großen Könige 
vorhanden jein Fönnen. Obgleich die Seiten dieſes hoben Fegelförmigen Rui— 
nenhügels durch die Zeit abgenugt und abgerundet find, jo war feine Form 
augenscheinlich urfprünglich pyramidaliih. Sobald vie äußere Dede, mag fie 
nun von Stein oder gebrannten Backſteinen geweſen fein, berabgefallen oder 
abgenommen worden war, mußte der aus ungebrannten Ziegeln beſtehende 
Bau mit reißender Schnelligfeit verfallen, und natürlich auch feine jeßige Ge— 
ftalt annehmen. Daß er nicht hohl war, darüber kann fein Zweifel fein. Ihn 
volftänvdig zu unterfuchen, ob fich nicht Ueberrefte darunter befinden, würde 
eine Arbeit fein, die viel Zeit und Geld Foften möchte, 

An der Ede der Ravine, nördlich vom Zimmer B (Plan III.) entdeckte ich zwei 
ungeheuer große geflügelte Stiere, die gegen 17 Buß hoch, und von ihrem 
Plage herabgefallen waren. Sie bildeten feinen Gingang, fondern fanden 
jeder für fih, in der Nähe ver großen Platten mit den Eoloffalen geflügelten 
Figuren in den Zimmern D und E. Ich mar nicht im Stande, fie im bie 
Höhe zu heben, und die feulptirte Seite der Platte Tag nach unten zu. Sie 
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mußten der Atmoſphäre lange ausgeſetzt geweſen ſein, denn die Köpfe waren 
ſehr beſchädigt. 

Ich fing nun an in den Theilen der Ruinen, die noch bloß lagen, Alles 
zu bedecken, wie die mir von den Directoren des britiſchen Muſeums zugegan- 
gene Anweifung befagte. Wären die zahlreichen Sculpturen ohne Sorgfalt, 
fie zu erhalten, fo bloß liegen geblieben, jo würven fie nicht allein von den 
Ginwirfungen ver Atmoſphäre, jondern auch von den Keulen und Speeren ber 
Araber zu leiden gehabt haben; denn dieſe Keßteren find immer geneigt, ben 
Gögenbildern der Ungläubigen die Augen auszuftoßen, und fie auf andere Art 
zu entjtellen. Der aud den Ruinen berausgeichaffte Schutt und die Erde wurde 
nun in Körben wieder hineingetragen, in die Zimmer geworfen, und bid Alles 
bedeckt war, über die Sculpturen ausgebreitet. 

Bevor ich aber Nimrud verlaffe und feine Ruinen wieder begrabe, 
wünſche ich den Leſer noch einmal dur die Ruinen des Hauptpalaſtes zu 
führen, um ihn, jo weit ich ed im Stande bin, eine Idee von den blofige- 
legten Hallen und Zimmern zu geben, wie fie nämlich, ald fie ganz unterfucht 
waren, ausſahen. Dan venfe fich, wir fimen aus meinem Zelte in die Ebene 
in der Nähe des Dorfes. So wie man fi dem Ruinenhügel nähert, kann 
man, eine Fleine, aus Lehm für meine Chalpäer erbaute, und mit Robr be— 
deckte Hütte ausgenommen, feine Spur von einem Gebäude fehen. Wir fleigen 
den fünftliden Hügel hinauf, aber noch immer ſehen wir feinen Stein aus 
dem Grunde bervorftehen; mur eine breite, ebene Plattform befindet fich vor 
und, die entweder mit einer üppigen Gerftenernte bevedt, oder gelb und ver- 
trodnet it, obne eine Spur von Vegetation zu zeigen, wovon wir hier und 
da ein ärmliches Büſchchen von Kameelvorn ſehen. Niedrige fchwarze Haufen, 
umgeben von Reisholz und getrocdnetem Grafe, aus deren Mitte eine dünne 
Rauchſäule emporfteigt, wird man mohl hier und da ſehen. Dies find die 
Zelte der Araber; um fie herum riechen einige erbärmlich ausſehende alte 
Weiber, die Kameelmift oder trodene Zweige jammeln. Gin oder zwei Mäd— 
hen wird man mit feftem Schritte und aufrechter Haltung, den Wafferfrug 
auf den Schultern oder ein Bündel Reisholz auf dem Kopfe, vielleicht gerade 
den Gipfel des Hügeld erreichen jeben. Don allen Seiten fcheinen lange 
Meiben von wildausſehenden Weſen, mit fliegenden Haaren, die Gliedmaaßen 
nur durch das leichte, weite, Furze Hemd bedeckt, aus der Tiefe hervorzukommen, 
Einige fpringend und Poſſen reißend, Alle aber wie Berrüdte hin und ber 
laufend. Jeder von ihnen trägt einen Korb, und fo wie er an den Rand bed 
Ruinenhügeld, oder an einen paſſenden Ort in ver Nähe deſſelben kommt, 
leert er ibn and, und erzeugt eine Wolfe von Staub. So ſchnell er nur 
fann, läuft er dann zurüd, tanzend, wie vorher fchreiend, und den Korb über 
dem Kopfe bin und ber ſchwenkend; dann verſchwindet er wieder fo plötzlich 
in die Tiefe, als wie er heraus fam. Dies find die Arbeiter, die den Schutt 
aud den Ruinen tragen. 

Auf einer roh in die Erde gemachten Treppe wollen wir nun in den 
vorzüglichften Zaufgraben, ver fih am weitlichen Rande des Hügeld befindet, 
binabfteigen.. So wie wir und ihm nähern, finden wir eine Abtheilung Ara— 
ber, die fih anf den Knieen nieverbüden und etwas unter ihnen Befinpliches 
höchſt aufmerkſam betrachten. Jeder hält feine lange Lanze, an welcher fi 
oben ein Bündel Straußenfedern befindet, in der einen Hand; in der andern 
hat er die Halfter feiner Stute, welche geduldig hinter ihm fteht. Diefe Ge- 
ſellſchaft befteht aus einem Beouinenfcheifh der Wüſte umd feinem Gefolge, 


248 


welche, da ſie jonderbare Gerüchte von den Wundern von Nimrupd gebört 
haben, eine Neife von mehreren Tagen machten, um ihrer Zweifel los zu wer— 
den und ihre Neugierde zu befriedigen. Der Sceifh ftebt auf, jobald er und 
fommen bört, und wenn wir der Umarmung eines ſehr ſchmutzigen Fremdlings 
entgehen wollen, jo thun wir beifer, fogleih in die Tranchee binabzueilen. 

Wir fteigen etwa 20 Fuß tief hinunter, und befinden uns plöglich zwi— 
ſchen ein Paar geflügelten, menichenföpfigen Xöwen, die ein Portal bilden. 
Ich babe vie Gefühle ſchon beichrieben, die mich, als ich diefe majeftätijchen 
Figuren zum erften Male ſah, überwältigten. Es würde unjerem Leſer eben fo 
geben, befonderd wenn er bedenkt, daß vor diefen wunderbaren ©eftalten Eze— 
chiel, Jonah und andere Propheten fanden, Sennacherib (Sanberib) 
die Kniee beugte; ja, daß der Patriarch Abraham möglicher Weile fie auch 
betrachtet hat. . 

In dem unterirbifchen Rabyrintbe, welches wir jegt betreten haben, herrſcht 
Unruhe und Berwirrung. Araber rennen in verfchiedenen Nichtungen umber; 
einige tragen mit Erde gefüllte Körbe, andere bringen ibren Geſellſchaftern 
MWaflerfrüge. Die Chaldäer over Tijari in ihren ftreifigen Anzügen und 
fonverbaren fegelförmigen Mügen, hauen mit Haden in ven zähen Boden und 
machen bei jedem Hiebe eine vide Wolfe von feinem Staube.. Bon einem 
entfernten Winkel des Hügeld erklingen wohl dann und wann vie wilden 
Melodien kurdiſcher Muſik, und fobald die arbeitenden Araber viele Muſik 
bören, jo flimmen fie ald Chor ihr Kriegdgefchrei an, und arbeiten mit er= 
neuter Energie. Ein kleines Gemach, in dem fich die Sculpturen durch Mangel an 
Vollendung in der Ausführung, und durch rohe Anlage der Ornamente aus— 
zeichnen, hinter uns laffend, geben wir zwifchen ven Löwen hindurch in die Ruinen 
der vorzüglichften Halle. An beiden Seiten ſehen wir geflügelte gigantifche Biguren, 
einige mit Uplerföpfen, andere gang wie Menfchen, die myfteriöje Symbole in 
den Händen tragen. Zur Linken ift ein anderes Portal, dad auch von ge- 
flügelten Löwen gebildet wird. Giner von ihnen ift aber quer vor den Ein— 
gang gefallen, und wir finden gerade noch jo viel Raum, unter ihm hindurch—⸗ 
zufriechen. Ueber dieſes Portal hinaus ſteht eine geflügelte Figur und zwei 
Platten mit Basreliefs; fie find aber fo jehr beſchädigt, daß wir Faum eine 
Spur ded auf ihnen befindlihen Sujetd ausfindig machen können. Weiterhin 
ift feine Spur von einer Mauer mehr zu erfennen, obgleich ein tiefer Graben 
fortgeführt ift. Die entgegengefegte Seite der Halle ift auch verfhwunden, und 
wir ſehen nur eine hohe Erdwand. Wenn wir fie genauer unterfuchen, Eönnen 
wir Anzeichen von Mauerwerf entveden, und wir finden, daß es eine aus 
Baditeinen von ungebranntem Lehm jolid erbaute Mauer ift, die jebt freilich 
diefelbe Barbe, wie dad fie umgebenve Erdreich hat, von dem fie faum zu 
unterjcheiden ift. 

Die Alabafterplatten, die von ihrer Stelle herabgefallen waren, find aber 
wieder aufgerichtet worden, und wir treten in ein Xabyrinth von kleinen Bas— 
reliefs, die Wagen, Reiter, Schlachten und Belagerungen vdarftellen. Vielleicht 
richten die Arbeitöleute eine Platte zum erften Male auf, und wir erwarten 
mit ungeduldiger Neugierde, welches neue, wichtige Ereigniß der affyrifchen 
Geſchichte, oder welcher unbefannte Gebrauch, welche religiöfe Geremonie die 
bier unten liegende Sculptur erklären wird. 

Sobald wir etwa 100 Fuß unter biefen zerftreut liegenden Ruinen alter 
Geſchichte und Kunft herumgewandelt find, fo kommen wir an einen andern 
Thorweg, den zwei gigantifche geflügelte Stiere von gelbem Kalfftein bilden. 
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Der eine ift no ganz; fein Begleiter ift aber herabgefallen und in mehrere 
Stüde zerbrochen — der große Menichenfopf liegt zu unferen Füßen. 

Wir geben weiter, ohne uns in den Theil zu menden, zu dem dad Por— 
tal führt. Darüber hinaus jehen wir eine andere geflügelte Figur, die eine zierliche 
Blume in der Hand hält, die fie, mwahrfcheinlich ald eine Opfergabe, dem ge= 
flügelten Stiere darreicht. Zunächſt diefer Sculptur finden wir 8 fchöne Bas— 
relief6. Da ift der König auf der Jagd, wie er über den Löwen und wilven 
Stier triumpbirt, und die Belagerung einer Burg mit dem Sturmbode. Wir 
haben nun dad Ende der Halle erreicht, und ſehen eine audgefucht ſchön ges 
arbeitete Eculptur vor und: zwei Könige, die vor dem Eblem der hödhften 
Gottheit ftehen, und von geflügelten Figuren begleitet find; zwifchen ihnen ſteht 
der heilige Baum. Vor viefem Basrelief befindet fich die Steinplattform, auf 
der in alten Zeiten der Thron des aſſyriſchen Monarchen geftanden haben mag, 
wenn er gefangene Beinde oder feine Köflinge empfing. 

Zur Linfen ift ein vierter Ausgang, den zmei Löwen bilden. Wir paffiren 
fie, und finden und am Rande einer tiefen Ravine, von welcher nördlich fich 
die erhabene Pyramide hoch über und erhebt. Figuren von Gefangenen, 
welche Tributgegenftände — Ohrringe, Armbänder und Affen — tragen, ficht 
man an den Mauern in ver Nähe dieſer Navine, und zwei ungeheure Stiere, 
fo wie zwei geflügelte, über 14 Fuß hohe Figuren, Tiegen faft an feinem Rande. 

Da die Navine die Ruinen an diefer Seite begrängt, fo müffen wir zu 
den gelben Stieren zurüdfehren. Sobald wir durch den von ihnen gebildeten 
Eingang gefommen find, treten wir in ein von adlerföpfigen Figuren umges 
benes Gemach: an dem einen Ende befindet fich ein von zwei Prieftern oder 
Gottheiten bewachted Thor, und in der Mitte ein anderes Bortal, an welchem zwei 
geflügelte Stiere ſtehen. Welche Richtung wir nun audy einfchlagen mögen, 
jo befinden wir und in einer Menge von Zimmern, und ohne eine Befannte 
fchaft mit dem Gewirre diefed Orte, würden wir und bald in dem Labyrinthe 
verirren. Da der angebhäufte Schutt gemeiniglich in der Mitte der Zimmer 
liegen gelaffen worven ift, fo befteht die ganze Ausgrabung aus einer Menge 
von engen Durchgängen, die an der einen Seite mit Alabafterplatten eingefaßt 
find; auf der andern Seite beengt fie ein hoher Erdwall, in dem man bier 
und da eine zerbrochene Bafe, oder einen mit glänzenden Barben gemalten Bad 
fein halbbegraben fehen kann. Wohl ein bis zwei Stunden fünnen wir durch 
biefe Gallerien wandern, und die merfmürdigen Sculpturen over die zahlreichen In= 
ichriften befeben, die und umgeben. Hier fehen wir lange Reihen von Königen in 
Begleitung ihrer Eunuchen und Priefter — dort eben jo lange Reihen von 
geflügelten Biguren, welche, Fichtenzapfen und religidfe Embleme tragend, ans 
icheinlich in Adoration vor dem myſtiſchen Baume begriffen fin. Andere Gingänge, 
ebenfald von Löwen und Stierpaaren gebildet, führen und zu andern Zim— 
mern. Im jedem finden Neugier und Erftaunen neue Gegenſtände. Ermüdet 
geben wir endlich durch einen Graben, auf der entgegengefegten Seite deſſen, 
durch den wir eintraten, aus dem verfchütteten Gebäude wieder heraus, und finden 
und wieder auf der nackten Plattform, Vergeblich fehen wir und nach Spuren 
der wunderbaren Ueberrefte, tie wir eben gejeben haben, um, und find halb 
und halb geneigt zu glauben, dag wir einen Traum gehabt, oder der Erzählung 
einer orientalifhen Novelle zugehört haben. 

Manche, vie vielleicht fpäter ven Ort betreten werben, wenn bad Gras 
wieder über die Ruinen der affyrifchen Paläfte gewachfen fein wird, werben 
Verdacht haben, als jei es eine Viſion, was ich erzählt habe. 


Bierzehntes Capitel. 


———— zu Kujjundſchik werden beabſichtigt. — Nimrud wird verlaſſen. 
— Rückkehr nach Moſul. — Entdeckung eines Gebäudes zu Kujjundſchik. — 
Basreliefe. — Allgemeine Beſchreibung ter Sculpturen. — Die von Herrn Ross 
unternommenen Ausgrabungen. — Seine Entdeckungen. — Basreliefs. — Eine ſculp— 
tirte Platte und ein Sarkophag. — Vorbereitungen zur Rückkehr nah Konftan: 
tinopel,. — Abreife von Mojul, 


Die Gemächer von Nimrud waren wieder mit Erde zugefüllt worden, 
und die Sculpturen dadurch vor Beſchädigung geſchützt. Die umliegende Ge— 
gend wurde durch die Einfälle der Araber der Wüſte täglich gefährlicher, denn 
diefe fingen nun an auf dem Weftufer des Tigrisé ihre Lager aufzufchlagen, 
und daher wurde es hohe Zeit, dad Dorf zu verlaſſen. Da mir noch eine 
fleine Summe zu Gebote ftand, jo entſchloß ich mich, fie zur Unterſuchung der 
Ruinen zu verwenden, welde Mojul gegemüberliegen; beſonders des 
großen Ruinenhügeld von Kujjundfchif. Obgleich jchon Ausgrabungen im 
Heinen Maapjtabe dort vorgenommen worden waren, jo hatte ich Doch nicht die 
Zeit gehabt, fie jelbft zu überwachen, und zu ſolchen Nachſuchungen find die 
Gingebornen unzuverläffig. Es ift wohl befannt, daß jeit dem Falle des 
aſſyriſchen Neiches eine Stadt von einigem Umfange an der Stelle des alten 
Niniveh, obgleich weder Regierungsſitz noch von Veveutung, in viefem Xheile 
des Laufes des Tigris geftanden bat. Wenn auch die neuere Stadt 
nicht auf den Ruinen ver alten erbaut wurde, fo erhob fie fih doch in unmit— 
telbarer Nähe ver alten, ſei es nun öſtlich vom Fluſſe oder weftlich wie das 
moderne Moful. Die Alabafterplatten, welche einft die Mauern ver alten 
Paläſte bevedt hatten, und noch unter ver Erde verborgen liegen, welche ven 
großen Ruinenhügel bildet, waren oft zufällig oder abfichtlich bloßgelegt wor— 
den. Die fih in ihrer Nachbarſchaft Anſiedelnden hatten bald gefunden, daß dieſe 
Ruinen eine unerfhöpflide Quelle von Baumaterial boten, und man grub 
daher den Ulabafter aus und benugte ihn entwever ganz zum Bauen, oder man 
brannte ibn zu Kalf. Noch vor wenigen Jahren hatte man eine Alabaiter- 
jeulptur in einem Theile ver Ruinen gefunden, ald man zum Bau einer Brüde 
über den Tigris nach Steinen juchte, und feit Jahrhunderten mögen auf dieſe 
Art Platten weggeichafft und Sculpturen zerftört worden fein. Es war daher 
mit gutem Grunde zu bezweifeln, ob irgend ein Gebäude, fei ed auch in uns 
vollfommenem Zuftande, noch zu Kujjundſchik eriftirte. Daß unter vem 
Dorfe, welches dad Grab des Propheten Jonah enthält, Ruinen von bober 
Wichtigkeit, wahrjcheinlih noch ganz jo wie zu Nimrud erhalten, fi vor— 
finden, wußte ih. Ihre Erhaltung verdanfen fie der aud einer jehr frühen 
Zeit berftammenden Grijtenz des Grabes und ded Dorfes, welche fich darauf 
befinden. Wenn die Bewohner des Dorfes den Grund zu ihren Wohnungen 
gegraben hatten, fo hatten fie häufig Stüfe von Sculpturen und Infchriften 
gefunden. Die Vorurtheile der Leute in Moful maren aber viel zu groß, 
ald daß man eine Unterfuchung des wegen feiner Heiligkeit fo verehrten Ortes 
hätte wagen können. 


Die Gebäude zu Nimrupd waren, als fie erft einmal der Schutt begra- 
ben hatte, weil fie von jeder größeren Stadt mweit entfernt lagen, nicht geftört 
worden; denn nach dem Balle des afiyrifchen Neiches jcheint fein Ort von 
einiger Wichtigkeit hier entſtanden zu fein, Selamijah vielleicht ausgenom⸗ 
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men, welches jegt ein unbedeutendes Dorf ift, obgleich es früher ein Fleines 
Marktſtädtchen gemelen fein mag. Es liegt drei Meilen von dem Ruinenhügel, 
und es find dort feine Ueberrefte zu finden, die andeuten fönnten, daß es feit 
der affyriichen Periode eine beträchtliche Größe erreicht habe. Es ift folglich 
anzunehmen, daß der Ruinenhügel zu Nimrud feit der Berftörung des legten 
Palafted, wenn wir den ſchon erwähnten einzelnen Ball, wo der Paſcha von 
Moful ein oder zmei Platten zur Ausbeſſerung des Grabes eined mufelmän- 
nifhen Heiligen wegzuichaffen verfuchen ließ, ausnehmen, niemald geöffnet 
worden ift. 

Gegen die Mitte des Mai hatte ich meine Arbeiten zu Nimrud been- 
dig. Mein Haus war abgebrochen, und die herausgenommenen Benfter und 
Thüren und die wenigen Mobilien, welche ich zuſammengebracht hatte, befan— 
den fih auf dem Rüden von Gjeln und Kameelen, um nah Mojul trand- 
portirt zu werden. Die Araber hatten ihre Zelte abgebrochen und begannen 
ihren Mari, ich aber blieb zurück, bis Jedermann den Ort verlaffen hatte, 
und blidte dann noch einmal auf das einfame Dorf zurüd. Wir waren die 
festen, die die Ebene von Nimrud verließen, und in der That war, nach— 
dem wir weg waren, bie ganze Gegend von Moful ſüdlich bis zum Zab 
eine Wildniß. 

Auf Halbem Wege zwiſchen Moful und Nimrud durchichneidet eine 
Hügelreihe den Weg; von ihrem Gipfel fonnte ich Beides, die Stadt und die 
Ruinen fchen. Auf der einen Seite fleigt in der Entfernung die Pyramide 
mitten in der großen Ebene des Dichaif empor, auf der anderen fann man ben 
großen fünftlichen Hügel von Kujjundfchif und die ihn umgebenden Ruinen 
undeutlich jeben. Das hängende Minaret der alten Mofchee von Moſul jpringt auch 
über ven dunfeln Sleden, welcher die Stadt andeutet, hervor. Diele Meilen 
weit fann man den Kauf des Fluſſes angeben, welcher fih in der Ebene fort- 
windet, bald hinter niedrigen Hügeln verborgen, bald wieder in das freie Land 
bervorfommend. Die ganze Fläche, weldje das Auge von diefem Plage aus 
überfieht, mag einft von den Gebäuden und Gärten der affyriichen Hauptſtadt 
— ber großen Stadt, deren Umfang drei Tagereijen groß war — bedeckt ge— 
weien fein. Jene entfernte Pyramide gab in früheren Zeiten, wo die Stadt 
noch Fleiner war, dem Wanderer von ferne die Richtung an, in welcher Nie 
niveb lag. Es war damals noch die Uranſiedlung, die zum erften Male 
beieinanderftebende menschliche Wohnungen gebildet hatten. Für mich waren 
die langen vüftern Reiben von Hügeln natürlich höchſt intereffante Gegenſtände. 
Ih hielt mein Pferd an, um fie zum legten Male zu betrachten — denn von 
feinem andern Theile ded Weges find fie fihtbar — und galoppirte dann auf 
Moful los. 

Bei meinen Ausgrabungen zu Kujjundfchif verfolgte ich diejelbe Me— 
tbode, die ih in Nimrud angenommen hatte. Ich wohnte in der Stadt, 
meine Araber aber ichlugen ihre Zelte auf dem Gipfel des Hügeld am Ein- 
gange ber ITrancheen auf. Die Tijari fampirten an jeinem Buße, an ben 
Ufern des Khaufier, des Fleinen Bluffes, der zwilchen den Ruinen hindurch— 
fließt; weil bier Männer und rauen einen paffenden Platz zu ihren beftän- 
digen Waſchungen fanden. Zu anderen Zmeden mußten fie aber doch das 
Waſſer aud dem Tigrid holen, weil dad Waffer des Khauſſer für zu 
ſchwer verdaulich und ungejund angejeben wurde. Selten wird es von den in 
der Mähe vieles Bluffes Lebenden getrunken, wenn fie aud Brunnen oder auch 
nur aus PBfuhlen von Regenwaffer anderes fich zu verfchaffen willen. 
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Die Näbe ver Ruinen bei Moful machte es den Bewohnern dieſer 
Stadt möglih, meine Unternehmungen beftändig zu betrachten, und eine große 
Menge gaffender Mufelmänner und Chriften war immer um die Gräßen ver- 
fammelt. Zeitig ritt ich jeden Morgen zu den Nuinen und blieb den Tag über 
dort. 

Der franzöftihe Conſul Hatte feine Ausgrabungen eine Zeitlang fortge- 
feßt, aber er hatte feine Spur eined Gebäudes gefunden. Ihn flellte es zu— 
frievden, Gruben und Brunnenlöcher einige wenige Buß tief graben zu laffen, 
und wenn er dann feine Sculpturen oder Infchriften fand, gab er den Verſuch 
fogleih auf. Bei einer jo flüchtigen Methode wäre die Entdeckung eined Ge— 
bäudes ein Werf des bloßen Zufalld geweien. Wenn man mit der Natur und 
Rage der Gebäude des alten Aſſyriens befannt ift, jo ergiebt fidh die paſ— 
fende Methode, die Hügel, in denen fie enthalten find, zu unterfuchen, ſogleich. 
Sobald die Aſſyrier einen Palaft oder ein öffentliches Gebäude aufführen 
wollten, fo legten fie erftlich, wie es ſcheint, eine Plattform, oder eine ſolide 
compacte Maſſe von an der Sonne getrodneten Badfteinen etwa dreißig bie 
vierzig Fuß über das Niveau der Ebene an. Auf vdiefer errichteten fie das 
Monument. Cobald dad Gebäude zerftört wurde, fo blieben feine Ruinen 
natürlich auf der Plattform, von den oberen Theilen der eingeftürzten Mauern 
und des Daches halb bedeckt, ftehen, und wurden von dem Sande, welden die 
heißen Sommerwinde aus der Wüfte mitbringen, vollfommen zugedeckt. Wenn man 
daher nach Ueberreſten fucht, fo muß der erfte Schritt fein, daß man Die 
von an der Sonne getrodneten Backſteinen erbaute Plattform zu erreichen fuchen 
muß. Sobald dieſe entdeckt ift, müffen im Niveau mit ihr Gräben ausgeworfen 
werden, aber nicht tiefer, und diefe Gräben werden dann in entgegengefchter 
Richtuug fortgefegt, wobei man immer Sorge trägt, längs der Plattform fort= 
zugraben. Wenn wirflih Ruinen vorhanden find, jo müſſen fie hierdurch 
nothwendigerweife entbedt werben, voraudgefegt, daf die Gräben lang genug 
find; denn die Zimmer der affyrifchen Gebäude find gewöhnlich ſchmal, und 
die Wände derfelben oder die Platten, mit welchen fie belegt waren, wenn fle 
berabgefallen find, müſſen über lang oder furz gefunden werben. 

Zu Kujjundſchik war die Anhäufung von Erde und Schutt ſehr be= 
trächtli, und Gräben bi 20 Fuß tief mußten gegraben werben, bevor ich die 
Plattform von ungebrannten Badkfteinen entdeckte. Bevor ich die Ausgrabun— 
gen begann, unterfuchte ich alle Theile ded Hügels jehr jorgfälig, um etwas 
Gewißheit darüber zu erlangen, wo es mwahrfcheinlich fei, daß Ueberreſte von 
Gebäuden eriftirten, und entfchied mich enblich dafür, die Nachforſchungen va 
fortzufeßen, wo ich im vorhergehenden Sommer fie begonnen hatte, nämlich in 
der Nähe der ſüdweſtlichen Ede. 

Mehrere Tage lang hatten die Arbeiter gegraben, ohne etwas mehr ala 
Bruchſtücke von calcinirtem Alabafter zu finden, die jevoch hinreichend maren, 
mich zu ermuthigen, in der Unterfuchung dieſes Theiles des Hügeld auszuhar— 
ren. Eines Morgens, als ich mid in Moful befand, famen zwei Araberin- 
nen zu mir und meldeten, daß man Sculpturen entvedt habe. Sie waren vom 
Hügel fortgerannt, fobald man nur die erfte Platte Gloßgelegt hatte, und wa— 
ren, nachdem fie ihre Schläuche, die fie immer mit ſich berumfchleppen,, auf: 
geblajen hatten, über den Fluß geſchwommen. Kaum hatten fie das Gefchenf, 
welches der Ueberbringer guter Nachrichten im Oriente ſtets in Anfpruch nimmt, 
und in Hoffnung auf welches fie fo großen Gifer entwicelt hatten, erhalten, 
da fam einer meiner Auffeher, der allgemein wegen feiner Wohlbeleibtheit 
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unter dem Namen Toma Sfhifchman, der fette Toma, bekannt war, athem«- 
(08 vor Anftrengung berbeigerannt. Er war fo fchnell, als ihn nur feine 
Beine tragen Eonnten, über die Brüde gelaufen, um das Geſchenk zu bekom— 
men, welches ihm die Brauenzimmer eben weggefifcht hatten. 

Ich ritt jogleih nad ben Ruinen, und fand, daß meine Arbeitsleute auf 
eine Mauer und auf die Leberrefte eined Einganges geftoßen waren. Die 
einzige, bis jegt bloßgelegte Platte war vom Feuer faft volftindig zerftört. Ich 
fand am Rande eined Grabend, welcher tief in die Süpfeite des Hügels 
bineinging. 

Mit den Einzelnheiten meined Verfahrens brauche ich den Lefer darum 
nicht zu behelligen, weil ich hier auf diefelbe Art verfuhr, wie e8 in Nim— 
rud der Fall geweſen war. Die entdeckte Mauer erwies ſich ald die Seite 
eined Zimmerd. Indem wir fie verfolgten, kamen wir auf einen von geflüs 
gelten Stieren gebildeten Eingang, der in eine zweite Halle führte. Nach Ver— 
lauf eined Monated hatte ih neun Zimmer unterfucht. 

Der Palaſt war vom Beuer zerftört worden. Die Mlabafterplatten waren 
zu Kalf reducirt und Viele von ihnen zerfielen in Stüde, faft gleich nach» 
vem fie bloßgelegt wurden. Die Stellen, welche andere eingenommen hatten, 
fonnte man nur noc an einem dünnen, weißen, auf der Mauer von an ber 
Sonne getrodneten Badfteinen zurüdgelaffenen Nieverfchlag erfennen, der das 
Anſehen eined Kalfüberzugs hatte. 

In feiner Architektur glich der neuentdeckte Palaft ven Pälaften von Nim— 
rud und Khorfabad. Die Zimmer waren lang und fchmal; die Mauern 
beftanden aus ungebrannten Badjteinen und hatten mit Sculpturen verfehene 
Platten zum Panel. Die Dimenfionen der Basreliefs waren aber weit größer, als 
died gewöhnlich bei denen zu Nimrud ver Ball ift, denn fie waren gegen 
ihn Buß hoch und acht bid neun Fuß breit. Die den Cingang bildenven 
geflügelten menichenföpfigen Stiere hatten 14 bis 16 Fuß im Gevierte. Die 
Platten waren nicht, wie bei den zeither entvedten, in der Mitte durch ein 
Infchriftenband abgetheilt, fondern die Biguren füllten fie vollftändig aus. 
In der Zeihnung und im Allgemeinen, fowie in der Schönheit der Details 
Handen dieſe Basreliefs meit Hinter denen aus dem älteften Palaſte 
von Nimrud zurück; doch waren fie in manchen Theilen forgfältig 
und genau vollendet: und in dieſer Hinfiht giebt Kujjundſchik 
feinem anderen Monumente in Affyrien etwas nad. Der Kopfpug der 
geflügelten Stiere war jener den Gingang im ſüdlichen Palafte zu Nimrud 
bildenden ähnlich; und wie dieſe hatten fie vier Beine.*) Im Koftüme 
der Krieger, im Behänge und der Aufzäumung der Pferde, ähnelten fie den 
Sculpturen von Khorſabad. 

Infchriften wurden nicht zahlreid gefunden; fie kamen zwiſchen ven 
Beinen der geflügelten Stiere, über dem Kopfe ded Königs, auf Belagerungen 
oder Plünvderungen von Städten vorftellenden Platten, und auch auf der Rück— 
feite vieler verfelben vor; fie waren aber jo undeutlich, daß ich mit Mühe und 
Noch einige Buchftaben von ihnen zu copiren im Stande war. Die Inſchriften 
an den Stieren waren lang, und dieſelbe Inichrift auf den nächſten Platten 
zu beiden Seiten des Eingangs fortgefegt. Da vier Paar folcher gigantifcher 


*) Daß die geflügelten Löwen im Norbweftpalafte zu Nimrud fünf Beine hatten, 
damit ber Zufhauer, von weldher Seite er auch kommen modte, eine vollfländige 
Front: und Seitenanfiht von dem Thiere habe, ift ſchon mitgetheilt worden, 
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Figuren aufgefunden wurden, die paarweiſe ziemlich diefelbe Infehrift trugen, 
fo fann dad Ganze aus den copirten Fragmenten ergänzt werden.*) 

Der Name des Königs, welcher ſowohl auf ver Nüdfeite ver Platten 
als auch auf den Backſteinen vorfommt, ift der, weldyer den zweiten Play in 
dem Gefchlechtöverzeichniffe in den kurzen Infchriften auf Löwen und Stieren 
im füplichen over neueften Palafte von Nimrud einnimmt. Gr war ver 
Sohn des Erbauerd von Khorſabad. Die comparative Epoche der Grün— 
dung dieſes Gebäudes kann hierdurch feftgeftellt werden und ihr pofitines Da— 
tum wird fpäter wahrjcheinlich beftimmt werden. Lange vor der Entdeckung 
der Ruinen hatte ich aus einer haftig vollzogenen Unterfuhung einiger wenigen 
angelammelten Bruchftüde von Sculpturen und Inſchriften vermutbet, daß das 
Gebäude, welches einft bier geftanden hatte, mit der Zeit des Königs von 
Khorſabad over feinem unmittelbaren Vorgänger oder Nachfolger in Beziehung 
geftanden haben müſſe. Es ift dort nämlich eine gewiffe Eigenthümlichkeit 
in den Figuren, den Ornamenten und bei einigen Buchſtabencharakteren der 
an ihnen gebrauchten Schrift vorhanden, durch melde die Sculpturen fi 
unterfcheiden, und zu gleicher Zeit mit denen von Khorſabad in Verbin 
dung bringen laſſen. 

In der das Gebäude von Kujjundſchik deckenden Erde wurden Vaſen 
und Ihonmwaarenfragmente entvedt, aber feine Sarfophage oder Gräber mit 
Keichnamen, wie zu Nimrud und Kallab Scherghat. Grundlagen von 
Gebäuden, aus roh behauenen Steinen beftehend, wurden auch über ven aſſyri— 
ſchen Ruinen gefunden. Eine oder zwei Fleine ganze Olaöflafchen und viele Frag— 
mente von Glad wurden aus dem Schutt herausgeſucht; und von den Fuß— 
böden der Zimmer wurden einige Eleine Tafeln von ungebranntem Lehm auf: 
genommen, welche an den Seiten von Keilbuchftaben bevedt waren. Abge— 
fonderte, ebenfalls mit Keilbucdhftabeninfchriften verſehene Kalfvlatten, wurden 
ebenfalld in den Ruinen gefunden.**) 

Ich will nun das Süjet folder Sculpturen beichreiben, die man an den 
Wänden in den Zimmern noch erkennen fonnte. lm ven Xefern eine Idee 
vom Umfange und der Art des Gebäudes zu geben, werde ich mich ſtets auf 
Plan VI. beziehen müflen, der den bloßgelegten Theil deſſelben varftellt. 

Wenn man von der Ravine aus in die Iranchee fommt, jo tft daß erfte 
Zimmer, welches man ſieht, dad mit A bezeichnete. Die zwei Platten, melde 
früher feinen Gingang gebildet hatten, waren gänzlich zerftört. Auf dem 
unteren Theile fonnte man noch die Klauen und Füße eines Adlers over 
Geiers erkennen und das Relief ftellte wahrfcheinlih dad Bild eines Menjchen 
mit dem Kopfe und Ertremitäten eines Vogels dar. Das Relief muß meiner 
Meinung nad noch höher ala zu Khorſabad gewefen fein. Leider waren 
alle Platten in viefem Zimmer eben fo fehr beichäpigt, als vie beiden am 
Eingange. Der obere Theil der Mauer war vollfommen zerflört; an dem 
unteren, von dem etwa noch drei Buß hoch ftanden, konnte man Aufzüge von 
Kriegern ſehen, und von Gefangenen, die durch ein dichtbewaldetes und ge= 
birgiged Sand zogen; die Berge waren, wie in den Basreliefd zu Nimrup, 
durch Netze von Linien dargeftelt. Auf dem Bruchftüde einer Platte ***) 


*) Sie wird in ber von den Directoren des britifhen Mufeums zu veröffent: 
lichenden — a eingeſchloſſen — J— m 

**) Der größte Theil dieſer Kleinen Gegenftände it auf dem Dege in das bri⸗ 
tiſche Mufeum, uf rt era; 

“) Ban VI. Nr. 11. 23 alt dr m 
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fonnte ih einen Altar oder Dreifuß unterfcheiven, in deffen Nähe Ge— 
füge verfchiedener Geftalt fidy befanden. Ein Eunuch, der ein einem Rauchfaffe 
ähnliches Gefäß trug, ftand vor dem Altare. *) 

Das fünliche Ende ver Halle B war durch die Wafferrinne, welche die 
Ravine gebildet hatte, vollfommen zerftört. Die Halle war etwa 45 Fuß weit 
und die Känge der weftlichen Mauer vom Eingange ded Zimmers A (ſüdlich 
von ihr ward fie nicht gefunden) ziemlih 160 Buß. Die erfte und zweite 
Blatte an der Weftieite ver Halle **) fcheint ein und daffelbe Süjet, die 
Berbrennung und Plünderung einer Stadt, eingenommen zu haben. Die Bas— 
relief3 waren bier durch Parallellinien in verfchievdene Theile getheilt. In 
der oberften Abtheilung, welche faft die Hälfte einnahm, waren Käufer abge— 
bildet, deren einige zwei und drei Stodwerfe hoch waren; fie waren vom 
Feinde angezündet worden und die Flammen drangen zu Benftern und Thüren 
heraus. Unten waren drei Reiben von Kriegern zu ſehen, die in Gliedern 
marſchirten — jeded Corps oder Regiment umnterfchied fih durch die Helme, 
Waffen und Schilde der Soldaten. Andere trugen Beute weg, die in Mo— 
bilien, Vaſen, Wagen und Pferden beftand. Unten auf der Sculptur waren 
Weinftöde dargeftellt, die Trauben trugen. Die eroberte Stadt ftand auf einem 
Berge, und über ihr befand fich eine kurze Infchrift, die wahrfcheinlich ihren 
Namen enthielt, ſowie die Aufzeichnung des durd dad Basrelief dargeftellten 
Ereigniſſes. Die Ueberfchrift war unglüdlicherweile gar nicht zu erfennen. 
Die beiden Platten waren jehr bejchädigt und an verfchiedenen Stellen waren 
fie ganz zerſtört.***) 

Die nächſte Platte ftellte einen mit Wald bewachfenen Berg vor. Zmifchen 
den Bäumen ſah man viele Krieger zerftreut. Einige fliegen in militärifcher 
Ordnung den Berg herab und führten Gefangene nad) einer Burg, deren 
Mauern man am Rande der Platte noch fehen Fonnte; andere fliegen mit 
Hülfe der Speere die Bellen hinauf, oder ruhten unter den Bäumen fitend 
aus. Die ihr folgende Platte enthielt wahrfcheinlich einen Theil veflelben 
Gegenftandes, fie war aber vollftindig zerftört. 

Gin Eingang in eine innere Halle unterbrach hier die Mauer; er wurde 
durch zwei geflügelte Stiere gebildet, die beinahe 164 Fuß im Quadrate hielten 
und aus einer Platte gehauen waren. Die Menfchenföpfe dieſer gigantijchen 
Thiere waren verfchwunden. Die Injchrift aber, welche urjprünglich alle vie 
Theile der Platte einnahm, welche nicht von dem Relief bevedt waren, war 
fo verwifcht, daß ich nur einzelne Zeilen davon copiren konnte. Diefer Ein— 
gang war jehr enge, Faum über 6 Buß breit und unterfchien fich im dieſer 
Hinfiht von denen zu Nimrud. Das Pilafter bildete eine einzige Platte, 
die ſehr zierlich mit Blumenfiguren, die dem Lotos ähnlich, und mit andern 
Drnamenten gefhmüdt war. Hinter ven Stieren war eine kurze Infchrift, ven 
Namen und Titel des Königs enthaltend. 

Ueber ven Eingang hinaus war die Mauer auf eine Entfernung von 45 
Fuß zerflört worden. Auf dem unteren Theile einer Plattet) Fonnte man 
die Ertremitäten einer menfhlihen Figur nachweifen, alles Uebrige war aber 


", Alle Sculpturen in biefem Zimmer waren fo verborben, daß ich feine Kopien 
bavon nehmen fonnte. 
*) Mr. 1 und 2 auf dem Plane. 
*) Rupferftiche, welche Zeichnungen von den in Kujjundſchik entvedten Bas: 
reliefs enthalten, werben in dem Werke , Monumente von Niniveh“ aufgenommen werben. 
+) Auf Plan VI. Nr. 5 gezeichnet. 
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vollfommen verwifcht. Von den Platten, welche den Reſt ver Mauer bildeten, 
waren nur 2 hinreichend gut erhalten, um gezeichnet werben zu Fönnen, und 
auch die nur zum Theil — nämlich No. 9 und 13. (Plan Vi.) Mir Mühe 
konnte ich auf dem anderen Krieger erkennen, die auf den bichtbewaldeten 
Bergen auf und niederftiegen, gerade wie auf dem ſchon beſchriebenen Bas⸗ 
relief. Auf No. 9 ftand das Innere einer Burg, deren Mauern von Thürmen 
flanfirt waren und edige Zinnen hatten; das Ganze war (wie zu Nimrud) auf 
einer Art von Grundplan dargeftellt. Der König ſaß darin auf einer Art von Thron 
oder hohem Stuhle und empfing den Vezier, welcher von feinem Gefolge be= 
gleitet war. Hinter dem Könige ftanden zwei Gunucden, welche Bücher oder 
Sliegenwedel ihm über den Kopf hielten. Außerhalb der Mauern befanden 
fih Gefangene, deren Hände mit Handſchellen gebregelt waren; innerhalb der⸗ 
felben aber hatte man das Innere verfchiedener Käufer und Zelte dargeſtellt 
In den Zelten fab man Leute mit fehr verfchiedenen Hausarbeiten befchäftigt, 
und auch viele Mobiliargegenftände — Tiſche, Nubelager, Stühle. - An den 
Zeltpfählen hingen einige Utenfilien, vielleicht Vafen, jo wie ed noch jept im 
Driente Gebrauch ift, zum Abkühlen des Waſſers. Ueber dem Kopfe ded Kö- 
nigd war eine Inſchrift, die feinen Namen und Titel enthielt. Das Schloß 
war auf einem Berge erbaut und von Bäumen umgeben. Wahrjcheinli war 
es von den Aſſyriern genommen worden, und das Basrelief ftellte den König 
dar, wie er in der Burg den Sieg feierte und die Gefangenen vor ſich fom- 
men ließ. | 
Auf der Platte No. 13 war die Unterwerfung eines gebirgigen Bandes 
dargeftelt. Die Eingebornen *) hatten den Gipfel eines Berges inne, den 
fie gegen den Feind vertheidigten. Zahlreiche affyrifche Krieger ſah man Die Belfen 
in die Höhe Elettern, wobei fie fih mit ihren. Speeren ober Stangen fort- 
halfen oder an den Zweigen der Bäume fortzogen, Andere, aus dem Gefechte 
zurückfehrend, fliegen, Gefangene vor fich hertreibend, den Berg herab, oder 
ſchnitten den Erſchlagenen die Köpfe ab. ri 
Gin geräumiger Cingang am oberen Ende der Halle öffnete fi in rin 
Eleined Zimmer, welches fpäter bejchrieben werben fol. Die Stiere, weldye 
bier dad Portal bildeten, waren befler erhalten als die, weldye am erften Ein— 
gange entvedt worden waren. Der Menjchenfopf mit dem hoben und mit 
vielem Fleiße verzierten Kopfpuge oder der Mühe aus der fpäteren aſſyriſchen 
Zeit Eonnte, obgleich er ſehr befchädigt war, doch noch deutlich unterſchieden 
werden. Auch von der Infchrift war ein bedeutender Theil ganz geblieben. 
Auf den zwei Platten, die über diefen Gingang hinaus kamen, **) befand 
fih ein höchſt intereffantes Süjet. Schiffe, angefüllt mit Kriegern und Wei— 
bern, waren bier dargeftellt, wie fie ein feited Schloß verlajfen, welches am 
Seeftrande an einem Bergabhange fteht. Am Thore der Burg, welches fich 
unmittelbar auf das Waffer öffnete, fand ein Mann. Gin Prauenzimmer, 
welches ſchon eingefchifft war, ſah man die Arme auöftreden, um ein Kind in 
Empfang zu nehmen, welches der Mann ihr hinreichte. Die See war burd, 
von oben nad) unten gehende mwellenförmige, Linien und durch Fiſche, Krebie 
und Schildkröten angedeutet. Die Schiffe waren von zweierlei Art: einige 
hatten ſowohl Maften und Segel, wie Ruder, andere wurden nur durch Rus 
derer fortbewegt. Cie waren mit zwei Verdecken verfeben. Auf dem oberen 
ftanden mit Speeren bewaffnete Krieger und Weiber mit hohen Turbans over 


*) „Monumente von Niniveh‘‘ Tafel 70, 
*) Blan Vi. Nr. 14 und 15. 
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Mitras. Auf der unteren (die wahrfceinlich in zwei Abtheilungen getheilt 
war) befanden fich doppelte Reihen von Ruderern; acht oder zehn Mann faßen 
an einer Seite, wad in allen 16 bi 20 macht. Sowohl die Seiten des 
Oberverdedd ald aud die Zinnen der Burg waren mit Scilven bedeckt. 
Aus dem Koftüm der Figuren und aus der Lage der Stadt fcheint zu erhellen, 
daß fie nicht Aſſyrier waren, fonbern ein befriegtes Volk, welches vor 
dem Beinde floh. Wahricheinlich fol die Unterwerfung der Tyrer ober 
irgend einer anderen, an der Küfte des mittelländifchen Meeres wohnenden, 
Nation durch das Basrelief verewigt werden. 

Auf den, dem Geeftüde*) folgenden zwei Platten war die Armee ver 
Belagerer dargeftellt. Der obere Theil von beiden Platten war zerftört, auf 
dem unteren hatten fidy noch einige aſſyriſche Krieger erhalten, die fidy mit dem 
grogen geflochtenen Schilve jhügten und in der Richtung nach ver Burg Pfeile 
abjcheifen. Auch Reiben von Gefangenen mit gebundenen Händen fah man 
von den Groberern fortführen. 

Gin dritter Gingang, enger ald der an ver entgegengefeßten Seite ver 
Halle, führte in ein Öftlidy gelegenes Zimmer. Zwei geflügelte menfchenköpfige 
Stiere und zwei Platten mit zwei Basreliefs, die eine Schlacht auf einer hü- 
geligen, mit Tannen oder Bichten bewachfenen Gegend darſtellten, bildeten ihn. 
Aber alle diefe Sculpturen waren jehr beichädigt. 

Ueber diefen Eingang hinaus bid auf eine Entfernung von etwa 14 Fuß 
waren die Platten vollſtändig zerftört. Die erfte, die zum Theil erhalten, 
war No. 20 (auf Plan VI); fie war in ſechs Abtheilungen getheilt. Die 
obere ftellte die Plünverung einer Stadt dar, aus welcher Männer Wagen 
berausfuhren und Nindvich und Pferde heraustrieben; oben varüber ftand 
ein zweited Kaftell auf einem Berge. Auf der zweiten und dritten Abtheilung 
befanden ſich Gefechte zwijchen Reitern und Kriegern zu Buß; auf den noch 
übrigen Abtheilungen jah man Reihen von Wagen, die von 2 Pferden gezogen 
wurden, auf denen fich drei Krieger befanden und vor denen Reiter mit langen 
Speeren vorwegritten. Unten auf den Platten und zwijchen den Kriegern 
Randen Bäume. 

Zwei weitere Platten wurden noch bloßgelegt; das Süjet aber, das fie 
enthielten, ließ fich nicht mit Gewißheit beftimmen. Da nun ver Graben ver 
Ravine nahe kam und ſich dort nicht erwarten ließ, daß Sculpturen gefunden 
werden würden, wenigftend nicht hinreichend wohl erhalten, um fie zeichnen 
zu können, jo nahm ich meine Arbeitöleute weg und ſchickte fie nach einem 
anderen Iheile der Ruinen. 

Der Thorweg an der Weftjeite ver Halle führte in eine zweite Halle,**) deren 
vier Seiten faft noch ganz waren. Die Basreliefs hatten unglüdlicherweie jehr vom 
Beuer gelitten, und an vielen Stellen waren die Platten ganz und gar ver— 
ihwunden. Unter dem Schutte, womit die Ruinen in diefem Theile verfchüttet 
waren, fanden fich Bruchftüde von Alabafter und Ueberreſte von Sculpturen vor. 

Die drei erften Platten linfer Hand ***) fcheinen jede in drei Abtheilungen 
getheilt geweien zu fein. Im den erften und zweiten Abtheilungen waren Reihen 
von Bogenichügen und Schleuverern,; und in der britten Krieger, in einem 
einzelnen Zuge marfchirend, deren jeder einen Speer und einen Schild trug. 
Die beiden folgenden Platten enthielten ein Eüjet — vie Erftürmung einer 
Stadt oder eined feſten Schloffes, dad an einem Fluſſe in einer gebirgigen 


) No. 16 und 17 Plan VI. **) Halle C Plan VI. ***) No. 1, 1 er Plan VI. 
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Gegend erbaut und von Bäumen umgeben war. Mit Speeren bewaffnete 
Krieger erftiegen vie Belfen, und Bogenfchügen, die ihre Pfeile auf die Bela- 
gerten abfchofien, ftanden am Buße ded Berges. Die obere Hälfte beider Platten, 
welche den größeren Theil der Burg und die Piguren, mit denen ihre 
Mauern bemannt waren, enthielt, war zerftört. Auf ver fechöten Platte war 
die Fortfegung der Burg enthalten. Die Mauern gingen an den Seiten des 
Berged bis zu feinem Buße herunter, und an dem Ufer des Fluſſes waren 
Häufer dargeftellt. Die Bogenfchügen und Speermänner des Belagerungs— 
beeres waren außerhalb der Stadt verfammelt. Ginige Krieger hatten die 
Mauern fchon erftiegen und tödteten die Belagerten oben auf den Häuſern, 
andere führten die Gefangenen, die fie gemacht hatten, fort. Der Fluß war 
voller Fiſche, Schilvfröten und Wale. 

Der danebenſtehende Eeftein *) war in drei Abtheilungen getheilt; vie 
obere enthielt Berge und Bäume, in der Mitte war ein Eunuch und ein 
bärtiger Schreiber, welcher auf Nollen von Pergament oder Leder die Anzahl 
der Köpfe der Beinde nieverfchrieb, welche ihm zwei Krieger brachten, die ibre 
Trophäen zu den Füßen der Regiftratoren auf einen Haufen binwarfen. Auf 
der unteren Abtheilung waren drei Krieger mit Speeren und Schilven. 

Auf No. 8. befand ſich der König in feinem Wagen, dem Krieger zu 
Fuß vorangingen; unten auf der Platte war ein Fluß, oben Berge und 
Bäume. Auch dieſes Badrelief war fehr beſchädigt. Auf den fünf folgenpen, 
gleichfalls ſehr beſchädigten, Platten konnte man ein Süjet ausfindig machen, 
ed war die Ginnahme und Belagerung einer Stadt. Der König fam auf 
feinem Wagen und Krieger ſah man Gefangene und Vieh wegtreiben. Die 
Berge und der Fluß geben die Scene an, wo das Greigniß ſich zugetragen 
hatte. Auf ver Platte No. 14 befanden ſich Männer und Weiber, vie als 
Gefangene fortgeführt wurden, und Heerden von Scyafen, Ziegen und Rind— 
vieh, die befler erhalten waren, als die Figuren auf den vorhergehenden Blatten. 

Don Platte 14 bis zum Gingange b, der wieder im eine neue Halle 
führte, waren die Basreliefs fat ganz und gar zerftört. Hier und da fonnte 
man Krieger ſehen, die Pfeile abfchoffen, Gefangene und Heerden, die fortge= 
fchleppt wurden, und ein König oder Krieger auf feinem Wagen nachgewieien 
werben. Auch die Gonturen von Burgen, Bergen und Biumen fanden fi 
noch vor; die ganze Reihe von Platten war aber viel zu jehr beſchädigt, als 
daß fie hätte abgezeichnet werben können. n 

Die geflügelten Stiere, welche den Eingang zur weſtlich gelegenen Kalle 
bildeten waren auch in einem jehr verfallenen Zuftande und die Köpfe feblten. 
Zwifchen ihnen entdedte ich eine löwenköpfige menfchlihe Figur, die ein 
Schwert oder einen Stab mit der einen Sand in die Höhe bob; fie war auf 
einer Fleinen Platte ausgehauen und die Hälfte der Figur war zerflört morben. 

Ueber dieſen Eingang hinaus waren die Mauern auch in feinem befleren 
Zuftande. Auf der Platte No. 27 konnte man eine doppelte Reihe von Kriegern 
finden, welche Speere und Schilde trugen und die durch einen Fluß von zwi— 
fhen Bergen reitenden Neitern getrennt waren. No. 28 war durch einen in 
diefem Theile des Nuinenbügeld angelegten Brunnen, der dur die Mauer 
bindurd gebrochen war, total zerftöre worden. Auf No. 29 Fonnte man Män— 
ner unterfcheiden, die Pferde führten, und Krieger, die den Schreibern die Köpfe 
erichlagener Beinde brachten. Den unterften Theil der Platte nahmen einen 


*) Dafelbft No, 7. 
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Berg binaufreitende Reiter ein, welche durch einen Fluß von den Figuren 
darüber getrennt wurden. No. 30 war befjer erhalten, ala irgend eine der 
früher bier entdeckten Platten. Der König fand darauf in einem Wagen, im 
der linfen Hand einen Bogen baltend und hob die Rechte zum Zeichen bes 
Triumphes empor. Gr war begleitet von einem Wagenlenfer und einem Die- 
ner, der einen Sonnenſchirm hielt, an weldem ein Vorhang befeftigt war, , 
der hinter dem Nüden des Königs herabfiel und ihn vollfommen gegen die 
Sonne ſchützte. Zwei Pferde zogen den Wagen, und Speermänner und Bo- 
genſchũtzen marjchirten vor ihm ber. Urfprünglic) war über dem König eine 
Inſchrift geweien, die wahricheinlich feinen Namen und Titel enthielt; fie war aber 
ganz und gar verwiſcht. Reiter, die über ein wohlbewaldetes Gebirge ritten, waren 
durch einen an Fiſchen überreichen Fluß von ver eben befchriebenen Gruppe geſchieden. 

Die noch übrigen Basrelief diefer Zimmer fcheinen ähnliche Ereigniffe 
aufbewahrt zu Haben — vie Eroberungen der Affyrier und vie Triumphe 
ihres Königs. Unglüdlicherweife waren nur vier binreichenn gut erhalten, daß 
ich fie abzuzeichnen im Stande war; die übrigen waren faft gänzlich zer⸗ 
ſtört. No. 36 und 37 enthielten cine geiſtvolle Darſtellung einer Stadt, die 
durch Sturm genommen wird. Mit Speeren bewaffnete Krieger fliegen auf Lei— 
tern empor, die an die Mauern gelehnt waren; die Männer, welche die Mauern 
bejegten, wurden durch Bogenſchützen in Schach gehalten und angegriffen, 
welche ibre Pfeile von unten binaufichoffen. Die Beinde vertheidigten fich mit 
Sperren und Bogen und hatten Heine längliche Schilve. Ueber ver Burg 
Gewahrte eine Eleine Infchrift wahrfcheinlich den Namen der Burg auf, die die 
Affprier erobert hatten, er war unglüclicherweife fehr beſchädigt und nur 
wenige Bucftaben hatten fich erhalten. Unter ven Mauern der Burg fah 
man lange Reiben von Gefangenen, die von den Siegern fortgebracdht wurden; 
und oben und unten auf der Platte waren Berge und Bäume und ein Fluß, 
um die Natur der Gegend, in welcher das Ereigniß flattfand, anzudeuten. 

Der Eingang b wes Zimmers C, den zwei geflügelte Stiere bildeten, 
führte wieder in ein andered Zimmer, von dem ich nur einen Theil unterfuchen 
fonnte. Die Alabafterplatten waren an vielen Stellen ganz verfhwunden und 
ich konnte nicht einmal die Mauern und die Geftalt des Zimmers ausfindig 
machen. Auf den Platten No. 1 und 2 mar eine gebirgige Gegend abgebilvet 
und ein Fluß rann mitten hindurch. Die höheren Theile der Gchirge waren 
mit einem Walde von Fichten oder Tannen bekleidet, die mittlere Region mit 
Weinſtöcken, und die untere mit Bäumen, wie fie auf anderen Platten vor» 
fommen und wahricheinlih die Zwergeiche des Landes darftellen follen. Der 
König fuhr, von vielen Neitern begleitet, in feinem Wagen durch ten Wald. 

Der Reſt ver Platte war von oben bid unten mit Reihen von Kriegern, 
Sperrmännern und Bogenſchützen in ihren rejpectiven Goftümen und militärifchem 
Aufzuge ausgefüllt. Jede Platte muß einige Hundert Fleine Biguren enthalten 
baben, die mit der größten Sorgfalt und Delicateffe ausgehauen waren. 

Aus dieſem Zimmer fand ich nur eine Deffnung, die beim Gingange b. 
Die weſtlich gelegenen Zimmer wurden dadurch entdeckt, daß am oberen Ende 
des Zimmerd A durch die Mauer hindurch gegraben wurde. Auch hier hatte 
das Feuer gewüthet, und während die Mauern an vielen Stellen vollfommen 
verihwunden waren, waren die wenigen noch übrig gebliebenen Platten in 
tauſend Stüde zeriprungen und fonnten faum jo lange zulammengehalten wers 
den, bis ich die Basreliefs abgezeichnet hatte. Die Zimmer waren von einem 
Haufen von Holzkohlen, Erve und Sragmenten von gebranntem Alabafter halb gefüllt, 
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Auf der Mauer des Zimmers D war die Belagerung und Einnahme einer an 
den Ufern eines Fluffes in der Mitte von Wäldern und Bergen ſtehenden Stadt ab» 
gebildet. Auf einer Platte Eonnte man Krieger fehen, melde, um einen Zu= 
gang zur Beftung zu befommen, Bäume fällten und mit dem Feinde in ben 
Wäldern kämpften. Auf der nächften Platte erftiegen Krieger die Mauern 
auf Keitern, fchlachteten Schafe, trieben Gefangene und Vieh fort und nahmen 
die Köpfe der Grichlagenen mit. Kleine Figuren, die hohe Mügen trugen mit 
vor ſich gefalteten Händen, waren mit ausgeipreizten Beinen auf Stangen 
figend oder von Männern auf den Schultern getragen dargeftellt. Es mögen 
dies die Gottheiten oder Götzenbilder der unterworfenen Nation gewejen fein. 
Der König in jeinem Wagen figend, mit von feinem Gunuchen über ibn ge= 
haltenem Sonnenfhirm, nahm die Beute in Empfang. Unten auf No. 7 ftand 
ein Fiſcher, der mit feiner Angelrutbe und Schnur an einem Teiche angelte. 
Auf dem Rüden hatte er einen von Weiden geflochtenen Korb, worin er vie 
gefangenen Bijche trug. Died war faft das einzige Wragment einer Sculptur, 
das ich trandportiren und nach England ſchicken fonnte, als eine Probe ver 
Basreliefs von Kujjundſchik. 

Bon den Wänden des Zimmers E ftand nur der untere Theil bis zu 
einer Höhe von etwa vier Fuß. Auf ihnen Fonnte man lange Reiben von 
Gefangenen entdecken; unter ihnen befanden ſich Frauen, weldye Kinder trugen 
und auf Maulthieren ritten. Die Gefangenen wurden von Bogenfchügen vor 
Krieger gebracht, welche ftanden und fie mit erhobenen Speeren (die Schilve 
lagen auf der Erde) in Empfang nahmen. 

Die Basreliefd des Zimmers F überlieferten und die Siege und Triumph: 
ded Königs in einer bergigen Gegend und die Belagerung einer an einem 
Fluſſe liegenden Stadt. Der König fand auf feinem Wagen und um ihn 
herum waren Krieger, welche Pferde und Gefangene wegführten, den Schrei— 
bern Köpfe bracdıten und im Gefecht mit dem Feinde ftritten. Alle Blatten 
waren jedoch gleich beſchädigt, man konnte die darauf befindlichen Figuren 
faum unterjcheiden. 

Das weite Portal, welches vie geflügelten Stiere am obern Ende des 
Zimmers B bildeten, führte in ein Fleines Zimmer, das feinen weitern Gingang 
hatte. Die eine Seite deſſelben war vollftändig zerftört. Auf ven übriggeblie- 
benen Platten war die Belagerung und Plünderung einer zwifchen zwei Flüſ— 
fen liegenden und von PBalmenhainen umgebenen Stadt dargeftellt. Nach ver 
Abwefenheit von Bergen, der Natur der Bäume und den zwei Flüſſen zu 
fchliegen, fünnte man vermutben, daß in den Seulpturen dieſes Zimmers die 
Eroberung eined Theiles von Mefopotamien oder die Unterwerfung eines 
diefed Land bewohnenden Volkes, welches fid) gegen die Autorität des aſſyriſchen 
Königs aufgelehnt hatte, aufgezeichnet ſei. Glücklicherweiſe bat fich eine Eleine 
Infchrift über der eroberten Stadt faft ganz erhalten und in ihr fünnen wir den 
Namen der unterworfenen Nation zu finden hoffen. Der König war verfchie- 
dene Male in feinem Wagen unter Palmenhainen dargeftellt und vor und Hinter 
ihm befanden ſich Krieger (man ſehe Figur 19). Die Belagerer ſah man 
Palmenbiume umbauen, um Annäberungspläge nach der Stadt zu zu eröffnen 
und zu erweitern. 

Dom Zimmer H wurde nur ein Theil bloßgelegt. Verſchiedene Platten 
ſchienen abfichtlich zerftört worden zu fein, denn auf ihnen ſah man Spuren 
des Meifelde. Giner der geflügelten Stiere, welche am ſüdlichen Ende des 
Zimmers einen Gingang bildeten, war von feinem Plage herabgefallen. Auf 
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der nächſten Platte ſtand eine gigantifche geflüigelte menschliche Figur, ver obere 
Theil derfelben war aber verwifcht. Auf den Platten 4, 5, 6, 7 Tießen fi 
Krieger nachweifen, welche ihre Roſſe zur Außerften Schnelligfeit antrieben, 
wobei einige zu gleicher Zeit ihre Pfeile abfchofien. Unter den Reitern war 
eine Reihe von Wagen und von Pferden, die geführt wurden. Nach meiner 
Abreife von Moſul führte Herr Ross die Ausgrabungen eine kurze Zeit lang 
längs diefer Mauer fort und entdeckte noch verfchievene andere Platten, fowie 
die Eingänge zu drei neuen Zimmern, von denen ein Cingang von 4 Rx 
weniphinren gebildet geweien zu fein jcheint, von denen unter dem Schutte 
Bruchftüde gefunden wurden. Die Süjets ver Basreliefs fcheinen faft wie 
die der früher entdedten Platten geweien zu fein. Herr Ross konnte 
Wagen, Reiter, Bogenichügen und Krieger in Panzern unterjcheiden. Die 
Gegenden, wo dieje Greigniffe fich begaben, wurden durch Flüffe und Palmen- 
bäume angezeigt. Auf einer Platte befanden fich Ueberrefte von zwei Löwen. 
Nachdem diefe Mauer ganz und gar aufgehört Hatte, eröffnete er erft einen 
Graben in verielben Richtung, aber ohne auf eine andere Ruine eined Gebäu— 
ded zu ſtoßen. Da er nun die Ausgrabungen im rechten Winkel vom Ende ver 
Mauer aud wieder fortiegte, Fam er etwa 18 Buß von ihr auf eine unges 
heure vieredige ‘Platte, welche er für eine Erhöhung zu einem Throne, oder 
für einen Altar halt, weil fie der in ver großen Halle im Hauptpalafte zu 
Nimrud gefundenen ähnlich ift.*) Die Mauer war darüber hinaus meiter 
fortgejegt. Der untere Theil einiger Platten war noch übrig und es war ge— 
wiß, daß fie Sculpturen enthalten hatten. Es war aber dieſer Theil des Ge— 
bäudes vom Beuer jo vollftändig zerftört, daß Herr Ross recht bald die 
weitere Unterſuchung veilelben aufgab. 

So weit erftrerften fich meine Entdeckungen zu Kujjundſchik. Die 
Ruinen gehörten offenbar einem vormaligen Palafte an, der ſehr weitläufig 
und prächtig geweien war. Nach der Größe der Platten und der Anzahl der 
Figuren zu fchließen, müſſen die Mauern, als fie ganz und gemalt waren, was 
fie urfprünglich ohne Zweifel geweien find, außerordentlich Schön geweſen fein 
und die Dimenftonen der Zimmer ven Effect im Allgemeinen beträchtlich erhöht 
haben. Zu damaliger Zeit flieg der Palaft über ven Fluß empor, der den 
Fuß des Hügeld rundum befpülte. Auch dad Gebäude, welches jetzt das 
Dorf Nebbi Junus bevedt, erhob fich damals ganz über den Strom und 
das ganze Quadrangel war von hohen mit Steinen belegten Mauern umgeben, 
deren Thürme mit fculptirtem Alabafter und deren Gingänge von Eolofjalen 
Stieren geihmüdt waren. Die Lage der Ruinen beweilt, daß diefed Gebäude 
zu jeiner Zeit einer der wichtigften Theile von Niniveh war, jo mie bie 
Pracht feiner Ueberreſte darauf fchließen läßt, daß die Gebäude von einem ber 
größten Monarchen Aifyriend errichtet worden waren. 

Da Herr Ross von den Vorftehern des britifchen Muſeums erfucht wor« 
den war, in kleinem Maafftabe die Ausgrabungen zu Kujjundſchik fortzus 
fegen, fo machte er umfichtig Verſuche an verfchiedenen Stellen des Ruinenhügels. 
Seine Entvelungen find von hohem Intereffe und beweilen, daß mehr als ein 
Gebäude fih auf der Plattform befand. Ich bin aber außer Stande anzuges 
ben, ob fie alle aus einer und verjelben Zeit herrühren, weil Herr No88 
mir noch feine Gopien ver von ihm dort entvedten Infchriften zugeſandt bat. 
Das neuerdings dort entdeckte Gebäude ift unglüclicherweife wie das in ber 
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ſüdweſtlichen Ecke des Hügeld durch Feuer zerftört worden. Herr Ross bat 
bis jet noch fein Basrelief transportiren fönnen, obgleich es port Bragmente 
giebt, welche hoffentlich in Sicherheit gebracht und ber dem Sande gehörigen 
Sammlung von afiyrifchen Alterthümern hinzugefügt werben fönnen. 

Als Herr Ross das von mir entdeckte Gebäude verlieh, ſchickte er die 
Arbeitäleute nach der entgegengelegten Seite des Ruinenhügels. Hier hat er 
ein Zimmer entdeckt, welches aus Platten gebilvet wird, die durch Inſchrif⸗ 
tenbänder wie zu Khorſabad und Nimrud in ber Mitte in zwei Abtheis 
lungen getheilt find. „Die Sculpturen,” fchreibt Herr Ross, „Helen eine 
Armee dar, die mit Wagen, Handpferden und Gefangenen im Triumphe zurück⸗ 
kehrt; fie marſchirt am Ufer eines mit fruchttragenden Dattelbäumen beſetzten 
Fluſſes entlang; der Fluß iſt voller Fiſche, Schilofröten und Krebſe. Jenſeits 
(alſo am Ufer des Fluſſes) iſt eine Stadt, aus deren Thoren Männer und 
Weiber zu Fuß, in Wagen und auf Mauleſeln herauskommen, und einige 
bringen den Eroberern Geſchenke. Im der Nähe der Burg ſieht man ein Belt 
Hirfen, dad in Aehren fteht. In der Prozeſſion ſieht man zwei Movelle von 
freißrunden Stäpten tragen.” (Diefe ftellen wabrjcheinlich die vom König einge 
nommenen Burgen vor.) „Die Anhäufung von Erde über ven Sculpturen ift 
fo groß, daß die Arbeiter jegt unterirdische Gänge (Tunnel) machen, um zu den 
Sculpturen zu gelangen.” 

Am Buße des Nuinenhügeld fand Herr Ross ein höchſt intereflantes 
Monument. Gin Mann hatte es zuerſt mit dem Pfluge bloßgelegt. Bon 
Geftalt gleicht e8 einem Grabfteine ; es ift etwa 3 Fuß hoch, oben abgerundet 
und es befindet fich eine Figur, wahrfcheimlich vie eined Königs, und eine 
lange Keilbuchftabeninjchrift darauf. Ueber der Figur ſtehen viele Embleme 
und unter ihnen Pie geflügelte Gottheit im Kreife. Als es entdeckt wurde, 
fand es aufrecht auf Backſteinmauerwerk; in feiner Nähe aber befand ſich ein 
Sarfophag von gebranntem Thon. Herr Ross vermuthet, daß das Gange 
ein aſſyriſches Grab geweſen fein mag. Sch ftee aber die Frage auf, ob bin- 
reichend Beweiſe da find, daß die Stelle, wo es gefunden worden ift, jeine 
urfprüngliche Stelle ift und ob es nicht von fpäteren Bewohnern des Landes, 
nad Zerftdrung der rein affyriihen Monumente, wie die Stüden ver mit 
Inſchrift verfehenen Platten zu Nimrud bemugt worden ift. Dieſe interefjante 
Reliquie ift beinahe unverfehrt, nur eine Ede iſt beſchädigt. 

In einem Hügel von fo ungeheurem Umfange wie der zu Kujjundſchik 
ift es wahrfcheinlich, daß Höchft intereffante Ueberrefte noch in ibm enthalten 
find. Wie man auch gefehen hat, ift die Anhäufung von Erve fo groß, daß 
eine blos oberflächliche Unterfuchung nicht hinreichen möchte, die Abweſenheit 
von unterirdiichen Gebäuden zu beweilen. Bis jegt find nur zwei Eden des 
Hügels theilweife erforfcht worven und in beiden find Ruinen mit Sculpturen 
und Infchriften entveeft worden. Sie find berfelben gewaltigen Beuersbrunft 
audgefegt geweien, welche anjcheinend alle Gebäude auf der Plattform zerftört 
hat; deſſenungeachtet ift aber doch möglich, daß andere Theile dieſer Paläfte 
gefunden werden können, welche, wenn fie auch nicht der Zerftörung im All 
gemeinen ganz entgangen find, doch wenigſtens hinreichend gut erhalten find, 
um den Transport vieler wichtigen Reliquien zuzulaſſen. Es war dies zu 
Khorſabad ver Fall, welches doch eine Ruine von weit geringerem Umfange if. 

Obgleih zu Kujjundſchik Ueberrefte aus verfchievdenen Beiträumen 
vorhanden fein Fünnen, jo bezweifle ich noch fehr, daß port Gebäude aufgefune 
den werben follten, vie älter ald das find, welches ver Monarch erbaut hat, ver auf 


263 


den Infchriften am neueften Palafte zu Nimrud als ver Sohn des Gründers 
von Khorjabad angegeben worden if. Sein Name fommt (joviel ich weiß) 
auf allen bisher zu Kujjundſchik entdeckten Badfteinen und Monumenten 
und auch an denen deö benachbarten Hügeld von Nebbi Junus und der 
Fleineren Hügel, welde das große, Moful gegenüberliegende Quadrangel 
bilden, vor. Nach ver Beichreibung, die Herr Ross von den fürzlich von 
ihm entdeckten Sculpturen giebt, erkenne ich an ihnen, wie an denen des Pa— 
laftes, den ich oben bejchrieben habe, venfelben Styl und dieſelbe Behandlungs— 
art wie zu Khorſabad und bei ven fpäteren Monumenten Affyriens.*) 


*) Im Winter diejes Jahres befuchte Herr Noss die Felientafeln von Bawian, 
an deren Unterfuchung id zu meinem größten Bedauern durd; Mangel an Zeit ver: 
hindert wurde. Die mir von ihm über den Erfolg feiner Neife freundlichft gegebene 
Nachricht iſt zu intereffant, als daß ich ihre Mittheilung nicht bier verſuchen follte, 
„Ich verließ Moſul,“ fchreibt er, „kurz vor Asr (der Zeit des Nachmittagsgebets) 
und erreichte Baazani nad Dunfelwerden. Während der Naht hatte es fehr heftig 
geregnet und ich reifte unter Regen und einem falten, ſchneidenden Winde ab, womit 
es auch den ganzen Tag anhielt. Nach einem fehr unangenehmen Ritte über die 
Dihebel Maklub und Miffjuri- Gebirge erreichte ih Bawian eine Stunde 
nach Sonnenuntergang. Das Dorf fteht auf dem Gomel an dem Punkte, wo bie 
hoben, hinter Sheifh Adi wegitreichenden Gebirgsrüden ſich zu Hügeln herabfenfen. 
Es beitcht aus drei elenden Häufern, deren Bewohner‘ (Kurden) „in einem eben fo 
elenden Zuftande find. Hier fand id; große Schwieriafeiten, das für meine Pferde und 
Maulefel erforderliche Butter aufzutreiben; nur ein Wenig Reis fonnte ich für fie be: 
fommen, Weizen und Gerfte waren an diefem Plage nicht zu finden. Unmittelbar dem Dorfe 
gegenüber, an der Weitfeite des Gomel, fteigen die Felſenklippen in die Höhe, an denen 
ſich Die Basrelieis befinden. Sie beftehen aus 8 fleinen Tafeln, auf deren jeder fi 
das etwa A Ruß hohe Portrait eines Königs befindet, und aus einer fehr großen mit 
zwei Königen, die anfcheinend in einer Anbetungsceremonie zweier priefterähnlichen 
Siguren, deren eine auf einem Löwen, die andere auf einem Greif fteht, begriffen find. 
Ueber dieſer Tafel erhob fidy eine Statue auf zwei Löwen, wovon jetzt nur noch bie 
Tagen des einen Löwen qut erhalten find; man kann wohl die Gonturen des Kopfes 
des einen Löwen noch ausfinsig machen, die Statue aber ift zu einem bloßen länglich 
vieredigen Blode geworden. Ich denfe mir, es ift eine Sphinx auf die Art wie die zu 
Nimrud geweien. Im Fluſſe ftehen zwei Felſenmaſſen, mit Figuren von Prieftern 
oder Geitheiten, die auf den Rücken von Thieren ftehen und urſprünglich fehr Schön 
geweien fein müſſen. Noch befinden ſich andere große Belfenmaflen im Wafler, an denen 
früher auch Basreliefs geweien fein mögen, und es iſt eine Tafel dort, auf der man bie 
Geitalt eines Stieres, die aber ſehr verwifcht ift, herausfinden fann. Die Figur des 
gigantifhen Reiters fonnte ich nicht finden; fie ift wahrſcheinlich fo jehr verwiſcht, daß 
weder ih noch die Dorfbewohner fie auffinden fonnten. Ginige fleine Tafeln find an ver 
ſenkrechten Borderjeite des Feljens, zu andern gelangt man auf einer ſchmalen Felfen- 
wand und wo man nur Fuß faflen fonnte, da Fletterte ich in meinen wollenen Tijaris 
ihuben bin. Bon den ganzen Tafeln, die ich, ſei es num dicht daran, oder von unten 
unterfuchte, hatte nur eine eine Inſchrift. Es iſt dies eine Tafel, zu der man fehr leicht 
gelangen kann; die Infchrift läuft quer darüber hinweg, fogar über die Figur des Kö: 
nigs, it aber durch große hineingegrabene Löcher und durch Verwitterung wegen des 
langen ver Luft Ausgeſetztſeins jo ſehr beichädiqt, daß ich fie nicht zu copiren im Stande 
war. In der Mitte der Infchrift und auf dem Körper des Königs ſteht etwas — id) 
vermutbe es ift ein Name — in ein Dreieck eingefchloflen. Hinter der gehen Tafel 
und binter der, welche den Stier enthält, find Zellen eingebauen und ich bin der Mei: 
nung, daß dieſe Zellen zu derfelben Zeit mit den Sculpturen gemacht wurden. Ihr 
Nugen liegt am Tage. Sie waren Grabmäler und nad) meiner Idee lag der Monard), 
beten Bild auf der Außenfeite ftand, darin begraben. Man denfe ſich dieſe Zellen als 
Heine Zimmer von vierediger Geitalt und mit flahem Gewölbe, in denen auf 
beiten Seiten PBertiefungen over Niichen‘ (vie Fleinen Badöfen ähnlich find) „in 
die Wände gehauen waren, augenjheinlih zur Aufnahme eines Leichnams beitimmt. 
Da nun dieſe Nifchen nur etwa vier Buß tief hineingingen, je follte man glauben, fie 
feien zu Flein gewefen, den keihnam eines Mannes aufzunehmen; id) bin aber der Mei: 
wung, daß der Leichnam in einem, den zu Nimrud entdedten ähnlichen er 
zufammengewickelt wurde, den die Nifchen dann aufzunehmen beftimmt waren, Dieſe 
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Eine weiterfortgefegte Unterfuchung ded Ruinenhügel® von Rujjund- 
fchif würde jevenfalld reich an intereffanten und wichtigen Refultaten jein. Der 
Zahl nach find bisher fehr menige Infchriften aufgefunden worden. Die 
Basreliefs bezieben ſich augenfcheinlich auf große Greigniffe — auf die Ero- 
berungen ferner Königreiche und die Unterwerfung mächtiger Nationen. 
Die Identität ded Namens des Königs, welcher fie ausführen ließ, mit dem 
Namen, der auf den wohlbefannten Fleinen Tafeln fteht, die in der Nähe von 
Bejruth an der Mündung des Hundefluffes oder Nahr-el-Kelb aufge 
funden worden find, beweift, daß zur Zeit der Erbauung der Paläfte von 
Kujjundſchik das aſſyriſche Neich ſich bis an ven Rand des mittelländifchen 
Meeres erftredte und dies ſowohl als verjchiedene andere Umſtände zeigen und 
faft, daß die Basreliefs, in denen die See dargeftellt ift, die Eroberungen von 
Tyrus oder Sidon feiern follen. Doc will ich alle weiteren Bemerkungen 
über die biftorifchen und anderen Nachrichten, die und die Sculpturen von 
Kujjundfchif geben, und auch die über die Wichtigkeit weiterer Nachfor— 
fhungen auf ein ſpäteres Gapitel verjparen. 

Meine Arbeiten in Affyrien gingen nun ihrem Ende entgegen. Die den 
Dirertoren des britifchen Mufeums zu Ausgrabungen übermachten Bonds waren 
audgegeben und man beabfichtigte nach den mir gegebenen Inftructionen we— 
nigftend vor der Hand feine weiteren Nachfuchungen. Es blieb mir aljo nun 
nur noch übrig, meine Geſchäfte in Moful abzuwiceln, meinen daſigen Freun— 
den Lebewohl zu fagen und nach einer mehrjährigen Abweſenheit meine Schritte 
heimwärts zu richten. Die Ruinen von Nimrud waren wieder zugededt 
und feine Paläfte vem Auge wieder verborgen. Die aus ihnen herausgenom— 
menen Sculpturen waren glüflih in Budrab angefommen und erwarteten 
ihre legte Reife nad England. Die Infchriften, welche uns über die Gefchichte 
und Givilifation eines der älteften und berühmteften Nationen der Erde Belch- 
rung zu geben verjprechen, waren forgfältig copirt. Gin Rüdblid auf die 
Erfolge meiner Arbeiten, die ich während der wenigen Monate meines Aufent- 
haltes in Affyrien erzielt hatte, ftellte mich vollfommen zufrieden. Mit 
Ausnahme der Ruinen von Khorfabad Fannte man ein Jahr früber kaum 


Gräber mußten einft verfchloffen gewefen fein, jest haben fie Heine Thüren und joaar 
Fenſter; in der großen Tafel find fie zahlreich und neben die Idee einer Kirche. Die 
ganze Klippe würde eine außerordentlidy fchöne Sfisze geben. Die Fenſter der großen 
Höhle ftanden paarweife dicht beifammen und waren gewölbt. Weil ich aber feine Leiter 
hatte, konnte ich nicht bineingelangen und daher aud) nicht Gewißheit befommen, ob fie einer 
großen Halle oder verfchieden aneinanderliegenden Kammern angehörten. Daß das Legtere der 
Ball ift, bin ich zu alauben geneigt. Esfcheint, daß dieſe Basreliefs fönigliche Gräber deckten, 
mit verborgenen Gingängen, die in fpäterer Zeit erbrochen und beraubt wurden und die man 
nahherin Wohnungen verwandelte und Fenſter durchbrach. Auch iſt es möglich, daß binterden 
fleinen Tafeln noch ungeplünderte Gräber aefunden werben fönnen und ich vermutbe, 
daß die Infchriften dadurch verlegt worden find, daß man die Löcher hineinbohrte, um 
—35 hinein zu bekommen, nachher aber den Verſuch wieder aufgab. Ueber den 
Tafeln findet man verſchiedene Zeichen und religiöſe Embleme zerſtreut — beſonders 
Darſtellungen von Sonne und Mond.“ — Sehr zu bedauern iſt es, daß Herr Rose 
feine Gopie der Infchrift nehmen fonnte, welche mir wahricheinlih eine Vergleichung 
der Tafeln bezüglich ihres Zeitalters mit den afiyrifhen Paläften ermöglicht haben 
würde. Seine Vermuthung, vermöge welcher dieſe Basreliefs Begräbnißerte find, ver- 
dient alle Aufmerkfamfeit, Wielleicht wird cine fpätere Unterfuchung diefer Kelientafeln 
möglih, die, wenn fie mit der ihnen zu widmenden Genauigkeit unternommen wird, 
zur Beitimmung des Gebrauchs verfelben führen fann. Bor der Hand it nody Grund 
zu glauben, daß die Höhlen einer neueren Zeit angehören, als die affvrifchen Basre— 
liefs; doch ift ihr Datum nicht hinreichend genug beftimmt und es fann fein, daß fie 
das gewefen find, was Herr Ross vermuthet. 
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ein affprifches Monument. Meift hinreichende Material war num erhalten 
worden, viel von der verlorengegangenen Gefchichte dieſes Landes zu ergänzen 
und die zeitber für Babel gehaltenen unfichern Traditionen über die Gelchr- 
famfeit und Givilifation feines Volkes zu beftätigen. Während meiner Arbeiten 
fam ed mir oft vor, daß die Zeit der Entdeckung diefer Ueberrefte eine fo ge— 
legene und jo zur rechten Zeit geichehen war, daß eine zum Aberglauben geneigte 
Perſon fle für mehr als zufällig anfeben würde. Wären dieſe Paläſte durch 
irgend einen Zufall ein Paar Jahre früher bloßgelegt worden, jo würde höchſt 
wahrſcheinlich Niemand von dieſem Umſtande Gebrauch gemacht haben und fie 
würden von den Bewohnern des Landes vollfommen zerftört worden fein. 
Wären fie um einige Zeit jpäter entdedt worden, jo würden ihrer Bortfchaffung 
unüberfteigliche Hinverniffe im Wege geftanden haben. Es war mithin gerade 
die rechte Zeit, daß jle ausgegraben wurden und wir find fo glüdlich, den über— 
zeugendften und dauerndften Beweis von der Pradıt und Macht zu befiken, 
die Niniveh zum Wunder ver alten Welt und feinen Ball als das größte 
Beiipiel göttlicher Rache zum Ihema der Propheten machte. Ohne dieſe Be— 
mweife, welche dieſe Monumente bieten, möchten wir faſt gezweifelt haben, daß 
dad große Niniveh je eriftirt babe, fo vollftindig ift ed „eine Dede und 
Wüſte“ geworden. 

Bevor ich abreifte, wünjchte ich meinen Arbeitern und Allen, die mich bei 
meinen Arbeiten fo freundlich unterftügt hatten, noch ein Beft zu geben. An 
der Weltieite von Kujjundſchik ift ein Fleined Dorf, welches mit dem Hügel 
einem früheren Sclaven eined Paſcha's der Abd-el⸗Oſchelihl Familie ge- 
bört und ver für langjährige treue Dienfte die Freiheit und das die Ruinen 
enthaltende Land befonmen hatte. Dieſes Dorf wurde zum Beftlocale ausge: 
wählt und rund herum Zelte zur Bequemlichkeit für alle Gäſte aufgefchlagen. 
Große Teller, angefüllt mit gefochtem Reife und mit nicht zu erflärenven Ge— 
richten, welche nur Araber und Leute, die unter ihnen gelebt haben, zu ſchätzen 
willen — ihre Hauptbeftandtbeile find Knoblauh und faure Milch — wurden 
den verichiedenen in Kreifen auf der Erde fauernden Gruppen von Männern 
und Weibern vorgefegt. Sodann begannen die bis weit in die Nacht hinein 
dauernden Tänze, zu welchen fich die Tijari und Araber entweder verei— 
nigten oder abwechſelnd einander ablöften. Die Tänzer waren glüdlih und 
enthuſiasmirt, und unterhielten ein beftändiged Breudengefchrei. Die ruhigen 
&riftliben Damen aus Moful, die vor diefer Gelegenheit fich nie außerhalb ver 
Staptmauern gewagt hatten, fchauten diefer Scene mit Bewunderung und Ver— 
gnügen zu und fie jchienen ohne Zweifel zu beklagen, daß die häuslichen Ein- 
tihtungen ihrer Männer nicht erlaubten, häufiger an ſolchen Vergnügungen 
Theil zu nehmen. 

Am Schluffe des Feftes ſprach ich einige Worte zu meinen Arbeitöleuten, 
durch die icy jeden, dem Unrecht gethan oder der jchlecht behandelt worden jei, 
aufforderte, worzutreten und entgegenzujchen, daß ic) ed, joweit ed in meiner Macht 
ftebe, wieder gutmachen werde, fo wie ich auch meine Freude darüber ausdrückte, 
daß unfere Arbeiten ohne einen einzigen Unglüdsfall erfolgreich zum Schluſſe 
gebracht worden fein. Gin Scheifh Khalaf, ein fehr würdiger Mann, der 
bei jolhen Gelegenheiten gewöhnlich ven Sprecher machte, antwortete für feine 
Begleiter. Sie hätten unter meinem chatten gelebt, fagte er, und Gott 
jei gelobt, Niemand habe Urfache fich zu beklagen. Nun ich weggehe, wollten 
fie auch fort, um die entfernten Ufer des Khabur zu fuchen, wo fie wenigften® 
jo weit von den Behörden fein würden, daß fie den Genuß ihrer Fleinen Er— 


fparniffe Haben Fünnten. Alles, was ihnen noch fehle, fei ein Teskehreh 
(eine Beieinigung), um beweifen zu fünnen, daß ſie in meinen Dienften gewe- 
fen feien. Diefed würde ihnen nicht nur gewiffermaßen zum Schuß dienen, 
fondern fle wollten meine Schrift auch ihren Kinvern zeigen und ihnen von 
den zu Nimrud erlebten Tagen erzäblen. Gott möge geben, daß ich zu 
den Dſchebur zurüdfehre, um bei ihnen in ihren Zelten zu wohnen, an 
ihren Weiveplägen, mo es eben jo viele Ruinen als zu Nimrud gäbe, viel 
Beute, die leicht zu erhalten ſei, und zur Jagd Gazellen, wilde Gber und 
Löwen. Nachdem Scheikh Khalaf geendigt hatte, nabten fich vie Frauen 
in Maffe und bielten eine ähnliche Anrede. Den vorzüglichften Arbeitern und 
ihren Weibern machte ich ein kleines Geſchenk und Alle waren vollfommen mit 
meiner Verfahrungsweiſe zufrieven. 

Wenige Tage darauf waren meine Vorbereitungen zur Abreife vollendet, 
ich machte dem Eſſad Paſcha meinen legten Beſuch, ſprach bei den vorzüg- 
lichften Leuten der Stadt vor und war am 24. Juni reifefertig, Moful zu 
verlaffen. Auf der Reife nah Konftantinopel begleiteten mich Herr Hormuzd 
Raſſam, Ibrabim Agba, der Bairakdar und verfchievdene Glieder des 
Haushaltes des früheren Paſcha's, welche mir für ihre Koft und für das Futter 
für ihre Pferde auf der Reife zu dienen Willens waren. Noch viele andere 
Reifende, die auf eine Gelegenheit gewartet hatten, in Gejellichaft einer hin— 
reichend ftarfen Abtbeilung die Meife nach Norden anzutreten, fchloffen ih an 
und an. Es war aber auch um dieſe Zeit das Land höchſt unflcher, denn vie 
türfifchen Truppen waren gegen Beder Khan Bey gezogen, der fich öffent 
lich für unabhängig erflärt und der Autorität des Sultan's Trotz geboten hatte. 
Die Mipernte hatte die Araberabtheilungen von weit ber berbeigebracht, und fein 
Tag verging, an dem man nicht von Plünverung einer Karavane und von 
Ermordung von Reifenden hörte. Der Paſcha gab mir bis zum türfifchen 
Zager, das ich auf meinem Wege bejuchen wollte, ein Detajchenent irregulärer 
Gavallerie mit. Mit viefer Escorte und mit meinem eigenen Detajchement, 
die wir Alle jehr gut bewaffnet waren, hatte ich feine Urjache, einen Unglüds- 
fall zu fürchten. 

Herr und Madame Raſſam, alle in Moful wohnende Guropäer und 
viele der vorzüglichften chriftlichen Einwohner ver Stadt begleiteten mich in 
einige Entfernung vor der Stadt zu Pferde. Auf der andern Seite des Fluf- 
ſes am Buße der Brüde hatten fich die Damen verfammelt, mir Lebewohl zu 
fagen. Außer ihnen Hatten ſich auch die Weiber und Töchter meiner Arbeit» 
leute eingefunden, die fih an mein Pferd hingen, und von denen Viele Thrä— 
nen vergoffen, ald fie mir vie Hand füßten. Der größte Theil der Araber 
beftand darauf, mit mir bi8 Tel Kef zu geben, in welchem Dorfe ein Abend- 
brot für die Gejellichaft beftellt war. Der alte Guriel, ver Kiajah, noch 
immer feines trunffälligen Anſehens fich erfreuen, empfing und bort. Bis 
Mitternacht fahen wir auf dem Gipfel feined Haufe. Dann wurden bie 
Pferde beladen und gefattelt. Ich fagte bier meinen Arabern das legte Lebe 
wohl und trat die lange Reife nach KRonftantinopel an. 
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In dem Vorhergehenden war ich bemüht, die Art, wie die Ausgrabungen 
in den Ruinen von Niniveh ftattfanden, und die Entdeckungen zu beſchrei— 
ben, zu denen fie führten. Zu gleicher Zeit juchte ich dem Xefer durch Furze 
Veihreibungen der Chaldäer, Araber und Jezidi eine Idee von den— 
jenigen Völkern beizubringen, die jet innerhalb der Gränzen des eigent- 
lien alten Königreihd Aſſyrien wohnen. Diefe Nachricht über 
meine Arbeiten wäre aber unvollftändig, wenn ich nicht ihre wichtigften Re— 
fultate andeutete und zu zeigen bemüht wäre, in wie weit die entdeckten Mo— 
numente und lieberrefte zur Aufklärung Hiftorifcher oder chronologifcher Streit- 
fragen dienen können, und über Givilifation, Sitten und Künfte bei einem fo 
wenig befannten Volke, wie die Aſſyrier, Aufihluß geben. Jedoch muß ich 
erwähnen, daß diefe unfere Materialien bis jegt außerordentlich unvollfommen 
find; denn da die Gefchichte diefer merfwürdigen Nation nur aus den Monu— 
menten berfelben entlehnt werden fann, fo war fie ein biöher unberührt ge= 
laſſener Gegenftand, und in der That find wir erft feit einigen wenigen Mo— 
naten in Beflg von pofitiven Daten gefommen, die und bei einer ſolchen Uns 
terfuchung Hülfe leiften können. Die dürren und höchſt fabelhaften Nachrichten, 
die man einzeln in den Werfen der Schriftfteller des Altertum findet, helfen 
und faft gar Nichts; denn Niniveh war meift ſchon vergeflen, che die Ge— 
ihichte begann. Die Unterfuchung ver Ueberrefte an den Ufern des Tigris 
war fehr beichränft geweſen; viele Ruinen von großer Ausdehnung find bis 
jegt noch unerforfcht, und ed ift gar nicht zu bezweifeln, daß es dort noch Hügel 
giebt, die aſſyriſche Monumente und Documente einfchließen, deren Entdeckung 
unferer Kenntniß dieſes längft verloren gegangenen Volkes fehr Vieles hinzu» 
fügen würde. 

Bis jeht find nur die Orte Nimrud, Kujjundſchik und Khorfa- 
bad unterfucht worden, und von diefen dreien nur Khorſabad, der Fleinfte, 
durch und dur. Unglüdlicherweife hat fih in den affyrifhen Gebäuden 
wenig mehr als feulptirte Platten erhalten; alle die gemalten Documente und 
Ueberlieferungen wichtiger Greigniffe, die einft die Mauern bedeckten, gingen 
mit den Alabafterbasrelieid zu Grunde. Auch haben wir Hier nit, wie ed 
in Aegypten der Fall ift, Labyrinthe von Orabmälern, an deren Geiten- 
wänden, wie an den Säulen und Winden der Tempel, die Geſchichte, bie 
Künfte, Sitten und das häusliche Leben der früheren Befiger des Landes fo 
treu und mühfam porträtirt ift — fo vollftändig in der That, daß aud den 
Monumenten allein wir eine Einficht in das öffentliche und Privatleben ver 
Aegypter Haben, die fi) von der entfernteften Periode bis zu ihrer end= 
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lichen Ausrottung erftredt. *) Zeither find in Affyrien Feine®räber entdeckt morben, 
die man mit irgend einem Grade von Gewißheit den Aifyriern zuichreiben 
könnte. Es ift auch nicht unmöglich, daß folche Gräber, vielleicht gar nad 
dem Gebrauche ver Aegypter gemalt, im Innern eined noch unerforfchten 
Hügels liegen; ihre Eingänge find vielleicht jo verftedt, daß die nachfolgenven 
Beflger des Landes fie nicht entvedt haben. ‚Bis jegt bleiben aber die in den 
vorgebenden Seiten befchriebenen Basreliefs, die in den Ruinen entdeckt wur« 
den, die einzige Duelle, aus der wir Kenntniß über Aſſyrien erlangen fön- 
nen. Hier fann man noch einige Neliquien, wie Giegel, Cylinder und ein 
oder zwei Inſchriften auf Steinen, Badfteinen umd Ziegeln Hinzufügen, die im 
den Mufeen Europas angetroffen werden. Dennoch verjchaffen uns die Sculp— 
turen wichtige und intereffante Detaild über die Künfte und Sitten ver Af- 
fyrier, und e8 ift Grund vorhanden zu vermuthen, daß die Injchriften, fobald 
fie entziffert find, und hinreichende hiftorifche Data geben werben, durch die wir 
mit einigem Zutrauen die genaue Periode vieler auf den Basreliefs veremigter 
Greigniffe werden beftimmen fünnen. 

Es find auch andere Gegenftände mit den Entdeckungen verbunden, die 
eine Erörterung erfordern. Durch fie kann der Urfprung vieler Kimfte, My— 
then und Symbole und vieler fpäter vervollfommneten Traditionen nachgewieſen 
werden, Die und durch das Genie der Griechen befannt geworben find. Die 
Verbindung zwifchen dem Often und Welten und der orientalifche Urfprung 
verfchiedener Nationen Kleinaftens, ven man längft vermuthete, wird hier durch 
pofitiveren Beweis feftgeftellt, ald wir bisher befeffen haben. Diefe Betrach- 
tungen allein fchon verlangen eine in’d Ginzelne gehende Nachricht über vie 
Erfolge der Ausgrabungen. Behauptungen aufzuftellen, vie nicht durch plau— 
fible Beweiſe garantirt werden Fünnen, bin ich zu vermeiden bemüht ge 
weien, und wenn ich Vermuthungen gewagt habe, fo bin ich ſtets bereit zu— 
zugeben, daß die Beftätigung meiner Anftchten von einer Bekanntſchaft mit 
dem Inhalte der Infchriften und von zukünftiger Unterfuchung ver Ruinen, in 
denen noch Monumente eriftiren mögen, abhängt. 

Da ich num häufig auf das Hohe Alter ver affyrifchen Gebäude angefpielt 
habe, jo muß natürlich gefragt werben, aus welchen Gründen wir fie irgend 
einer beftimmten ‘Periode zufchreiben — auf welchen Daten beruhen die Be— 
weife ihred Urfprungs aus einer frühen Zeit? Zur Beantwortung diefer Frage 
wird ed nöthig, den Beweis anzugeben, den die Monumtente felbft bieten, und- 
in wiefern dieſer Beweis mit den Angaben der Schriftfteller des Alterthums 
übereinftinmt. 

Wegen unferer befchränften Kenntniß der zu den Injchriften verwendeten 
Schrift und wegen Mangel an hinreichender Befanntichaft mit den Cinzel- 
heiten der aſſyriſchen Kunft, die zu einer befriedigenden Claffificatien der ver— 
ſchiedenen Ueberrefte führen fünnte, kann unfer Ziel faum weiter geben, als 
bie Epoche diefer Monumente durch Wergleihung zu beftimmen. Ihnen 
ein pofitives Datum zuzueignen, wäre fehr gewagt; verfelbe Fall wäre es auch, 
wenn man ihre Ginrichtung irgend einem Monarchen zufchreiben wollte, deſſen 


*) Es bedarf wohl feiner Erwähnung des bewundernewürdigen Werfes des Sir 
Gardner Rilfinfon, in welhem er die Gemälde, Sceulpturen und Monumente 
der alten Aeaypter fo benugte, um die Kenntnif ihrer Sitten und Gebräuche wieder 
herzuftellen, und uns ihr öffentliches und Privatleben fo vollftändig vor Augen legie, 
als ob fie noch jegt im in der Nilufer wären. Im Berlaufe biefes und des 
naͤchſten Gapiteld werde ih oft Gelegenheit nehmen, mid darauf zu beziehen. 
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Name in dem dynaftifchen Verzeichniffe von anerfannter Authentieität vorhanden 
ift, und deſſen Regierungdzeit mit etwas Anſpruch auf Genauigkeit beftimmt 
werden kann. Eine Vermuthung darf wohl zugeftanden werden, aber über 
diefen Gegenftand können wir zu feinem pofitiven Schluffe fommen. In ver 
Entzifferung der Schriftzeichen find größere Bortjchritte erforderlich, ausgebreis 
tetere Nachfuchungen müffen in den Ruinen Aſſyriens vorgenommen wer— 
den, die Namen von Königen müflen vergewiflert werden, wodurch wir die 
bisher entdeckten Gefchlechtöregifter von unzweifelhaft verfchiedener Epoche mit 
einander in Verbindung bringen können. Ich will nur Thatſachen angeben, 
dur welche bewielen wird, daß bie in den vorhergehenden Seiten beſchrie— 
benen Paläfte einer fehr frühen Zeit angehört haben müffen, ohne über ihr 
wirkliches Alter genau entiheiden zu wollen. Die Frage ift von großer 
Wichtigkeit, denn von ihrem WRefultate hängen viele höchſt imtereffante 
Bragen ab, die mit der Gefchichte der Givilifation in den Ländern, bie 
vom Cuphrat und Tigris befpült werden, von ihrem Uebergange zu den 
benachbarten Königreihen und ihrem endlichen Einfluffe auf die entfernteften 
Gegenden Aſiens, ja jogar Griechenlands, in Verbindung ftehen. 

Die Beweife, die zur Unterftügung ver Behauptung über das große Alter 
der Monumente von Nimrud aufgeftellt werden, verdienen Aufmerkjfamfeit 
und jolten nicht blos deswegen, meil fie mit den vorher gehabten Begriffen und 
Theorien in Widerſpruch ftehen, zurüdgemiefen werden. Wir find durchaus 
nicht berechtigt, Schlüffe über ven Zuſtand der Künfte und Wifjenfchaft bei 
einem Volke zu verfuchen, deſſen Gefchichte und Bähigkeiten und vor der Ent— 
defung diefer Monumente gänzlich unbekannt waren. Wir wußten Nichts von 
der Givilijation der Aſſyrier, mit Ausnahme deſſen, was uns gelegentliche, 
durch die Werke der Griechen zerftreute Bemerkungen mittheilten. Ihrem Zeugs 
wiffe nach, wurden wir in der That dazu geführt zu glauben, daß die Be— 
wohner Ajiyriend im einem fehr fernen Zeitraume ſchon einen hoben Grad 
der Eultur erreicht hatten. Das Zeugniß der Bibel und die Monumente der 
Aegypter, auf welden die Siege dieſes Volkes über aftatiiche Nationen 
verewigt find, bringen zu demielben Schluffe. Später werde ich zeigen, daß 
in Aſſyrien wie in Aegypten die Künfte nach der Erbauung der früheften 
Gebäude, die und befannt find, nicht mehr vorwärts gefchritten find, fondern 
vielmehr rückwärts gingen. Die älteften Sculpturen, die wir befigen, find der 
Form und Schönheit nad) die correcteften und ftrengften, und zeugen vom 
höchſten Geſchmack in den Detaild. Daffelbe höchſte Alter ver früheren Mo— 
numente Aegyptens, jo fehr wir auch über das höchſte und neuefte für fie 
in Anipruch genommene Datum verfchiedener Meinung find, ift doch nun alle 
gemein zugegeben. Wenige dürften geneigt fein, fie einer fpäteren, ald der ge= 
mwöhnlih für die Gründung von Niniveh angenommenen Epoche, eima 20 
Jahrhunderte vor Chrifto, zuzufchreiben. Zu diefer Zeit hatten die Künfte in 
Aegypten einen hohen Grad von Vollkommenheit erreicht, und fie würden 
sielleiht noch Höher geftiegen fein, wenn fle nicht, durch gewiffe Vorurtheile und 
Aberglauben eingefchränft, an einen conventionellen Styl gebunden geweſen 
wären, von welchem abzuweichen ungefeglih war. Deshalb ift aber noch Fein 
Grund vorhanden zu bezweifeln, daß die Aſſyrier auch in diefer entfernten 
Periode fih im ihnen audzeichneten. Selbft die conventionellen Bormen der 
Aegypter find in den Detaild und in der Form der Mobilien und Haus— 
geräthe von außerordentlicher Schönheit, was bemeift, daß die, welche fle er= 
fanden, der Höchften Cultur fähig waren, und, wenn fie uneingeichränft ges 
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mefen wären, die höchfte Vollkommenheit erreicht haben würden. Die Aſſy— 
rier mögen nicht in demielben Grade, wie ihre Nebenbuhler, eingeſchränkt 
geweſen fein; fie mögen die Natur forgfältiger copirt und ibrem Gejchmade, 
ihrem Erfindungsgeifte in der Wahl und dem Arrangement ihrer Verzierungen 
mehr Spielraum gelaffen haben. In viefen Gegenftand werde ich aber genauer 
eingeben, wenn ich dahin fomme, wo ich von den Künften der Aſſyrier 
fprechen werde. *) Wir haben jegt nur die Beweiſe für das Altertbum ihrer 
Monumente zu unterjuchen. 

Das erfte fichere Datum, mit dem unfere Unterfuchung beginnen muß, ift 
die Zerftdrung von Niniveh durd die vereinigten Armeen des Kyarareß, 
Königs von Perfien und Medien, und de Nabopolajfar, Königs 
von Babylon, over wahrfcheinlicher Gouverneurs diefer Stadt abjeiten des 
affyrifhen Monarchen. Da wir das Datum feined früheren Greigniffes mit 
einer gewiſſen Sicherheit beftimmen Fönnen, fo müffen wir nothwendiger Weife 
rückwärts gehen. 

Ich follte meinen, daß man willig zugeben wird, daß alle bisher in Aſ⸗— 
fyrien entvedten Monumente einer der perfiichen Eroberung vorbergebenven 
Periode zuerfannt werden müſſen; denn es ftimmen Gefchichte und Tradition 
darin überein, dag Niniveh von den Eiegern total zerftört mworben iſt. Ob— 
gleich nun die früheren Propheten häufig der großen Stadt erwähnen und 
auf ihren Reichthum und ihre Macht vor dem Falle anipielen, jo bemerft man 
doch, daß die fpäteren den Namen felten ausſprechen Wenn fie e8 thun, je 
tft e8 nur eine Anjpielung auf einen Ruinenhaufen — auf die große Dede, 
welche über die Stelle, wo die einft fo große Stadt ftand, verbreitet war, und 
ald eim ſpecielles Beiſpiel der göttlichen Strafe. Sie deuteten auf fie, als eine 
Warnung für andere Nationen, gegen welche ihre Prophezeihungen gerichtet 
waren. **) Us Xenophon über die Ruinen von Niniveh fan, war es 
fogar dem Namen nach vergeffen, und er beichreibt einen Theil deſſelben als 
eine verlaffene Stadt, die früher von Medern bewohnt war.***) Strabo 
fagt: ald Kyarares und feine Verbündeten die Stadt nahmen, zerftörten fie 
fie gänzlih; und nab Diodor aus Sicilien wurden die Einwohner in 
die benachbarten Dörfer vertheilt. Xucian fpriht von Niniveh als einer 
fo volftändig verwüfteten Stadt, daß von ihr Feine Spur mehr übrig fei.+) 
So viel ift gewiß, dap jelbft, wenn Niniveh nicht ganz der Erve gleich 
gemacht, oder von den Einwohnern verlaffen wurde, es doch nicht mehr der 
Sit der Regierung war, audy nicht länger einen hoben Rang unter ven Städten 
des Oriented einnahm. Wenn ungeheure Paläfte und Gebäude unter feinen 


*) Diefe Bemerkungen find nothwendig, da ſich der Gedanke aufbrängt, daß man 
annäherungsweife durch den Kunflityl der Sculpturen den in Nimrud entdedten Mo: 
numenten ein Datum anweifen könne. (Man fehe den Brief des Herm Weſt ma— 
cott im Athbenäum vom 7. Auauft 1847.) 

*) Man fehe befonders Gyechiel, Gay. 31. 

"*) Anabasis 1. Ill. ce. 4. — „Nach diefer Niederlage zogen fih die Perſer 
zurüd, und die Griechen marichirten, ohne beunruhigt zu werden, den übrigen Theil 
des Tages fort und famen bis an den Tigris, wo eine große unbewehnte Statt, 
Namens Lariffa fand, die in alten Zeiten von Medern bewohnt geweien war.“ 

T) Strabo,1.AXVI. Herodot fcheint darauf als auf eine Stadt, die früher eri- 
ftirte, anzuſpielen. (Lib. I. ce. 193.) Klemens von Aleranprien in feinen Gom: 
mentaren zum Nahum, beitätigt die Nachricht des Tucian von ihrer gänzlichen Zer— 
ſtörung. Das Niniveh des Tacitus (Annal. 1. XII. 13.) und Ammianud 
Marcellinus (l. XVII. cap. 7.) war eine moderne, nahe bei oder auf den Ruinen 
der alten erbaute Stadt. 
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Ruinen gefunden werben, fo ift ed doch vernünftiger, vie Erbauung verfelben 
einer Periode anzuweifen, wo Ninineh vie Hauptſtadt ded Orientes und der 
Wobnplag der affgrifchen Monarchen war, als der Zeit, wo es durch feine 
Unterwerfung durch den König von Perſien zu einer bloßen Provinzialftadt 
berabgefommen war. 

Wären diefe Gebäude — zwiſchen der Periode ihrer Errichtung müſſen 
viele Jahre, ja viele Jahrhunderte vergangen fein — das Werk der perſiſchen 
Eroberer geweſen, fo dürften wir diefe Thatſache doch wohl aufgezeichnet finden. 
Die eigenthümliche Berfchievenheit ver von den Berfern angenommenen Keil« 
schrift ift wohl befannt, und wird auf allen von ihnen ftammenden Monunten- 
ten gefunden. Sie wurde fogar in Begleitung von Hieroglyphen in Aegyp— 
ten angewendet, nachdem fie auch dieſes Land erobert hatten. *) Sie fommt 
auf allen Monumenten verjelben Beriove in Berfien und Armenien vor, 
wo fie in parallelen Golumnen von einer Ueberfegung in babyloni- 
ſcher und mediſcher Schrift begleitet if. Ich gebrauche ven Namen me= 
diſch, weil er, fo wenig er auch paßt, doch allgemein angenommen worden ift. 
Unter den Ruinen Aſſyriens wird diefe perfiiche Abart der Keilſchrift nie= 
mald gefunden. Es kann daher kaum bezweifelt werben, daß die im Vorher— 
gebenden hbeichriebenen Basreliefd die Siege und Eroberungen derjenigen Kö— 
nige darftellten, welche die Gebäude errichteten, in denen fie fich vorfanden ; 
denn es iſt nicht wahrfcheinlih, daß, wenn diefe Könige perfifche Könige 
geweien wären, fie unterlaffen haben würden, die Verewigung ihrer Thaten in 
ihrer Randedfprache zu unternehmen, da fie died doch an allen anderen Orten 
tbaten, wo fie ähnliche Monumente errichten lichen. 

Dad Datum der Erbauung von Niniveh durch Kyarares ift auf 
606 vor Chr. Geb. ald gewiß beftimmt. **) Die Stadt war damals kaum ein 
Jahr in den Händen der Affyrier gewefen, nachdem vie Skythen, 





*) Hier meine ich die Vafen, auf. welchen die Namen der perfiihen Könige ſowohl 
in Hiereglyphen, als in Keilfchrift fichen. Auf einer in Venedig befindlichen fteht 
der Name des Artarerres; die gewöhnlich unter vem Namen der Gaylus'fchen 
rer in ber Nationalbibliothef zu Paris trägt den Namen bes Zerres 

% Inſchrift. 

") Die Beweife, die und bezüglich der genauen Beltimmung des Datums der 
Ierftörung von Niniveh durch die dabei conceurrirenden Angaben der heiligen Schrift 
umd des Herodot gegeben find, bat Glinton (Fasti Helleniei, vol. I. p. 269) 
Tolgendermaßen gefammelt: — „Die Zerflörung von Niniveh hat fih nicht vor 
tem Tode des Joſiah, Königs von Juda, im Jahre 609 vor Chr. ©. zugetragen, 
weil zu diefer Zeit eines Königes von Aſſyrien Erwähnung gethan wird, und Ze: 
phanjahs, in der unter der Werierung des Königs Iofiah erlaffenen Prophezeihung 
jagt ven Untergang von Niniveh als ein ‚ufünftiges Greigniß voraus. Das Refultat 
hierven if: aus dem Alter des Tobias erhellt, daß Niniveh noch im Jahre 610 
vor Chr. ©. fand ; denn diefer wurde im Jahre 710 blind und überlebte dieſes Un- 
gück nch 100 Jahre lang, und doch ift er noch vor dem Falle Ninivehs geitorben. 
Eine Prophezei ung des Jeremias aber, die im erſten Jahre nach der Gefangen: 
haft 605 vor Chriſto gefchrieben ift, fcheint anzudeuten,, daß die Stadt damals ſchon 
zerflört war; denn in der fpeciellen Aufzählung aller Könige des Nordens von fern 
und nah, und aller Königreiche in der Welt ıc., find Aſſyrien md Niniveh nicht 
mit benannt. Das Zeugniß der heiligen Schrift entjcheidet alfo dahin, daß gewiß 
nach 609 und wahrjcheinlih vor 605 die Stadt erobert, und die affyriiche Monarchie 
über den Haufen geworfen war. Herodot bringt das Datum nod genauer. Kyaz 
rares bereitete fi vor, den Tod feines Baters an den Affyriern zu rächen, warb 
aber dur die Sfythen, welche Afien 28 Jahre lang unterworfen — daran 
verhindert. Nach ihrer Vertreibung unterwarf ſich Kyarares die Aſſyrier. Da 
die Skythen aber vor 607 nod nicht vertrieben waren, fo Fonnte — Einnahme von 
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welche diefen Theil Aſiens, nach dem Zeugniffe Herodots, faſt 28 Jahre 
Yang im Beſitz gehabt hatten, vertrieben worden waren, Dieſe ungebeuren 
Monumente — die Zeugen eines hoben Zuftandes von Civilifation und von 
Geſchmack und Kenntniß — fünnen wir unmöglich wandernden Volksſtämmen 
zufchreiben, die, nach den Angaben des Gejhichtöfchreibers, während ihrer 
kurzen Occupation wenig Anderes thaten, als daß fie die Einwohner umterbrüd- 
tem, die Zeit mit dem ihnen neuen Qurus in Ueppigfeit verbrachten, und die 
Denkmäler früheren Glüded und früherer Macht zerftörten. *) Wir müſſen 
aljo bis auf das Datum von 634 Jahr vor Chriſto zurüdgeben, und ich glaub: 
wohl, daß Niemand viefe Gebäude einer fpäteren Epoche zueignen wird, 
Nun haben wir aber ſchon gefehen, daß in dem Nuinenhügel zu Nim- 
rud fich Gebäude aus verfchiedenen Zeiträumen befinden, und ich habe ebenfalls 
fchon erwähnt, daß fie die Namen und Gencalogien verſchiedener Könige ent- 
balten. Der neuefte Palaft ift ver im der ſüdweſtlichen Ecke entdedte ; und er 
war hauptfächlic) aus Platten und Material von den Gebäuden in ber mord- 
weftlichen Ede, dem Gentrum und andern Iheilen des Hügeld erbaut. Dies 
kann aufer Zweifel gefegt und bewiefen werben: erſtlich durch die Identitat 
des Styles in den Sculpturen; zweitens durch Infchriften, in denen ihnen ei⸗ 
genthümliche Bormeln vorfommen ; drittens durch das Factum, daß ie je | 
tirte (Vorver=) Seite der Platten gegen die aus: an der Sonne ge mod. 
Badfteinen erbaute Mauer gekehrt und fie auf der anderen Seite abgeglätte 
find, als Vorbereitung zu einem abermaligen Gebrauche, 2 ierten® durch 
die Entdeckung von ſeulptirten Platten, die in verſchiedenen Weilen R 
liegend getroffen wurden, wo man fie bei ihrem Trand 
BPalafte augenfcheinlich hatte Liegen Tafien. — 
Die einzigen Seulpturen, welche den Erbauern dieſes Gebäube 
werden Fünnen, find die Stiere und Löwen, bie die Eingänge bilden; 
liegenden Sphinre zwifchen ihnen. Die Schlüfe, zu denen fie führen, 
diefelben fein, mögen fie nun das Werk der Erbauer des Gebäudes, obert 
anders hergebradyt fein. Wäre das Legtere ver Ball, fo gäbe dies einem 
für das hohe Alterchum des älteften Gebäudes mehr ab; denn fie. untericheide 
fich nicht nur durch das Material, aus dem fie gemacht find: (welches € e2 
Kalkftein ift), fondern auch durch verſchiedene Eigenthümlichkeite n 
(fie haben z. B. nur 4 Füße und auf derſelben Platte noch «a £ 
Biguren) von allen andern in den Ruinen e en Se 
ihrem vollendeten Zuftande, ohne Schaden leiden, 














on 


nach der Aufftelung an ihrem Plage zu feulptiren. 
Auf dem Rücken diefer Löwen umd Stiere haben wir ei 
hoͤchſt wichtige Infchrift, welche mich, wie ich ſchon früher | en 


Niniveh nicht vor 606 ſtattfinden, und dieſes von Herodot erhaltene Datum 
ſtimmt höchſt merkwürdig mit den Nachrichten der Bibel überein. Nah dem „Sever 
Dlam‘ (Gap. 24. 25.) würde ber Fall von Niniveh auch um diefe Zeit ſtattge— 
funden haben, und auf feine Autorität geftügt, giebt M. Freret (Mem. de Lit. 
tires des Registres de l’Academie, vol. Vil. p. 538.) das Greigniß als 608 ver 
Chr. ©. vorgefallen an. 

*) „Nachdem die Skythen 28 Jahre lang bie Herrfhaft in Afien beſeſſen 
hatten, verloren fie Alles, was fie erobert hatten, durch ihren liederliden 
Lebenswandel und Nachläſſigkeit. Herod. 1, I. c, 106. 
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Stand gefegt Hat, bad comparative Datum vieler in Affyrien entvedten 
Monumente und von Tafeln in anderen Theilen Afiens zu identificiren. 
Bevor ich dem Leſer diefe, jo wie andere in den Ruinen aufgefundene In— 
fchriften vorlege, muß ich erft die Verfahrungsweiſe bejchreiben, durch welche 
die Namen der Könige beftimmt worden find, weil die Scylüffe ſämmtlich von 
den Beweifen abhängen, welde diefe Namen geben. 

Zwei Schriftarten ſcheinen zu gleicher Zeit in Affyrien im Gebraudye 
gewefen zu fein: die eine, die Keil« oder Pfeilkopfichrift, war wahrfcheinlich 
wie in Aegypten die hieroglyphiiche, und wurde hauptjächlich bei Monumenten 
angewendet;*) die andere, die Curſiv oder hieratifche mag bei Privatvorumen- 
ten und bei weniger wichtigen Öffentlichen Greigniffen gebraucht worven fein. 
Die Natur der Keiljchrift wird fpäter ausführlich befchrieben werben ; die Eurfiv 
gleicht der Schrift der Phönikier, Balmyraner, Babylonier und 
Juden; in der That der Schrift, die unter wenig wefentlichen Modi— 
ficationen allen den Nationen eigen war, welche die verwandten Dialefte ein 
und derielben Sprache ſprachen, die mit den verfchiedenen Namen des Sem i— 
tifhen, Aramäiſchen oder paflender de8 Syro⸗-Arabiſchen belegt wer— 
den. Zwiſchen der Keils und der Gurfivfchrift ift ein großer Unterſchied, denn 
während die erftere von der Linken zur Rechten gejchrieben wurde, ſchrieb man 
die legtere nach dem Gebrauche ver Hebräer und Araber von der Rechten 
zur Linken. Diefer auffallende Unterſchied Fönnte zeigen, daß ver Urfprung 







der bein eibarten auch verſchieden war. **) 
Bei gegenwärtigen Zuftande unferer Kenntniffe würde es ſchwer 
fein, bie do zu beftimmen, in welche die Erfindung und der erfte Gebraud) 





geichriebener Buchſtaben in Affyrien fallt; auch ift Nichts vorhanden, wo= 
durch bewieſen werden Fönnte, welche der beiden Schriften (die Keil- ober 

| bie ältere ift, oder ob beide zu gleicher Zeit eingeführt wurden. 
Nah Plinius verdanfen wir die Erfindung der Buchftaben ven Aſſy— 
riern, obgleich Einige diefe Erfindung den Aegyptern zugeeignet haben, 
welche in der Kunft zu fchreiben vom Merkur unterrichtet worden fein fol« 
Ien, ***) oder den Syriern, welche in der angeführten Stelle vom Pli— 
niud zwar augenfheinlid von den Aſſyriern unterjchievden, von alten 
Schriftſtellern aber häufig mit ihnen verwechfelt werden. 7) Rucan fchreibt 
ihre Einführung ven Phönifiern, einem ſyriſchen Volke, zu.T7) Auf 
rein ſy riſchen Monumenten und UWeberreften, oder ſolchen, die feinem frem— 





9 Demofrit foll über vie Heiligen Buchſtaben von Babylon gefchrieben 
Haben „rö reol röv !v Baßvlorvı lepov yoruudrov.“ (Diog. Laert. 1. IX.) Dies 
ſcheint zwei Arten zu ſchreiben anzudeuten. 

”) Die Zahlen wurden wie die Buchftaben durch verſchiedene Combinationen bes 
Kelle ausgedrückt. Zu gleicher Zeit aber fcheinen Zahlzeihen fowohl für die Eurfiv: 
als für die Keilfchrift vorhanden gewejen zu fein; die erfleren waren ben Agyptifchen 
in etwas ähnlihd. Auf den gemalten Badfteinen zu Nimrud konnte ich verſchiedene 
dieſer Gurfivgahlzeihen, wie ich glaube, ausfindig machen, denn jever Baditein hatte 
anfheinend eine Nummer. So viel ich weiß, war Dr. Hinds der Erſte, welder 
die Geftalt und den Werth der afinrifhen Zahlzeichen durch Unterruchung der Infchrifz 
ten zu Wan Seftimmte. 

er) Diefe Gottheit war unter dem Namen Thoth oder Taut ber Ägnptifche 











; semper arbitror Assyrias fuisse; sed alii apud Aegyptios a Mer- 
‚ alii apud Syros repertas volunt.‘‘ Plin. vi. 57. 
ices primi famae si creditur ausi 
Mansuram rudibus vocem signare ſiguris.“ Lucan. Ill. Y 20. 
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den Volke zugeichrieben werden fünnen, ift nur eine Schriftform entdeckt wor- 
den, und fie ift ver affyrifchen Gurfiv jo ähnlich, daß über die Ipentität 
ded Urſprungs diejer beiden wenig Zweifel flattfinden fann. Wenn daher die 
Bewohner Syriend, mögen es nun Phönikier oder Andere geweſen fein, 
die Erfinder von Buchftaben waren, und dieſe Buchftaben waren folcdye, wie 
fie noch auf den älteften Monumenten dieſes Landes eriftiren, jo kann vie 
Gurfiv der Aſſyrier eben fo alt fein, ald die Keilfchrifl. Wie dem auch 
fein mag, dieſe bieratifche Schrift iſt bis jegt in Aſſyrien noch nicht auf 
Ueberreften aus einer ſehr alten Zeit gefunden worden, daher es denn wahr— 
fcheinlich fein möchte, daß einfache horizontale und perpendiculare Linien den 
abgerundeten Formen vorangingen, injofern fie beifer dazu paßten, ald Buch— 
ftaben auf Tafeln von Stein und in Felſen gebauen zu werden. Zu Nim- 
rud wurde die Gurfivfchrift auf einem Theile einer Alabaftervafe und auf 
Bruchſtücken von Thonzeug gefunden, welches aus dem Schyutte, der vie Ruinen 
bevedte, aufgenommen wurde. Auf ver NUlabaftervafe begleitete fie eine 
Keilichriftiniiyrift, welche ven Namen ded Königs von Kborjabad enthielt, 
deſſen Regierung offenbar wegen verfchiedener Umftände die Baje angehört. Sie 
ift auch auf babylonijchen Ziegeln aus der Zeit de8 Nebuchadnezzar 
gefunden worden. Das Bolgende ift ein Theil einer mit Eurfivbuchftaben ge= 
ichriebenen Infchrift auf Bruchftüden von Töpferzeug aus Nimrup: 
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Die Keilſchrift ſcheint indeſſen die gewöhnliche Schrift geweſen zu ſein, 
die in Aſſyrien, Babylonien und in verſchiedenen Perioden in Perſien, 
Medien und Armenien im Gebrauche war. Sie war nicht dieſelbe in 
allen dieſen Ländern, der Keil war das Element, aber die Verbindung von 
Keilen zu Buchſtaben war verſchieden. Die Keilſchrift iſt in drei Zweigarten 
abgetheilt worden, die aſſyriſche oder babyloniſche, die perſiſche, und 
eine dritte, welche, wahrſcheinlich ohne ſehr auf Genauigkeit Rückſicht zu neh— 
men, die mediſche genannt worden ift. Auf eine von dieſen drei Abtheilun— 
gen können wir alle Formen der Keiljchrift, die wir kennen, beziehen, und alle 
drei neben einander fommen in den breifprachigen Infchriften vor, welde die 
Archive der perfifhen Monarchen der ahämenifchen Dynaftie enthal— 
ten. *) Diefe Infchriften find, wie wohl befannt ift, dreimal auf Monumenten 
aus dieſer Zeit wiederholt in parallelen Columnen oder Fleinen Tafeln und 


*) Major Rawlinfon hat ſtatt Mepifch den Ausdruck Skythiſch vorge: 
fchlagen. (Die perfifhe Keilinfchrift zu Behiſtun entziffert, im Journal of the 
Royal Asiatic Society Vol.X. part. 1. p.20.) Bevor aber die Spradhe der Infchriften 
diefer Schrift außer Zweifel gefegt iſt, können wir eine beftimmte Benennung derſelben 
Ihwerlih wagen. Major Rawlinſon ift ver Meinung, diefe Sprache fei ein ſty— 
thiſcher oder mongolifcher Dialekt, und wegen ihrer Anwendung auf Monumen: 
ten der perfifhen Könige iſt es höchſt wahrfcheinlidh, daß dies der Fall iſt. Die 
Unterthanen der ahämenifhen Monarchen umfaßten drei große Menfchenracen, 
welche reiv. die femitifche oder fyro=-arabifche, die indo=-europäifche cover 
arianifche und die fEythifche oder mongoliſche Sprade ſprachen; und menn 
wir finden, daß zwei der Golumnen der dreiſprachigen Infchriften Dialefte der eriten 
und zweiten find, fo Fönnen wir auch mit Grund vermuthen, daß die übrige dritte 
Derfion die Infchrift in der dritten ift, 
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mit beuflicher Verſchiedenheit der Pfeilfpigenfchrift, und wie man vermutbet, 
in drei verfchiedenen Sprachen. 

Die Unterfuhung des perfifchen Zweiges ift nun durch die Bemühun— 
gen der Herren Rawlinfon, Laſſen u. U. zu einem zufriedenftellenden 
Schluſſe gebracht. Wohl Wenigen werden die bewundernswürdigen Memoiren 
des Major Rawlinſon über die große Infchrift zu VBehiftun*) unbe= 
kannt jein, die in dem Journal of the Royal Asiatic Society veröffentlicht 
find. Manche find jedoch noch immer geneigt, die Nefultate feiner Arbeiten 
mit mißtrauiſchem Auge zu betrachten, und feine Ueberfeßung für wenig mehr 
ald finnreiche Bietionen zu halten. Daß die plögliche Wieverberftellung einer 
Sprache, die nicht mehr in derfelben Geſtalt eriftirt, und die in früher ganz 
unbefannten Buchftaben ausgedrüdt ift, bedeutend mißtrauifch angefehen werden 
würde, darüber braucht man fich nicht zu wundern. Aber eine auch nur 
oberflächliche Prüfung ver finnreihen Sclüffe des Prof. Grotefend, welde 
zu dem erften Schritte in ver Erforfchung, der Theilung der Worte und der 
Entvefung von Namen der Könige führte, und eine Befanntjchaft mit ven nachfol= 
genden Entdeckungen Rawlinfond und anderer ausgezeichneter Philologen 
muß fogleih alle Zweifel über die Genauigkeit der Refultate im Allgemeinen, 
zu der fie gefommen find, heben. Erklärungen und Gonftructiondformen, die 
eine Kritik zulaffen, mag es ohne Zweifel wohl geben; fie werden aber weg— 
geichafft oder werbeflert werden, jobald durch Entvefung von noch mehr In 
Schriften mehr Material herbeigefchafft wird, oder die vorhandenen einer noch 
firengeren philologiſchen Unterfuchung unterworfen, auch mit ven bekannten 
Dialeften der Urſprache weiter verglichen worden jein werden. Was übrigens 
die Correctheit der Ueberfegung der Imichriften von Perfepolis und Be— 
biftun im Allgemeinen betrifft, fo fann darüber Fein Zweifel obwalten. **) 
Die Materialien dazu find im Jedermanns Händen. Die Infchriften find jebt 
zugänglih und enthalten fchwerlich ein Wort, deſſen Bedeutung fich nicht mit 
Hülfe von Wörterbüchern und Borubularen des Sanderit und andern alten 
indoseuropäifchen Sprachen beſtimmen Tiefe. ***) 

= Da vor der Veröffentlihung der großen Infchrift von Behiftun bie 
Monumente Perfiens wenig mehr ald Namen von Königen und Fönigliche 
Titel enthielten, fo gewährten fie wenig Materialien zur Grforfchung der Keils 
Ihrift. Iene Infchrift war lange befannt, und viele Neifende hatten fie ge= 


*) Diefer Name wird auf den Karten gewöhnlid Bifutun geichrieben; ein 
—— Dorf in der Nähe von Kirma ER an der Gränze von Berfien, führt 
ihn jeßt. 

) Die Abichrift einer hieroglyphiſchen Inſchrift in Keilfhrift gemacht, die ſich 
auf einer Bafe zu Venedig befindet, it ein Beweis, wie genau im Allgemeinen 
beide Schriftarten entziffert find. Man fand, daß der Name des Königs der des Ar— 
farerres war, und er wurde auch fo ven Major Rawlinſon und Sir Garb: 
ner Bilfinfon unabhängig vom perfifhen und ägyptiſchen Terte gelefen. 

*9 Es giebt für den Forſchungsgeiſt feinen anziehenderen Gegenftand, aber auch 
feinen, der mehr täufchend und in feinen Refultaten, wenn er nicht aufs Aeußerſte 
fritiih behandelt wird, mehr ungewiß wäre, als der Urfprung, die Ableitung und Ber: 
bindung von Spraden. Nber während man diefes zugiebt, muß man auch bevenfen, 
daß feit den letzten wenigen Jahren diefer Studienzweig turch die Entvedung von 
Regeln, die jet allgemein anerkannt find, bedeutend erleichtert worden ift. Sie reichen 
weit aus die Forſchenden zu leiten, und die Wiederholung der albernen Speculationen 
des vorigen Jahrhunderts zu verhindern. Die Gtymologie fann jest ihren Pla unter 
den Wiflenfchaften einnehmen, und feine Wiſſenſchaft ift bei irgend einer mit der Ge: 
fhichte des Menihengeihlechtes verbundenen Forfhung wichtiger als fie, 
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feben. Die Herren Coſte und Flandin, welche ven Herrn de Sercey 
bei feiner Gefandtihaft an den Hof nah Teheran begleiteten, waren ganz 
beſonders darauf angewiejen, fie zu copiren. Sie verweilten: viele Tag 
dem Orte, und machten verfchiedene fruchtlofe Verſuche, den Belfen zu bei 
an dem fie eingehauen ift. Endlich erklärten fie, man fünne nicht dazu ger 
langen und fehrten nach Frankreich zurück, ohne dieſes wichtige biftorifche Do- 
eument mitzubringen. Major Rawlinjon aber überwand alle wierig 
feiten. Während feines zweimaligen Beſuches war er fo glücklich, A 
noch von den drei Verfionen der Infchrift übrig ift, zu copirem, und wäh 
wir auf dieſe Weife feiner Unerfchrodenheit und Ausdauer dad Document 
danken, ſchulden wir feiner Gelchriamfeit umd feinen Borfhungen vie 1 
feßung eines der interefjanteften Fragmente ver alten Gefchichte, *) 


Don dem zweiten, fogenannten medifchen Zweige der Keilfchrift im; 
wir vor der Hand nur fehr wenig. An der Combination der Kelle 
fcheivet er fich weientlich von dem perfifhen, und ift in mander Hin 
dem affprifchen oder babylonifchen Ähnlich, denn viele Buchftaben 
in der Form, wo nicht auch in der phonetiichen Kraft mit einander Ü 


Während die perfifche und mediſche Keilfchrift jede nur eine Mobi- 
fieation in der Anordnung der Keile darbietet, bat die dritte ober ar 
babylonijche mehre Varietäten. Man hat gefagt, fie fei die am | 
complere in der Borm von allen dreien; dies ift aber bar 

weil wir beide Ertreme in den Varietäten vorfinden: die itive oder frü 
aſſyriſche Schrift enthält die einfachften und elementarifchen atigı 
fie fängt mit dem alleinftehenven Keile an, während die babyloniſche ſich Du 
die fchwierigften und zufammengefegteften auszeichnet. Daß jedoch beide gan 
genau vaffelbe find, ift als außer Zweifel durch eine Bergleihung der Monu 
mente von Babylonien und Aſſyrien bewiefen worden, jo wie ba 
die Eriftenz einer Abfchrift einer babyloniſchen Urkunde in affyri v 






















zwiſchen den in beiden Ländern gebräuchlichen Buchſtaben hervorzuheben 
Einführung einiger wenigen zufammengejegteren Bormen in bie reine afiy 
Schrift kann ver Zahl der alphabetiichen Zeichen, vie erfordert wurde, zuge 
fchrieben werden. Das Alphabet ver perfifchen Keilfchrift enthält nur i 

oder 40 Buchftaben ; in den aſſyriſch-babyloniſchen Infchriften 


9 Der Shen der Infchrift von Behlſtun if für Alle, die füch für das Stubium 
ver alten Gefchichte intereffiren, von höchſter Wichtigkeit, weil er bie Angaben des 
Hero dot vollitändig beftätigt, und von jeiner Wahrheitsliebe und Genauigfeit einen 
neuen Beweis liefert, 


**) Gang befonders beziche ich mich Hier auf ein Fragment eines Cylinders, 
welches in Ker Porter's Reifen Bd. 2. angegeben if, und auf die berühmte In: 
ſchrift am indischen Haufe, welche angeblih die Deereie des Nebuchadnezzar 
enthalten foll, ven denen der Gylinder, als er noch ganz war, eine Abjchrift — 
3 fein ſcheint. Grotefend hat, wie ich — ihre Identität entdeckt. Auf den 

afeln und den Cylindern von gebranntem Thon iſt die afiyrifhe Keilſchrift am 
zufammengejegteiten. Außer der Subftituirung von Formen, die auf den Monumenten 
nicht gebraucht wurden, find die gewöhnlichen Buchſtaben durch Hinzufügung einer Ans 
zahl von Keilen fchwieriger gemacht worden; fo wird 


ES zu I, V zu V, und I zu — 
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fich über 100 verſchiedene Zeichen vor; die einfachen Bormen würden daher 
bald erichöpft worden fein. *) 

Major Ramwlinfon hat die aſſyriſch-babyloniſche Keilichrift 
in folgende Klaffen gebradyt: — urſprünglich babyloniſch; ahämenifche 
babyloniih, medo-aſſyriſch, aſſyriſch und elymaijd. 

Jh würde vorichlagen, weil fie mit dieſer Abtheilung concurriren, für 
afiyrifch und medo-aſſyriſch älter und neuer aſſyriſch zu fegen. 
Durch medo-aſſyriſch zeigt Major Rawlinjon vie Schriftzeichen an, 
welche auf den Infchriften zu Wan vorkommen, und einer Periode angehören, 
bie der perfifchen Serrichaft**) vorangebt, jo wie in denen zu Balu***) 
und in der Nähe von Malatia an den Ufern des Euphrat. Er war aber 
zu der Zeit, wo er diefe Unterfcheidungsmerfmale aufjtellte, mit ven frübeften 
Monumenten von Nimrud noch unbefannt, und hatte nur die Infchriften 
von Khorſabad und ein Fragment von Nimrud (beide verfelben Periode 
angebörig) unterfucht. Die älteften affyriichen Buchftaben find in Geftalt 
mit den in Urmenien gefundenen identiſch. Der Unterſchied liegt in ver 
frübeften und fpäteren aſſyriſchen Schrift, und ift reichlich hinreichend, 
das comparative Datum von Monumenten jo zu beftimmen, wie bie Geſtalt 
unjerer eigenen Buchftaben die Zeit eined Documentes andeutet. 

Die urfprüngliche babyloniſche Schrift findet fih auf Backſteinen, 
Eylinvern und Fleinen Tafeln aus den babylonifhen Ruinen; die achä— 
meniih=ebabylonifche in ven vreiipradhigen Infchriften Berfiensd. Die 
erftere ift, weil fie auf Veberreften häufig vorkommt, die aus den bei der mo— 
dernen arabifchen Stadt Hillah am Euphrat gelegenen Ruinen, welche man 
biöber für die des urfprüngliden Babylon hielt, zu und gebracht werben, 
wohl befannt. Sie ift die jchwierigfte Varietät von Keiljchrift, die bis jegt 
entdeckt worden ift, und die fie gebrauchten, fcheinen ihr Genie im Compliciren 
der einfachflen Formen des Aſſyriſchen ganz erfhöpft zu Haben. 

Durch Bergleichung vieler Buchftaben von verjelben Bedeutung in den 
aſſyriſchen und babyloniſchen Alphabeten wird evident, daß ihre Uns 
äbnlichfeit häufig nur aus der Geftalt entfteht, die dem elementarijchen Keile 
gegeben wurde, je nad) welcher Seite der Winkel nach dem Belieben des 
Schreibenden over Bildhauerd verlängert wurde. Auf diefe Art wirb aus 


Y entweder — oder FT, umd der einfache aſſyriſche Buchſtabe er ift 
identifch mit MA ‚ ein Schriftzeichen, das in den babylonifchen Injchriften 
gewöhnlich vorkommt. 





*) Biele diefer Buchftaben find zweifelsohne das, was man „Varlanten“ nennt, 
d. i. weiter nichts als eine verfchievene Manier, denfelben Buchftaben zu bilden; aber 
felbt wenn man zugiebt, daß dies mit einer großen Anzahl ven Buchitaben der Fall 
jei, bie willtührlich verwechielt werden fonnten, fo bleiben doch noch awiichen 100 und 
150 übrig, welche jeder feinen eigenen unterjchiedenen phonetiihen Werth gehabt zu 
haben ſcheinen. 
* An dem Felſen von Wan iſt auch eine dreiſprachige Inſchrift vom Zerxres 
zu ſehen. 

Die Inſchrift zu Palu, einer alten armeniſchen Stadt, unterſuchte und 
copirte ich zuerſt bei meiner Rũckkehr von Moful im vergangenen Jahre. Dr. 
Smith vom Directorio der amerifanifchen auslindifchen Miſſionen machte mid) dar: 
auf aufmerfjam, Sie iſt der Infchrift in der Nähe von Malatia, welde Kapitän 
vÄn Mühlbach copirte, jehr ähnlih. (Man fehe: Papers of the Syro- Egyptian 
Society vol. I. part. 1. Blätter der fyrosägyptifchen Geſellſchaft ac.) 
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Bezüglich des relativen Alters der verfchievenen Bormen der Keilſchrift 
fann mit einem gewiffen Grade von Vertrauen behauptet werben, daß 
affyrifche die Ältefte bisher entdeckte ift. Die drei Varietäten, die man auf 
den breifprachigen Infchriften findet, find ſämmtlich aus einer in Vergleich 
neueren Zeit, der Negierungszeit ver achämeniſchen Dymaftie. ‚ fan 
erweifen, daß die Infchriften in babylonifher Schrift aus den Nuinen 
in der Nähe von Hil lah ver Zeit des Nebuchadnezzar angebören, und 
folglich aus einer dem Falle des afjyrifchen Reiches nachfommenden Pe 
viode berrühren; man findet in ihnen allen den Namen dieſes Mona 
Unter den Muinen von Niffer, fünlih von Hillab, bat Major Ra 
fon andere Infchriften mit einem anderen Königsnamen entdeckt; we 
raume fie aber angehören, ift ungewiß. Dieſer audgezeichnete Alt 
fcher, welcher, fo viel ich weiß, der Erfte war, der den Namen des Nebu- 
chadnezzar auf den Backſteinen und Tafeln in den Ruinen tventifieirte, bie 
man fo lange für die des biblifhen Babylon hielt, ift ver Meinung, dap 
Niffer feine wahre Lage darftellte, während die Nuinenhügel um Hillah 
herum nur die Ueberrefte einer neueren Stadt gleiches Namens feien. *) Es 
ift auch die Vermuthung, als haben zwei Städte Namens Babylon erifirt, 
mit der Gefchichte und den Gebräuchen des Morgenlandes keineswegs im 
Widerſpruche. Nebuchadnezzar erklärt, er habe die Stadt —— — 
nach zwölf Monden, da der König auf der königlichen Burg zu Ba 
hob er an und ſprach: Das ift die große Babel, vie ihrrbaut 
babe zum Füniglichen Kaufe, durch meine große Macht, zu Ehren meiner 
Herrlichkeit.‘ **) Nach ver glüdlichen Revolution der Babylonier umd dem 
Falle von Niniveh ift es gar nicht wahrfcheinlih, dap Nebuchadnez- 
zar bei Gründung eines neuen MNeiches, das mit dem aſſyriſchen an 
Macht und Umfang rivalifiren follte, nicht auch eine ihm würbige Hauptftabt 
zu gründen gewünfcht haben ſollte. Während der Herrſchaft der Aifgrier 
mag die alte Hauptftadt der Chaldpäer wohl in Trümmer verfallen fein; 
— — — DL 78 5 2 07 















) Noch ift feine Nuine in Babylonien auf paflende Art mterſucht 
und ohne Zweifel würden Ausgrabungen in ihnen zu fehr interefianten Nejultaten 
ven. Der große, von Diodor aus Sicilien der Semiramis zugejchriebe 
Obelisk mag die Säule oder Golumne des Afifaros geweſen fein, die Demafı 
auf feinen Reifen im Aten Jahrhunderte vor Chr. gefehen und erflärt hat. " (Lakr 
in Vita Demoecriti, p.650, ed. Casaubon. und Clemens Alexandrinus, Stro: 
ec. CXV. s. 69. — Ed, Potteri Ox. ©. 356.) Yu 

Wenig Zweifel fann darüber ftattfinden, daß es ein babyloniide 
nument war, und es eriftirt wahrfcheinlih noch irgend wo unter Ruinen. 
jor Rawlinfon bat mir in einem neueren Briefe gefchrieben, daß nad Angabe 
der Araber zu Niffer ein Obelisk gefeben worden fei, und folde Gerüchte haben 
gemeiniglich einigen Grund, wie ich bezüglich der figenden Figur von Kalah Scher— 
ghat (Gapitel 12) gezeigt habe. Gr kann einmal auf eine kurze Zeit dem Anblide 
bloßgelegen haben, und fpäter wieder vom Scutte begraben werten fein. Major 
Nawlinfon ift ver Meinung, daß alle alten Ueberrefte von Chaldäa (die aus der 
Zeit von der Regierung des Mebuchadnezzar herrühren) im ſüdlichen Babplonien 
unter den Nuinen füdlih von Hillah zu fuchen feien, weil die nörbli davon ges 
legenen fich hauptſächlich auf diefen König beziehen. Die meiften Ruinen diefer Pro- 
vinz habe ich befucht; aber zu haftig und in Zeiten zu großer Gefahr, als daß eine 
forgfältige und längere Zeit dauernde Unterfuhung zuläffig geweſen wäre. Mit zweck 
— Hülfsmitteln und Unterſtützung könnten jedoch Nachforſchungen unternommen 
werben, 

**) Daniel IV. 26. Joſephos (cont. Ap. J. 1.) fest, ven Berofos cditie 
rend, Nebuchadnezzar habe die Stadt Babylon, welche damals noch eriflirte, 
wieder hergeftellt, und eine neue Stadt hinzugefügt, 
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und ed war mit den Gebräuchen und Vorurtheilen einer ortentalifchen Nation 
volfommen im Einklange, zur Wiedererbauung einer neuen eine von der alten 
Stadt nicht weit entfernte Stelle zu wählen. Babylon gewährt mehr als einen 
Beweis dieſes Gebrauches. Als der Nachfolger Alexanders des Großen 
ſich nad einer Hauptftadt für das orientaliſche Reich umſah, da baute er nicht 
Babylon wieder auf, dad damals in Verfall geratben war. Er fuchte einen 
Plag in feiner Nähe an den Ufern des Tigris, und gründete eine neue 
von ihm nach feinem Namen Seleufia benannte Stadt, die er zum Theil 
aus dem Materiale, dad er von Babylon nahm, erbaute. Später, als eine 
andere Dynaftie an die Reihe Fam (die parthifche folgte der griechifchen), 
wurbe die Rage der Stabt wieder verändert, und an der entgegengefeßten Seite 
des Fluſſes flieg Ktefipbon empor. Nach ven Berfern famen die Aras 
ber, auch fie wollten eine Hauptftadt für ihr neues Reich gründen, und 
wählten wieder eine andere Stelle; fie blieben jepocd; immer noch in ver Nähe 
ver alten. Sie bauten endlich, nachdem fie die Ortslage mehr ald einmal 
verändert hatten, die berühmte Stadt Baghdad, welche gegenwärtig pas 
alte Babylon repräfentirt.*) So ſcheint e8 im Driente allgemein Praris 
gewefen zu fein, und es ift wohl faum ein Ort, der etwas befannt ift, zu 
finden, ber nicht mehrmals an verfchiedenen Stellen wieder aufgebaut worden 
wäre. Die gegenwärtigen Bewohner ded Landes, feien e8 Türken oder Araber, 
entweder mit dieſer Ihatjache befannt, oder an denſelben Vorurtheilen wie 
das frühere Volk leidend, fuchen immer alterthümliche Meberrefte in der Nach» 
barichaft einer modernen Stadt, und benennen leßtere eben fo. **) 

Wahrſcheinlich ift es jedoch, daß die halbfabelhaften Nachrichten über 
Mauern, Jaläſte, Tempel und Brücken Babylons, deren Gründung von 
Herodot, Diodor aus Sicilien um. a. alten Schriftſtellern ven beiden 
Königinnen Semiramid und Nitofrid zugefchrieben wird, fich auf die 
Bauwerke des zweiten von Nebuchadmezzar errichteten Babylons bezo— 
gen. Die Chaldäer bewahrten noch die Traditionen ihrer ehemaligen Größe, 
und mögen, als fie die Wißbegier eined Fremden beirievigten, ihren Monus 
menten das höchfte Alter beigelegt haben. 

Nun dürfte aber gefragt werden: welchen Beweis haben wir, daß ber 
Name ded Nebuhapdnezzar auf Backſteinen und Fragmenten der Ruinen 
in der Näbe von Hillah erxiftirt? Der Name, der beinahe fo wie in unfern 
Verſionen der Prophezeihungen des Ezechiel gejchrieben ift, fcheint von einem 
ver von Darius Hyftaspid unterworfenen Rebellen angenommen worben 
zu fein. Folglich fommt er in der breifprachigen Infchrift von Behiftun 
vor. Ein gewiffer Natitabires fol fih, wie dort angegeben ift, Na— 
bothodroſſor, der Sohn des Nabonidas, Königs von Babylon, 
genannt haben. Da dieſe Namen in der babylonifchen Columne abgefchrieben 
find, fo Tiegt in der That nicht viel Schwierigfeit darin, die fie bildenden 
Buchflaben herauszufinden, und daher rührt ihre Ipentification, wenn fie ir« 
gendwo anderd ald zu Hillah in reiner babylonifcher Schrift angetroffen 


) Bon den Reifenden ift in früheren Zeiten Baghdad häufig Babylon ge: 
nannt worten, was auch bei den arabiichen Bessrabhet ftattfindet. Die Kirche zu 
Rom giebt dem über die römischen Fatholifchen Chriften im Pafchalif ven Baghdad 
gelegten Prälaten noch jegt den Titel „Biſchof von Babylon.“ 

*) Auf diefe Art giebt es ein Moful und Eski (alt) Moful, Baghdad 
und Esfi (alt) Baghdad u, f. w. 


werben. Auf Infchriften von jener Stelle wird Rebuchadnezzar ver Sohn 
des Nabonaffar und König der Chaldäer genannt. *) ; —5 

Obgleich Major Rawlinſon eine Lesart für die Namen auf den Bat 
feinen von Niffer vorgefchlagen bat, ift e8 doch zweifelhaft, welchem Zeite 
abfchnitte ſie angehören, und vor ber Sand liegt noch Fein Beweis vor, der 
zeigen Könnte, daß fie älter find, ald das ältefte Gebäude zu Nimrud. Dei 
wegen fünnen wir recht gern annehmen, daß die aſſyriſche vie ältefte bes 
fannte Form ver Pfeilipigenfchrift ift. Die zuſammengeſetzten Formen ver ba= 
byloniſchen Buchſtaben und ihre anfcheinende Ableitung durch Berlänge- 
rung der Ecken und andere Prozefje von den einfacheren aſſyriſchen Bud 
ftaben deuten augenscheinlich auf eine neuere Erfindung hin. Daß die Schrifte 
züge, wie fle in dem älteften Palafte von Nimrud geftaltet find, lange vor 
denen der Injchriften von Khorſabad und Kujjundſchif da waren, Fann 
gar nicht bezweifelt werden. Dies ift eine wichtige Thatſache, denn fie beweiſt, 
daß die einfachften am frübeften vorhanden waren, und daß bie fchwierigeren 
erft nach und nad auögebilvet wurden. Diefed Fortichreiten: läßt ſich durch 
die Infchriften von verfchiedenen aſſyriſchen Muinen ganz deutlich nachwei— 
fen. Wir können alfo hieraus mit Beftimmtheit den Schluß ziehen, daß vie 
babylonifche Keiljchrift als die fünftlichfte auch die neuefte (jüngfte) dieſes 
Zweiges der Keiljchrift war. 

Die Frage bezüglich eines höheren Alters der Monumente Aſſyriens 
und der Beljentafeln Armeniens liegt nun noch vor. Gin pofltiver Beweis, 
um die refp. Ansprüche verjelben zu begründen, ift nicht vorhanden, wohl aber 
binreichender Grund zur Vermutbung, daß vie älteften Infchriften zu Nim— 
rud auch die allerälteften find, vie es giebt. Wir Haben hier das Zeugnif 
der Schriftfteller der Altertbums, welche die Erfindung der Schriftzeichen ven 
Aſſyriern zufchreiben, und die Keilfchrift felbit dann noch aſſyriſch 
nennen, als fle von ven Berfern bereitö verändert und modificirt war. **) 
Auf den Älteften armenifchen Infchriften find die Titel der Könige denen 
der erften Könige von Nimrud ähnlich. Bei den letzteren Infchriften ver 
felben armenifchen Dynaftie find bie Titel denen auf den Monumenten 
von Khorſabad und Kujjundſchik ähnlich. ***) Hieraus Ffünnte man 
daher annehmen, daß diefe armenifchen Könige in der Zeit zwiſchen ver Zeit 
der Errichtung der früheften und fpäteften Monumente bes eigentlidhen Ajjp- 





*) Außerorventlihe Ungebundenbeit im Gebrauch, Unterlaffen und Verwechſeln 
ewiffer Conſonanten ift, wie nezeigt werden wird, einer der unterfcheidenden Züge ver 
prache, welche durch diefen Zweig der Keilfchrift ausgedrüdt wird. Der Name Re 
buchadnezzar wird auf viele Art geichrieben — auf der Infchrift zu Biſutun 
— wir Nabokhodroſſor, Nabufhapradar und Nabukhudrachar. 

n ben rein babyloniſchen Infchriften erleivet er fait no mehr Veränderungen. 
Beim Daniel heißt er Nebuchadnezzar oder Nabudhodonofer; im Eje 
hiel (AXVI. V. 7.) ift der Name Nebuchadrezzar gefchrieben. Der erſte das 
Wort bildende Theil it Nebo, der Name einer babplonifhen Gottheit, (Je— 
faias XLVI. ®. 1.) Die mit den Gonfonanten vorfommenden Veränderungen ficht 
man am Beſten an den Namen einiger Könige, wie fie die Griechen geben. So if 
Zabunitos des Herodot beim Beroſos Nabunidos genannt. 

») Dieje Form nennt Herodot jederzeit die afinrifhe. (Man ſehe Bud 4. 
Sav. 87 u. f.) Nah dem Amyntas war die Infchrift auf bem Grabe des Sırı 
dbanapal mit chaldäiſchen Buchſtaben (Naldurxois yoruuaaıv) auf eine fleis 
nerne Säule gefchrieben. Ariftobulos nennt fie affyrifhe Buchſtaben (Athe- 
naeos, lib. XII.) Eben fo Arrian. (Exp. Alex. lib. Il, e. 5.) 

») Dies hat mir Major Namwlinfon mitgeteilt, 


riens Ichten. Ob es gleichzeitig armenifche und aſſyriſche Dynaſtien 
gab, oder ob die Namen zu Wan Königen angehörten, die zu gleicher Zeit 
über Aſſyrien und Armenien regierten, und folglich in das Regiſter der 
aſſyriſchen Dynaftien mit eingefchloffen werden müſſen, find Fragen, die 
nur dann beftimmt werben fünnen, wenn wir ben Inhalt der Infchriften ken⸗ 
nen und bie Ruinen Aſſyriens durch und durch unterfucht fein werden. 

Nachdem wir mın zugeben, daß die affgriiche die Altefte Form ver Keilz 
ſchrift ift, fo dürfte es intereflant fein, über ihren Urfprung Gewißheit zu er- 
langen. Die Epithete cuneiforme, cnnenlie, wedge-shaped und arrow- 
headed im Englifchen, t&te-a-elou (nagelköpfige Schrift) im Branzöftfchen und 
keilförmige, Keil over pfeilfüpfige Schrift im Deutfchen find der Keilichrift 
beigelegt worden, weil ihre Beftandtheile entweder einem Keile, oder dem Barte 
rined Pfeils oder einem Nagel, je nachdem ed dem Beſchreibenden beliebt, 
ähnlich find. Es ift jedoch nicht unwahrſcheinlich, daß die urfprünglichen oder primie 
tiven Glemente der Buchftaben nur einzelne Linien, ver Keil- oder Pfeilkopf 
aber eine ipätere DVerbeflerung oder Verſchönerung war. Auf einer Platte, 
die zu Nimrud im Süpweftpalafte einen Theil einer Mauer bilvete, aber 
son dem älteften Gebäube dahin geichafft war, fand ich eine Zeile Schrift, in 
welcher die Buchſtaben auf dieſe Art gebildet waren. Cie befand ſich unter 
ver gewöhnlichen Inschrift, und war nur jehr oberflächlich eingehauen: 


ITEFETTITET 
FIHFRFETITIETEN 


Es if offenbar, daß, wenn man den Keil oder Pfeilkopf an die Stelle ver 
Linten fegen wollte, die Buchitaben denen ähnlich fein würden, die man auf 
den älteften affyrifchen Monumenten findet. Die einfacheren Buchſtaben 
mögen bei fchriftlichen Documenten gebraucht worben fein, weil fle leichter und 
ſchneller gefchrieben werden fonnten, während bie zierliche Schrift der Monu— 
mente Zeit und Mühe verurfachte. Bei den Infchriften auf babylonifchen 
Backſteinen ſtehen häufig auch nur bloße Linien flatt der Keile, ald z. 3. 


IM ſtatt oder mn, wo dann diefe Burbftaben bie näm— 


liche Bedeutung Haben. Auch ift ver Keil nicht immer das Clement der älte» 
fen affgrifchen Monumentenfchrift; auf den Backſteinen des Alteften Palaſtes 
m Nimrud nimmt fle biöweilen die Geftalt eined Hammers an. 


ATETFR-TT 


Zum Gebrauche des Keiled mag der Eindruck des eigen Winkels eines 
Winkelmaßes auf den weichen Thon, der gerade diefe Form genau hervorbringt, 
Beranlaffung gegeben haben. Sogar fchwierigere Buchftaben und furze In» 
ichriften könnten auf dieſe Art einer Tafel von irgend einem weichen Stoffe 
eingerrüdt worden fein, Diefe Elementarfigur fcheint aber heilig gehalten 


) Der Buchſtabe fommt auf bieje Art gebilvet in ben Infchriften von Sufiana 
vor. Der afiyrifhe Buchſtabe, von dem die drei Varianten im Terte Mobdifica- 
tionen find, if Seite 279 angegeben, 
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worden zu fein; denn wir finden fie unter anderen religidjen Emblemen auf 
einem Altar wie darauf gelegt, auf einer babylonifchen Reliquie, Die, 
wöhnlich unter dem Namen des „Caillou de Michaux“ (Figur 20) & 
ſich auf der Nationalbibliothek zu Paris befindet. Ob diefe Figur wege 
Anwendung bei der Buchftabenichrift für heilig gehalten, oder ob ſie 
Emblem angenommen wurde, will ich nicht zu entjcheiden —— 
Ich will mich auch nicht dabei verweilen, zu unterſuchen, ob 
ſchen Buchſtaben in ihrer urſprünglichen Form ideographiſch waren, u 
wie man in Bezug auf die Alphabete Syriens angenommen bat, ihre 
men von den Dingen, welche fie vorftellen jollten, bergenommen waren 
pürfte eine weit genauere Kenntniß der Natur und Bedeutung diefer 3 
als wir in einer ziemlich langen zufünftigen Zeit erlangen zu konnen 
dürfen, erforderlich fein, bevor wir beſtimmen koönnen, ob die 
Keile von irgend einem Spfteme abhängt, oder ob fie blos zufällig if. Für 
feine viefer beiden Vermuthungen haben wir bis jegt einen Beweis. 
Die erften Archive der Aſſyrier waren wahricheinlich wie bei den Nat 
nen ded grauen Alterthbums nur Monumente ie wurden entweder ini 
Winde von Tempeln, PBaläften oder anderen Gebäuden, oder in die geglät 
Oberfläche von Felſen gehauen. Nach Unterwerfung einer fernen Nation m 
die Grängen ver Groberungen des Königs durch eine Infchrift in irgend ein: 
deutlich fichtbaren Ort im eroberten Lande bezeichnet, oder feine Triumi 
feiert. Der Abhang einer hoben Belfenflippe wurde gewöhnlich bierzw ı 
gewählt. Man machte zuerft eine Tafel in den Felſen, hinreichend tief, ds 
der überhängende Nand die Sculptur jo viel wie möglich gegen bie 
fungen des Wetterd fchügen möge, und vor dem Waffer, das fonft über fei 
Vorverfläche laufen würde. Gemeiniglich wurde dann ein Basrelief ange 
hauen, welches den König allein, oder den König, wie er Gefangene © 
darjtellte. Unter den Figuren, oder nabe bei ihnen, wurde dann 
ftabenfchrift das Ereigniß erklärt, weldyes das Basrelief der Nachwelt aufl 
wahren follte, und bisweilen befand fich eine kleine Infchrift auf ver ih 
dung **) oder über dem Kopfe jeder Perſon, die Namen und Titel enthielt. 
Diefer Art ift das affyrifhe Monument an ver Mündung des Nabr-ei 
Kelb oder Hundefluffes in Syrien. Häufig wurde nur eine Injchrift obe 
ein Basrelief allein eingehauen, wie in einigen Theilen von Kleinaf 
Den Belfen unter der Tafel pflegte man gewöhnlich eine Boſchung | 
indem man alle Zugänge zum Monumente abſchnitt, damit es nicht beichäi 
oder zerftört werben Fünne. Konnte man feinen paſſenden Belfen finde 
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wünfchte der König die Gränzen feined Gebietes zu bezeichnen, jo ) u de ein 
viereckige Säule oder Platte errichtet, wie 3. B. auf dem Gipfel des 2 
Kel⸗-i⸗Schin in den hohen Gebirgen, melde Aſſyrien von Me 


— 


) Für die, welche zur Löſung der ——— von Symbolen aus dem Nlier: 
thume befähigt find, dürfte “ Sa ihwer fein, den Keil oder Pfeilkopf der Infchriften, 
welcher, wie es oft der Fall ift, die Form eines gleichfeitigen Triangels annimmt, 
heilige‘ und mythiſche Eigenschaften beigulegen, und in ihm eine Illuftration der heiligen 
Trias, der Bafis der chaldäiſchen Gottesverehrung und Theogonie, zu finden. (Man 
sr Lajard's religiöfe Symbole der Affyrier und Perfier in den „„Memeires 

"Academie des Inscriptions et Belles Lettres‘‘ und in den „Annales de V’lnstitut 
Arch£ologique.‘‘ 

**) Ueber der Bruft der Figuren in Sonien, welhe Herodot (lib. II. c. 106) 
— en zufchreibt, die aber wahrjcheinlih aſſyriſch find, lief eine In: 

rif 
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trennen. *) Die Berfer, welche die Affyrier in allen ihren Gebräuchen 
nachahmten, nahmen zur Aufzeichnung ihrer Croberungen und Siege diejelbe 
Methode an, wie died die Belfenfeulpturen von Behiftun noch Gezeugen. 
Nah Herodot errichtete Darius bei feiner ſkythiſchen Expedition zwei 
Säulen von weißem Marmor an den Küften des Bosphorus, auf deren 
einer die Namen der Nationen, die feine ungeheure Armee bildeten, in aſſy— 
rifher (Keil), auf der anderen in griechiſcher Schrift aufgezeichnet 
waren. Nachvem er die Meerenge nad) Thrafien überjchritten, errichtete er 
eine dritte am Tearos.**) 

Sobald man Ereigniffe genauer aufzeichnen wollte, fcheinen die Infchriften, 
wie-in Aegypten, in die Wände der Tempel over Paläfte eingehauen worden 
zu fein, wobei man fie mit gemalten oder feulptirten Darftellungen ver von 
ihnen beſchriebenen Scenen verjah. 

Nicht unwahrſcheinlich ift es, daß in den früheften Zeiten der affyriichen 
Monardie Stein und Thon die einzigen Subftangen waren, auf weldye Privat- 
und Öffentlihe Documente gefchrieben wurden. Auf den älteften Sculpturen 
von Rimrud findet man feinen Schreiber abgebildet. Auf den neueren von 
Khorſabad, Kujjundſchik uno Nimrud finden wir jedoch Gunuchen 
(Bigur 21), welche die Zahl der Köpfe und den Belauf der Beute auf Rollen 
von Leder oder einem andern biegjamen Material nieverjchreiben.***) 

Aus den Sculpturen läßt fich nicht abnehmen, was für Material dazu 
genommen wurde. Zur Zeit des engern Zwifchenverfehrd zwifchen Aſſyrien 
und Aegypten, der wahrjcheinlich, wie fpäter gezeigt werden wird, in ber 
Epoche, welcher dieſe Basreliefd angehören, ftattfand, mag der Papyrus wohl 
ein Handeldartifel für die beiden Länder gewefen fein, oder es jind vielleicht in 
Aſſyrien fabricirte Lederrollen das einzige dazu verwendete Material gewefen. 
Das in den von dem Euphrat und Tigrid gebildeten Marjchen wachſende 
Rohr kann, wie es heutzutage noch der Ball ift, ald Feder gedient haben, und 
die Curfiv oder hieratiſche Schrift auf den Vaſenfragmenten von Nimrud 
jcheint mit einem derartigen Inftrumente geichrieben zu fein. 

Zur gewöhnlichften Art, Archive zu halten, dienten jevoh in Aſſyrien 
und Babylonien zubereitete Badfteine oder Eylinder von Ihon, die hernad) 
gebrannt wurden, wenn die Infchrift eingevrüdt war. Die Buchftaben fcheinen 





*) Auf den Gebrauch, die — eines Reiches durch Tafeln und Säulen feft- 
wuftellen, fvielen die monumentalen Archive Aegyptens häufig an. een vergl. 
Birch's Ueberfegung des Obelisfen zu Konftantinopel und Bemerkungen über 
die ſtatiſtiſche — zu Karnak in der neuen Reihe (New Series) of the Royal So- 
eiely of Literature vol. 11. 

») Herodot lib. IV. cap. 87 und 91. Dies fcheint auch die ältefte Methode, 
von Greignifien eine Ghronif und Archive zu halten, gewefen zu fein. Joſephos 
erklärt, einer alten Tradition folgend, das Seth im Lande Siriad zwei Säulen 
errichtete, eine von Baditeinen, die andere von Stein, und bie vorzäglichiten vorfünd- 
Aushlihen Künſte und Wiflenfchaften darauf angab. (Antiqu. Jud. lib. 1. e. 3.) Nach 
Herodot ſell Sefoftris an den von ihm eroberten Plägen Säulen und behauene 
Tafeln errichtet haben. Der griechiſche Geſchichtſchreiber erwähnt diejenigen, weldhe er 
in Baläftina (wahrfcheinlich die noch in der Nähe des Nahr-el-Kelb befind: 
lihen Tafeln) und Kleinafien gefehen habe. (lib. 11. c. 102 und 106.) 

5) Bapyrus fönnte es wohl kaum gewefen fein, denn dieſe Subftanz iſt zu 
ſpröde, als daß man fie fo aufrollen oder zujammenbiegen Fönnte, als wie dies in den 
Sculpturen dargeftellt it. Pergament wurde in einer viel fpätern Zeit entvedt. 
Herr Birch neigt fi zu der Ipee, daß es Leder geweien, beifen Gebraud ven 
Aegyptern ſchen unter der 18, Dynaſtie befannt war, 


durch ein Inſtrument gebildet und mögen mohl auch bisweilen durch Stempel 
hervorgebracht worden fein. Die Halväifchen Priefter theilten 5* 
ſthenes mit, fie bewahrten ihre aſtronomiſchen Beobachtungen auf B 
hernach im Dfen*) gebrannt würden; des Epigenes Beugniß & wi | 
auch hierüber. **) GEzechiel, der feine Weiffagungen in ver nl 
Fluffes Chebar in Affsrien hielt, befam den Befehl, einen Da 

nebmen und die Stadt Jerufalem darauf abzuzeichnen.***) Bon 
zeichnungen haben wir viele Beiſpiele. Die merfwürbigften find 
tige Cylinder, deren einer im Befige des Oberften Taylon, A 
tifchen Agenten zu Baghdad, iſt, die andere habe ich dem f£ 
geihenft. Sie wurden beide in den Moſul ee. 
glaube im Hügel Nebbi Junus, entvedt.T) Auf jever Sei E 
befinden fich etwa 60 geichriebene Zeilen in jo kleinen ——— 
um ihre Geſtalt deutlich zu erfennen, ſich eines Berg jla —* r 
muß. Gewohnheit und lange Uebung haben mich in — Stan ge 4 
Infchrift auf meinem Cylinder zu analyfiren und zw rn ta 
Oberft Taylor's Gylinder ift bis jegt noch nicht: — nde be 
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Namen des Königs von Kujjundſchik, mit denen feines X ir —* 
nes wie ich glaube, darauf. Andere Königsnamen werden häufig wie 
und das Ganze fcheint ein Öffentliched Document oder eine: 
fein. 5) Die Ipentification des Bruchſtückes (mahrfcheinlich 
Gylinderd), welche in Ker Porter's Reifen veröffentlicht wird, m 
fchrift auf dem Steine der oftindifchen Compagnie, die Derrete: ode 
von Nebuchadnezzar enthält, macht es höchſt wahrfcheinlich, de 
linder zu dieſem Zwecke allgemein angewendet wurden. En * 

In vielen öffentlichen und Privat-Sammlungen befinden 
auf Ziegeln und faßförmigen Cylindern von gebranntem Zone. » 
Ziegel, der früher im Beſitz des Dr. R088 zu Baghdad 2 
wie ich glaube, dem verſtorbenen Herrn Stuart gehörte, ſind 
Schrift von Siegeleindrücken begleitet, die ag 4 von} 
Zeugen herrührten. fr) 


) Simplieius, Aristot, de Coelo. 1. 11. 4 

*) Ediverso Epigenes, apud Babylonios DCCXX annorum ı 
rum coctilibus laterculis inseriptas docet, gravis auetor in — 
Berosus et Critodemus, CCCCXC annorum. Ex quo m8 
Deiten biefen Perfoben 1000 Jahre Binyus 
aben bes nius find beiden biejen open re 
* rein Irrthum des Brottier zu fein, ber in ber Tepe —F 
— "ind Du Menfhentins, inen Ziege, den I 

x nd Du en Bun einen el, den Te 
darauf N Stadt Jerufalem.’ 6.1 * oe hr 

RN Der früher mir gehörige Ka 4 298 

e, die in dem Dorſe auf dem Hügel Va in der. 


hu —— N ei Bei benugt. * ver if he 
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ti N en Bo ee n Worte y 
Do einlid eine Rechnung. einem — gel, der fr 





Die Infchriften auf ven babyloniſchen Ziegeln find gewöhnlich in ein 
Meines Viereck eingefchloffen und mit jehr großer Sorgfalt und Zierlichkeit 
gearbeitet. Sie fcheinen mit einem Stempel aufgedrückt zu fein, auf welchem 
die ganze Infchrift und nicht blos einzelne Buchftaben in Relief gefchnitten 
waren. Daß dieſe Kunft, die der modernen Erfindung der Buchdruckerkunſt fo 
nabe fommt, im einer fehr frühen Zeit den Aegyptern*) und Ghinefen 
fon befannt war, ift erwiefen. Auf ven aſſyriſchen Backſteinen find die Buch— 
Raben einzeln’ gemacht worden. Einige Buchftaben mögen einfach mit einem 
Stempel eingedrückt worden fein, aber aus der forglofen und unregelmäßigen 
Art und Weife, wie fle gebilvet und gruppirt find, wird es wahrfcheinlicher, 
daß fie alle mit einem Inftrumente aus freier Hand gejchnitten wurden. **) 
Die Buchftaben auf den Cylindern, beſonders auf ein oder zwei zu Nimrud 
entdeckten Bragmenten, find jedoch fo ausgefucht Flein und zu gleicher Zeit fo 
atcurat gemacht, ***) daß nur ein Inftrument von der zarteften Conſtruction fie 

fonnte. 

Das hohe Alter der Gewohnheit, Documente in Stein einzufchneiden, zeigt 
fon die Bibel. Die Gebote Gottes wurden den Menfchen zuerft auf Stein» 
tafeln gegeben und unter allen primitiven Nationen fcheint dies für die paſ— 
fenpfte und dauerbaftefte Methode, Urkunden zu verewigen, angeleben worden 
zu fein. Die Buchſtaben wurden offenbar mit einem ſcharfen Inftrumente von 
Eiſen oder vorgerichtetem Kupfer eingefchnitten. Aus der Stelle ded Hiob: 
Ach, dag meine Worte gefchrieben würden! Mit einem eifernen Griffel und F) 
Blei zum ewigen Gedäachtniß in einen Beld gehauen würden,” Hat man ver 
muthet, daß die gravirten Buchflaben mit Blei ausgefüllt worben jeien. Ich 
babe auf Infchriften Feine Weberrefte von Metall gefunden; Gere Botta aber 
giebt an, daß in Buchſtaben auf den Pflafterungsplatten zu Khorjabap 
offenbar Spuren von Kupfer vorhanden feien, das den Stein gefärbt hatte. FF) 
Die Keilbuchftaben auf den meiften Monumenten von Aſſyrien und 
Verſien find mit der größten Nettigfeit und Sorgfalt gearbeitet. Major 
Rawlinjon giebt an, daß auf der Oberfläche des Beljens zu Behiftun 
noch die Spuren von Firniß oder irgend einer andern durchfichtigen Subftanz, 
die über die ganze Tafel geftrichen zu fein feheine, um fie joweit als möglich 
vor ven durch Ausſetzung an der Atmofphäre zu erleidenden Beihädigungen 
zu fhügen, vorhanden feien. Keine Buchflabenart fann dem gewöhnlichen 





Beige des Herrn Stuart war, feheint ein kleiner gravirter Eylinder an den Ecken 
erollt oder darüber weggedrückt worden zu fein, wahrjcheinlih um Grweiterung ober 
erfälfhung des Documentes zu verhindern. 

*) Die ägnptifhen Monarchen drückten ihren Namen auch mit Stempeln auf 
Badfteine. Die Stempel, die man dazıı nahm, waren von Holy und einige derfelben 
werden in europäifhen Sammlungen aufbewahrt. Die Buchſtaben find, wie ich 
glaube, re a Fr efhnitten, daher die Stempel, den affyrifhen gerade 
entgegengefegt, in Relief find. 

*) Daß man fih des Stempels in Babylonien und nit in Affyrien be: 
u. einen neuen Grund zu Gunften des größeren Altertfumes der affyriz 

hen Schrift. 

+, Vorzüglicdy auf einem fehr fhönen Fragmente von gebranntem Thone, das 
fi jetzt im britiſchen Mufeum befindet, 

FT) Sieb XIX, 23 u. 24. (Luther hat ftatt und Blei auf Blei überfegt, wodurch 
biefe Bermuthung wegfiele.) 

TH Botta’s Briefe in dem Journal Asiatique und Flandin, memoirs in ber 
Revue des deux Mondes. Zu Kalah Scherghat entredte ich ein Bragment einer 
Heinen Zupfernen Tafel, auf dem fi Keilbuchftaben befanden, 


Prozep der Zerftörung durch die Zeit zu widerftehen paffender fein, als die 
aſſyriſche, wenn fie gut jeulptirt iſt. Ginzelne horizontale oder perpenbiculare 
Linien tief eingejchnitten, werden Jahrhunderte lang den Wirkungen des 
falles trogen. Wenn eine Infchrift jo ſehr beſchädigt iſt, daß eine an 
Unterfuhung ähnlicher Monumente nicht gewöhnte Perſon fie — 
nicht mehr unterſcheiden könnte oder den Verſuch, fie zu copiren, als hoffnungs⸗ 
108 aufgeben würde, jo ift es oft möglich, fie ganz zu copiren, wenn man bie 
von der Sonne gebildeten Schatten beobachtet. Einige Infchriften find mur zu 
einer gewiſſen Tageszeit fichtbar, verſchwinden zu anderer ganz und gar, mb 
würden felbjt dem geübteften Auge entgehen. *) u — 
Die vorhergehenden Bemerkungen werden dem Leſer einen Ueberblick über 
die Schrift der Aſſyrier gegeben haben. Mir bleibt nur noch b 
daß die große dreiſprachige Infchrift zu Behiftun, die Infchrift ‚dem 
Grabe des Darius in der Nähe ver Ruinen von Perfepolis und verſchie ⸗ 
dene fürzere und weniger wichtige Inſchriften in andern Theilen von Berfien 
einen Grund zum weiteren Erforfchen der aſſyriſchen Schrift g 
Die ſchon darin gemachten Bortichritte geben der Hoffnung Raum, — 
in kurzer Zeit den Inhalt im Allgemeinen, wo nicht eine genaue 
der Inſchriften, die ſeit drei Jahren den geſchriebenen Urkunden der alten 2 
hinzugefügt worden find, werden varftellen fönnen. Die Mühe, vie ibe * 
ten Buchſtaben eines verloren gegangenen Dialektes, wo nicht einer Sprach 
die ganz verloren iſt, zu entziffern, iſt jedoch fehr groß. Es iſt | 
allein eine genaue Kennmif ver Etymologie und Philologie unumgänglid er 
forderlich, ſondern zugleih auch viel Scharfſinn, ſehr beträchel be 
mechaniſche Unterfuhung und eine ermüdende Vergleihung aller 
Infchriften verfelben Schrift. Ich Habe ſchon erwähnt, wie groß d 
bundenheit ver Gonftruction und Orthographie ift, die in der Syrade v 
jchritten ver Aſſyrier vorherrfcht, und vie Zahl ver verſchiedenen Buchf 
denen ihr Alphabet befteht. Buchftaben, die in Geftalt Höchft verſchieden vr 
find und in ihrer phonetifchen Kraft einander gegenüberftehen, können erwee 
ſelt werden. Der kürzeſte Name kann auf höchſt verſchiedene Art geſchrichen 
jeder Buchſtabe daran verändert werden, fo daß pas Wort fo anders a 2 dt, daß 
eine mit dem Prozeffe, den es unterworfen worden ft, unbekannte for on n 



















errathen würde, daß die beiden ein und bafjelbe Wort find. Die 

rungen will ich fpäter noch an dem Namen ded Königs zeigen, Y 

des älteften Gebäudes zu Nimrud geweſen zu fein fcheint. 
Durch eine forgfältige und mehrmals wiederholte Vergleic 

ſchriften wird man finden, das viele in Geftalt ſehr oder | m ga 

ſchiedene Buchftaben Varietäten oder Varianten ein und de Bu * 

find, Wenn wir durch einen VBergleichungöprogehi die Ku * nn e 

welche offenbar denſelben phonetiſchen Laut Haben, beftimm 

daß viele Buchjtaben bis zu einer gewilfen Ausdehnung Ei 

deutung haben, indem die Gonfonanten je nad) dem ihnen an —** n 


2-5 





u 


WE , 


*) Den diefer Art find die Infchriften in babylonifher Schrift, welche Major 
Ramwlinfon in der Nahe von Holwan, weftlih von Kirmanfhahfand, zu einem 
ewiſſen Umfange aud) die von mir copirte Infchrift zu Palu. Die in der einen Ede 
Arbeiten Buchſtaben konnte ih nicht unterſcheiden weil während meines Beſuches 
dieſes Ortes ſie von einem Felſenvorſprunge in Schalten geſtellt waren. Dr. Smith, 
der die Tafel vor mir ſah, bezweifelte, ob noch eine Inſchtift darauf vorhanden fei, - 
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callaute verfähienen gebildet werben, fo kann es möglich werden, die Buchftaben 
auf den Umfang eined Alphabets zu reduriren.*) 

Eine andere wichtige Hülfe zur Entzifferung ift die wohlerwieſene That— 
fache, daß bei der aſſyriſchen Monumentenfchrift ed nie gebräuchlich war, 
ein Wort am Ende einer Zeile zu theilen. Um dieſes zu vermeiden, pflegte 
der Bildhauer über die Gränze der übrigen Zeilen hinaus zu gehen oder zog 
es lieber vor, ed auf der Seite over felbft auf ver Rückſeite der Platte zu been— 
digen. Dies fcheint auch häufig der Bal gemeien zu fein, wenn Infchriften 
über Biguren weggingen; audy da wurde ein Wort nicht getheilt, wenn durch 
Draperie oder andere Iheile der Sculptur eine Unterbrehung ftattfand. Die 
Bekanntſchaft mit dieſer Thatſache bat mich in den Stand gefcgt, durch forge 
fältige Vergleihung von Inſchriften ähnlichen Inhaltes, welche ſich auf meift 
jerer Platte im aälteften Balafte von Nimrud wienerholen, faft jedes darauf 
befinzlihe Wort zu beftimmen. **) Verſchiedene Eigennamen in den dreis 
ſprachigen Infehriften, vorzüglich die der Könige und Länder, haben und die 
unzweifelhafte Bedeutung vieler Buchftaben verfchafft und uns befähigt, die ent— 
ſprechenden geographiſchen Namen auf afigriichen Monumenten herauszufinden. 
Bir find ferner im Stande zu beweilen, daß dem Namen eines Mannes ***) 
gemößnlih, wo nicht immer, ein einfadyer Keil vorbergebt, um den Buchitaben 
zu beftimmen, welcher „Sohn des“ heißt, wie auch den, welcher cin Land bes 
deutet, oder anzeigt, daß der folgenne Name einem Volke over einer Nation 
angehört. Die Namen der Städte, die über ihren feulptirten Bildern auf den 
Basreliefd ftehen, haben immer ein Beflimmungszeichen vor fi.) 

Died find die Materialien für die Forſchung. Sie find beträchtlich; im 
der That find fie vollfommen hinreichend, um die Hoffnung zufünftigen Er» 
folges zu verbürgen, jobald die Unterfuhung von Männern wie Namlinfon, 
Bird oder Norrid und Anderen in Frankreich und Deutichland verfolgt 
wird, die nicht weniger durch ausgebreitete philologifche Kenntniffe, ald durch 
einen hoben Grad von Bühigkeiten, Ausdauer und Scarffinn auögezeichnet 


ſind. Fr) 
Ich habe dem Leſer nun die vorzüglichften Schritte, die zur Entzifferung 





°) Gine Tafel, auf der fi die forafältige Vergleichung mehrerer Hundert In: 
ſchriften aufgezeichnet befindet, wird dem Merfe, welches tie Directoren des brit. Mu: 
feums herausgeben, mit eingefchalten fein. Sie zeigt eine große Menge von Barianten 
und die Theilung zwiihen den Mörtern an. Herr Botta bat in dem „Journal 
Asialique‘* für den October 1847 auch eine fehr nügliche Variantentafel veröffentlicht. 


») An der perfifhen Keilichrift wird jedes Wort durch einen querflehenden 
Keil abgetrennt dargeftellt, dadurch ift eine Hauptichwierigfeit beim Entziffern vermieden. 
Dei der afſyriſch-babyloniſchen und bei ber medifhen Schrift ift dieſes 
nicht der Fall. 


9 Und bisweilen dem perfönlichen Pronomen. 
7) Die Buchftaben, welche die Gigennamen und „ver Sohn des“ und „König“ 


Erzeichnen, find an einem andern Orte geachen. Land wird \ oder NN ‚, eine Stabt 
— zul oder mit ber Pariante -YY gegeben. Mit Grund glaubt man, -.. 


gehe vom Namen einer Gotiheit voran. k« it bas Zeichen des Plurals. 


Fr) Während ich das Dbenftehende fchrieb, erfuhr ih vom Majer Rawlinfon, 
daß es ihm geglückt ift, die Infchrift des Seite 183 beſchriebenen Obelisfen herauszu: 
befommen. Rad ihm enthält fie die Annalen der Regierung des Sohnes des Ninos, 
Ueberdies hat er nch 15 Königsnamen entziffert, 19 
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der affyrifchen Infchriften geſchehen find, vorgelegt und gezeigt, nie weit unfere 
Kenntniß derfelben gebt. Jetzt will ich zu Den Infcyriften aus Nimrud 
zurüdfehren und die Schlüffe mittheilen, welche fie zur Beſtimmung des 
comparativen Datums der Erbauung der verſchiedenen Gebäude gewähren. 


Schon oft habe ich erwähnt, daß felten ein gebrannter Badftein oder 
Felfenftein zu den alten Gebäuden Aſſyriens verwendet worden ift, auf dem 
ſich nicht eine Inschrift befunden hätte. Bei Gebäuden von verſchiedenen Zeit: 
altern find auch verfcbiedene Formeln vorhanden ; aber in jedem Ruinenbügel, 
in dem ſich die Ueberrefte nur eines Gebäudes vorfinden, wie z. B. zu Kbor— 
ſabad, iſt ein und dieſelbe Formel, nur mit verſchiedenen unweſentlichen Ver— 
änderungen wiederholt. Die Inſchrift auf den Backſteinen vom ältejten Palaſte 
zu Nimrud, dem, welcher in der nordweftlichen Ede liegt, fieht wie folgt aus: 


IT HI I-YVAT KIN) 
"Et «Ien =) 
Tea «I «8 I” 


Die Infchrift, welche faft auf jeder Platte deſſelben Gebäudes gefunden 
wird, beginnt beinahe auf diefelbe Art. 


SH I -yıIeft-Varıl or 
IL HJERI Id - TI SI OH EI TE 
IT EI Sr1 tr «ce Hr 

I IE Hr KR Ir 
«I«ET) EHE KIT KR N 


Auf den Backſteinen im Gentralpalafte Haben wir die folgende Inſchrift: 


) Man hat vermuthet, diefe zwei Buchftaben bezeichneten „vas große Haus“, 
oder der Palaft; mir fcheinen jedoch dagegen Ginwendungen gemacht werden zu können. 


An ihrer Stelle fteht bisweilen N. 


*) Daß die Infchriften der Aſſyrier verewigt und vermittelt beweglicher Typen, 
nachdem diefe Schrift fait 2500 Jahre verloren gegangen, Allen zuaänglih gemacht 
werden follten, ift nicht das _Geringfte unter den vielen Leiftungen der Buchdruderfunft. 
Dievon Hm. Harrifeon, St. Martins Lane (Kondon) gedruckten aſſyriſchen 
Inſchriften ſind die erſten Proben eines ausgedehnten Gebraͤuches von beweglichen 
Keilfchrifttopen und find merkwürdige Beweiſe des Scharffinns und Geſchmacks eines briti— 
hen Buchdruckers. Unter meiner und des Herrn Norris, des Translateurs der orien— 
taliſchen Sprachen im auswärtigen Amte, von deſſen ausgezeichneter Geſchicklichkeit und 
Kenntnifien in allen Zweigen der orientalifhen Philologie und Literatur zu ſprechen von 
meiner Seite ganz überfluffig wäre, fowie eines Secretärs ber aftatifgen Geſellſchaft 
Aufſicht wurden die Typen geſchnitten und zuſammengeſetzt. 
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(FETT TKCH EN 
— KEIL ES 
HIeYAT KEr- ie 
«IN KIKH nn) 
IE Hr «I«--) 
yy1 24 vV dd SM Sm 
ve: 4 
Es ift offenbar, daß in dieſen Infchriften eine gewiſſe Formel dreimal wies 


derholt iſt**), wobei ihr jevedmal eine andere Gruppe von Buchſtaben vorher— 
gebe. In den Imfchriften aus dem älteften Palafte find dieſe Gruppen 


— Y S 1, 1] "1 und Ä rg & 


und in denen vom Centralpalaſte 


Hd EI BR, A Tom BI -. 


Eben jo wird man bemerken, daß in beiden Infchriften ven Gruppen vor 
der zweiten und britten Wiederholung ber Formel entweder 


Ir Tone ſſ 


allein vorbergeht. Wenn man die perflichen dreiſprachigen Infchriften vergleicht, 
jo findet man, daß in ber babyloniſchen Schriftreihe den Namen der Könige 
ſowohl ald allen Eigennamen ein einfacher perpendicularer Keil 


(N) vorhergeht; und ferner, daß TY 


dad „der Sohn des“ in der perfifchen erfegt. Wir Haben daher in der oben 
gegebenen Infchrift drei Namen in virectem Abfteigen, ver letzte davon ift der 
Grhauer oder Gründer eined Gebäudes und fein Name fommt auf jedem Steine 
und fait jedem Badfteine vor. Auch wird man bemerken, daß bei der In— 
ihrift vom zweiten Palafte die Stellung von zwei der Namen, die auf der 
erften vorfommen, verändert ift, der dritte aber gar nicht mehr vworfommt. 
In der That, ver Sohn wird der Vater und der Vater der Großvater, wäh 
rend ver Letzte im Verzeichniffe oder der Erbauer des neuen Gebäudes, ein Name 
ift, den man in Der erften Schriftreihe nicht findet. 

Auf einer Pflaſterungsplatte in den oberen Zimmern füplic) vom Nord⸗ 
weitpalafte ***) haben wir wieder ein Namenverzeichniß von bedeutender Wich- 
tigfeit; denn es erjcheinen nicht allein vier Namen in genealogifcher Reihe, die alfo 
meine erfte Vermuthung beftätigen, jondern e8 kommen auch noch zwei neue hinzu. 


*) Buchſtaben, bei denen ſenkrecht ftehende Keile zwiichen zwei horizontale geftellt 
find, werden in den älteften Infchriften dadurch gebildet, daß ein horizontaler Keil 
auer buch vie perpendiculären hindurch geführt wird. Diefen Unterſchied habe ich im 
Terte nit gemadht. 

m babe dieſe Formel in Klammern gefept. 

») M. ſ. Seite 202. Diefe Platte ift auf dem Wege in das ge Mufeum. 

1 
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STE RK H «Er 
IV u) IE TIME de or Ste Cm 
«Las Ne) TE Tor EEE er he 
Toy AMD 


So haben wir denn ſechs Oenerationen, brei Könige, — der dritte, vierte 
und fechfte find Gründer von Gebäuden zu Nimrud gemefen. 


Daß 08 Namen von Königen find, darüber ift wenig Zweifel vorbanden. 
Denn erftend fann in Bezug auf die dreifprachigen Inschriften nachgewieſen 
werden, daß die ihnen folgenden Gruppen fönigliche Titel find, und zweitens 
beweilet die Erflärung der Infehrifien auf babyloniſchen Baditeinen und 
analogen Enideckungen in Aegypten, daß es gebräuchlicd war, ven Namen 
des Königs auf die zu Erbauung Öffentlicher Gebäude verwendeten Materialien 
aufzubrüden. Ueberdies fann ein Name, der fo gewöhnlich und allgemein 
vorfonmt, nicht der Name eined Privatmannes fein, 

In der Anfchrift auf der der Mauer k im Südweſtpalaſte entgegengefegten 
Platte***) fteht ein neuer Name eines Königs, dem auch Königsrirel folgen: 


IE EI A EN Zee” 


und ich glaube, ich kann den des Vaterd unterfcheiden, wo nicht auch den bed 
Grofvaterd des Monarchen. Die Inichrift erfordert jedoch wegen ver Beidhäs 
digung, die die Platte erlitten, eine ſorgfältigere Unterfuhung, als ich ihr wid 
men konnte. Seinem Zweifel iſt ed unterworfen, daß fie mit anderem zum Baus 
des Palaſtes, in dem fie gefunden worden ift, herbeigefchafften Materiale von wo 
anderd hergebracht wurde. Sie gehörte werer zum Palaſte im Nordweſten, 
noch zu dem im Mittelpunfte des Nuinenhügeld; denn nicht allein it der Name 
neu, fondern die eigenthümliche Anordnung ver Keile in den Buchſtaben deutet 
auf eine andere und zwar neuere Periode, ald vie ift, in der bie Palãſte 
erbaut wurden. 

Hinter den Stieren und Löwen im Südweſtpalaſte wie auf den gebrann⸗ 
ten Backſteinen, die zu dieſem Gebäude gehörten, haben wir die folgende höchſ 
merkwürdige genealogifche Reihe: 


ze. — J und — ſind vertauſchbare Buchſtaben. 
*) Die antern Namen (< TT U und I2T 1) fommen nad 


Y ; F na 
„WW nn Y in diefer Infchrift, fo viel ich aber angeben kann, find fie nicht 
in geneafegifher Reihe. Gine weitere Kenntniß der Buchſtaben iſt erſt erferderlich, 
bevor beſtimmt angegeben werden fann, wie fie gebraudt werben. 


+) Vergl. Scite 210. 


+) TESHE Scheint gleichbedeutend mit dl zu fehr. Diefer Buchſtabe bes 
deutet offenbar „König“. Ä 
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INT I»Vı>- «E>KENH+ 
«IK Su) IE Thu Sc Tec (EI 
«I«s)TT«el «CI« 8 -EN)N 


Der erfte Name ift mit dem des Grbauerd des älteſten Palaftes von 
Nimrud identiſch, aber die Namen feined Vaters und Grofvaters fommen 
nirgend weiter in den Ruinen vor. Den Namen des Vaters findet man je= 
doch auf den Badfteinen und in den Infchriften von Kujjundſchik und ven 
des Großvaterd auf den Monumenten von Khorfaban.**) Wir find daher 
im Stande, die comparative Periode beiver diefer Gebäude in Bezug auf den 
neueften Balaft zu Nimrud feftzuftellen. Und dieſer directe Beweis, den und 


) 68 fcheint in der Mitte diefer Infchrift zwifchen dem erften und zweiten in 
der gencalegifchen Reihe im Texte ein Name zufein, nämlich Y 11 = I««<, in 


Begleitung eines, wie ich glaube, föniglicdyen Titels, welcher gewiß zu demfelben Wer: 
zeichniſſe gehört; er mag der eines Bruders oder eines Nichtvescendenten, der dennoch 
jum Throne gelangte, geweien fein; wenn dies der Tall wäre, hätten wir die Namen 
son vicr Königen hintereinander. 


) Der Name des Königs von Khorfabad wird auh «Ä IP >\Y 
gefchrieben ; für den Namen des Königs von Kujjundfhif Haben wir fol: 


gende Abünberung Y L -]] <, d. h. während ber Name, wie er im 


Terte gegeben, auf der Rückfeite der Platten und über dem Kopfe des Königs in den 
Sculpturen fowohl, als auf allen bisher von mir in den Moful gegenüberliegenden 
Ruinen entdeckten Backſteinen geihrieben ift, fo fommt er in obiger Form zu Anfang 
der Anfchriften an der Vorderfeite ver Stiere vor (auf der Rüdfeite ift er wie im Terte 
geihrichen). Die Folgerung, die man hieraus zichen fann, ift natürlich, daß der Name 
derielbe iſt; es könnte aber auch ein Titel over ein Vorname fein. Die wohlbefannte 
Ungebundenheit der affyrifhen Schrift läßt beide Borausfegungen zu. Es find auch 
neh andere Variationen in der Orthographie des Namens vorhanden, fie find aber 
nicht fo weſentlich. Ich weiß, daß Dr. Hinds (Ueber vie Infchriften von Wan, im 
Journal of the Royal Asiatie Society) die Ipentität der beiven Namen, die auf den 
Badheinen und Platten von Khorjfabad gefunden worten find, in Abrede ftellt; 
denn er glaubt, der eine (der zu Nimrud in der kurzen Infchrift vom Süpweftpalafte 
gefundene) fei der eines Königs, welcher das Gebäude zu Khorfabad nur theilmeife 
gebaut haben möge, und der andere der des Nachfolgers vom fogar zulegt zu Nimrud 
erwähnten Könige. Den eriten lieft er Nifhar und identificirt die anderen mit 
Sennaderib, Eſſarhaddon und Chinilidan. Nach dem aſtronomiſchen Ka: 
nen muß aber zwifchen diefen legten zwei Königen ein Zwifchenraum von mehr als 
60 Jahren gelegen haben. Müre daher Dr. Hinds Anfiht correct, fo hätten wir 
einen Grund zu Gunften des Alterthums des älteiten Balaftes von Nimrud mehr. 
Es find aber fehr ftarfe Gründe für die Muthmaßung vorhanden, habe id hinzuzuſetzen, 
daß die beiden Namen, die auf den Monumenten von Khorſabad vorfommen, iden— 
tiſch find. Man wird fih erinnern, daß fie beide auf der au Nimrud enivedten 
Alabaſtervaſe vorfommen, und wenn die Nimrudpaläfte gänzlich erbaut waren, wäh— 
rend man am legtbefagten Balafte noch bauete — was, wie id) ſchon bemerft habe, 
mit qutem Grunde zu vermuthen it — fo dürfte ihre Identität feinem Zweifel unter: 
liegen. Dr. Hinds zieht den Schluß, daß, weil die Namen von Vater und Sohn 
in den Infchriften von Khorſabad vorfommen, das Gebäude obwohlgenründet, vom Vater 
noch nicht vollendet fein konnte; doc) daß es auch gebräuchlich war, den Namen des Sohnes 
mit aufzuführen, zeigt fchon die Griitenz des Namens des Sohnes des Gründers des 
älteten Balaftes zu Nimrud, wo fogar der fönigliche Titel in einigen Juſchriften 
diefes Gebäudes damit verbunden it. Wenn die beiven Namen nicht denjelben Perſo⸗ 
nen angehören, müfen wir fie unferm Namensverzeichnifie von Königen hinzufügen, 
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die Genealogie gewährt, wird auch noch durch die Identität des Styls ver 
Sculpturen und durch die Gejtalt der zu den Infchriften gebrauchten Buchftaben 
aus den drei Gebäuden beftätigt — um fo mehr ald ich lange vor der Ent- 
deckung der Ruinen von Kujjundſchik und derjenigen des Sübweftpalaftes 
von Nimrud aus ver Unterfuchung bloßer Fragmente von ihnen ſchloß, daß 
fie derielben Periode ald Khorſabad angehörten. 

So hätten wir denn in den vorhergehenden Infchriften die Namen von 
410 wo nicht 12 Königen, die erften ſechs in genealogifcher Reihe, ver fichente 
aleinftehend und vie legten drei wieder in gerader Abjtammung, aber ehn: 
Verbindung mit ven früheren. Schon früber babe ich einer Tafel ermäßnt, 
die im Tunnel von Negub lag und die, bevor ich eine genaue Abſchrift von 
ihre befommen konnte, unglüdlicherweije zerjtört wurde. *) Nachdem ich nad 
meiner Rückkehr nach England das Fragment, welches mir dad wenige Licht am Drte 
abzufchreiben erlaubte, und das mir vorher unverftändlich fchien, unterfucht batte, 
finde ich ein Gejchlechtöregifter und glaube die Namen des Königs von Kuj- 
jundſchik, des Gründers von Khorjabad und den feines Vaters **) und 
vieleicht aucd) den feines Großvaters wieder za erfennen. Der Ausgang ber 
Zeilen ift aber zerftört und die Reihe daher unterbrochen. Die zwei neuhinzu— 


gekommenen Namen aber find zT (?) 1 (?) — (?) 1-1 (« W 
(bier iſt die Zeile unterbrochen) und 


RE 22 
NIRelelTen md 
Die Form der Buchftaben ift wie bei denen aus der fpätern aſſyriſchen 
Periode. 

Obgleich der Beweis, den die zwei hinzugefommenen Namen geben, zu 
bedeutender Wichtigkeit berechtigt ift, fo will ich mich doch nicht dabei verweilen. 
Wenn ih nur einen Namen zwijchen jeden der Könige in den Drei Meiben 
fege und annehme, daß dieie Könige einander gefolgt feien, jo haben wir adıt 
Generationen zwifchen dem Gründer des erften Gebäudes und dem des legten; oder 
in Allem zehn. Geſtehen wir für jede Generation dreißig Jahre zu, ſo haben 
wir einen Zeitraum von 300 Jahren. Daber konnte der erfte Palaft nicht 
fpäter ald etwa 900 Jahre vor Ehrifti Geburt erbaut worden fein. 

Es find aber verfchiedene Umftände vorhanden, welche zu ‚beweifen ſchei— 
nen, daß zwilchen der Erbauung der Paläſte in der norbweftlichen Ede, im 
Gentro des Nuinenhügeld und dem in der ſüdweſtlichen Ecke veffelben eine ſehr 
lange Zeit verging. Der Legtere ift, mie ich fchon häufig zu erwähnen Ge— 
legenheit gehabt habe, bejonverd aus von den andern genommenen Platten 
erbaut; ed finden ſich aber auch Sculpturen und Infchriften in diefem Gebäude 
vor, die aus irgend einer bi jeßt noch nicht entdeckten Ruine berftammen und 


2) Vergl. Seite 49. 

») Es iſt bemerfenswerth, daß der Name des Waters des Grbauers von Khor— 
ſabad nod in feiner Inschrift aus diefem Gebäude vorgefunden worden ift. 

»**) Auch diejes Rragment wird in der Sammlımg aſſyriſcher Anfchriften, 
welche die Boriteher des britiihen Mufeums herausgeben, gang veröffentlicht werden. 
Noch will ich bemerken, daß ich, feit ich das Obige fchrieb, einen Brief von Maier 
Rawlinſon, dem ich eine Gopie des Fragments gegeben hatte, erhalten babe, worin 
er fchreibt, daß er die Ipentität der Namen mit denen der Könige von Kheorfabar 
und Kujjundfchif zu bezweifeln und au glauben geneigt fei, daß dies eine befondere 
Reihe von Königen fei; wenn dem fo it, haben wir einen wichtigen Beweis mehr für 
das Alterthum der älteften Gebäude von Nimrud. 
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die in vieler Hinſicht von denen aus allen bis jetzt befannten Gebäuden in 
Nimrud verfchieden find. Wegen ver häufigen Wiederholung ver Figuren 
von Göttern fcheinen dieſe Gebäude entweder Tempel over — wie man gu= 
ten Grund zu glauben bat, daß es in Aegypten der Ball war — MWohnorte 
der Könige und zugleich der Götter geweien zu fein. Darand fann man daher 
vernünftiger Weife auch wieder als Vermuthung aufftellen, daß ein ſehr langer 
Zeitraum vergehen mochte, bevor ein Monarch vie heiligen Gebäude von Kö— 
nigen feines eigenen Volkes und Glaubens niederriß, um fich und feinen Gott— 
beiten auß Dem Material eine neue Wohnung zu erbauen. ine diefem ent= 
gegengefegte Vermuthung würde Allem, was wir von den religiöjfen Gefühlen 
und Vorurtbeilen der Alten wiffen, zuwider fein. Die zerftörten Gebäude 
müffen entweder einer fo alten Zeitperiode angehört haben, daß alle Erinnerung 
an die Erbauser derjelben verloren war, was in Aſſyrien, wo fich gefchriebene 
Buchſtaben erhalten hatten, nicht leicht möglich werden fonnte ; oder, mit einer 
neuen Dynaftie war auch zu gleicher Zeit eine neue Religion eingeführt 
worden. 

Daß ein neued Gefchlecht mit neuer Form von Gotteöverehrung ben ur— 
fpränglichen Bewohnern des Landes gefolgt war, oder was noch wahrfcheinlicher 
ift, daß eine neue Dynaftie die Stelle der alten eingenommen hatte, jcheinen 
die Monumente jelbft zu zeigen. Merfwürbige Unterfchiede finden ſich zwifchen 
ven Sculpturen aus den älteften Gebäuden zu Nimrud und den aus Khor— 
ſabad vor. Die Trachten find verändert; die Formen der Wagen, das 
Bierdegeichirr, die Helme und Bewaffnung der Krieger find nicht mehr diefelben. 
Die Art, die Süjets zu behandeln, die Natur der Sculpturen und die Formen 
der zu den Inſchriften benugten Buchftaben find wefentlicdy verändert. Zu 
Kboriabap um Kujjundfchif finden wir feine Spur der religidfen 
Embleme, vie auf den Sceulpturen aus dem Norpweitpalafte von Nimrup fo 
häufig find. Das Emblem der höchften Gottheit, die geflügelte Figur im Kreife, 
it zu Kborfabap und Kujjundfchif, wie in den Paläften aus jpäterer 
Zeit zu Rimrud niemald vorgefunden worden. Dem bäufigen Vorfommen 
von Feueraltären in den Basreliefs aus jenen (neueren) Ruinen und auf Cy— 
lindern, die augenscheinlich verielben Periode angehören, haben wir Grund zu 
entnehmen, daß der Weuerdienft den reineren KBormen des Sabäismus gefolgt 
war. Auch fcheint die Sprache auf den älteften Infchriften von der in den 
ſpäteſten weientlich abzuweichen. Major Rawlinfon ift der Meinung, daß, 
während die Sprache, deren fich die Erbauer der älteften Monumente Aſſy-— 
riend bevienten, fich weit entfernt vom Chaldäiſchen irgend einer bekann— 
ten Zeityeriode hielt, die zu den Infchriften von Khorjabad gebrauchte 
Sprade dem babyloniſchen Dialekte jehr nahe fommt, der feinerfeitd wieder 
mit dem Chaldäiſchen ver heiligen Literatur und dem Sadr der Sabäer 
ſehr nabe verwandt if. In der That fann man vorausſehen, daß ed eine nicht 
geringe Aufgabe jei, die Schrift ver Alteften Infchriften von Nimrud zu 
leſen, und daß fie und erft zugänglich fein werden, wenn wir vorher den In— 
balt der Infchriften von Khorſabad fennen werben. 

Alle dieſe Thatfachen führen dazu, und glauben zu machen, daß die Paläfte 
zu Khorſabad, Kujjundſchik und in ver füdmeftlichen Ede des Ruinen- 
bügeld zu Nimrud von einem fpätern Königäftanıme oder einer Dynaftie aus 
fpäterer Zeit erbaut worden find. Dies ift in der That nicht nur nicht uns 
möglich, ſondern es führen im Gegentheile Umftänve zu der Vermuthung, daß 
die Gebäupde des einen Theild des Hügeld von Nimrud Bereits in Ruinen 
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und unter dem Schutte begraben lagen, bevor die in einem andern heile 
gegründet wurden. Der Bußboven oder Grund des Südweftpalaftes Liegt in 
gleiher Höhe mit dem oberen Ende der Mauern bed Norpmweftpalaftes 
und desjenigen im Mittelpunfte. Es ift nicht wahrſcheinlich, daß ein Gebäude 
an die Nuinen eined älteren angebaut worden fein follte und io hoch über 
daffelbe, daß der fünftliche Grohügel bis zum Niveau des Daches des zerftör« 
ven aufgeführt werden mußte. Gine eigentbümliche Ginfenfung in dem Nuinen« 
hügel läßt eber annehmen, daß man, als vie Platten der nördlichen Mauer 
der großen Halle (B auf Plan II.) zur Erbauung des Südweſtpalaſtes meg- 
genommen wurden, Ausgrabungen fie zu erreichen unternahm. Als ein fonder- 
barer Fall zur Unterftügung vieler VBermuthung mag erwähnt werden, daß 
zwei Platten*) aus ihrem Plage rüchwärts gelallen waren, und zwar 
nicht in die Halle hinein, fondern an die Stelle, wo bie aus an ver Some 
getrodneten Badfteinen erbaute Mauer, deren uriprungliche innere Verkleidung 
fie bildeten, hätte ftehen müflen; die Mauer mußte deswegen vorber menge 
nonmen worden fein. Bei forgfälriger Unterfuhung der Ruinen fam es mir 
vor, ald ob die Erbauer des neueften Palaftes, nachdem fie an ver künſtlichen 
Anhöhe zu Nimrud einen ihnen paflenden Ort für ein Gebäude gefunden 
hatten und entdedten, daß ſich Ruinen darin befanden, den Erdhügel dur 
Hinzufügung an der Süpfeite erweiterten. Nachdem fie diefe neue Mattform 
bis zur Höhe ver Nuinen, die damals mit Erbe bevedt waren, erhöht: hatten, 
jo bauten fie darauf und gruben in ven alten Paläften nah Material für 
ihren Bau. Zu gleiher Zeit mag ald Schlufbeweis, daß die Baläfte aus 
verjchiedenen Perioden nicht zu gleicher Zeit geftanden haben, noch bemerft 
werden: daß, während das neuefte Gebäude zu Nimrud vollſtändig durch Bewer 
zerflört war, der Nordweſtpalaſt und ver Palaſt im Mittelpunfte 
gar Fairer Feueröbrunft audgefegt gewefen waren, denn man 
findet auch nicht eine Epur von Rauch oder von der Wirfung bed. Feuers in 
irgend einem Theile diefer Gebäude, während man fidy erinnern wird, dab 
Khorfabad, Kujjundſchik und der Süpmeftpalaft von Nimrud, Alles 
Gebäude aus derielben Periode, ihre Zerftörung verfelben Urjache verdanfen. 
Hieraud würde fich ergeben, daß die Monumente der letztern Dynaftie in-einer 
verſchiedenen Zeit und aud) auf eine ganz verfihiedene Art als die der eriteren 
zerftört worden find, welche verborgen gelegen haben müſſen, um dieſem Schidjale 
zu entgehen. Für unfere Forſchung find dieſes wichtige Ihatfachen und fle 
fünnen mit der Ausſage ded Diodor in Verbindung gebracht werden, nad) 
welcher Niniveh bei feiner Eroberung von den Mepdern unter Arbafed 
gerftört wurde, oder mit der gemöhnlidhen hiſtoriſchen Nachricht vom Tode des 
Survanapal um 876 over 868 vor Ghrifto. **) 

Der Nordweftpalaft, wenn er ſchon in Ruinen und von Erde bedeckt lag, 
muß zur Zeit ded Königs von Khorfaban zum Theil wieder blofgelegt, 





>) No. 27 und 28 Zimmer B Plan III. 

**) Bezüglich ver Data dieſer Greignifie herricht eine große Verwirrung, welde 
Elinton (Fasti Hellenici, vol. I) aufzuklären bemüht geweſen it. Bon Ginigen werben 
die Zerſtoͤrung von Niniveh und der Aufruhr der Meder als zwei verſchledene 
Greigniffe angefeben, welche mit einander vermengt worden find. Die Stadt fann aber 
zwei Male zerftört vrer vielmehr einmal nur entvölfert und ihre Gebäude umgeitürgt, 
und dann das zweite Mal in einer viel fvätern Periode bis auf den Grund niederge: 
brannt worden fein; Lies paßt zur Angabe über die Veränderung der Dynaklie, 
welche, wie man. annimmt, bei erfierer Gelegenheit ftattgefunden haben mag, und ber 
gänzlihen Zerftörung des Reiches, welche bei der zweiten ſich ereignete. 
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vielleicht zur Erlangung von Baumaterial ausgegraben worden fein; weil, wie 
ih fhon angegeben habe,*) in einem der Zimmer eine Infchrift, die über 
die gewöhnliche Inichrift eingehauen ift, mit feinem Namen anfängt. Gie 
icheint allem Anſcheine nach zur Grinnerung an die Wiedereröffnung over 
Wieverbefignahme dieſes Gebäudes dorthin placirt worden zu fein. Ueberdies 
müſſen die Vaſen mit dem Namen dieſes Könige, die in dem Schutte, der fich 
über den Zimmern befand, gefunden worden find, aus derfelben Zeit herrühren. 
Die Elfenbeinverzierungen halte ich für gleichzeitig mit ven Vaſen und fo muß 
es mit allen aufgefundenen Kleinigkeiten im Gebäude der Bal fein. Wenn 
aber diefe Thatſache gegründet ift, fo fünnen wir wichtige chronologiiche Data 
erhalten; denn wenn der Name in der Cartouche hinreichend entziffert und mit dem 
eines ägyptiſchen Königs iventificirt oder mit dem eines affyrifchen Königs, 
deſſen Plag in der Geſchichte feftgeftellt werden könnte, fo könnten wir fogleich 
über die Zeit der Regierung ded Königs von Khorfabad und feines Nach— 
folgerd enticheidenden Ausipruch thun. . 

Da der Name bid jegt noch nicht beftimmt werben kann, fo hat fih Hr. 
Birch (in einem vor der fönigl. brit. Gef. ver Literatur vorgedſenen Memoire) 
bemüht, das Zeitalter der Elfenbeinfragmente durch „ihren artiftiichen Styl, 
durch philologifche Belonverheiten und durch die politiichen Beziehungen zwi— 
ſchen Aegyppten und Aſſyrien“ zu beftimmen.**) Gr bemerkt fehr treffend, 
da der Styl nicht rein ägyptiſch ift, ob er gleich ver ägyptiſchen Arbeit in der 
Nachahmung fehr nahe kommt, und dies muß Jedem, der dieſe Fragmente nur 
unterjucht, auffallen. Die die Cartouche überragenve Sonnenſcheibe und der 
Beverftrauß fcheinen zur Zeit der 18. Dynaftie unit der Regierung des 
Thothmes Il. zuerft gebraucht worden zu fein, und man findet fie über den 
Namen der Könige bid zur Zeit der perfifchen Decupation von Aegypten. 
Der Kopfputz des Königs bat einige Aehnlichfeit mit dem ded Königs Amen 
ophislll. zu Karnaf, under Kheppr oder Helm erſcheint auch zu Anfang 
der 18. Dynaſtie; die Abweienheit gefpigter Sandalen und die Maffen von 
Lofen von Seitenhaar mögen unter der 22. Dynaftie Move geweien fein. 

Was den Beweid betrifft, ven die philologiſche Conftruction und die Ans 
wendung gewiſſer Buchſtaben gewährt, fo ſcheinen alle die Symbole, mit Aus— 
nahme eined einzigen, feit den älteſten Zeiten in Aegypten in Gebrauch ge= 
weien zu fein; das audzunehmende Symbol, das U, war unter der 18. Dynaftie 
im Allgemeinen eingeführt. Herr Birch ſchließt daher, daß die 22. Dynaftie 
für die Gartouche am Beften paffen würde, wenn man auf gewiſſe philologifcye 
Gigentbümlichkeiten Werth legen wolle. 

Wir haben zunächft den Beweis wegen des politischen Zwifchenverfehrs 
biefer beiden Länder zu geben, um zu zeigen, im welder Periode es wahr— 
ſcheinlich ift, daß durch Hanvel oder auf andere Art ägyptiſche Manufactur— 
artifel nah Aſſyrien geichafft worven find, oder ägyptiiche Arbeiter in 
aſſyriſchen Städten Arbeit gefucht haben können. Es ift bereits gezeigt 
worden, daß ſeit der 18. Dynaftie fchon eine enge Verbindung begonnen hat 
— hauptſächlich, wie es fcheinen will, durch Groberung; wie denn auch die 
Monumente aus diejer Periode häufiz die Unterwerfung von Rindern am Euphrat 
erwähnen.?**) Uber erft um die Zeit der 21. Dynaftie der Taniten könige 





*) Seite 200. 
*) Bezüglich der Abbildung der Elfenbeinfahen ſehe man mein Werk über die 
Monumente von Niniveh. 
»*) Man vergleiche Herrn Birch's Schrift über die ſtatiſtiſchen Tafeln von Kar: 
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fcheinen die Beziehungen zwifchen den beiden Ländern recht volftändig einge: 
richtet gewefen und eine mehr als gewöhnliche Verbindung entftanden zu fein. 
Herr Birch bat den merkwürdigen Beweis entdeckt und dargetban, den die Nas 
men von männlichen und weiblichen Gliedern vieler und ver folgenden Dynaftie 
geben, welche offenbar femitiichen Urfprungs find. Jene von vielen Königen 
ver 22. over Bubaftiten- Dynaftie find die merfwürdigften Beiipiele. Da 
haben wir Schefchanf, feine Söhne Shapupd und Oſorchon, Nimrot 
den Sohn des Oſorchon Il., Tafilutba over Tafellotbis, Nimrot 
den Sohn des Takellothis N. und die Namen von Königinnen, Xefamat 
oder NRefamat,*, Karmam oder Kalmin, Tochter des Prinzen Nimrud 
und Iatepor. Die beiden erften Scheſchank un Schapup und bie 
Namen ver Königinnen find, wie Herr Birch zeigt, nicht auf ägyptiſchen 
ſprachlichen Urfprung zu bezieben, fondern folgen ver Analogie aſſyriſcher 
Namen. Oſorchon identifieirt ev mit Saraon,**, Nimrot mit Nim- 
rod und Takilutha mit Tiglatb, ein Wort, welches zur Zufammenfegung 
des Namend des afivriichen Monardıen Tiglath Pilefer gebraucht wurde. 

8 ift Mwegen höchſt wahrſcheinlich, daß zu dieſer Periode, während 
der Regierung ver 22. Dynaſtie, ſehr nahe Verwandtſchaft zwiſchen Aegyp- 
ten und den weſtlich von ihm gelegenen Ländern ſtattfand. Salomo hatte die 
Tochter eines ägyptiſchen Monarchen gebeiratbet ***) und Jero beam floh 
an den Hof des Königes Schiſchak.7) Daher mögen dieſelben Berbin- 
dungen zwifchen den mächtigften Monarchen viefer Zeit, — von Aſſyrien und 
Aegypten — geichloffen worden fein. Die beiden Länder jcheinen dann in 
Frieden und freunpfchaftlicher Verbindung mit einander gelebt zu haben; denn 
in der Bibel wird eined Krieges zwifchen ven Aifyriern und Aegyptern 
um diefe Zeit nicht erwähnt, auch Scheint ſich Maharaina nicht unter den vielen 
Eroberungen Schifcha fs befunden zu haben. Da für fie jedenfalls ein Theil 
Syrien das Schlachtfeld hätte abgeben müffen und die Truppen der einen 
oder beider Nationen durch das jüdiſche Land marfchirt jein würben, jo würde 
und durch die Autoren der heiligen Schrift doch wohl eine Nachricht darüber 
zugefommen fein. Die Monumente diefer Dynaftie enthalten feine Mittbeilun- 
gen über Siege und Groberungen dftlih vom Euphrat. Während der Periode 
diefer innigen Allianz mögen die Monarchen von Aſſyrien wohl ägyptiſche 
Namen over Beinamen over ägyptiſche Künftler zur Aufzeichnung ihrer Namen 
und Titel in der heiligen Schriftiprache Neayptens angenommen haben. Diefe 
Berbindung fann auch über das Erfcheinen ägyptifcher Namen in ver Liſte 
der aſſyriſchen Könige Nechenfchaft geben. Fr) Ba ı 7527 


naf und über die hieroglyphiſche Infchrift auf dem Obelisfen zu Konftantincopel 
aus der Regierung Thothmes Ill. Transactions of the Royal Society of Litera- 
ture, new Series. 

*) Herr Bird vermuthet, daß diefer Name dem Hebräifhen „Rifamut‘ ein 
geſticktes Kleid, entlehnt feis „ein femitifches Wort, welches in Betracht des heben 
Rufes, in dem die aſſyriſchen Webſtühle ftanden, auf ein affurifhes Frauenzim— 
mer übertragen werben konnte.“ 

) Im Jeſaias (Gap. XX. 8.1) fcheint Sennaderib fo genannt zu fein; 
man hat aber vermuthet, daß Effarhadden, weldher im Buche Tobias Sarde: 
don genannt wird, gemeint fei, 

+) Im 1014 v. Chr. ©. — 1. Bud der Könige Gay. II. V. 

D Nach dem 1. Könige, Gap. XI. V. 40 und nad einigen ER der Sep: 
tuaginta heiratbete er eine Verwandte (ver Syncellus * eine Schweſter) des 
ägyptiſchen Monarchen. Goekh, Manetho, s. 315.) 

Tr Wie z. B. Sethos und Horos. 
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Auf diefe Art fcheint das Zeugniß, welches ver artiftiihe Styl der Cat» 
touchen und ihre philologiihen Eigenthümlichkeiten, eben jo wie die politischen 
und kaufmänniſchen Verbindungen ver beiden Völker geben, übereinzuftimmen 
und deutet auf die 22, Dymnaftie oder das Jahr 980 v. Chr. Geb. als die 
wahrfcheinliche Zeit, aus welcher dieſe Elfenbeinfragmente herrühren. Zu glei« 
cher Zeit muß bemerft werden, daß fein Grund vorhanden ift, ver dagegen 
fpräche, wenn man fie der 18. Dynaſtie zuerfennen wollte. 

Herr Birch lieft den Namen auf der ganzen Gartouche (Figur 22) Aue 
bnu-rah oder Aupnu-rah,“*) welcher, wenn er ein bloßes ägyptiſches 
Wort wäre, „die jeheinende Sonne” bedeuten würde. Er fagt: „es giebt Feine 
befondere Gottheit im Pantheon der Aegypter, die Ubnu hieße; da das 
Wort aber auf diefelbe Art conftruirt ift, wie die Namen der ägyptiicdhen Gott— 
beiten, fo kann es der Name einer aſſyriſchen ©ottheit fein, der in Hierogly— 
phen überfegt oder abgeichrieben ift. Der Name des Oannes, des chaldäi— 
ſchen Gottes, ver halb Menich, halb Fiſch ift, ift das ihm von den ung über: 
fommenen afiyriihen Namen zunächft ftehenne Wort... . .. Es ift aber 
auch noch eine andere Hypotheſe auf dieſe Cartouche anwendbar: daß fie den 
Namen eines aſſyriſchen Königs in Hieroglyphen umgefchrieben darſtellt. 
Um ibn nun, fall es möglich wäre, mit einem ſolchen Namen zu iventifieiren, 
babe ih ihn forgfältig mit den Namensverzeichniffen aſſyriſcher Monarchen 
verglichen, die uns überfommen find, von Euſebios, ven Sincellis, 
Moies aus Chorene und andern Chronographen einer fpäteren Zeit.‘ 
Er ift aber nicht im Stande gewefen, ibm mit irgend einem autbentifirten Na— 
men diefer Liſten zu iventifteiren. „Der Name, zieht Herr Birch den Schluß, 
„iſt philologiſch nicht zufammengefegt, wie ein Königename; und wollte man 
vermutben, er fei ein Vorname, welchen ein ajfprifher Monarch, feine 
ägyptiſchen Zeitgenoffen nachabmend, angenommen babe, fo ift im ber 
ganzen ägyptifchen Reihe wohl kaum ein folcher auf dieſe Art conftruirt ; denn 
bei dieler ift die Sonnenfcheibe allgemein zuerft geftellt. Viel wahricheinlicher 
ift noch, daß es ein Vorname ald ein Name ift; in welchem Falle dann das 
Pragment in der andern Gartouche der Name des Monarchen fein dürfte.’ 

Unglüdlicherweife ift nur die Hälfte der Panehle, welche die zweite 
Gartouche enthielt, erhalten worden. Drei Symbole, die zu leſen find NTA 
oder NATH, als das Ende eines aſſyriſchen Namens, find nur übrig ges 
blieben. Auf einem Gffenbeinfragmente, welches zu feiner der beiden Car— 
touchen gehört, find zwei Symbole, eine Eleine Ente und die Wafferlinie, welche 
Hear Birch UN lieft und vermuthet, daß dies ein Theil des Namens einer 
aſſyriſchen Gottheit ſei. 

Zum Schluſſe giebt Herr Birch zu, daß die Namen von zwei äghpti— 
ſchen Königen auf merfwürdige Weife mit denen auf den Gartouchen von 
Nimrud correipondiren — der eine ift Ra-Ubn, die glänzende Sonne, und 
das Wort Uhbn bildet einen Iheil des anderen. Er trifft aber auf Folgendes, 
was ihrer Ipentität im Wege ftehe: „1.) daß die Monarchen viefer Dynaftie 
früber alö vie ver 18ten eriftirten und nur vorübergehende Herrfcher maren, deren 
Regierung von einigen wenigen Monaten bis zu vier Jahren dauerte und da— 
durch auf eine politifche Verwirrung oder auf eine Reihe nicht orventlich aufs 
gezeichneter Regierungen deutet. Nun kann man aber vie Gartouche ſchwerlich 


) Sechs Symbole over Hieroglyphen find hier: das Rohr A; die Schnur oder der 
Schiffsſchnabel U, das Bein B, Waffer N, die Meine Ente U, die Sonnenjheibe und 
der beitimmende Balfen. 
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‚auf eine fo frühe Periode zurüd beziehen, obgleich Einige der Meinung finy, 
die Hykſchos⸗Invaſion werde durch diefen Theil des Kanon angezeigt. Cine 
Verbindung dieſer Könige mit den Schafbirten fann nicht möglich fein. Im 
Beziehung auf diefe aſſyriſchen Gartouchen ift ein Bunft nicht ohne Ber 
achtung zu laſſen — die Verehrung der Aten oder Sonnenfcheibe, die wäh— 
rend der 18ten Dynaftie eingeführt wurde; dies ift aber fein innerlicher Be— 
weis, daß die Könige dieſer Dynaftie Aſſyrier waren.” Kann nicht gerade 
diefe Verwirrung eine fremde Eroberung anzeigen — vielleicht eine der ajfyri« 
ſchen Decuparionen Aegyptens, von welden in den chaldäiſchen und 
griech iſchen Autoren Winfe vorhanden find? Und ift ed nicht ein merk— 
würdiged BZufammentreffen, daß wir auf den frübeflen Monumenten von 
Niniveh die Sonnenjceibe bejtindig als einen ©egenftand der Verehrung 
abgebildet finden ? 

Schon häufig hat man den Verſuch gemacht, die Namen vieler affyri- 
ſcher und ägyptiſcher Gottheiten in Verbindung zu bringen, *) und ich will 
nur eine erwähnen, deren aſſyriſcher Uriprung allgemein zugegeben wird und 
deren Gricheinung auf ven Monumenten Aegyptens ein wichtiges Zeugniß be— 
züglidy einer Unterjuchung ver Daten der affyriichen Gebäude abgiebt. Ich 
meine die Göttin Ken,**) die Aftarte, Aftarorh, Mylitta und Alytta 
der Aſſyrier, Syrierund Araber. ***) Diefe Göttin ſcheint zur Zeit der 
18ten Diynaftie oder zu Unfange der genauen Verbindung zwiſchen Aſſyrien 
und Aegypten in dad ägyptiſche Pantheon aufgenommen worden zu fein. 
Wenn man vie Abbildung ver Göttin auf ven Beljenfculpturen von Male 
thaijah mit einem agyptifchen Basrelief im britiſchen Mufeum vergleicht, 
jo wird man fehen, daß vie Behandlungsart ziemlich viefelbe if. Wei Beinen 
findet man ein Brauenzinnmer auf einem Löwen ftchen. Die ägyptiide 
Bigur halt zwei Schlangen und cine Blume, deren Stengel in die Geftalt 
eines Reifs geflochten ift; die aſſyriſche halt nur einen Reif allein. Die 
Blume gleicht denen, die die gejlügelten Biguren im Palafte zu Khorſabad 
tragen, und wird in den älteften Gebäuden der erſten aſſyriſchen Periode 
nicht gefunden, im denen die Blumen in den Händen ähnlicher Biguren ganz 
anverd geftalter ſind. F) 

In dem affyrifhen Baßrelief, von dem ich in Fig. 23 eine Abbildung 





*) Die Göttin Athor oder Athyr z. B. — Dr. Hincks lich tenfelben Namen 
als den der oberften Gottheit auf den Monumenten von Affyrien. Her Bird 
giebt in feinen Bemerkungen über die Cartouchen zu, daß die Ginführung der af: 
fyriſchen Götter Baal und Aſtarta, des NRenpu oder Reſeph, ver Ken 
und Anata over Anaitis bis zur 18. oder 19. Dynaſtie verfolgt werden fenne und 
mit der Grohe der archen Groberungen Aeayptens in Gentralafien gleichzeitig if. 
ö * Dies iſt wahrſcheinlich die Kiun (Chiun) des Propheten Amos (Gap. V. 

26). 

»*) Nach Herrn Fresnel (Jonrnal Aslatique IVme serie, t. V. p. 211.) iſt die 
Göttin Arbter in den himyaritiſchen S.tchriften erwähnt. 

+) Wenn man die Kupferliche in dem franzofiihen Werfe über bie Monumente 
von Khorſabad mit denen der Sculpturen von Nimrud in meinem aroßen Werte 
vergleicht, wird man Died fogleih gewahr werten. Die letosformige Blume ward, 
wie fpäüter gezeigt werden wird, entweder zur Zeit des Erbauers von Khorfabar 
oder unmittelbar vor feiner Zeit eingeführt. Es finden ſich im britifhen Mufeum noech 
andere Darfiellungen der ägyptifchen Form diefer aſſyriſchen Göttin. Auf einem 
Fragmente (im aͤg yptiſchen Zimmer No. 308) flebt man fie von Nameffes Il. 
verehrt. Auf einer Heinen Tafel in Turin it fie Atſch oder Adeſch genannt, mel 
ches der Name einer der vorzüglichiten Städte ver Khiten, eines von Den NRamet: 
fiden angegriffenen Bolkes in Mefopotamien war. (Prisse Mon. PL XXXVII. 
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gebe, ift die Gottin nackend; bisweilen aber wird fie, mie kei den Affyriern, 
befleivet gefunden. In dem älteften Balafte von Nimrud. entvedte ich zwei 
Darftllungen verfelben Gottheit, welche beide von denen auf ven Felſenſeulp— 
turen zu Malthaijah gänzlich verfiyievden find. Die Figur ftand nicht auf 
einem Löwen; die Stellung zeigte aber ganz deutlich die eigenrhümliche Form 
der Verehrung, welder fie vorftand, denn ver untere Theil ver Perſon war 
natürlidy bloßgeftellt. Die ägyptiſche Gottheit Ken jcheint Daher mit ver 
zweiten und nicht mit der erften Urt der Darftellung in Verbindung zu 
fteben, welche in Aſſyrien herrſchend war. *) 

Wenn aber vie Aegypter Manches von Affyrien entlehnten, fo gin« 
gen die Embleme Aegyptens auch zu dem Morgenlande über; und, wie es 
ſcheint, faft um diejelbe Zeit. Die Monumente ver zweiten aſſyriſchen 
Periode find durch mehr als cine ägyptiſche Eigenthümlichkeit charafterifirt. 
Die erux ansata, dad Tau oder Zeichen des Xebend, findet man auf den 
Sculpturen von Khorfabap, **) auf ven Elfenbeinzierrathen von Nimrup, 
weldye, wie ich gezeigt habe, aus demjelben Zeitalter herrühren und auch ven 
einem afigrifchen Könige getragen wurvden, und auf Eylinvdern, die offenbar 
aus der fpäreren aſſyriſchen Periode herrüßren. ***) Zu Kujjundſchitk 
war die Lotosblume ald arcditeftonifche Zierrath auf ven ald Pflafterung vienen« 
den Platten zwilchen den die Eingänge bildenden Stieren und anjcheinend auf 
Karniegen, von denen Bruchſtücke im Scutte an dem Buße ded Ruinenhügeld 
gefunden wurden, angewendet, Im fpäteften (jüngften) Balafte zu Nimrud 
fanden fih liegende Sphinxe mit bartlojen Menjchenköpfen vor, T) auch 
haben wir Vaſen von ägyptifcher Borm, mit der Namendinfchrift des Kö— 
nigd von Khorjabad. Um piefelbe Zeit kamen wahricheinli auch die 
Starabien (Käferabbildungen) auf, die man mit aſſyriſchen Emblemen und 
Schriftzügen nicht felten in afiyriihen Nuinen vorfinder. FT) Daher ift ed 





Gewöhnlih erſcheint fie ald Trias mit Renpu und Khem, oder Ehamno ebens 
falls Gottheiten femitifher Abftammung. 

*) Seit ich dieſes fchrieb, fand ih in Herrn Bajard’s aroßem Werfe „über 
den Benusdienft‘‘ (Tafel 28) vie Abbildung eines affyrifhen Eplinvers, auf welchem 
diefe Göttin nackend und in derfelben Stellung wie auf den ägyptifhen Monumens 
ten dargeftellt it. Diefe beiden find in der That faft iventifh. Aus der Tracht der fie 
umgebenden Figuren (eine von ihnen trägt ein Beil) zögere ich nidyt, diefen Cylinder der 
fpäteren affyrifhen Periode zugufchreiben. 

») Botta’s Briefe im Journal Asiarique für 1843. — Ich kenne die finnreihen 
Gründe des Herin Lajard (Observalions sur l'’Origine et la Signification da Syın- 
bole appele la Croix ansce, Paris 1847.), vermöge weldyer er die erux ansata vom 
aſſyriſchen Symbol der Gottheit, ver geflügelten Figur im Kreiſe, ableitet; vie 
Kenner ägyptiſcher Altertgumsfunde verwerfen aber vice Verbintung gang und gar, 
fie gar nicht einmal einer ernityaften Unterfuhung wert haltend. Ohne eine Be; 
obachtung als Mefultat über viefen Gegenftand bicten zu wollen, wird man mir ers 
lauben, nur die Vermuthung zu fellen, vaß vie fchon entdedten und noch zu entdecken— 
den Monumente Aſſyriens über mandhe mit Aegypten in Verbindung fichente 
Geaenſtäͤnde ein neues Liht geben und vielleicht dazu jühren werden, manche für ges 
wiß angenommene Meinungen gu erfchüttern. 

***) Ihr comparatives Da.um kann, wie ich glaube, durch cine Vergleihung mit 
den Monumenten von Khorfabap außer Zweifel gıftellt werden. 

) Seit — ob dieſe Sphinr auf ven aſſyriſchen Meonumenten männ— 
Tih oder weiblidy if. Ih bin geneigt das Legtere zu glauben. (Man vergl. Big, 12.) 
Es ift wohl bekannt, daß die Sphinr bei ven Aegyptern männlich war. 

rr: In der Sammlung des britiihen Muſeums find verfchiedene folhe Scara: 
bäen. Daß ver Obelisf beiden Nationen in einer ganz frühen Zeit befannt war, ift 
tuch den son ſchwarzem Marmor, der zu Nimrud entdeckt wurde, erwicjen; fo wie 
auh durch den großen Dociisten, den Semiramis in Babylon erbaut haben 


auch wahrfcheinlih, daß der fonderbare grotedque Kopf, der im einen gelben 
Kiefel gehauen ift (dem ich im britiſchen Mufeum nieverlegte, und den ich im 
Hügel Nebbi Junus bei Kujjundſchik entdeckte), aus verfelben Zeit 
herrührt, und eine Nachahmung ver ägyptiſchen Gottheit ift, meldye, wie 
Ginige glauben, den Tod darjtellt. *) 

Es dürfte wohl, bevor ich diefen die Verbindung Affyriens mit 
Aegypten betreffenden Gegenſtand verlafle, nod am Orte fein, der Einfüb- 
rung von Namen offenbar ägyptifchen Uriprungs in die Verzeichniſſe 
aſſyriſcher Könige zu erwähnen. In den dynaftifchen Berzeichniffen der 
Syncelli 3. B. haben wir einen gewilfen Sethod; und Plinius führt 
einen afiyrifben König Horos**) an. Auf welche Art dieſe Verzeichniffe 
gefammelt wurden, ift ſchwer zu beftimmen, es ift aber nicht unwahricheinlich, 
daß es einige traditionelle Evivdenzen wenigftens zu ihrer Begründung gegeben 
bat; und daß dieſes Vorfommen ägyptifcher Namen aufeine genauere Verbin— 
dung mit Aegypten hinweiſt, ald die Gefchichte fie aufgezeichnet hat. Wenn 
wir bei den Dynaftien Aegyptens, deren QAuthenticität zugegeben wird, 
affyrifhe Namen finden, warum follten wir ägyptijfche Namen, wenn 
fie bei ven Dyynaftien Affyriend vorfommen, ganz und gar verwerfen, bios 
weil fie ägyptiſch find? ***) 

Die verfchiedenen Angaben der Schriftfteller des Alterthums über bie 
Epoche des Ninus find nun noch einer Betrachtung zu unterwerfen. Nach 
den Fragmenten des Kteſias, die und Diodor aus Sicilien aufbewahrt 
bat, waren ed 33 Könige, die von der Gelangung diefed Monarchen zum 
Throne bis zum Falle ded Reiches regierten; ihre Regierung umfafte 1306 
Jahre und endete 876 vor Chr. Geh. Diodor felbft läßt fih durch vieles 
Datum beruhigen, und dem Kteſias folgen viele Schriftfteller, unter ihnen 
Strabo und Abydenos. Kaftor läßt dad Neich bis 843 v. Ehr. her— 


fol. Theophraft (de Lapidibus cap. XLIV.) fpriht aud von einem Obelisken, der 
von Smaragd, vier Ellen (cubita a 14 Fuß) hoch und drei Ellen breit gewefen und 
von einem Könige von Babylon einem Könige von Aegypten zum Geſchenle ge: 
macht worden jfei. 

*) Wilkinson’s Ancient Egyptians, plate 41. vol. IV, Diefer Kopf bat auf 
dem Wirkel und der Nüdkfeite eine Keilinfchrift; ſonſt Fönnte man ihn leicht für eine 
merifanifche Reliquie anfehen, Herr Bird nimmt an, daß, weil diefer Korf auf 
ägyptiſchen Monumenten und aufvoneinem aftatifchen Bolfe zum Tribut gebrad): 
ten Bafen hänfig vorfommt, überdics auch neh auf phönizifhen Münzen ves Abu: 
ſos als der der Sottheit gefunden wird, es der femitifhe Baal oder Typhon fki. 


*) Lib. VI. e. 30. Dies fann der Thuros des Kebrenos fein, welder 
nad) der Trabition die erfte Stela oder Säule in Affyrien aufrichtete. 


Die befländige Verwirrung, die man in heiligen wie Profan-Schriftſtellern 
bezüglih ter KRufhiten und Methiopier von Afien und Africa findet, if 
merfwärdig. Wir baben da einen Memnon, der die Armeen des aſſyriſchen 
Königs bei der Belagerung von Troja anführt, aus Sufa femmt und dem die 
Kuſchiten oder Bewohner von Sufiana (Khufiitan) felgen. Obgleich nun 
Virgil, in den gewöhnlihen Irrthum verfallend, demzufolge Memnen ein Afri— 
caner fein fellte, denſelben ſchwarz nennt (Aeneid. I. 111.), jagen Guftathies 
(in Dionys. Perieg. V. 248) und Triflinios, der Scholiaft des Pindar, daß 
beide, er (Memnon) und fein Bruder, weiß geweien feien, obgleih die von ihnen 
befehligten Truppen fchwarz waren. Daß Memnon nad der griehiihen Mythelcaie 
dem Titbon von der Aurora geboren wurde, deutet offenbar auf feine orientaliſche 
Abftammung hin. Beide, Suivas und Paufanias (in Phocid.), geben an, ex fei 
Bi & J a gekommen. Nah Ginigen war Tithon, fein Vater, der Bruder des 
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abgehen und rechnet 1280 Jahre vom erften Ninos bid zu einem zweiten, 
der dem Sarvanapal folgte. Nah Euſebios verflofien 1240 Jahre 
zwifben Ninod und Sardanapal, während welder Zeit 36 aſſyriſche 
Könige regierten; den Ball des Reiches fegt erauf 819 v. Chr. Geb. Die Syn» 
celli geben diejed Ereigniß ald 826 v. Chr. gefcheben an, nachdem das Neich 
1460 Jahre gedauert hatte. *) Der Ball von Niniveh erfolgte alſo dieſen 
Schriftftellern nach viel früher als die Zerftdrung der Stadt in der Schrift 
angegeben ift, welche der vereinigten Erpedition des Kyarares und Nas 
bopolafjar zugefchrieben werden muß, die, wie fchon gezeigt worden ift, 
um 606 v. Chr. erfolgte. Das Ereigniß, welches Ktefiad und die ihm 
Bolgenven erwähnen, mag ſich auf den Aufftand der Meder beziehen, nicht 
aber auf den endlichen Umfturz des aſſyriſchen Reiches. Ginige heftige 
politiibe Gonvulfionen mögen wohl flattgefunden haben, ald Arbafes vie 
Meder in den Stant fegte, ihre Unabhängigkeit zu behaupten — die regie— 
rende aſſyriſche Dynaftie mag verändert und das alte aſſyriſche Neich 
wirflih zu Ende gebracht worden fein. **) 


Clinton beftimmt die Data der vorzüglichften Greigniffe der affyrifchen 
Geſchichte nah forgfältiger Prüfung der Angaben griechifcher Schriftfteller, 
und nach PVergleichung derſelben mit der heiligen Schrift wie folgt: — 

(Ninos, 2182 v. Chr.) Jahre. Vor Chriſti Geburt. 


Die affyrifhe Monarhie 1306 Jahre vor 
dem Reiche 


. R i ; 5 A 675 1912 
Mährend des Reiches, 24 Könige (Sarda: 





naval 876 v. Ehr.) ; i 526 1237 
Nah dem Reiche, 6 Könige . . 105 711 
1306 
Einnahme von Niniveh . 606. ***) 


Es giebt in der That hinreichende Gründe zu vermuthen, daß zwei, 
wo nicht mehr verfchiedene aſſyriſche Dynaftien eriftirten. — Die erfte mit 
dem Ninos beginnend und mit dem gefchichtlihen Sardanapal endigend; 
die zweite, welche die in der Bibel erwähnten Könige umfaßt und mit 
Sarafosd, Ninos 11. oder wad für einen Namen ver König gehabt haben 
mag, endigt, unter deſſen Regierung Niniveh von den vereinigten Heeren 
ver Perſer und Babylonier zerftört wurde, In der Gefchichte ift die Zer— 
flörung ver aſſyriſchen Hauptſtadt zweimal aufgezeichnet; und von zwei Mo— 
narchen, erftlih von Sardanapal und dann von Sarafod, wird erzählt, 


*) Ih folge Clintonse Angabe (Fasti Helleniei v. 1. p. 263.) im dieſen 
Daten. In ber Chronologie der alten Schriftſteller finden wir bezüglich verſchiedenen 
. Semiramis zugewieſenen Daten den außerordentlichen Unterſchied ven 1535 

ahren. 

*) Polyhiſtor erwähnt dieſes Dynaſtiewechſels mit Beſtimmtheit: und bie 
Namen der letzteren aſſyriſchen Könige, wie fie in der Bibel angegeben werden, 
weichen in ihrer Bildung bedeutend von denen der früheren Monarchen ab, und dies 
tbun fie jo jehr, daß fie einem andern Gefchlechte oder Volke anzugehören fcheinen. 
Nah Bion und Bolyhiitor wurde von den Derkeladen oder Nachkommen ver 
Semiramis etwa der 19te, in direrter Nachfolge vom Ninus, vom Beletaras 
enttbront. 

+) Man jehe die fleißig gearbeitete Abhandlung des Herr Freret über aſſyriſche 
Ghronelogie in den Memoires de l’Acad&mie des Inscriptions (vol. VI. der abaefürz: 
ten Ausgabe), in welder alle Autoritäten forgfältig gefammelt find. Seine Refultate 
fimmen ziemlih mit den Glintonfchen überein. 
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daß fie Ticker fih in ihren Paläften*) ſelbſt verbrannt haben, als in bie 
Hinde der Beinde gerathen zu mollen. **) 

Den Gräbern, die in der die nordweſtlichen, Gentrals und ſüdöſtlichen 
Gebäude zu Nimrud bevedenden Erde entdeckt wurden, fann idy vor ver 
Hand noch fein Datum anmeifen; und bevor die darin gefundenen Vaſen und 
andern Gegenſtände nicht in England genau geprüft find, wollte ich zögern, 
einen Grund für ihre Gegenwart anzugeben. ie beweifen unbezweifelbar, 
daß die Ruinen in einer fehr früben Veriode ſchon ganz vollſtändig bedeckt 
waren und daß man den Inhalt der Hügel nicht kannte.““) Die Cartouchen, 
Gifenbeinverzierungen und anderen Öegenflinde, die man noch tiefer in ben 
Nuinen fand, find hinreichend, die Periode der Zerftörung des Gebäudes an« 
zuzeigen. Ich will bier nur auf tie Aehnlichfeit ver Gefäße (Bigur 247) 
Halsbänder und Zierraihen der Gräber von Nimrupd mit den inäg yptiſchen 
Gräbern entdeckten aufmerffum machen. Der fleine liegende Xöwe aus Lapis 
Lazuli, eine figende Figur aus demfelben Material, die Berlen, vie Form ver 
Gefäße, find ſämmtlich rein äg yptiſch. Fr) Wären fie einem Alterıhumds 
forjcher eingehändigt worden, der mit ven Umſtänden ihrer Entdeckung nicht 
befannt wire, fo würde er fie ohne Zweifel für ägyptiſchen Urfprumgs 
erklärt haben. Zwei oder drei rein aſſyriſche Cylinder wurden gleichfall& 
in den Gräbern gefunden. Wer das Volk war, das feine Todten über den 
afiyrifben Baläften begrub, kann id) vor der Hand zu entſcheiden nicht 
wagen. Ghriften waren es nicht; auch befannte es ſich nicht zu den Xehren 
der Magier, wie fie zu den geiten der faffanifhen Könige gelehrt wur— 
den. Die Bewohner des alten Aifyriend flanden weder mährend der Su— 
prematie ver parthifchen Arjafiven, noch während der der Römer oder 
Griechen in der engen Verbindung mit Aegypten, die fie zur allgemeinen 
Anwendung ägyptiſcher Symbole oder von Oegenftänden ägyptiſcher 
Manufactur Hätte veranlaffen können. Auch ift die Art und Weile des Begräb» 
nijfed nicht ägyptifch, ſondern ähnelt mehr ver von den alten Perſern an« 
genommenen. Kyrod und Dareiod wurden in Sarfophagen orer trog« 
ähnlichen Behältern begraben; der des Dareicd war aus ägyptiſchem Ala- 
bafter gemacht. 177) Aus der Thatſache, daß die im den älteflen Ruinen 





*) Sarafos, nah Abydenos in einem Gmworita genannten Palafte, wel: 
der, wie Major Ramwlinfon vermusbet (vie Behiftuninichriit emtziffert im dem 

e Ibe Royal Asiatic Society), durch die Ruinen von Khorfabad varge: 
ellt wird. 

») Nah Herobot (lib. I. cap. 176) verkrannten die Bewohner von Zanthos 
fih und ihre Weiber lieber, als daß fie fih den Waffen des Kyros unterworfen 
hätten. Derfelbe Vorfall fand ftatt, als diefe Start von Alerander und Brutus 
belagert wurde (Appian, de Bello Civili.); Plutarch erzählt vaffelbe. 

) MWanriheinlih iſt es, daß Strabo (lib. XVI.), wenn er die ungeheneren 
Erdhügel befchreibt, vie vie Semiramis erkaut habe une in denen fih unterirbifhe 
Durchgänge oder Gommunicationen, Wafferbehälter, fteinerne Treppen befinden fellten, 
gerade dieſe aſſyriſchen Ucberreſte meinte, deren Inhalt tbeilweife durch Grofälle 
oder wenn die MWinterregen Ravinen machten, bloßaelegt worden fein fonnten. 

T) Diefe Abbitrung iſt nach agyptiſchem Töpierzeuge gemacht, welches fi im 
britiſchen Muſeum befindet; weil ich ven dem in den Gräben zu Nimrud gefunvdenen 
feine Zeichnungen vorfand. Die Korm aber if mit ihnen identiſch. 

Ti) Alle viefe Fleinen Gegenſtände find im britiihen Mufeum niedergelegt. 

FIT) Des alabafternen rang over Troas (Wanne), in welchem Dareies beigefegt 
wurde, erwähnt Theophraft. Die Afforier mögen ihre Torten wie die Berfer 
aus ülterır Zeit ganz begraben und die Körper derfelben in Wachs oder Honig auf: 
bewazıt Laben. (Herodot lib. 4. ©. 140. Arian. de Bello Alex. Theophrast, de 
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Aſſyriens gefundenen Gräber über den Nordweſt-, Gentral- und Süpdweft- 
Gebäuden zu Nimrud, zu Kalah Scherghat und Baaſcheikha, nicht 
aber zu Khorſabad, Kujjundfchif und über dem Süpmweftpalafte zu 
Nimrud fih vorfanden, könnte man fchließen, daß fie einem Zwiſchen-Volke 
oder Stamme angehören, welches Aſſyrien nach ver Erbauung ver älteften 
Baläfte und vor der Errihtung der neueften inne hatte. Wir erinnern uns 
daher der engen Verbindung zwifchen Aſſyrien und Aegypten, welde 
zur Zeit der 18ten umd der vier folgenden Dynaftien Aegyptens ftattfand. 
Bei dem jekigen Zuftande unſeres Wiffend würde es fehr gewagt fein, ein fo 
entfernted Alterthum dieſen Meberreften zuzufchreiben; denn wenn wir Dies 
tbun, müffen wir annehmen, daß die darunter liegenden Ruinen fogar noch 
einige Jahrhunderte Älter wären. Ich werde mich aber zu zeigen bemühen, 
dag dieſe Bermuthung weder mit der Gefchichte noch mit der Tradition in 
Widerſpruch ift, daß nämlich diefe Gebäude einer fehr frühen Zeit angehören. 
Auf ven Inhalt ver Gräber will ich feinen befonvdern Werth legen; fie fünnen 
von wo anderöher dahin gebracht worden fein; auch ift es wohl möglich, daß 
fie der erften perfifchen Occupation, vielleicht gar der zweiten angehören, ob— 
gleich die Abmwefenheit von Münzen und Gemmen in jener Periode dieſer Vor— 
ausjegung entgegen ift. *) 

den von mir biöher angeführten Facten wird, glaube ich, bewieſen 
werden, Daß zwijchen der Erbauung der älteften und neueften zu Nimrud 
entdeckten Paläfte ein fehr beträchtlicher Zeitraum verfloffen if. Nach ver 
mäßigften Berechnung fünnen wir der Erbauung des älteften Palaſtes das 
Datum von 1100 bis 1200 Jahren v. Chr. Geb. zueignen; es ift aber höchſt 
wahrſcheinlich, daß er viel älter if. Weder vie heilige noch die Profan— 
Geichichte, noch die und überfommenen Trapitionen enthalten Etwas, was da— 
gegen fpräde, wenn man dem aſſyriſchen Reiche das höchſte Altertum 
zuerfennen will. In das Land Schinar, in die vom Euphrat und 
Tigris bemäflerten Gegenden verlegt die heilige Schrift vie früheften Wohn- 
pläge des Menfchengefchlechte. Mögen wir dieſe Angabe nun ald Refultat 
göttlicher Infpiration oder ald Document einer Tradition, oder als hiſtoriſche 
Thatſache anſehen, vie ver bebräifche Geſetzgeber von wo andersher erhielt, 
jo haben wir ftetö daran den Beweis, daß in der früheften Periode unter Aegyp— 
tern und Juden der Glaube herrſchte, daß in Aſſyrien die erften An— 
ſiedelungen gewefen, und daß von Chaldäa aus Civilifation, Künfte und 
BWiffenfchaften über die Welt verbreitet wurden. **) Abraham und jeine 





Lapid. e. XV.) Als Kerres das Grab des Belos öffnete, foll er, nah Aelian, 
den Körper deflelben in einem bis faft zum Rande mit Del gefüllten Sarge gefunden 
en 


haben. 

) Bemerfenswerth ift, daß man nicht felten Ueberrefte der griehiihen Decupa- 
tion von Aſſyrien findet. Zu Nimrud wurde in ver füpöftlichen Ede des Ruinen: 
bügels unter dem Schutte eine Fleine Figur in Terra cotta gefunden, die augenſchein— 
lich aus diefer Periode herrührte. 

»2) Berofos(oderBeroffos) nennt als erfte Anftevelung des Menfchengefchledh: 
tes Chald äa. Das Zeugniß diefes Schriftitellers it einiger Achtung wertb, weil 
er ein Babylonier war und zur Zeit des Alerander lebte. Da er Priefter des 
Belos war, fo fann man von ihm vermuthen, daß er mit den Documenten, die im 
Tempel ſich befanden, wohl befannt und in der Gelehrfamfeit, wegen welcher fein 
Drden fc berühmt war, wohl bewandert fein mußte. Zu feiner Zeit waren die Wände 
wahrſcheinlich noch mit den Gemälden bevedt, vie die Thaten des Volfes im Alter 
thume ſchilderten. Aus der heiligen Schrift wiffen wir, wie forgfältig die öffentlichen 
Documente in Babylon erhalten wurden, und daß die bes — Reiches ſogar 


Familie wanderte fchon über 1900 Jahre vor Chr. Geb. aus einem Lande, 
das bereitd dicht bevölfert war und große Städte enthielt. Nah Joſephos 
ftanden die vier verbündeten Könige, welche zur Zeit ded Patriarchen gegen 
dad Volt von Sodom und die benachbarten Städte marjdhirten, unter einem 
Könige von Aſſyrien, deifen Reid fih über ganz Afien ausvehnte. *) 
Die meiften griehifchen Autoren und die, welche ihnen folgten, fommen einer, 
wie es fcheint, allgemein vorherrichenvden Sage zufolge darin überein, daß bie 
erften Könige von Niniveh dem entfernteften Alterthume angehören; und 
hierin werben fie auch von den armenifchen Gejchichtichreibern beftätigt. 
Ihr vereinigted Zeugniß erftredft fich jo weit, daß fie Ninos, den erften König 
oder einen unmittelbaren Abkömmling des biblifchen Noah jogar mit Nim- 
rod felbft iventificiren oder verwechjeln. **) Herodot, den man gewöhnlich 
ald Gegenzeugen des Alterthbums von Niniveh citirt, giebt bloß an, daß die 
Aſſyrier eine Zeit von 520 Jahren lang im Befig von DOberafien 
geweſen feien, ald die Meder zuerft revoltirten und ihre Unabhängigfeit grüm- 
deten. ***) Wenn wir nun beflimmen, daß diejed Ereigniß gegen 710 vor 
Chriſto ftattfand, und annehmen, Herodot habe die Gründung von Niniveh 
gemeint, wenn er dad Datum von 520 Jahren für die Gerrfchaft ver Aſ— 
ſyrier in Oberafien feftftellt, dann müffen wir ven Schluß ‚ziehen, daß 
der Ninos, ver der Stadt feinen Namen gab, nicht früher als im 18, Jahr- 
hundert vor Ehrifto glänzen Efonnte. 7) Die Meinung viefed Hiſtorikers if 
aber zweifelhaft; denn er fcheint nicht von der erften Errichtung einer Mon- 


nad) der perfiihen Occupation no exiſtirten. Gera, Gap. IV. Es ift baber zu ver: 
muthen, daß die Traditionen oder Gefchichte, die Berofos aufbewahrte, zu feiner Zeit 
allgemein unter den Babyloniern gangbar fein mochten. Moſes aus Chorene 
nennt ihn einen höchſt gelehrten Ghalväer: „Vir Chaldaicus omnis doctrinae peri- 
tissimus.“‘ 

) Antiq. Jud. 1. I. ec. 9. 

**) Befonders das des Berofos. Avrow Nivov rov Nedows ol "Acavpemı 
n000nyogevoev (Apoll. Fragmenta, 69. ed. Müller.). Die Gründung des aſſyriſchen 
Reiches auf 900 v. Chr. Geb. beſchränken zu wollen, weilvon Phul, dem erften Könige 
von Aſſyrien, deflen in der heil Schrift erwähnt wird, erwiefen ift, daß erum dieſe 
Zeit gelebt habe, wie die Autoren der Univerfalhiftorie des Alterthums und Andere ge- 
than Be ift nicht allein mit allen hifterifhen und traditionellen Zeugniſſen, fondern 
auch mit denen, die die Bibel giebt, unverträglihd. Da die Juden vor der Zeit des 
Phul nicht näher mit ven Aſſyriern in Berührung Famen, fo haben die in diefem 
Lande ſich ereignenden Vorgänge feinen Einfluß auf fie gehabt: dies würde bafür 
fprechen, daß der Aſſyrier nicht früher in der Bibel erwähnt wird, und aud zugleich 
die Vermuthung zu beitätigen fcheinen, daß die Data des Herodot fih nicht auf die 
reg des aſſyriſchen Neiches, fondern auf die Ausbreitung deflelben über 
Afien beziehen. Die Bruchſtücke, welche uns durch die eingeborenen chriſtlichen 
Schriftfteller diefes Landes, die die jeßt verlorenen Materialien dazu befaßen, von der 
armenifhen Geſchichte überfommen find, ftellen das Datum der Regierung des 
Ninos aud zu der Zeit feit, welche vie griechiſchen Autoren dafür beflimmten. Sein 
Zeitgenofje auf dem armenifhen Throne war Aram, deffen Sohn Aräos von 
der Semiramis ermordet wurde. St. Martin beftimmte, wahrjcheinlih nad 
forgfältiger Unterſuchung der armenifchen und griehifhen Gefhichte , die Re: 
gierung der Semiramis von 1997 bis 1957 v. Chr. Geb. (Biog. Univers. de 

ichaud, art. Sanchoniathon.) „Primus omnium Ninus Rex Assyriorum , veterem 
et quasi avitum gentibus morem nova imperii cupiditate mutavit. Hic primus in- 
tulit bella finitimis,‘“ etc. (Just. 1. I. e. 1. 

7) Herod.lib. 1. c. 95. Thallus beitimmt, wie beim Thecphilos von An- 
tioch ien angeführt ift, Belos 322 Jahre vor der Belagerung von Troja umd 
fheint fo mit Hero dot übereinzuftimmen. 

) Oder ob die medifche Revolution fi vielleicht im Jahr 876 v. Chr. eder 
nah Mofes aus Chorene im Jahre 819 ereignete, dann im 14, Jahrhunderte. 
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archie in Affyrien an feine Berechnung zu machen, ſondern von der Zeit, 
wo die Aſſyrier hinreihend mächtig waren, ihr Meich über andere Theile 
Afiend auszubreiten. Ich kann hierbei eine merfwürbige Ihatjache erwähnen, 
auf die mih Major Rawlinion aufmerkfjam machte, die aber, wie ich zu— 
gebe, erft weitere Beftätigung erfordert, daß nämlich, während in ven In— 
fhriften der älteften Gebäude in Nimrud nur Affyrien zu ver Herrichaft 
ded Königs gerechnet wird, in denen von Khorſabad und dem fpäteren 
Gebäuden au Babylonien, Armenien und andere Länder mit aufge— 
zahle fin. 

Sobald aber die ägyptiſchen Inſchriften richtig gedeutet find, fo ha— 
ben wir einen gewiffen Beweis, das Niniveh lange vor der Zeit ftand, die 
als die Epoche feiner Gründung nach dem angeblichen Zeugniffe des Herodot 
angenommen wird. Auf der berühmten ftatiftifchen Tafel zu Karnaf wird 
der Name gefunden, und Herr Birch fagt in feinen Beobachtungen über 
diefe Tafel *): „dad Wort Nenzisin ift von Champollion ald das 
berühmte Niniveh am Tigris erkannt worden. Die Ipentificirung dieſes 
Namens ift nicht vollfommen zufrievenftellend ; denn da es die Linie anfängt, 
fo ift es möglih, daß es das Ende des Namens eined Forts oder einer 
Stadt if. Wie es va fteht, trifft ed mit dem Namen diefer Stadt überein, 
weil die Müdfehr des Königs fünmwärts, nah Naharaina zu,**) gänzlich 
mit ihrer Lage übereinftimmt.” Berner kann zur Unterftügung ber Leſe— 
art noch erwähnt werben, daß auf vieler Tafel auch noch ver Name von 
Babylon vorkommt, den man noch auf Feiner andern ägyptifchen In— 
fhrift gefunden hat. Wenn dies aber ver Name von Niniveh ift, fo käme 
er auf einem Monumente aus der Regierung Thothmes Ill. etwa 1490 
Jahre v. Chr. Geb. vor und die auf das fcheinbare Zeugnif des Herodot 
gegründeten Schlüffe fallen mit einem Male zufammen. ***) 

Es ift fein Grund vorhanden, warum wir nicht Afiyrien daſſelbe 
hohe Alter zuerfennen follten wie Aegypten. Die Monumente Aegypten 
beweifen, daß dieſes Land in Givilifation und Macht nicht allein ftand. In 
feiner frübeften Zeit finden wir es mit Beinden im Kampfe, die faft eben, wo 
nicht eben fo mädhtig waren, ald es felbft; und unter der Beute, die in Afien 
gemacht, und ven Tributgegenfländen, die von den unterworfenen Nationen aus 
Nordoſt gebracht wurden, finden wir Gefäße von eben jo zierlicher Geftalt, Stoffe 
von eben fo reidem Gewebe und Wagen, die eben jo tauglich zum Kriege 
waren, als vie, welche es felbft beſaß. Nicht unmwahrfcheinlich ift es jogar, 
daß Aegypten den Nationen des weftlihen Afiens vie Einführung der 
Künfte verbankte, in denen ed fich jo auszeichnete, und daß viele dort im 
täglichen Gebraud) befindliche Dinge von ven Ufern ded Tigris Hingebracht 
wurden. In der That den Begriff von ver Exiſtenz eines in den Alteften 
Zeiten unabhängigen Königreiches Aſſyrien zurückweiſen zu wollen, würde 
ganz bafjelbe fein, ald wenn man in Frage ftellen wollte, ob das Land bemohnt 
geweien fei, was mit dem vereinten Zeugniffe der Bibel und Trapition im 


„ Transactions of the Royal Society of Literature, vol. Il. p.29. New Series. 
»9 Diefer Name ift offenbar mit Nehbarajim der Bibel — im Syriſchen 
Nahrim — iventifh; es ift ein rein femitifches Wort und bezeichnet das Land 
zwifchen zwei — er Mefopotamien ver Öriehen und das Dſcheſirah 
oder bie Kara ber Araber. 
”, Wenn es in ber Geneſis nicht —— iſt, hätten wir eine Erwaͤhnung 
von Niniveh von wenigftens 1500 Jahr v. Ehr. ©. 96 
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Widerſpruch ftehen würde. Wegen der Dynaftien und ded Umfangs des Rei— 
ches Fann man Zweifel haben, aber Feineöweged in Beziehung auf jeine 
Griften.. Daß es nicht von blos wandernden Stämmen bewohnt war, jcheint 
durch die häufigen Expeditionen gegen Naharaina (Mefopotamien) be- 
wiefen zu werben, die man auf den älteften Monumenten Aegyptens findet, 
und durch die Natur der aus diefem Lande gebrachten Beute. Schon 1400 
Fahre vor Chriſto unterwarf Chuſchan-riſſ(ch) athaim, ein König von 
Mefopotamien,*) die Ifraeliten. In den anliegenden Ländern waren 
andere Königreiche errichtet, die vielleicht jämmtlih den Aſſyriern zine- 
pflichtig waren. Naharaina jcheint aber die Gränge ver ägyptiſchen 
Eroberungszüge gewefen zu fein, da häufig erklärt wird, daß Die äg yptiſchen 
Könige die Gränztafeln ihres Neiched in dieſes Land ſetzten. Höchſt wahr- 
ſcheinlich iſt es, daß das aſſyriſche Königreich außerhalb feiner Grängen 
nicht eher befannt wurde, ald bie es auf dem Gipfel des Glückes feine Macht 
über den größten Theil von Aſien auöbreitete; und dieſes möchte und über 
dad Schweigen ver jüdiſchen Schriftfteller und auch darüber Rechenſchaft geben, 
daß fein Name in den allerälteften Inſchriften Aegyptend nicht vorfommt. 

Bei unferer begrängten Kenntniß der affyriihen Schrift würde «8 ae- 
wagt fein, die Namen in den griechijchen und armeniſchen Berzrichnillen 
von Königen mit denen in den aſſy riſchen Injchriften zu identifieiren; auch 
würde ich ed nie unternehmen, ein fo oft gemachted Experiment, wie das ift, auf 
diefe Dynaftieverzeichniffe ein chronologiſches Syſtem zu bauen, zu madhen. 
Nur auf die Angabe vieler Schriftfteller de8 Alterthums, daß Troja von 
Alfyrien abhängig war, will id mid beziehen. Memmon erjcheint bei 
der Belagerung von Troja mit den 20000 Mann und 200 Wagen, welche 
der affyrifhe König den Trojanern zu Hülfe ſchickt. Diefer König 
hieß nah Ktefiad, Eufebios und den Gommentatoren Teutames; ven 
Diodor zum 20ften, Eufebiod zum 26ften und Kteſias zum 2äften 
Könige in directer Linie vom Ninos macht. Ihr Zeugniß führt wieder auf 
ein früheres Datum der Erbauung von Niniveh zurüf, nämlich zu etwa 
2100 Jahren v. Chr. Geb. Nah dem Plato lag Troja innerhalb des 
Gebiete des Königs von Affyrien.**) Gufebios erwähnt vie Werke 
der alten Schriftfteller ceitirend auch, daß ed von diefem Monarchen abhängig 
war. Auf die Autorität des Kephalion erzählt er fogar die Ausdrücke, mit 
melden Briamos fih an feinen aſſyriſchen Souverän um Unterftügung 
wandte. ***) 


) Im Bude der Richter IM. 8., und 1450 Jahre v. Chr. G. befchreibt Ba: 
laam, den Keniten weiſſagend, die Macht ver Afſyrier. (4. B. Mof. E. 2i 
V. 22). Vom Arich, König von El: Affar, veffenim 1. Mof. 6.14 V. 1 erwähnt 
wird, haben Ginige angenommen, er fei ein König von Affyrien geweien; der Name 
bat einige Aehnlichkeit mit Arius dem Sohne, oder Aralius dem Enkel des Nin: 
jas. (Lenglet de Fresnoy, Methode etc. vol. I. p. 258.) Nah Manetho be: 
feftigte Salathis, der erfte Schäferfönig, die öftlichen Provinzen Aegyptens ge: 
gen die Aſſyrier. 

») De legibus lib. III. Gr mag, wie vermuthet werben ift, dem Ktefias ge: 
folgt fein, welcher erflärt, Ninos habe unter anderen Ländern Phrygien, &p- 
dien und Troas erobert. (Diodor. Sicul. lib. II.) Nah Herodot war Agron, 
ber erfte König von Lydien, ein Sohn des Ninos und regierte 505 Jahre vor 
Kandaules; und fo wenig glaubwürdig diefe Angabe auch fein mag, fo beweiſt 
fie doch wenigftens, daß es zu feiner Zeit noch eine Tradition von der alten Herr- 
fhaft ver Afiyrier in Kleinafien gab. 

***) Diod. Sicul. 1. Il. c. 22. Kephalion fagt, Priamos habe fih in fol 


Ein Verſuch zu beweifen, daß der ältefte Palaft zu Nimrud von dem 
Ninos erbaut fei, von dem die aſſyriſche Hauptſtadt ihren Namen er- 
hielt, möchte nicht ganz ver Unterftügung plaufibler Gründe entbehren. Noch 
zögere ich vor der Hand, über Major Rawlinſons pentification ded auf 
den Infchriften vorfommenden Namend mit dem des Ninos der Gefchichte zu 
enticheiden, obgleich eine von jolcher Autorität kommende Bermuthung die 


höchfte Achtung verdient. Der Name lautet nämlih; —— W A 1, 


Als die Ruinen von Nimrud zuerft entdeckt wurden, vermuthete ich 
aus dem häufigen Vorfommen viefer Buchſtaben auf Badjteinen und Sculp— 
turen, daß fie den Namen des Königs darftellen müßten. Ich unterwarf fie 
der Prüfung des Major Rawlinſon und er fohien durch ein Ähnliches Wort 
in ver babyloniſchen Columne, welches vem Namen Aſſyrien in ver 
perfiihen entiprach, zu glauben veranlaßt zu fein, daß in den Injchriften 
zu Nimrud aub das Rand gemeint fei und daß fie mit „Ich der König 
von Aſſyrien“ oder irgend einer foldyen Formel anfingen. Als vie genea= 
logiſche Reibe, mit welcher die Infchrift beginnt, beflimmt war, wurde es 
augenſcheinlich, daß ed ein Name war, und ed war nicht umnatürlich, ihn 
mit dem Aſſur des erften Buchs Moſis in Verbindung zu bringen. *) 
Aus der Vergleihung zahlreicher Infchriften fand ich fpäter, daß das Wort 


indifferent 
— Ir 


— V SI — 
— SA ee 
geichrieben war, wobei der erfte und dritte der drei Buchflaben in denſelben 
Buchftaben aufgelöft werden fann. Die Bedeutung von — ift, wie man nad) 


unabhängigen Quellen vermuthet n, und SA fcheint denfelben phonetifchen Laut 
zu haben. ***) 


genden Worten an den aſſyriſchen König gewendet: Militari vi in regione tun 
a Graecis irruentibus appetitus sum, belloque certatum est varia fortuana. Nunc 
vero et filius meus Hector extinetus erat, et aliorum multa proles ac strenua. Co- 
piarum igitur valido sub duce nobis suppetias mitte.‘‘“ (Kuseb. ex Interp. Armen, 
a Mai, p. 41., Dares Phryglos erwähnt aud der Häülfstruppen, welche dem 
Briamos ımter Berfes und Memnon gefandt wurden. 

) Gav. X. V. 11. „Aus dem Lande fan der Aifur und baute Niiveh;“ es 
ift aber die beſſere Lesart „der Affyrier‘, wie fie in den Marginalien gegeben ift. 


— 
) Diefer Buchſtabe wird bisweilen durch —— erſetzt. Ueber den indifferen⸗ 


ten Gebrauch dieſer Buchſtaben in dieſem Worte kann fein Zweifel fein. Dr. Hincks 
bält ſich für überzeugt, daß —Y entweder der Name oder eine Abkürzung von 


Athur (Affur) das Land von Affyrien iſt. Es iſt möglich, daß Niniveh ober 
Athur, wenn man von dem Lande ſprach, ohne Unterſchied gebraucht wurden. Dr. 
Hinds ſcheint zugugeben, daß — Y auch für die Stadt ſteht, deren hiſtoriſcher Name 


Niniveb if. 
* Dr. Hinds hat die Vermuthung aufgeftellt, daß, wenn ein Buchftabe für 
einen Gonfonanten und Bocallaut combinirt gebraucht wird, auch der den reinen 
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Die Ruinen jelbft fügen noch mehrere Beweiſe zur Unterſtützung ver 
Bermuthung, daß die Erbauung dieſes Gebäudes dem Ninos zuzuſchreiben 
fei, dem die Tradition wenigftend die Gründung der ajiyrijchen Haupt« 
ſtadt zuweignet, und von dem fie ihren Namen erhielt. Erftlih muß bier 
erwähnt werden, daß das Morpweitgebäude zu Nimrup, weldes von 


ee V - JJ erbaut wurde, das älteſte bisher in Aſſyrien entdeckte 


iſt, und da alle an der Stelle, wo Niniveh gelegen bat, befindliche große 
Ruinen nun theilweiſe erforjcht find, jo kann voraudgejegt werden, daß ed 
fein ältereö derartiges Gebäude giebt. Zweitens, daß nah Kaſtor der 
legte oder doch einer der legten aſſyriſchen Könige der zweiten Dynaftie, 
vielleicht ver Sarafod des Abydenos, Ninos Il. bieh.*) Dierbei if 
zu beachten, daß die Namen der Grbauer des älteften und neuejten in Ajiy- 
rien entvedten Gebäudes ivdentifch find; und daß dem Anſchein nach binrei- 
hend Grund vorhanven ift, zu glauben, daß das Süpdweitgebäude zu Nim- 
rud noch vor feiner Vollendung zerftört wurde. Man fann folglich annehmen, 
e8 fei der letzte afiyrifche Palaft gemweien. Drittens erwähnt Diodeor 
aus Sicilien, daß im Palaſte des Ninog oder ver Semiramiä zu 
Babylon verichiedene Jagdſcenen abgebildet jeien, auf weldyen man bie 
Königin den Wurfipieh nach einem Panther werfen und den Ninos einen 
Löwen mit einer Lanze durchbohren ſähe. Merkwürdigerweiſe kommen joldye 
Scenen im älteſten Palaſte von Nimrud ſehr häufig vor, während zu Khor— 
ſabad und Kujjundſchik feine entdeckt worden find; in dem erfteren bil— 
den fie nicht nur das Süjet abgefonderter Basreliefs, jondern fie find aud 
beftändig in die Stidereien auf den Roben der Hauptfiguren eingewebt. 
Vierten ſprechen Kteſias und mehrere andere Schriftfteller von ver bak— 
trianifchen und indifchen Erpedition ded Ninos und der Semiramid. 
Der Obelisk, ven ich zu Nimrud entdeckte, gehört der ‘Periode des älteften 
dortigen Palafted an, denn, wie es ſcheint, ift er vom Sohne des Grünverd 
ded Gebäudes errichtet worden; auf ihm ift das baftrianifche Kameel, ver 
Elephant und dad Rhinoceros abgebilvet, ſämmtlich Thiere aus Indien um 
Gentralajien, die dem Könige von einem unterworfenen Bolfe ald Tribut 
gebracht werden. 

Selbft wenn jein Vater uno Großvater in den Injchriften „König von 
Niniveh‘ genannt würden, Fann Ninos jelbft doch vie Stadt gegründet 


Gonfonanten ausdrückende Buchftabe hinzugefügt werden könne: dies könnte die Ge— 
—— von drei Charakteren, die in bielem Morte die Bedeutung von n haben, erflären. 

ei der Unterfuchung der aſſyriſchen Schrift ift die Subfitution eines Buchſtaben— 
chen für das andere, wie es 3. B. bei dem Namen im Terte der Fall if, die 
hwierigite Frage. Daß die fo häufig mit einander verwechſelten Buchſtaben nicht 
immer reine Varianten find, das it, daß fie diefelbe phonetifhe Bedeutung haben, 


fann aus dem Beifpiele im Texte gezeigt werben, wo 1} ohne Zweifel die Bebeutung 


von a hat. Buchſtaben, die zum Theil ſyllabiſch find, d. h. feldhe, die mit dem Bo: 
callaute einen Gonfenanten vereinigt haben, fcheinen mit reinen Gonfonanten verwed: 
felbar zu fein, oder durch zwei deutliche Zeichen dargeftellt werben zu fönnen; bie 
jest aber iſt feine Regel, ve der diefe Verwechſelungen vor fih gehen, entdeckt werben. 
Sie find jo häufig und zahlreich, daß eine ganze Infchrift auf zweierlei ganz ver: 
ſchiedene Weiſen geichrieben werben fönnte. 

*) Die Excerpta Chronologiea Euseb. apud. Scal. erwähnen aud) des zweiten 
Ninos Man ehe die in Noten gefammelten Autoritäten zu p. 265., Appendix, 
vol. I. von Glintong Fasti Heleniei. 
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und ihr feinen Namen gegeben haben. *) Eufebios nennt nah Abide— 
no8 ſechs Könige ald Vorgänger dieſes Ninos;**) umd dennoch eignet er 
ihm augenicheinlich die Gründung der Hauptſtadt zu, weil er ihr ven Namen 
Niniveh giebt. Es mag diefer König der erfte gewefen fein, ver ſolche 
Monumente errichtete, wie fle in neuefter Zeit entdeckt worden fine; entweder 
gebrauchte er zuerſt Infchriften und Sculpturen zu Monumentalarchiven ; oder 
ed mag, wie Moſes aus Chorene angiebt, Ninos eine ältere Dynaftie 
entthront und, auf ihren Ruhm eiferfüchtig und vom Wunfche, der Nachwelt 
als Gründer des Volkes und Urheber feiner Künfte und Givilifation zu er— 
jcheinen, getrieben, ale Monumente feiner Vorgänger zerftört haben. ***) 
Diefe Angabe des armeniſchen Schriftftellers ift, wenn man den vorges 
fehrittenen Zuftand der Kunft in den älteften Gebäuden von Aſſyrien be— 
trachtet,, nicht ganz unglaubwürdig. 

Schlüßlich fiheint aus den vorhergehenden Bemerkungen bervorzugehen : — 

1.) Daß e8 in Affyrien Gebäude giebt, die Durch ihre Sculpturen, ihre 
mythologiſchen und Heiligen Symbole und durch die Schrift und Sprache ihrer 
Infchriften jo ſehr von einander unterfchieden find, daß fie zu ver Folgerung 
führen: es müſſe wenigftend zwei verfchievene Perioden in ver Gefchichte 
Aſſyriens geben. Ueberdies fünnen wir noch den Schluß ziehen, daß das 
Bolf, welches das Land während diefer zwei verfchiedenen Perioden bewohnte, 
entweder verfchiedenen Stammes war, oder aud verfchiedenen Zweigen beffelben 
Stammed beftand, oder daß durch Vermiſchung mit Auslänvern, vielleicht 
Aegyptern, große Veränderungen in Religion, Sprache, Sitten und Ge— 
bräuchen zwifchen der Zeit, in welcher ver erfte Palaft von Nimrud und ber, 
wo die Gebäude zu Khorſabad und Kujjundfchif errichtet wurden, flatt« 
gefunden haben müffen. 

2.) Daß die Namen der Könige auf den Monumenten anzeigen, baß 
während ver Errichtung der älteften und neueften diefer Gebäude ein Zeitraum 
von fogar mehreren Jahrhunderten verflofien jein müſſe. 


3.) Daß, nach den auf den Sculpturen aus der zweiten affyrifhen 
Periode mit eingeführten Symbolen und wegen des ägyptiſchen Charakters 
der kleinen Gegenftände, die in der Erbe über den Ruinen der Gebäude aus 
ver älteften Zeit gefunden worden find, zu fihließen, zwifchen der Zeit der 
Errihtung der älteften und neueften Gebäude eine jehr genaue Verbindung 
mit Aegypten, feies durch Groberung oder auf freundjchaftlichem Wege, ftatt- 
gefunden haben müſſe; und daß die Monumente Aegypten, die Namen der 
Könige bei gewillen ägyptiſchen Dynaftien, die Elfenbeinſachen von Nim— 
rud, die Einführung verſchiedener aſſyriſcher Gottheiten in dad ägyptiſche 
Pantheon und andere Beweife auf das 14te Jahrhundert als die wahrſchein— 





*) Dr. Hinds left, wie fchen erwähnt, den Titel der älteften Könige „König 
von Aijinrien. " 

"+, Sie find Belos, Babios, Anebos, Arbelos, Chaalos und 
Arbelos. Ich glaube, Major Rawlinfon ift dur die Kesart Arbel und Aneb 
für den Bater und Großvater des zu: in den Infchriften befriedigt. 

»2) Moses Choroneusis, lib. I. ce. 13. „‚,‚lItem et alias ejus rei rationes alfert, 
utique Ninum superbia inflatum , Face gloriae cupidissimum, cum se unum sum- 
mae potestatis et fortitudinis ac bonitatis fontem atque originem haberi vellet, 
complures libros et historias autiquas rerum ubicunque egregie gestarum jussisse 
eoncremari; et de se tantum suisque temporibus conseribi.‘* Daffelbe wird von 
Nabonaffer berichtet, als er den Thron von Babylon beiftieg. 
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Tiche Zeit hindeuten, wo biefer Zmifchenverfehr begann und auf das Pte als 
pie Zeit, wo er aufbörte. *) 

4.) Daß die Älteften Paläfte von Nimrup vor der Gründung ver 
fpäteren bereit in Ruinen und von Schutt und. Erde begraben lagen, und daß 
fie wahrfcheinlich zur Zeit der 14ten ägyptiſchen Dynaftie zerftört wurden. 

5.) Daß die Eriftenz zweier verfchiedener Dynaftien in Aſſyrien und 
die Gründung einer aſſyriſchen Monarchie etwa 2000 Jahre vor Ehr. ©. 
aus dem Zeugniffe der allerälteften Schriftfteller gefolgert werven fann, und 
daß dieſe Folgerung mit dem Zeugnift der Bibel und den Monumenten Aegy p⸗ 
tens übereinftimmt. 

Aus den von mir zufammengeftellten Daten einen pofltiven Schluß ziehen 
zu wollen, fann ich mir nicht anmaßen; mein Plan war es nur, dem *efer 
Thatfachen vorzulegen, welche fih aus der Unterfuhung ver Ruinen ergaben — 
Thatfachen, welche, wie zugegeben werden muß, endlich doch hinreichend fein 
werden, eine Meinung über dad comparative, wo nicht pofitive Datum dieſer 
erft Fürzlich entdeckten Ruinen bilden zu können. Es ift mir, glaube ich, 
wenigftend geglüdt, zu zeigen, daß Gründe vorhanden find, welche einigen 
diefer Gebäude den Älteften Urfprung zuguerfennen zulaffen, und daß die bie- 
ber gemachten Entdeckungen nicht mit dem frühen Datum, welches die dynaſti— 
fchen VBerzeichniffe und die Angaben der Schriftfteller des Alterthums ver 
Gründung von Niniveh zufchreiben, im Widerſpruch ftehen. Der Gegenftand 
ift neu und ift durch die Ueberrefte des Volkes ſelbſt noch nicht erklärt wor— 
den. Die ungebeuren Ruinen Aegyptens — feine geichriebenen und in 
Stein gehauenen Documente — haben den Alterthumdforfcher in den Stand 
gejegt, die und von den Griechen und Römern erhaltenen Nachrichten zu er— 
mweitern und zu berichtigen; Aſſyrien aber hat ung zeither Feine ſolchen 
Materialien geboten. Und gerade der Mangel daran hat und gezwungen, einen 
Zweig ded Forſchens zu vernachläffigen, der jo böchft intereffant ift, weil er 
mit dem Studium der Bibel und der Geſchichte des Menfchengefchlechts in 
Verbindung ſteht. Weitere Nachſuchungen werden wahrjcheinlich zur Ent— 
deckung von noch mehr Monumenten und Infchriften dienen und vie große 
Maſſe von Material, in deſſen Beſitz wir feit drei Jahren gefommen find, 
vermehren. Wegen der Widerfprüche in den Angaben folcher Autoren wie 
Kteſias, Eufebiog und der Syncelli ale Zeugniffe vom Alterthume 
des aſſyriſchen Meiches verwerfen zu mollen, würde nach dem, was his 
jegt geichehen ift, faum vernünftig und confequent fein; wie auch zu gleicher 
Zeit es derfelbe Ball fein würde, wenn man auf eine einzelne zweifelhafte 
Stelle des Herodot hin oder darauf, daß Feiner der Könige Afiyriens aus 
der älteſten Zeit in der Schrift erwähnt wird, Beweiſe gegen dieſes Alterthum 
gründen wollte. 


*) Natürlich fchließe ich hier die affyrifhen Groberungen Aegyptens, 
welche Könige der legteren Dynaftie ausführten, die pofttive, hiftorifhe Zeugniſſe Be: 
.. und deren Wirkungen wohl befannt und leicht nachzuweiſen find, nicht 
mit ein. 
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Zweited Capitel. 


Semitifher Urfprung ver Aſſyrier. — Identificirung der Lage von Niniveh. — 
Umfang der Stadt. — Architektur der Aſſyrier. — Ihre eriten Städte. — Bau: 
material. — An der Sonne getrodnete Backſteine. — Alabaſter. — Gemalte 
Wände. — Das Dad) und die getäfelten Deden. — Kenntni vom Wölben und des 
Bogens. — Plafterung und Abzugsfanäle. — Beichreibung eines aſſyriſchen Pa: 
laftes. — Die feulptirten und gemalten Archive. — Die Natur der in Aifprien ent: 
deckten Gebäude. — Heubere Architektur. — Privathäuſer. — Abweſenheit 
der Säulen. — Mauern der Städte. — Ihre Thürme und Thorwege. 


Im vorbergehenden Gapitel ift angenommen worden, die Sprache ber 
aſſyriſchen Infchriften fei ein femitifcher oder fyrosarabijdher Dia— 
left; aber die Brage, weß Stammes die Aſſyrier waren, fann von Einigen 
noch als dem Zweifel unterworfen betrachtet werden. Es Fann vielleicht ges 
fragt werden, 0b wir hinreichend Kenntniß von den Infchriften haben, um 
über die Sprache ihres Inhaltes mit Gewißheit entjcheiven zu fünnen. Wie 
aber jchon gezeigt worden ift, find gute Gründe vorhanden zu glauben, daß 
fie mit dem Chaldäiſchen nahe verwandt ift, oder, um einen gewöhnlichen 
Ausdruck zu gebrauchen, daß fie ein Zweig des Semitifhen ift. Diefer 
Art it auch, wie allgemein zugegeben wird, die Sprache ver babyloniſchen 
Columne in der perfifchen vreifprachigen Inschrift, welche, wie man erweifen 
fann, viefelben Formeln wie die Infchriften Aſſyriens enthält. So wird 
3. B. dad perfönliche Bürwort, wie es vor dem Gigennamen des Königs zu 
Berfepolis gebraucht wird, zu Nimrud genau in derfelben Stellung ge= 
funden. *) Wir wiffen überdies, daß die Namen der affyrifchen ©ottheiten 
wie Baal oder Belos (vie Höchfte Gottheit unter allen femitifchen Völ— 
fern), Nisroch und Mylitta (unter einem faft ähnlichen Namen bei den 
Arabern bekannt), **) der Glieder ver Familie des Königs, wie Adramelek 
(Sohn des Sennacherib) und vieler in der Bibel erwähnter Staatöbeam- 
teten, wie Rab⸗ſaris, der Anführer ver Eunuchen, und Rabſchakeh, 
dad Haupt der Becherträger, rein femitifch waren. ***) Die Sprache, welche 
Abraham fprah, alder Mefopotamien verließ, war dem Hebräifchen 
ſehr ähnlich und fein eigner Name war femitifch.}) Uebervied wird von 


) Auf diefe Art Y T=T Y „WW A 17: „Ih —“ (der Name des 


Könige). Wenn, wie Dr. Hinds meint, die Sprache der Infchrift zu Wan ein in: 
deseuropäifher Dialekt it, dann würde die affyrifh:babylonifhe Form 
der Keilfchrift nicht auf einen einzelnen Sprachzweig — wie das Semitiſche — 
zu beidränfen fein. 

») Nämlih: Alitta, Herod.'lib. I. c. 131. 

»9 6s ift jedoch möglich, daß diefes blos hebräifche Meberfeßungen affyri- 
her Titel find. Auf den 26. Vers des 18. Gapitels im zweiten Buch der Könige ift 
ein Beweis gegründet worden. Gliafim fagt zu den Officieren des aſſyriſchen 
Königes — ‚Rede mit Deinen Knehten auf Syriſch; denn wir verftehens.‘ Aus 
dieſer Stelle zieht man den Schluß, daß die Sprache der Aſſyrier mit der in Sy: 
rien ne Pe ähnlich und folglih ein femitifcher Dialekt war. 

+) Auf den ägyptiihen Monumenten ift der Name Mefopotamiens Na: 
baraina, d. 5. das Land zwifchen den beiden Flüffen. Es ift dies nicht allein ein 
rein le es Mort, fondern es hat auch eine femitifche Pluralform. Daraus 
fönnen wir fließen, daß das Volk wenigitens, das diefen Diftrict bewohnte, jemiti: 
der er war, Der hebräifhe Name von Mefopotamien war Aram 

abaraim, 
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ven Chaldäern in Kurdiſtan die, wie mit gutem Grunde zu vermuthen 
ift, die Nachlommen der alten Aſſyrier find, ein Dialeft verfelben Sprade 
geiprochen. *) 

Zu gleicher Zeit liegt, wenn ich mich jo ausdrücken darf, etwas eigen- 
thümlich Semitifches im Genie und Geſchmack ver Affyrier, wie fie ihn 
fo in ihren Monumenten darftellen. Dies ift allerdings nur eine Conjectur; 
aber die eigenthümlichen charakteriſtiſchen Merfmale der drei größern Völker, 
welche zu verfchievenen ‚Zeiten den Orient beberrichten, müffen jedem nach— 
denfenden Reiſenden auffallen. Die Verſchiedenheit zwiſchen ihnen ift jo be— 
zeichnend und bid zum heutigen Tage fo vollfommen klar, daß fie mehr 
ald zufällig zu fein — und auf gewiffen Geſetzen zu beruhen, auf ge— 
wife phyſikaliſche Urfachen zurüdführbar zu fein fcheint. Denn erftlich ha— 
ben wir ven Semiten, feier Hebräer, Araber oder Syrer, mit feiner 
glägenden Ginbildungsfraft, feiner jchnellen Faſſungskraft und feinem Wider: 
willen gegen jede Ginfchränfung, die die Freiheit feiner Berfon over feines Ver: 
ftande® berühren könnte. Er faßt natürlich ſchöne Bormen auf, mögen fie 
nun in feinen Worten oder Werfen verkörpert fein; fie zeichnen feine Poefle 
aus und zeigen ſich jogar in ver Form feiner Hausgeräthe. Dieſes Stamm« 
volf befigt dad im höchſten Grade, was wir Einbildungdfraft nennen. Der 
arme, unwiffende Araber, ſowohl der Wüfte wie der Stadt, macht die 
Krüge für feine täglichen Benürfniffe aus Thon, in einer Form, aus ver ſich 
die eleganteften Vafen Roms und Griechenlands nachweifen laffen; und, 
was nicht weniger merfwürdig, identifch mit denen, die auf den vor 3000 
Jahren von feinen Boriltern erbauten Monumenten vargeftelt find. Sobald 
er jpricht, zeigt er eine prompte Beredtſamkeit, feine Worte find glühend und 


— — — — —— — 


*) Die Frage über den Urſprung der Chaldäer, der Chasdim der Bibel, 
it in den legten Jahren ein Gegenftand vieles Streites geweien. Nach forgfältiger 
Prüfung der Gründe zu Gunften ihres ſkythiſchen eder indo-europäifchen ür— 
fprungs, ſehe ich feinen Grund, warum die alte Meinung, nad welcher fie ein femi: 
tiſches oder ſyro-arabiſches Volk find, zu bezweifeln fei. Mich gelis machte 
fie zu Sfythen, Schlözer zu Sflaveniern. Nah Dikäarchos, der ein 
Schüler des Arifteteles, und ein Philofoph von großem Rufe war, wurben fie zu: 
erſt nah Kepheus Kephenen und väter nah Chaldäos Chaldäer ge— 
nannt, welder Lestere ein afiyriicher König umd ver 14te in gerader Linie vom 
Ninos war; diefer Chaldäos bauete Babylon an den Eupbrat und bevöl— 
ferte es mit Chaldäern (Stephanus, Diet. Hist. Geog.). Dies fcheint die Stelle 
im IJefalas (Gap, XXI. B. 13.) zu beflätigen, welche hauptſächlich zur Frage 
über den Urſprung der Chaldäer Beranlaffung geneben hat. „Sondern in der 
Chaldäer Land; das nicht ein VBolfwar, fondern Aſfur hat es angerich— 
tet, varinnen zu ſchiffen (aufgerichtet für die in der Wildniß woh— 
nen) und haben —* Thürme darin aufgerichtet und Paläfte aufgebauet. Der Ge: 
braud des Wortes Chaldäer wie der des Mortes Aſſyrier war fehr unbeftimmt ; 
in verfchiedenen Zeiträumen fcheint man es angewendet zu haben, auf das ganze für: 
ih von ven armenifchen Gebirgen liegende und vom Euphrat und Tiarie be: 
fpülte Land , auf nur einen Theil defielben, auf ein Volk und zulegt gar nur auf eine 
Klaſſe der Priefterfchaft. Daß vie Chaldäer fhen in fehr früher Zeit in Städten 
wohnten, erfehen wir aus 1. Mofis Xl. 31., denn Abraham führte fie aus Ur 
in Chalväa; die Lage von Ur aber, ob nörvlich oder fürlih von Miniveh, ob 
Edeffa (das moderne Drfah) oder Orchoe, oder irgend eine andere Stadt, deren 
geographiiche Lage vermuthet werden fann, iſt noch eine Streitfrage, bie nicht ſobald, 
wenn ja jemals, berichtigt werden fann. Richtig ift es jedoch zu bemerken, daß der 
Name vielleicht eine Gloſſe einer fpätern Verfion der Senefls, eine Subftitution für 
irgend einen Namen einer obfoleten Stadt nach der Sefangenfhaft if. Die Stelle in 
Judith (Gay. V. DB. 6 u. 7.), wo von den Juden gefprechen wird, als feien fie Ab: 
fömmlinge der Ehaldäer, ift merfwürdig. 
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pafiend, feine Beichreibungen wahr aber brillant, feine Gleichniffe richtig aber 
höchſt fantaftifch. Diefe hohen Eigenfchaften fcheinen ihm angeboren zu fein 
er giebt fi Feine Mühe fie zu cultiviren oder höher audzubilvden ; er weiß 
nichtd davon, fie auf eine gewiſſe Regel zurüdzuführen oder nad) irgend einem 
Maapftabe zu meſſen. Wie es mit ihm fteht, jo bat es feit undenklichen Zei— 
ten mit denen, die vor ihm waren, geftanden: wenig Veränderung — gar Fein 
Fortſchritt hat flattgefunden. 

Man betrachte nur amdrerjeitd die jogenannte Indo -europäiſche 
Raſſe — die Griechen und Römer; fie nehmen von Andern die fchön- 
ften Formen an, es ift jedoch zweifelhaft, ob fie ſelbſt irgend eine erfunden 
baben. Sie forfchen aber nach der Urſache der Schönheit; fie führen ſie durch 
Analyje und Schlüffe auf Regeln zurüd; fie fügen hinzu oder laffen hinweg — 
verbeflern das, was fie entlehnt haben, und verändern ed bei dem damit vorge— 
nommenen PBrozeiie jo fehr, daß man es nicht mehr ald daſſelbe erfennen 
kann. Was dem Einen natürlich erfcheinen würde, würde dem Andern als 
Nefultat tiefen Nachdenkens und Forſchens erjcheinen. Man laſſe einen Unge— 
bildeten aus diefem Völkerſtamme eine Vaſe modelliren oder Seinedgleichen 
anreden, fo wird dies in den robeften und barbarifchiten Bormen gefchehen, 
oder mährend er ungebilvdet und ohne vorheriges Nachdenken jpricht, wird er 
die gemeinften Bilder anwenden. 

Zunächſt haben wir ven Mongolen, ob Skythe, Türfe oder Tar« 
tar — ohne Einbildungäfraft und ohne große Fähigkeit zur Erfenntnißent- 
wickelung — umerichroden in Gefahren, ausdauernd in feinen Abfichten, allen 
MWiverfiand überwindend, Seineögleichen verachtend, ein großer Eroberer. So 
it fein Charakter geweſen, fo lange die Gefchichte feinen Namen aufgezeichnet 
hat: er febeint zum Befehlen und. Unterdrücken geboren zu fein. Wir finden 
ihn ſowohl zur Zeit der Kindheit des Menichengeichlechted, als in fpäteren 
Perioden, wie er von feinen weit entfernten Bergen herabfteigt, aus ven 
großen Wüften Centralafiend hervorfommt und die reichften, mächtigften 
und ceiwilifirteften Nationen ſtürzt. Gr übt Gewalt als fein eigenthümliches 
Privilegium und Recht aus. Der einzelne türfifche Gouverneur herrſcht über 
eine ganze Provinz, deren Bewohner ihn ald einen Eindringling und Barbaren 
baflen und doch vor feinem Winfe zittern. Dies ift ſchon feinen Kindern an— 
geboren — der fiebenjährige Knabe hat ſchon die ganze Würde und das GSelbft- 
vertrauen des Herrſchers, welched den Mann charafterifirt. Der Mongole 
muß gegen die GEivilifation Europa's mit ihren Erfindungen und Hülfs— 
auellen zurücktreten ; aber wer kann fagen, ob er nicht wieder die andern Völ— 
feritämme unter die Büße treten wird, mie er ed in Zwiſchenräumen jeit den 
entiernteften Jahrhunderten ſchon gethan hat? Man beachte aber, daß ihm 
alle imtelleetuellen Bähigkeiten entgehen, welche den Semiten und Indoeu— 
ropäer auszeichnen, Würden die mongolifchen Nationen vom Angefichte 
der Erde verſchwinden, jo bliebe von ihnen kein Monument nach, das ihre frühere 
Erifteng erwähnen könnte; fie haben feine Literatur, Feine Geſetze, feine Kunft 
gehabt, an die ihr Name geknüpft if. Wenn ſie Gebäude errichtet haben, 
fo folgten fie Enechtiih ihren Vorgängern, oder denen, die fie unterworfen 
hatten. Sie haben entwölfert, nicht bevölkert. Mag ed nun die ſkythiſche 
Invaflon fein, die Herodot aufgezeichnet hat, oder ver Zug des Timurleng, 
fo finden wir dieſelben Blutſpuren, dieſelbe Wüfte hinterlaffen, aber fein 
großes Monument, fein großes Werf. 

Died mögen nur Theorien, fein; doch ift ver Beweis, den der compara= 
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tive Zuſtand dieſer drei Raffen bis auf den heutigen Tag giebt, nicht zurück 
zu weifen. In feinem Theile der Welt ift aber ver Gontraft, ven die beſon— 
deren Eigenſchaften einerjeden derſelben bieten, auffallender vargeftellt als im Oriente, 
wo fie alle drei in ummittelbare Berührung mit einander gebracht find, und 
mit einander vermifcht, obgleih durch Herkunft gefchievden, die Bevölkerung 
des Landes bilden. Die Thatſachen find zu leicht bemerkbar, ald daß fie dem 
oberflächlichften Beobachter entgeben follten; täglich Ffommen fie den unter 
diefem Bolfe Lebenden vor, und während ver Araber, ver Grieche um 
Türfe fogleih an ihren Zügen erfannt werden, find fie durch ihren Cha— 
rafter und ihr Thun und Treiben nicht weniger verfchieven bezeichnet. *) 

Wir wollen aber nun von dieſem Abjchweife wieder zu ver Frage über- 
geben, ob die Lage von Niniveh hinreichend identificirt if. Daß e8 am 
Öftlichen Ufer de8 Tigris erbaut war, varüber fann fein Zweifel fein. Ob— 
gleih Ktefiad und Einige, die ihm folgen, e8 an ven Euphrat verſetzten, 
fo beweifet doch dad vereinte Zeugniß der Schrift, ver alten Geographen und 
die Tradition vollftändig, daß entweder der Autor felbft, oder ein ungenauer 
Abichreiber oder Commentator jeined Tertes in den Fehler verfiel.**) Strabo 
jagt: die Stadt habe zwifchen dem Tigrid und Lykos (großen Zab) nahe 
bei der Bereinigung dieſer Blüffe geftanven ; und Ptolemäos placirt ed an 
den Lykos. Dieſes Zeugniß allein reicht hin, feine wahre Lage zu beftimmen 
und mir den Ruinen zu Nimrud zu identiflciren. 

Die Tradition, weldye das Grab des Propheten Jonah ald am linken 
Ufer des Fluſſes Moſul gegenüber angiebt, hat dazu geführt, die wieredige 
Maffe von Ruinenhügeln, die Kujjundfhif und Nebbi Junus enthält, 
mit der Lage des alten Niniveh zu identifieiren. Diefe Ruinen jedoch für 
fih allein genommen nehmen einen viel zu geringen Raum ein, ald daß fie 
von einer Stadt fein könnten, die nad Strabo noch größer war als Ba- 
bylon.***) Ihre Dimenfionen, wie fle Diodor aus Sicilien giebt, wa— 
ren 150 Stadien an den beiden längften Seiten ded Quadrangel® und 90 an 
den entgegengefegten, dad Vierer betrug daher 480 Stadien over ungefähr 60 +) 


*) Dr. Brihard in feinen werthvollen und gelehrten „Unterſuchungen über vie 
phyſikaliſche Geſchichte des Menſchengeſchlechts“ hat die eigenthümlichen charafteriftifchen 
Merfmale eines vdiefer großen Zweige des Menfchengefchlechtes auseinandergefeßt. 
„Die ſyro-arabiſchen Nationen, fagt er, „gehören zu dem Menfchenftämmen, 
welche die phyſikaliſch vellfommenfte Ausbildung haben. Gin wohlbefannter moderner 
Schriftiteller, welcher ausgebreitete Gelegenheit Batte, über anatomifche und andere kör— 
perlihe Eigenſchaften verichiedener Nationen Unterfuchungen anzuftellen, hat behauptet, 
daß der Körperbau der ſyro-arabiſchen Stämme eine vollfommnere Entwidelung 
bes organischen Baues der den geiftigen Fähigfeiten dienenden Theile zeigt, als man 
fie bei andern Zweigen des Menfchengefchlechtes findet. Es ift ausgemacht, daß die 
Geifteskräfte des fyro-arabifhen Bolfes in allen Jahrhunderten den höchiten 
Grad der menſchlichen Fähigfeiten erreichten.’ (Bd. 4. ©. 548.) Und ferner: „Merk: 
würdig ift es, daß die drei großen Syfteme des Deismus, welche die civilifirte Welt 
theilten, von Nationen femitifhen Urfprungs famen, unter denen Priefler und 
Propheten aller diefer Nationen, welche an der Einheit Gottes fefthalten,aufftanden.‘“ (Be. 
4. ©. 549.) Wenn dies von den fyro-arabifhen oder femitifhen Stämmen 
wahr ift, jo können wir chne Widerfprucd ähnliche charakterififhe Merkmale bei 
andern Zweigen der Menichenfamilie fuchen ; und eine forgfältige Unterfuchung dieſes 
Gegenftandes wird, wie ich glaube, zeigen, daß die Geſchichte und Zuftände dieſer brei 
großen Menfchenraften die im Terte gemachten Bemerkungen rechtfertigen werben. 

") Herodot. lib. I. ce. 193. u. lib. II. e. 150.; Plin. lib. XVI. 6. 13.; 
Strabo 1. XVI. Ammian. Marcellin. lib. XXIII. c. 20. 

+) Strabo lib. XVI. 
7) Oder nad) einigen Berechnungen 74 Meilen, 
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engl. Meilen. Im Propheten Jonah heißt fie „eine große Stadt Gottes, 
drei Tagereifen groß.” *) Die Zahl der Bewohner „die nicht wiffen Un— 
terſchied, was Rechts oder Links iſt“ war (Gap. IV. 11.) 120000. Ich will 
nicht hierbei verweilen und fragen, auf welche Klaffe von Perfonen dieſe Zahl 
ſich bezieht, auf Kinder, auf ſolche, die Recht und Falſch nicht unterſcheiden, 
ober auf die ganze Bevölkerung. **) So viel ift augenſcheinlich, daß es eine 
Stadt von beträchtlichen Ilmfange war, und daß fie ver Raum, den die Mo— 
jul gegenüberliegenden Ruinen einnehmen, nicht umfaßt haben Eonnte, weil 
fie faum 5 (engl.) Meilen Umfang haben. Die Dimenfionen einer orientali= 
ihen Stadt ftehen zu ihrer Bevölkerung nicht in einem ſolchen Verhältniſſe, 
wie es bei einer europäifchen der Ball if. Ein Ort von dem Umfange wie 
London oder Paris würde nicht ein Drittheil der Einwohnerzahl haben, 
wie diefe Beiden. Der feit den früheften Zeiten im Driente ftattfindende Ge— 
braudy, die Brauen in von den Männern getrennte Zimmer abzuiperren, ***) 
macht es unumgänglich nöthig, daß jede Bamilie ihr Haus für fich habe. 
Daher war es wohl in den Zeiten ver affyrifhen Monardie eben fo felten, 
mebr ald eine Familie unter einem Dache wohnen zu finden, es wären denn 
ganz nahe Verwandte, wie Vater und Sohn, was jet noch in türfifchen 
Städten gebräuchlich if. Ueberdies umfchloffen die Staptmauern noch Gärten 
und Aderland. Nah Diodor und Quintus Curtiud war innerhalb 
des Umfangs von Babylon Raum genug, um im Falle einer Belagerung 
binreibend Getreide zum Unterhalte ver Bevölkerung zu erbauen; überdies be- 
fanden fih auch Gärten und Obftgärten darin. FT) Dem Ausdrude des 
Jonahb gemäß,Trf) daß viel Vieh innerhalb der Mauern fei, follte man meinen, 
es jei auch Weide für dieſes dageweſen. Biele Städte im Oriente, wie 3. B. 
Damaskus, Isphahan, ſind auf diefe Art erbaut; ihre Einwohnerzahl 
ſteht mit dem Raume, den fie einnehmen, in fehr großem Mißverhältniffe, wenn 
man fie mit europäifchen Stäpten vergleicht. Niniveh und Babylon 
glichen ihnen höchſt wahrfcheinlih in dieſer Hinficht. 

Die bisher unterfuchten Ruinen haben gezeigt, daß Ueberrefte von Ge— 
bauden aus verſchiedenen Epochen an den Ufern ded Tigris in der Nähe 
feiner Bereinigung mit dem Zab fid vorfinden, und daß zwifchen ver Er- 
bauıma des älteften und neueften Jahrhunderte vergangen fein müffen. Daß 
die Nuinen von Nimrud innerhalb des Umfanges von Niniveh lagen, 
wenn ſie nicht allein feine Lage bezeichnen, fcheint au8 Strabo und Pto— 
lemäod Angaben, daß die Stadt am Lykos läge, zu erhellen, wie auch 
die Traditionen, welche die Alteften arabifchen Geographen erhalten haben, be= 


) Gap. 111. V. 3. 

”) Die Zahlen des Jonah find häufig auf Kinder bezogen worden, welche man 
a den fünften Theil der Bevölkerung berechnet; dies gäbe 600,000 Einwohner für 
die Statt. 

”) Aus dem Buch Eſther erjehen wir, daß unter den alten Berfern dies 
Gebrauch war, obgleih der Umgang zwifchen Brauenzimmern und Mannsperfonen 
weniger eingejchränft war, ald es nad) Ausbreitung des Mohamedanismus der Fall 
wurde. Man gejftattete den Damen den Zutritt zu öffentlihen Feiten, fie durften 
in ihren Zimmern Fremde empfangen, wohnten aber gewöhnlid in einer Art von 
Harem von den Wohnungen der Männer abgejondert, 

7) Diodor. Sicul. lib. II. c. 9. Quintus Curtius V. ce. I. „Ae ne totam 
quidem urbem teclis occupaverunt; per XC. stadia habitatur: nee omnia continua 
sunt: credo quia tutius visum est, plurimis locis spargi; cetera serunt coluntque, 
ut, si externa vis ingruat, obsessis alimenta ex ipsius urbis solo subministrentur. ** 


++) Gapitel IV. V. 11. 
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ftätigen. Dakut und Andere erwähnen der Ruinen von Arthur (Afjur) in 
der Nähe von Selamijah, weldes der Provinz den Namen Aſſyrien 
gab; und Ibn Said fagt ausdrücklich, daß es die Ruinen der Hauptftadt 
der aſſyriſchen Könige fein, welde Jeruſalem zerjlörten. *) Cie 
werben noch jet, wie ich gezeigt babe, Aſſur und Nimrud genannt. Der 
Beweis, den die Unterfuchung aller bekannten Ruinen Ajiyriend giebt, 
identifieirt Nimrud auch noh mit Niniveh. Aus den eriflirenden Monu- 
menten **) erhellt ferner, daß die Stadt urfprünglich an der Stelle gegründet 
wurde, die jegt diefe Ruinen einnehmen. Wegen der unmittelbaren Nähe ver 
Bereinigung zweier großen Zlüffe, des Tigris und des Zab, hätte die Lage 
nicht befler gewählt werden können. Es ift wahrſcheinlich daß das großartige 
Gebäude in der nordweſtlichen Ede des vorzüglichiten Hügels ein Palaſt oder 
Tempel, vielleicht auch beides vereinigt war, und dap die Fleineren Häufer um 
ihn herum über die Gegend zerftreut lagen. Am Palaſte befand fi ein 
Park over Paradies, wie man es nannte, in dem Wild zur Unterhaltung 
des Königs gehalten wurde. Dieſes durdy Mauern und Thürme gebildete Ge— 
bäge kann noch in den vom großen Hügel abzweigenden £leineren nachgewieſen 
werden. Die auf dem Throne folgenden fpäteren Monarchen bauten an dad 
erfte Gebäude an, und dadurch entftand der Gentralpalaft daneben. Da, durch 
die Dauer und das Glück des Reiches, fo wie Durch die gezwungene @inwane 
derung der umterworfenen Nationen ſich die Benölkerung jehr ſtark vermehrt 
haben mochte, jo gewann die Stadt auch an Ausdehnung. Nun mag ein 
König, der eine neue Dynaftie begründete oder begierig war, feinen Ruhm 
durch die Gründung eines neuen Gebäudes zu verewigen, dazu eine entferniere 
Lage gewählt haben, Die fih immer mehr erweiternde Stabt mag biele 
neuen Baläfte mit eingejchloffen haben. Dies fcheint mit Niniveh ver Fall 
zu fein. Nimrud ftellt vie urſprüngliche Lage diefer Stadt dar. Der Sohn 
des Gründers des erften Palaftes fügte diefem einen neuen hinzu, deſſen Rui— 
nen wir an denen des Mittelpalafted im Nuinenhügel haben. Er erbaute auf 
das Gebäude, welches der große Hügel von Baaſcheikha bevedt, mie die 
Infchriften auf den an diefem Orte gefundenen Baditeinen beweijen ; auch grün= 
dete er eine neue Stadt zu Kalah Scherghat. Ein fpäterer Monarch fügte 
den Paläften zu Nimrud wieder ein neued Gebäude hinzu und verewigte 
diefed Ereigniß an den Pflafterungsplatten in den oberen Zimmern-an der 
weftlichen Bronte des Ruinenhügeld. Im einer viel jpätern Periode, als bie 
alten Baläfte fchon in Ruinen lagen, wurden Paläfte erbaut, deren Rage die 
Ruinen der Hügel von Khorſabad und Karamles bezeichnen. Der Sohn 





*), Dafut in feinem geographifhen Werke genannt „Moedſchem el Buldan“ 
fagt unter dem Artikel „Athur“: „Bevor Moful feinen jesigen Namen erbielt, hieß 
es Aſſur und bisweilen Afur mit einem Kaf. Dies foll in alten Zeiten der Name 
von GI Dſcheſireh (Mefopetamien) geweſen fein, bie Provinz ift von einer 
Stadt fo genannt worden, deren Ruinen man in der Nähe des Thores von Selami- 
jah einer kleinen Stadt 8 Farſakhs von Moſul ficht; Gott mag jedoch über bie 
zerftörte Start die Wahrheit willen.“ Diefelbe Notiz kommt aud unter dem Artikel 
„Selamijah‘ vor. Abulfeda fagt: „Südlich ven Moful ergießt ſich der 
fleinere Zab in den Tigris in der Mähe der zerftörten Stabt Athbur. In Rei: 
naub's Ausgabe (vol. 1. p. 289. Note 11.) befindet fich folgender Auszug aus Ibn 
Said: — „Die Stadt Athur, welche in Ruinen liegt, it in dem Tauret (altem 
Teftamente) erwähnt. Dort wohnten die aſſyriſchen Könige, welhe Jerufalem 
zerſtörten.“ Diefe Notizen verdanfe ih dem Major Rawlinſon. 

*) Man fehe über die Identification der Namen und Genealogien der Könige im 
vorigen Gapitel nad). 
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des Gründers derfelben baute den großen Palaft zu Kujjundſchik, welcher 
vie Paläfte feiner Borgänger an Umfang und Pracht übertroffen haben muß. 
Sein Sohn ging damit um, noch ein Gebäude zu Nimrud zu erbauen; wie 
bereitö gezeigt ift, waren die früheren PBaläfte ſchon Lange vorber verlajfen 
und zerflört, da verhinderte ein großes Greigniß, vielleicht der Verfall over 
Umfturz ded Reiches, feine Vollendung. 

Die Stadt hatte damald den Umfang erreicht, welcher ihr im Buche 
Jonah und von Diodor aus Sicilien zuerkannt wird. Wenn man die 
vier großen Ruinenhügel Nimrud, Kujjundſchik, Khorſabad und 
Karamles ald vie Eden eines Vierecks annimmt, fo wird man finden, daß 
feine vier Seiten mit den 480 Stadien oder 60 (engl.) Meilen des Geogra— 
phen, weldye die drei Tagereiſen des Propheten ausmachen, übereinftimmen.*) 
Innerhalb diejes Raumes find viele große NRuinenhügel, welche die hauptfäch- 
lichften Ruinen Aſſyriens einfchliefen, wie Rarafufh, Baaſcheikha, 
Baazani, Hufieini, Tel-Jarax. ıc. und die Oberfläche ver Gegend ift mit 
Bruchſtücken von Töpferzeug, Badfteinen und andern Fragmenten wie überfät. 

Der Zwiſchenraum zwijchen den großen Öffentlichen Gebäuden war wahr- 
iheinlid mit Privathäufern bevedt, die in der Mitte von Gärten flanden und 
in einiger Entfernung von einander gebaut waren, oder auch Straßen bilveten, 
welche umfangreiche Gärten einfchloffen, und wohl auch noch Ackerland enthielten. 
Daß man von diejen Gebäuden Feine Ueberrefte vorfindet ift leicht zu erklären; 
denn fie waren wahrfcheinlid ganz aus an der Sonne getrodneten Badjteinen 
errichtet, und verichwanden daher, wie ed mit den jet im Lande erbauten Häu— 
jern der Ball ift, gänzlich von felbft, ſobald fie verlaflen und dem Verfall 
Preis gegeben wurven. Selbft die größten Paläfte würde man nicht entdeckt 
haben, wenn die Mlabafterplatten nicht die Wände gezeigt hätten. Hinreichende An— 
beutungen finden ſich jedoch vor, daß über ven angegebenen Raum ehedem 
Häufer gerfireut lagen ; denn außer der großen Menge Eleinerer Hügel, die man 
überall erblickt, ſtößt faum ein Aderömann feinen Pflug in ven Boden, ohne 
die Spuren früherer Wohnungen aufzudecken. Jedes Viertel der Stadt mag 
einen andern Namen gehabt haben; daher ver Palaft Eworita, wo Saſa— 
E08 ſich felbft umbrachte, und dad Mespila und Lariſſa des Xenophon, 
das man vefpective auf die Ruinen zu Kujjundihif und Nimrud an« 
wenden fann. **) 

Borhanvdene Ruinen zeigen auf diefe Urt, dap Niniveh zur Zeit der 
Könige der zweiten Dynaftie, d. h. der in der Bibel erwähnten Könige, den 
größten Umfang hatte. Damals befuchte ed Jonah und damald Famen auch 


*) Bon dem nörbliden Ende von Kujjundfchif bis Nimrud iſt es etwa 
18 (engl) Meilen ; die Entfernung von Nimrud bis Karamles etwa 12; unter 
ben enigegengeiebten Seiten des PViereds ift es eben fo: dieſe a entiprechen 
dem länglihen Biere des Diodor vollfommen. Zwanzig (engl.) ilen ift eine 
Tagereife im Driente und fo haben wir daher die drei Tagereifen des Jonah als 
Umfang der Stadt. Die Uebereinftimmung diefer Mefjungen if lege Inner: 
halb diefes Naumes wurde vie große Schlacht zwifchen Heraflios und Rhazates 
(627. v. Chr.) geichlagen. Die Stadt und fogar die Ruinen waren feit langer Zeit verſchwun— 
den: der leere Naum gab ein geräumiges Feld für die Operationen der beiden Armeen 
ab. (Gibbon Deeline and Fall, ch. XLVI.) 

— 36 babe ſchon gezeigt, daß die von Zenophon über Karijja gegebene 
Kadhridt fowohl als aud die Entfernung Der ihm und Mespila in jeder Hin- 
fiht mit ven Ruinen von Nimrud und feiner Entfernung von Kujjundſchik über- 
i n. (Seite 10.) Der Umfang der Mauern von Larifja, zwei Bara- 


e 
fange, trifft auch beftimmt mit dem Umfange des Quadrangels von Nimrud überein, 
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die Berichte über feine Größe und Pracht nady dem Weften, und gaben zu 
den Travitionen Beranlaffung, welchen die griechiichen Schriftfteller hauptſäch— 
lich die Nachrichten entlehnten, die und von ihnen überfommen find. 

Außer der angeführten Vermuthung wüßte ich Feine andere Art, alle in 
den vorhergehenden Seiten befchriebenen Ruinen mit Niniveb zu identificiren, 
außer wenn wir annehmen, daß es zwei Stävte diefed Namend gab; und daß, 
wie e8 mit Babylon ver Ball war, nachdem die eine zerflört worden war, 
die antere an einem andern Orte wieder erbaut wurde. *) Im viefem Falle 
können Nimrud und Kujjundſchik Städte aus verfchievdenen Zeiträumen, 
aber veffelben Namens varftellen; denn der Palaft zu Kujjundſchik muß, 
wie ich ſchon angedeutet habe, viel fpäter ald dad Nin ive h der wohl authentifir- 
ten Gefchichte erbaut worben fein. Die Lage von Khorſabad, feine Ent: 
fernung vom Fluſſe, feine Größe, ſchließen die Idee, ald ob es allein die Lage 
einer großen Stadt bezeichne, aus. Da der legte Palaſt zu Nimrud zu einer 
Zeit gegründet worden fein muß, wo die Paläfte zu Kujjundſchik um 
Khorſabad ſchon ftanven, fo ift ed höchſt wahrſcheinlich, daß bie Stadt da= 
mald vie Weberrefte ver alten Stadt mit umfaßte, obwohl vie früheren Ge— 
bäude ſchon zerftört geweſen fein mögen. 

Nachdem ich nun den Beweis über die Lage und den Umfang von Ni— 
niveh gegeben habe, vürfte e8 nicht unintereflant fein, zu fragen, wie es ge— 
baut war und von welcher Art die Kenntniffe der Affyrier in ver Bau— 
funft waren, 

Die Architeftur muß bei einem Volke natürlich von den Materialien ab» 
hängen, die dad Rand giebt, und von dem Zwed ver Gebäude Die im dies 
fem Werke ſchon gelegentlich gegebenen Beichreibungen der zeritörten Gebaͤude 
Afſyriens reichen hin, zu zeigen, da ßſie weit von denen jedes anderen Bol- 
kes, dad wir fennen, verfchieden waren. Hätten die an Erfindungdgeift jo reichen, 
in den Künften fo erfahrenen und auf große Baumerfe fo ehrgeizigen Aſ— 
forier in einem Lande gelebt, dad an Steinen und köſtlichem Granit und 
Marmorarten fo reich gewefen wäre ald Hegypten oder Indien, fo dürfte 
wenig zu bezweifeln fein, daß fie den Bewohnern dieſer Länder es an Größe 
ihrer Pyramiden, an Pracht und Symmetrie ihrer Belfentempel und Baläfte 
gleichgethan, wo nicht fie übertroffen hätten. Ihre Anflevelungen lagen in 
den durch angefchwemmtes Land gebildeten Ebenen, vie ver Euphrat und 
Tigris beipülen. An den Ufern diefer großen Flüſſe, welche Fruchtbarkeit 
im Lande verbreiten und die Mittel zu leichtem und ſchnellem Zwifchenverfehre 
mit den entfernteften Provinzen bieten, legten fie ihre erften Städte an. Zu 
allen Eeiten hatten fle ungeheure Ebenen, die von feiner einzigen Anhöhe bis 
zu den armenifchen Hügeln hin unterbrochen wurden. 

Die erften Wohnungen, die man, ald man noch wenig Bortfchritte im der 
Baukunft gemacht hatte, erbaute, waren wahrfceinlic nur 1 Stodwerf hoch; 
und ed mochte ſich wohl in dieſer Hinſicht die niedrigfte Hütte nicht von ber 
Wohnung des Herrfchers unterfcheiden. Bald wurde e8 aber nöthig, daß bie 
Tempel der Götter und die Paläfte ver Könige, die zu gleicher Zeit ver Auf- 
bewahrungsort der Nationalurfunven waren, auf eine fih vor den fle umge— 
benden Wohnungen auözeichnende Weile erbaut würden. Zur Vertheidigung 
war e8 auch nöthig, daß die Burg, ver Zufluchtöort der Einwohner bei Ge— 


*) Auf den Verfuh, Lariſſa und Nimrud mit Refen zu identificiven, wir 
man, wie ich vorausfege, nun wohl verzichten. 
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fahr, oder der beftändige Aufenthaltsort ver Garnifon über der Stadt erhaben 
und jo gebaut fei, um als das befte Mittel, dem Feinde zu widerftehen, zu dienen. 
Da nun Feine natürlihen Anhöhen im Lande vorhanden waren, fo mußten 
die Einwohner Fünftliche Erphügel erbauen. Daher entftanden die ungeheuren 
foliven Bauwerke, welche der Macht der Zeit Troß boten, und mit ihren mit 
Grad bewachjenen Gipfeln und vom Pfluge gefurchten Seiten, wie natürliche 
Hügel, fich in ven Ebenen Aſſyriens erheben. *) 

Wir wollen und einmal vorftellen, wie eine der primitiven Familien bes 
Menfchengefchlechted auf der Wanderung begriffen ift, fich zu einer dauernden 
Anfievelung einen günftigen Ort zu wählen, wo Wajfer reichlich vorhanden 
und der Boden ſchon ohne Eultur fruchtbar ift und dem Landbebauer eine 
reichliche Ernte für feinen Fleiß verfpricht. Sie mögen dem gefolgt fein, wel— 
her aus dem Lande Schinar (Sinear) fam, um nördlich neue Wohnungs: 
pläße zu gründen ; **) oder fie find vielleicht von den armenifchen Gebirgen 
berabgefommen,, von wo nach der chaldäiſchen Geſchichte die Erbauer ver 
affyriſchen Städte famen. ***) Erft als fie den großen Fluß erreicht hatten, 
wenn fie aus den Hochlande famen, Fonnten fie die hinreichende Menge Waſſer 
finden, die den Bedürfniſſen einer großen Gefelfchaft von Menfchen nöthig 
war. Als bleibende Stütte mag man die vom Tigris und Zab weltlid) 
und ſüdlich begränzte Ebene wegen ihrer Fruchtbarkeit und der Keichtigfeit, durch 
die zwei großen Flüſſe ven Boden zu bewäflern, gewählt haben; und dort wurde 
der Grumd zır einer Stadt gelegt, die die Hauptſtadt der morgenlänpdifchen 
Welt zur werven beftimmt war. 

Die Materialien zum Bauen waren bei der Hand, ſie erforberten zu 
ihrer Zubereitung weder viel Arbeit noch Scarffinn. Der Boden, anges 
ihwemmte Mieverichläge aus dem Waffer, war reich und zäh. Die Bauenvden 
machten ibn mit Waffer naß und ein wenig zerfchnittened Stroh hinzufügend, 
damit er beflere Bindung erhielte, machten fie Würfel daraus, melde, nach— 
dem fie von der Hitze der Sonne getrodnet worden waren, ihnen ald Backſteine 
dienten. Im diefem Klima erforderte der Prozeß nur zwei bis drei Tage. 
Don folder Art war das erfte Baumaterial und noch bis auf den heutigen 
Tag wird es ausichliefend in diefem Lande angewendet. Sankhoniathon 
bat dieſe Urt von Ziegelftreichen beichrieben, F) und eine Erwähnung bderjelben 
findet man im 2.Moj. (Gap. V.); denn die NAegypter enthielten ihren jüdi— 





*, Der Gebrauch, eine fünitlihe Plattrorm ji errichten und darauf ein Gebäude 
zu erbauen, exiftirte unter ven Merifanern, obgleich fie in einem hügeligen Lande 
wehnten. 

“1 Mef. X. 11. 

— KZithuros und feine Begleiter. Berofos beim Cuſeb. Die Aehnlich— 
feit ber GSeſchichte dieſes chald äiſchen Herven mit der des Noah in der Bibel ift 
jehr merfwürbig. 

) Nah Sandhoniathon (Eory's Fragmente) erfand das Volf von Tyros 
die Kunst, Ziegel zu reihen und Hütten zu bauen. „Hypuranios“ fügt er, „er: 
fand in Eyros die Kunft, Hütten aus Rohr, Binfen und Papyrus zu erbauen.‘ Nach 
ber Generation des Hypuranios waren Agreus und Haliäos Grfinder ver 
Küntte des Jagens und Fiſchens. Nach ihnen kamen zwei Brüder, der eine von ihnen, 
Ehryfeor oder Hyyhältos, war der Grite, der in Booten fegelte; fein Bruder erfand 
die Manier, aus Badfteinen Mauern zu erbauen. Diefer Generation entiprangen zwei 
Fünglinge, der eine bieh Technites und der andere Genius Autchthon. Sie 
entdedten Die Methode, Stoppeln mit dem zu den Badfteinen be 
timmten Zehm au vermifhen und fie ander Sonne zu frodnen; fie 
erfanden auch das Ziegeldecken. 5 
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ſchen Gefangenen das Stroh, ohne welches ihre Badfteine nicht Form md 
Gonfiftenz halten wollten, vor, um fie zu ermüden. 

Hütten für die Leute waren bald erbaut, die Zweige und Aefte der Bäume 
am Ufer des Fluſſes dienten zu Dächern. 

Nun fuchten fie ſich einen Zufluchtsort im Falle eines feindlichen An= 
griffed zu erbauen, oder eine Wohnung für ihren Anführer, oder einen Tempel 
für ihre Götter. Da war denn fürs Erfte nothwendig, eine Anhöhe zu er- 
bauen, damit das Gebäude fih über die Ebene erhebe und aus der Ferne 
gefeben werben könne. Dieje Anhöhe wurde nicht durch haſtiges Auffüllen von 
Erde gemacht, fondern regelmäßig und fyftematifch aus an der Sonne getrod- 
neten Badfteinen erbaut. Auf diefe Art bildete man eine 30 bis 40 Fuß 
hohe Plattform und darauf wurde erft das Fönigliche over heilige Gebäude 
erbaut. *) 

An der Sonne getrodnete Badfteine waren zwar noch immer bad haupt- 
ſächlichſte Material, Eonnten aber aus mandherlei Gründen in dieſem Falle 
nicht das alleinige fein, da® angewendet wurde. Die erften Gebäude diejer 
Art fcheinen zu gleicher Zeit Öffentliche Monumente geweien zu fein, in denen 
die Documente oder Archive der Nation in Stein gehauen bewahrt wurden. 
In ihnen waren in Bilvhauerarbeit die Thaten der Könige oder die Oeftalten 
der Gottheiten dargeftellt; während die Gefchichte des Volks und vie Verehrung 
feiner Götter mit gejchriebenen Buchſtaben in den Wänden aufgezeichnet war. 

Es war daher nöthig, dazu Material zu gebrauchen, in weldyes Figuren 
und Charaktere eingehauen werden fonnten. Die Ebenen Mefopotamiend 
fowohl, als ver niedrige Theil zwilchen dem Tigris und dem Hügellande 
haben Ueberfluß an grobem Alabafter oder Gyps, von weldem große Maflen 
entweder in den niedrigen Hügelreihen aus dem angeſchwemmten Boden ber 
vorftehen, oder in den von den Strömen der Winterregen gebildeten Waffer- 
rinnen bloßgelegt werden. Er ift leicht zu bearbeiten und feine Farbe, jein 
durchſcheinendes Anſehen, ift dem Auge angenehm. Während er dem Bile- 
bauer wenig Schwierigfeiten bot, gereichte er den Gebäuden, zu welchen er 
benugt wurde, zur Zierde. Deswegen wurde diefer in’ große Platten zerjchnit= 
tene Alabafter zu ven Öffentlichen Gebäuden verwendet. 

Die fünf bis funfzehn Fuß dicken Mauern ver Zimmer wurden zuerft 
aus an der Sonne getrodneten Badfteinen erbaut, die Alabafterplatten als 
Verkleidung verwendet und aufrecht an die Wand geftellt, wobei man auf bie 
Rückſeite jorgfältig den Namen, ven Titel und die Abfunft des Königs, der den 
Öffentlichen Bau unternommen hatte, eingrub. Durch eiferne, kupferne over 
hölzerne Klammern und Pflöde wurden fie an ihrem Plage und zufammen 
gehalten. Dieſe Klammern hatten die Form eined doppelten Schwalbenſchwan— 
zes und waren allemal in entfpredhende Bugen in die zwei daneben ſtehenden 





*) Bei den Bewohnern Aſſyriens ift dies noch heutigen Tages Brauch. Wenn 

einige Familien eines Nomadenftammes fih in einem Dorfe niederzulafien wünſchen, 
fo fuchen fie einen Ruinenhügel aus dem Alterthume aus; eine neue Plattform zu 
machen haben ſie nicht mehr nöthig, denn es iſt Ueberfluß an alten da. Auf ben 
Gipfel deffelben bauen fie eine Burg in rohem Style und an feinem Fuße errichten 
fie ihre Hütten. Diefe Methode fcheint feit der arabifhen Invafion befolgt wer: 
den zu fein, und vielleicht fchon lange vorher während der perfifhen Occupatien. 
Menige Hügel aus dem Altertfume, die affyrifhe Ruinen enthalten, wird es ge: 
ben, die nicht zur Anlegung von Burgen, Städten und Dörfern gedient hätten, 
welde von Perſern oder Arabern erbaut wurden. So Arbela, Tel Afer, 
Nebbi JZunus u. A. 
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Platten eingepaßt. *) Die Eden ver Gemächer wurden gewöhnlich von einem 
Edfteine gebildet, und alle Mauern der Zimmer waren einander entweder redht- 
winflig oder parallel. 

Sobald die Platten in der Mauer befeftigt waren, wurden die darauf 
darzuftellenden Süjetd entworfen und jeulptirt, wie auch die Infchrift einge- 
hauen. Daß die affyrifhen Künftler ihre Arbeit begannen, nach dem 
die Platten befefligt waren, fcheint daraus über allen Zweifel bewiefen zu 
werden, daß Figuren und andere Theile der Basreliefd häufig auf der nächſt— 
folgenden Platte geendigt find, und daß fih noch unbehauene Platten in 
einem der Gebäude zu Nimrud bereitd an ihrer Stelle befinden. **) 

Die Haupteingänge in die Gemächer wurden, wie wir bereits gejehen 
haben, von gigantifchen geflügelten Stieren und Löwen mit Menjchenföpfen 
gebildet. Die kleineren Ihorwege wurden von Eolofjalen Biguren von Gott— 
heiten oder Prieftern bewacht. Von Thüren und Thoren wurden feine Ueber— 
reſte entdeckt, auch Feine Thürangeln ; e8 ift aber wahricheinlidh, daß fle damit 
verfeben waren. Die Priefter zu Babylon „verichloffen ihre Tempel mit 
Thüren, Schlöffern und Riegeln, damit ihre Götter nicyt von Dieben beraubt 
werden Eonnten ‚***) und die ehernen Thore von Babylon werven beftän- 
dig von dem Schriftftellern der Alten erwähnt. An allen Platten, welche im 
älteften Palafte zu Nimrud Eingänge bildeten, waren Spuren einer ſchwar— 
zen Slüffigkeit, die Blute ähnlich war und an den Stein gefchmiert geweſen 
zu ſein ſcheint. Ueber die Natur diefer Blüffigkeit Habe ich nicht Gewißheit 
erlangen Fönnen, ihr Anfehen aber fann gar nicht ermangeln, an die jüdiſche 
Geremonie zu erinnern, nach welcher dad Blut der Opferthiere an die Ober- 
fhwelle der Thüre geftrichen wurde. Unter den Pflafterungsplatten der Ein— 
gänge waren Eleine Figuren von Gottheiten hingelegt, wahricheinli zum 
Schutze des Gebäudes.7) Bisweilen waren auch in ven älteften Gebäuden 
kleine Tafeln, welche die Namen und Titel ded Königs, ald ein Document 


*) Jede Platte hatte diefe fhwalbenfhwanzförmige Rinne an den Eden, zwifchen 
ifnen waren noch übervies drei runde, von einander glei weit entfernte Löcher, für 
deren Nugen ich nicht Rede ftehen kann — entweder follten Stöpfel in fie hinein fommen, 
welche auf irgend eine Art mit dem Oberbau in Verbindung jtanden, oder Metallitangen, 
bie durch die Mauer in die Platten des anftoßenden Zimmers durchgingen. Nur eine 
eiferne) Schwalbenfhwanzkflammer war an ihrer Stelle geblieben. Diefe Klammern 

mad Diodor aus Sicilien) in Babylon in Gebraud — zu ſein, 
denn die Steine den angeblich von Semiramis erbauten Brücke ſollen durch fie an 
einander —*7 geweſen fein. Und Herodot (lib. I. c. 186) giebt an, daß bie 
Steine der Brüde, welche die Nitofris über den Euphrat bauete, mit Eifen und 
Blei verbunden worden, jeien. Achnliche Klammern von Blei und Holz, mit den Na: 
men des Königs befchrieben, findet man in den aägyptiſchen Gebäuden bis zur 
XVIII — XIX Dynaftie herab. 

*).Diefe Methode, den Stein erft nachdem er an feinen Ort geftellt worden, zu 

ſculptiren fheint allgemein in Aegypten und Indien im Gebraudy geweſen zu fein, 
Erg el des Jeremias. Baruch Gap. VI. ®. 17. 
+) Es it Schon erwähnt worden, daß ſolche Tleine Figuren von ungebranntem 
Thone unter dem Pflafter aller Eingänge zu Khorfabad — wurden. Zu 
Nimrud entdedte ich fie nur im neueſten Balafte in der ſüdweſtlichen Ede des Ruinen» 
hügels, man fehe Seite 212. Herr Botta vermuthet, daß der fupferne Löwe, ber 
zu Khorfabad zwiſchen den den Gingang bildenden Stieren entvedt wurde, durch 
eine ober bronzene Kette an dem Ringe auf dem Rüden des Thieres mit den 

Seulpturen vertettet war. Aber die Geftalt ver Heinften derartigen Löwen, bie 
H zu Nimrud (Seite 73) fand, fcheint diefe Vermuthung auszufhließen. Merk: 
würbig ift es jedoch, daß fait jede einen Eingang bildende Platte ein Loc) in der Mitte 
hatte, als ob man beabfihtigt habe, einen Ring oder Bolzen . zu befeftigen, 
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der Errichtung des Gebäudes, enthielten, in den Mauern und unter dem Pflaſter 
begraben. I 

Die zur Verkleidung der von jonntrodnen Badjteinen erbauten Mauern 
benugten Platten waren felten über 12 Fuß, in dem alten Gebäude zu Nim— 
rud gewöhnlich wenig mehr ald 9 Buß hoch, während die menjchenköpfigen 
Löwen und Stiere, die die Gingänge bildeten, eine von 10 bi 16 Fuß ver- 
fchievene Höhe hatten. Aber jelbft dieſe foloffalen Figuren erreichten vie Höhe des 
Zimmers nicht; die Mauern waren noch einige Buß hoch über fie hinauf in 
die Höhe aufgeführt. Diefe Obermauer war entweder aus reichbemalten ge 
brannten, oder aus fonntrodnen, mit einem binnen Gypsüberzuge verjebenen 
Backſteinen, auf den verichiedene Ornamente gemalt waren, erbaut. Man 
fonnte ihn in den Ruinen im Allgemeinen herausfinden. Der berabgefallene 
Gyps hatte ſich in dem Schutte haufig erhalten und zuerſt wenn er gefunben 
ward, hatten die Barben darauf wenig von ihrer urſprünglichen Friſche amd 
ihrem Glanze verloren. Diefen Obermauern ift die vollftänvige Bedeckung bes 
Gebäudes, und folglich auch die Erhaltung der Sculpturen zuzufchreiben, denn 
fobald das Gebäude einmal verlaffen war, fielen fie ein und die ungebranmten 
Badjteine wurden wieder zu Erde, die die ganze Ruine verdedte. Der Haupt- 
palaft zu Nimrud muß auf diefe Art begraben worven fein, denn die Sculp- 
turen bätten nicht jo gut, wie ed der Ball war, erhalten worden fein können, 
wären fie durch nach und nach gefchebene Anhäufung von Erde bedeckt wor— 
den. In diefem Gebäude fand ich einige Zimmer ohne die Verfleivung von 
Alabafterplatten. Die ganze Mauer war mit Gyps überzogen und gemalt, 
und man konnte noch Prozeſſionen von Biguren herausfinden. Soldyer Maus 
ern eriftiren viele öftlih und füplich von vemjelben Gebäude und in ven Ober: 
zimmern. *) 

Das Dach bildeten wahrfcheinlih Balken, welche ganz von den Mauern 
unterjtügt wurden; Eleinere Balken, Bretter und Baumzweige wurden quer 
darüber gelegt und das Ganze an der Außenfeite mit Kleiberlehm überzogen. 
In den modernen arabijchen Städten Aſſyriens find die Dächer auf dieſe Art 
gebaut. Man hat angegeben, daß ein Bogen oder Gewölbe von Mauer zu 
Mauer aufgeworfen geweien ſei. Wäre dies der Ball geweien, jo hätte das 
Gewölbe aus gebrannten Badfteinen oder Steinen erbaut fein und vie 
Ueberrefte deffelben hätten in ven Ruinen aufgefunden werben und theilweiſe die 
Zimmer ausfüllen müffen. Es wurden jedoch Feine ſolchen Ueberreſte entved. **) 
Sehr merkwürdig ift, daß die Zimmer in allen afiyrifchen Gebäuden, mit 
Ausnahme einer einzigen Halle (X Plan IH.) zu Nimrud, fo ſchmal find. Die 
Halle mag oben ganz offen gewefen fein, und da fie feine Sculpturen entbielt, 
ift gar nicht unwahrfcheinlich, daß es jo war; man kann fich aber doch faum 
denken, daß die andern Zimmer auf diefe Art ver Atmoſphäre und vie Be— 
wohner der Hitze des Eommerd und den Winterregengüffen hätten ausgeſetzt 
worden jein follen. Daß alle Zimmer fo ſehr fchmal find, wenn man fie mit 
der Länge vergleicht, beweift, daß die Aſſyrier nicht verftanden, ein Dach zu 


*) Plan 4. (5. 200.) 

») Herr Flandin (Voyage archeologique a Niniveh in der Revue des deux 
Mondes) giebt an, er habe hinreichend große Maffen von gebrannten Backſteinen in 
den Zimmern von Khorſabad gefunden, dadurch die Muthmaßung zu rechtiertigen, 
daß das Dad über ihnen gewölbt geweien fei. Ic aber bin jehr geneigt zu bezwei— 
feln, pn dies der Ball gewefen, und ich glaube, Herr Botta wird auch meiner Mei— 
nung fein. 
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bauen, das einer andern Stüge bedurfte ald der, die die Seitenwände gewäh- 
ren. Die am audgejuchteften geſchmückte Sale zu Nimrud war, obgleich 
ie 160 Fuß lang war, doch nur 35 Buß breit. In dem Gebäude zu Kujs 
jundfchif ift dajjelbe Mißverhältniß fichtbar. *) Es ift wohl faum zu bes 
zweifeln, daß ein Grund vorhanden war, warum die Zimmer fo ſchmal ge- 
baut worden find, denn jonft würde man andere und zu der Pracht ver Ver: 
zierungen, zur imponirenden Natur der koloſſalen vie Gingänge bildenden 
Sculpturen und zur Länge der Zimmer beifer pafjende Verhältnijfe gewählt 
baben. Dennoch Fönnte man fragen, ob ohne künſtliche Mittel zur Unter- 
ftügung, wie fie die moderne Ardyiteftur eingeführt hat, Balken 45 oder aud) 
nur 35 Fuß ſpannen fonnten. Es ift möglich, dap die Aſſyrier mit dem 
Grundſatz der modernen Giebeldächer befannt waren, obgleich die Käufer auf 
ven Seulpturen mit platten Dächern dargeftellt find: fonft müßten wir an— 
nehmen, daß hölzerne Säulen over Ständer angewendet wurden; in ven 
Nuinen fand ſich aber Feinerlei Andeutung von jo Etwas. Balfen, die von 
dem einander gegemüberitebenven Mauern getragen wurden, mögen im Mittels 
vumkte des Säfelwerks zufammengetroffen haben, und dies giebt gewiffermaßen 
Nebenibaft über die große Die einiger Zwifchenmauern. So mag vielleicht 
in den größeren Hallen ein bhervorjpringender Nand, breit genug, um vor ber 
Sonne zu ſchützen und Schatten zu geben, rund um die Seiten herumgegan— 
gen ſein, der in der Mitte ver Luft Zutritt ließ. Ueberrefte von Balken wurden zu 
Nimrud überall gefunden, beſonders unter umgefallenen Platten. Das Holz 
ſchien ganz zu fein, zerfrümmelte fich aber bei der Berührung fogleich zu 
Staub. Nur in den Nuinen in der fühweftlichen Ede des Hügels wurde ein 
Stud in geſundem Zuftande gefunden. 

Die einzigen Bäume, welche man innerhalb der Gränzen Aifyriens 
findet, die hinreichend große Balfen geben könnten, um 30 bis 40 Fuß 
weit zu fpannen, find die Palme und die Pappel: noch heute bilden ihre 
Stämme die Dächer der Käufer in Mefopotamien. Beide find jehr ver- 
gänglid und ertragen ein längeres Bloßliegen nicht; daher braucht man fich 
auch gar nicht zu wundern, daß fie nach Verlauf eines Zeitraums von 2500 
Jahren gänzlich verſchwunden jein follten. 

Das Bappelbolz welches man gegenwärtig in Mojul verwendet, wird 
son den Furdiihen Hügeln aus auf vem Khabur und Tigris berzuges 
dßt; «8 ift von bedeutender Länge und dient zur Bedachung von Zimmern, 
die fat eben fo breit find, wie die in den affyrifchen Paläften. 

Daß das Princip des Bogenbaued den Affyriern befannt war, haben 
wir geieben,**) denn ein Eleined gewölbtes Zimmer von gebrannten Bad: 
feinen it in Nimrud aufgefunden worden; es ift aber feine Spur vorbans 


— — — 


9 Einige der Zimmer zu Kujjundſchik waren 45 Fuß breit. 

—) (Seite 213.) Gewölbte Thorwege find auf den Baßreliefs beitändig darge: 
heit. Der nad) Diodor aus Sicilien derSemiramis zugeſchriebene Tunnel zu 
Babylon war auch gewölbt. Wenn ein folhes Werk je eriftirt hat, fo war es 
auch auf Diele Urt erbaut. An beiden Seiten war es beleat, d. h. die Backſteine 
waren mit Groharz (Bitumen) überzogen, die Mauern vier Cubita did. Der ee 
aang war 15 Wufß breit und die Mauern bis zur Wölbung des Bogen 12 Fuß ho 
Die Semädher im Temvel zu Belos hatten nach Ginigen Bogen, die von Säulen 
getragen wurden. Der Bogen erfcheint bei ven Aegyptern erft zu Anfang ber 18. 
Dynaſtie (Wilkinson’s Ancient Egyptians, vol. MH. p. 117) oder ale, wie wir jhen 
zeigten, eine innige Verbindung zwiſchen Aſſyrien und Aegypten beftand, 


. 
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den, daß vom Bogen oder Gewölbe in großartigem Maafftabe Anwendung 
gemacht worden wäre. 


Wenn das Licht in den aſſyriſchen Gebäuden Zutritt hatte, fo Fann 
dies nur durch das Dach der Ball gemefen fein. Außer durch Thüren findet 
in den innern Zimmern feine Communication flatt, e8 können die Zimmer 
folglich nur von oben Licht erhalten haben; und fogar in den an den äußerften 
Mauern gelegenen Zimmern findet fid Feine Spur von Benftern. *) Man Fönnte 
daher vermuthen, daß in dem Täfelwerf vieredige Deffnungen oder Schrägfen- 
fter (Dachfenfter) vorhanden waren, weldhe man im Winter mit dien Leinen 
oder einem ähnlichen Material verſchloß. Die aus faft jedem Gemade 
herausgehenden Abzugdfanäle Fönnten zu zeigen feinen, daß wohl ge— 
legentlich Waller von oben eindrang und Deffnungen, es abzuführen, er— 
forderlich wurden. Diefe Art, den Zimmern Licht zu geben, hatten auch die 
Aegypter angenommen, aber, wie ich glaube, in einer viel fpäteren Periode ala 
die ift, in welche die Erbauung der Gebäude zu Nimrud fällt. Cine andere 
kann, audgenommen wenn man annimmt, daß Fackeln und Lampen verwendet 
wurden, in ven Paläften Affyriens nicht ftattgefunden haben; und mit den 
fo fleißig gearbeiteten Sculpturen und dem Glanze der gemalten Verzierungen 
dürfte dieſe Vermuthung nicht in Uebereinftimmung zu bringen fein, denn 
diefe würden ohne Tageslicht ihre Wirfung zur Hälfte verloren haben. 

Das Pilafter ver Zimmer bildeten entweder Alabafterplatten, die mit In— 
fchriften und der Genealogie ded Königs, auch wahrſcheinlich die Hauptereigniffe 
feiner Regierung enthaltend, bedeckt waren, oder gebrannte Backſteine, die auch 
eine Furze Infchrift enthielten. Die Alabafterplatten hatte man auf eine dünne 
Lage von Bitumen gelegt, die fid über den ganzen Fußboden der Zimmer, 
fogar unter die ihre Seiten bildenden aufrechtftehenden Platten erftredite. Die 
Badfteine waren in zwei Reihen, einer über den andern gelegt; zwiſchen die— 
fen Reihen fo wie unter der unterften befand fich eine dünne Rage von Sant. 
Dur die Lagen von Bitumen und Sand beabfichtigte man mohl die Feuch— 
tigkeit abzuhalten, obgleih wegen der Lage die Gebäude ihr Faum ausgefegt 
fein Fonnten. Zwiſchen den Gingänge bildenden Löwen und Stieren befand 
ſich gemeiniglich eine große Platte, vie eine Infchrift trug. 

Ih Habe ſchon (Seite 232.) angegeben, daß unter fat jedem Zimmer 
im älteren Palafte zu Nimrud ein Abzugsfanal vorhanden war. Diefer war 
durch eine Ereißrunde Röhre mit dem Fußboden verbunden, zu weldyer ge= 
meiniglich ein in einer Ede des Zimmers durch eine Pflafterungsplatte geben- 
des Koch führte. Sie vereinigten fich ſämmtlich mit einem Hauptfanale, ver 
unter der großen Halle (X Plan 111.) fortlief und ſich von da aus in ven 
urfprünglihd am Buße ded Hügels ftrömenven Fluß mündete. 

Das Innere eined affyrifchen Palaftes muß eben fo prächtig als im- 
ponirend gewejen fein, **) Ich habe den Xefer durch feine Ruinen geführt und 


) Möglid) ift cs, daß einzelne Zimmer, die befonders religiöfen Zwecken gewid⸗ 
met waren, nur duch Fackeln oder durch mit Bitumen und Naphtha unterhaltene 
Beuer erleuchtet wurden. In der Epiftel des Jeremias (Barud VI. 20) fcheint in 
den Worten „unter ihrem Angefichte find ſie ſchwarz vom Rauche im Haufe (Tempel), 
auf diefen Gebrauch hingedeutet zu fein. Im den älteften Baläften zu Nimrud murte 
aber feine Spur vom Rauch oder Feuer an den Sculpturen oder Mauern gefunden. 

“) Nah Mofes aus Chorene (lib. I.) wurden die Baläfte in Armenien 
in der früheften Zeit von affyrifhen Handwerkern erbaut, die fhon große Geſchid- 
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er mag ſelbſt über den Eindruck urtheilen, welchen fie auf ven Fremden machen 
mußten, der in jenen alten Tagen zum erften Male die Reſidenz der affyri- 
fhen Könige betrat. Durch ein von Foloffalen Löwen oder Stieren von 
weißem Alabafter bewachtes Portal wurde er eingeführt. *) In ver erften 
Halle fand er fih von dem feulptirten Archive des Reiches umgeben. Schlach- 
ten, Siege, Triumphzüge, Helventhaten auf der Jagd und religiöfe Ceremo— 
nien waren an den Wänden in Alabafter gehauen und in prächtig glänzenden 
Barben dargeftellt. Unter jedem Bilde fanden in Buchftaben, die mit glänzen- 
dem Kupfer ausgefüllt waren, Injchriften, welche die dargeftellte Scene er= 
Flärten. Ueber den Sculpturen hatte man andere Ereigniffe abgemalt, — den 
König von feinen Eunuchen und Kriegern umgeben, wie er Gefangene empfängt, 
oder Bündniffe mit andern Monarchen fchlieft, oder irgend eine heilige Pflicht 
erfült. Diefe Darftelungen hatte man mit bunten NRandverzierungen, die 
fleifig und elegant entworfen waren, umgeben. Der gebeiligte Baum, ge= 
flügelte Stiere und monſtröſe Thiere traten in diefen Verzierungen beſonders 
hervor. Am oberften Ende ver Halle fand die Foloffale Figur des Königs 
anbetend vor der höchften Gottheit oder von feinen Eunuchen den heiligen 
Becher in Empfang nehmend. Ihn begleiteten Krieger, die feine Waffen biel- 
ten, und Vrieſter oder oberfte Gottheiten. Seine Roben, wie vie feines Ge— 
folge, waren mit Gruppen von Figuren, Thieren und Blumen verziert, die 
ſämmtlich mit den prächtigften Farben gemalt waren. 


Der Fremde fchritt auf Alabafterplatten einher, deren jede eine Infchrift 
hatte, im welcher die Titel, die Oenealogie und die Ihaten des großen Kö— 
nigs aufgezeichnet waren. Verſchiedene von gigantiichen geflügelten Löwen oder 
Stieren oder ſchützenden Gottheiten gebildete Thorwege führten in andere Gemächer, 
welche wieder in andere entferntere Hallen führten. In jeder befanden fich andere 
Sculpturen. An den Wänden einiger ſah man Prozeſſionen von Foloffalen 
Figuren — bewaffnete Männer und Eunuchen folgten dem Könige, mit Beute 
beladene Krieger Gefangene führend oder Gefchenfe und Opfergaben für die 
Götter tragend. An den Wänden anderer ſah man geflügelte Prieſter oder 
ihügende Gottheiten, vor heiligen Bäumen ſtehend, abgemalt. 


Das Täfelwerk darüber war in Gevierte eingetheilt, auf welche Blumen 
oder Thierfiguren gemalt waren. Einige waren mit Elfenbein audgelegt; jede 
Abtbeilung aber umgaben elegante Ränder und Edzierratben. Die Balfen fo= 
wohl wie die Seiten der Zimmer mögen vergoldet oder mit Gold und Silber 
plattirt gemwefen fein, und die feltenften Hölzer, worunter die Ceder hervortrat, 
wurden zum Holzwerk verwendet. **) Viereckige Deffnungen im Täfelwerk ber 


lichkeit in der Baufunft erlangt hatten. Die Armenier fahen aljo, der Tradition 
nah, Aſſyrien als den Urfprung einiger ihrer Künfte an. 

) Im BPalafte der Borpfihbeniten zu Sfylas, gegen welhe Bachus 
feinen Bligitrahl fchleuderte, ftanden Syhinre und Greife von weißem Marmor, 
(Herodot, 1. IV. c. 79.) 

**) An der Sonne getrodnete Ziegel mit Ueberreften von Vergoldung wurben zu 
Nimrud entdeckt. Herodot giebt an, die Zinnen der innerften Mauer im Föniglichen 
Palaſte zu Elbatana, deren Auszierung jedenfalls eine Nahahmung aſſyriſcher 
Gebäude war, feien mit Silber und Gold belegt geweien (lib. I. e. 98); und die Ber: 
wendung des Goldes zu den Verzierungen der Paläfte des Drientes wird von den alten 
Schriftſtellern häufig erwähnt. Sogar die Dächer des Palaftes zu Gfbatana ſollen, 
wie es heißt, mit ſilbernen Ziegeln gedeckt geweſen fein. Gold, Silber, Elfenbein und 
toͤſtliche Hölzer werden als Beftandtheile der Dächer an den Paläften zu Babylon, 
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Zimmer geftatteten dem Tageslichte den Zutritt; eim Tieblicher Schatten 
wurde über vie feulptirten Wände geworfen und gab den menichlichen Zügen 
der koloſſalen Beftalten, welde die Eingänge bewachten, einen majeftätijchen 
Ausdruck. Dur diefe Deffnungen fab man das glänzende Blau eined mor— 
genländijchen Himmels in einen Nahmen eingeſchloſſen, auf dem in den leb— 
bafteften Farben der geflügelte Kreis in der Mitte der eleganteften Verzierun— 
gen und der. grazidfeften Bormen phantaftiicher Thiere gemalt war. *) 

Es ift ſchon angegeben worden, daß dieſe Gebäude große Nationalmonu— 
mente waren, in welcdyen auf Sculpturen oder durch eingegrabene alphaberifche 
Gharaftere die Chronik des Neiches dargeftellt war. Wer bier eintrat, Fonnte 
anf diefe Art die Geichichte der Nation leſen und ihren Ruhm und ihre 
Triumpbe erfahren. Zu gleicher Zeit dienten fie audy dazu, Denen, bie fid 
bei Beftlichfeiten oder bei der Beier religidfer Geremonien hier verfammelten, 
die Thaten ihrer Vorältern und die Macht und Majeität ihrer Götter in vas 
Gedächtniß zu rufen. 

Es ſcheint faft, ald ob die in den bisher unterfuchten Gebäuden aufge— 
zeichneten Greigniffe fih nur auf den Gründer derjelben bezögen. Se finden 
wir in dem älteften Palafte zu Nimrud immer nur einen Namen wieverbolt, 
und zu Khorjabad und Kujjundſchik ift es berfelbe Sal. Im einigen 
Gebäuden, wie 3. B. zu Kujjundſchik, enthält jedes Zimmer irgend ein 
befonderes hiſtoriſches Ereigniß; fo finden wir an den Wänden bes einen bie 
Unterwerfung eines Volkes, welches an den Ufern zweier Flüſſe wohnte, vie 
mit Palmenhainen befleivet waren, wobei fih die Bäume und Flüſſe auf faſt 
jevem Basrelief wiederholen. In einem andern ift ein von einem Fluſſe be 
wäſſertes, dicht mit Gichen oder einer andern Baumart befeßted Land dargeſtellt. 


welde der Semiramis zugefchrieben werden, von alten Schriftſtellern häufig er: 
wähnt. So 3. B. in der Beriegefis des Dionvfios V. 1005—1008: 
„IToög di vorov Baßvlwr fepn modıs, Fr be re nücer 
Telysoıv adbayefocı Zeufpauig doregerwoer, 
Atrco En’ dzoonoin geyar Öouor sioaro Bım 
yovop End Lisparrı zei aoyiom aornonse,“ 
Was Priscian ®. 950 - 953 ati hat: 
„„Ad partes Austri Babylon: quam moenibus olim 
Mirandis posuit firmisque Semiramis urbem; 
Cujus in arce dumum splendentem fecerat auro, 
Quam simul argentum varie decoravit eburque.‘ 
Und Rufus Feſtus Avienus (Orbis deseriptio, v. 1196—1201): 
„Qua sunt Nabra Noti, Babylon subdueitur arce 
Proeera in nubes: hanc prisca Semiramis urbem 
Vallavit muris, quos non absumere fammae 
Non areis penetrare queat; stat maxime Beli 
Aula quoque argento, domus Indo dente niteseit, 
Aurum tecla operit; sola late contegil aurum.‘ 
Z3ephaniah (11.14) erwähnt der „Cedernbreter“ des Daches, und Ieremiah 
(XXI. 14.) Zimmer „mit Gevern getäfelt und roth gemalt.” Wahrſcheinlich if 
e8, daß das Täfelwerf mit diefem föftlichen Holge nur belegt oder panellirt war. (1. Kön. 
VI. 15. VII. 3) Das Täfelwerk der agyptiſchen Gräber und Häufer war gerade wie 
das im Terte befchriebene. (Wilkinson’s Ancient Egyptians, {vol. IIS. 125.) Die Elfen: 
beinverzierungen die in einigen Zimmern von Nimrud gefunden wurden, mögen 
wahrfcheinlich zum Taͤfelwerk gehört haben. 

*) Von Hern Owen John unterftüßt, habe ich mich bemüht, in meinem Werke 
über die Monumente von Niniveh die Darftellung eines Zimmers oder einer Halle, 
wie fie urfprünglicd waren, zu geben. Die Details habe ich aus während der Aus: 
grabungen aufgefundenen Bragmenten ergänzt und von Thellen des Gebäudes, welde 
jest noch ftehen. 
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Auf den Basreliefs eines dritten Zimmers ſehen wir hohe Berge, deren Gipfel 
mit Fichten, die Seiten aber mit Eichen und Weinftöcden bewachſen find, und 
io ericheint in jedem Zimmer eine verfchiedene Scene. 

Auf den fpätern aſſyriſchen Monumenten war es Brauch, über die 
feulptirte Darftellung einer eroberten Stadt ihren Namen, dem jederzeit ein be— 
fiimmender Buchflabe oder Zeichen voranging, oben darüber zu fchreiben. *) 
Im Palafte zu Kujjundſchik fanden fich gemeiniglich auch Furze Infchrif- 
ten über dem Haupte des Königs vor, denen einige Worte, die wahrjcheinlich 
„wies iſt““ bedeuten, vorangingen und denen andere folgten, die feinen Namen 
und Titel angaben. Die ganze Injchrift lautete wahrfcheinlich: „Dies ift der 
und der (der Name) König ded Landes Aſſyrien.“ Zu Khorſabad wer- 
den Derartige kurze Infchriften häufig über dem Haupte weniger bedeutender 
Biguren oder auch auf ihren Noben gefunden, ein Gebrauch, der fpäter bei den 
Deriern vorberrichenn war.**) Solche erklärende Notizen, muß ich übrigens 
bemerken, find auf den Basreliefö ver älteften Gebäude zu Nimrud nicht 
als eingeführt geweien gefunden worden. 

Maren dieje prächtigen Gebäude Paläſte oder Tempel? over, weil ber 
König den Charakter des zeitlichen Herrſchers mit dem des hohen Priefters 
oder Typus der Meligion des Volkes vereinigte, ftellte feine Reſidenz ven Pa— 
laft, den Tempel und ein Nationalmonument zur Verewigung der Triumphe 
und Groberungen ver Nation zu gleicher Zeit dar? Dies find Fragen, die nicht zu— 
friedenftellend beantwortet werden können. Nur ein Urtheil aus ver Analogie fönnen 
wir aufitellen. Die religidje Würde des Königs wird ſchon aus einer oberfläch- 
lichen Brüfung der Sculpturen evident. Die Priefter oder oberften Gotthei— 
ten (was die jo oft auf aſſyriſchen Monumenten gefundenen geflügelten 
Biguren auch fein mögen) find beftändig ald dem König aufwartend ober 
dienend bargeftellt; über feinem Haupte befinden fich die Embleme der Gottheit 
— die geflügelte Figur im Kreife, die Sonne, der Mond und vie Planeten. 
Wie in Aeghpten mag er ald der Nepräjentant der Gottheit auf Erden be= 
tradhtet worden fein, der feine Macht direct von den Göttern befam und das 
Organ zwifcben ihnen und feinen Unterthanen war.***) Ale bisher in Aſſy— 
rien entdeckten Gebäude haben genau venjelben Charakter, jo daß höchſt wahr— 
jebeinlih Palaft und Tempel vereint war; denn in ihnen find die Thaten des 
Königs und der Nation mit den Symbolen der Religion und den Statuen der 
Götter vereinigt. 

Bon der äußerlichen Architektur viefer Gebäude iſt feine Spur eines 
Ueberrefted. So jorgfältig, als es mir nur möglich war, unterjuchte ich die 
Seiten ded großen Ruinenhügeld zu Nimrud und anderer Ruinen in Aſſy— 
rien; ed waren aber feine Ueberrefte von feulptirten Blöcken, Karnießen, Säu— 
len oder andern ardyiteftonifchen Verzierungen da, die über die Natur der Bacade 
einen Auſſchluß hätten geben können. Wahrfcheinlich ift e8, daß die äußeren 


”) Das Beiden, weiches ich in der Note Seite 289 aegeben habe, jcheint 
ver erfie Duchliabe des Wortes Stabt oder Burg oder ein Monogramm für diefes 
Wort zu fein. Dr. Hinds vermuthet darin eine rohe Verbilvlichung eines Walles 
mit Barapet, (On the Inscriptions of Van. p. 29.) 

Huf der arofien Felfentafel zu Behiitun haben wir nidt nur ven Namen 
und bie @enealogie des Dareios über feinem Kopf gefchrieben, jondern es fteht auch 
der Hame und das Vaterland jedes Gefangenen über feinem Kopfe. 

») Diodor. Sieul. lib. I c. 90 und Wilkinson’'s Ancient Egyptians vol. J. p. 
245 und vol. 31. p. 67, 
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Mauern, da dad Gebäude auf einer hoben Plattform Tag und von allen Theilen 
der Gegend aus fichtbar war, entweder mit feulptirten Platten belegt oder an- 
gemalt waren. Diefe Art, Öffentliche Gebäude zu ſchmücken, jcheint in Aſſyrien 
vorberrfchend geweſen zu fein. Auf ver Außenfeite des von der Semiramiß zu 
Babylon erbauten Hauptgebäude waren auf Badfteinen Menjchen und 
Thiere abgemalt, ſogar an den Thürmen befanden ſich Jagdfeenen, auf welden 
man die Semiramis jelbft zu Pferde, ven Wurfipieß nach dem Panther 
werfend, und Ninos, den Löwen mit ver Lanze erlegend, unterfcheiden fonnte.*) 
Nah Herodot waren die Mauern von Efbatana auch verichiedenfarbig 
angemalt.**) Die größte diefer Mauern (fieben gingen um die Stadt herum) 
war weiß, die nächfte ſchwarz, die dritte purpurn, die vierte blau und die fünfte 
orange. Die zwei innerften Mauern waren verſchieden verziert; ‚bie. Binnen 
der einen mit Silber, die der andern mit Gold belegt. ***) Zu Khorfa I 
fchien eine Reihe von Alabafterplatten, auf welchen gigantifche —** tande: 
die Tribut brachten, Herrn Botta eine Äußere Mauer zu fein, weil F 
Ueberrefte von Gebäuden darüber hinaudgingen. Es ift möglih, DaR 
Sculpturen am Rande der Ravine im Norpweftpalafte zu Nimrud, anjdei- 
nend auch Gefangene, die Tribut bringen, einen Theil der Nordfacade des 
Gebäudes gebildet haben mögen, die ſich nad einer Treppe oder einem nadı 
der großen Halle führenden Wege eröffnete. }) 

Wir können daher vermutben, daß die äußeren Mauern, wie bie inneren 
unten mit feulptirten Platten belegt, oben aber mit Thierfiguren und anderen 
Sinnbildern bemalt waren: und fo verziert, muß ihr Anſehen in ver reinen 
Atmofphäre Aſſyriens weit entfernt gewefen fein, dem Auge unangenehm 
zu fein. Wahrſcheinlich ſchützte fie ein hervorſtehendes Dach, und in einem jo 
trodnen Klima würden fie nicht ſobald von der Bloßftellung an der Luft ge— 
litten haben. Das günzliche Verſchwinden ver Alabafterplatten Fann leicht 
für ihre Sage Nechenfchaft geben. Als das Innere begraben wurbe, blieben 
fie wahrjcheinlich an der Außenfeite liegen; fie mögen auch wohl an den Fuß 
des Hügeld gefallen fein, mo fie entweder bald zu Grunde gingen Ober noch 
unter dem angehäuften Schutte liegen. FF) 

An der meftlichen Vorderſeite des Ruinenhügels zu Nimrud entvedte 
ich viele große Duaderfteine, welche wahrfcheinlich ven unteren Theil ded Ge— 
bäudes oder vielmehr den Nuinenhügel ſelbſt einfaßten. XKenopbon, wenn er 
die Ruinen befchreibt, fagt, daf der untere Theil der Mauer bis zur Höhe von 
20 ee von di der obere aber von Badfteinen erbaut gewefen feien. 117) 


— — — — 







1 — Sieul. lib. I. — 2 Lib. 1. 

**+*) Diefe Farben mit der Zahl Sieben *— ogenfäjeinttch eine Anfpielung auf 
die Planeten und ihren auf. (Herodot. lib. I. c. 98.) Sieben Scheiben find zu 
N Fr ud häufig, die Sonne, den Mond und — religiöſe Embleme begleitend, dar: 
geſte 

7) D und E Plan III. Siehe auch Seite 255. 

Tr) Die Dide ſowohl der äußeren Mauern als der, welche Abtheilungen im In: 
neren bilden, mag viel dazu beigetragen haben, die Hitze ab: und die Gemäder 
fühl zu halten. Als Herr Kongworth bie Ruinen unterfuchte, hatte er die per, 
daß nie eine äußere Architektur vorhanden geweſen fei, fondern daß alle Zimmer ge 
wiffermaßen wie — geweſen ſeien, ähnlich den Serdabs oder Sommerge— 
mädern von Moſul und Baghdad. Diefe Anſicht ſcheint mir mit den prächtigen 
Gingängen und der erhabenen Lage der Gebäude im Widerfpruche; denn hätte man 
unterirdiſche —— a fo dürfte man fie ſchwerlich auf einer künſtlichen 
Plattform errichtet haben 

Trr) Anabasis, lib. I. e. IV. =. 7. 
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Die Steine, welche er ſah, waren nur die Einfafjung, denn das Innere oder 
der Körper der Mauer beftand aus an der Sonne getrodneten Badfteinen. 

Obgleich es in Aſſyrien wie zu Babylon*) zwei oder drei Stockwerke 
bobe Käufer gab, wie fie auch in den Sculpturen zu Kujjundfchif**) varge- 
ftelt vorfommen, fo ſcheint es doch nicht wahrfcheinlich, daß die großen Gebäude 
etwas weiter ald ein Parterre hatten. Wären Oberzimmer dageweſen, jo wür— 
den fih auch Spuren davon vorgefunden haben, wie dies die Entdeckung der 
Zimmer an der weftlichen Bronte ded Ruinenhügels gezeigt bat. ***) Wären 
fie eingefallen gewefen, jo würden ſich doch wohl einige Ueberreſte davon in den 
unteren Zimmern vorgefunden haben. 

Die in den fpätern Sculpturen abgebildeten Käufer und Thürme haben 
Beniter und Thüren mit Karniefen. Gewißheit über vie Geftalt der Zimmer 
zu erlangen oder etwas Näheres über deren innere Oekonomie und Einrichtung 
zu erfahren, entbehren wir jedes Hülfsmittels. Privathäufer haben fich weder 
im eigentlichen Aſſyrien noch in Babylonien erhalten. Das Verſchwin— 
den aller Brivatbäufer ift, wie ich ſchon gezeigt habe, hauptſächlich der Ver— 
gänglichkeit des Materials, aud dem fie errichtet wurden, zuzuſchreiben. So— 
bald die aus Kleiberlehm erbauten Mauern, obne gelegentlich reparirt zu 
werden, dem Wetter — dem Regen, der Sonnenhige und den heißen Winden 
preiögegeben wurden, wurden fie wieder zu Staub. Wer in Aſſyrien 
Reifen macht, wird noch jegt beobachten fünnen, mit welcher reißenden 
Schnelligkeit ſolche Gebäude verfallen. Wenige Jahre nachdem ein blühenves 
Dorf verlaffen ift, mag er vergeblich darnady juchen, wo es gelegen hat. 

Nah den aſſyriſchen Sculpturen follte man zu glauben verfucht fein, 
da felbft innerhalb der Mauer einer Stadt Zelte allgemein gebräuchlich 
waren. Häufig flieht man Darftelungen, wo in von regelmäßigen Wüllen 
und Beltungen eingeichloffenen Räumen Theile von folhen Wohnungen ein= 
genommen find; in ihnen fieht man Menjchen, Mobiliarartifel, Lager, Stühle 
und Tiſche. (Man vergleiche Figur 25, mo ein Haus 7) und dad Innere eines 
Zeltes von Sculpturen aus Kujjundfchif abgebildet ift.) 

In dem auf unjerer Abbildung vargeftellten Zelte fcheinen Krüge an dem 
Zeltpfable zu hängen, um das darin befindliche Waſſer abzukühlen. Dies ifl 
noch jegt im Driente Gebrauch. Auch ift e8 bei den wandernden Stämmen in 
den Ländern, welche dad alte Aſſyrien und Babylonien umfalfen, noch 
jeßt nicht ungewöhnlich, zu gewiffen Zeiten des Jahres innerhalb der Mauern 
von Städten ihre Zelte aufzufchlagen. In Baghdad, Moful und ven be= 
nachbarten Städten fieht man häufig die Zelte der Araber und Kurden 
jwifchen den HSäufern, und es fiheint, ald ob dies in den früheften Zeiten in 
Aſſyrien der Fal geweien fei. Abraham und Kot wohnten in Zelten 
mitten in Städten; Lot hatte zu Sodom eben fo wohl fein Haus als auch 
feine Zelte. Beftändig finden wir PBerfonen erwähnt, die Zelte hatten und 


*) Herodot. lib. I. c. 180. 

) Zu Nimrud waren auf den Basreliefs auch Thürme dargeftellt, welche offen: 
bar oberen Stodwerken angehörige Fenſter hatten; Häufer von zwei Stockwerken be: 
fanden fih aber nicht darauf. 
+, Man fehe Seite 201. 

+) Diefes Haus ſcheint dem Modell einer äayptifhen Wohnung im britifchen 
Mufeum ähnlid zu fein. (Man vergleihe auch Sir Gardner Wilson's Ancient 
Egyptians, vol. II. Holzſchnitt 98 und 99.) Nad einem im Mittelpunfte des Ruinen- 
hügels von Nimrud entvedten Basrelief möchte es fheinen, als ſei dieſer obere 
Theil bisweilen aus (Zelt:) Leinen gemacht geweſen. 
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doch zu gleicher Zeit innerhalb von Mauern wohnten. *) In den um Moſul 
herumliegenden Diftrieten verlaffen die Bewohner der Dörfer während des Früh— 
jahres häufig ihre Häuſer und fuchen fidy eine gefunvdere Luft und für ihre 
Heerden Weide an ven Hügeln und Ebenen, welchen Gebrauch ich im erften 
Theile oft erwähnt babe. 

Merkwürdig ift die Abwefenbeit ver Säule in den Ruinen Aſſyriens. 
Es möchte faft fcheimen, ald ob die Aſſyrier dieſe nütliche ardhiteftontiche 
Zierde, die in der That bei der Erbauung von Dächern zu Hallen, die gewilfe Ver— 
haltniffe überfchreiten, unerläßlich ift, gar nicht angewendet hätten. Daß fte 
ihnen nicht unbefannt fein Fonnte, beweifen die Säulen, welde in den ältern 
Seulpturen von Nimrud einen Pavillon oder Zelt tragend dargeftellt find. 
Sie waren wahrfcheinlich von Holz, fcheinen gemalt geweſen zu fein und wur— 
den von einem Tannen- oder Fichtenzapfen, biefem auf aſſyriſchen Monu- 
menten fo häufig vorfommenden religiöfen Symbole, überragt. **) Die erite 
Anzeige aber von dem Gebrauche von Säulen zu Gebäuden findet man in ben 
Seulpturen zu Khorfabad. Auf einem Basrelief aus dieſen Ruinen ſieht 
man einen Tempel, Pavillon zum Bifchen oder derartiges Gebäude am Rande 
oder wirflich in der Mitte eines Sees oder Fluſſes fteben. (Big. 26.) 

Die Facçade veffelben ift mit zwei Säulen verfchönert, deren Gapitäler 
dem Jo niſchen fo ähnlich feben, daß man nicht umbin fann, in ihnen das 
Prototyp diefer Ordnung zu feben, ***) 

Auf einem Basrelief zu Kujjundſchik war ver Gingang zu einer Dura 
von zwei Abnlichen Säulen flanfirt. Die vargeftellte Stadt ſchien einem 
Küftenvolfe anzugebören, welches am Ufer des Mittelmeered wohnte, und 
kann vielleicht (wie fpäter gezeigt werben wird) mit Tyros oder Sidon 
identifieirt werben. Wir haben daher die ionifche Säule auf Monumenten 
de 8, oder 7. Jahrhundert? vor Chriſto. 

Merfwürdig ift ed, daß die Säule, die doch den Aſſyriern Gefannt 
war, bei ihren Bauwerken nicht allgemein angewendet wurde. Daß dies nicht 
der Ball war, es fei Denn blos ans Holz, ſcheint die Abwefenheit aller 
Ueberrefte von Schaften und Gapitälern zu beweifen, und in den morgenlän— 
bischen Ruinen find dies die letzten Dinge, welche verfchwinden. Das Schmal— 
fein der Zimmer muß auch, wie ich ſchon bemerft habe, der Abweſenheit von 
Mitteln, das Täfelwerk zu ftügen, fobald e8 über die Spannweite eines ge= 
wöhnlichen Pappel- over Palmbaumbalkens hinausgeht, beigemeffen werden. 
Wohl ift es möglich, dan eine hergebrachte Bauart, die wie in Aegypten 
mit einen religiöfen Gharafter befleitet wurde, vor der Befanntfchaft mit der 


— — — — — — — 


*) Dieſe Zelte waren wahrſcheinlich aus ſchwarzen Ziegenhaaren gemacht, wie 
die der modernen Araber. — „Ich bin ſchwarz, aber gar lieblich, ihr Töchter Jeru— 
falems, wie die Hütten (Zelte) Kedars, (Hoh. Lied Sal. J. 5.) — und waren nicht 
die muntern weißen Zelte, wie man fie gewöhnlic) in den modernen Bilderbibeln abge: 
bildet fieht. 

**) Gine Zeichnung von einem foldhe Säuien zeinenden Basrelief wird im mein 
Werk über die Monumente von Niniveh mit eingefchloffen werden; das Basrelief 
ſelbſt kommt in das britiihe Mufeum. 

*) Auf einem Täfelhen von Elfenbein aus Nimrud ſehen die Säulencavitäler, 
welche eine Art von Rand um einen Kopf fügen, den tonifchen ziemlich ähnlich; 
aber weniger als in Figur26, fie haben indeſſen die Ei- und Zungenverzierung unter ven 
Schneden. Der untere Theil des Fichten: oder Tannenzapfens, der die Holzſäule, die 
auf der vorhergehenden Seite befchrieben iſt, überragt, hat auch fehr das Anſehen ver 
Volute an der ionifhen Säule. i 


333 


Säule eingeführt worden war. Daher wurde im einer fpätern Periode, mo 
dieſe nügliche Zierde ſonſt allgemein im Gebrauche war, nicht zugegeben, fie 
bei heiligen Gebäuden einzuführen. Co viel mir aber bekannt ift, hat man 
bis jegt Feine Ueberrefte von Säulen, die nicht mit Beftimmtheit auf eine ver 
Periode der griechijchen Eroberung folgende Zeit zurüdgeführt werden könnten, 
in Aſſyrien gefunden. *) 

Die Mauern der aſſyriſchen Städte waren, wie wir aus den vereinten 
Zeugniſſen der alten Schriftiteller erfahren, von außerorventlicher Stärke umd 
Höhe. Die Dimenfionen, wie fie Herodot und Diodor aus Sicilien 
angeben, find allem Anicheine nach gewaltig übertrieben ; nach den noch erifti= 
vonden Ueberreſten aber zu jchließen, übertrafen jie an Dicke höchſt wahrjchein- 
lid alle modernen Mauern. Dad Material dazu beftand gemeiniglic aus an 
der Sonne getrodneten Lehmſteinen. Die Einwohner fonnten auf dieſe Weije 
ihre Schutzmauern ſehr ſchnell und ohne große Anftrengung und ohne vie Mühe 
und Koften des Transportes von entfernten Orten ber jelbjt errichten. So wie 
die Erde zum Baditeinmachen weggenommen wurde, war auch jogleich ein 
Öraben um. die Mauern gebildet, wenigftens find wir benachrichtigt, daß dies 
der Ball zu Babylon war. Biöweilen wurden vie Mauern aus diefen Back— 
feinen allein errichtet. Sie waren wahrfcheinlich jogar dann wohl hinreichend 
dauerhaft, um eine Belagerung auszuhalten. Häufig aber wurde dieje Grpmauer 
nod) mit Steinem oder Platten eingefaßt, die man forgfältig vieredig behauen 
hatte, fo daß, wer mit diefer Art zu bauen nicht befannt wäre, geglaubt haben 
würde, fie jeien ganz von Stein. Bisweilen mag der untere Theil nur Stein 
vorgebaut befommen haben, der obere war dann ganz von Badfteinen, und fo 
jollen nah Zenophon die Mauern von Mespila und Lariifa befchaffen 
geweſen fein. **) 

Nah Diodor aus Sicilien waren die Mauern von Niniveh 100 
Kuh body und fo breit, daß drei Wagen neben einander fahren Fonnten; fie 
waren mit 1500 Ihürmen, jeder 200 Fuß hoch, verjehen. Die von Baby— 
lon follen nad Herodot 200 Gubita (etwa 300 Fuß) Hoch und 50 Gubita 
(über 70 Fuß) dick gemeien fein.***) Im Bude Jupith ift angegeben, die 





* ) Auch iſt unter den Ruinen von Babylon, wie ich glaube, Feine geſunden 
werben. 

”) Anabas. lib. Ill. Nah Kenophen war ber untere Theil der Mauern von 
Mespila 50 Fuß hech und eben fo breit, ver obere aber 100 Fuß hoch. Der Gurt: 
fimms beftand auıs einem polirten Kelsitein, der voller Mufcheln war — dem noch jegt 
im Lande im Ueberiiuß vorhandenen Kalfftein. Die Baſis der Mauern ift häufig das 
gewöhnliche Klußconglomerat. Zu Kujjundſchit fand man feine Ueberreite, die 
Ay fonnten, daß ein Theil ver Mauer majliv aus Stein erbaut war, dennoch 

es faſt gar nicht zu bezweifeln, daß Mespila durd die Moful gegenüberliegen: 
den Ruinen repräfentirt wird. Auch trifft der von Kenophon erwähnte Umfang 
von 6. Barafangen damit nicht überein, weil die gegenwärtigen Dimenfionen nicht fo 
—*** Meilen betragen. Etwas muß freilich für die Uebertreibung abgerechnet 
werden... 

— Die Mauern von Babylon bildeten eine der ſtereotypen Kabeln der Alten. 
Mad) Einigen waren fie von Erz. Der griechiſche Scheliaft diefer Stelle in der Berie- 
aeis des Dionyſios (die Seite 328 citirt if) ſagt: — „Südlich (von ven 
Matienen) liegt die große Stadt Babylon, welke Semiramis mit unzerbrech— 
lichen, ebenen oder fiarfen Mauern krönte, denn die Mauer fell von Erz geweien 
ein, denn fie wurde an allen Seiten vom Fluſſe Hanfirt.” Euſthalios fagt, diejelbe 
Stelle commentirend: — „Im Süden von Mefopotamien liegt Babylon, die 
berjijche Hauptitadt, eine heilige mit einer cehernen Mauer, um die der Fluß herum: 
Rießt, umgebene Stadt, weldhe, fagt er, Semiramis mit ungerflörbaren Mauern 
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Mauern von Ekbatana fein 70 Eubita hoch und 50 breit, alfo in ver Breite 
mit denen von Babylon in Mebereinftimmung gemweien. Sie waren aus 
behauenen Steinen erbaut, die 6 Gubita lang und 3 breit waren; und bie 
Thore, „damit herausgeben könnten mächtige Heere (ned Nebuchadnezzar) 
und um dad Fußvolk in Ordnung aufzuftellen‘, waren 70 Eubita hoch und 
40 breit. *) 

Von diefen enormen Bauten, wenn wir auch die Angaben der griechiſchen 
Gefchichtichreiber **) für ſehr übertrieben anjehen, find doch noch deutliche Spuren 
vorhanden. Sie fehliepen aber den Raum nidyt ein, welcher Babylon um 
Niniveh zuerfannt worden ift, jondern bilden nur vieredige abgefchloffene 
Räume von fehr mäßigen Dimenfionen, welche um die Föniglichen Wohnungen 
herum fich befanden oder vielleicht zu Zufluchtöplägen im Balle einer Belage- 
rung dienten. Soldyer Art find die Ueberrefte zu Nimrud, Kujjundidif 
und Khorſabad und die am linken Ufer des Euphrat bei Hillah, ve 
DOrted, wo dad Babylon ded Nebuhapnezzar gelegen hat. ine Reihe 
von Hügeln bezeichnet jegt diefe Mauern, die das Anjehen von haftig aufge- 
worfenen Wällen hat. Wenn man fie aber unterfucht, fo findet man, daß fie 
regelmäßig aus ungebrannten Badfteinen erbaut find. An Höhe haben ſie 
natürlich fehr viel verloren, und nehmen auch jegt noch immer nach und nad 
ab; aber die Breite ver Baſis beweijt ihre frühere Größe, und daß fie ſehr 
ftarf und im Stande waren, den damals gebräuchlichen Kriegsmaſchinen zu 
widerfteben, erfahren wir aus der Thatfache, daß Niniveh zur Zeit des 
Sarvdanapal eine faft dreijährige Belagerung audhielt und nur von den 
vereinigten perfifhen und babyloniſchen Heeren genommen werden 
fonnte, als ver Fluß über feine Ufer geftiegen war und einen Theil der Mauer 
weggerifien hatte. Nah Kenophon wurde Lariſſa während der Beſtürzung 
genommen, die eine Sonnenfinfterniß bei den Einwohnern hervorgebracht hatte. 

In unbeftimmten Entfernungen befanden fih Thore in den Mauern, melde 
wie zu Kujjundſchik an den Seiten Thürme hatten, die mit Sculpturen 
verziert waren und biöweilen von gigantifhen Figuren, wie die geflügelten 
Köwen und Stiere, gebildet wurden. Gin Cingang dieſer Art ift in neuerer Zeit 
bei ven Ruinenhügeln, welche das Duadrangel zu Khorſabad bilden, durch 
Zufall dem Blicke bloßgeftellt. Die hohen, pyramivalen Baumerfe, welche noch 





umgab, wo einige wirflid), wie gefagt worden ift, erzählt haben, daß die Mauer von 
Erz geweſen fei, und von der fie noch andere Wunder als die oben erklärten, mitgetbeilt 
haben ze. x.“ „Ginige fagen, daß, ale Ninos, König von (Af-) Syrien, Niniveh 
erbaut hatte, feine Frau, um ihren Gemahl zu übertreffen, Babylon in der Ebene 
aus gebrannten Bartiteinen, Asphalt und 3 Eubita breiten und 6 Eubita langen behaue: 
nen Steinen erbaute, Ihr Umfang betrug 355 Stadien, die Mauern waren 40 Gubita 
body und 30 breit, fo daß Wagen nebeneinander vorbei fahren konnten, und wurben 
von Thoren mit hohen Thürmen flanfirt, und fie machte eherne Thore von großer 
Höhe. Nah Joſephos, der den Beroſos citirt, bauete Rebuchadnezzar brei 
Mauern um das innere und drei um das äußere Babylon oder wahrfhheintic brei 
um die neue und drei um die alte Stadt. Innerhalb diefer Mauern befanden fi bie 
berühmten hängenden Gärten. Gr erbaute auch fehr hohe Spaziergänge von Stein, 
mit allen Arten von Bäumen darauf, um ihnen das Anfehen eines Gebirges zu geben; 
außerdem machte er noch ein Paradies, welches der hängende Garten hieß, feiner Ge 
mahlin zu gefallen, weldhe aus Medien fam und ein gebirgiges Land liebte, (Wider 
Apion, Bud 1. 

) Gap. 1. B.1—4. 

+) Die Mauern von Niniveh wurden nah Cuſtathios von 140,000 Menſchen 
in 8 Jahren erbaut. Die ven Babylon in 15 Jahren. (Beros. Fragm.) Nach 
Quiat, Curtius lib. V. e. 26. wurde täglih ein Stadium vollendet. 
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zu Nimrud, Kalab Scherghat und Khorſabad exiſtiren, mögen, 
wie ſchon bemerft wurde, als Wachthürme benugt worden fein. In ven 
Gebäuden zu Niniveh wurden Bitumen und Rohr nicht zum Cämentiren 
der Barkfteinlagen verwendet wie in Babylon, obgleidy diefe beiven Materialien 
in unmittelbarer Nähe der Stadt in Ueberfluß vorhanden find.*) Die Afiyrier 
fcheinen von im Ofen gebrannten Badfteinen weit weniger Gebraudy gemacht 
zu haben als vie Babylonier, denn im Norden Aſſyriens eriftiren feine 
ſolchen Maffen von Ziegelwerf, wie man fie im eigentlihen Babylonien 
überall findet. Gemwöhnlicyer, mit Wafler angefeuchteter und mit ein Wenig 
Heckſel vermifchter Lehm bildete, wie er ed noch bis auf den heutigen Tag thut, 
den Mörtel an Gebäuden. Wie einfach auch diefe Materialien waren, io 
baben fie doch erfolgreich ven Verwüſtungen der Zeit wiverftanden und be= 
zeichnen immer noch die ungeheuer großen Bauwerke der Aſſyrier. 


a en re 
— — — — — — — 


Drittes Capitel. 


Die Künſte bei den Aſſyriern. — Ihr Urſprung. — Zuſammenhang der affyris 
ſchen Kunſt mit der ———— — Der aſſyriſche Urſprung der perfis 
an Kunft. — Ihr Uebergang nah Kleinafien. — Die Inceifhen Sculpturen. — 
Verſchicdene griehifche Ornamente und Formen, die von ven Aſſyriern entlehnt 
find, — Die Affprier legen Beweife von Geſchmack in Stidereien, an Waffen und 
in verfönlihem Schmude dar. — In Hausgeräthe — in Gefäßen von Gold umb 
Silber. — Malereien. — Ezehiels Beichreibung von gemalten Basreliefs. — Die 
von ven Aſſyriern gebraudten Karben. — Ihre Färbeſtoffe. — Material zur 
Bildbauerei. — Alabafter von Moful-Marmor. — Kaltitein und Bafalt, — Be: 
fanntjchaft mit der Mechanik. — Die Rollen am Kleben. — Methode 
des Transports von Steinblöden. 


Die im vorhergehenden Gapitel gemachten Bemerkungen über die Archi« 
teftur bei den Affyriern führen natürlich zu einer Betrachtung über ven 
Zuftand ver Künfte im Allgemeinen bei ihnen. Unmöglih fann man die 
Monumente Affyriend unterfuchen, ohne fi) davon überzeugt zu halten, daß 
das Volk, welches fie errichtete, in Bildhauerei und Malerei gefchicdt war 
und Kenntniffe im Zeichnen und fogar in der Compoſition hatte, die einen 
weit vorgefchrittenen Zuftand von Givilifation anzeigen. Merkwürdig ift, daß 
die älteften Monumente dieſe Kenntniffe bei den Aſſyriern in der größten 
Vollkommenheit zeigen. Dad Basrelif, welches die Löwenjagd varftellt und 
fih jegt im britiichen Mufeum befindet, ift ein gutes Beifpiel ver bis jetzt 
befannten älteften Schule afiyrifcher Kunſt. Es übertrifft die Sculpturen 
von Khorfabad, Kujjundfchif und die aus den fpäteren Paläften von 
Nimrud bei weiten an Kraft und Lebendigkeit in der Behandlung, an Ele— 
ganz der Formen und an dem, wofür die Franzoſen den Ausdruck „mouve- 
ment“**) gebrauchen. Zugleich untericheidet ed fich von ihnen ganz ungemein 
durh den augenjcheinlichen Verſuch in der Compofition — durch die künſt— 


*) Rich jedoch erwähnt, daß mit Bitumen gefittete Steine bei einer Ausgrabung 
in ven Moful — — Ruinen gefunden worden ſeien. 
29) Seele, Leben, 
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Ierifche Anorbnung der Gruppen. Die Bildhauer, weldhe zu Khorjabap 
und Kujjundſchik arbeiteten, harten vielleicht mehr Geſchick in Handhabung 
ihrer Werkzeuge befommen; ihre Werke find häufig vorzüglicher als Die der 
früheren Künftler in Zartheit der Ausführung — 3. DB. in den Detaild der 
Gefichtözige — und in der Kühnbeit des Reliefs, aber die oberflädlichfte 
Befanntihaft mit aſſyriſchen Monumenten wird fogleich zeigen, var fie 
ihren Vorgängern in ven höheren Zweigen der Kunft bedeutend nachſtanden — 
in der Behandlung des Süjets und in ver Schönheit und Abwechslung der 
Form. Diefer Verfall ver Kunft, nachdem die größte Vollfommenheit in 
einem früheren Stadium erreicht ift, ftelle fich bei jedem Volke, aus alter und 
neuerer Zeit, mit dem wir befannt find, dar. In Aegypten bieten bie 
älteften Monumente die reinften Formen, die eleganteften Verzierungen. Gin 
gewaltig Schneller Rückſchritt ift höchſt augenicheinlich, und dient bei feinen 
meiften leberreften zur annähernden Beftimmung der Zeit, aud welcher fie ber- 
rühren. Auch in der Geſchichte der griechiſchen und römiſchen Kunſt 
ift dieſes ſchnelle Aufjteigen und noch plöglichere Verfallen erſichtlich. Sogar 
der Wechſel königlicher Dynaftien bat diefen Einfluß auf die Kunft ausgeübt, 
wie ein Blif auf die Monumente dieſes Iheiled des Orientes, den wir ſpeciell 
abhandeln, zeigen wird. Auf dieſe Art war auch die Bildhauerfunft Per— 
fiend wie bei ven Aſſyriern unter den erften Monarchen in ihrem beiten 
Zuftande und ging Bid zum Sturze des Reiches nach und nach zurüd. Nach 
der griechiſchen Invaflon lebte fie unter den erften Königen des Arfaki- 
denzweiges wieder auf; wobei griechiſcher Geſchmack noch einen Einfluß 
auf die römiſchen Provinzen ausübte Wie ſchnell wie Kunſt zu den bar- 
barischften Formen audartete, zeigen die Medaillen und Münzen ver legten 
Ariafiven mehr ald zur Genüge Als vie Saſſaniden vie alte perjis 
{che Monarchie wiederberftellten, und auch die alte Religion und die heiligen 
Geremonien des Reiches wieder herzuftellen bemüht waren, da fcheint die Kunſt 
auch einen momentanen Impuls erhalten zu haben. Die Münzen, Gemmen 
und Beljenjeulpturen ‚ver erften Könige diefer Dynaſtie zeichnen ſich durch bes 
deutende Gleganz, geiftreiche Zeichnung und Schönheit ver Korm aus. Der 
Verfall der Kunft trat aber bei ihnen eben fo fchnell ein, ald es bei ihren 
Vorgängern der Ball geweien war. Schon vor der Zeit, wo die Khosroer 
den Ruhm und die Macht des Reiches auf die höchſte Stufe erhoben, artete 
die Kunft mit fchnellen Schritten aus. Zur Zeit des Jezdigird (Je de— 
gerdes) war fle ſelbſt roher und barbarifcher, als fie in ven legten Tagen 
der Arſakiden war. 

Man kann ſich dieſen Verfall der Kunft dadurch erklären, wenn man 
annimmt, daß, wenn ein Volk fich noch in der Kindheit befand, oder nachdem fich 
irgend ein großes Greigniß zugetragen bat, das auf feine Sitten, Religien, 
oder politifchen Zuftand einen fehr entichiedenen Einfluß gehabt hat, das vor— 
züglichfte wo nicht einzige Studium die Natur war. Sobald man aber ge= 
wiſſe Bortfchritte gemacht hatte und Feine gewaltigen Veränderungen die herge— 
brachte Ordnung der Dinge erfchütterten, nahm der Künftler, anftatt bemüht 
zu fein das nachzuahmen, mas er in ver Natur fah, vie Werke feiner Vor: 
gänger als correcten Entwurf an, und machte fie zu feinen Typen und Me 
dellen. Im manchen Ländern, wie z. B. in Aegypten, mag die Religion zu 
dieſem Erfolge beigetragen haben. Während die Ginbildungsfraft aber fo wie 
die Hand von Worurtheilen und fogar Gefegen gefeffelt war, oder vieleicht 
während Trägheit und Unwiſſenheit zu blos ſelaviſcher Nachbildung deſſen, was 
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vorher geleiftet worden, führte, fo Fann man jich leicht denken, daß ein plöß- 
liches Verlaſſen der Gorrectheit der Form flattfinden mußte. Wenn Jeder die 
Fehler feiner Vorgänger copirte und ihnen felbft noch neue Hinzufügte, fo 
braucht man fich nicht zu wundern, wenn über lang oder furz das Ganze 
ein einziger großer Behler war. Es ift zu fürchten, daß dieſe verjährte Liebe 
zur Nachahmung auf die moderne Kunft einen nicht geringern Ginfluf ausge⸗ 
übt hat, als es bei der Kunſt der Alten der Fall war. 

Da die älteſten Eremplare aſſyriſcher Kunſt vie beſten find, vie wir 
befigen, jo muß man natürlich zu dem Schluffe gelangen, daß ed entweder 
noch zu entdeckende Monumente giebt, welche die nach und nad) ftattgefundenen 
Hortjchritte in der Kunft zeigen würden, oder, daß es einft ſolche Monumente 
gab, die aber feit langer Zeit zu Grunde gegangen find; denn fonjt müßte 
man annehmen, daß die Erbauer des aſſyriſchen Gebäudes ihre Kenntnif 
direct von einem anderen Bolfe entlehnten oder nur was fie in einem fremden Lande 
gejeben hatten, nachahmten. Es find zwar Ginige geneigt, den Styl und 
Charakter diefer frühen Sculpturen für rein ägyptifch zu erklären; aber 
es ift ein ſolcher Unterfchied in der Behandlungsweije und Ausführung, daß 
ein ägyptiſcher Urfprung der afiyrifhen Kunft mir. höchft zweifelhaft 
erſcheint. Was fle mit einander gemein haben, dürften nur die erften Anz 
frengungen eines Bolfes fein, welches, auf einer gewilfen Verſtandesſtufe 
ſtehend, die Natur nahahmt. Der Mangel an relativen Proportionen in den 
Figuren und an Kenntnif der Perſpective, — das volle Auge in ver Seiten= 
fronte, die fechtenden Krieger, die zerftreut liegenden Körper ver Gefallenen 
über und unter ven Hauptfiguren, — find eben jo charafteriftifche Merfmale 
aller Kunftproductionen aus früherer Zeit, wie es die rohen Verſuche im Zeich- 
nen bei Kindern find. Erft in den fpätern Monumenten von Niniveh fin— 
ben wir evidente und directe Spuren, daß Aegypten Einfluß hatte, wie in 
den fihenden Sphinren und Elfenbeinfachen zu Nimrud und in ven lotos— 
förmigen Berzierungen zu Kujjundſchik und Khorjabapd; vielleicht auch 
in dem damals berrichenden Brauche, ven Namen des Königs oder der Burg, 
auf oder unmittelbar über ihre feulptirte Darftellung zu jeßen. Im älteften 
Palafte zu Nimrud haben weder die Verzierungen, noch die Goftüme, nody 
die jo fleißig und zierlich gearbeiteten, mit Gruppen von Menjchen= und Thier—⸗ 
figuren geſtickten Roben, noch die mythologifchen Symbole einen ägyptiſchen 
Charafter; fie zeugen von einer großen VBerfchievenheit des Geſchmacks und 
des Styls. 

Der Hauptunterſchied zwiſchen aſſyriſcher und ägyptiſcher Kunſt 
ſcheint darin zu beſtehen, daß in der einen conventionelle Formen weit ſtricter 
feſtgehalten wurden als in der andern. Die eckige Art der Behandlung, 
die bei den ägyptiſchen Monumenten ſogar in der Zeichnung eines jeden 
Gegenſtandes hervortritt, bemerkt man bei den aſſyriſchen nicht. Wären 
die Künfte in dieſen beiden Ländern aus derſelben Quelle abgeleitet worden — 
oder hätte das eine die ded andern nachgeahmt — fo würden fie ficherlicd) die— 
felbe auffallende Eigenthümlichkeit gehabt haben. Die Affyrier juchten, weil 
fie weniger gebunden waren, die Natur genauer nachzuahmen, jo roh 
und unglüdlich ihre Berfuche auch ausgefallen fein mögen; und dies wird 
durch die beftändige Bemühung, die Muskeln, Adern und anatomifchen Pros 
portionen der menichlichen Figur zu zeigen, bewiejen. 

Wir dürfen die Angabe des Moſes aus EChorene — ver fie ohne 
Zweifel alten Traditionen, wo nicht directen Hiftorifchen Beweijen entlehnte — 
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nicht außer Acht lafien, daß, ald Ninos das aſſyriſche Neich grümbete, 
ein in der Givilifation und in der Kenntniß der Künfte und Wifjenjchaften 
ſchon weit fortgefchrittened Volk bereitd das Land in Beſitz hatte, deſſen Werke 
zu zerftören die Groberer bemüht waren. *) Wer das Volk, geweſen jei, 
darüber läßt ſich nicht einmal eine Vermuthung aufſtellen. Das Geheimniß, 
welches den Urſprung der Kunſt deckt, ift für Aegypten wie für Aſſy— 
rien daſſelbe. Sie mögen vor der Einführung conventioneller Bormen aus 
einer gemeinjchaftlichen Duelle gefchöpft haben, — von einem Volke, deſſen 
Name fogar nebft ven Beweifen der früheren Eriftenz vor Beginn der Tra— 
ditionen verloren gegangen fein mag. 

Die Monumente Aſſyriens verfeben und mit wichtigen Daten bezüg- 
lich des Urfprunges vieler Zweige der Kunft, die in der Darauf folgenden 
Beit in Kleinafien und Griehenland zur höchſten Vollkommenheit ge= 
bracht wurden. Meiner Meinung nach ift der Einfluß Aſſyriens auf 
Kleinafien ein doppelter gewejen. Erſtens direct zur Zeit der höchſten 
Blüthe der Monarchie oder des Neiched Aſſyrien, als, wie ſchon angegeben 
worden ijt, die Gewalt feiner Könige fih über ganz Kleinafien erfiredte; 
zweitend indireet, durch Perſien, nah der Zerftörung von Niniveh. 
Bon dem Einfluffe, der während ver frühern Dceupation ver Aſſyrier auf 
die Künfte des Weftend von Afien ausgeübt wurde, find wenige Spuren entdeckt 
worden, man müßte denn dad merfwürdige Monument dad an der Stelle des 
alten Pteria over Pterium liegt, ald diefer Periode angehörig betrachten. **) 

Daß die Gottheiten und heiligen Embleme, vie in verfchiedenen Theilen 
von Kleinafien und Aſſyrien verehrt wurben, in augenjcheinlicher Ber: 
bindung ftehen, werde ich fpäter genauer andeuten. Wenn man erft zugeftan- 
den hat, daß diefe Monumente und religiöfen Symbole aſſyriſchen Urjprungs 
find, fo hat man feine Schwierigkeit mehr, den Einflug Aſſyriens auf 
Künfte und Gebräuche von Kleinasien aufzufinden. Die Alterthümer vieles 
Zanded, die aus der Zeit vor der perfifchen Dccupation berftammen, find nur 
wenig unterfucht worden; denn nur wenige Ueberrefte aus der früheren Epoche 
find bis jetzt entdeckt worden. Daß ſolche Ueberrefte wirklich eriftiren und vielleicht 
unter der Erde begraben liegen, bezweifle ich fehr wenig. Höchſt wahrfcein- 
lich ift ed, daß, wenn wir noch mehr Material zu Forſchungen haben werven, 
wir und viel mehr von dem Einfluß, ven Affyrien ausübte, überzeugen werven, 
und den Herodot dadurd) andeutet, daß er erklärt, ver Gründer des Königreichs 
Lydien fei ein Abfömmling des Ninos gewefen, und andere Autoren, wenn jie 
angeben, viele Nationen Kleinafiend fein fyrifchen over aſſyriſchen 
Urjprungs. ***) 


*) Bor der Gründung von Niniveh fol Ninos nah einer von Stephan 
aus Byzanz erhaltenen Tradition in einer Stadt Namens Telanch refivirt haben. 

**) Texier, L’Asie mineure, pl. 75. 79. Es ſcheint jegt wenigem Zweifel zu 
unterliegen, daß die berühmte Felfentafel am Wege von Epheſos nah Phofän 
zu, und zwiſchen Sardis nah Smyrna, welche Herodot (lib. II. c. 106.) bejchreibt 
und dem Sefojtris zufchreibt, fein agyptiſches, fondern ein affyrifchee Me: 
nument ift. Der Ritter Lepfius, glaube ich, bezweifelte zuerft ven ägyptifchen 
Urfprung des Monumentes zu Nymphi. 

*) Es find Gründe vorhanden die der Vermuthung Raum geben, daß Ptert: 
um nidt ohne Verbindung mit Affvyrien war. Nah Stephan von Byzanz 
wurde der Afropolis Babylon’s (in voce I/r&orow) derjelbe Name gegeben. Die 
Bewohner von Rappapdofien waren Leufo:-Syrier oder weiße Syrier. Die 
Hauptftadt Melita in diefer Provinz wurde nach einigen alten Geographen von 
Semiramis gegründet; eben fo ee am Saros und Zela in Pen 
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Die zweite oder imdirecte Periode vieles Einfluffes aber ift ganz voll» 
ftändig und vollfommen durd die Monumente Kleinafiensd aus ver Zeit 
der perſiſchen Herrichaft erklärt. Die befannte Verbindung zwifchen tiefen 
Monumenten und den archaiichen Formen ver Griechen madıt die Un— 
terjuchung beider wichtig und intereffant. Die Xanthiſchen Marmorans 
tifen, die Sir Charles Fellows für England erwarb und die fich jegt 
in dem britiichen Mufeum befinven, find eine einfache Erklärung ver dreifachen 
Berbindung zwilchen Aſſyrien und Berfien, Perfien und Klein 
afien, und Kleinajien und Griedhenland Wären dieſe Marmor« 
antifen pafjend arrangirt und in hronologifcher Ordnung aufgeftellt, jo würden 
fie einen höchſt nüglichen Unterricht gewähren und fogar ven oberflächlichen 
Beobachter in den Stand jegen, ven ſtufenweiſen Bortfchritt der Kunft von 
dem urjprünglichiten Zuſtande von Kunftlofigkeit bis zur höchſten clafflichen 
Auffaffung des griechifchen Bilvhauerd zu verfolgen. Nicht daß er den reinen 
aſſyriſchen oder griechiſchen Styl in feiner höchſten Vollkommenheit 
finden würde, wohl aber würde er fehen, wie eine genauere Nachahmung ver 
Natur, eine ſtufenweiſe Berfeinerung des Gefchmades, und hinzukommendes 
Studium die harten und ftarren Lineamente aſſyriſcher Kunft in die wallen= 
den Draperin und claffiichen Formen der höchſten Stufe ver Kunft uns 
wanbdelten. *) | 

Die zweite Periode dieſes Einfluſſes habe ich die indirecte genannt, 
weil damald die Künfte der Aſſyrier nicht direct in Kleinajien Ein— 
gang fanden, fondern durch die Perfer eingeführt wurden. Jahrhunderte 
lang batte dad aſſyriſche Reich fchon beſtanden und die Oberberrichaft über 


o#. (Plio. Vi. 3,; Strabo XII. 385 u. 389. Thyalteira am Lykos in 
Myfien hieß urfprünglid Semiramis. Als in der Nähe des fchwarzen Meeres 
wohnen finden wir bei Kenopbon und Strabo ein Volk, das er Ghalpäer 
nennt. Apellonius Rhodius clib. I. e. 965.) und Strabo fpredhen von den 
Afiyriern am Halys und Dionyſios (Perieg.) 772, als ch fie den Norden 
ven Kleinafien bewehnt hätten, Nah Stephan von — gründete Ni— 
mos eine Stadt, arte, Ab Ninoe (jpäter Aphrodeſias oder Megalopolis) ge 
nannt wurde, an den Gränzen von Lydien und Karienz diefelbe Stadt wird aud) 
von Suidas erwähnt. Noch eine andere Stadt diefes Namens lag im Diftriete von 
Kommagena in Syrien. Daran, daß Sardbanapal Tarjos und Andiale 
erbaute, muß man fich auch erinnern und an die fonderbare Tradition, die Eufebios 
vom Abydenos aufbewahrt, daß Sennaderib zu Athen einen Tempel erbaut 
und menumente, auf denen feine Thaten gefchrieben ftanden, hineingeftellt habe. 
(Eufebios, Chron. Bud I. c. 9.) Derjelbe Autor deutet noch eine andere Ber: 
bindung zwifhen Aſſyrien, Kleinafien und Griehenland an, wenn er ats 

iebt, daß Arerdis, nahdem er feinen Bruder Adrameles getöbtet hatte, mit 
— Heere bis Byzanz vordrang. Jar Heere des Arerdis befand ſich Pytha— 
goras, welcher die Weisheit ver Ghalpäer ſich anzueignen im Begriff ſtand. Als 
Sardanapal von ben vereinten Heeren der Meder, Babylenier und Baktri— 
anen beſiegt werden war, ſchickte er feine drei Söhne und zwei Töchter nebſt reichen 
Schätzen an Gold und Silber zum Kottos, Statthalter von Paphlagonien, der 
ihm treu geblieben war. 

*) Gs iſt zu hoffen, daß ein chronologiſches Syſtem in der Aufftellung aller 
Kunftwerfe im brit. Mufeum angenommen werden wird; denn feine Sammlung in 
Guropa, mag fie in irgend einem Zweige aud) noch fo vollitändig fein, hat eine voll: 
fommenere und umfaflendere Reibefolge von Monumenten, welche die ganze Ge— 
ſchichte ver Kunft, in ihrem älteften Stadium, in ihrer claffiichen Periode und in 
ihrem Berfalle — jeit den älteften Zeiten Aſſyriens und Aegyptens, bis zur Zeit 
des Uebergehens des Sitzes des römifhen Reiches nah Konftantinopel — dar— 
Böte. ine fo arrangirte Reihefolge würde unfhäsbar fein, nicht nur zum Studium 
ver Kunftgeihichte, fondern auch wegen der ungewöhnliden Ginfiht in die Geſchichte 
Des Menfhengeihlehts, die fie geben würbe, — 
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Afien ausgeübt, bevor diefe ihm von den unter einem Monarchen vereinig- 
ten Königreichen Berfien und Medien ftreitig gemacht wurde. Die Ber 
fer waren wahrfcheinlich ein robed Volk, das weder eine eigne Kunft nod 
Litteratur beſaß, jonvdern, was es befaß, von feinen civwilifirten Nachbarn ent- 
Iehnte.*) Bon perfifher Schrift haben wir feinen früheren Beweis als 
die Infchrift zu Murghaub, in welcher der Name des Kyros vorfommt, 
auf ven Ruinen, vie ald das Grab dieſes Königs angefehen werden; aud 
baben wir feine früheren Ueberrefte perfifher Kunft ald vie Gebäude und 
Sculpturen zu Perſepolis u. a. Monumente, welche, wie gar nicht bes 
zweifelt werden Fann, ven Königen ver ahämenifchen Dynaftie zuzufchreis 
ben find. Daß die Schrift ver Perfer eine ven Aſſyriern nachgeahmte 
ift, habe ich ſchon gezeigt; und leicht Fann bewieſen werben, daß ihre Sculp- 
turen aus derjelben Quelle fommen. Die Monumente von Perfepolis be 
gründen dies auf eine allen Zmeifel hebende Weile. **) Sie zeigen genau 
diefelbe Behandlungsweiſe, viefelben Bormen, dieſelbe Eigenthümlichfeit im 
Arrangement der Basreliefd an den Wänden, diefelben von gigantischen ges 
flügelten Thieren mit Menjchenföpfen gebildeten Gingänge und endlich diefel- 
ben religiöfen Embleme. Wäre nur in einem diefer Punkte allein viele Iden— 
tität vorhanden, jo könnte man annehmen, e8 fer Zufall oder blos zufälliger 
Austauſch; da fie aber durch das ganze Syftem hindurchgeht, fo dürfen wir 
wohl faum bezweifeln, daß die eine eine genaue Copie, eine Nachahmung der 
andern war. Daß die eigenthümlichen charafteriftiichen Merkmale ver per- 
fepolitanifchen Sculpturen von den Monumenten der zweiten aſſyriſchen 
Dynaftie — d. i. aus ver fpäteften afiyrifchen Periode — entlehnt waren, 
beweifen die Aebnlichkeiten in ver Borm der Zierratben und in dem Koftüne 
vieler Figuren. So ift der Kopfpug der geflügelten Monftra, welche vie 
Portale bilden, oben hoch, viereckig und reich verziert, denen von Khor— 
ſabad und Kujjundfchif ähnlich (vergl. Figur 27.), und unterjcheidet 
fi} von der runden unverzierten Mütze der älteren Figuren von Nimrup. ***) 

Die Aufzüge von Kriegen, Oefangenen und Tributbringenven zu 
Perfepolis find denen an den Mauern von Nimrud und Khorſabad in 
jeder Hinficht ähnlich, wir finden da diefelbe Art die Biguren zu bebandeln, 
diefelbe Methode Augen und Haare zu porträtiren. Der perfifche Künſtler 
führte den Baltenwurf in die Draperien ein, aber dieſes Einzige ausgenom— 
men verbefferte er fein affyrifches Modell ficher nicht. Im Gegentbeile, in 
dem Arrangement der Gruppen im Allgemeinen und in der Eleganz ver De— 
tails fteht er ſehr zurück. 

Schwieriger möchte e8 fein, zu beftimmen, woher die Berfer vie Säule 
und andere zu Perſepolis angewendete architektoniſche Zierratben 
hatten. Daß die Säule den fpäteren Afiyriern, obgleich fie fie bei der Er- 
bauung von Paläften nicht verwendeten, nicht unbefannt war, haben wir ge— 
ſehen. Ihre Kenntniß ver Säule mögen daher vie Perſer theild von ven 


*) So fcheint e8 nad den Angaben des Herodot fowohl als des Kenopben. 

**) Man vergleihe Sir R. K. Porter’s, Flandin md Coſte's um 
Texier's Werke. 

»9 Wegen der abgerundeten Kopfbedeckung der älteſten aſſyriſcchen Monumente 
vergleihe man Figur 3 u. 6. (die koloſſalen geflügelten Löwen und Stier.) In Aler— 
ander's „Reifen von Indien nah England,“ pl. IX., ifteine Abbildung eines 
Basreliefs eines zu Perſepolis entvedten geflügelten Löwen, welde fogar den af: 
ſy riſchen Figuren bedeutend ähnlicher ift, als den größeren Figuren in Ker Ber: 
ter’s und Flandin und Coſte's Werfen. 
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Aſſyriern, theild, und wahricheinlich hauptjächlich, von den Aegyptern 
haben, die fie vor der Gründung von Perſepolis fchon unterworfen hatten, 
Es ift zu bemerken, daß die Gapitäler ihrer Säulen häufig die Geftalt aſſyri— 
ſcher religiöfer Typen, 3. B. die ded GStierd, annehmen, während andere 
Theile derfelben ziemlich in der Form ihrer Ornamente, wenn gleich nicht in 
den Verbältnifien ven ägyptiichen ähneln. 

Die Perſer führten in Kleinasien die Künfte und Religion ein, die 
fie von ven Aſſyriern befommen hatten. So zeigen dad Harpyien-Grab 
und dad gewöhnlid dem Harpagos zu Kantho& zugefchriebenen Monus 
ment u. a. noch ältere Ueberreſte afle dig Eigenthümlichkeiten ver Sculpturen von 
PBerfepolis und zu gleicher Zeit den allmähligen Bortjchritt in der Be— 
bandlungsmweife — die Einführung von Handlung und Ausdruck und eine 
Kenntniß der Anatomie — welcher den Unterſchied zwifchen afiatifher und 
griechiſcher Kunft bezeichnet. Während eine entſchiedene Verbefferung in den 
Dispofitionen der Draperien und in der Zeichnung der menfchlichen Formen da 
war, bemerfen wir ſogar in den fpäteften Werfen der perfifchen Periode in 
Kleinasien die Abwefenheit jedes Verfuchs, ven Zügen Ausprud zu verleihen 
oder mehr ald eine Seitenanfiht vom Menſchengeſichte zu geben. 

Ein Monument von Zanthos aber verbient, wegen feiner Verbindung 
von perfifcher und aſſyriſcher Kunft und Religiondemblemen, ganz be= 
ſondere Beachtung. ch meine das Bragment eined Grades im britifchen Mu— 
feum (das Fragment eined Lykiſchen Monumented, Figur 28.), auf dem eine 
Figur dargeftellt ift, die mit einem auf den Hinterfüßen ſtehenden Löwen ringt 
un» ibn durchiticht. 

In ver Behandlung ift diefe Seulptur darum, weil man auf in Aſſyrien 
gefundenen Monumenten und Eylindern identische Darftellungen gefunden hat, 
jo eigentbümlih aſſyriſch, daß über ihren Uriprung fein Zweifel flattfin- 
den fann. Der Kampf mit dem Löwen war entweder ein rein religidfer 
Typus oder ein Symbol der Macht und Weisheit des Königs, welches zuerft 
von den Aſſyriern erfunden, bernah von den Perſern angewendet wor— 
den ift und überall auf ihren Monumenten gefunden wird. 

Noch füge ich eine andere Iluftration Hinzu — ein Baörelief vom Har- 
pyien- Grabe (ein Monument vom Xanthos im brit. Mufeum, Fig. 29.), 
welches, wie man vermuthet, die drei Grazien zwifchen Juno und Venus 
darftelen fol. Die Form ver Stühle und die Behandlungsweiſe im Allges 
meinen find afiyriich. Das Kalb, welches an ver Kub fäugt, urfprünglich 
ein aſſyriſches Emblem, fommt auf einem Altar auf einem zu Khorfaban 
entdeckten Baörelif vor und wird auch unter den Elfenbeinfachen von Nimrud 
gefunden. *) 

Die Verbindung zwifchen ver Kunft, wie fie von ven Berfern in Klein- 
afien eingeführt wurde, und der Sculptur und Architeftur Griechenlands 
gehört nicht in die Gränzen dieſes Werks, um fo weniger, als viefer Gegenftand 
ihon mehr ald Einmal erfolgreicd, behandelt worden ift. Seht, glaube ich, wird 
man allgemein zugeben, wie viel die Griechen in ihren früheren Kunftita= 
bien der Verbindung mit diefem Lande verdanken. Der griechiſche Bild 
bauer war jedoch nicht ein bloßer Nachahmer, wie der perſiſche geweſen 
war; das Schönfte aus den Werken Anverer fich aneignend, machte er e8 ſich 


*, Herın Scharf’s Güte verdanke ich die beiden Abbildungen von lykiſchen 
Monumenten. 
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zum Gigenthume, und durch einen ſtufenweiſen Entwicklungsprozeß brachte er 
in Kurzem jene ernſten, anmuthigen und reizenden Formen hervor, welde 
der Grund der ebelften Monumente ded menschlichen Genies find. *) 

Wie fchon erwähnt wurde, gingen viele den Aſſyriern ſchon bekannte 
architeftonijche Zierratben von diefen direct oder indireet auf Griechenland über, 
als Beiſpiel haben wir die jonifche Säule angegeben. Auf den älteften Mo— 
numenten von Niniveh finden wir überbied auch das zierliche Ornament, 
weldyes Geisblattornament heißt, dad in Griechenland jo häufig 
angewendet wurpe und noch bid auf den heutigen Tag häufiger benutzt wird, 
als irgend eine andere Simmöverzierung. In Aſſyrien hatte ed, wie ich ſchon 
angedeutet habe, heilige Eigenfchaften und war entweder ein Symbol oder ein 
Gegenftand der Verehrung. 

Daß die Aehnlichkeit zwifchen den aſſyriſchen und griechiſchen Dr 
namenten (Figur 30.) nicht zufällig ift, fcheint daraus außer allem Zweifel be= 
wieſen zu jein, daß die Tulpe oder Lotos, mad für eine Blume ed auch jein 
mag mit dem Geidblatte abwechſeln, fo wie aus ver Zahl ver Blumenblät- 
ter und daß in beiden fie einen Halbkreis bilden, ven zwei Ranfengäbelchen 
oder Schnörkel unterjtügen. **) Diefelbe Berzierung kommt jogar in In— 
dien an einem Tat (oder Kath vergl. die nächfte Anm.), welcher vom Aſoka 
bei Allahabad (ungefähr 250 Jahre v. Chr.) errichtet wurde (Figur 31a.), 
vor; 05 fie aber von ven Griechen eingeführt wurde — meldyed nach dem 
Datum feiner Errichtung, kurz nad der makedoniſchen Invaſion, anzu- 
nehmen nicht unwahrſcheinlich ift — oder ob fie dirert einer anderen Quelle 
entlehnt wurde, fann ich nicht entjcheiden. ***) 

Dap die Aſſyrier einen höchſt feinen Geſchmack hatten, kann gar nicht 
bezweifelt werden, wenn wir feben, daß fie ein Ornament erfanden, mweldhes 
die Griechen ſpäter mit wenigen Bufügen und Perbefferungen in ibren 
claſſiſchſten Monumenten fo allgemein annahmen. Andere nicht weniger ſchöne 
kommen in den älteften Baöreliefs von Nimrud befländig vor Man findet 
da den geweihten Stier mit audgefpannten Flügeln (Big. 31 b.) und vie milde 
Ziege (Big. 32a.) vor der myftifchen Blume, dem Hauptzuge im eben be= 
jhriebenen Rande, knieend. Diejelben Thiere find auch als Stütze von 
Scheiben (Disfen) oder Blumen und Nofetten vdienend (Big. 32 b.) darge— 
ftellt. Gin Vogel over eine menfchliche Figur nimmt oft die Stelle des Stiers 
oder der Ziege ein; und aus ver einfachen Blume wird ein Baum, der viele 


*) Die Aehnlichfeit zwiichen verfchiedenen arhaifhen Sculpturen, befenders 
eine, welche einen einen Speer haltenven Krieger barftellt, die, wieich glaube, word over 
6 Jahren zu Atben entdeckt worden it, mit ähnlichen Figuren zu Perſepolié 
if jehr merfwürdig. Cine Abbildung diefes Kriegers befindet ſich in einem archäolegi: 
Eh Journale (Ephemeris Archaiologiche), weldes in der griechifchen Hauptftadt er: 
fheint. M. f. a. Revue Arch£ologique. 1844. pl. I. p. 49. 

) In meinem Werke „Monumente von Niniveh‘ habe ich verfchiedene Pro: 
ben von biefem Ornamente gegeben ; aud) eines von einer Mauer des N. W. Balafes. 

) Herrn Ferguffon, dem Verfaſſer des fchönen Werkes über die Tempel 
Indiens, vervanfe ich die Abbildung viejes Ornamentes, Der Rath oder Lat, von 
welchem fie genommen if, it ein freisrunder Obelist over vielmehr eine monumentale 
Säule, aus einem eimigen Steine; Nfofa, der Enfel des Sandrakottog ver 
Griechen, hatte gewiſſe Decrete von einer buddhiſtifchen Tendenz darauf ge 
ichrieben, welches die älteſten autbentifchen Documente find, die wir bezüglich ver alten 
Geſchichte Indiens befigen. Es eriftiren außer diefem wenigitens noch fünf ahnliche 
Lats in Indien; aber Herr Ferguſſon weiß von feinem anderen, daß fi vus 
Geisblattornament darauf vorfinde, 
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Blumen ver nämlihen Borm trägt. Diefer Baum (Fig. 33.), augenſcheinlich 
ein gebeiligtes Symbol, audgefucht, fleißig und geſchmackvoll verziert, ift eines 
der hervortretenpften Ornamente der aſſyriſchen Sculptur. 

Auf fpäteren affyrifhen Monumenten und auf Eylindern ſteht ftatt 
der an den Enden ber Zweige figenden Blumen häufig der Fichten- over Tan— 
nenzapfen, und bisweilen auch eine Frucht oder ein Ornament, welches dem 
Granatapfel ähnlich ift. *) 

Die Guilloche oder das dazwifchen geflochtene Band, das man beftänvig 
auf griehifchen Monumenten fieht, und das nod gewöhnlich im Gebrauche 
ift, war den Aſſyriern aud wohl befannt, und eins ihrer beliebteften Or— 
namente. Es wurde auf ihre Roben gejtict, auf ihre Waffen und Wagen in 
getriebener Arbeit gemacht und an ihre Wände gemalt. **) 

Diefe Reinheit und Eleganz des Gefchmades zeigten Kleiver, Waffen, 
Mobilien und Pferdegefchirr ver Aſſyrier in gleichem Grave. 

Die Moben des Königs waren höchſt mühfam verbrämt; der die Bruft 
bededende Theil war gemeiniglicy nicht nur mit Blumen und Schnördelwerf, 
fondern mit Gruppen von Figuren, Thieren, fogar Jagd- und Schlachticenen 
geſchmückt.“**) Auf anderen Theilen feiner Kleivung waren ähnliche Süjets 
angebracht und um die Borvüren herum befand fich eine Einfaffung von Rei— 
ben von Quaſten und Branfen. Die Ohrringe, Armbänder, Armbinden und 
Braceletd hatten fämmtlich elegante Formen. Die Hafen und Enden der 
Braceletd hatten häufig die Geftalt von Widder» und Stierföpfen und waren 
unfern modernen SJuwelierarbeiten ähnlich. Die Ohrringe (Bigur 34 a. von 
Nimrud, 34 b. von Khorſabad) auf ven Basreliefs fpäterer Zeit, bes 
ſonders von Khorſabad, find gemeiniglich Ereuzförmig. 

Hinfichtlich der Waffen rivalifirten die Aſſyrier fogar mit den Gries 
hen in Eleganz des Deffeind. Der Griff des Schwerted (Bigur 34 e.) war 
häufig mit vier Löwenköpfen geziert, von denen zwei mit einem Theile ded Nafs 
fens und der Schultern den Bügel oder die Parirftange bildeten, die zwei 
andern aber mit geöffneten Kinnladen gingen bis zum Griffe. Das Ende der Scheide 
(Bigur 34 d.) wurde von zwei ineinander verfchlungenen Löwen gebildet, deren 
Köpfe mit geöffneten Rachen nach auswärts ftanden. Bisweilen enthielt die 
ganze Scheide Gruppen von Menfchenfiguren, Thieren und Blumen, gravirt 
Oder von getriebener Arbeit gemacht. 

Die Griffe der Dolche (Figur 35 zeigt 3 in einem Gürtel) waren nicht 
weniger foftbar verziert und hatten oft die Geftalt eines Pferde-, Stier» oder 
Widderkopfes. Die Scheide envigte fich häufig in einem Vogelkopfe, an wels 


*) Bon diefer Art waren vielleiht die „vierhundert Granatäpfel in den zween 
gellchtenen Reifen“ im Tempel des Salomo (1. Köniae VII. Al. 42.). Der Gras 
natapfel war im Gewande des Aaron eingewebt. (2. Mof. XXVIII. 33. 34.). Ste 
waren augenfcheinlid; ein geweihtes Symbol und mit dem Gott Rimmon in Ber: 
bindung. @ine Gottheit, welhe Achilles Tatius (lib. III.) für den Zeus oder 
Jupiter hält, war, einen Granatapfel in der Hand haltend, in einem Tempel zu 
Peluſton vorgeftellt. 

R ) Man vergl. die Schwerticheide Fig. 34. d. und den Magen mit ben Kriegern 
ig. 51. 

»9 In meinem Werke „Monumente von Niniveh“ werden Details von diefen 
geſticten Roben gegeben werden. Auf einer Bruftplatte von Metall eingegraben kön— 
nen dieſe Süjets darum nicht geweien fein, weil der Bildhauer zwifchen dem oberen 
und unteren Theil des Anzuges des Königes feinen Unterfchiev gemadht hat. Sie mö— 

en die leinenen Bruſtſtücke darftellen, welde von den Aſſyriern in dem Heere bes 
erres getragen wurden. (Herodot, 1. VII. e. 63.) 
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chem eine Ouafte hing. Der Theil des Bogens, an den die Schne befeftigt 
ift, hatte die Form eined Aplerfopfes, und der Köcher war mit Öruppen von 
Figuren und Phantaſiedeſſeins reichlich verziert. 

Ornamente in der Geftalt von Ihierföpfen, befonverd vom Löwen, Stier 
und Widder, fommen fehr allgemein vor, gemeiniglich an Iheilen von Wagen, 
Pferdegeſchirr und Hausftandsmobilien, und die Aſſyrier glichen im dieſer 
Hinficht ven Aegyptern. 

Ihre Tifche, Throne und Ruhelager (Bänke) waren fomohl von Metall 
als auch von Holz und wahrſcheinlich mit Elfenbein ausgelegt. Vom Hero— 
dot erfabren wir, daß vie im Belostempel zu Babylon aus lauterem 
Golde waren. *) Der Stuhl (Big. 36) Hat, wie ihn die Monumente aus 
der früheften Zeit darftellen, feine Xehne, die Beine find geſchmackvoll geibnigt 
und der Sitz ift mit Wioverföpfen verziert. Das Kiffen ſcheint aus irgend 
einem reichen Stoffe, ver geſtickt oder gemalt ift, gemacht zu fein. Die Füße 
wurden durch einen Querriegel dauerhafter gemacht und endeten fih häufig als 
Köwenfühe oder Stierhufe von Gold, Silber over Bronze. **) Auf den Mo- 
numenten zu Khorſabad und ven Belfentafeln zu Malthaijah finden wir 
Stühle, von Thieren oder Menfchenfiguren, bisweilen Gefangenen, wie bie 
Karvativen der Griechen, umnterftügt. (Vergl. Big. 37.) Hierin gleichen 
fie den agyptiſchen Armftühlen, fheinen aber maffiver geweſen zu fein. 

Diefe Art ven Thron des Königs zu ſchmücken war von den Perſern 
angenommen worden, und man fiebt fie beftändig auf den Sculpturen zu 
Perſepolis. Der Köwe diente ſowohl zur Zierde ald zur Stüge im Throne 
Salomon „Und waren Lehnen auf beiven Seiten um dad Gefäße umd 
zwo Löwinnen ftanden an den Lehnen. Und zwölf Löwen flanden auf ven 
ſechs Stufen anf beiden Seiten.’ ***) Dieje Bejchreibung entfpricht den aſ— 
ſyriſchen Stühlen, veren Lehnen häufig von Thierfiguren unterftügt wur« 





Nach einer Verfion war das Lager oder die Betifielle des Og, Königes von 
Bafan, aus Eifen gemadt. (5. Mof. II. 11.) 

) Das Bett des Salemen war aus Holz vom Libanon gemadt;_ die 
Pfoten waren ven Silber, der Boren von Geld und die Vorhänge von Purpur. (Hob. 
Lied Sal. III. 9. 10.) Stühle und Bänke, die mit Küßen von Silber und andern Me— 
tallen geziert waren, wurden als ein großer Lurusartifel in Berfien betradtet, von 
da famen fie wahrfcheintih nah Kleinafien und Griehenland, Artarerres 
bejchenfte den Gntimos Sortina, der aus Griechenland zu ihm gegangen war, 
„mit einem Ruhelager mit filbernen Füßen und allen dazu nchörigen Meobilien und 
mit einem fuppelförmigen Zelte oder Vorbange, welcher mit Blumen durchwebt war, 
einen ſilbernen Sig und eine vergoldete Kuppel hatte, und mit Bechern, Flaſchen und 
andern Dingen von Geld, die mit Juwelen befegt und von Silber waren. (Athenaeos, 
lib. II. e. 48.) Dies war in der That ein vollitändiges Bett, wahricheinlich fo etwas 
wie das moderne franzöfifihe Bett mit zugebörigem Mobiliar, von ſolchen Gegenſtän— 
den begleitet, die zur Toilette erfordert werden. Der Hof des Gartens am Palaſte 
des Ahasveros, als er dem Volke im PBalafte zu Sufan ein Feſt gab, war aus: 
gerußt mit „weißen, grünen und blauen Tühern (nad Luther weiße, rotbe und 
gelbe) mit leinen und ſcharlachenen Seilen gefaflet in filbernen Ringen auf Marmor: 
fäulen: die Bünfe waren golden und filbern, auf Bilafter von rothem, und blauem, 
und weißem und ſchwarzem Marmor (over Mofaif, nad Luther grün, weiß, aelb 
und fhwarz) gemacht. (Eſther J. 6.) Die Füße ver Nubebanf, auf welche der rich: 
nam des Kyros in's Grab gelegt wurde, waren von maſſivem Gelde (Arrian Vi. 
29.) Die Bänfe un? Tifche, welhe Baufanias in den Zelten des Mardonioé 
fand, waren von Gold und Silber, fie hatten dem Xerres gehört. (Herod. I. IX. 
e. 82.) Bänfe mit Glfenbein und Silber belegt und mit Gold, Silber und Elfenbein 


bunt gemachte oder fournirte Betten werd 
XXI. 199) erwähnt, erden vom Homer (Odyss. XIX. 55. 56 u. 


+) 1, Könige X. 19. 20. 
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den.*) _ Die Formen der Mobilien, wie fie auf den Basreliefs ver fpätern 
Periode, wie zu Khorſabad, vargeftellt find, zeugen von weniger Eleganz 
und Geſchmack, ald die auf den früheren Monumenten. Die Stühle haben 
gewöhnlich mehr ald einen Duerriegel, und find etwas fchwerfällig und fchlecht 
proportionirt; die Füße ruhen auf großen umgefehrten Zapfen, die den Ana— 
nas ähnlich fehen. (Big. 38 a.) Da vie Site fehr hoch und mithin die 
Füße der Darauffigenven beträchtlich über den Boden erhaben waren, jo war 
folglich ein Fußſchemel nöthig. Auf ven älteften afiyrifhen Monumenten 
ift die Borm eines ſolchen Schemels (Fig. 38 b.) fehr ſchön; wie der Stuhl 
war er mit Löwentagen oder Stierhufen verziert. **) 

Die Tiſche und Stühle fehen häufig wie unfere Belvftühle aus (Fig. 39 a.) 
und mögen zu jchmal gemacht gewefen fein; auch fie endigten fidy in Thierfüßen. 

Die Becher und Trinfgefäße, vie bei feftlichen Gelegenheiten benugt 
wurden, waren wabriceinlich von Gold, wie die des Salomon, ***) over 
von Silber. Ad Ahasveros das ganze Volf, Große und Kleine, fieben 
Tage lang im Palafte zu Sufan bewirtbete, warb ihnen Wein in goldenen 
Gefäßen gereicht, von denen jedes anderd war. 7) Die Irinfgefüße ver Aſ— 
jyrier waren häufig in die Geftalt eines Thierfopfes mit Naden — 3. B. 
vom Stier oder Löwen — gewunden (Big. 39 e) und glichen ven fpäter bei 
den Griechen gebräudplichen, die man in den Gräbern Etruriend findet. 

Bon den zu Nimrud entvedten Vaſen iſt vielleicht Feine rein aſſyriſch. 
Die von Alabafter und Glas aus dem Norpweitpalafte tragen den Namen ded 
Königs von Khorſabad und find den ägyptiſchen eben jo ähnlich, wie 
die irdenen Krüge aus den Gräbern. 47) Wir finden aber gelegentlich auf 
den Basreliefs Abbildungen von Vaſen (Big. 40.7477); einige werden von Die— 
nern getragen, welche bei Feſten aufzuwarten fcheinen, andere von Gefangenen 
ald Tributgegenftände. Ihrer Form fehlt nicht gerade Schönheit, und fie ha— 
ben einige Aehnlichfeit mit vem griehifchen Töpferzeuge aus der der roberen 
archaiſchen folgenden Periode. 

Der vieredige Korb over das Gefäß, welches, von den geflügelten Fi— 
gurem getragen, jo häufig auf den Sculpturen vorfonmt, ift gemöbnlich mit 
dem größten Bleifte verziert. Im den Basreliefs der früheren Zeit aus Nim— 
rud ift oft eine Pigurengruppe darauf dargeftellt, und der Rand mit Geiß- 
blattornamenten oder mit verfchlungenen Banden reichlich verziert. Die Eden, an 





) Auf den Iyfifhen Sculpturen haben wir Beifviele von ähnlichen Stuhl: 
fügen. Dieje Mode führten wahrfcheinlih die Perſer in Kleinafien ein, welde 
fie urfvrünglich von ven Affyriern entlehnt hatten. 
m) Der Hußichemel am Throne Salomons war von Gold. (2. Chronik IX. 18.) 
1. Könige. X. 21: „Alte Trinfgefüße des Königes Salomo waren golden, 
m Haufe vom Walde Libanon waren aud lauter Gold; denn des 
man zu Zeiten Salomo nichts.‘ 






.7. 
zZ: FW Bird giebt an, die Alabaftervafen feien von Aegypten gebradt. 
Unter den aftatiihen Nationen, welche dem Thothmes Ill. Tribut bringen, bes 
finden fich vie Kheva's, weldhe den in unferem Terte befchriebenen ähnliche Vaſen 
von Gold und Eilber dvarbringen. Hoskin’s Aethiopia. Wilkinson's Ancient 
Egyptians (vol. 1. pl. IV. First Series.). 
fr) Dan bemerfe die Aehnlichkeit diefer Vaſe, welche offenbar bei religiöfen mit 
der Gottesverehrung der fpäteren Aifyrier in Verbindung ftehenden Geremonien ge- 
braucht wurde, und die Vaſen auf einem ägyptifchen Basrelief von Alabafter, wo der 
König und feine Familie die Sonne anbetet. Wilkinson's Ancient Egyptians 
Second Series vol. Il, pl. 30. E 
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denen ſich die Henkel befinden, baben häufig die Form eines Adlers. Auf 
den Sceulpturen von Kborfabad (Big. 41.) wird diefed vieredige Gefäß dar: 
geftellt, als fei es ein Korb oder Flechtwerk; auf den älteren Sculpturen 
fcheint es aber Metall zu fein. 

Die Waffen, Mobilien, Utenſilien, Perfonalverzierungen und Detaild zei— 
gen, wie ich Schon erwähnt habe, einen fehr verfeinerten und cultivirten Ge— 
ſchmack, und die älteften Monumente Affyriens, die wir fennen, übertreffen 
die aus fpäterer Zeit in diefer Hinficht gar bedeutend. Es hatten fich zwar 
viele Formen 3. B. bei ven Schwertern, Armbändern und Armbinden erhalten; 
fie waren aber offenbar ausgeartet und find auf den Eculpturen rober gezeich- 
net. Auch in den Stidereien der Roben, und in den Detaild der Wagen ift 
died evident zu bemerken. Wir fehen darauf wohl viejelbe Liebe zu ausge— 
fuchten und verſchwenderiſchen Zierrathen, aber nicht die Eleganz und Abweche- 
lung, die in Ornamenten der eriten Periode fo hervorſtechend iſt. Dem knieen⸗ 
den Stier, der wilden Ziege, der zierlihen Blume und ven geichidten Com— 
binationen von Menfchen und Thiergruppen, folgt ein Uebermaaß von Rofetzen, 
Kreiien und Vierecken, die die ganze Oberfläche der Anzüge oder die Seiten 
der Wagen bedecken. Obgleich eine gewiſſe Neichheit im Aeußeren vorhanden 
ift, fo fehlen doch, wenn ih es fo nennen darf, die clafflichen Formen ver 
Künftler der älteren Zeit. 

Merkwürdig ift es, daß die fpäteren Aſſyrier, die doch in ihren 
Waffen die alten Formen beibehielten, ihren Gebrauch bei der Stiderei ihrer 
Noben verlaffen haben follten, und nicht mehr die Figurengruppen anwende—⸗ 
ten, die doch vorber eine fo elegante und wichtige Zierrath abgaben. Einer 
bloßen Mopification des Geſchmackes Fann dies wohl faum zugefchrieben wer— 
den. Da nun diefe Gruppen fämmtlich eine evidente Beziehung auf vie My— 
then und heiligen Gegenftänvde haben, fo fcheint die Weglaffung verfelben die 
Vermuthung zu beftätigen, daß in dem religiöjfen Syſteme, wie in den Sitten 
und Gebräuchen der Affyrier in der Zeit zwifchen der Erbauung der älteften 
und fpäteften Monumente eine weientliche Veränderung flattgefunden batte. 

Die Basreliefö und Sculpturen ver Aſſyrier waren wabrideinlich, mit 
Ausnahme verer in ſchwarzem Marmor und Bafalt, ganz oder tbeilweije ge— 
malt. Ich Fonnte varuber, ob beided der Grund und die Figuren gemalt ges 
weien waren, feine Gewißheit erlangen; Herr Flandin aber*) giebt an, er 
babe an allen nicht anders bemalten Theilen der Badreliefd zu Khorſabad 
einen ochergelben Schein auffinden fünnen. Es ift nicht unwahrjcheinlib, daß 
dies der Ball war, befonvers zu Khorſabad und Kujjundſchik, weil in 
Aegypten ein ähnlicher Gebrauch herrihte. Zu Nimrud waren weniger 
Meberrefte von Farbe vorbanvden, ald in den von Botta unterjuhten Ruinen. 
Nur an Saar, Bart und Augen, an Sandalen und Bogen, an den Zungen 
der adlerföpfigen Biguren, und fehr ſchwach an einem Kranze um den Kopf 
eines geflügelten Priefterd, jo wie an ver Abbildung des Feuerd auf einem 
eine Belagerung darſtellenden Basrelief konnte ih Farbe untericheiden. Da 
diefe Spuren fib nur am gewiffen Theilen des menichlichen Geſichtes und be— 
fondern Gegenſtänden vorfanden, fo bringt dies auf die Vermuthung, daß vie 
aſſyriſſchen Sculpturen aus der frübeften Zeit nur theilweife gemalt waren. 
Zu Khorfabad waren Ueberrefte von Barbe viel allgemeiner, man fand fie 


mn — — 





*) In feiner Voyage Arebéolozique a Niniveh, in ber Revue des deux 
Mondes. 
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auf ven Draperien, der Mitra des Königs, auf ven Blumen, welche die ge» 
flügelten Figuren trugen, auf den Pferdegefcdhirren, ven Wagen und Bäumen, 
Auf den Basreliefs, welche innahmen von Städten darftellten, waren die 
aus den Häufern kommenden Flammen und die Badeln, welche die Belagerer 
trugen, jederzeit roth gefärbt. 

Die Stelle im Hefefiel, welche pad Innere eines aſſyriſchen Palaftes 
befchreibt, entipricht ven Monumenten von Nimrud und erklärt fie jo vollſtändig, 
daß fie bier einer genaueren Erwähnung verdient. Die Prophet ftellt vie Vers 
fälfchungen, welche fih in das religidje Syftem der Juden eingefchlichen und 
die abgdttifchen Gebräuche, die fie von den Nationen, mit denen fle in Berüh— 
rung gefommen waren, entlehnt hatten, bildlich dar, und erflärt den Einfluß 
der Afiyrier, wie folgt: „Denn da fle fahe gemalte Männer an ver Wanp, 
in rother Farbe, die Bilder der Chaldäer, un ihre Lenden gegürtet, und bunte 
Kogel auf ihren Köpfen, und alle gleich anzufehen wie gewaltige Leute; wie 
denn die Kinder Babeld und die Chalvder tragen in ihrem Vaterland.“*) 





*) Gay. XXI. 14. 15. Diefe Befchreibung ver affyrifhen Sculpturen if 
merfwürdig. Die wörtlihe Weberfegung der Stelle lautet: „fie jah Männer von 
feulptirter (oder gemalter) Arbeit an der Wand, Bilder der Chaldäer, gemalt (oder 
in Stein gehauen) in Schaſchar; gegürtet mit Gürteln an ihren Hüften, mit gemalten 
fliegenden Kopfpuse auf ihren Köpfen, mit dem Anfehen von Fürften bei Allen, 
das Biloniß der Söhne von Babel-Chaldäa ihrem WVaterlande. Die durchs 
fchoffenen Worte finden fih nicht im Texte. Shafhar fommt auch Jeremias 
XXI. 14. vor, wo es in unferer (engl.) Ueberfegung mit „‚carminroth‘‘F) ausgedrüdt ift. 
Geſenius überſetzt es „rothe Farbe, rother Oder, Rubrica‘‘; die Bulgata „‚sinopis‘‘, 
d. i. rubrica sinopensis, weil biefes (nach Plin. Hist. vat. XXXV. 5. 13.) die bes 
rühmtefte war; die Septuaginta durch uflrog, was im Homer rubrica ift. Alle 
Gommentatoren, die Septuaginta und die fyrifhen und haldäifchen Ueberfeguns 
gen legen dem Schafhar die Bedeutung einer Farbe unter. Die Rabbi's machen 
‚„‚ginnober‘‘ daraus, was dem „Farminroth‘ nahe fommt. Dies ift von arabifder 


Wurzel ya (Schazar), woher Schuzret, Röthe ver Augen, und Gjchzer, röthliches Ans 


fehen, abgeleitet zu fein fcheint. Die Wurzel felbit jedoch als ein Zeitwert fchließt den 
Begriff ven Nöthe, rother Farbe nicht ein; fie hat aber unter andern analogen Bes 
beutungen die, „ein Tau fchlagen oder flechten‘ und die „einen Mann durchbohren“, 
von woher die Idee von Sculptiren abgeleitet fein könnte. Es beveutet auch „erhe- 
ben’ oder „erhaben fein‘ und könnte daher auf Basreliefarbeit angewendet worden 
fein, dies entipricht aud der Driginalbeveutung des Hebräifhen „pm (Hakeh), 
bauen, graviren, feulptiren; vielleicht eine Klananahahmung, wie das Wort „to 
hack, baden. Im Jeremias XXII. 14. aber fteht „„befchmiert mit Schajchar ;‘ 
wo e8 doch fcheinen follte, ald meine es eine Farbe, wenn es nicht ein gemaltes Bass 
relief bedeuten fell. Und das hieroglyphiſche Wort für roth ift „‚tefcher‘‘, wobei das 
t und fh verwecdjelt werden köͤnnen. Das Wort min (feruhch) bedeutet etwas 
beionders von gewebtem Stoffe oder Leder, was überhängt; und jcheint im Terte einen, 
nad hinten herabfallenden Kopfputz zu bezeichnen, wie der bei vielen Figuren auf den 
Basrelieis. Das Wort gefärbt gemacht (tebulihm) fcheint ein Paſſivparticip von bau, 
„‚eintauchen‘‘ oder „färben“ zu fein, dann ift aber fein Hauptwort für Kopfpuß felbit da und 
diefes Wort fcheint faſt es zu bezeichnen. Wenn es ein Subftantivum itt, jo Fann die Bedeutung 
aus der äthlopifchen Wurzel bbamm (titbelal) „einwickeln“ oder „herumwinden“ 


efolgert werden und „wehende Turbans auf ihren Köpfen‘ würde die richtige Webers 
—— fein. In den verſchiedenen Verſionen haben wir: — in ber Septuaginta 
Codex Rom. rapaßarreı; der Codex. Alex. Theodoret., Arab. Verf. und vie fy: 
rifhe Berfion von Origenes Herayla rıaonı Barrei; die Bulgata, „tiaras tin- 
etas;“ die fyrifche Verſion, „gekrönt mit gewundenem Kopfpuge‘; die chal däi— 
fhe Periion, „fie nahmen ihre Helme ab“; Symmachos, ſyriſch aus der Hera- 
yla „Schleier; Theodotion, ſyriſch nad ver Herapla „eidares inclinatae.‘* 
Es ift zu bemerken, daß alle nihtfemitifchen Weberjeger das Wort „tebulihm““ 
+) Luther hat nur „roth‘”, 
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Heſekiel prophezeibte, wie zu bemerken ift, an den Ufern des Chebar, eines 
Fluffes, der (mag er mit vem Kbabur der Araber [vem Chaboras ver 
Griehen] dur die Ebenen Meſopotamiens fliept und bei Karke— 
miſch (Bircefium) in den Euphrat fällt, oder mit einem anderen Fluſſe 
deffelben Namens, der auf den Gebirgen Kurdiſtans entipringt und ober- 
halb Moful in ven Tigris fällt, identifieirt werden) fiher in der uns 
mittelbaren Nähe von Niniveh fich befand. Im der citirten Stelle bezieht 
fich ver Prophet auf eine ver endlichen Zerftörung der aſſyriſchen Haupt— 
ſtadt vorhergehende Zeit, ein Greigniß, welchem er höchſt wahrſcheinlich bei— 
wohnte, da die für feine Propbezeihungen gewöhnlich angegebene Periode 593 
v. Chr. ift, nur 13 Jabre vor der mediſch-babyloniſchen Groberung. Es 
fann daber feinem Zweifel unterworfen fein, daß er vie Gegenftände, vie er 
beichreibt — die an den Wänven feulptirten und gemalten Figuren — gejeben 
batte. Das Vorberrjchenpfein ver rothen Farbe, welches fidy) bei den Ueber— 
reften von Khorſabad zeigt, und ver fleißiggearbeitere und höchſtverzierte 
Kopfpuß der Könige von Khorfabad und Kujjundihif find offenbar 
angedeutel. Der auf diefe Art gegebene Beweis von der Eriftenz vier Mo— 
numente vor dem Kalle Ninivehs in Verbindung mit ver fpäteren Be 
fehreibung des Propheten von der vollkommnen Zerftörung der Stadt, *) ift 
ein überzeugender Beweid, wenn ja einer erforvert wurde, daß die auf den 
früberen Seiten beichriebenen Gebäude auf eine der perſiſchen Invaſion 
vorhergehende Periode bezogen werden müſſen. 


Die einzigen Barben, vie Anfangs in Aſſyrien angewendet wurden, 
find, wie die bei allen Nationen, um ihren Anftrengungen in den frübeften 
Zeiten fowohl in der Sculptur wie in der Architektur Effect zu verleiben, mwahr- 
fbeinlih blau, roth, gelb, ſchwarz und weiß. Die aus ihrer Combination 
entjtehennen Nüancen mögen fpäter angenommen worden fein; und ed ift auch 
Grund vorhanden, zu bezweifeln, ob dad Grün an ven Wänden einiger älte 
ren Monumente von Nimrud nicht ein zerſetztes Blau war. Auf ven 
Backſteinen des Norpweftpalafted find anſcheinend Scyattirungen von Narben, 
die mwahricheinlich aus der Vermifhung von zwei oder mehreren Pigmenten 
entftanven find; auf dieſe Art haben wir ein Bupur, ein Violett, ein gefättige 
tes Braun u. f. w. Auf ven Sculpturen habe ich indejfen nur fchmarz, 
weiß, roth und blau gefunden, und viefe Barben allein waren auch im den 
gemalten Ornamenten der Oberzimmer zu Nimrud verbraudt. Zu Khor— 
ſabad fam grün und gelb beftindig auf den Baöreliefd vor; zu Kuj— 
jundſchik fanden fih gar feine Spuren von irgend einer Barbe. 


Sir Gardner Wilfinfon**) hat eine Analyfe von den Barben ver 
Aegypter gegeben, nach melcher es fcheinen möchte, ald ob das Blau ein 
pulverifirtes blaues Glas, durch Verglafung von Kupfer und Eiſenoxyd mit 
Sand und Sova fei. Das glänzende Blau ver afivrifhen Monumente 
fcheint ein reinered Kupferoryd zu fein, und feine Aehnlichkeit mit dem Grze 
eines Mineraled, welches in einer alten Mine in Kurdiſtan gefunden wird, 


nad) ber deutlichen Haren bebräifhen Bereutung des Mortes mit „gefärbt“ 
überfegen ; während die femitifchen Ueberfeger von der hebräifhen Bereutung 
des Wortes abgehen und fih der äthiopifchen „herumwinden“ zuneigen oder tus 
Wort ganz und gar vernachläffigen. 

*) Gap. XXXI. 


) Ancient Egyptians vol, III, p. 301. 
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ift Schon erwähnt worden. *) Das Grün der Aegypter war eine Mifchung 
von gelbem Oder mit dem verglaften Blau, und ich vermuthe, daß das Grün 
der fpätern affyrifhen Monumente durch ähnliche Zumifhung von Oder 
zu dem blauen Kupferoryde bereitet war. 

Das Roth der Aſſyrier übertrifft das ver Aegypter, welches nur 
ein erbiger Bolus war, an Beuer und Glanz; ed kommt dem Scharlah auf 
den Sculpturen zu Khorſabad ſehr nahe und hat einen glänzenden Garmeifin= 
oder Lad-Schein auf denen zu Nimrud. 

Das Schwarz und Gelb mögen in ihrer Compofttion den Pigmenten ver 
Aegypter ähnlich gewefen fein; daß erftere eine Art Knochenfchwarz mit 
ein wenig Gummi vermifcht, das zweite ein Eiſenocher. Das Weiß kann auf 
die Urt, wie noch Heutigen Tages, durch Brennen des Alabafters oder gemei« 
nen Gypied erhalten worden fein. 

Obgleich aber erdige und metalliihe Subftanzen von den Affyriern 
angewendet wurden, jo ift es doch nicht unwahrjcheinlih, daß ihnen die 
Pflanzenfarben auch befannt waren, die fie fogar beim Malen ihrer Sculp- 
turen angewendet haben mögen. Ihr Gebrauch Fann und vielleicht für die 
Abweſenheit von Farbe auf vielen Theilen der Basrelief3 von Nimrud Res 
henfchaft geben; die Pflanzenfarben find, wenn fie der Feuchtigkeit oder Luft 
ausgefegt merden, einer fchnellen Zerfegung unterworfen. Barben von ‘ver 
ſchönſten Art, befonders rothe und grüne Barben, welche fogar der Scharfjinn 
des Europäers von gleicher Güte zu bereiten nicht im Stande wäre, machen 
die Bewohner Kurdiſtans aus Blumen und Kräutern, die in Ueberfluß in 
ihren Gebirgen wachjen.**) Die Art, fie auszuziehen, ift feine neuere Ent— 
deckung, fondern ift den in diefem Lande lebenden Leuten feit. Jahrhunderten 
bekannt, wie wir aus der häufigen Erwähnung von babylonifchen und 
parthiſchen Barden bei alten Schriftftellern erfehen. Die Teppiche aus 
Kurdiftan und Perfien haben noch heute an Schönheit ihres Gewebes 
und Farbenpracht und Glanz nicht ihres Gleichen. Aus den Ornamenten an 
den Kleidern der Figuren auf den affyrifchen Basreliefd können wir fchlies 
gen, daß ähnliche Barben ausgebreitet verwendet wurden, ſowohl zum Färben 
der Kleider ſelbſt als auch ver Fäden, aus denen dad Material dazu gewebt wurde. 

Ginige Badkfteine von Nimrud fcheinen emaillirt zu fein und die Farben 
find im flüſſigen Zuftande fehr ſtark aufgetragen und dann der Wirkung des 
Feuers ausgelegt worden. Diodor aus Sicilien meint wahrjcheinlich 
diefen Prozeß, wenn er angiebt, daß die Figuren von Menichen und Thieren 
an ven Wänden ded Palaftes ver Semiramis zu Babylon auf Ziegel 
gemalt wurden, bevor man fie in den DBrennofen Tegte. ***) 

Dbgleich in der Anzahl ihrer Barben befchränft, entwickelten die Aſſy— 


*) Seite 120. Unter den auf ber ftatiltifchen Tafel zu Karnaf als von 
Babel oder Babylon erwähnten Tributgegenttänden befinden fich Barren einer 
Subftanz, deren Natur zweifelhaft fcheint, von weldyen aber Herr Birch zu glauben 
geneigt eheint, dag ſie ein blaue Farbe gebendes Erz darftellen, vielleicht das bei Ge: 
egenheit meiner Neife nach den Tijarigebirgen (Loco eit.) befchriebene Erz. Auf 
den ägyptiſchen Monumenten ift es als ven Saenfar (Sinpfhar) und von 
Ruten fommend erwähnt. 

7) Es ift möglid, daß die glänzenden Farbenvon Kurdiftan undeinigen Theilen 
von Perſien auf eine gewiffe Ausdehnung der eigenthümlichen Qualität des Waſſers 
beigemeften werben fünnen. 

”**) Diodor. Sieul. lib. II. ec. 20. So emaillirte Ziegel, aus dem älteften Pa: 
lafte von Nimrud, find der Summlung von affyrifchen Alterthümern für das 
britiſche Mufeum beigegeben, 
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rier doch beveutenden Geſchmack und Gefhid in ihrem Arrangement. Die 
Gontrafte find geſchmackvoll gehalten, und die Combinationen im Allgemeinen 
dem Auge angenehm. *) Der Gebrauh ver ftarfen ſchwarzen Außenlinie 
ift ein eigenthümlicher Zug fowohl in der aſſyriſchen, wie in der ägypti— 
Shen Malerei. Häufig fommt auch Schwarz nur in Verbindung mit Wei 
vor und wechjelt mit anderen Barben ab. 

Auf den Mauern von Zimmern zu Nimrud Fonnte ich Figuren in blo— 
fen ſchwarzen Umriffen auf blauem Grunde ausfindig machen; doch ift es 
möglich, daß urfprünglich angewendete andere Barben verjchoflen waren. 

Es ift ungewiß, ob die Aſſyrier wie die Aegypter verſchiedene 
Barben zur Bezeichnung von Raſſen, Geſchlecht und der Orben der Priefter- 
ſchaft gebrauchten. Mit Ausnahme der Haare und Augen ift bis jest fein 
Theil des menjchlichen Körpers auf aſſyriſſcchen Sculpturen gemalt gefunden 
worden, ed wären denn die Geſichter ver zu Nimrud entdeckten, die Affen 
führenden Gefangenen jchwarz gemacht geweien, was aber noch jehr zweifel- 
haft ift. **) 

An ven Eolofjalen, die Cingänge bildenden Löwen und GStieren waren 
nur an den Augen Spuren von Barbe, die Pupillen waren Schwarz, ver Reft 
mit einem dicken weißen Pigmente ausgefüllt geweſen. 

Unter den von den Ajfyriern zum Bau ihrer Paläfte verwendeten 
Materialien war, wie ſchon gezeigt worden ift, ein Kalkftein oder Alabafter 
das gewöhnlichfte und diente zur Belegung oder Panehle in den Zimmern. 
Er ift im Lande im Leberfluffe vorhanden und wird, da er fehr weich if, 
leicht zu Quadern gebrodyen und feulptirt. Noch jegt macht man die ausge: 
behntefte Anwendung von ihm und verarbeitet ihn, wie zur Zeit der Aſſy— 
tier, bauptfächlich zu Platten, die man zur Befleivung der aus an der Sonne 
getrockneten oder gebrannten Badfleinen erbauten Wände nimmt. Die modernen 
Platten jind aber viel Fleiner, ald die in den Ruinen gefundenen, denn jte ſind 
felten mehr ald vier oder fünf Buß lang, zwei bis drei Fuß breit und nur 
wenige Zolle di. In diefer Geftalt werden ſie nach Baghdad ausgeführt, 
wo man fie zur Pflafterung der Hallen, zu Bontainen und Refervoird im In— 
nern der Häufer verwendet. Sobald diefer Alabafter aud dem Bruche fommt, 
fiebt er graulichweiß aus, jobald er aber ver Luft ausgeſetzt wird, verändert 
er jih bald, wird dunfler, und zulegt dunfelgrau, wie man es an den Platten 
im britifchen Mufeum fehen kann. Er ift außerordentlich zerbrechlich, zeriegt 
ſich leicht und verwittert, wenn er der Wirkung ded Waſſers oder auch nur 
ber Beuchtigfeit audgefegt wird. Ginige Platten von Nimrud haben vie 


*) Ginige Proben von aſſyriſchen gemalten Verzierungen werden meinem 
Werfe über die Monumente von Niniveh beigegeben werten. Die folgenden waren 
Theile von Basreliefs aus Nimrud und Khorfabap, ich gebe die reſp. Narben an. 
Haar, Bart, Augenbrauen, Augenliver und Augäpfel ſchwarz; der innere Theil des 
Auges weiß; des Königs Mitra hauptfählih roth; die Kämme der Helme blau und 
roth ; die Spigen der Pfeile blau; die Bogen roth; die Griffe der Keulen retb; das 
Pferdegeſchirr blau und roth; die Sandalen auf den älteften Monumenten fehwarz mit 
rothem Rande, auf denen von Khorſabad aber blau und roth geftreift ; die Roteiten 
in den Kränzen der geflügelten Figuren rot); Bäume, zu Khorfabap bläulichgrän; 
die von den geflügelten Figuren getragenen Blumen grün, dann und wann tothe 
Blumen ; das Feuer jederzeit roth. Möglich ift es, ba einige rothe Tinten, welde 
nachgeblieben find, urfprünglich zur Vergolvung angelegt waren. Das Obertheil aller 
Platten, der Theil nämlich, worauf, wie man vermuthen fann, die obere Wand aus 
fonntrodenen Backſteinen ruhte, war roth gemalt, 

*) Seite 72, 
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Umrifie der Matten, mit denen fie eingepadt waren, behalten, weil Waffer in 
die Kiften eingedrungen war. Die Rückſeite des Basreliefs ver adlerföpfigen 
Figur im Mufeum (zu London) ift ein Beiſpiel; wenn man fie genau unter« 
fucht, wird man finden, daß ed nicht die Wirkung eined Druckes ift, fondern 
die Umriffe der Matten, durch Durchſickerung des Waflerd durch die Zwifdyen- 
räume der Binfen erzeugt. Da das Material jo gar fehr vergänglich ift, muß 
man höchlich erflaunen, wie die Srulpturen ſelbſt bis auf die geringften Des 
tails jo wohl erhalten find. Died fann nur dem Umftande zugejchrieben wer— 
den, daß fie ohne vorher auögefegt geweſen zu fein, plötzlich bedeckt wurden, 
jo wie der großen Anhaufung von Erde über ihnen, wodurch fie in dem von 
Natur trodenen Lande vor Beuchtigfeit gejchügt wurden. 

Setzt man diejen Alabafter dem Beuer aus, fo nimmt er, wie in ben 
Ruinen zu Khorſabad, Kujjundſchik und in der ſüdweſtlichen Ede von 
Nimrud eine milchweiße Barbe an. Die Außenlinien der Sculpturen werden 
zu ‚gleicher Zeit fchärfer und begrängter und haben deswegen dann ein ges 
fäligered Anſehen, ald auf ven grauen Platten der nicht durch Feuer zerftörten 
Gebäude ; fie zeripringen aber in zahllofe Stüde, welche in Lagen abfallen, 
ſo vaß ed unmöglich ift fie zu bewegen, ja häufig fie fogar nur zu erhal— 
ten. Die Seulpturen von Khorjabad im britiihen Muſeum zeigen dieſes 
Anfehen und find dadurch von denen von Nimrud leicht zu unterfcheiden. 

Die Erbauer der älteften Gebäude zu Nimrud verbrauchten auch einen 
glänzend gelben Kaltftein, aus welchem Materiale ein Paar menſchenköpfige 
Stiere im Nordweſtpalaſte gemacht find. *) Gin anderes Paar ähnlicher gi— 
gantifcher Figuren hatte im Gentralpalafte geftanden, e8 wurden aber nur 
Bruchſtücke davon entdeckt. Diejer gelbe Kalfftein muß aus einiger Entfer- 
nunggebradyt worden fein, mwahrjcheinlih von den kurdiſchen Hügeln; den 
Ort aber, wo ſich die Steinbrüche befinden, bin ich nicht im Stande anzuge= 
ben... Während meiner Reife in den Gebirgen bemerkte ich eine ihm ähnliche 
Steinart in der Nähe von Amadijah, aber feine näher bei Moful. 

Alle die geflügelten Stiere und Löwen im Süpweftpalafte waren aus 
einem groben, grauen Kalffteine gehauen. **) Der zur Bedeckung der Außeren 
Mauer verwendete Kalkitein war härter und compacter und wahrjcheinlich 
der fofftlienhaltige Stein, ven Zenophon ald ven untern Theil der Mauer 
von Mespila bildend beichreibt. ***) 

Indem Schutte, welcher ven Norpweftpalaft bevedt, wurde eine Ente von 
feinförnigem weißen Marmor aufgefunden, aber außerdem Fein Eremplar aus 
diefer Steinart mehr in den Ruinen entvedt. Der Obelisk ift aus ſchwarzem 
Marmor gehauen. Zwar hatten die Aſſyrier Bafen von weißem, durch⸗ 
fheinendem Alabafter im Gebrauche; es ift aber Grund vorhanden zu glauben, 
daß fie von mo andersher gebradht worden waren und REN, wie vers 
muther wird, aus Aegypten. 

Die figende Figur von Kalah Scherghat und ‚Seulptarenfragmente 
aus denjelben Ruinen beftehen aus ſchwarzem Bafalt. Es fiheint dies das 
allergewöhnlichfte Material geweſen zu fein, was, wenn Alabafter und Kalf« 
fein nicht zu Haben waren, in Affyrien und Babylonien zu öffentlichen 





*, Ein gang zu Zimmer B. Plan II. Der abgefonderte Kopf im britifchen Mus 
ſeum * ein eexemplar davon. 
”*) Ein abgetrennter Menſchenkopf aus dieſem Kalkſteine gehauen aus dem Süd: 
weftpalafte wird im brittfchen Mufeum — werden. 
»2) Xenophon, Anabasis l. Ill. e. 3. a. 4 


352 


Monumenten genommen wurde: in Abwefenheit von Granit kann er in ver 
That auch, was Dauer betrifft, jeder andern Steinart vorgezogen werden. Ba- 
falt ift in den Furpifchen Gebirgen in Ueberfluß vorhanden, beſonders in der 
Nähe von Dſcheſirah (vem alten Bezabde), und auch in dem Theile des 
Taurus, durch welden ver Euphrat und Tigris einen engen und plötz— 
lihen Ausgang in die Ebenen von Aſſyrien haben. Höchſt wahricheinlidh 
ift es, daß der große Obelisf, ver nach der Tradition von der Semiramid 
aus den Gebirgen Armeniens gebracht wurde, aus diefem Materiale beſtand. 
Verſchiedene aus ihm gehauene Figuren und Sculpturenfragmente find zu ver 
fchievdenen Zeiten in babylonijhen Nuinen aufgefunden worden. Der 
Boden viele Meilen um Babylon herum ift neu aufgefchwenmtes Land, 
und, außer wenn man in eine jehr beträchtliche Tiefe grub, Fonnte Feine zum 
Bauen dienliche Steinart erlangt werden; da nun die Einwohner zu ihren 
Bauwerken nur an der Sonne getrodnete und gebrannte Backſteine verwenden 
fonnten, jo waren fie folglich gezwungen, ſolches Material, als zur Aufs 
bewahrung ihrer Documente befler berechnet war und den Künftler im ven 
Stand ſetzte, große und dauerhafte Monumente zu errichten, fi aus der 
Berne zu verichaffen. Der fchwarze Bafalt aus Armenien eignete ſich zu 
diefen Zweden am Beiten und fonnte auf aus Zellen gemachten Flößen ohne 
Schwierigkeit ven Euphrat und Tigris hinabgeflößt werden. Baft alle 
bis jegt in Babylonien entvedten Monumente find aus dieſem Materiale 
gemacht. 

Ob die Aſſyrier mit mechanischen VBorrichtungen befannt waren, die 
fie in den Stand jegten, aus großen Entfernungen die zu ihren Monumenten 
genommenen enormen GSteinmaffen zu Lande fortzufchaffen, kann nicht mit 
einiger Sicherheit beftimmt werden. Evident ift es aber, daß fie jchen in 
ganz früher Zeit mit der Role am Kloben befannt waren, wie dies aus einer 
Abbildung derjelben auf einem Basrelief, von dem eine Sfisze*) gegeben 
worden, erhellt; weldyes Baßrelief im älteften Balafte zu Nimrud ge 
funden wurde. Gin in einen Brunnen hinabgehender Eimer wird mit einem 
Seile, das über eine Role geht, die fid) um einen eifernen oder hölzernen Zapfen 
dreht, gehoben ; und dies Alles Hat genau vie noch heutigen Tages gebräuchliche 
Borm. **) 

Unter den Sculpturen zu Khorfabad befand fich, wie ih glaube, ein 
Baörelief, welches die Bortichaffung eines Steinblods varftellt, der von Men— 
fchen auf einem Wagen fortgezogen wurde. ***) Wenn er einmal in der Ebene war, 
fo würde ednicht viel Mühegemacht haben, irgend einen Steinblod, mie fie bis jet 
in den Ruinen entdeckt worden find, mit Walzen (Rollen) und Hebeln weiter 
zu bewegen; und dies bejonderd noch darum, weil fle nicht eher fculptirt wur= 
den, ald bis fie in den Gebäuden an ver für fie beftimmten Stelle ftanden, 
aljo wenig Sorgfalt zu ihrem Transporte nöthig war. Daß die Alten aber 
mechaniſche Hülfsmittel zur Bewegung großer Maffen hatten, gebt offenbar 


*) Fig. 16. 

**) Die Rolle war au den Aegyptern befannt. Sir Gardner Wilkin— 
fon befchreibt eine im Mufeum zu Echden befindliche, deren Seiten (Hülfe) aus 
Athul oder Tamarisfenholz, die Rolle aus Fichtenhelz und das Seil aus Lihf oder 
Dattelbaumfafern beftehet. 

»*) Diefes Basrelief, wenn es fich unter der von Heren Flandinn aus Khor 
ſabad mitgebradhten Sammlung befindet, ift bis jeßt in Herm Botta's Merfe nech 
nicht veröffentlicht worden, Mir ift, als fönnte ic mich entfinnen, eine Zeichnung da 
von in Herrn Flandins Mappe gefehen zu haben, 
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aus den ungeheuren Blöden, die zu ven Monumenten in Aegypten verwendet 
wurden, und aus ben Steinen, die die Unterlage (Baſis) des Tempels zu 
Baalbek bilden, welche, wie wohlbefannt, viele Jahrhunderte vor dem Ober- 
baue erbaut wurden. Obgleich die bloße phyſiſche Kraft großer Anzahlen 
von Menſchen, über weldye die Affyrier, wie die Aegypter, wahrſcheinlich 
unbegrängt gebieten fonnten, zur Bortbewegung folder ungeheuren Maſſen ſehr 
weit reihen mußte, jo fönnen wir doc nicht glauben, daß fie ſich allein 
darauf verließen. Es find Gründe zu der Vermuthung vorhanden, daß fie 
mir mechaniichen Vorrichtungen befannt waren, die wir entweder nicht fennen, 
oder ald moderne Erfindungen betrachten. Wegen viefer Bemerkung bin ic) 
nicht etwa gefonnen, in das oft wiederholte Thema, als ob die Movernen gegen 
die Alten zurüdjtänden, einzuftimmen, infofern nichts mehr ungegründet fein 
fann, als diefe Behauptung: und nur dad muß zugegeben werden, daß cd 
denjenigen, welche viele Jahrhunderte vor und da waren, nicht an Scharflinn 
und Nachdenken feblte, und daß Erfahrung und Studium fie mit vielen Dingen 
vertraut gemacht hatte, deren Erfindung wir und rühmen würden. 





Biertes Capitel. 


Kleidung der affyrifhen Könine. — Ihre Waffen. — Ihre Gunuchen. — Deren 

Kleivung. — Die Geſchichte des Parſondes. — Staatsbeamtete, — Die Krieger. 

— Ihre Rüfung. — Ihre Tracht. — Speermänner. — Bogenſchützen. — Helme. 

— Bafen. — Schleuderer. — Schilde. — Reguläre Truppen. — Wagen. — Ge: 
fhirr und Zaumzeug der Pferde. — Reiterei. — Pferde. 


Schon in einer fehr frühen Zeit waren bie Aſſyrier wegen ver Pracht 
und des Lurud ihrer Kleidung berühmt, Die „aſſyriſchen Gewänver‘ 
waren meift zum Sprüchmorte geworben und wurden zuerft von den Perſern 
angenommen, gingen dann in fpäterer Zeit fogar zu den Römern über. Diele 
Roben, wie fie auf den Sculpturen abgebilver find, beftätigen die Traditionen 
über ihre Schönheit und Köftlichfeit. Der Anputz des Königs beftand aus 
einem langen, wallenden Gemwande, das bis auf die Knöchel*) berabging, 
äußerft ausgewählt und geſchmackvoll geftidt und mit Quaften und Branjen 
beiegt war. Im der Taille hielt es ein Gürtel zufammen, an dem große 
Duaften an Schnüren, faft bis zu den Füßen herabgehend, befeftigt waren. 
Ueber dieſe Robe fcheint eine zweite, faft von derſelben Länge, aber vorn offene, 
geworfen geweſen zu fein. Sie war auch geftidt und mit Quaften bejekt.**) 


*) Die Afſyrier fannten die Würde und Majeftät, welche wallende Gewänder 
der Geſtalt geben, ſehr wohl. 
„Pedes vestis defluxit ad imos, 
Et vera incessu patuit Dea.“ 
Virg. Aeneis, 1. 1. 


») Mon diefer Art war mahrfcheinlich der Anzug der Babylonier, wie ihn 
Serodot (1. I. c. 195.) beichreibt. „Ihre Kleidung ift von diefer Art: fie haben zwei 
Kleider, eins von Linnen, welches bis zu den Füßen herabgeht, ein anderes darüber, 
welches aus Wolle gemacht ift: ein weider Gürtel hält das Ganze — 
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Auf dem Haupte trug er eine hohe Mitra oder Tiare von eigenthümlicher 
Form, die nur dem Monarchen zu tragen erlaubt war. Aus ihrer Abbildung 
auf ven Sculpturen die Natur des Materiald zu beftimmen, aus dem fie ge 
macht war, ift unmdglih. Da fie bänfig mit Blumen und anderen Zierratben 
gefchmüdt war, im Tempel wie in der Schlacht getragen wurde, und gefaltet 
oder in Binden arrangirt war, ſo kann fie von Leinen, Wolle oder Seide 
gewefen fein. Auf den älteften Monumenten gebt nur eine Binde um den 
Kopfputz herum; in fpäteren Perioven kamen zwei oder drei, und die Mitra 
ſelbſt warb höher und reicher verziert. Dieſes eigenthümliche Kennzeichen giebt 
mit Beftimmtheit dad reſp. Alter der Srulpturen an, anf welchen die 
Figur des Königs vorkommt. *) (Bigur 42 ftelt bei a den Kopf des 
Königd von Nimrud aus dem Norpweftpalaft, bei b des Königs von 
Kujjundſchik dar.) 

Diefe Mitra überragte eine Fleine Spige oder Kegel. Auf den äfteiten 
Sculpturen hängen die Enden der Binde über den Nüden herunter und find 
mit Stickereien und Franſen geſchmückt. Bisweilen ift eine Art von Haube 
(Kappe) dargeftellt, die über die Schultern herabfält, und zwei lange Bänder 
oder Zipfel geben faft bis zu den Knöcheln hinunter. 

In den Basreliefd ift Nichts nachgeblieben, was ven Stoff der Noben 
anzeigen könnte. Wie die fpäter von den Babyloniern getragenen, mag 
die eine von Xeinen und die andere von Wolle geweſen fein; vielleicht find 
beide von Baumwolle oder gar von Seide gemeien, weldhe in Aſſyrien ein 
Product fehr alter Zeiten war. Sie waren reich geflidt und gefärbt. Die 
Deffeind darauf waren ausdgefucht und beitanden aus Figuren von Menſchen 
und Thieren, aus Blumen und verfchiedenen Sinnbildern. Am reichften ver— 
ziert war allgemein der Theil des Anzuges, welcher die Bruft bedeckte, obgleich 
Gruppen von Menjchen und Thieren anderwärtd darauf dargeftellt waren. 
Die Kunft, Figuren in Wolle zu fliden, wurde fpäter bei ven Perſern 
mit großem Erfolge ausgeübt. Die Meder hatten vorher ſchon die wallenden 
Noben der Aſſyrier angenommen, die wegen ihrer Schönheit fo berühmt 
waren, daß ihre Erfindung der Semiramis zugefchrieben wurve.**) 

Der Naden und die Arme in einer Fleinen Gntfernung vom Ellbogen 
waren nadt. Um ven Naden herum hing gewöhnlich mehr ald ein Halsband 


*) Die perfifhden Monarchen trugen eine eigenthümlihe Art ven Kepfrug 
Cidaris genannt, er gleicht gewillermaßen einer franzöfifchen Freiheitsmäüge oder vem 
phrygiihen Kopfputze. Nah den Lerifographen hatte nur ver König das Vorrehht, 
den oberften Theil aufrecht zu tragen; es war dies wahrfcheinlich eine Nachahmung ver 
afivrifhen Spike. Die Cidaris des Dareios war blau und weiß eder yurpum * 
und weiß. (Quint. Curt. 1. III. e. 3. und 1. Vi. c. 6.) 

**) Diodor. Sicul. I. II. und Gtesias. 

„Et Syriae gentes, et laxo Persis amictu, 
Vestibus ipsa suis haerens.‘* 
Manilius 1. IV. v.7. 

Die außererdentlichen Kombinationen ven Thierfiguren auf diefen Geweben erwähnt 
Philostrat. Imag 11.32. und IH. 5.; und Euripid. lon. v.1176, Müller, Handbuch, S. 287. 

Die Shönfte verfifche Tunica aus den Zeiten des Darelcs war weif und purpurn. 
(Quint. Curt, I. III. e. 3.) Dies war die Fupemıs, HHegnızos yırwr weookeuzog 
des Heſychios und Pollur. Gine genaue Nachahmung der affpriichen Kleirung 
haben wir an ver olympijcden Stola, wie fie Apuleius beichreibt (Metam. 1. X1.): 
„Et bumeris dependebat, pone tergum, talorum tenus, pretiosa chlamyda. Quaqua 
tamen viseres, colore vario circumnotatis insignibar animalibus. Hinc dracones 
Indiei; inde gryphes Hyperborei: quos in speeiem pinnatac alitis generat mundus 
alter. Hanc Olympiadem stolam sacrati nunenpant.‘‘ 
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von eleganter Form. Die Arme umgaben Armbänder und das Handgelenk 
Bracelets, alle gleich merfmwürdig wegen Geſchmack und Schönheit ver Deſſeins 
und der Arbeit.*) Die Schlöſſer hatten die Form von Löwen- und anderen 
Thierköpfen, und in der Mitte der Braceletd befanden ſich Sterne oder Rojetten, 
welche wahrfcheinlih mit edlen Steinen gefaßt waren. Obrringe vieler Art 
wurden getragen, und e8 fcheinen die Freuzförmigen während der fpätern aſſy— 
rifhen Periode vorherrfchend gemefen zu fein.**) 

In der Form und Arbeit ihrer Waffen zeigten die Aſſyrier, wie jchon 
angegeben worven ift, beveutenden Geſchmack und Gefchiklichfeit. Der König 
ſcheint felbft in Friedenszeiten ftet ein Schwert und zwei Dolche getragen zu 
haben. Bisweilen wird er fih während der Beier religidfer Geremonien auf 
den Bogen lehnend und zwei Pfeile in einer Hand haltend dargeftellt. Auch 
wenn er aus dem Kriege zurückkommt, hält er die zwei Pfeile erboben, und 
diefe Handlung ſcheint Triumph über feine Beinde anzuveuten. Wenn er fidh 
nicht im Gefechte befindet, ift er gemöhnlid zu Khorfabad und bisweilen 
auch zu Nimrud mit einem langen Stabe in ver rechten Hand abgebilvet, 
während die andere Hand auf dem Schwertgriffe ruht. 

Die äußere Robe fcheint der König bei ver Jagd und in der Schlacht 
abgeworfen zu haben; dad untere Kleid wurde dann in der Taille durch einen 
breiten Gürtel zufammengehalten. Cine Feine Schürze over ein vierediges 
Stück Linnen fiel an der einen Seite des Anzugs über die Lenden herab und 
war wahrfcheinlich an dem Gürtel befeftigt; es war reich gefticdt und an ven 
Kanten mit Franfen und Troddeln befegt. Sobald er in ver Schlacht war, 
beitanden feine Waffen aus Bogen und Schwert; auf den Sculpturen ſieht 
man ibn von beiden Gebrauch machen. Im einem zu Nimrud entbedten 
Basrelief aus der fpäteren Zeit ftehbt er mit einem Speer in der Hand über 
einem wiedergeftredten Gefangenen; doch ift, fo viel ich weiß, Fein anderes 
Deifpiel da, wo er mit diefer Waffe vorgefunden würde 

Die Sandalen, die der König und feine vorzüglichiten Officiere trugen 
(Big. 43. a.), wurden von einer Sohle gebildet, die entweder von Holz oder 
dickem Leder gemacht war; an ihnen befand fidy eine Obervede, welche die 
Hacke und die Seiten des Fußes bededte, aber ven Nift (Dbertheil des Unter- 
fußes) und die Zehen bloß lief. Sie wurden durch an Schlingen angemadhte 
und zweimal über den Riſt aelegte Schnuren feitgehalten. Oben auf dem 
Buße freuzten fie ſich und gingen zwifchen der zweiten und großen Zehe, um 
weldye Teptere ſie gefchlagen waren, hindurch. Auf den Sculpturen ließ fich 


— Mitvages trug ein purpurnes Oberkleid und veihes Kleid, Halsbänder 
um seinen Hals und Armbänder um feine Arme, Da er mit den Antworten feines 
Gnfels Kyros, als diefer ihm zum erftenmale vorgeftellt wurde, —— war, be— 
ſchentte er ihm mit ähnlichen Putzartikeln. (Xenophon, Cyrop. l. 1. e. 3.) Die ven 
Ismaeliten eigenthümlichen gelvenen Obrringe (nad) Luther Stirnbänver), Zierrathen, 
Halsbänder und purpurnen (nah Luther fcharlahenen) Kleider der Könige von 
Midian find im Bud) ver Nichter VII. 26. erwähnt. Die Beſchreibung, welche 
Qnintus ale 1. III. e. 3. ven der Kleidung des Dareios giebt, von feinen 
geſtickten ‚ feinem geldnen Gürtel und mit Juwelen verzierten Schwerte, ſtimmt 
mit dem feulptirten Bilde des aſſyriſchen Königs ſehr gut überein. „Cultus regis 
inter omnia laxuria notabatur: purpureae lunicae medium albo intextum erat: 
pallam auro distinctam aureia ccipitres, velut rostris inter se corruerent, adornabant, 
et zona aurea muliebriter cinctus acinacem suspenderat, cui ex gemma eratl vagina. 
Cidarim Persae regium capitis vocabant insigue; hoc caerulea fascia albo distincta 
eireumibat.* 


») M. f. Big. 34 a. b. Seite 313. 
23 * 
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an den Haden gewöhnlich eine Spur von rother Farbe auffinden, ver Körper 
der Sandale war fchwarz mit Noth eingefaßt, die Schnuren ſchwarz gemalt. 

Die Sandalen von Khorſabad und auf Sculpturen aus derſelben 
Periode (Big. 43. b.) haben eine ganz andere Form. Sie jcheinen aus einer 
einfachen Xeverdede für die Haden gemacht geweſen zu fein, die Durch drei 
über den Rift gebende Schnuren zufammengebalten wurde; in den Baßreliefs 
waren fie in abwechjelnd rothen und blauen Streifen gemalt.*) 

Das Gefolge des Königs ſowohl im Kriege als im Frieden beitand haupt« 
ſächlich aus Eunuchen, und dan diefe Perfonen zum böchften Range ftiegen 
und nicht bloße Diener waren, erfahren wir daraus, daß der Rabſaris oder 
Oberſte ver Eunuchen unter den vorzüglichſten Beamteten des Sennacerib 
erwähnt wird.**) Die Sculpturen ſtellen Eunuchen dar, die im Kriege Befehls— 
baber find,***) ſowohl zu Wagen als auch zu Roß fechten, und denen Gefan— 
gene und die Köpfe der Erfchlagenen gebracht werden. Sie wurden auch als 
Secretäre verwendet, und man ſieht, mie fie die Zahl ver Köpfe und ven 
Betrag ver dem Beinde genommenen Beute niederfchreiben; aud waren fie 
gewöhnt, hei religidjen Geremonien zu fungiren.f) In der Ihat fcheinen fie 
am afiyrifhen Hofe diefelben wichtigen Poften gehabt, und einen eben jo 
großen Einfluß ausgeübt zu haben, wie es feit diefer Zeit im Driente der Ball 
gemwejen ift, mo fie nicht allein fortwährend die höchften Staatsämter bekleideten, 
fondern fogar zur fonverainen Macht gelangten.T7) Als Uriprung des graus 
famen Gebrauchs der Verſchneidung nennt die Tradition Aſſyrien, und ver 
Verdacht, ihn eingeführt zu haben, ruht auf einem Weibe.+Tr) 

Die Geſichtsbildung der Eunuchen ſticht auf den Sculpturen ſehr ftarf 
von der des Mannes ab, und die runde Form, die aufgeblajenen Baden und das 
bartlofe Doppelkinn bezeichnen fie und untericheiden fie von den Frauenzimmern. 
Ihre Kleidung beftebt aus einer bis auf die Knöchel reichenden Tunica, welche 
der ded Königs in Geſtalt und an Reichthum und Eleganz der Stidereien 
ähnlich if. Im der Taille hielt fie ein mit Franſen befegter Gürtel zufammen 


*) Die Sandalen der Reinde der Aſſyrier unterſcheiden fih von denen ber 
Aſſyrier felbit. Bisweilen geht nur eine einfahe Schnur über das Fußblart und 
um die Haden. Andere Sandalen fcheinen Schuhen ähnlih, haben eine Sohle und 
einen oberen Rand, der durch Querſtücke vereinigt ift, zwifchen denen der Fuß blog blieb. 

*) 11. Könige XVII. 17. (nad Luther Nabfjafe) und vom Nebuchadnezzar 
Jeremias AXAIX. 3. Im Daniel. 3, haben wir eine Grwähnung des Fürften 
der Gunuchen. (Luther hat oberiten Kämmerer.) Dieje Perfonen hatten fo viele 
ber höchften Stantsimter am Hofe im Bells, daß ihr Name Air mit dem der heben 
Staatsbeamteten, Kammerherren und Höflinge, (11. Könige IX. 32.) verwechfelt warb 
(man vergl. I. Samuel VI. 15.5; I. Könige XXII. 9. und I. Könige XXIV. 12.). 
Potiphar wird ein Saris oder Eunuch genannt. Daß die Gunuchen ein Hantels: 
artifel waren und wie bis auf diefen Tag aus dem mittleren Africa gebracht wurven, 
erfahren wir beim Seremias XXXVIII. 7. 

EEE N Gunuchen, der über die Krieger gefeßt if, wird erwähnt II. Könige 
) Man vergl. die Kupfer zu Gapitel VII, Fig. 90 und 91. 
) 3.2. Agha Mohammed» Khan von PBerfien. 
7) Marcellinus, 1. XIV. ce. 6. und Claudion im Eutrop. 1. I. v. 339 seq. 
„Seu prima Semiramis astu 

Assyriis mentita virum, ne vocis acutae 
Mollities, levesve genae se prodere possent, 
Hos sibi conjunxit similes; seu Parthiea ferro 
Luxuries nasci vetuit lanuginis umbram ; 
Servatosque din puerili fore coegit 
Arte retardatam Veneri servire jurentam.“ 


357 


und eine Ähnlich verzierte Binde ging über die Schultern. ine Oberrobe, 
mie die ded Königs, trugen fle nicht; aber ihre Ohrringe, Armfpangen, Brace— 
lets und Armbänder waren in Geftalt denen des Königs ähnlich. In ver 
Schlacht waren fie mit dem Bogen bewaffnet, und fie trugen fowohl im Frie— 
den wie im Kriege gemeiniglid ein Schwert und Dolce. Sobald fie ala 
dem Könige dienend dargeftellt werden, haben fie gewöhnlich Köcher, Bogen 
und Keule; mwahrjcheinlich Alles zu feinem Gebraude. Zu anderen Zeiten, 
halten fie einen Sonnenfchirm oder Fächer über fein Haupt oder reichen ihm 
den heiligen Becher, bei welcher Gelegenheit fie häufig unbewaffnet find.*) 

Der Regen- oder Sonnenſchirm, diefed bei orientalifchen Völfern fo allges 
mein angenommene Zeichen der Föniglihen Würde, wurde gemeiniglich im 
Brieven, und bisweilen auch fogar im Kriege, über den König gehalten; in 
feiner Borm war er dem jegt gewöhnlich gebrauchten fehr ahnlich; auf ven 
Sculpturen fiebt man ihn aber ftetd offen. Er war mit Troddeln befegt und 
oben gewöhnlich mit einer Blume over irgend einem andern Ornamente ver- 
ziert. Auf den Basreliefs aus fpäterer Zeit füllt ein langes Stück geſticktes 
Linnen oder Seide, wie ein Vorhang, von der einen Seite herunter und fchütt 
fo den König vollfommen vor der Sonne. Der Sonnenfchirm war aus— 
fchließend nur für den Monarchen beftimmt, und wird nie von einer anderen 
Verſon benugt vargeftellt. 

Der Bezier oder erfte Minifter, die vorzüglichften Beamteten und Diener= 
Ihaft des Königs waren in Roben gefleivet, die denen der Eunuchen ähnlich 
waren. Gie waren mit Schwertern und Dolchen bewaffnet und trugen aud) 
Halsbänder, Armbänder und Ohrringe. Cine Binde, entweder glatt oder reich 
verziert, befeftigte ihr Haar und umfreifte ihre Schläfe. Dann und wann ift 
auch der Gunuch mit diefem Kopfpuß dargeftellt. Die Enden diefer Binde ließ 
man auf den Rüden herabfallen. 

Der Ausſchmückung ihrer Perſon mwidmeten die Aſſyrier befondere 
Aufmerffamfeit. Außer dem, daß fie die zahlreichen ſchon befchriebenen Ornas 
mente trugen, flochten fie ihr Haupthaar und Bart auf die forgfältigfte und 
ausgeſucht fünftlichite Weile. Auf der Stirne war das Haar gefcheitelt und 
fiel im reichlicher Fülle von Locken hinter ven Ohren über die Schulter hinab. 
Den Bart ließ man zu voller Länge wachien, und bis auf die Bruft herab— 
reihend, wurde er in zwei oder drei Reiben von Kräufelloden getheilt. Den 
Schnurrbart pußten und lodten fie an den Enven auch höchſt forgfültig. Das 
Haar fowohl wie auch den Bart ſcheinen fie, wie ed noch bei ven Perfern 
der Ball ift, gefärbt zu haben; aber bezweifelt ift worbden, ob das auf ven 
Sculpturen abgebildete Haar natürlich oder Fünftlich war. 

Die Aegypter pflegten große Perrüden zu tragen, die zierlich geflochten 
und geſchmückt waren, und faliche Bärte waren bei ihnen fogar nicht unbe— 
fannt. Auch die Berfer nahmen in einer fpäteren Periode dieſe Fünftliche 
Eoiffüre an; **) ob dies aber in Affyrien ver Fall gewefen, davon haben 
‚wir feinen Beweid. Nach Herodot***) im Gegentheile trugen die Baby— 
lonier ihr Saar lang. Die große Regelmäßigfeit in den Locken auf den 


.;.— — — — — 


*) Der Becherträger (Mundſchenk) ſcheint einer der höchſten Beamteten am affy: 
riſchen Hofe geweſen zu fein. M. ſ. II. Könige XVIll., wo der Rab⸗ſchakeh 
oder Obermundſchenk (nad) Luther Rabſake und Erzjchenke) an die Juden gefchict 
wird, fie aufzuforbern, fi zu ergeben. 

**) Cyropaed. l. I, c. 3. +) L. 1. e. 195. 








Sceulpturen möchte wohl auf bie Idee bringen, daß ein Theil des Haares 
wenigftens falich fei; aber wir fönnen doch nicht wohl annehmen, daß Die 
Krieger wie der König und feine vorzüglichiten Beamteten falſche Birte t 

da die Bärte in gleihem Maaße zierlich und fleißig arrangirt find. Die 
handlung der Haare auf den Basreliefs kann rein conventionell ſein. 
meiſten orientaliſchen Volker find wegen ihrer langen und ſchönen Haare 2 
rühmt geweſen; und wenn die Aſſ yrier damit jo wohl verfehen war Kal 
es bei ven Bewohnern von Perjien in den Tagen ned Dareios der 
oder wie ſie jegt find, jo Hätten fie jehr wenig Urſache gehabt, Perrüden zu Ye 

Die Augenbrauen wurden ſchwarz gemalt. Gine Subjtanz, 

Kohl over Surma ähnlich war, die man jeßt zum Schwargmadıe 
Augenliver und zur Vergrößerung des Lüftred der Augen verwendet, wurd 
dazu genommen; auch fünnen wir annehmen, daß die — J 
und den Wangen durch Schminke und Schönheitsmittel Farbe — urdt 
Spuren von dicken, ſchwarzen und weißen Farbenpigmenten fin 
Seulpturen an den Augen, Augenbrauen und Saar, und * 
Theile der Basreliefs ſorgfältiger als irgend ein anderer gemalt-g 

Nikolaod von Damaskos hat eine jo getreue und. 
Nachricht über die Sitten ver Babylonier aufbewahrt, daß 
vieler Hinficht zur Erklärung der aſſyriſchen Sculpturen bie rs 
fie bier als Gitat zu geben, nicht widerftchen fann. Darüber 
erlangen, woher diejer Autor die Mittheilung bat, dürfte wahrſche 
lic) fein; dennoch) erficht man aus-den merfwürbigen und enauen angel 
die er angiebt, daß er fie von einem alten Schriftfteller habe: 
Gebräuche und Sitten, die er beſchreibt, mit angeſehen bat, nl 
lautet jo: — 

„Unter ver Regierung des Artäos, des Königs ber Meder — 
der Nachfolger des Sardanapal, des Königs von NEM ' 
den Medern ein gewiller Parſondes, ein Mann, berühmt iwege 
Muthes und feiner Kraft, jowie vom Könige wegen feines ® —* des 
ſeiner perſöonlichen Schönheit hochgeſchätzt. Auf der Jagd 1 
Schlacht zeichnete er ſich beionderd aus, mochte er nun zu Buß u 
oder zu Pferde fechten. Nun bemerkte Dieier Parſondes ın 
(der Statthalter oder tributpflichtige König) von Babylon ihr for 
Anpuge feiner Perſon war, Obrringe trug, fich forgfältig jeher d ve 
und unfriegeriih war; und er fonnte ihn deswegen gar 2 
er verlangte daher vom Könige Artäos, er jollte dem Nanaroı 
vernement nebmen und ibn damit beebren. Da aber Artäos d i 
Arbafes eingegangenen Vertrag ſich gebunden hatte und Widerwil en 
empfand, eine Ungerechtigkeit an den Babylonier zu begeben, jo gab er 
dem Parſondes feine Antwort. Die Sache fam aber dem Nanaros zu 
Ohren und er verfprach demjenigen feiner Marketender eine große Belohnung, 
welcher feinen Feind fangen würde.” 

„Da trug 08 ſich eined Tages zu, daß Parſondes auf der Jagd weit 
vom Könige entfernt im eine Gbene in der Nähe von Babylon ging. 
Jetzt ſchickte er feine Diener in ein benachbarted Holz, damit fie durch 
Schreien vie wilden Thiere heraudtreiben möchten, er jelbft blieb außerhalb, um 
dad Wild in Empfang zu nehmen. Während er nun einen wilden Eſel ver- 
folgte, entfernte er fih von feinem Gefolge und Fam auf einen Theil ver 
babylonifhen Orundbefigungen, auf dem die Marfetenver Verfaufspläge 
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für den Nanaros einrichteten.. Da er durſtig war, verlangte er von ihnen 
zu Irinfen; und fie, entzückt über dieje Gelegenheit, ihn zu fangen, gaben ihm, 
was er brauchte, nahmen jein Pferd und baten ihn, fich zu erquiden. Cie 
ftellten dann ein prächtiged Mahl vor ihn bin, trugen ihm fehr füßen, mit 
einem gewiſſen beraujchenden Mittel verfegten Wein vor und brachten jchöne 
Frauenzimmer herbei, ihm Geſellſchaft zu leiften, jo daß er zulegt, vom Weine 
berauicht, in den Schlaf verfiel. Die Marketender brachten ihn dann gebunden 
zum Nanaros.“ 

„As Parſondes fih von den Wirkungen des Weines wieder erholt 
hatte, warf ihm Nanaros jein Benehmen vor. „Warum, fagte er, „nannteft 
Du mich, der Dir nie etwas zu Leide that, ein Mannweib (Androgyn) und 
verlangteft vom Artäos meine Statthalterfchaft, ald wenn ich. gar nichts 
werth wäre, da ich doch von edler Herkunft bin? Großen Dank ihm, daß 
er Deine Borderung nicht bewilligte.” Ohne niedergefchlagen zu werden, er= 
widerte Parſondes: „weil ich mich dieſer Chre für würdig hielt; denn ich 
bin männliher und dem Könige nüglicher ald Du, der Du geichoren Gift, 
Linien von Spiepglad unter Deinen Augen und Dein Geſicht mit Bleiweiß 
gemalt haft. „Schämft Du Dich nicht,” ſagte Nanaros,’ wenn Du da 
bift, wie Du Dich beichreibft, daß Du Did von Deinem Magen und Deinen 
Leidenschaften jo haft unterbefommen laffen, daß Du in die Hände eined Mannes 
gefallen bift, ven Du für fo weit unter Dir ftehend hältſt? Aber ich will Dich 
gar ſchnell weicher und jchöner ald irgend ein Brauenzimmer machen.” Und er 
ihwur bei Belo8 und Mylitta — denn das ift der Name, den die Ba— 
bylomier ihrer Venus geben; dann einem Gunuchen winfend fagte er: 
„Bührt diefen Menjchen weg, fihert und reibt ihn mit Ausnahme des Kopfes 
am ganzen Leibe mit Bimftein ab. Badet ihn zweimal täglich und falbet ihn. 
Laßt ihn Linien unter die Augen machen und die Haare flechten, wie es die 
Frauenzimmer thun. Gr joll fingen, die Sarfe fpielen und fie mit feiner 
Stimme begleiten lernen, auf daß er unter den weiblichen Mufifanten fei, mit 
denen er, ein glatted Kinn habend, leben und fich jo Fleiven fol, wie fie es 
thun!“ — Der Eunuch befolgte das Geheiß, hielt Parſondes im Schatten, 
wuſch ibm täglich zwei Mal, polirte ihn mit Bimsſtein ab und ließ ihn die 
Zeit auf diefelbe Art wie die Weiber zubringen, jo daß er in ſehr Eurzer Zeit 
ihön, zart und einem Frauenzimmer ähnlich wurde, ja fogar faft beffer ala 
eine unteg den Mufifantinnen jpielte und ſang.“ 

„Der König Artäos, der vergeblich eine Belohnung ausgeſetzt und nach 
feinem Günſtlinge geforjcht hatte, glaubte endlich fchließen zu müfjen, daß diefer 
auf der Jagd von wilden Thieren gefreflen worden ſei.“ 

„Nachdem Parſondes fieben Jahre in diefer Lebensweiſe zu Babylon 
zugebradyt hatte, da verleitete er einen Gunucen, den Nanaros heftig ge= 
geifelt und mißhandelt hatte, davon zu laufen und den Artäos von vem, 
mas mit ibm vorgegangen, zu benachrichtigen. Artäos ſchickte fogleich einen 
Geſandten, der die Befreiung feines früheren Günftlingd fordern ſollte. Na— 
naro& aber, ver erſchreckt war, erflärte, er habe jeit deſſen Verſchwinden nichts 
som Barfondes gehört. Artäos aber jchidte einen zweiten Oelandten, 
weit höher von Rang und gewaltiger als der vorhergehende, und drohte in 
einem Briefe, ven Babylonier umbringen zu laffen, wenn er den Gefange— 
nen nicht frei gäbe. Nanaros, der nun in die größte Beſorgniß verjegt 
worben war, verfprach, den Mann auszuliefern, und entfchulnigte fich gegen 
ven Gefandten durch die Erklärung, er halte fich überzeugt, der König würde 
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einfehen, daß er gerecht an einem Manne gehandelt habe, der ihn in ver Gmft 
des Königs zu Grunde zu richten bemüht gemeien fei. Er richtete nun zu 
Ehren des Gefandten ein großed Feſt aus, während deſſen bis zur Zahl von 
150 weibliche Muſiker herein traten, unter denen fih Parſondes befand. 
Ginige fangen, andere fpielten die Blöte; aber ver Meder übertraf fie alle an 
Geſchick und Schönheit, fo daß, als das Feſt beendigt war, und Manaros 
den Gefandten fragte, welches unter den Brauenzimmern er für dad vorzüglichfte 
an Schönheit und Talent anſähe, diefer ohne Zögern auf Parſondes zeigte. 
Nanaros Flatichte in die Hände, lachte lange und fagte dann: „Wünſcheſt 


Du fie mit Die zu nehmen?” — „Gewiß,“ erwiderte der Geſandte. — „Dir 
will ich fle aber nicht geben. — „Warum haft Du mich aber erft darum 
gefragt?‘ rief der Anvere aus. — „Died, fagte Nanarod nad einigem 


Zögern, „ift Parfondes, wegen deſſen Du gefommen biſt.“ — Und va ver 
Geſandte es nicht glauben wollte, beſchwor er, daß, was er gefagt habe, vie 
Wahrheit ſei.“ 

„Am andern Tage ſetzte der Babylonier ven Parſondes in einen 
Wagen und ſchickte ihn mit dem Geſandten zum Artäos, welcher ſich in 
Suſa befand. Aber der König erkannte ihn nicht wieder und es dauerte 
lange Zeit, bevor er glauben wollte, daß aus einem ſo tapferen Manne ein 
Frauenzimmer werden Fönne.‘ 

„Parſondes drang dem Artäos das Verſprechen ab, daß er ihn 
am Nanaros rächen wolle. And als ver König nah Babylon kam, gab 
er dem Nanaros zehn Tage Zeit, zu thun, was Recht ift; der Babylo— 
nier aber, ver erfchroden war, floh zum Oberften ver Eunuchen Mitra- 
phernes, und verfprach ihm für fich zehn Talente in Gold und zehn goldene 
Beyer und dreihundert filberne, auch hundert Talente Silbergeld , mehrere 
Anzüge und für den König hundert Talente in Gold und hundert goldene 
Becher und breihundert fjlberne, fowie taufend Talente Silbergeld und zahl» 
reiche Anzüge und andere fchöne Geſchenke, wenn er ihm das Leben retten und 
in der Statthalterfchaft von Babylon zu bleiben behülflich fein wollte. Dem 
Eunuchen, welcher bei dem Könige in hoher Achtung ftand, glüdte dies; aber 
Parſondes wartete die Zeit ab, und da er fpäter eine günftige Gelegenheit 
fand, rächte er fihb an Manaros und au an dem Eunuchen.“*) 

In diefer Geſchichte find viele Gebräuche erwähnt, die, wie man aud den 
Sculpturen offenbar fieht, bei den Aſſyriern eriftirten, wie 3. B» das Be— 
malen der Augen und ded Geſichts und. das Flechten der Haare. Die Gejhichte 
ſtimmt auch mit den vrientalifchen Gebräuchen genau überein, und wenn etwas 
Wahred daran ift, fo fünnen wir fchließen, daß die Aſſyrier in ihrer Art 
und Weife die Staatögefchäfte zu betreiben, ſowie in ihrem häuslichen Leben 
nicht jehr von den der Perfer und Türfen moderner Zeiten abwichen. Wir 
finden bier, daß der Eunuch die höchften Staatsämter inne bat und großen 


*) Sragmente des Nifelaos von Damaskos in dem Prodromos Hellenikes 
Bibliothekes, 8. Paris 1805. p. 229. Die freie Ueberfegung diefer Gefchichte verdanke 
ih Herrn Bird. Daß die weibiichen Gebräuche, welhe Nikelaos befchreibt, 
wirflih unter den Königen und unter dem Adel des affyrifchen Reiches eriftirten, 
beitätigen alle alten Schriftiteller. Nah Athenäos fol Sardanapal, als ihn 
Arbafes zuerft jah, wie ein Frauenzimmer gefchmückt und gepugt gewefen fein. Sein 
Kinn war geſchoren und feine Haut mit Bimsftein glatt gefhabt. Sein Fleiſch war 
jo weiß wie Milch und feine Augen und Augenbrauen fchwarz gefärbt. (Athen. I. XII.) 
Auch Aftyages hatte nah Kenophon (Cyropaed, 1. I. c. 3.) die Augen und das 
Geſicht gemalt und trug falfches Haar, 


361 


Einfluß auf ven Monarchen ausübt. Durch ihn wurden politifche Intriguen 
betrieben und er ließ fich dazu herab, Beftechungen ſowohl für feine eigene, 
ald für feined Herrn Rechnung anzunehmen, wie dies noch heut zu Tage bei 
den hohen Staatöbeamteten an orientalifchen Höfen ver Ball if. Durch den 
Einfluß des Oberften ver Gunuchen gelang ed dem Arbafed, den Sarda— 
napal zu feben, um fih von der Weichlichfeit in Kleidung und Sitten zu 
überzeugen, weldye den Meder zur Auflehnung gegen die Aſſyrier er« 
mutbigte.*) 

Wenn die Eunuchen und vornehmften Staatöbeamteten fih in der Nähe 
ded Königs befanden, jo benahmen fie ſich im höchſten Grave ehrfurchtsvoll. 
Sie fanden mit vorn gefreuzten Händen vor ibm — eine Stellung, die noch 
jegt im Oriente angenommen wird, wenn ein Untergebener vor feinem Herrn 
ſteht. Es iſt intereffant, die Beobachtung derſelben Gebräuche während fo 
vieler Jahrhunderte nachweiſen zu können.“) Häufig wird auch der Vezier 
dargeftellt, wie er die rechte Hand erhebt — eine Handlung, die wahrſcheinlich 
einen Eid over Huldigung anzeigt. Untergebene flieht man auf Monumenten 
aus der Zeit ver ahämenifchen oder ſaſſaniſchen Dynaftien in der— 
felben Stellung. 

Aus der Gefchichte ver Efther wilfen wir, wie heilig die Perfon des 
Königd war, da fogar der Tod darauf ftand, wenn die Königin ungerufen vor 
ihm zu erjcheinen wagte. ***) Deiokes erlaubte, mit Ausnahme einiger dazu 
privilegirten Perjonen, Niemandem, vor ihm zu erfcheinen; auch war ed wider 
das Geſetz, in feiner Oegenwart zu lachen oder auszujpuden.T) 

Dad Koftüm der Krieger war dem Range und der Natur des Dienftes, 
den fie zu verrichten hatten, nach verfchieven.;}) Die in Wagen fümpften und 
- der Schild zum Schutze vor den König hielten, ſieht man gemeiniglic in 
ſchuppigen Waffenröden, welche bis zu den Knieen oder Knöcheln berabgingen. 
Eine große Anzahl diefer Schuppen wurde im älteften PBalafte zu Nimrud 
entdedt.tT}F}) Sie waren von Eifen, in der Mitte leicht getrieben oder erhaben; 
einige waren mit Kupfer eingelegt. Wahrfcheinlich befefligte man fle an ein 
Hemd von Filz oder groben Xinnen.*T) Und von diefer Art ift die Rüftung 
jederzeit, die man auf den älteften Sculpturen abgebildet findet. In einer 
fpäteren Periode wurden andere Arten gebraucht. Die Schuppen waren größer 
und fcheinen an eifernen oder Fupfernen Bändern befeftigt geweien zu fein. 





) Athenaeos lib. XII. 

"+, Mir finden (im Buche Tobias 1. 22.), daß fogar zur Zeit des Eſſarhaddon 
ein Jude der Hauptbanfier, Hausverwalter und Rednungsführer des Palaftes war, 
wie dieſer es jetzt noch im Driente ift, wo ihm nicht der Armenier überliftet hat, 

*) Eſther, IV. 11. B 

+) Herodot. I. I. e. 99. So ift diefe Stelle zu verftehen, denn fie befagt, daß 
fein Mann vor den König gelaffen wurde; und doch wurde er durch Boten um 

Rath gefragt, die, wie vermuthet werden muß, vor feiner Gegenwart weder lachen noch 
ausfpuden durften. 

) Jeremias (Gay. XLVI. 3. 4.) befchreibt ten Anzug der Krieger fo: 
„Rüttet Schilder und Tartfchen und ziehet in ven Streit, fchirret Noffe an und laffet 
die Reiter auffigen, jeget die Helme auf und fchärfet die Spieße und ziehet die 
Panzer an.‘ 

_ +) Im Zimmer I. Plan IT. wurden aud Helme und verfchiedene andere 
Eifen: und Kupferfragmente gefunden. Gin intereffanter ſchuppiger Waffenrod, mit dem 
Namen Shifhafl., ift in der Sammlung des Dr. Abbot zu Kairo. (Priſſe, 
Meonum.) 

*+) Die Stablplatten, welche den Fiſchſchuppen ähnlich find, beſchreibt Herodot 
(1. Vil. e. 61.) ald von den perfifchen Kriegen getragen. 
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Die Rüftung enthielt häufig Gruppen von Figuren und fantaftifchen Orna— 
menten in getriebener Arbeit; aber zu glauben, daß die reichen Mufter auf 
der Bruft des Königs von Metall waren, iſt Fein Grund vorbanden.*) 

Die Krieger waren häufig in eine geſtickte Tunica gekleidet, welche wahr⸗ 
ſcheinlich aus Filz oder Leder von binläuglicher Stärke beſtand, um den damals 
gebräuchlichen Waffen zu wiverfteben. In viefem Anzuge ſieht man fie gemößn- 
lih auf ven Seulpturen von Kujjundſchik. Die Arme waren vom Elbogen 
und die Beine vom Knie abwärts bloß, ausgenommen, wenn fie Banzerbemven 
trugen, die bis auf die KAnöchel berabgingen; an den Füßen hatten fie Sanvalen. 
Die Krieger auf ven jpäteren aſſyriſchen Monumenten, befonderö auf den 
zu Khorfabap, zeichnen fich durch eine eigenthümliche Zierrarh aus, melde 
in etwad dem Fillibeg (kurzem Röckchen) der (ſchottiſchen) Hochländer gleicht; 
fie jcheint am Gürtel befeftigt zu fein und fällt unter die furze Tunica binab. 

Auf ven Sculpturen zu Kujjundſchik und auf Monumenten aus der— 
felben Periode jcheint der Anzug der Krieger je nach der Art, auf welche fir 
bewaffnet waren, veränderlich zu fein. Die mit Epeeren und Schilden tragen 
Helme mit Spigen over Kämmen und glatte oder gefticte Tunicas, Die in ber 
Taille mit einem breiten Gürtel zujammengehalten werden. Cine Art von 
Kreuzkoppel gebt über vie Schultern und ift in der Mitte der Bruft mit einer 
freiörunden Scheibe verziert, die wahrfcheinlih von Metall war. Die Schleu 
derer hatten eine geftidte Tunica, welde, wie ich vermurhe, von Filz oder 
Leder war, umd trugen einen geipißten Helm, mit über die Obren fallenden 
Metallflügeln. Beide, Speermänner wie Schleuderer, baben Gamafchen, welde 
vorn gejchnürt worden zu fein fiheinen.**) (Vergl. Big. 44 a. ein Speermann 
aus Kujjundſchik, Pig. 44 b. Gamaſche, getragen von Kriegern von 
Khoriaban.) 

Die Bogenſchützen (Fig. 45 a. von KRujjundfhif) find in ſehr kurze 
geſtickte Tunicas gefleivet, welche Faum den Schenfel halb beveden, der übrige 
Ruß blieb ganz bloß. Von den andern Kriegern unterfcheiden fie fich haupt» 
jablih dadurch, daß ſie Feine Helme haben. ine einfache Binde um die 
Schläfe hält dad Haar zufammen, welches hinten in ein Bündel zufammen- 
gebunden: ift. 

Wahrſcheinlich deuten diefe verfchiedenen Trachten Völker aus verfchiedenen 
Ländern an, Hülfstruppen in den affvrifchen Heeren, die die Waffen gebrauchten, 
mit welchen fie am Beten umzugehen verftanden, und verichievene Corps oder 
Diviflonen bildeten.***) Auf diefe Art wurden in den Deere des Xerxres Truppen 


— — — — —— — — — 


*) Es mögen dies die „linnenen Küraſſe“ geweſen fein, von welchen Herodot 
(1. VII. e. 63.) erwähnt, fie ſelien von den Aſſyriern im Heere des Zerres getragen 
werden. Herr Lejard bat in feinem Werfe über die Verehrung der Mithra 
(Tafel AT) eine Rüftung veröffentlicht, welde in Form der zu Nimrud gefundenen 
ähnlich und allem Anicheine nach aſſyriſch it. Auf ihr befinden jih Gruppen ven 
Biguren und afiyriihe Symbole von getriehener (erhabener) Arbeit. 

») Sie waren vielleiht von Leder, oder wie die der Böotier von Holz ter 
gar von Erz, wie die Samafchen des Goliath (I. Sammel. XVII. 6.). Die ganze 

üftung des Riefen, fein Helm, fein Waffenrod und fein Schild beftanden aus dem: 
felben Metall. 

**) Nach Diodor. Sie. (lib. II.) war es bei den den Aſſyriern tributpflichtiaen 
Nationen gebräuchlid, jährlidy Truppencorps zu ſchicken, die entweder Im Kriege cover 
als Garnifon dienen mußten. Sie ftanden außerhalb der Tore von Ninineh im 
Lager. Dem Könige ven Aſſyrien Hand auf diefe Art beſtändig ein beträchtliches 
ſtehendes Heer zur Dispofition. 
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von vielen Nationen eingeführt; jede war nach der Gewohnheit ihres Landes 
bewaffnet und focht auf ihre eigene Weile. Wir können vielleicht auf ven 
afivrifhen Sculpturen manche der Goftüme auffinden, welche von dem 
griechischen Gefchichtichreiber, ald von den, zum ungeheuren Heere des per« 
ſiſchen Königs gehörigen Truppen getragen, beichrieben worven fin. 

In der Geftalt ihrer Helme entwidelten die Aſſyrier bedeutenden Ges 
ſchmack, und in ihnen finden wir viele wohlbefannte Formen, die die Griechen 
fpäter annahmen.*) 

Der geipigte Helm in den Baöreliefd aus dem ältejten Palaſte von 
Nimrud (Big 46) ſcheint der ältefte und gewöhnlich im Gebrauch ge— 
weſen zu fein; er ift in der That ein charafteriftifches Merfmal des aſſyriſchen 
Kriegerd. In den Ruinen wurden verfchievdene entdeckt; fie waren von Eifen, 
und die Ringe, welche ven unteren Theil verzieren und vorn in einem Halb 
zirfel enden, waren von Kupfer eingelegt.**) 

Diefe geipigten Helme waren bisweilen mit Krämpen oder Flügeln ver— 
ſehen, die mit metallenen Schuppen befegt waren; fle verbargen die Ohren, den 
Hinterkopf, dad Kinn und den Nacken und fielen über die Schultern, wobei 
dann der ganze Kopfpuß das Anfehen einer normännifchen Sturmhaube 
hatte. Im späterer Zeit bedeckte nur ein Metallflügel die Ohren und die Seiten 
des Geſichts und war an den äußeren Rand des Helmes angemacht.***) 

Die Freisrunden eifernen Kappen (Big. 46 b.), die dicht an dem Kopf 
anliegen, waren in einer früheren Periode auch im Gebrauch. Der Reiter, 
mweldyer dad Roß eined Kriegerd auf einem Badrelief aud dem äfteften Palafte 
zu Nimrud führt) ift mit diefer Kopfbedeckung dargeftelt; und auf einer 
Sculptur aus den Ruinen vom Mittelpunfte wird fie von Bogenfchügen getragen. 

Die Helme in den fpäteren Monumenten von Nimrud und in denen 
von Khorſabad und Kujjundſchik haben häufig oben einen gefrümmten 
Kamm oder eine Art von Beverbufh. Sie zeigen beträchtliche Verſchiedenheit 
und fogar Eleganz in ihren Formen. Der einfache gefrünmte Kamm, welcher 
dem griechiſchen Helme gleicht, ſchien, nach den Sculpturen (Big. 47), einer 
von den Aſſyriern unterworfenen Nation eigentbümlich zu fein; e8 wurden 
aber Fragmente von Helmen diefer Form bei den Ausgrabungen in demjelben 
Zimmer mit den geipigten Sturmhauben gefunden. 

Auch der Fonifche Helm der Aſſyrier fcheint bis in der legten Periode 
getragen worden zu fein. Don viefer Kopfbevedung hat man vermutbet, fie 
babe die Aifyrier mit ven Sfythen in Verbindung gebracht, welche, nad 
Herodot, hocgefpigte Helme hatten. T}) Auf den Belfenfeulpturen von 
Bifutun ift der ſkythiſche Gefangene mit einem hohen Fonifchen Kopfputz, 
der ſich jedoch in ver Form vom aſſyriſchen Helme unterfcheivet, dargeftellt. 
Er ift oben leicht gefrümmt und war deswegen wahrfcheinlich aus Filz oder 
einem biegſamen Materinle gemacht und nicht von Metall; und dies fann man 





*) Die Grfindung des Helmes mit dem Kamme, wie des verzierten Schildes wird 
von Herodot (l.I.c. 171.) den Kariern zugefchrieben; es ift aber wahrfcheinlicher, 
daß fie beides invirect von den Affyrierm erhielten. 

») Herodot fagt (Loc. eit.), die aſſyriſchen Helme waren von Erz. 

+) Man 4 Big. 46 und 44. FT) Man fehe Big. 54. 

++) Die Safer, welche eine ffythijche Nation waren, hatten Mützen, die ſich 
in eine Spige enpdigten, und trugen weite Hofen (1. VII. e. 64.). Den legteren 
Kleivungsartifel findet man ficher niht auf afiyrifhen Sculpturen. 
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auch dem Ausdrucke des Herodot, „daß die Müken, obgleich in eime 
Spige ausgehend, doch aufrecht ſtanden,“ entnehmen. 

In den früheren Zeiten beftanden die Waffen ver Aſſyrier aus tem 
Speer, dem Bogen, dem Schwerte und dem Dolce.*) Die Schleuver ift auf 
den älteften aſſyriſchen Monumenten nicht ald eine aſſyriſche Waffe 
dargeftellt, obgleich fie von einer unterworfenen Nation gebraucht wurde: fte 
wurde wahrfcheinlich in einer fpäteren Zeit eingeführt. Bogen hatte man von 
zweierlei Art; vie eine Art lang und leicht gekrümmt, die andere kurz und fafl 
eckig: fie ſcheinen beide zu gleicher Zeit von den in Wagen Fechtenden gebraucht 
worden zu fein. 

Die wahrfcheinlih and Rohr gemachten Pfeile wurden in einem Köder 
aufbewahrt, der über den Rücken hing. Dem Könige aber und ven boben 
Staarsbeamteten folgten Diener, welche vie Köcher trugen und ihre Herren mit 
Pieilen verfaben. Der Bogen wurde bis an die Wange oder an das Ohr 
gezogen, wie bei den Sachen, nicht aber nach der Bruft bin, wie es bei ven 
Griechen Gebrauh war. Der Wiverbafen beftand aus Eifen oder Kupfer; 
verfchiedene, aus beiven Materialien verfertigt, find in den Ruinen gefunven 
worden. Sobald fich ver Bogenihüg in ver Schlacht befand, mar ed gebräuch- 
lich, zwei Pfeile in ver rechten Hand ald NReferve zu behalten; fie ftafen zwiſchen 
den Fingern und ftörten die Bewegung ded Armes beim Ziehen des Bogend 
nicht. Wenn er marfchirte, trug er den großen Bogen, nachdem er den Arm 
durchgeſteckt hatte, über der Schulter. Den Bogen ded Königs trug einer aus 
feinem Gefolge. Die Fleineren Bogen wurden häufig, befonderd von denen, 
welche auf Wagen fämpften, in den Köcher geftedt. Gin leinener oder leverner 
Schutz war mit Streifen an die innere Seite des linfen Armes befeftigt, um 
ihn beim Abichiehen des Pfeiles zu fügen. Die Schwerter wurden an ver 
linfen Seite getragen und hingen an einer über vie Schultern oder rund um 
den Mitteltheil berumgebenden Koppel. Ic habe ſchon die Schönheit ver 
Verzierungen an Griff und Scheide erwähnt. 

Dolche jcheinen Ale im Kriege und Frieden getragen zu baben, fogar 
die Priefter und Gottheiten find Dolce tragend dargeftelt.**) Sie wurden 
ohne Unterſchied an der rechten und linfen Seite getragen oder vielleicht auch 
an beiden zu gleicher Zeit. Gemeiniglich fecften zwei, manchmal auch drei 
in einer durch den Gürtel gehenden Scheide. Die Griffe verfelben waren, mie 
ich ſchon erwähnt habe, ausgezeichnet mühſam und fchön verziert und hatten 
oft die Form eined Widder-, Stier- oder Pferdekopfes, und waren aus Elfen- 
bein oder feltenen Steinen gemacht.“*) Manchmal war am Hefte over an 
der Scheide ein kleines Kettcben angemacht, wahrfcheinli um den Dolch an 


= 


*) Die Aſſyrier in dem Heere des Xerres führten Schilde, Speere, Dolce 
und hölzerne Keulen mit eifernen Knoten daran (Herod. loco cit.). 

») Diefer Gebrauch findet fih neh in Perfien. In diefem Sande würde ber 
Anzug von Niemandem, der nicht fpeciell religiöfen Pflichten geweiht it, ohne einen Dolch 
mit einem elfenbeinernen ode? mit Goelfteinen beiegten Griff vollftändig fein. Wahr: 
fheinlicd wurde der Dold bei den Aifyriern nicht blos als Waffe, fondern vielleicht 
auch wie die vaywon bei den Griehen zum Schneiden beim Mahle gebraudt. 
Dergl. Aelian I. 17. bezüglich der Geſchichte des O ches, auf welchen die Magier 
Acht hatten, als er fein erftes Mahl aß und wie er fein Brod fchnitt und eine Schnitte 
Bleifh darauf legte. 

"+, Merichiedene Dolchgriffe von Elfenbein, in der Form des Vordertheils eines 
Stieres oder anderen Thieres gefchnigt, wurden in dem Grabe eines Eifenbenarbeiters 
zu Memphis gefunden. 
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feiner Stelle zu halten.*) Gin Dolch, ver in Form den auf den Sculpturen 
abgebildeten ähnlid) war, wurde in den Ruinen von Nimrud gefunden: er 
ift von Kupfer. Der Griff ift ausgehöhlt, wahrſcheinlich um Edelſteine oder 
Schmelzwer£ hineinlegen zu Eönnen. 

Der Speer des aſſyriſchen Kriegers zu Fuß war furz, kaum die Höhe 
eined Mannes erreichend ; der des Reiters fcheint beträchtlich länger geweſen zu 
fein. Die eiferne Spige eined Speeres von Nimrud ift im britiihen Muſeum 
aufbewahrt. Der Schaft beſtand wahricheinlih aus irgend einer Urt von 
feftem Holze und mithin nicht aus Rohr, wie die moderne Lanze des Arabers. 
Die große, mit Eijenfpigen verjehene Keule, die Herodot, ald zu den Waffen 
der Aſſyrier gehören, angiebt, ift auf den Sculpturen nicht dargeftellt; 
es wäre denn, die Beſchreibung dieſes Hiftoriferd bezöge fich auf die Stabfeule, 
eine unter ihnen fehr allgemein gewöhnliche Waffe, die man auf ven Basreliefs 
häufig ſieht. Diefe Waffe beſtand aus einem Furzen Stiele, wahrfcheinlid von 
Holz, an dem ſich ein augenscheinlich metallener Kopf befeftigt befand, der die 
Form einer Blume, Rojerte, eined Löwens oder Stiered hatte. Am Ende des 
Stieles war eine Schlinge, anſcheinend von Leder, durch welche die Hand ges 
ſtect wurde. Ich babe nie Krieger das Beil benutzend dargeſtellt gejchen, 
außer wenn fie Bäume fällen, um die Gegend als Vorbereitung zu einer 
Belagerung frei zu macen. Inter den Waffen der auf Wagen Bechtenden 
fieht man es aber allgemein, und ed wurde in dem Köcher aufbewahrt fammt 
den Pfeilen und dem kurzen winfligen Bogen.**) 

Auf den Basreliefs zu Kujjundſchik find unter den afjyrifhen 
Truppen häufig Schleuverer (Big. 48) abgebildet. Die Schlinge fcheint aus 
einem doppelten Stricde beftanden zu haben, an dem fich ein lederner Riemen 
zur Aufnahme des Steined befand; jie wurde um den Kopf geichwungen. 
Der Schleuverer hielt einen zweiten Stein in der linfen Hand, und einen zum 
Gebrauche fertigen Haufen von Steinen fieht man gewöhnlich zu feinen 
Füßen, ***) 

Der Wurſſpieß ift häufig in die Zahl der Waffen des aſſyriſchen 
Wagenkämpferd mit eingefchloffen, ihn in Gebrauch nehmend find aber die 
Krieger nicht dargeftelt. Er wurde im Köcher bei den Preilen mit aufbewahrt. 

Die Schilde der Ajfyrier hatten verfchievdene Form und waren aus 
verfebiedenem Material. Auf den älteften Basreliefs ift ein kreisrunder Schilp, 
entweder von Häuten oder Metall, in manchen Fällen vielleicht auch von Gold 
oder. Silber, 7) am Häufigiten eingeführte. Gr wurde an einer in der Mitte 
befeftigten Handhabe gehalten. Leichte oblonge Schilde von Weidengeflechte, 
die auf ähnliche Art getragen wurden, findet man auch auf den Basreliefs aus 
der früheren Zeit; die Freidrunden fcheinen bei ven Wagenfimpfern jedoch all— 
gemein im Gebraudy geweſen zu fein. 

Hinten auf den Wagen angehängt und von Kriegern getragen ſieht man 


*) ©. Fig. 35. ) Vergl. Fig. 51. 

+) Daß die perfifhen Scleuderer fehr erfahren waren, fehr große Steine 
fhleuderten und ihren Feinden dadurch, weil fie felbit außer dem Bereih ihrer Wurf: 
fpieße und Pfeile waren, großen Schaden thaten, erfabren wir aus verfchiedenen Stellen 
des Zenophon, bejonders aus der Anabafis (lib. III. e 3.). 

+) König Salomon machte 300 Schilde von geſchlagenem Golde, drei Pfund 
Geld zu jedem Schilde. (1. Könige X. 17.) Die Diener ves Hadadezer, Kinigs 
von Zobah, trugen goldene Schilde. (I. Samuelis VIII. 7.) Der Schild des 
Goliath war von Erz. 


s66 


häufig Schilve in der Geftalt eines halben Mondes, fhmal und an ven Enten 
auswärts gefrümmt. Die Vorderſeite ift mit einer Reihe von edigen Erbaben- 
heiten oder Zähnen, in deren Mitte fid) ein Löwenkopf befindet, verziert. 

An den Sculpturen von Khorſabad ift ver runde Schild oft höchſt 
verziert. Gr gleicht fomohl in der Form, mie in ven Muftern den Scilven, 
welche jegt die Kurden und Araber haben und die aus Hippopotamos- 
(Nilpferd)haut gemacht find. Im den Basreliefs zu Kujjundjchif tragen 
einige Krieger ovale Schilde, die fehr conver und hinreichend groß find, ven 
größeren Theil des Körpers zu bedecken. Der Mittelrand und der äußere 
Rand waren mit Buckeln verziert. (S. Big. 49.) 

Der bei einer Belagerung gebraudite Schild verbarg bie ganze Perſon des 
Kriegerd und ſchützte ihn vollftändig vor den Pfeilen ded Feindes. Gr war 
entweder and Flechtwerk oder aus Häuten gemacht. Oben war er mit einer 
gefrümmten Spige oder einem vieredigen hervorftehenden Stüde, welches wie 
ein Dady war und mit den Körper des Schildes im rechten Winfel lag, ver« 
ſehen; dies mag zur Vertheivigung des Kopfes der Stürmenden gegen Wurf« 
gefbüg, das von den Mauern und Thürmen einer Burg herabgeworfen murbe, 
gedient haben. Solcher Art find wahrjcheinlih die Schilve gewefen, veren 
fih die perfifhen Bogenfchügen in ver Schlacht von Platäa bedient 
baben.*) 

Die Bogenfhügen zu Fuß und zu Wagen wurden von Sciloträgern 
begleitet, deren Amt war, fie vor den Gefchoffen ded Feindes zu ſchützen. Bis- 
weilen dedte ein Schild zwei Bogenfhügen. Der Schildträger war gewöhnlich 
mit einem Schwerte verfeben, welches er blank in der Hand trug, um zur 
Bertheivigung bereit zu fein. Gin folcher Offtcier begleitete den König bei 
allen feinen Kriegen, und fogar im Frieden trug gemöhnlidy einer feiner Eunu— 
hen einen freisrunden Schild für feinen Gebraudy.**) Diefer Schilpträger 
war wahrfcheinlich eine Perfon von Rang, wie es in Aegypten ver Fall 
war. Auf einigen Monumenten aus der fpäteren aſſyriſchen Periode ift 
er zwei Schilde tragend vargeftellt, und hält dann in jeder Hand einen.***) 

Ginige der Fleinen kreisrunden Schilde fiheinen aus Fleinen Stückchen 
Holz; oder Leder forgfältig zufammengefeßt zu fein.F) Die Sanphaben an ven 





*) Herodot, lib. IX. c. 61. Der Ausdrud des griehifhen Gefchichtichreibers, 
daß die Perfer aus ihren geflohtenen Weidenſchilden einen Zaun machten, bar vie 
Gommentatoren verdutzt gemacht, welde daraus vermutheten, die perſiſchen Bogen: 
> di hätten einen Wall von Schilvden gemacht, hinter welchem hervor fie ihre Pfeile 
ſchoſſen. Die Sculpturen von Nimrud und Kujjundſchik erflären vie Stelle vell— 
kommen; ein von einem zweiten Krieger gebaltener Schild ſchützt die ganze Perſen. 
Die Schilde der Berfer waren aus MWeidenrutben und mit Bellen bebedt. 

- a Wenn Teufer feine Pfeile auf den Hektor abſchoß, ſchützte ihn der Schild 
e8 Njar: 
„Und enblih der junge Teufer mit geipanntem Bogen 
Sicher hinter des Telamoniers Schild 
Ueberficht ver geſchickte Bogenſchütz weit die Gefilde.“ 
Hias, VIII. v. 319. 
Und ferner: 
„So ſchützet Njar feinen Bruder in dem Felde, 
Bewegt fih fo wie er und dreht den glänzenden a 
.v. 327. 
Goliath hatte auch einen Schildträger: „und fein Schildträger ging ver ihm her.” 
l. Samuelis vn. 9 : 9 EM N 


mM. ſ. Big. 59. 7) Dergl. Big. 44. 
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Fleinen Freisrunden Schilven mögen von Leder gewefen fein; die zu den grö— 
feren gehörigen, vie fie ganz halten mußten, aber von Holz oder Metall.*) 

Standarten trugen die Wagenfimpfer; auf ven Sculpturen haben fie nur 
zwei Sinnbilver: dad eine eine Figur(wahrſcheinlich eine Gottheit), die auf 
einem Stier ſteht und einen Bogen zieht; das andere zwei nach entgegenge— 
feßter Seite bin laufende Stiere.**) Dieje Figuren find in einen Kreis einges 
fehleffen und am Ende einer langen Stange befeftigt, die mit Wimpeln und 
Troddeln geziert iſt. Die Standarten feheinen durch einen vorn am Wagen 
befindlichen Schub oder eine Gabel gehalten worden zu fein und eine lange 
Nurbe oder Seil verband fie mit dem Ende der Deichfel. In einem Baßrelief 
von Khorfabad ift diefe Ruthe an das obere Ende der Standarte befeftigt.***) 

Die Afiyrier fcheinen, wie die Aegypter, organifirte und visciplinirte 
Truppen gehabt zu haben. Auf den Seulpturen zu Kujjundſchik finden 
wir nicht allein lange Reihen von Kriegern zu Buß, die in Gompagnien ein« 
geteilt und durch Kleidung und Waffen verfchieden find, fondern auch Reiter 
and Wagen, die in Schladhterbnung angeführt find.) In einem Zimmer 
Biefer Ruinen waren die Wände mit Fleinen Biguren bededt, die in Glievern 
märfchirten. In demfelben Gebäude waren Darftellungen von Bogenfhügen, 
die, von Schilden beſchützt, in Reih und Glied vor den Mauern einer belagerten 
Stadt aufjeftellt waren. Vor ihnen waren Reihen von Speermännern, daß 
erſte Glied kniete und das zweite ließ fich etwas nieder (Big. 50), um den 
Babinter ftehenden Bogenfhügen das Abſchießen ihrer Pfeile möglich zu machen. 
Die auf diefe Art gebildete Gruppe hat mit der Phalanr ver Griechen und 
ven modernen Quarré's von Infanterie einige Aehnlichfeit. 

Ein großer Theil der Stärfe der aſſyriſchen Heere beftand in ihren 
Kriegdwagen und Reitern, auf welche in der Bibel häufig hingewiefen wird. FF) 
Die Kriegdwagen fcheinen vom Könige und den höchſten Dfficieren benugt 
worden zu fein, die man in der Schlacht nie zu Pferde dargeſtellt ficht, oder, 


) Nah Herodoi (l. 1. c. 171.) erfanden die Karier die Handhabe am Schilde, 
ber vor ihrer Zeit an einem Lederriemen, der vom Nacken herabbing, gehalten wurde. 
2. — trojaniſchen Krieges gebräuchlichen Schilde hatten hölzerne Handhaben. 
(Alias VIII. .) 

"+, Herr Birch giebt an, fie alihen den Kriegs: und Friedensiymbolen, welche 
am bem Joche am Wagen des Dareics angemadjt waren. 

"+, An Aegypten hatte man Standarten, die den auf ben affyriihen 
Basteliefs dargeitellten in Gtwas ähnlich waren. Much auf ihnen ftand gewöhnlich 
irgend ein heiliges Thier over Emblem. Stanvarten und Banner werden in ver Bibel 
an verfchiedenen Stellen erwähnt, 3. B. Jeremias IV. 21.5; Hoh. Lied VI. 4. 

+) Uſiah hatte eine Macht zum Streit abgetheilt in Gompagnien (nad Luther: 
die ins Heer zogen... . in der Zahl gerechnet). II. Chronica XXVI. 11. Ioferhos 
dt. IX. e. 11.) beichreibt, wie bie Krieger in Gompagnien getheilt waren, jeder Mann 
mit cinem Schwerte, Schilde, erzener Bruftplatte, Bogen und Schleuder bewaffnet; 
gerade die Waffen, vie die Krieger auf ven aſſyriſchen Sculpturen haben. 

++) Die Wagen und Pferde Naharainas (Mefopotamiens) werden auf 
einem ägyptiſchen Monumente aus ver Zeit der erften Könige der 18. Dynaſtie er: 
wähnt: „Gin Officer des Thothmes I. nahm 21 Mann, ein Pferd und einen 
Wagen gefangen.“ (Birchs Memeir über die ftatiftiiche Tafel zu Karnak. ©. 8.) 
Die Glamiten waren unter den tributpflihtigen Bölfern der Aſſyrier wegen 
inrer Wagen, in denen ſich Bogenfhügen befanden, berüßmt. Iefaias XXI. 6. 
Magenitädte oder Städte zur Unterftügung der in Wagen fechtenden Krieger findet 
man in der Bibel oft erwähnt, (1. Chronica I. 14. und VIN. 6.) Salomon 
hatte 1400 Wagen, die Syrier 700 (ll. Samuel X. 18.), die Philifter 30,000 
(l. Samuel. All. 5.) 
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wie nur bei Belagerungen, zu Fuß.“) Sie enthielten entweder zwei ober 
drei Verfonen. Der König war ftetd von Zweien aus feinem Gefolge begleitet 
— ven Krieger, weldyer ihn mit dem Schild beicyügte (deſſen Stelle im 
Frieden ein Eunuch mit dem Sonnenfobirm vertrat), und dem Wagenlenfer. 
Die vorzüglichften Krieger waren auch häufig von einem Schildträger begleitet, 
obgleich bisweilen der Wagenlenfer ſich allein bei ihnen befindet. 

Der Kriegewagen wurde fowohl bei Belagerungen, wie in offener 
Schlacht gebraudt. Häufig wird auch der König mit feinen Kriegern unter 
den Mauern einer Burg mit dem Beinde kümpfend dargeftellt; oder ald wären 
fie von ihren Wagen abgeftiegen und fchöjfen ihre Pfeile auf vie Belagerten 
ab. Im legteren Falle werven die Pierre von Stallfnedhten zu Buß gehalten. 
Wenn aber ver König einen Theil eines Siegeszuges varftelt, führten ge— 
waffnete Männer die Pferde; dann gingen auch Krieger vor und hinter dem 
Wagen ber. 

Der afiyrifche Kriegdwagen (Big. 51) wurde wahrfcheinlih aus Helz 
verfertigt.**) Hinten fcheint er offen geweſen zu fein; aber an den Seiten 
(was bei den Aegyptern nicht der Ball war) hatte er eine vollflemmen 
einfchließende Täfelmand. Im feiner Geftalt ift der Wagen je nach ven J.it« 
perioden verfchieden. Wie er auf den älteften Monumenten dargeſtellt iſt, ift 
er niedrig, der obere Theil abgerundet. Auf beiden Seiten waren, mie bei 
den ägyptifchen, zwei Köcher befeftigt, welche Pfeile, einen Kleinen Erummen 
Bogen, einen Wurfipieß und ein Beil oder eine GStreitart enthielten. Die 
Deichjel wurde durch eine gabelförmige Stange gehalten, welche am Wagen 
vorvertheile befeftigt war und auch durdy eine eigenthümliche Vorrichtung mit dem 
Ende der Deichiel in Verbindung ſtand. Weder der Nugen, noch dad Mate— 
rial dieſes Theiles des Wagens kann aus den Sculpturen beftimmt werben. 
Seine Größe ſchließt die Idee, daß er von Metall oder audy nur von Holz fei, 
aus; ich kann ihn mir nur ald ein leichtes hölzernes Geftell venfen, das mit 
Keinen oder Seidenzeug überzogen war, und als eine Zierrath gelten ſollte. 
Es war zierlid gemalt oder geftidt, und gemeiniglich in drei Abrheilungen 
getbeilt,, die heilige Embleme — wie Sonne, Mond, fieben Sterne, die ge= 
hörnte Mütze — enthielten. Obgleich das Joch für zwei Pferde eingerichtet war, 
fhirrte man doch gewöhnlich drei an den Wagen.***) Es ift feine Spur 
auf ven Sculpturen zu finden, aus der man abnehmen fönnte, wie dad vritte 
Pierd feftgemacht war. Wahrjcheinlih nahm man ed zum Erfaß mit, wenn 
ein Pierd in der Schlacht getödtet wurde, und es zog daher nicht mit.) Auf 
einem Basrelief, welches den Uebergang über einen Fluß darſtellt, FF) ficht 


*) Dei den alten Indiern kämpften der König und die vorzüglihften Perſonen 
von Rang in Wagen; fehr felten, und nur in der legten Periode, au Pferde. Auf 
den aſſyriſchen Sculpturen find bis jegt nur Kriegswagen entvedt worden, und 
wir haben feine Darftellung der prächtigen Wagen , weige unter dem Namen harma- 
maxae von den alten Berfern bei ihren Proceffionen und für ihre Weiber in 
Gebrauch waren. 

) Giferner Wagen wird im Buche der Richter (I. 19. und IV. 3.) erwähnt. 
Der Wagen aus dem ägyptiſchen Grabe, ver fi jegt in Florenz befindet, 
war von Birkenholz und Elfenbein, 

"+, In diefer Hinficht unterfchied fih der älteſte aſſyriſche Magen vom 
ägyptifdhen, an dem nur zwei Pferde angeichirrt wurden, 

‚ D Wie bei den Griechen zur Zeit des Homer Das britie Pferd hieß 
n&0Wpog, 


+r) Vergl. Fig. 63. 
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man einen Wagen in einem Boote, und mithin ohne Pferde; deswegen fünnen wir 
über die Art und Weife der Deichiel und des Joches urtbeilen, aber weder 
genau über die Art, wie ſie benugt wurden, noch über das Metall, aus 
dem fie gemacht waren. 

Die Räder hatten jehd Speichen und die Belgen beftanvden aus vier 
Stüden. Sie fiheinen dider und foliver, und der ganze Wagen in der That 
ſchwerfälliger geweſen zu fein, als bei ven Aegyptern. An dem Ende ver 
Deichfel, die nach außen gefrünmt war, befand fich gemeiniglich der Kopf 
eined Stierd, Widders oder anderen Thieres, wahrfcheinlich, wie hei ven 
Griechen von Metall. Bisweilen hing am Ende der Deichiel eine halbkreis— 
förmige Metallfcheibe oder Kamm, die mit der Figur eined geflügelten Stieres 
oder eined andern religidfen Emblems geziert war und über ven Nüden ver 
Pferde hinaufging. | 

Hinten am Wagen hing ein Schild, wie der fchon befchriebene, mit Zäh— 
nen oder Buckeln verfehen, und in einem Scube, der gewöhnlich die Geftalt 
eined Menichenfopfed Hatte, ſteckt ein aufrechtftehender Speer. 

Die Krieger flanden aufrecht im Wagen, welcher mit Sitzen nicht vers 
feben gewefen zu fein fcheint. 

In einer fpäteren Periode fcheint der aſſyriſche Wagen eine bedeu— 
tende Veränderung fowohl in Größe ald auch Geftalt erlitten zu haben. *) 
Das große verzierte Geftell, dad vom Bordertheile bis an's Ende ver Deichiel 
ging, wurde durch eine dünne Stange erfeßt, oder durch ein Seil oder einen 
Lederriemen, der in der Mitte oder nahe an dem einen Ende mit einem Kno— 
ten gefnüpft war. Die Pferde hatten auch anderes Geſchirr. Die Deichfel 
endigte fi nicht mehr in einem Thierkopfe, und aud das Joch Hatte, in fo 
weit aus den Sculpturen beurtheilt werden kann, eine andere Geftalt. Ueber— 
Died wurde der fpätere aſſyriſche Wagen wie der ägyptiſche und pers 
fifche ſtets von zwei Pferden gezogen und nicht von drei.**) Er war aud) 
viel höher und größer ald der auf älteren Sculpturen gefundene, denn das 
Mad allein fchon erreichte Manneshöhe. Der obere Theil war nicht abge— 
rundet, fondern vieredig und hatte vorn eine Hervorragung, die ein Behältniß 
zur Aufnahme von Pfeilen gewefen jein mag, weil an den Geiten feine Kö— 
cher vorgefunden werden, wie bied auf den älteften Basreliefs zu Nimrud 
ver Fal if. Die Felder am Wagen waren gefchnigt und mit Nofetten und 
Troddeln geziert. Dad Rad hatte acht, nicht ſechs Speichen und war ans 
fcheinend durch vier Stüde, wahrfcheinlih von Metall, welche die Felgen zu— 
fammenhielten, dauerhafter gemacht. Der ganze Wagen glich denen auf den 
perfepolitanifhen Sculpturen und auf dem großen Mofaif von Pom— 
pejt im Mufeum zu Neapel genau, von deffen Süjet man glaubt, es ftelle 
Die Schlacht zwifhen Alerander und Dareiod dar. 

Die Wagen aus fpäterer Zeit waren oft über und über mit Ornamenten 
verziert; die auf früheren Monumenten dargeftellten hatten eine ſehr elegante 
Leifte oder Rand an ven Seiten herum. Wahrjcheinlich war fle mit Gold, Silber 
und köſtlichen Hölgern eingelegt und auch gemalt. ***) Auf einem Basrelief 





) Man jehe Figur 19. 

**) Aus einer Stelle des Sacharja (VI. 2.) follte man fliegen, die Magen: 
pferde feien nad) der Farbe gepaart worden. Auf den Gpylindern auf dem filbernen 
Darif, wie aud auf den perfepolitanifhen Sculpturen wird der Wagen des 
Dareios vn en Pferden gezogen. 

*) Don bdiefer Art waren die Wagen, welche bie an Jahrhunderte 
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zu Khorſabad war die Figur des Könige, der den Bogen zieht, als Sinn- 
bild in ein Feld eined Wagens gefegt. 

Mit Skythen beiegte Wagen findet man auf ven aſſyriſchen 
Sceulpturen nicht, obgleich Kteſias erwähnt, fie hätten fich in dem Seere 
des Ninos befunden. 

Da nun Wagen allgemein in Gebrauch waren, ſo könnte man auch an— 
nehmen, daß die Aſſyrier Wege, nicht allein über die Ebenen, ſondern 
aud in den gebirgigen Gegenden angelegt haben mögen. Und auf den Sculp- 
turen von Kujjundfhif fiehbt man in ver That auch Wagen und Weiter 
über hohe Gchirge geben. 

Das Geſchirr und der Schmuck der Pferde waren außerorbentlich rei 
und elegant. (M. f. 8. 52. welche einen Stallknecht, ber Pferde führt,*) 
darftellt; diefed Bragment wurde zu Khorſabad entvedt und befindet fi 
jegt im britiichen Mufeum.) Federſtütze wehten über ihren Köpfen und fan= 
taſtiſche Kämme fliegen zierlich über die Ohren herab nah ver Naje hin. An 
diefen Zierratben hingen oft Bänder oder Eleine Wimpel, weldye im Winde 
flatterten. Große Troddeln von Wolle oder Seide, vielfarbig gefärbt, fielen 
über die Stirne herab und waren an vielen Iheilen des Geſchirres angebracht. 
Der Zaum beſtand gewöhnlich aus einem Kopfgeftell, einem in drei Theile 
getheilten Riemen, der mit dem Gebiß verbunden war, und aus Riemen über 
der Stirn, unter den Baden und hinter den Ohren. Ale dieſe einzelnen 
Stüde waren forgfältig gefhmüdt. Auf den älteren Sculpturen finden wir 
die Figuren von geflügelten Thieren und andere ſymboliſche Mufter auf ven 
Theilen des Kopfgeichirrd; auf den fpäteren find Roſetten gewöhnlicher, dir 
häufig ein fehr angenehmes Anſehen gewähren. 

Es ift wahrfcheinlich, daß das Gebiß, fo wie viele Ornamente des Zaum« 
zeuged, von Gold und andern Föftlichen Materialien waren.**) 

Dad Gebiß ver Aſſyrier aus früherer Zeit war von Geſtalt einet 
doppelten Keiles oder Taubenſchwanzes und jcheint mehr als eine Kinnkene, 
denn ald Waffertrenje gewirft zu haben; der Zügel war in der Mitte ange- 
macht und das Gebiß wirkte daher wahrfcheinlich als ein Hebel. Im fpäterer 
Zeit wurde die Form des Gebiffed abgeändert, und der Zügel näher an das 
Ende gerüdt, um feine Kraft zu vermehren. 

Um den Naden der Pferde hingen Troddeln, Roſetten und gravirte 
Perlen. Drei reich geſtickte Gurtriemen, die unter dem Vordertheil des Bauches 
berumgingen, hielten dad Geſchirr und die Wagendeichſel an ihrer Stelle. Eine 
mit Troddeln verzierte Bruftbinde wurde auc von viefen Niemen gehalten. Am 
Joche hing ein ſehr elegantes Ornament, welches von einem Ihierfopfe ge— 
bildet wurde und einem Kreife, in dem fi bisweilen ein geflügelter Stier, 
ein Stern, oder irgend ein derartiged heiliged Sinnbild befand. Es fiel auf 





vor Chriftus aus Naharaina (Mefopotamien) befamen. Auf der ftatiftifchen 
Tafel zu Karnaf find erwähnt: „30 Wagen mit Gold und Silber gearbeitet und 
mit gemalten Deichjeln‘ als aus diefem Lande gebradht und ähnliche mit Gemälden 
verzierte Wagen von den Rutenenu, einem Nahbarvolfe. 

*) Hier ift zu bemerken, daß die Pferde nit den Affyriern, fondern einer 
unterworfenen Nation angehören fonnen. Herr Birch bemerkt, die Leute, welche fe 
führen, hätten denſelben Kopfpug und diefelbe Kleivung wie der Rutene auf einem 
Grabe au Theben, 

.) Die Pferde, welhe Aſtyages und Kyros ritten, hatten goldene Zäume. 
Xenoph. Cyropaed. 1. I. c. 3. Bergl. aud 1. Esra ll. 6., wo die Wagen ber 
Perſer mit goldnen Zügeln erwähnt find, 
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die Schultern des Thieres herab, und drei Bündel von Troddeln waren daran 
befeftigt. ’ 

Geſtickte Tücher oder Zierrathen waren häufig über den Rüden ver Wa— 
genpferde geworfen und bevedten ven Körper faft ganz, von den Ohren bis 
zum Schmwanze.*) Sie wurden durch Riemen an ihrer Stelle gehalten, vie 
um Bruſt, Kreuz und Bauch herumgingen. 

Die Wagenpferve aus der fpäteren affyrifchen Periode (Fig. 53.) unter« 
scheiden fich durch Deden und Geſchirr gänzlich von denen der früheren. Hohe 
Federbüſche, gewöhnlich vrei, und einer über den anderen, webeten auf ihrem’ 
Kopfe. Ein gewölbter Schopf (Kamm) und Büſchel von Troddeln befanden ſich 
häufig zwiſchen ven Ohren. Achnliche Tropveln fielen über die Stirne und hingen 
am Naden. Dad am Joche befeftigte Geſchirr war verfchwenderifcher mit 
Nofetten und Branfen verziert, ald das bei Wagen aus älterer Zeit; die Or— 
namente zeigten aber weniger Abwechölung und Geſchmack. 

Die Mähnen ließ man entweder loſe am Naden herunter fallen, oder 
fle wurden geflocdhten, oder ftanden Furz abgefchnitten aufrecht. Auf ven Sculp- 
turen aus früherer Zeit waren die Schwänze der Pferde in der Mitte mit 
Bändern zufammengebunden;; in der fpäteren Zeit waren fie einfach am Ende ge= 
flochten, wie es noch heute in ver Türkei und Perſien Mode ift, und in ein 
Bündel zufammengebunden. **) 

Jedes Pferd fcheint durch zwei Zügel regiert worden zu fein, und wenn 
der Wagenlenfer mit drei Pferden fuhr, hielt er drei Zügel in jeder Hand. 
Er Hatte audy eine Peitſche, welche wie bie ver Aegypter aus einer ein— 
fachen Schnur beftand, die an einer Schlinge am Ende eines kurzen Peitſchen— 
ſtocks angemacht ift. In fpäterer Zeit ift die Peitfchenfchnur in zwei oder vrei 
Schmitzen getheilt, und der Stiel endigt fih in einen Stier oder Löwenkopf. 

Die Neiterei machte einen nicht weniger wichtigen Theil des aſſy— 
riſchen Heeres aus ald die Kriegswagen. ***) Meiter ficht man ſchon auf 
den älteften Sculpturen von Nimrud,T) und daß bisciplinirte Reiterab— 
theilungen auf ven Baßreliefs von Kujjundfchif vargeftellt find, habe ich 
fhon erwähnt. Aus dem Buche Judith erfahren wir, daß Holofernes 
12000 Bogenſchützen zu Pferde Hatte. 7) Der König felbft ift nie reitend ab— 
gebildet, obgleich man auch gezäumte Pferde anfcheinend zu feinem Gebraudhe 
— vieleicht um ihm, im Balle feine Wagenpferde getöptet würden, die Flucht 
möglich zu machen — feinem Wagen von einem Krieger geführt, folgen ftebt. 

Auf den älteren Sculpturen haben die Pferde — mit Ausnahme der 
hinter dem Wagen des Königs geführten, weder Satteldecke noch Sattel; ver 
Reiter ſitzt auf dem bloßen Rüden des Thieres. Im einer fpäteren Periode 





*) „Dedan war bein Kaufmann in foftbaren Deden für Wagen.‘ (Luther: 
Devdan hat mit Dir gehandelt mit Deden, darauf man figet.) @zechiel, XXVII. 20. 

”*) Dieje letztere Mode fcheint von den Perſern angenommen worden zu fein 
und ift anf den Sculpturen von Perſepolis dargeftellt. (Sir R. Ker Porter 
Bil. 41. 48. 49 u. 50. Man vergl. auch den Wagen und Pferde auf den Darifs und 
ten älteften Gräbern von Zanthos. 

*5) „Afſy rier gekleivet in Blau (Luther Hat ftatt Blau: Seide), Fürſten 
und Herren, alle liebliche junge Leute, Reiter, die auf Pferden reiten. (Luther: nehm: 
lich gegen die Reiter und Wagen.) Ezechiel XXIII 6. 

7) &s if merkwürdig, wie Sir Gardner Wilfinfon (Ancient Egyptians, 
vol. I. p. 288, erwähnt, daß auf den Monumenten Aegyptens nirgends Reiter ab: 
gebilvet find, da es doeh nach vielen Stellen in der heiligen Schrift feinem Zweifel 
unterworfen ift, daß Reiterei einen wichtigen Theil der ägyptifchen Heere bildete. 

+}) Budlth U, 17. Salomon hatte 12000 Reiter. (I. — 26). 


372 


aber ſcheint eine Art von Kiffen eingeführt worben zu fein, und auf einer 
Sculptur von Kujjundſchik war ein hoher Sattel abgebildet, der denen 
nicht unähnlich ift, wie fie jetzt noch im Driente gebräudlich find. 

Die Reiter waren mit Bogen oder langen Speeren bewaffnet; *) fie 
trugen kurze Tunica's, und Beine und Füße waren nadend. Wenn fie ohne 
Kiffen oder Sättel rirten, hatten fie die Knie meift auf einer Höhe mit dem 
Nüden des Pferdes. Nach .ver Einführung des Satteld jcheinen ihre Glied» 
maßen freier geworben zu fein und fie trugen Gamafchen oder Stiefeln, hatten 
aber feine Gteigbügel. 

Sobald ein Bogenihüg zu Pferde im Gefecht war, wurde fein Piero 
von einem zweiten neben ibm reitenden Reiter gehalten und regiert; (Vergl. 
Big. 54.) er fonnte dann ungehindert feine Pfeile abſchießen. Auf den Mo— 
numenten zu Khorſabad und Kujjundſchik war die Reiterei gewöhnlich 
mit Zanzen bewaffnet. Sobald dieſe Waffe gebraucht wurde, bedurfte es eines 
zweiten Reiters nicht, die Zügel zu halten. 

Die Reitpferde find weniger reich und verſchwenderiſch verziert als bie 
Wagenpferde (vergl. Big. 55.), deswegen haben die Reiter wohl nievrigern 
Rang gehabt, ald die im Wagen Kämpfenvden. Ueber dem Kopfgeftele ver 
Reitpferde erhob ſich ein gefrümmter Kamm und um ven Naden berum be— 
fand fich ein geſticktes Haldband, das fih in eine reiche Duafte oder Glode 
endigte. **) 

Die Pferde der Affyrier waren, wenigftend fo weit wir aud ben 
Sculpturen urtheilen fünnen, woblgebilvet und anſcheinend von edlem Blute. 
Es ift bezweifelt worden, ob die Naffe, wegen welder Mefopotamien und 
die benachbarte Wüfte Arabien jegt jo berühmt ift, in denfelben unge= 
beuren Ebenen ſchon in alten Zeiten ceriftirte, oder ob fie erft kurz vor ver 
mohamedaniſchen Eroberung eingeführt worden ift. Obgleich wir in ver 
heiligen Schrift nicht erwähnt finden, daß ein wirklicher Handel mit ‘Pferden aus 
Affyrien flattgefunden hat, wie es mit Aegypten ver Fall war, fo kann 
man dennoch aus einigen Stellen abnehmen, daß er erxiftirte. ***) Pferde mur« 
den den Juden, wie man fich erinnern wird, von dem Feldherrn des af 
fyrifhen Königs ald ein annehmbared Geſchenk geboten;F) und in ver 
ftatiftifhen Tafel von Karnaf find fie unter den Tributgegenftänven, 
welche Naharaina (Mefopotamien) und die benachbarten Länder den 
Aegyptern zu leiften hatten, mit erwähnt. Hieraus können wir jchließen, 
daß die afiyrifchen Pferde ſchon in einer fehr frühen Zeit berühmt waren. 
Die Aegypter feinen in der That den Ländern, die der Eupbrat 
und Tigris beipülten, ihre Pferde zu verbanfen, denn es findet fich, wie ich 
glaube, auf ägyptiſchen Monumenten, die aus der Zeit vor der adhtzehnten 





*) Der Reiter erhebt fowohl das glänzende Schwert als aud den bligenden 
Speer. (Luther: er bringet Reuter herauf mit ıc.) Nahum Ill. 3. 

") Man fehe Figur 15., wo ein glodenähnlidher Körper um den Hals eines 
Pferdes gebunden hängt. Solcher glodenförmiger Körper wird erwähnt im Sadıra 
AIV. 20. Euther jagt nur: Rüftung der Roffe und Beden.) 

”) |. Könige X. 28. 29. 

j) I. Könige XVII. 23. „Nun gelobe meinem Herrn, dem Könige von UF: 
fyrien: ich will Dir zwei Taufend Pferde geben, wenn Du Deinerfeits Reiter tarauıf 
a jegen im Stande bift (Luther: Daß Du mögeft Reuter darzu geben.).“ Aus diefer 

telle kann man abnehmen, daß bei den Juden die Neiterei nicht in größerer Aus: 
dehnung gebraͤuchlich war. Die Pferde, von denen Hoſea im 14. Capitel Vers 3 
ſpricht, find jedenfalls mit Aſſyrien, welches im vorhergehenden Theile des Verſes 
erwähns wird, im Verbindung zu bringen. „Affurx foll uns nicht helfen, und wir 
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Dynaſtie herrüßren, Feine Abbildung derfelben.*) Wie dem’ aber auch fein mag, 
jo kann doch Niemand die Pferde auf ven äfteften aſſyriſchen Sculpturen 
anjeben, ohne ſich davon zu überzeugen, daß fie nach ven fchönften Movellen 
gezeichnet waren.**) Der Kopf ift Flein und wohlgeformt, die Nafe groß 
und hoch, der Naden gewölbt, der Körper lang und die Beine dünn und 
nervig. „Ihre Rofle find fchneller denn die Leoparden und fühner (Kuther 
bat biffiger) denn die Abenpwölfe (Luther: denn die Wölfe des Abends). 
So ruft der Prophet***) von den Roſſen ver Chaldäer aus. (Big. 56.) 
Daß die Aſſyrier vie Ihiere getreu porträtirten, flieht man an den Löwen, 
Stieren, Ziegen und Hirſchen, die fie fo Häufig auf ihren Basreliefs darftell= 
ten. Es iſt daher höchſt wahrjcheinlich, daß ſie die Geftalten ihrer Pferde 
jorgfältig copirten und die Punkte, durch welche ſie ſich als vorzüglich aus— 
zeichneten, hervorboben. Auch ift e8 nicht unmwahrfcheinlich, daß die vom Eu— 
phrat und Tigris bewällerten Ebenen, die während des Winterd und 
Brühjahrs die reichfte Weine geben, in der früheften Zeit eben fo berühmt 
wegen ihrer Vortrefflichkeit zur Pferdezucht waren, als fie es jetzt find; be= 
fonderd wenn man jo viel Grfaßpferde brauchte, ald für die Meiterei und 
Wagen des afjyrifchen Heeres nöthig war. In einer fpäteren Periode 
finden wir auch wirflih, daß die Ebenen Babyloniens vie Perſer ſo— 
wohl zum ‚PBrivatgebrauche des Königs, ald zum Gebrauche für die Truppen 
mit Pferden verfeben. Daher fann man vermuthen, daß fie von ven evelften 
und, berühmteften Naffen waren; denn die Perfer, die ja Herren des größ- 
ten Theild von Afien und Uegypten waren, hätten von anderdmoher 
Pferde befommen fönnen, wenn beifere zu finden geweſen wären.) Nach 
Herodot7) enthielt die Stuterei, die die Babylonier für den perſi— 
ihen Monarchen unterhielten, 800 Hengſte und 16000 Stuten. Sie mag 
von denen bergerührt haben, die die Perſer überwanden; und es ift nicht un= 
wahrſcheinlich daß die Aſſyrier felbft ihre Neiterei mit Pferden verfahen, 
die aus Stutereien in der Gegend von Babylon und andern Theilen der 
Ebenen Mejopotamiend genommen wurden. Unter den Tributartifeln, 
welche die Rutenenu zur Zeit Thothmes Ill. ven Aegyptern geben 





wollen nicht mehr auf Nofien reiten.” Merfwürdig ift es, daß in der Bibel ver 
arabifhen Pferde, die doch jpäter fo berühmt wurden , nicht erwähnt wird. Die 
Araber in dem Heere des Kerres ritten Kameele, und diefe wurden in die vorberfte 
Reihe geſtellt, weil fie, fagt Herodot (lib. VII. e. 87.), die Pferde ſcheu machten, 

) Birch's ftatiftifche Tafel von Karnaf, ©. 32. 

**) Die pradhtvolle Beichreibung der Schlahhtroffe im Hich (Gap. XXXIX.) zeigt, 
daß die Pferde von der edelften Raſſe waren, die man in einer fehr frühen Zeit nicht 
nur in Syrien fannte, ſondern aud im Kriege verwendete. 

++) Habaffutl. 8. 

T) Nah Zenophon (Cyropaed. 1. I. c. 3.) war es fehr fehwer, im eigents 
fihen Berfien Pferde zu ziehen, und es war eine feltene Sache, ein Pferd im 
ande zu ſehen, weil es zum Reiten jü fehr gebirgig war. Dies muß fih auf die 
weftlichiten und nörblihften Provinzen beziehen; aber auch dieſer Theil Perfiens 
bringt jeßt ein jehr gutes Pferd hervor, welches wahrfcheinlich urfprünglih von Turs 
fomanen und Arabern gezogen wurde. Die Stelle, wo die nifäifhen Ebenen 
lagen, die wegen ihrer Pferde fo berühmt waren, ift bis jegt noch nicht zufrieden— 
ftellend beitimmt. Major Rawlinſon glaubt, fie hätten irgendwo in den Gebirgen 
von Luriſtan — (Notizen auf einer Reiſe durch Suſiana im Journal der 
ſbrit.J) geographiſchen Societät.) 

++) Lib. I. c. 102. 
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mußten, find auch Zuchtſtuten erwähnt; *) und dieſes Volk fol, wie man 
vermuthet, das eigentlide Aſſyrien oder ein unmittelbar daran liegen⸗ 
des Land bewohnt haben. 





Fünftes Capitel. 


Militärioftem der Aſſyrier. — Größe ihrer Heere. — Ihr Pomp. — Belagermmaen. 
— Der Sturmbod und andere Kriegsmafchinen. — Vertheidigungsſyſtem. — ritei« 
ung der Mauern mit Leiten. — Blünderung einer Stadt. — Behandlung der Ges: 
een und der Stadt. — Kenntniffe vom Schiffbau. — Schiffe aus der früheſten 
Zeit. — Schiffe aus fpäterer Zeit, wie fle zu Kujjundfhif und Khorſabad bar 
geftellt find. — Feinde der Aſſyrier. — Sie find durch ihre Tracht ausgezeichnet. — 
Armenier und Barther oder Perſer. — Gefangene und Tribut aus Indien. — 
Die Araber. — Die Juden. — Die Babylonier. — Die Phönikier. — Am 
Norden wohnende Nationen. — Ipentification der Feinde der Afiyrier mit denen 
ber Aegypter. 


Da die Afſyrier bisciplinirte und organifirte Truppen befaßen, fo tft 
auch wahricheinlich, daf fte bis auf eine gewiſſe Ausdehnung mit militäriicher 
Taktik bekannt waren und daß ihre Schlachten nad einer Art von Syſtem 
geihlagen wurden. Wir wilfen, daß dies bei ven Aegyptern der Fall war; 
und aus ihren Monumenten erfehben wir, daß ed auch unter ihren Feinden 
Nationen gab, die mit der Kriegswiffenfchaft nicht unbekannt waren. Sie 
hatten Refervetruppen, avamcirten und retirirten in Reih und Glied, und führ- 
ten verfchievdene Manöver aud. Obgleich die Geulpturen Aſſyriens feine 
Darftellung eines allgemeinen Scylachtpland geben, wie die ägyptiſchen 
Basreliefd, fo fcheint ed doch, wegen der Ordnung, im welcher die Truppen 
vor den Mauern einer Burg gezeichnet und megen der Phalanr, vie fie zu 
bilden jcheinen, höchſt wahrfcheinlich, daß Ähnliche Mittel angemenvet wurben, 
dem Angriffe des Beinded im freien Belde zu widerftehen. 

Der König felbit, in Begleitung feined Veziers, feiner Eunuchen und 
vorzüglichften Staatöbeamten, war in der Schlacht gegenwärtig; er commandirte 
nit nur, jondern nahm perfönlid am Gefechte thätigen Antheil. Sogar 
Sardanapal, ald er aufgefordert wurde, ſich an die Spige der «Deere zu 
ftelen, um den eindringenden Medern entgegen zu geben, zeigte einen, den 
Verhältniffen angemeffenen Muth, und fchlug feine Feinde zurüd. Wie vie 
perfifhen Monarchen, die ihm in der Herrichaft über Aſien folgten, ward 
der aſſyriſche König von feinen Weibern, Goncubinen und Kinvern nebſt 
einem ungeheuren Iroß von Gefolge in den Krieg begleitet, e8 mochte der 
Sitz deſſelben fo entfernt fein, wie er wollte; und auch feine Edeln hatten eine 
ähnliche Begleitung. Die Ruhelager waren von Gold und Silber und die 
Vorhänge von den reichften Stoffen. Bei Tafel gebrauchte man Gefähe von 
denjelben Eoftbaren Metallen; die Zelte waren von den föftlichiten Stoffen und 
jogar mit Edeſteinen gefhmüdt**). Sie waren auch von Mufifern begleitet, 


*) Birh'’s Memeir über die ftatififche Tafel zu Karnaf, ©. 44. 

**) Der Threnhimmel oder das Zelt des Holofernes war aus Pırpur, Goch, 
Smaragden und Evelfteinen gemacht, und jeder Mann hatte Gold: und Silber:(gefäirr) 
aus des Königs Haufe, (Judith X, 21.) Diefes Buch enthält eine intereffante Mit: 
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welche bei der flegreichen Rückkehr aus der Schlacht auf den Sculpturen ftets 
vor den Kriegern bergehen. 

Dem Heere folgte eine ungeheure Menge von Marfetendern, Dienern 
und Stallfnechten, vie feine Größe vermehrte und es in feinen Bewegungen 
binderte und Jammer und Elend in die Gegenden brachte, durch die es zog. 
Diefe Menge Eonnte fich nicht einmal auf die Kieferungen der Bewohner, bie 
fie unbarmberzig plünderte, verlaffen, fondern führte auch Vorräthe in großer 
Quantität und lebendiged Vieh mit fih. Als Holofernes mit feinem Heere 
von Nintveh abging, „ließ er all fein Kriegsvolf vor ihm hinziehen, mit 
unzähligen Kameelen, großem Vorrathe, dazu mit Ochſen und Schafen (und 
Ziegen) für fein Volk ohne Zahl.” *) 

Duintus Eurtiusd**) befchreibt den Zug eines perfifchen Heeres 
folgendermaßen: — ‚Das Zeichen wurde von dem Zelte ded Königd aus ges 
geben, auf deſſen Gipfel, damit ed Alle fehen fonnten, ein Bild der Sonne 
von Kryſtall fand. Das Heilige Feuer wurde auf filbernen Altären getragen, 
welche von Brieftern umgeben waren, die heilige Hymnen fangen. Ihnen 
folgten 365 Jünglinge nach der Zahl der Tage des Jahres in purpurnen 
Kleidern. Der Wagen, der der höchſten Gottheit (Jovi) oder der Sonne ge= 
weißt war, wurde von fehneeweißen Pferden gezogen, die von Stallfnechten in 
weißen Kleidern mit goldenen Stäben geführt wurden. Das der Sonne ganz 
befonderd geweihte Pferd wurde nach feiner Größe gewählt. ***) Ihm 
folgten zehn Wagen mit Gold umd Silber bevedt, und die Reiterei von zwölf 
Nationen in ihrer eigenthümlichen Tracht und mit den bei ihnen gebräuchlichen 
Waffen. Dann famen die perfifchen Unfterblihen, 10000 an ver Zahl, 
mit goldenen Ketten gefchmüdt, in mit Gold gefticten Roben und Tangärmes 
ligen Tunica's, Alles von Edelſteinen flimmernd. Im einiger Entfernung 
folgten nun 15000 Edle, welchen der Chrentitel, Verwandte ded Königs zu 
fein, zu Theil ward, im Kleidern, die an Pracht und Lurus mehr Frauen— 
als Männerkleivern ähnlich waren. Die Doryphoren (ein Elitenforps von 
Speermännern) gingen vor dem Wagen her, in melchem der König, die Menge 
hoch überragend, ſaß. Zu beiden Seiten viefed Wagens befanden fich die 
Bilder der Götter von Gold und Silber. Das Joch war mit den jeltenften 
Evelfteinen befegt ; zwei goldene Biguren ded NinosT) und Belos, jede eine 


fheifung über die Iururiöfe Lebensweife der vornehmen affyrifchen Krieger, beftätigt 
das im Terte Gefagte und zeigt, daß die Berfer in diefer wie in jeder andern Hinficht 
die Nachahmer der Aſſyrier waren. Herodot (l. IX. e. 82 u. 83) befcdreibt vie 
mit Gold und Silber und verfchlevdenfarbigen Teppichen und Vorhängen verfehene Aus: 
rüſtung, die Ruhebänfe und Tifche von Gold und Silber, die nad) der Niederlage des 
Mardonios in den Zelten des perfifchen Heeres gefunden wurden. Als Xerres 
aus Griehenland floh, waren fie zurüd gelaffen worben. 
*) Judith II, 8. 

"") Lib. III. c. 3. — Man vergleiche auf Herodot's Beichreibung des Heeres 
des Zerres, 1. VII. c. 61. 

Daß der Gebrauch, der Sonne Wagen und Pferde zu weihen, fehon lange 
vor ber Zeit der perfifhen Herrihaft in Afien vorherrfchend war, erfahren 
wir aus einer Stelle im IT. Könige XXI, 11., wo vom Sofia gefagt wird, 
er babe die Pferde weggenommen, welche von den Königen von Juda (nach Luther) 
der Sonne gejegt waren im Gingang des Herrn Haufes an der Kammer 
Nathanmeled des Kämmerers, der in der Borftadt (Luther: zu Parwarim) war; „und 
die Wagen der Sonne verbrannte er mit euer.‘ 

+) Einige Manuferipte haben „Krieg und Frieden.“ Ninos war eine Verbeſ—⸗ 
ferung, die Scaliger zuerft angab. 
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Elle lang, ragten von ihm hervor und ein goldner Adler mit auögefpreizten 
Flügeln fand zwifchen ihnen. Den König zeichnete die Pracht feiner Roben 
und die Kidaris oder Mitra auf feinem Haupte vor allen ihn Umgebenven 
aus. Ihm zur Seite gingen zwei Hundert feiner edelften Verwandten. Zehn 
Taufend Krieger mit Sperren, deren Schaft von Silber und das Obertheil 
von Gold war, folgten dem Föniglihen Wagen. Des Königd Handpferde, 
vierzig an der Zahl, und 30000 Mann Fußvolk fchloffen ven Zug. In ver 
Entfernung eines Stadiums folgten die Mutter und Frau des Königs zu Wa- 
gen. ine große Menge von Weibern, Kammermäpchen und Damen der Kö— 
nigin begleiteten fie zu Pferde. Bunfzehn Wagen, die harnamaxae biepen, 
entbielten die Kinder ded Königs und ihre Erzieher und Wärter, jo wie bie 
Eunuchen. Des Königs 360 Goncubinen, die ihn auch begleiteten, waren mit 
königlichem Glanze angethan. Sechshundert Maulthiere und vreihundert Ka= 
meele trugen die Schäge ded Königs, die von Bogenfhügen beichügt wurden. 
Die Freunde und Verwandten der Damen waren mit einer Unzabl von Köchen 
und Dienern aller Art untereinander. Die leichtbewaffneten Truppen ſchloſſen 
den Zug.” 

Die Here waren mit den Mafchinen und dem Materiale verſehen, welche 
zu Belagerung von Städten, die bei ihrer Erpedition vorkommen Fonnte, noͤthig 
waren. Wenn natürliche Hinderniffe, 3.8. ein Wald oder ein Belfen, ver 
Annäherung zur Burg hinverlich waren, fo wurden fie aus dem Wege ge— 
ſchafft. Wenn Flüſſe die Operationen des Heered verhinderten, jo gab man 
ihrem Laufe eine andere Richtung; *) und häufig fieht man Krieger auf den 
Sculpturen dargeftellt, welche Bäume umbauen, die eine feindliche Stadt 
umgeben. 

Der erjte Schritt, wenn man eine feindliche Stadt angriff, war wahr- 
fcheinlih der, daß man den Sturmbock herbeibrachte. War die Beftung, wie 
ed in den Ebenen von Affyrien und Babylonien der Ball war, auf 
eine fünftliche Anhöhe erbaut, fo legte man aus Erde, Steinen oder Bäumen 
eine fchiefe Ebene an, die den Gipfel der künſtlichen Anhöhe erreichte, und die 
Belagerer waren dann im Stande, ihre Mafchinen an den Fuß der Mauern 
zu bringen. Diefer Weg war nicht felten mit Badfteinen belegt und bildete 
einen gepflafterten Weg, auf dem gewichtige Mafchinen ohne große Schwie- 
rigfeit fortgegogen werden Eonnten. 

Diefe Art, an die Mauern einer Stadt zu gelangen, erwähnen bie Pro— 
pheten oft und Jeſaias beichreibt fie jo: — „Darum fpricht der Herr alfo vom 
Könige zu Aſſyrien: Er fol nicht fommen in die Stabt, und foll auch 
feinen Pfeil vajelbft binfchießen, und fein Schild davor fommen, und foll 
feinen Wall um fie ſchütten.“**) Aehnliche Approchen waren bei 
den Aegyptern im Gebrauch. ***) Sie ſetzten die Belagerer nicht allein 





*) In dem Buche „‚Stratagemata‘‘ des Frontinus (1. III. ce. 7. s. 5.) wird ger 
fagt: Semiramis wie auch Kyros hätten Babylon durch Ableitung des Flufles 
eingenemmen. 

**) Gap, XAXVII, 33. Vergl. II. Könige XIX, 32. Jeremias XXXII, 24 
und XXXIII, 4 Die Schilde, deren der Prophet erwähnt, waren wahrſcheinlich die 
gen von MWeidengeflecht, wie fie auf den Sculpturen zu Nimrud dargeſtellt uns 

ei Belagerungen ausſchließend gebrauht wurden; die von den Kriegern in dei 
Schlacht gebrauchten waren Eleiner und gemeiniglich rund. 

+) Gzehiel XVII, 17. „Auch wird ihm Pharao nicht beiftehen im Kriege, 
mit großem Heere und viel Volfs, wenn man die Schütte (Hügel) aufwerfen wird und 
bie Hollwerte bauen, daß viel Leute umgebracht werden,‘ 


377 


in den Stand, den Sturmbod bis nad) der Burg hinauf vorzufchieben, fondern 
auch zu gleicher Zeit die Mauern mit Leitern zu erfteigen, deren Gipfel fie 
fonft mit den Leitern nicht würden haben erreichen Fünnen. 

Der Sturmböde Hatte man mehrere Arten. (Big. 57 u. 58.) Ginige 
waren an bewegliche Thürme angemacht, die mit Kriegern und bewaffneten 
Männern befegt waren. Das Ganze bildete dann ein großes temporäres Ge— 
bäude, deſſen Gipfel auf den Sculpturen mit den der Mauern und fogar ver 
Thürme ver belagerten Stadt von einerlei Höhe war. Auf einigen Basreliefs 
hatte der Sturmbock feine River; dann war er vielleicht an Ort und Stelle 
erbaut und man beabfichtigte nicht ihm megzubewegen. Der bewegliche Thurm 
war bisweilen wahricheinlich nicht mit dem Sturmbode verfehen, ich babe ihn 
aber auf den Sculpturen von dieſer Art nicht abgebildet gejehen. Ald ver 
König Nebuchadnezzar von Babylon Jeruſalem belagerte, „machte 
er eine Schanze rings umher.“*) Wenn diefe Forts oder Thürme ftationär 
waren, jo waren fie maſſiv aus Holz erbaut; waren ſie aber beweglich, fo 
beftanden fie aus einem leichten Gerüfte, dad mit Flechtwerk bevedt war. 
(Figur 57.) Den Juden war ed verboten, zu diefem Zwede Bäume ums 
zubauen, welche dem Menjchen Nahrungsmittel bieten. ‚Welches aber Bäume 
find, die Du weifieft, daß man nicht davon iffet, die jollft Du verberben und 
ausrotten und Bollwerf daraus bauen wider die Stadt, die mit 
Dir frieget, bis daß Du ihrer mächtig werbeft.‘‘**) 

Sobald die Maſchine, die den Sturmbock enthielt, ein einfaches Gerüft 
obne Thurm war (Big. 58), wurde eine Dede oder eine Art von Draperie, 
die mit Franſen befegt oder auf andere Urt verziert war, darüber geworfen. 
Bisweilen mag fie wohl mit Häuten bedeckt geweſen fein. Sie bewegte fich 
auf vier oder ſechs Rädern und war mit ein oder zwei Sturmböden verfehen. 
Die Art, wie die Sturmböde in Wirkung gefeßt wurden, kann man aus den 
aſſyriſchen Sculpturen nicht beftimmen. Nach der Darftellung auf den Bas— 
relief8 fann man vermuthen, daß fie zum Theil an einem an der Außenfeite 
der Maſchine befeftigten Seile angehängt waren und daß fie von Männern 
innerhalb derſelben gerichtet und getrieben wurden. Diefe Manier war bei 
den Aegyptern angenommen, an deren Darftellungen man die Krieger, 
welche den Sturmbock in Wirkung bringen, durch das Gerüft Hindurch fehen 
fann.***) 


Bisweilen war dieſe Mafchine durch eine gefchnigte oder "gemalte Figur 
der Schupgottheit verziert, Die auf einem Knie Fniete und den Bogen aufzog.F) 

Auf dem fünftlihen Thurme befanden ſich gewöhnlich zwei Krieger; ber 
eine fchoß feine Pfeile auf die Belagerten ab, denen er durch feine hohe Stel- 
lung wirffamer Abbruch thun Fonnte, als wenn er unten gewejen wäre, ber 
andere hielt einen Schild zum Schuße feines Begleiterd vor. Nicht felten werden 
Krieger dargeftellt, wie fie von der Mafchine auf die Mauerzinnen fteigen. 


Heſekiel erwähnt viefe Art von Angriff. „Und mache eine Belagerung 
darum,’ fagt er von Jerufalem fprechend, ‚„umbaue ein Bollwerk darum und 


*) Jeremias LII, 4. 
*) V. Mofis XX, 19 u. 20. 
***) Wilkinson’s Ancient Egyptians, vol. I. plate p. 360. 
+) Diefes Sinnbild fieht man auf einem Sturmbode, der in meinen „Monus 
menten von Niniveh‘ abgezeichnet if. 
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grabe einen Schutt darım und mache ein Heer darum und ftelle Börde ringe 
um fie ber.‘ *) 

Bogenihügen von den Mauern warfen Steine mit Schleudern und fſchoſſen 
ihre Pfeile auf die Krieger in den fünftlihen Thürmen ab, während die übrigen 
Belagerten nicht weniger bemüht waren, die Verſuche ver Stürmenden, Bre— 
ſchen in ihre Mauern zu machen, zu vereiteln. Dadurch, daß fie eine Doppelte 
Kette oder ein Seil von den Zinnen herabließen und den Sturmbock fingen, 
fonnten fie feine Wirfung entweder ganz zerflören oder doch die Kraft feiner 
Schläge ſchwächen. Die unten aber kegten Hafen über die Mafchine, hingen 
fih mit ihrem ganzen Gewichte daran und bemühten ſich, fie an ihrer Stelle 
zu erhalten, **) 

Wenn die Belagerten außer Stande waren, den Sturmbock von jeiner 
Stelle wegzubringen, jo ſuchten fie ihn durch Feuer zu zerftören und marfen 
brennende Badeln over Feuerbrände darauf. Durch Röhren aber, die man am 
dem fünftlichen Thurme angebracht hatte, wurde Waſſer darauf gegoflen. 

Die Belagerer wenveten auch noch andere Mafchinen und Kriegeinftru- 
mente an. Mit einer Art von Katapulte, amjcheinend ein leichtes Geräft 
von Holz mit Leinen oder Bellen bevedt, warfen fie große Steine und Pfeile 
auf die Belagerten, welche ihrerfeitd dieſe durch Badeln in Brand zu fieden 
fuchten. Ein langer Stab mit einem eifernen Kopfe, einem Sperre ähnlich, 
wurde benußt, die Steine aus den Mauern herauszuzwängen. (Bergl. Big. 59.) 
Auch Minen wurden eröffnet und die Belagerer fuchten durch verborgene Gänge 
in die Beftung zu fommen. ***) Die daran Arbeitenden oder zum Angreifen 
Schreitenden wurden wahrfcheinlih, wie in den agyptifchen Gemälden, 
durch die Testudo geſchützt; doch ſieht man diefe Vertheidigungsmaſchine nicht 
auf den aſſyriſchen Sculpturen. 

Man verfuchte ferner die Ihore der Stadt in Brand zu fteden, indem 
man Badeln daran legte,7) oder fie mit Aexten aufzubrechen. 

Das Erfteigen der Mauern wurde beftändig ausgeübt und jcheint vie 
gewöhnlichfte Art, eine Feſtung zu erobern, gewefen zu fein (m. vergl. Big. 60); 
denn man findet Leitern auf jenen Badreliefd, die werner den Sturmbock noch 
irgend eine andere Mafchine varftellen ; FT) fie reichten bis oben an die Zin— 
nen hinauf und mehrere Perfonen Fonnten zugleich hinauf fleigen. Während 
mit Schwert und Speeren bewaffnete Krieger die Mauern erfletterten,, bielten 
am Buß ver Leitern geftellte Bogenfchügen. ven Feind im Schady und trieben 
ihn von den Mauern. 

Die Truppen des Belagerungsheered waren unten in Glieder aufgeftellt. 
Häufig war der König beim Gefechte gegenwärtig. Vom Wagen, der in 
einiger Entfernung von ihm ftehen blieb, abfteigend, ſchoß er feine Pfeile nach 
dem Feinde Hin ab. Sein Scilvträger und Eunuchen, deren einer gemei= 


*) Bay. IV, 9. 2. 

**) Njia machte große Mafchinen zum Zerfchmetten der Mauern, und Inſtru—⸗ 
mente, Steine au werfen und Enterhal en u. a. Inftrumente. (Hl. Chronika XXVI, 
15 und Joſephos rlib. IX. ec. 10. 

) Alle diefe Angriffs: und BVertheivigungsarten find in den vorerwähnten Bas: 
reliefs ——— 

) Abimelech „nahete ſich zur Thüre des Thurmes, daß er ihn mit Feuer ver— 
—— (Buch der Richter Te 7 ’ ‚ ’ . 

Tr Das Griteigen der Mauern fteht man auf ägyptiſchen Sculpturen fo zei- 
tig, als zur Zeit der 19. Dynaſtie. Ramfes II. fieht man zu Mevinat Habu 
auf diefe Art eine Stadt nehmen, 
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niglich das Zeichen ver Pöniglichen Würpe, dem Sonnenſchirm über ihn hielt, 
während vie anderen feine Waffen trugen, begleiteten ihn. Bisweilen ift er 
auf dem Wagen dargeftellt, wie er die Operationen übermacht oder einen Aus— 
fall zurüdichlägt. Krieger von hohem Range kamen gleichfall® in Wagen 
von ihren Schilöträgern und Wagenlenfern begleitet. *), Den Bezier und ven 
Ehef der Eunuchen flieht man häufig mitten unter ven Fechtenden. 

Die Krieger der Belagerer wurden, wie fchon erwähnt worden ift, durch 
"große Schilde von Flechtwerk, die bisweilen mit Häuten überzogen waren und 
die ganze Perſon bedeckten, gefhügt. Drei Mann bildeten häufig eine Gruppe; 
der eine hielt dem Schilo, ver zweite 309 den Bogen auf und ver britte fland 
mit dem Schwerte bereit, den Bogenihügen und Schildträger gegen einen 
etwaigen Ausfall des Feindes aus der Burg zu beſchützen. 

Die Belagerten bemannten die Zinnen mit Bogenfchügen und Schleuderern, 
welche ihre Gefchoffe auf die Stürmenden abichoffen. Große Steine und hei« 
ſes Waffer wurden auch auf die unten Befinvlichen herabgeworfen ımd ge= 
fehüttet. **) 

Sobald der Sturmbod eine Brefche gemacht und der Sturm begommen 
hatte, erfchienen die Srauenzimmer auf den Mauern und baten, fich das 
Haar amdraufend oder die Hände ausſtreckend, um Gnade. Nicht felten find 
die Männer, ſich mit ihnen vereinigend und um Pardon bittend, dargeſtellt. 
Wenn die Stürmenden erft Herren des Plated waren, fcheint ein allgemeines 
Morden flattgefunvden zu haben und die Stadt wurde gemeiniglich Pen Flam— 
men übergeben. Auf den Basreliefs ficht man Krieger den Ueberwundenen vie 
Köpfe abbauen und ihre Schwerter oder Dolche in die Bruft ftoßen, wobei 
fie fie bei den Haaren Halten. Die Gefangenen wurben entweder gepfählt und 
entfeglich gequält over als Schaven fortgeführt. Die Urt der Affyrier, zu 
pfühlen, f&heint von der im Oriente noch gebräuchlichen abweichend gemefen zu 
fein; unmittelbar unter den Rippen wurde der Pfahl in den Körper ge= 
trieben.***) Auf einem zu Khorſabad entdeckten Basrelief war ein Mann 
dargeftellt, wie er einen Gefangenen mit einem halbkreisförmigen Meffer zu 
ſchinden im Begriff ftand. }) 

Die Weiber, Kinder und dad Rindvieh wurden von den Groberern fort« 
geichleppt; und daß e8 bei den Aſſyriern häufig Gebrauch war, die ganze 
Benölferung eined eroberten Randes in einen entfernten Iheil ihrer Beflgungen 
abzuführen und dad Land mit affgrifchen Koloniften zu bejegen, eriehen wir 
aus der dem Volke von Samaria angediehenen Behandlung. FF) Gunuchen 
und Schreiber waren angeftellt, ein Inventarium über die Beute aufzunehmen. 
Sie jcheinen an den Thoren geftanden und mit einer Feder wahriheinlid auf 


*) „Und wird gefchehen, daß Deine auserwählten Thäler werben voll Wagen 
fein und Reiter werden fi lagern vor die There.” (Jeſaias XXII, 7.) 

**) Gine Frau warf von den Zinnen von Thebez einen Mühlftein auf den 
nen und zerfchmetterte ihm den Kopf. (Buch der Richter IX, 53.) 

+) Man vergl. Big. 58. Als Dareios Babylon nahm, lieh er 3000 Ge- 
fangene pfählen. (Herodot III. 159.) 

+) Die Sfythen fealpirten und fehunden ihre Feinde und benugten die Hauf 
zu Piervegsfäie. (Berodot IV. 64.) . 

tr) 1. Könige XVII, 24. Nah Joſephos (l. IX. oe. 12) entfernte Tig- 
fatbpilefer, nachdem er Damasfos genommen, alle Einwohner und bewölferte 
die Stadt mit feinen Unterthanen. Eben fo führte Nebuhapdpnezzyar, als er Je: 
rufalem genommen hatte, das ganze Volf gefangen fort und „‚verbrannte beide bes 
Königs und der Bürger Häufer und zerbrach die Mauern,” (Jerem. XAXIX, 8,9.) 
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Keverrollen die Zahl der Gefangenen, Schafe und Ochſen und den Betrag ver 
Beute, welde aus der Stadt herausgeſchafft wurde, aufgeſchrieben zu haben. 
Biöweilen wurden die Brauen in Ochfenfarren mweggefabren und man jiebt fie 
auf den Basreliefs gewöhnlich einen Theil ihred Eigenthums mit ſich nehmen 
— entweder ein Gefäß oder einen Sad, vielleicht mit Hausſtandsſachen gefüllt. 
Manchmal waren fie von ihren Kindern begleitet und find gewöhnlich, fich vie 
Haare ausraufend oder Staub auf dad Haupt ftreuend und ihr Loos bejam— 
mernd, dargeftellt. 

Sobald die Stadt genonmen war, fiheint an einem fichtbaren Orte inner 
halb der Mauern ein Thron für den König aufgerichtet worden zu fein. Auf 
den Sculpturen wird er darauf figend dargeftellt, umgeben von feinen Gunucen 
und hoben Officieren und läßt die Gefangenen gebunden vor ſich fommen. Die 
Oberbäupter werfen fi vor ihm nieder, während er ihnen den Buß auf den 
Nacken fegt, wie Joſua ven Hauptleuten von Israel befahl, den gefan= 
genen Königen den Buß auf den Naden zu fegen.*) Diejer Gebrauch mar 
im Oriente lange Zeit vorherrſchend. Auf ven Belfenfculpturen von Behiftun 
fieht man den Dareios wie er dem Gomates, dem rebelliihen Magier, ver 
fih für ven Sohn des Kyros**) Bartiod auögab, den Fuß auf den 
Naden fegt. Wenn man nievere Perſonen gefangen nabm, jo band man ihnen 
entweder die Hände auf den Nüden, oder man feilelte fie an Armen und 
Füßen mit Eifenjchellen.***) (Big. 61.) 

Don ven Kriegern, denen fie zur Bewachung anvertraut wurben, wurben 
fie durch Schläge mit den Speeren und Schwertern vorwärts getrieben. Auf 
einen Basrelief zu Khorſabad wurden die Oefangenen an einem Stricke, 
welcher durch die Nafe und Rippen ging, vor den König gebradht.T) 

Auf ven Sculvturen zu Khorfabad und Kujjundſchik fieht man 
Gefangene, die dem fiegreichen Könige Eleine Modelle ihrer Städte ald Zeichen 
der Untwerfung bringen. Aehnliche Modelle werden aud) bei Siegesproceſſio— 
nen berumgetragen. 

Die Köpfe ver Erichlagenen wurden gemeiniglih gefammelt oder vor 
den König oder einen andern Dfficier gebracht, der ihre Zahl notirte. 77) 


*) ‚Da aber diefe fünf Könige zu ihm herausgebracht waren, rief Jofua tem 
ganzen Israel, und ſprach zu den Oberften des Kriegsvolfs, die mit ihm zogen: 
Kommet herzu und tretet diefen Königen mit den Füßen auf (die Hälfe) ven Naden, 
und fie famen herzu und traten mit Füßen auf ihre Hälſe.“ JofuaX, 24. „Einen 
ana aus deinen Feinden zu machen,‘ ift der gewöhnliche biblifhe Ausprudf für 

riumph. 

») Major Rawlinſon's Memoire über die Inſchriften zu Behiſtun. (Geur— 
nal der Königl. Großbr. Aſiat. Societät.) 

*2) Ihre Könige zu binden mit Ketten und ihre Edlen mit eiſernen Feſſeln. 
Pſalm 149, 8. 8. Diefe Feſſeln waren bisweilen von Erz (ehern): und bienveten 
Zevdefiah feine Augen und banden ihn mit chernen Ketten (NB. Das Wort „cher: 
nen‘ fehlt bei Luther) und führeten ihn gen Babel. (2. RönigeXXV,7.) Samſon 
wurde auch mit ehernen Ketten gebunden. Richter XVI, 21. 

+) Diefe Sculptur erflärt die Stelle 2. Könige XIX, 28. „So will ih Dir 
einen Ring an Deine Nafe legen und meinen Zügel an Deine Lippen (nah Luther: 
und ein Gebiß in Dein-Maul.”) Auf dem Basrelief ift der König dargeitellt, wie er 
einen Strid hält, der an einem Ringe befeftigt ift, der durch die Lippen eines Gefan— 
genen geht, deflen eines Auge er mit dem Speere zu durchbohren im Begriff fteht. 

Tr) Man- fehe Figur 21. Als Ahabs 70 Söhne getödtet worden waren, ſchnitt 
man ihnen die Köpfe ab und brachte fie in Körben nah Jesrel. Sie wurden nad 
her an ver Thür vor dem Thore in 2 Haufen gelegt. (2. Könige X, 8.) Die 
Aegypter zählten gewöhnlich nad) Händen, 
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Diefe Art, ven Verluſt des Feindes zu berechnen, war fange Zeit im Oriente 
gebraͤuchlich. 

Sobald die Soldaten in die genommene Stadt eindrangen, begannen ſie 
zu plündern und eilten mit ihrer Beute hinweg. Sie führten die Pferde 
weg, trugen Mobilien, Gefäße von Gold, Silber und andern Metallen auf 
den Schultern fort und machten die Einwohner zu Gefangenen, die dann 
wahrſcheinlich das Eigenthum deſſen wurden, der ſie ergriffen hatte. 

Auf den Sculpturen ſieht man die aſſyriſchen Krieger, wie ſie die 
Götzenbilder der unterworfenen Nationen entweder im Triumphe wegtragen 
oder in Stücke zerbrechen und ſie auf Wagen wiegen und die Bruchſtücke 
theilen.*) So prophezeihte Hoſea, daß das Kalb, ver Götze der Samariter, 
von den Aſſyriern fortgeſchleppt werden würde.**) 

Wenn die Stadt geplündert war, wurde ſie gewöhnlich den Flammen 
übergeben und gänzlich zerſtört. Das ſie umgebende Land wurde auch öde 
gemacht.*,*) Wenn es eine Hauptſtadt, ein feſter Ort von Ruf war, fo 
wurde fie felten auf derfelben Stelle wieder gebaut; weil Diejenigen, die bie 
Kataftrophe überlebten und zu den Ruinen zurücdfehrten, dies für ein unglück— 
lihe8 Unternehmen hielten. 

Ezechiel, indem er die Zerftörung von Tyros durch Nebuhade 
nezzar weillagte, hat die DVorfülle bei einer Belagerung und die Urt, wie 
ein befiegted Volk behandelt wurde, treulich dargeftellt. Seine Beichreibung 
erklärt die Baäreliefd von Niniveh: — 

„Denn fo ſpricht der Herr, Herr: Siehe, ich will über Tyrus fommen 
Saffen Nebuchadnezzar, ven König von Babel von Mitternacht ber, ver ein 
König der Könige ift, mit Roſſen, Wagen, Neutern und mit großen Haufen 
Volke. Der fol Deine Töchter, jo auf dem Felde liegen, mit dem Schwerte 
erwürgen; aber wider Dich wird er Bollmerfe aufichlagen, und einen Schutt 
machen, und einen Schild wider Dich rüften. (nach Luther: Er wird mit 
Böden Deine Mauern einftogen und Deine Thürme mit feinen Waffen umrei— 
fen.) Und er wird Kriegdömafchinen gegen Deine Mauern errichten und mit 
Yerten Deine Thürme nieverbrecyen. Der Staub von der Menge feiner Pferde 
wird Dich beveden, fo werden auch Deine Mauern erbeben vor dem Getüm— 
mel feiner Neiter und Räder und Wagen, wenn er zu Deinem Thore 
einzieben wird, wie Männer in eine Stadt einziehen, in die ein Wallbrud) 
gemacht if. (Nach Luther: wie man pfleget in eine zerrijfene Stadt einzu— 
zieben.) Er wird mit den Füßen feiner Roſſe alle Deine Gaffen zertreten: 
Dein Volf wird er mit dem Schwerte erwürgen und Deine ftarfen Befagungen 
(Luther: Säulen) zu Boden reißen. Und fie werden Dein Gut rauben und 


*) Auf einem Basrelief von Khorfabad. „Babel ift genommen, Bel fteht 
mit Schanden, Merodad) ift zerichmettert, ihre Gögen ftehen mit Schanden und ihre 
Götterbilder find in Stüde zerbrechen. «Luther: zerfchmettert.) Jeremias L. 2. 
Bergl. Jefaias XXI, 9. 

**, Gay. X, B. 6. Und Jeremias giebt an, daß der Babylonier foll ein 
Feuer im Haufe der Götter Aegyptens anzünden, „daß er fie verbrenne und weg» 
führe.‘ «Gap. XLIII, 12.) Auf einem Basrelief vom Gentralvalafte zu Nimrud 
waren affyriiche Krieger abgebildet, wie jie das Bild eines Vogels wegtrugen. 

”.., ‚As Holofernes Damasfos einnahm, reifte er hinab in das Land in 
ter Weizen Ernte und verbrannte alle ihr Getreide und zeritörte ihre Heerden 
(Luther: und ließ nieverhauen alle Bäume und Weinberge) und zerftörte ihre Städte 
und machte zur Wüſte das ganze Land und ſchlug alle junge Männer mit der Schärfe 
bes Schwertes.“ Judith I, 17. | 
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Deinen Handel plündern. Deine Mauern werben fie abbrechen und Deine 
feinen Käufer umreißen und werden Deine Steine, Holz und Staub in dad 
Waffer werfen.‘ *) 

Obgleich die Aſſyrier ein eigentlih im Lande lebendes Volk waren, 
fo bradyten ihre Eroberungen und Erpeditionen fie beſonders in fpäterer Zeit 
beftändig mit an der Meeredfüfte wohnenden Nationen in Berührung. Wir 
finden daher auf den Monumenten von Khorjabad und Kujjundſchik 
häufig Darftelungen von Seegefechten und Operationen an der Seefüfte. Im 
älteften Balafte zu Nimrud werden nur Basreliefö gefunden mit Abbil- 
dungen von einem Fluſſe, fie verfchaffen uns jedoch die Schiffsformen, bie 
augenſcheinlich aſſyriſcher Gonftruction find — alle jene in den Sculpturen von 
Khorjabad und Kujjundſchik gehören wahricheinlih Verbündeten over 
dem Feinde an. Man kann annehmen, daß die von den Aſſyriern früherer 
Zeiten beichifften Flüffe, die auf ihren Basreliefd dargeftellt find, ver Tigrié, 
Euphrat und Khabur waren. 

Herodot befchreibt die babylonifhen Schiffe aus fpäterer Zeit folgen- 
dermaßen: — „Die Boote der nach der Stat (Babylon) Kommenden find von 
freißrunder Form und aus Bellen gemacht. Sie werden in Armenien und 
den Gegenden über Aſſyrien gebaut. Die Rippen der Bahırzeuge werben 
aud Weidenruthen und Zweigen gemadt und find außerhalb mit Fellen um—⸗ 
geben. Sie find rund wie ein Schild, und zwijchen Vorder- und Hintertheil 
ift Fein Unterjchied. Den Boden ihrer Schiffe Eleiven fie mit Rohr (over 
Stroh) aud und Kaufmanndgüter, bejonderd Palmwein (oder vielleicht eher 
Dattelbranntwein), einnehmend, ſchwimmen fie den Fluß hinunter. Die Boote 
haben zwei Ruder, an jedem einen Mann: der Eine zieht auf fich zu, ver 
Andere ſtößt von fih ab. Dieje Schiffe Haben verfchiedene Dimenfionen ; einige 
find jo groß, daß fie eine Laft bis zum Werthe von 5000 Talenten tragen. 
Die Eleineren haben einen Ejel an Bord; die größeren mehrere. Sobald bie 
Bootöleute nach Babylon fonmen, verfügen fie über die Waaren und 
Güter und bieten dann die Rippen und das Mohr (oder Stroh) des Floſſes 
zum Verkauf aus. Mit den Schläudhen (Bellen) beladen fie dann ihre Ejel 
und geben mit ihnen nah Armenien zurüf, wo fie neue Fahrzeuge 
bauen.‘ **) 

Anfangs war ich geneigt zu glauben, die Beichreibung des Herodot 
ließe fich auf die noch jegt auf den Flüſſen Mefopotamiend gebräuchlichen 
Flöffe beziehen, wie fie zur Verführung der Sculpturen von Nimrud nad 
Busrah gebraucht mwurden.***) Die dazu verwendeten Materialien fine 
genau diefelben, wie fie der griechiſche Geſchichtſchreiber beſchreibt, und es 
wird jegt noch eben fo in Baghdad wie feiner Zeit zu Babylon darüber 
verfügt. Die Boote aber, melde die Bewunderung des Herodot erregten, 
ſcheinen foliver gebaut gewejen zu fein und fonnten zum Transporte von 
Thieren gebraudyt werden, zu welchem Zwecke die jett gebräuchlichen Floſſe 
nicht verwendet werben Fönnten. Sie waren wahrfcheinlich mehr wie vie freids 
runden Bahrzeuge, die man in Baghdad bemugt, aud Zweigen erbaut, vie 
biöweilen mit Bellen bevedt over mit Bitumen befchmiert waren, um fie waflerbicht 
zu machen. Die Boote, welche jet gemöhnlich zum Verfahren von Gütern und 
Tieren auf dem unteren Theile ded Tigrid und Euphrat und zu Fäbren 
auf allen Theilen diefer Blüffe verwandt werden, erbaut man aus Pappelholzs 





*) Gap. XXVI, 7-12. ») I. J. e. IIU. PYMSS. 240. 


breiteren, die man mit eifernen und hölzernen Nägeln roh zufammenfügt und 
mit Bitumen überzieht. 

Auf einem Baörelief aus dem älteften Palafte von Nimrud find zwei 
Arten von Booten dargeſtellt. Das größere Fahrzeug enthält ven König in 
feinem Wagen mit feinem Gefolge und Gunuchen. Es wird von Männern 
gerudert und auch zugleih an Tauen gezogen. Das Eleinere ift dem von He— 
rodot beichriebenen ähnlich. Das Vordertheil unterfcheivet fih nicht vom 
Hintertheil und zwei Männer figen einander gegenüber an den Rudern. (Bergl. 
« Big. 63.) 

Auf dieſem Basrelief find auch Männer abgebildet, die fih auf aufge— 
blafenen Belihläuden über dem Wafjer erhalten — eine Art über Flüffe zu 
fegen, die noch heute auf den Flüſſen Meſopotamiens gebraudlich ift. 

Die größeren Boote wurden durch ein langes Ruder gefteuert, deſſen 
Ende an einem vieredigen oder ovalen DBrette befeitigt war. Diejed Steuer 
wurde durch ein Geil an einem hölzernen Pflock, das am Sintertheile 
fich befand, feft gehalten. Durch viefe Vorrichtung hatte der Steuermann eine 
bedeutende Gewalt über das Yahrzeug und Fonnte es vorwärts treiben oder 
das Vorvertheil nach Belieben drehen, und diefe Art Fahrzeuge zu feuern und 
fortzutreiben, if auf den Blüffen in Mefopotamien noch heut zu Tage 
die üblichſte. 

Man fann wohl vermuthen, daß die Aſſyrier bald eine genauere Be— 
kanntſchaft mit ver Schiffsbaukunſt machten, als diefe rohen Bahrzeuge zeigen; 
obgleich fie ihre Kenntniffe auf den Flüffen nicht in Ausübung brachten. Eine 
Tradition hat jogar die Erfindung der Schiffe ver Semiramis zugeeignet.*) 
Auf einem Badrelief aus dem Gentralpalafte zu Nimrud waren Sciffe mit 
einem Mafte vargeftellt und mit gefchnigtem Hintertheile und Vordertheile, beides 
mit dem Kopfe eined vierfüßigen Thieres oder Vogels geziert, wahrſcheinlich 
von Merall.**) Auch fie wurden durch Ruder getrieben; und nad der relas 
tiven Größe zwijchen ihnen und den Figuren fcheinen fie nicht größer alö die 
roben Boote auf den früheren Monumenten gewejen zu fein. Zwei Geile 
hielten den Maft an feiner Stelle; vie Ruder waren lang und das Blatt 
machte mit der Pinne, weil fie hervorftand, einen rechten Winfel, Sie wurden 
wabrfcheinlich wie Ruderjchaufeln angewendet, denen fie in der Geſtalt jehr 
ähnlich fehen. Obgleich dieſe Schiffe in der Nähe eines feiten Schloffes waren, 
fo ſchien es doch — nad den im Waſſer befinvlichen Bifchen und Seeunge- 
beuern — daß die See und nicht ein Fluß dargeftellt war. 

Die Fahrzeuge auf ven Sculpturen von Khorſabad (Big. 64) zeugen 
von einem bedeutenden Fortfchritte in ver Schiffsbaufunft. Daß fie nicht ven 
Aſſyriern, fondern einer mit ihnen verbündeten Nation angehören, jcheint 
durch das eigenthümliche Coſtüm der in ihnen befindlichen Figuren angedeutet 
zu fein.***) Die Borm der Bahrzeuge war aber nicht unelegant: fie ift die 


*) Plin. lib. VII. 417.. Daß die Chaldäer geſchickte Schifbauer waren und 
„in ihren Schiffen triumphirten‘ (nah Ruther Heißt es: „und die klagenden 
Ghaldäer in ihre Schiffe gejaget“) erfahren wir-aus Jeſaias XLI, 14. 
**). Man vergl. Fig. 69. Im diefer Berzierung des Vorder» und Hintertheils 
— fie einigen ägyptiſchen Kriegsgaleeren und denen der Griechen und 
ömer. 
***) Kleine ähnlich erbaute Boote find jedoch auf einem Basrelief angeführt, 
melches eine Scene auf einem affyrifhen Fluſſe over See darzuftellen ſcheint. Man 
vergl. Figur 26. ** 


384 


eined Seeungeheuers — das DVorvertheil hat die Geftalt eines Pferdekopfes, 
das Hintertheil die eines Fiſchſchwanzes. Mehrere Männer ftehen an den 
Rudern. Der Maft, den zwei Seile halten, jcyeint von einem Gehäufe, was 
man mit dem technifchen Ausorude „Maſtkorb“ belegt, überragt zu fein; in 
welchem fi) auf ven Galeeren der Aegypter häufig ein Bogenfchüg befand. 

Die auf den Basreliefd zu Khorſabad um die Schiffe herumſchwär— 
menden Ihiere und Fifche fielen — wie das eben befchriebene — ein Er— 
eigniß an der See und nicht an einem Bluffe var. Am Meereöufer fteht eine 
Burg, und die Schiffe bringen Bretter und Balfen von Holz, um eine Fünfte ' 
liche Approche zu bilden, auf welcer die Belagerer zu den Mauern gelangen 
können. Ginige diefer Balken werden am Hintertheil an Seilen geſchleppt, 
andere liegen auf vem Verdeck. Im Meere ficht man eine Figur, die bis zur 
Taille ein Menſch it, von da an aber einen Fiſchſchwanz hat. Die gehörnte 
Müge bringt Diele Figur mit den geheiligten Emblemen auf den aſſyriſchen 
Sculpturen in Verbindung; und wir fönnen in ihr den Danneß oder den 
chaldäiſchen Meereögott erkennen. *) 

Zu Kujjundſchik aber wurden die volfommenften Schiffe auf ben 
Sculpturen dargeftelt gefunden. Nach ihrer Stellung zum Heere der Bela- 
gerer ſcheint es faſt, ald ob fie nicht den Aſſyriern felbit, fondern einem 
Bolfe, mit dem fie im Kriege waren, und das fie unterworfen zu baben 
fcheinen, gehörten. Daß das hier dargeftellte Greigniß an der Eee und nid 
auf einem Fluſſe fih zutrug, zeigten die im Waſſer befindlichen Fiſche und 
Seethiere, mie der Seeftern und eine Art Haifiſch, die auf den Sculpturen 
vorgeführt ift. Cine Burg ftand an ver Küfte und die von der Landſeite 
angegriffenen Bewohner verliefen ihre Stadt und nahmen in ihren Schiffen 
Zuflucht. 

Die größeren Galeeren auf dieſen Basreliefs (Big. 65. a.) Hatten eine 
eigenthümliche Geftalt und können, wie ich glaube, mir den in einer im Per: 
gleich fpäteren Zeit von den Bewohnern der großen Seeſtädte — ich meine 
das Volk von Tyros und Sidon — benugten Schiffen identificirt werben. 
Ihre Höhe über dem Waffer war, wenn man fie mit der Tiefe des Kield ver« 
gleicht, ſehr beträchtlich. Das Vordertheil flieg hinter einem niedrigen f&arfen 
Schiffsſchnabel perpenviculär in die Höhe, welcher einem Pflugſchaar ähnlich 
und wahrſcheinlich von Eifen oder einem anderen Metall war, und mie die 
römijche Galeere dazu zu dienen beftimmt zu fein fchien, das feindliche Schiff 
entweder zu verfenfen oder Friegäunfähig zu machen. Das Hintertheil war 
vom Kiel aus gefrümmt und flieg dann body über dad Oberdeck. Zwei Reiben 
von Ruderern waren da, ob fie aber ein Verdeck fchien, over ob fie auf Bänfen 
von verfchiedener Höhe im Schiffsraume faßen, läßt fih au den Sculpturen 
nicht erfennen. Ueber den Ruderern befand fih ein Verdeck, auf dem be 
wafinete Männer ftanden. Diefe Fahrzeuge hatten nur einen Maft, an welchem 
oben eine fehr lange, durch Taue gehaltene Segelftange 'angemabt war. Auf 
den Sculpturen waren die Segel als eingerefft dargeſtellt. Die Zahl der 
Nuderer auf einer Seite betrug gewöhnlich acht. Nur die Köpfe der oberen 
Reihe von Leuten waren fichtbar, die untere Neihe war gänzlich verborgen, 


die Ruder gingen durch kleine Deffnungen oder Pfortenlöcher an ven Seiten 
des Schiffes. 


*) Gin folhes Seeſtück, wie das im Texte befchriebene, befindet unter ten 
affyrifchen Basreliefs im Louvre, eſch findet ſich 


Diefe Galeeren gleichen in der Form ziemlich denen, welche auf gewiſſen 
jehr ‚alten Münzen dargeftellt find, vie, ob fie gleidy nody nicht hinreichend 
claſſificirt find, doch augenſcheinlich der Zeit der perſiſchen Oberherrſchaft 
in Aſien angehören. Dies kann man daraus abnehmen, daß fie auf der 
einen Seite das Bild des Königs in feinem Wagen, von feinem Wagenlenker 
begleitet, haben, ſo wie man es auf Dariks und Cylindern findet, die unzwei⸗ 
felhaft perſiſch find. 

Dieſe Münzen (Big. 65. b.), welche ſehr felten ſind, bat man fomohl 
in Babylonien ald an den Küften von Kilifien und Syrien ent« 
deckt; und fie wurden wahrjcheinlid; von den Städten an ver Küfte des 
mittelländifchen Meeres geſchlagen, während ver Zeit, wo fie den Beriern 
unterworfen waren. In den Biguren, Injchriften und Gruppen auf ihnen find 
viele Eigenthümlichfeiten, wodurch fie fi mit andern Münzen derfelben Klaffe, 
bie unter dem Namen „der unbekannten aus Kilikien“ befannt find, in 
Berbindung bringen laſſen, und vie ſämmtlich ven Städten phönikiſchen 
Urſprungs in Kleinafien, Syrien over Kypros zugeſchrieben werben 
können. ) Die bloße Thatſache, daß ſolche Münzen gelegentlich an ven 
Ufern des Euphrat gefunden worden find, reicht nicht hin, zu beweiſen, 
daß fie im Babylon gemünzt wurden, von welcher Stadt wir gar fein 
altes Geld beſitzen. 

Die Galeeren, ſowohl auf diefen Münzen, wie auf den Basreliefs von 
Kujjundfchik, find ferner mit ven Schiffen ver ſyriſchen Küfte durch vie 
Münzen von Sidon in jpäterer Zeit zw iventifieirew, welche auf einer Seite 
eine ähnlich gebaute Galeere, auf der andern ven Kopf einer aſſyriſchen 
Söttin haben. 

Die Burgen der Meeresfüftenvölfer (Big. 66.), deren Groberung bie 
BDasreliefd von Kujjundſchik verewigen, unterfcheiden  fich durch die oben 
amı ven Mauern angehängten Schilde. Diefe Gigenthümlichkeit fcheint eine 





*) Die aus der Sammlung des Heren Rich im britifchen Mufeum wurden haupt: 
fählih im Bette ves Guphrat in der Nähe von Babylon gefunden; da fie aber 
mit andern Münzen aus viel fpäterer Zeit (ih glaube aus der Arfafiden: oder 
Saffanidenzeit) vermifcht vorkamen, jo müſſen fie lange nach dem Falle des er: 
fen verfifchen Reiches und folglich lange nach der Zeit ihrer Prägung dert nieder: 
gelegt geweſen fein. 


») Meift alle alten Stätte Kleinafiens und ver anliegenden Infeln, deren 
Namen mit „Khor“ anfangen, fanden an der Meeresfüfte. Dieles Wort mag daher 
eine Beziehung auf —* Lage gehabt haben und den phönikiſchen ea alle 
deuten. Es fann vielleiht mit dem hebräiſchen nn „graben‘ und dem arabifchen 

Su£ 
„> oder „>> die Mündung eines Fluſſes und Seebucht, welches noch an ben 


arabifhen Küften gebräuchlich if, in Verbindung ftehen ; fo 3. B. find die Mündungen 
bes Guphbrat und Karuhn als die Khorsmufa, die Khor:bamifdhine x. 
befannt. In Bontos lag Cor-alla, Cor-dyla, Gor-yora; in Paphla— 

enien: Larzuſa, garsambes; auf Kypros: Gore und Cor-ineum; 

Kilifien: Cor-ykos, Cor-aceſion; in Kreta: das Morgebirge und bie 
Start Gorz:yfos; in Jonien: Cor-ytös; Cor-icumlittos und Cor: 
ydalla in Lyfien; in Rhodos: Chor-ymbia und Gor:dylufa; in Mef: 
fenien: Gor=:yphafium. Die Bereutung von Höhle, die diefes Wort auch ein: 
fhließt, wird zu Cor-ykos in Kilikien gut paflen, wie auf die berühmte Höhle 
gleihes Namens in Phokis. Die Ableitung von am „eine Höhle” oder ms2 


„graben‘‘, mag einen fünftlihen Hafen und eine Anſiedlung der Phönikier aus alter 
Zeit andeuten, * 





Stelle im Ezechiel bezüglih Tyros zu erklären: „Die (Männer) von 
Arvad waren unter deinem Heere ringd um deine Mauern und die Gamma= 
dims (Luther hat: Wächter) auf deinen Thürmen; vie haben ihre Schilde 
allenthalben von deinen Mauern hberabgehangen.“*, Wir 
haben feine andere Erwähnung dieſes Gebrauches in der heiligen Schrift, und 
feine bejondere Verbindung mit Tyros mag vielleicht ald ein weiterer Bes 
weis zu Gunften der Ipentifieirung des auf den Gculpturen aufgezeichneten 
Greigniffed mit einer Belagerung und Eroberung diefer Stadt dienen. 

Um die Seiten vieler Bahrzeuge herum waren die Schilde der Krieger 
auc aufgehängt, und bei anderen Völkern jcheint zur Zeit der Kindheit der 
Schiffsbaukunſt ein ähnlicher Gebrauch herrſchend geweſen zu fein. **) 

Die tyrifhen Schiffe waren aus dem köſtlichſten Material erbaut. Die 
Segel beitanden aus „feinem Leinen mit geftidter Arbeit aus Aegypten,“ 
und die Verzierungen aus „Blau und PBurpur von den Infeln von Eliſcha.“ 
Die Bänfe waren von Elfenbein, und wie wohl zu bemerfen ift, von aſſy— 
rifhen Arbeitern gemacht, von deren Gejchidlichfeit wir an dem jchönen 
Schnigarbeiten von Nimrud binreihend Beweis haben. Die Ruder waren 
aus Eichenholz von Baſchan und die Bretter von Bichtenbäumen des Berges 
Senir, und die Maften aus der Geder des Libanon. Das Bolf von Zi— 
don und Arwad beicäftigte ſich mit Schiffövienft, und das Regieren und 
Steuern ded Sciffd vertraute man den Lotſen aus Tyros an, welde in 
der Schifffahrtskunſt durch lange Erfahrung wohl bewandert waren und daher 
in einer Stadt von Seeleuten und Kaufleuten ald „die weifen Männer’ ans 
gejehen wurden. ***) In dieſen Schiffen fegelten die Phönikier die Küften 
ded Mittelmeered entlang, und unterhielten einen lebhaften Hanvel mit ſehr 
entfernten Nationen, legten ihre Kolonien an und verbreiteten ihre —— 
Künſte und Sprache weit und breit. 

Auf denſelben Basreliefs iſt außer dem beſchriebenen großen fe noch 
ein kleineres Fahrzeug (Big. 67.) dargeſtellt. Es hat auch eine doppelte“? Reihe 
von Ruderern, aber Hinter- und Vordertheil ſind auf eine von der großen 
Galeere verſchiedene Art gebaut, denn ſie ſind beide von gleicher Form und 
nicht zu unterſcheiden. Sie erheben ſich hoch über das Waſſer und ſind oben 
flach, mit einem auswärts ſtehenden Schnabel. Dieſes Fahrzeug hatte kein 
Segel und wurde nur durch Ruder fortgetrieben. Auf dem Oberdeck ſieht man 
mit Speeren bewaffnete Krieger und Frauenzimmer. — — 

Aus den Sculpturen die Größe der Fahrzeuge abzunehmen, iſt ummög- 
lid), da die relativen Verhältniſſe zwifhen ihnen und den darauf befinplichen 
BPerfonen nicht beibehalten find. Höchſt mahrjcheinlich ift es, daß die vier 
Ruderer in jeder Reihe eine conventionele Zahl waren, daher von ihnen nicht 
auf die Länge des Schiffes gefchloffen werben Fann. — 

Bis jetzt iſt auf den aſſyriſchen Seulpturen keine Darficiung eine 
Seeſchlacht, wie dies auf ägyptifchen Monumenten der Fall ift, gefunden 
worden, umd ed ift daher wahrſcheinlich, daß, weil die Afiyrier Feim ſee— 
fahrended Volk waren, fie bei ihren Seeerpevitionen fi der Flotten ihrer 


A XXVII. 11. 
n den Seiten des Oberverdecks der chinefiichen onfen hängen Schilde 
und Maffen des Schiffsvolkes. UL N u. ’ 
”"*) Das 27fte Gapitel des Ezechiel enthält eine vollftändige Befchreibumg der 
Schiffe der Tyrier und es iſt eine höchft wichtige und intereffante Nachricht über die 
Handelsverbindungen der Nationen des Alterthums, 
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Verbündeten bedienten, wie es fpäter vie Perſer thaten, welche nur die Be- 
mannung für die Schiffe lieferten. 

Die bisher in Aſſyrien entdeckten Basreliefd überliefern vorzüglich 
die Kriege und Triumphe der Afiyrier, und ftellen ihre Thaten in ver 
Schlacht dar, es find daher ihre Feinde häufig darauf abgebildet. Auf ven 
Monumenten aus älterer Zeit find die Beſiegten durch zwei beftimmte Co— 
füme angedeutet. In der Sculpturenreihe, welche die Süpfeite der großen 
Halle im Norpweitpalafte zu Nimrud*) bildet, find fie hauptſächlich durch 
die Abweſenheit von Helm und Rüftung unterjchievden. Eine einfache Binde 
oder Bandage umgiebt ihre Schläfe und Fein Beifpiel eines anveren Kopf: 
putzes findet ſich vor. Ihre langen Haare und Bärte find weniger forgfältig 
und fleifig georonet, ald die der Aifyrier; doch kann dieſer Unterfchiev ver 
Bosheit des Bildbauers zugerechnet werden, der abfidhtlich vie Abbilvung ver 
Beinde feiner Nation entftellte, oder doch wenigftend auf fie weniger Eorgfalt 
ale auf die feines Volkes verwendete. Sie trugen kurze, bis an die Knie 
berabgebende Tunicas. Ihre Sandalen waren eigenthümlich, wie es ſchien, 
aus einer Anzahl von Streifen oder Duerriemen vom Spann nach den Sohlen 
zu gebildet. Sie bevienten ſich derſelben Waffen, wie die Aſſyrier, mit 
Öinzufügung einer Schleuder — einer Waffe, die man auf den Basreliefs der 
älteften Zeit in den Händen der Sieger nicht findet. Die Brauenzimmer waren 
in lange geſtickte Noben gekleivet, die bis zu den Knöcheln herabgingen und 
an den Brüften (vie auf den Sculpturen angegeben find) dicht anlagen, in 
der Taille aber mit einem Gürtel befeftigt waren. Das Haar fiel bei ihnen 
loſe über vie Schultern hinunter. Die Beflegten haben Feine ſehr marfirte Form 
in ihren Zügen, wodurd) ſie von ven Aſſyriern zu unterfcheiden wären, und 
wenn ihre Nation oder Nace angedeutet worden war, jo müßte e8 wahrjcheinlich, 
wie bei den ägyptiſchen Monumentn durch Barbe geicheben fein, die ader 
vollftändig verſchwunden ift. Auf den Basreliefs finder ſich Nichtd vor, was 
die Gegend, in der jie wohnten, Hätte anzeigen können. Sie bejaßen mit 
Mauern umgebene Städte, von denen einige an einem Bluffe fanden; ihr 
Land war anſcheinend bewaldet, weil Bäume ftetd auf den Sculpturen darge— 
Kelle fine. Man kann vermutben, daß fie in ver Givilifation eben nicht weit 
binter ihren Beflegern ftanden; venn fie waren mit dem Gebraudy des Klobens 
befannt, und wie ſich aud den Ihoren an ihren Burgen vermuthen läßt, 
auch mit dem Princip des Bogens; auch befaßen fie Wagen, deren Pferde 
faft eben fo reich gezäumt waren, ala bei den Aſſyriern jelbft. Ihre 
Wagenrävder batten acht, ja jogar zwölf Speichen, und dadurch unterjcheiden 
fie ſich im dieſer Hinficht von den Aſſyriern. Auf einem Badrelief, welches 
die Präjentation von Gefangenen vor den König darjtellt, finden wir — unter 
Vaſen und Bowlen von zierlicher Born — Gegenftände, die Elephantenzühnen, 
Bündeln von Föftlihen Hölzern und Shawls ähnlich find; died würde pas 
dargeftellte Volk mit einer weit in Often von Aſſyrien wohnenden aſiati— 
ſchen Nation in Verbindung bringen. 

Das andere auf den Sculpturen ver älteften Zeit aus Nimrud varges 
ſtellte unterworfene Volk unterſcheidet fich Hauptfächlich durch feine Fegelförmige 
Müte, vie nicht wie der aſſyriſche Helm geipigt, ſondern oben abgerundet 
und anicheinend von Filz, oder Keinenftreifen, oder Binden gemacht ift. Diefe 
Beinde trugen hohe Stiefel, die bi8 zur Hälfte der Wade reichten und an ben 


*, Halle B. Blan III. 
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Zehen aufwärts gebogen waren, wie fie jeßt noch in Perfien und ver Tür 
kei gebräuchlich find; fle trugen kurze Tunicas, die faum die Kniee bevedkten, 
oder Roben, vie bis zu den Knöcheln herabreichten. Ihr Haar, obgleich lang, 
war nicht gelodt, wohl aber in ein Bündel Hinten zujammengemadht, dus 
Ende befand fich entweder unter der Mütze oder wurde durch eine um die 
Scläfe gehende Binde gehalten. An der Norpfeite der großen Halle im Nord» 
meftpalafte wurden zwei Basreliefs entdeckt *), welche die Belagerung einer 
diefem Volke gehörigen und am Ufer eined Fluffes ftehenden Stadt darftellten 
Unter den Mauern ſah man die Heere der beiden Nationen im Gefechte — 
die Afiyrier zu Wagen, ihre Beinde hauptfächlih zu Pferde. Einer der 
Meiter (Big. 68.) flieht und dreht fich, während fein Pferd im vollen Galopp 
ift, um, auf feine Feinde einen Pfeil abzufchiepen, wie es bei den alten Par 
thern Gebraudy war. **) 

Die Basreliefs in den Außenzimmern nördlich von ver großen Halle***) 
ftellen daſſelbe Volk var. In jenen Sculpturen bringen die Gefangenen, 
wie wohl zu bemerfen ift, unter anderen Tributgegenftänden aud Affen. Die 
ributbringenden auf dem Obelisfen ſcheinen auch diefer Nation anzugebören, 
denn fie find ähnlich gefleivet und bringen auch Affen. Andere von ihnen ge= 
führte Thiere, wie der Elephant, das Rhinoceros und das baftrianifche Ka— 
meel zeigen offenbar, daß fie aus einem weit von Affyrien entfernten Lane 
famen — entweder aud Indien felbft, oder doch von feinen Grängen, und 
dies führt und natürlich zu der Vermuthung, daß dad Monument zur Beier der 
indiſchen Erpenition eined der früheften Monarchen Aſſyriens — ve 
Nino, ver Semiramid oder ded Ninja der Gedichte, — errichtet wor- 
ben jei. Die andern Tributgegenftände fcheinen Elephantenzähne, Shamls, fölt- 
liche Hölzer, eine Art von Brucht oder Pflanze und Gefäße, wahricheinlih von 
Gold und Silber gewefen zu fein. Die Infchrift mag die Eroberung vieler 
Länder aufzeichnen, und mehr ald eine Nation mag durch die die verfchiedenen 
Gegenſtände Bringenden bargeftellt werben. 

Die Baöreliefd, welche ohne an ihrer Stelle zu fein, in der Nähe ber 
großen Stiere im Mittelpunfte des Ruinenhügels entdeckt wurden, feinen 
nicht dad Süjet verielben Länder, wie auf den Obelisken, varzuftellen. Diefe 
Thatſache jcheint mir noch ein Grund mehr zu glauben, daß fie aus einer 
fpäteren Periode herſtammen, ald dieſes Monument und ald vie Stiere, auf 
welchen der Name des Sohnes des Erbauerd des Nordweitpalaftes vorkommt. 
Sie documentiren die Unterwerfung mehrerer Nationen. Auf einigen waren 
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*) No. 27 und 28. Halle B. Plan IM. Ne. 27 wird in bas b (de 5 — 

ommen. britif Muſeum 
») „Fidentemque fugä Parthum, versisque sagittis. 

Und Virgil. Georg. 3. 


— „Versis animosum equis 
Parthum.‘* 
Hor. Carm. 1. I. ode XIX. 
Juftin (1. XLI. ce. 2.) befchreibt diefe Art zu fechten als den Parthern eigenthümlich 
und fehr gerährlih für Diejenigen, welche ie unvorfihtig verfolgen. Daß in einer 
fehr frühen Zeit derſelbe Gebrauch bei ven Berfern herrichte, erfehen wir aus Ze 
nophon (Anabasis I. Ill. e. 3.). Dies ift noch die Lieblingsart zu fechten bei die: 
fem Volke unt IE Kaikadſch. Die Bafbtijari und andere Gebirgsbemohner: 
fämme find beſonders geſchickt darin und fie treffen ein Feines Ziel, wenn fie ſich 
umfehren und ihre Flinten abfchießen, während ihr Pferd im vollfien Laufe ift. 
***) Zimmer D und E. Plan Il. 


Krieger auf flüchtigen Kameelen vor den Affyriern fliehen abgebildet; 
Frauenzimmer ſah man auf Kameelen den Beinden entfliehen. *) Der Kopf— 
pug der Männer beftand aus einer einfachen Binde um die Schläfe und fie 
hielt dad Haar entweder feft oder ed mallte loje über die Schultern herab. Sie 
trugen furze Tunicas oder Schürgen von der Taille bis zu den Knieen, ber 
übrige Körper war nadt. Die Brauen waren in lange, bis zu den Knöcheln 
gebende Roben gefleivet, und trugen: langed Haar. Dieſes Volk jcheint große 
Heerden von Kameelen, Schafen, Ziegen und Hornvieh befeffen und ein Rand 
bewohnt zu haben, wo der Palmbaum wählt. Da fie Kameele im Kriege 
gebrauchten (Big. 71), jo kann man muthmaßen, es feien ſüdlich von Meſo— 
potamien over im einem Theile der arabifchen Halbinfel wohnende Araber 
gewefen. **) 

Ein anderes unterworfened Volk, das auf dieſen Basreliefs dargeſtellt 
wird, bemohnte befeftigte Städte, die an einem Fluſſe ftanden und innerhalb 
und außerhalb der Mauern Palmen hatten. (Figur 69.) Die Männer trugen 
dad Haar lofe und waren meiftend mit Bogen bewaffnet. Nachdem ihre Städte 
erobert worden waren, wurden die Brauen in von Ochſen gezogenen viereckigen 
Wagen (Fig. 70) fortgeführt. Diefe Wagen hatten Räder mit acht Speichen. 
Wegen der auf ven Basreliefs dargeftellten Palmbäume mag dieſes Volk ir« 
gend einen Theil von Babylonien bemohnt haben. 


Eine dritte Nation, deren Unterjohung aufgezeichnet ift, hatte Städte 
oder Burgen, die auf dem ©ipfel von Bergen erbaut waren. Sie trugen mit 
einem gefrümmten Kamme gezierte Helme und waren mit Speeren und Bogen 
bewaffnet. 

Gine vierte befaß Städte, die mit hohen Mauern umgeben waren, und 
trug eine Kopfbedelung, die anfcheinend aus Binden von Linnen gebildet war 
und der umgefehrten phrygiſchen Müge gli. Sie waren mit Speeren 
und Bogen bewaffnet. Die Frauen zeichnen fih durch die Kappen aus, bie 
ihren Kopf beveden und über die Schultern fallen. Auf einem diefer Bade 
relief8 jicht man den König oder Häuptling dieſes Volkes gefangen vor den 
König bringen, welcher zum Zeichen des Triumphs das Ende feined Speered 
oder Stabes auf den Kopf des niedergeftredten Feindes legt. 

Auf zwei Basreliefs, die in der Wand des Südweſtpalaſtes fich befanden, 
aber uriprünglich nicht zu diefem Gebäude gehörten, waren vie Siege der Aſ⸗— 
fyrier über Krieger dargeftellt, die einen Helm mit gefrümmtem Kamme tru« 
gen, ver dem bei den Griechen in früheren Zeiten getragenen ähnlich war. ***) 

Un den Wänden von Khorſabad war die Unterjohung mehrer Böl- 
fer aufgezeichnet. Die Gefangenen und Tributträger zeichneten ſich im Allge- 
meinen durch Mützen oder Turband, die eng an den Kopf anfchloffen und 
anjcheinend aus Falten von Leinenzeug oder ähnlichem Material gemacht waren, 
aus. Man bat vermuthet, es feien Juden; aber, wenn nicht die Infchriften 
einen Beweis für diefe Thatſache verfchaffen, jo ift Nichts Hinreichend genug 


) Die Sättel der Kameele ſcheinen aus einem vieredigen Kiffen oder Sie, 
den man auf den Budel legte, beftanden zu haben. 

**, Die mit Kameelen beritten gemachten Araber bildeten einen Theil des großen 
Heeres des Kerres; und die Kameele reitenden Schafu (Araber) werden häufig 
in den Inichriften auf den ägyptiihen Monumenten erwähnt, 

») Man fehe Figur 15, 


angebeutet, weder in der Phyſtognomie, noch in ver Kleidung, was fie mit 
diefem Volke iventifiriren könnte.“) Verſchiedene Köpfe vom diefen Basreliefe 
befinden fich ‚jet im britifchen Mufeum. Die Züge fünnen allervings von 
denen der Aſſyrier unterfchieven werden, bejonders die Borm der Naſe, welche 
fehr gebogen ift; dies ift aber eine Gigenthümlichkeit, weldye verichiedenen erien- 
talifchen Raſſen gemein ift und ſich nicht blos auf die Juden beſchränkt. Haar 
amd Bart find weniger mühſam gelodt; fie können aber freilich, wie ſchon be- 
merkt wurde, vom Bildhauer unvollendet gelajjen worden jein, um ben Linter- 
ſchied zwiichen ven Siegern und Beflegten anzudeuten. 

Der Kopfpuß eines anderen belegten Volkes befteht aus einem Hute, 
weldyer den Kopf vollfommen bedeckt, das Haar verbirgt, über die Schultern 
binabgebt, und dem der Frauen auf einigen Basreliefs aus dem Mittelpunfte 
des Ruinenhügels von Nimrud ähnlich ift. 

Unter den unterworfenen Nationen waren zu Khorjabad Männer mit 
Fellen befleivet dargeftellt. Das einzige auf dieſe Art befleivete aſiatiſche 
Bolt im Heere des Kerres waren nad Herodot die Kaspier und Pak 
tyer, welche Ziegenfelle trugen. Einige von den Bellen auf ven Seulpturen 
zu Kborfabad feinen Leopardenfelle zu fein, wenn dies der Ball wäre, 
jo könnten die fie Tragenden mit einer afrikaniſchen Nation identificitt 
werben. **) 

Herr Flaudin vermutbet unter den beflegten Nationen auf ven Bas— 
reliefs zu Khorfabad fein au Neger vorhanden. Auf einer Zeichnung 
hat er einem Gefangenen die wohlbefannten Züge des Negers und kurzes 
wollige® Haar gegeben. Das einzige Baörelief, auf welchem nach ibm der 
Meger vorkommen fol, ift recht ſehr beſchädigt; und bei ver Reftauration 
deffelben mag wohl ein Wenig zu viel Einbildungäfraft zu Hülfe genommen 
worden fein. — 

Der Tribut, welcher von den unterworfenen Nationen, die auf den 
Sculpturen zu Khorſabad abgebildet find, gebracht wird, beſteht haupt— 
fahlih in Vaſen und Bowlen, Obrringen, Bracelets und anderen Zierratben, 
die alle wahricheinlich aus koſtbaren Metallen ‚gemacht waren. Nach ver Plün— 
derung einer Stadt ficht man die Sieger Nubelager, Tifche und Wagen fort: 
fchaffen. Die Wagen (Big. 72.) untericheiven fi von denen der Aſſprier 
in der Form ded Jochs (welches auf den Basreliefs fehr deutlich dargeftellt 
ift), in der Deichiel, in dem Rade mit nur vier Speichen und dadurch, daß 
fe einen edigen Vorfprung an der Rückſeite haben. 

Zu Kujjundſchik fcheint, wie ich ſchon zu erwähnen Gelegenheit ge— 
habt habe, auf den Wänden eine® jeden Zimmerd die Unterwerfung eines an- 
deren Volkes aufgezeichnet zu fein. Während ver Regierung eines der Könige, 
dem ich die Gründung dieſes prächtigen Gebäudes zujchreiben will, fei es num 
Sennaberib, Eſſarhaddon oder Shalmanejer, find die Gränzen 


*) Man hat angegeben, daß einer der auf einem Basrelief zu Khborfabar über 
die belagerte Stadt geichriebenen Namen Aſſch)dod over Azotos fei, gegen welde 
Sargen der König von Aſſyrien den Tharthan ſchickte. (Jeſaias XX.) 

*) Es fönnen aber auch gefleckte Gazellenfelle geweſen fein und die Kelle Fünnen 
dann, wie auf den ägyptifchen Monumenten eine Abtheilung der Menichenrafen 
anzeigen. Die Aegypter theilten die Menfchbeit etbnogranhiich in vier Zweige: 
1) Die Rut, fie felbit; 2) die Naamu oder Nationen, bie Semiten; 3) Me 
Nahfi oder Neger; und 4) die Tamahu ober Bewehner des Nordens, welde 
durh Straußenfevern und Tunicas aus Ziegenfellen unterſchieden werben. 
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des Reiches zu einer beiipiellojen Ausdehnung gebracht worden. Faſt das 
ganze weitliche Aften überflutheten die Affyrier; und nachdem ihre flegrei» 
hen Heere Syrien und Judäa unterworfen und ihre Monarchen und Bes 
wohner als Gefangene fortgeichleppt hatten, drangen fie durch Aegypten 
nach Aethiopien und Lybien ein. Nachrichten von dieſen Eroberungen 
eriftiren noch in Syrien, in Cypern und im verfehiedenen Theilen Klein- 
aftens. *) 

Id) habe jchon angegeben, aus welchen Gründen wir daß als die Küften 
Syriens bewohnende, auf den Sculpturen dargeftellte Küftenvolf mit dem 
Tyriern oder Phönikiern iventificiren Fünnen. Die Gefchichte hat vie 
Eroberung von Tyros durch Schalmanefer**) aufgezeichnet umd vie 
kleine Tafel am Nahr-el-Kelb in der Nähe von Bejrut enthält, wie ich 
vermutbe, entweder jeinen Namen oder den eined Monarchen verfelben Dy— 
naftie. Es mögen daher die Basreliefs von Kujjundſchik dieſes Ereigniß 
abbilden. Auf ihnen ift das unterworfene Volf durch Abweſenheit des Kopf 
pußed und Helmes und dadurch, daß das Haar loſe über die Schulter herab- 
fällt, unterſchieden; die Brauen haben hohe Turbans oder Mitrad, an deren 
Sintertheil ein Schleier befeftigt geweſen zu fein ſcheint. 

Unter anderen beflegten Völfern waren auch die Bewohner einer Stabt 
bargeftellt, welche zwijchen zwei Flüſſen im der Mitte von Palmenhainen ftand. 
Sie mögen die Babylonier haben vorftellen follen, und dad Basrelief 
die Wiedereroberung dieſer Stadt nach einer jener Rebellionen,, deren die Ger 
ſchichte erwähnt, und durch weldye fie das affyrifche Joch abwarf. ***) Eine 
anbere unterjocbte Nation hatte Burgen auf hohen Bergen zwiſchen Waͤldern 
erbaut. Einige von den Affyrierm in viefer Periode eroberte Städte lagen 
an den Ufern von Flüſſen in der Mitte von Weinbergen und auf mit Tannen 
und Bichten beffeiveten Bergen. Die Fichte, welche, fo viel ich weiß, nicht 
näher als in den Gebirgen von Kurdiſtan wächft, fcheint auf ein weit von 
dem eigentlichen Aſſyrien norbwärts liegended Rand zu deuten, 








*) Ih entdeckte ven Namen des Könige von Kujjundfchif auf ber fleinen 
Belfentafel an der Mündung bes nn :el:Kelb (des Lykos nahe bei Beirut, 
ven welcher Herr Bonomt einen Abguß genommen hat, der fih im brit. Mufeum 
befindet. Merkwürdig it es, daß in einem zu Khorſabad aufgefundenen Basrelief 
eine Niſche, vie eine Figur der an der Kleinen Tafel am Rahr-el-Kelb ganz ähn— 
lid enthielt, an der Mauer einer Burg abgemalt war, Ich bin nit im Stande ir 
weien, das neulih auf Cypern entdeckte affyrifhe Monument, welches jept ſich 
in Berlin befindet, zu unterfuchen oder auch nur eine genaue Beichreibung davon 
zu befommen ; id bin aber geneigt zu glauben, baß es aus derfelben Periode, wie 
die ſyriſchen Basreliefs if. 

”*) Jojephos (1. IX. c. 14.) giebt an, Shalmanefer habe, als Eulu- 
läos König war, gegen Tyros Krieg geführt. Nah Menander, wie der jüdlſche 
Geſchichtſchreibet anführt, unterfochte der affyrifhe Monarxch ganz Bhönifien. 
Da die Tyrier revoltirt hatten, griff Shalmanefer fie mit 60 Schiffen und 
800 Ruderern an, die ihm die Ginwohner anderer Seeftädte geftellt hatten. Die Tyrier 
aber griffen diefe große Flotte mit nur zwölf Galeeren an, zerftreuten fie vollfommen 
und machten 500 Gefangene. Die Af ? yrier belagerten dann die Stadt 5 Jahre 
lang und ſchnitten ihr alle Communieation mit den Flüſſen und Quellen ab, die ihr 
friihes Waſſer gaben. Eufebios theilt nach Abydenos mit, daß Sennaderib 
die griehifhe Flotte an der kilifiihen Küfte total befiegt habe. Die ganze Stelle ift 
merfwürdig, denn fie bringt Sennaderib mit einem Sarbanapal der Geſchichte in 
Berbinvung und läßt ibn Tarſos in ber Geftalt von Babylon erbauen und den 
Kyonos mitten hindurch fließen. 

***) Unter Merodach Baladan zum Beiſpiel. 
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An den Wänden eines Zimmerd waren die aſſyriſchen Krieger dar— 
geftellt,, wie fie eine zwijchen Bergen liegende Stadt eroberten, die von Wäl- 
dern und Felſen umgeben war. Die Mauern wurden von Männern vertbei« 
digt, die mit Speeren und Lanzen bewaffnet, Fleine vieredige Schilde trugen. *) 
Sie waren in kurze, bis zum Knie herabgebende Tunicas gefleidet, die im der 
Taille von einem Gürtel zuiammengebalten wurden. Ihr Saar war hinten 
am Kopfe in ein Bündel zufammengebunden oder kurz gefchoren. Die Frauen⸗ 
zimmer trugen lange Roben, die mit Franſen beſetzt waren. Ihr Haar hielt 
eine um die Schläfe gehende Binde feſt, oder eine Kappe verbarg es ganz, 
ſo wie ſie den Kopf und den untern Theil des Geſichts bedeckte und über die 
Schultern herabfiel. Wenn ſie von den Aſſyriern gefangen fortgeführt 
wurden, nahmen fie ihre Kinder mit fih**) und trugen Vaſen, Bowlen und 
Schläuche, die Waffer oder Lebensmittel enthielten, in den Händen. 

Auf den Seulpturen zu Kujjundſchik befanden fi häufig unter der 
von den beſiegten Nationen weggeführten Beute Scyafe, Ziegen und Hormrich. 
Aus einer brennenden Stadt, weldye große, mehrere Stodwerke Hohe Gebäude 
enthielt, ſah man die aſſyriſchen Krieger mit Bafen, Wagen, Muhelagern, 
Betten, vollftändig gezäumten Pferden und verfchiedenen andern Gegenftänen, 
deren Natur ich nicht beftimmen fonnte, weil das Basrelief höchſt beſchädigt 
war, herauseilen. Brauenzimmer, die auf Maulthieren ritten, und Maulthiere 
mit Beute beladen, befanden ſich auch unter dem Gefangenenzuge. (Bigur 73 
ftellt ein Baßrelief aus Kujjundſchik dar, wo Feinde der Aſſyrier ihre 
Pfeile hinterrücks abſchießen.) 

Sp find die auf ven Sculpturen von Niniveh dargeſtellten befiegten 
Völker, und es dürfte daher nicht unintereflant fein, darüber nachzuferſchen, 
ob die Aſſyrier ſelbſt over ihre Feinde mit irgend einem auf den ägype 
tifhen Monumenten abgebildeten Volke iventificirt werden Fönnen. 

Ginige der befiegten Völker auf den älteften Basreliefd zu Nimrud 
ähneln dadurch, daß ihre Kopfbinten in eine Quafte endigen, durch ihr Co— 
ſtüm im Allgemeinen und in ihren Waffen ven Scharu der ägyptiſchen 
Gemälde. Diefed Volk Hat in der That in der Form feiner Geſichtszüge 
und in feiner Kleivung einige Aehnlichfeit mit den Affyriern ſelbſt, mit 
welchen es ald vafjelbe darzuftellen Sir Gardner Wilfinjon geneigt 
ift.***) Sie fonnten aber doch nicht die Aſſyrier fein, die auf den älteften 
Monumenten von Nimrud abgebildet find. Der hohe geipigte Helm over 
Müge, mit den die Ohren fchügenven Blügeln, die Ohrringe oder andere Zier- 
rathen in Kreuzeöform und der Kreuggürtel über der Bruft, find Eigenthüm— 
lichfeiten im Goftüm, welche die Sculpturen von Khorſabad und Kuj- 
jundſchik bezeichnen, die man aber nie auf den ältern Sculpturen vorfindet. 
Die Scharu waren überdied mit furzen frummen Säbeln von eigentbümlicher 
Form und kurzen Schwertern bewaffnet, welche ich nie auf den aſſyriſchen 
Basreliefs angetroffen habe. (Ten 

Die Khita over Schita in den ägyptiſchen Infchriften waren ein 
afiatifheö Volk, welches eine hohe Mütze und lange weite Roben mit 
offenen Aermeln und die Schultern deckenden Kragen trug. Sie werben biö- 


*) Man fehe Figur 60. | Te 
**) Die jüngeren Kinder waren auf ben Schultern der Mütter, die fie bei den 

Beinen hielten, figend dargeftellt. , an 
***) Ancient Egyptians. vol, I. p. 375, 


weilen mit länglihrunden oder viereckigen Schilden dargeſtellt. Sie fochten 
ſowohl zu Fuß, als auch zu Wagen, im denen fich drei Berfonen befanden, 
wie bei den aſſyriſchen, und wohnten in mit Mauern umgebenen Städ— 
ten. *%) Here Birch iventificirt fie mit ven Chaldäern; und daß fie ein 
in der Mähe des eigentlihen Aſſyriens liegenvded Land bewohnten, 
fann man daraus fchließen, daß fie gemeiniglich mit Nabaraina und Sin 
gara zufammen genannt werden. **) Cie gleichen einem Volke, veffen Un— 
teriwerfung auf den Baßreliefö von Khorjabap und Kujjundſchik***) 
dargeftellt ift, und welches wie die Khita Burgen bewohnte, vieredfige oder 
längliche Schilde und Kappen über die Köpfe trug. 

Die Scheirutana der ägyptiſchen Monumente haben viele Eigen» 
thümlichfeiten mit den Aſſyriern auf den Basreliefs zu Nimrud der 
neueften Zeit gemein; aber der Helm, ven Körner verzieren und den ein aus 
einer mit eimem kurzen Stiel verſehenen Kugel gebilveter Kamm überragt, ift 
nicht affyriich. Eie trugen einen runden Echild, einen langen Speer, einen 
Wurfipieß und ein geipigte8 Schwert; ferner einen kurzen Rod, über den ſich 
eine Rüftung oder ein Kuiraf von breiten Metallplatten, die übereinander la— 
gen, befand, der dem Körper angepaßt und in der Taille durch einen Gürtel 
befeftigt war. Ihre Bärte lichen fie wachſen und hatten große Ohrringe. Ihre 
Geſichts züge zeichneten fich Durch eine große Adlernaſe aus und ihre Geſichts— 
farbe war heller als die der Aegypter.}) Die Toffari over Tafaru 
baben auch Aehnlichfeit mit einem auf den affyrifchen Sculpturen dar— 
geftellten Volke, ſowohl im dem Anzuge, ald in den Waffen und in der Form 
ihrer von Dchien gezogenen Wagen. 77) 

Herr Birch ift geneigt, die Ruten= nu, oder fodan=nu, auf der ſtati— 
ſtiſchen Tafel zu Karnaf mit den Kappadokiern over Leufofyriern, 
welche dad Land nörplicy und füdlih vom Taurus bewohnten, zu identificiren, 
welche, wie er vermuthet, auch zu Khorſabad vargeftellt find. Ihre phy— 
ſiſchen darafteriftiichen Merkmale auf ven ägyptiſchen Sculpturen find 
eine belle Gefichtöfarbe, braunes oder rothed Haar und blaue Augen, und fie 
bringen Pferde, Wagen, jeltene Hölzer, Elfenbein, Handſchuhe, einen’ Bär, 
Gold und "Eilbersajen mit dem Kopfe des Baal. Sie trugen knappe An— 
züge, amfcheinend von Wolle, die vorne mit einer Schnalle befeftigt waren, und 
trugen etwas wie lange Handſchuhe. FF}) Daß die Nuten ein Aſſyrien 

endes Sand bewohnten, gebt daraus hervor, daß fie auf der geogra= 

Lifte wiſchen Naharaina (Mefopotamien) und Singara 
en aufgezählt werben. Unter den zu Khorſabad als vom einer 
eroberten Stadt gebrachten Beute abgebilveten Gegenftänven befindet fich auch 


rg: der durch fein Joch une Räder mit vier Speichen, dem genau ähn— 


1 unter den Tributgegenftänden dieſes Volkes zu Theben ſieht 
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u 23 
*) Wilkinson’ s Ancient Egyptians. vol. I. p. 383. 
1% Soſephos, ver den Menander anführt (I. IX. e..14.), foll Elu⸗ 
fäo: i von Tyros, die Kittaei unterworfen haben. Sie "müffen ein 
f gew fein; an es heißt, die Tyrier feien gegen fie gefegelt. 
++) Man ehe Figur 6 
+ * Be: Wilkinson's Ancient Egyptians vol, I. p. 365. 
an 
be bie kein e Tafel zu Karnak ©. 
2) a "2 nahen Ancient Egyptians vol. I. p. 377, Bergl. auch den Wagen 






Merkwürbig ift ed, daß der Name Aſſyrien nit als ver einer umier- 
worfenen Nation auf irgend einem ägyptiihen Monumente hinreichend 
identificirt werden fann. *) Mit Ausnahme der ftatiftiichen Tafel von Kar- 
naf, auf welcher, wie wir geſehen haben, Niniveh ermähnt zu jein fcheint **), 
ift Nichts aufgezeichnet, was auf eine Grpedition der Aegypter über Me- 
jopotamien binaus in dad eigentliche Aſſyrien deutete. Naharaina 
und der Euphrat fcheinen die Gränzen ihrer Eroberungen gemejen zu jein. 
Affyrien mag zu diefer Zeit zu mächtig gewefen fein, um zu einer Invaſion 
einzuladen ; und jo werben daher ald von den Aegyptern über Syrien 
hinaus befiegte Völker faft nur immer die Bewohner von Nabaraina und 
Singara, die Khita und Ruten genannt, und bevor wir nicht eind vieler 
Völker mit den Affyriern identificiren künnen, müflen wir jchließen, das 
der Sindſchar die Gränge der ägyptiſchen Grpepitionen im dieſem Theile 
von Aften bildete. Die Nuten und Khita können vielleicht mit eimigen 
Nationen, mit denen die Aſſyrier jelbft im Kriege waren, ibentiflcirt wer- 
den, aber auf den ägyptiſchen Sculpturen finden mir nicht wie @igen- 
tbümlichkeiten in der Kleidung, in der Gejtalt ver Wagen und Pferdegeſchirre, 
welche das vargeftellte Volk mit den Bewohnern von Ninineh überzeugend 
in Verbindung bringen fönnte; denn es ift wohl kaum zu bezweifeln, vah, 
wenn aſſyriſche Krieger, wie fle auf den ülteften Baöreliefö zu Nimrun 
fteben, unter ven ©efangenen der Aegypter ſich befunden hätten, dieſe Un— 
terfchiede forgfältig abgebildet worden fein würden. Auch kommt der Mame 
Babel over Babylon nicht mehr ald einmal auf der großen ſtatiſtiſen 
Tafel zu Karnak vor, während Naharaina und Singar immer umter 
die befiegten Nationen eingeichloffen find. Auch werden bie großen Städte 
zwifchen Niniveh und Babylon und in Suſiana und vie Flüſſe, die 
nach feinem Durcgange dur den Taurus dem Tigris zufließen, mich 
erwähnt. Diefe IThatjachen fcheinen zu beweilen, daß die Aegypter in 
frübefter Zeit mit ihren Eroberungen nit bis in das eigentlihe Afſſy— 
rien, Babpylonien oder Chaldäa vorgebrungen waren, obgleich mir 
ftarfen Grund zu der Vermuthung haben, daß fie mit ven Bewohnern vieler 
Länder nicht unbekannt waren, vielmehr im Gegentheile ven Einfluß gefüblt 
hatten, den die Aſſyrier über Afien ausübten. ***) 





*) Zu Medinat Habu erjcheint unter den Namen anderer befiegten afiati: 
fhen Nationen aud „Atur“, welches Herr Birch mit Ataru, Aturla in Verbin— 
dung bringt; diefe Lesart ift aber, wie ich glaube, zweifelhaft. (Memeir über die fta- 
tiRitche Tafel zu Karnaf. ©. 24.) 

»*, Man febe ©. 307. 

***) In Beziehung auf die im Terte erwähnten Völfer verbanfe ih Herm Bird 
die folgenden Bemerkungen: — „Es exiſtiren verfchiedene Meinungen, auf wen vie 
Scharu oder Kharu zu beziehen find. Aſſyrier fönnen fie nicht fein; denn in 
den hieratiihen Papyris (Ausgewählte Papyri (LXXXIV. 1. 11.) fagt der Schrift: 
fteller: „Du haft eine Galeere, die nah Scharu geht,” was fih doch offenbar auf 
eine an den Küften des mittelländifchen Meeres fahrende Galeere bezieht, welche wahr: 
fheinlih nad) Wein ging, was in einer fpätern Periode als ihr Product ganz beien: 
ders erwähnt wird, (Ausgewählte Bapiere «KCVI. 1. 1.) Die frühefte Grwähnung 
derfelben findet fich in der ftatiftifchen Tafel von Rarnaf vor, als unter der Reaie- 
rung des Thothmes II. fie Aeaypten mit Bogen (jchügen) verfaben (Bird, 
Ballerie, S. 88 — 192 und ftatiftiihe Tafel.). Sie find die Syri oder Syrier. 
Deburn (Ancient. Egypt. ©. 57) vermuthet, der Name fei Tyros, ns, Thur, 


was fait daflelbe if. Nah Dr. Hinds Werſuch, die Buchftaben des Hieroglyphen⸗ 
alphabetes zu beftimmen, ©. 15) ift es Khelbon, Xalidwr, oder Hiepo. Die 


Sechstes Eapitel. 


Privatleben der Aſſyrier. — Deffentliche Fefllichfeiten. — Muſik. — Manufacturen. 
— GStidereien und Teppihe. — Metalle. -- Gold und Silber. — Eifen und Kuyfer, 
— Elfenbein. — Glas. — Aderbau. — Hausthiere. — Wilde Thiere. — Der Löwe. 
— Der wilde Stier. — Der Steinbod. — Jagd. — Parks oder Paradieſe. — Wilde 
Thiere als Tribut gebradt. — Das baftrianifche Kameel, der Elephant und 
das Rhinoceros. — Affenarten. — Vögel. — Fiihe. — Bäume. 


Die zeither in Aſſyrien entdeckten Monumente verfchaffen und wenig 
Details in Beziehung auf dad Privatleben und die häusliche Oekonomie verer, 
welche fie errichteten. Die Basreliefs find meiftens Öffentliche Documente über 
Eroberungen, Triumphe und große religidfe Geremonien. Da fie in Paläften 
und Tempeln aufgeftellt waren, jo fonnten fie fih nur auf Nationalereigniffe 
beziehen, da feine anderen eine fo erhabene Stelle verdienten. Wenn ja etwas vom 
Privatleben eined Individuums aufbehalten, over fein Gefchäft over Handel 
angedeutet war, jo mufte died in feinem eignen Haufe oder wie in Aegypten 
in feinem Grabe der Ball fein. Da biöher nur öffentliche Gebäude entdeckt 
worden find, fo haben wir folglich auch nur Öffentlihe Document. Wenn 
das Innere der Käufer und die Beichäftigung ihrer Bewohner in den Bares 
liefd dargeftellt find, jo find fie nur gelegentlich eingeführt, um die Bedeutung 
bed Süjets im Allgemeinen zu erläutern oder vollftändiger beizubringen. So 
ſteht man Gebäude und Zelte innerhalb der Mauern von Burgen, die entweder 


Halsbänter und Ohrringe haben wahrfcheinlich die Geftalt der Göttin Aftarte oder 
Aſchtaroth. Der Name ift von Tyros verfchienen, welcher mit Hieroglyphen 
„Turu“ und mit ven Khaleb verschiedenen Zeichen gefchrieben wird. Wegen 
ihrer Lage an der Küfte waren es wohl die Syrer im Allgemeinen. Die Khita 
waren wahrfcheinlih ein mefopotamifhes Voll. Man Hat vermuthet, fie 
feien die Sftytben (Champollion, Lettres Eecrites, p. 151. 501.), die She: 
tbiten oder Moabiter (Osburn, Ancient Egypt. p. 136.), die Hittiten (cf. 
Bunfen, Aegyptens Stelle, Bud I. ©. 480.) und die Kuthäer Meſopota— 
miend. «Birch, Gallery, p. 89.) Bezüglich ver Gründe zu vermuthen, fie feien 
die Ruthäer, Kasdim, over Chaldäer, fehe man die „ftatiftiiche Tafel ven Kar: 
naf" ©. 22 u. 23 nah. Die Schairutana werden ftets als ein Küftenvolf be: 
fhhrieben, als „die Shairutana der See.’ (Champ. Mon. Egypt. pl. CCCIII. 
No. 1.) Sie erihienen zur Zeit der 19. Dynaftie als Verbündete oder Feinde der Pu: 
Iufatu oder Philifter. Man hat vermuthet, fie feien die Sidonier (Osburn, 
Anc. Egypt. p. 108.1, und man glaubte, der Helm fei von der Scheibe und dem Halb: 
mend der Aftarte überragt gewefen. Diefes ift aber Alles zweifelhaft und eine an- 
bere Schreibart (wenn man gegen die Einführung des r nichts einwendet) findet ſich in 
den bifteriihen Papieren. Bezog fih „ver große See’ oder „Meer“ auf das fae- 
piſche Meer? Das Wolf, weldgen Sir Gardner Wilkinſon Takaruh nennt, 
ift von demfelben Stamme, wie die Philifter. Das Lefen diefes Namens macht einige 
Schwierigkeiten, ob es Fikaru, oder Tafaru, oder Takalu heißt. Man hat 
vermuthet, es fei das philitäifche Volk von Ekron. (Osburn, Anc. Egypt. 
p. 140.) Das Volk von Naharaina if auf einem Monumente in einem Grabe zu 
Burnab einmal abgebildet. Bei ibm ift eine einfache Binde um den Kopf, es 
ift in weite Kleider gefleivet, ht lange Bärte und gleicht den andern ſemiti— 
ihen Stämmen. Sein Tribut beftebt in Gold und Silbergefüßen. Das Grab iſt aus 
ber Zeit des Thothmes IV, und flellt ein Greigniß feiner oder ber ihm vorher: 
gehenden Regierung dar. (Champ. Monum. tome II. pl. CLX.) Atur if das 
äanptifhe Wort für „Klubs es giebt an, daß Aturia oder Afiyria „bas 
Land der Flüfle‘ bedeutete. Der Name Aifuar, in ven ausgewälten Papieren als eines 
von den Aegyptern eroberten Landes, (PL. LVE, 1. 6., Hincks Attempts, p. 46.) 
it mit Aſſyrien gewiß nicht identificirt.“ 
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den Affyriern gehören, oder von ihnen genommen worden find. Die Be- 
wohner ſchlachten Schafe, find mit häuslichen Arbeiten beſchäftigt oder figen 
und unterbalten fich mit einander, füttern ihre Pferde oder machen ihre Ruhe— 
lager zurecht. Dieſe Details find aber alle ald der Hauptbandlung, welche Be— 
lagerung over Sieg ift, untergeorpnet dargeftellt. *) 

Mit foldem ärmlichen Material, ald und zu Gebote ſteht, Fünnen wir 
in Beziehung auf die Sitten und das Privatleben der Aſſyrier kaum eine 
Bermuthung wagen. Diefer Oegenftand muß verſchoben nerven, bis weitere 
Entvefungen ung noch mehr Belehrung darüber gegeben haben. 


Aus gelegentlihen Bemerkungen in der Bibel und ver alten Geſchichte 
erfahren wir, daß die Affyrier wie die ihnen in der Herrichaft über Aſien 
Folgenden öffentliche Gaftereien und Beftlichkeiten Tiebten umd bei ſolchen Ge— 
legenheiten große Pracht und Lurus an den Tag legten. Als ver aſſyriſche 
König Nabuchodonoſor nah dem Buche Judith, von feinem flegreicen 
Zuge gegen den Arpharad zurüd fam, gab er feinem ganzen Heere ein 
120 Tage dauerndes Feſt. Bom Sardanapal, nad jeinem großen Eiege 
über die vereinigten Heere der Meder, erzählen die griechiſchen Schrift 
ſteller daſſelbe. Das Buch Eſther Kefchreibt den Glanz der von dem ba: 
byloniſchen Könige gegebenen Fefte. Die Fürſten und Edlen feines unge- 
heuren Reiches wurden 180 Tage lang bewirtbet und eine Woche lang ver 
ſammelte fich da® ganze Volk von Sufa in den Gärten feined Palaftes und 
wurde auf goldenen Gefäßen bedient. Die reichften Teppiche zierten die Hallen 
und Zelte, und die Föftlichften Nubelager waren für bie Gäfte bereitet. **) 
Mein wurde in Ueberfluß berumgereicht, und PBrauenzimmer, mit Einſchluß 
ver Weiber und Goncubinen ded Monarchen, waren häufig gegenwärtig, um 
die Pracht der Scene zu erhöhen. Nah Quintus Curtius gaben bei 
diefen Gelegenheiten nicht nur gemicthete weiblihe Schaufpieler Vorftelungen, 
fonvdern die Frauen und Töchter der Edlen, ihre Schaambaftigfeit vergeflend, 
tanzten vor den Gäften, wobei ſie fich fogar entkleiveten.***) Wein murde 
unmäßig gerrunfen. Als die Perſer Babylon einnahmen, feierten Die 
Bewohner gerade eins ihrer großen Befle und dabei waren fogar die Wadıen 
betrunken. 7) Der babylonifdhe König, der von dem herannabenten 
Schickſale feiner Hauptſtadt Nicht mußte, und von Taufend feiner Fürſten und 
Edlen, fo wie von feinen Weibern und Goncubinen umgeben war, tranf aus 
den golvenen Gefäßen, die dem jüdifchen Tempel geraubt waren. FF) An 
den Wänden im Balafte zu Khorſabad befand ſich ein Basrelief, das ein 
Öffentliches Feſt, wahricheinlich zur Feier eined Sieged darſtellte. Man fah 
Männer auf hoben Sigen mit Trinfbechern in der Hand fihen, mährend 
Diener Bowlen, Becher und verfchiedene Früchte und Fleifchipeifen zum Ban— 


*) Auf den affprifhen Sculpturen jieht man häufig Diener, die Gefäße 
und Schläuche tragen, welche wahrfcheinlich Lebensmittel enthalten. Zu bemerfen ik, 
daß dieſe Schlaͤu e gerade fo wie bis zum heutigen Tage zugebunden find — beide 
Enven find mit den Enven deſſelben Strides zugemadt. 

*) Gfther, 1.; Daniel, V. 

en Da ‚ed in der Folge bei den Perſern Gebraud war, ihre Meiber umd 
Goncubinen bei ihren öffentlichen Reiten einzuführen, erſehen wir aus der Geſchichte 
des — und bes perſiſchen Geſandten bei Herodot cl. V. c. 18.) er 


zählt. 
) XZenophon, Kyropäb, VII. 5; Herodotl. I. e. 191. 
AN Daniel, V. 
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Kette hereinbrachten. Ein Theil eines ähnlichen Basreliefd wurde zu Nimrud 
entvedt. 

Muſik fehlte bei diefen Gelegenheiten nicht. Wahrfcheinlich hatten bie 
Aifyrier und die Aegypter verſchiedene muflfaliiche Inftrumente: auf den 
Sculpturen ift jedoch nur eine Art vargeftellt. Es hat die Form eines Dreis 
eds, wird zwilchen dem linken Arm und der Seite gehalten und fcheint am 
Halſe gehangen zu haben. Die Saiten, deren neun oder zehn an Zahl wa— 
ren, befanden ſich zwifchen einem flachen Brete und einem aufrechtftehenden 
Querholze geipannt, durch das fie geben. Am Ende der Saiten hängen 
Troddeln herunter, und über dem Querholze befindet fi gewöhnlich eine Hand, 
wahrjcheinli von Metall oder Elfenbein. Das Inftrument wurde mit einem 
Plektron gefpielt, dad man in der rechten Sand hielt: die linfe Sand ge» 
brauchte man entweder zum Anziehen der Saiten, oder durch Drud Töne her⸗ 
vorzubringen. Wie die ägyptiſche Harfe hatte dieſes Inftrument Fein Quers 
ftüd zwiſchen dem aufrechten Querholze und dem platten DBrette oder ver Bas 
ſis. Es iſt daher ſchwer zu begreifen, wie die Saiten hinreichend geipannt 
werden fonnten, um Töne hervorzubringen. *) 

Bei Beichreibung der Kleider ver Aſſyrier hatte ich Gelegenheit ihre 
Geichiklichkeit in Verfertigung leinener und wollener Stoffe, welche gefärbt 
und nicht nur mit einer Mannichfaltigkeit ſchöner Verzierungen, fondern mit 
Gruppen von Menſchen- und Thierfiguren geftidt waren, zu erwähnen. Un— 
ter allen afiatifhen Nationen waren die Babylonier wegen des Ge— 
mwebes von Zeugen in verfchiedenen Barben am Belannteften. Im dieſe Stoffe 
verwebten fie Goldfäden in ein vielfarbiges Gewebe. **) Unter denen, die mit 
„blauen Zeugen und Stidereiarbeiten‘ mit Tyro8 handelten, waren die Kaufe 
leute von Aſſur oder Aſſyrien;***) und daß die Gewänder aus Ba— 
bylon nah Syrien gebracht und fchon im einer fehr frühen Zeit hochge— 
fhägt wurden, erfahren wir daraus, daß fie zur Zeit des Jojuar) fogar, 
nächſt dem Golde, zu den foftbarften Beuteartifeln gerechnet wurden. Gie 
bildeten vielleicht die „gefärbten Kleider und das Stickwerk“, deffen die heilige 
Schrift fo oft erwähnt, ald die Gewänder der Fürſten und die Föftlichften Ga— 
ben der Könige. Die Verzierungen und Biguren auf ihnen mögen entweder 
gefärbt, eingewebt oder mit der Nadel aufgefticdt worven fein, „wie die Aus— 
beute bunter gefticter Kleiver, von verichiedenfarbigem Nadelwerk an beiden 
Seiten.” Tr) 

Die Baumwollenmanufacuren Babylon'd waren ſowohl wegen ber 
Farbenpracht als auch wegen der PBeinheit des Gewebed berühmt und Pli— 
niuß ertheilt die Erfindung der Baummollenweberet ver Semiramtd.Tff) 


*) Eine Darftellung diefes muſikaliſchen Inftrumentes findet fh auf dem Bas: 
relief vor, wo der König über dem liegenden Löwen ſteht, das ſich jegt im brit. Mus 
feum befindet. Verſchiedene andere Darftellungen finden fih aud in meinen „Monus 
menten von Niniveh.“ Der Gott, von weldhem Herr Birch jegt vermuthet er fei 
Baal (Gallery, Fig. 80.), ift zu Talmis auf einer dreiedigen Leier fpielend darge: 
ſtellt. (Rosellini, M. C. Teste, tom. Ill. p. 19. tav. ann.). 

*"*) Plin. VIII. 48. 
2) Gzediel, XXVII. 24. 

+) Joſua, Vil. 21. Ahan gefteht dem Joſua ein: „ich fahe unter dem 
Raube einen köſthichen babylonifihen Mantel und 200 Sekels Silber und 
eine goldene Zunge (feilformiges Stück) Goldes, 50 Sefel wert am Gewicht, das 
gelüftete mid und nahm es.“ 


) Richter, V. 30. 
„u ne VI. p. 417. 


Die feinnen Roben aus Affyrien wurden gleichermeife gefihägt. Die Web- 
ftühle von Babylon erhielten ihren Ruf noch lange nach den Verfalle des 
Reiches, felbft noch zur Zeit ver römiſchen Oberherrichaft. *) 

Die Teppiche von Babylon wurden für nicht meniger werthvoll gebal- 
ten, ald feine anderen Manufacturmaaren. Wie die aſſyriſchen Moben 
fhyeinen fie mit Biguren von Thieren und Blumen geftidt geweſen zu fein. 
Ein purpurner Teppich bevedte dad Grab des Kyros; und an dem Bette, 
worauf fein Leichnam lag, befanden fih babyloniſche Gewänder, Teppiche 
und purpurne Draperien. **) 

Diefe Manufacturwaaren bildeten wahriheinlih einen Haupthandelszweig 
des „Krämerlandes und der Kaufmannsſtadt.“***) Die Babylonier um 
Aſſyrier trieben mit Impdien beveutenden Handel und vie föftlichen Pro— 
ducte dieſer Halbinfel wurden durch die babjylonijhen Länder nad den 
entfernteften Gegenden Syriend gebracht, von wo aus fie über Das weil« 
lihe Guropa und Kleinafien verbreitet wurden. T) 

Nicht weniger berühmt waren die Aſſyrier wegen ihrer Geſchicklichkeit 
in Bearbeitung ver Metalle, ald wegen ihrer Stidereien. FF) Ihre Gebirge 
verichafften ihnen eine Mannichfaltigfeit an Mineralien, — Silber, Eifen, Kupfer 
und Blei, und vielleicht fogar Gold. Eijen, das nüglichfte aller Metalle, 
war dad überreichlichfte und dasjenige, welches man ſich am Xeichteften ver- 
ſchaffen konnte, fobald nur der Proceß, es aus dem Erze zu ziehen, befannt 
war. Nur vrei bis vier Tagereifen weit von Moful entfernt, bemerkte ich, 
es in großer Menge an ven Seiten der Berge herum zerftreut liegen. 77) Un— 
ter den auf der ftatiftifchen Tafel zu Karnak aufgezählten Iributgegenftänden 
wird Eiſen ald nur von den Bewohnern ded eigentlihen Ajiyriens 
oder anliegenver Känder, ven Tahai, Ruten-nu und Afi gebracht, ange= 
geben. Es wurde gewöhnlich in ver Borm von Badijteinen over Sauen, ge— 


) Nah Plutarch ſoll Cato, als er ein Legat beftchend aus einem baby: 
lonifhem Mantel erbielt, diefen verfauft haben, weil er für einen Bürger zum 
Tragen zu köſtlich ſei. Arch am Eupbrat war lange wegen feiner Webftuble be: 
rühmt. Ginige babylonifche Vorhänge und Draperien wurden nah Plinius für 
faft 45000 Thaler verfauft. 

*) Arrian, Vi. 29. Die Teppiche von Babylon, in welde Thiere wun- 
dervoll hineingewirft waren, hat Athenaeos V. p. 197 befchrieben, Bon Perſien 
famen fie nach Griechenland. (Aeschyl. Agam. I. 898, 899, 913, 925. Aristopha- 
nes, Ranae, 1. 935.; Aristotel. Phys. Ausc. IV.; Menander apud Athen. 
Äl. p. 484. 500.) Die Barther jcheinen vie Kunft diefer Manufacturen erhalten 
zu haben (Plin. I. VIII. e. 73.), wegen welcher die modernen Perſer und die Be: 
wohner der furbifhen Gebirge ſich noch eminent auszeichnen. 

") Gzechlel, XV. 4. — 

+ Heeren hat in feiner Abhandlung über Politil und Handel ver Völker des 
Altertbums die Natur und die Ausdehnung des Handels der Babylonier volltün 
dig und ſehr geſchickt befchrieben. Der Handlsweg von Indien nad Syrien ging 
quer zu ven Sabüern und nah Dedan an ver fühlichen und öftliden Küſte Ara 
biens. (Jeſatas, LX. 6.; Gzechiel, XXVII. 15. u. 20.) Dann dur die Ger 
thäer. (Diodor. Sical. Ill. 4l.; Strabo XV.) Mörvlid von Dedan ging ver 
* duch Thema (Jeſaias, XXI. 14. Hiob. VI. 19.; Jeremiase XAV. 23. 
u. XLIX. 7. 83. Ezechiel XXV. 13.);von da nad) dem Lande Kedar. (Jefaias, LX.7.) 

tr) Bei den Babyleniern war es nad Jeremias XXIV. 1. Gebraud die 
Se und Zimmerleute einer befiegten Nation mit fortzunelmen; daher ift es dem 
wahrfcheinlih, daß, während vie Aſſyrier ſchon felbft in verfchiedenen Künften ger 
fhidt waren, fie auch bei ihren Groberungen noch dazu erfahrene Handwerfsleute aus 
allen Theilen von Afien fammelten. m 
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Tegentlich aber auch als Erz verführt. Diefelben Nationen, befonders vie Ta— 
hai, boten Gold, Silber, Zinn?, Kupfer, Meffing, Blei und Spießglanz 2. 
Und diefe Metalle wurben nicht blos in ihrem rohen Zuftande, oder wenn es 
Gold und Silber war in Ningen, fondern auch zu Vaſen von fchöner Form 
verarbeitet gebracht. Herr Birch bemerkt: „die Silberpafen ver Tahai find 
ein merfwürdiger Tribut, indem fie eine große Vortrefflichkeit in der Bearbeitung 
ver Metalle unter diefem Volke zeigen. Die Kunft Metalle in erhabener Ars 
beit zu formen hatte, im der That, in einer fpüteren Periode ſogar einen fo 
großen Einfluß auf die griehijche Welt, daß fie mit den irdenen gemalten 
Bafen der Griechen nit nur rivalifirte, ſondern an ihre Stelle trat.‘ *) 
Ferner erwähnt er die Opfergaben an Vaſen (Gefäßen) von Gold und Sil- 
ber mit Senkeln und Füßen, mit Dedeln, die Ihierformen hatten wie der 
Stier, vie Gazelle (over? wilde Ziege), knieende Aſiaten, Köpfe von Löwen, 
Ziegen, und fogar ven Gott Baal.’ Alle diefe find rein affyriihe Em» 
bleme. Die Bafen in der Form eines Lömenfopfed, die wahrfcheinlich den 
auf den Seulpturen zu Khorſabad**) vargeftellten ähnlich find, werden 
bauptfählih ald Gaben der Tahai erwähnt. Der Tribut, den die Aegyp⸗ 
ter von Naharaina over Mefopotamien befamen, beftand aus Vaſen 
von Gold, Silber oder Kupfer und Evelfteinen; und Gefäße von Gold, 
Silber und Erz wurden von Bürften aus dem Norden von Syrien dem 
David ala Geſchenke gebracht. ***) 

"Segt ift, jo viel ich weiß, nicht befannt, daß Gold in den Gebirgen 
Kurdiſtans eriftire. Da aber fowohl nad heiligen ald Profanfchriftftellern, 
in Miniveh und Babylon pas Gold in fo außerordentlicher Quantität 
gefammelt wurde und da es gemeiniglich auf den ägyptifchen Infchriften 
unter den aus dieſem Theile von Afien gebrachten Metallen mit aufgeführt 
wird, jo ift do wohl anzunehmen, daß einft Golvbergwerfe in den afjyri- 
ſchen Staaten betrieben wurven.7) Wie ich ſchon erwähnt habe, wurde 
dad Gold von den Ajfyriern bei ihren architeftonifchen Ornamenten benugt, 
Backſteine und Ziegel von Gold und Silber wurden fogar mit in die Außen— 
feite ver Wände in ihre Paläfte gelegt. +}) Das fie fhon in einer fehr 


*) Observatioas on the statistical Tablet of Rarnak. p. 33. 
) M. ſ. Figur 39. 
»*9 11. Samuel VIII. 10 und I. Ehronica XVII. 10. 

) Sardanapal foll 150 goldene Betten und eben fo viel Tifhe von demfel- 
ben Detall auf feinen Leicyenfcheiterhaufen geitellt haben, überdies noch goldene und 
fülberne Gefäße und Zierrathen in enormen Duantitäten und purpurne und vielfarbige 
Kleivungsftüde. (Athenaeos, I. XII.) Als Niniveh erobert wurde, enthielt es 
nah einigen abfurden Angaben 152,000,000,000 Thaler in Gold! Der Jerflörer fonnte 
wohl ausrufen: „fo raubet nun Silber, raubet Gold, denn hier it der Schäge Kein 
Ende, und die Menge aller köſtlichen Kleinodien.“ Mahum, Il. 10.) Daß dieſes föft- 
lide Metall aber überreichlicdy vorhanden war, dürfen wir wohl kaum bezweifeln. Die 
maſſiv golvene Statue, welche Nebuchadn <a in der Ebene Dura errichtete, war 
60 Ellen hoch und 6 Ellen breit. (Daniel II. 1.) Herodot und Diodor be: 
fchrieben die aus diefem Metalle gemachten Statuen im Tempel des Belos zu Bu 
bylon. Die Bafls des Tifches, der Sig des Thrones und ein Altar, auf welchem 
Dpfer dargebradht wurden, waren fümmtlih vom reiniten Golde. Zerres fhaffte 
die 12 Ellen hohe goldene Statue des Gottes wi: deren ſich zu bemächtigen fein Bater 
Dareios nicht gewagt hatte. (Herod. 1. I. c. 183.) Nah) Diodor betrug der Werth 
des Goldes, weldhes Kerres allein aus tem Belostempel nahm, 7350 attifche 
Talente‘, oder 21000000 Pfund Sterling! 

++) So waren die Mauern von Efbatana theilmeife mit Gold und Silber be- 
legt. (Herodotl.I].c. 98.) 


frühen Zeit mit der Kunft des Vergoldens befannt waren, erfieht man aus 
den MUeberreften ganz dünner Goloblätter, die ich nicht allein auf Elfenbein 
ſachen und Badfteinen, jondern fogar unter Bem großen Ihrone oder Altare 
im Norpmweftpalafte fand, wo fie während der Erbauung ded Gebäudes hin- 
gelegt worden jein mußten. *) 

Silber findet man in den Gebirgen von Kurdiſtan, und noch jegt 
läßt die türfifche Regierung Minen an ven Gränzen des alten Aſſyriens 
und in Urmenien bearbeiten; und ſehr wahrjcheinlich iſt es, daß im einem 
Lande, deffen Mineralreihthum noch nicht erforjcht ift, fich noch mehrere vor» 
finden. 

Obgleich die edeln Metalle in einer jehr frühen Periode befannt waren, 
und fhon Abraham, ein Zeltbemohner, reih an Gold und Silber war, **) 
fo find in ven affyrifhen Ruinen doch feine Münzen entdeckt worden, 
auch iſt auf den Seulpturen Nichts zu finden, was beweijen Fönnte, daß bie 
Aſſyrier mit Geld befannt gewefen feien, wie in Aegypten. Metalle 
in ihrem rohen Zuftande, oder in Barren oder Ningen, mögen dem Ge— 
wichte nach, und wenn es edle Metalle waren, in Ringbarren over als Golb- 
ftaub zum Tauſche für Waaren und bei andern Handeldangelegenheiten gedient 
haben, aber nicht als geprägte Münzen oder Münzmwertbzeichen. ***) Mert- 
würdig ift ed, daß man in den Ruinen Aegyptens noch feine Münzen ges 
funden hat.) 

Kupferminen, welche die Aſſyrier ſchon in einer ſehr frühen Zeit mahr- 
ſcheinlich jelbit bearbeiteten, eriftiren noch jegt in den Gebirgen innerhalb ver 
Gränzen Aſſyriens.77) Es fcheint von dieſem Metalle bei ven Aſſyriern 
ein ſehr ausgedehnter Gebraudy gemacht worden zu jein, ſowohl zu Zierrarben 
ald auch zur DVerfertigung von Waffen und Geräthfchaften. Sie legten «8 in 
ihre eifernen Helme ein, und ed bildete einen Theil ihrer Rüftung. Dolce 
und Pfeilfpigen wurden häufig daraus verfertigt, wobei ed, wie es jcheint, mit 
einer gemwiffen Quantität Eifen gemifcht, oder wie in Aegypten, um ed hür- 
ter zu machen, mit Zinn verjegt wurde. Das Werkzeug des Bildhauers beftand 
wahrjcheinlich aus irgend einer foldhen Verbindung, da aber die Aegypter 
in jehr früher Zeit mit dem Stahle befannt waren und ihn wie das Bronze— 
metall bei der Sculptirung von Steinen, von Marmor und Granit be— 
nugten, fo fünnte man daraus abnehmen, daß diefe nügliche Form des Eiſens 
auch den Aſſyriern nicht unbekannt war. Der weiche Kalkftein ibrer Mo— 
numente erforberte nicht jo gehärtete Inftrumente wie der harte Granit Aegyp⸗ 
tens; der fchwarze Bafalt ift hart und fegt den Werkzeugen des Bildhauers 
OEL WR; 

) Bold und Silber „in Platten (Blechen) ausgeſtreckt,“ erwähnt Jeremias 
(X. 9.) unter den Gegenftänden, die aus Uphas und Tarfhiich gebracht wurden; 
und Salomo’s Thron war theilweife mit Goldblech belegt (mit Gold überzogen), was 
auch mit der inneren Seite feines Tempels der Fall war. (1. Könige, VI. 22. u. X. 18.) 

“) ]. Mofis, XI. 2. 

. Das in der Bibel erwähnte Geld courfirte jederzeit nah dem Gemidte. 
I. Mofis, KLIN. 21. 

pP Die frübefte biftorifh authentifhe Erwähnung einer Münze, die in den per: 

fifhen Ländern im Umlaufe war, finden wir im Herodot (I. IV. e. 166.); ver 
felbe Autor giebt (1. I. ce. 94.) an, daß die Lydier das erfte Volk geweſen feien, 
welches Geld gemünzt habe. Dareios Hyftaspis ließ es ausgeben und es führte 
nach ihm den Namen „Darik.“ Noch lange nachher wurde es feiner Reinheit we: 
gen gerühmt, und alle in der Folge in Perfien gemünzten Golvftüde, fogar vie ven 
den Königen aus’ dem mafedonifchen Geſchlechte, erhielten feinen Namen. 

TH mM. f. ©. 121. 
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großen Widerftand entgegen, und wir finden, daß die aus diefem Materiale 
gebauenen Statuen Aſſyriens weniger forgfältig ausgeführt find, als vie 
Baßreliefs von Alabafter. ; 

Antimon ift, wie ich glaube, in den kurdiſchen Gebirgen enthalten; 
daß aber Zinn im irgend einem Theile Aſſyriens eriftire, davon weiß ich 
nidytd. Dennoch müſſen vie Ajiyrier und ihre Nachbarn dieſes Metal aus 
ihren eigenen Ländern oder aus irgend einem öſtlich von ihnen Tiegenven 
Sande bekommen haben, weil es unter den aud diefem Theile von Afien 
ven Aegyptern gebrachten Tributgegenftänden mit angegeben ift; und fehwers 
lich dürfte man es fih zum Zwecke eines Tribut? von den Phönifiern 
verjchafft haben, da dieſe voh Aegypten um fo viel näher wohnten. 

Die Aſſyrier waren gleich gefchict, in ver Kunft Metalle zu bearbei- 
ten und zu gießen. Unter den Kupferfiguren von Nimrud will ich nur die 
maſſis gegofienen Löwen befonders erwähnen, die unter dem umgefallenen 
Stiere in der großen Halle aufgefunden wurden, welche fehr ſchön find und 
mit den Bronzefiguren Griechenlands faft ganz gut rivalifiren, fo wie 
drei hohl gegoſſene Löwentagen, die wahrfcheinlid die Füfe eines Thrones 
oder Ruhelagers bildeten. 

Bon ihrer Geſchicklichkeit in Elfenbeinfchnigwerk zu fprechen, habe ich 
auch ſchon Gelegenheit gehabt, und habe die fchönen zu Nimrud entdeckten 
Elfenbeinornamente bereits befchrieben. Obgleich ver Elephant nicht zu den 
Aiiyrien bewohnenden Thieren gehört, ſondern wahrfcheinlich aus Indien 
dahin gebracht wurde, ſo ſcheinen ſeine langen Zähne doch ein Handelsartikel 
zwiſchen den Aſſyriern und ven weſtlich von ihnen wohnenden Völkern ge« 
wefen zu fein. Auch die afiyriihen Künftler wurden von ausländiſchen 
Nationen als Elfenbeinſchnitzer beichäftigt; und wir finden, daß die Gefellichaft 
ber Aſchuriten oder Alfyrier die Bänfe zu den Tyriſchen Galeeren 
aus diefem Materiale machten. *) Die Aſſyrier hatten es fihon bei der Er=- 
bauung ihrer Baläfte ſehr vielfach angewendet, und von ihnen nahmen die Juden 
wahrſcheinlich ven Gebrauch an, ihre Paläfte und Mobilien damit zu ſchmük— 
Eon. #*) Der Menichenkopf und die Glievmaßen aus Elfenbein, die zu Nim— 
ru d entdedt wurden, gehörten wahrfcheinlich einer ganzen Figur an, deren 
Körper aud Holz oder Metall beftanden haben mag, wie bied bei ben 
ehryfelephantinen Statuen der Griehen der Fall war, die aus mit Gold 
und Elfenbein ausgelegtem Holze beftanden. Die Kunft des Einlegen war 
ben Affyriern befannt. Blaues und vurchfichtiged Glas und andere Sub- 
flanzen von verichievenen Farben waren in den Elfenbeintäfelchen von Nims 
rud eingelaffen. 

Sie Hatten auch die Kunft Glas zu machen fi angeeignet. ***) Zur 


— AXVU. 6. Es ift möglich daß irgend ein Stamm und nicht die 
d, 









Ajiprier ere Birch vermuthet, daß sie Phonifier, welche in einer 
ſehr fi ı Seit die Griechen mit Glienbeinornamenten verfehen zu haben fcheinen, 
die Ele ühne wahrfheinlih durch indirecte Verbindungen mit Indien und 


) Ahab hatte ein elfenbeinernes Haus. (I. Könige, XXI. 39.) Elfenbeinerne 
zus d Be almen XLV, 9, erwähnt, Man vergleihe auh Amos II. 
5. Salomon li Hl 


einen Thron von Elfenbein maden. (I. a X. 18.) Herr 
. ur er feiner Abhandlung über die Glienbeingegenftände von Nimrub (Trans. 


0 Lit. New Series) verſchledene Beiiviele aus der früheften Zeit vom 
Sebrauche des Glfenbeins unter ven Afiyriern, Aegyptern und Griechen 


angegeben. 
er Plinins erkennt die Erfindung des Glaſes ben ——— zu. 
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Kujjundſchik und Nimrud wurden mehrere Keine Flaſchen und Gefäße 
von eleganter Borm aus dieſem Materiale aufgefunden. Auf der Einen ſteht 
der Name ded Königs von Khorſabad, und wir Fönnen feinem dieſer auf 
gefundenen Olasgegenftände ein höheres Alter ald vie Zeit dieſes Monarchen 
zuertheilen; wenn gleich einige Bragmente in Doldform aus einer Halle aus 
dem älteften PBalafte von Nimrud möglicherweile älter fein können. Die 
Gemmen und Gylinder, die man noch häufig in ven Ruinen findet, bemeiien, 
daß die Aſſyrier im Graviren auf Stein geſchickt waren. Viele ihrer Sie 
gel find höchſt zart und fein mit verſchiedenen heiligen Symbolen und Thier— 
geftalten verziert. Herodot erwähnt die ver Babylonier und beicdreibt 
auch Stodffnöpfe, welche die Form eined Apfels, einer Rofe, Xilie oder eines 
Adlers gehabt haben. *) Diefe Zierrathen find wahrjceinlih in Elfenbein 
oder Evelfteine gefchnitten geweſen. 

Die auferorventliche Bruchtbarfeit des Bodens in Affyrien wird von 
Herodot angegeben, fo wie die reichen ©etreideernten, indem die Ausſaat nad 
feiner Berechnung zwei bis breihundertfültige Ernten gab. Die Blätter dei 
Weizens und der Gerfte wurden volle vier Finger breit; und der Reichthum 
Babyloniens im Allgemeinen war fo groß, daß es den perſiſchen König 
mit feinem ungebeueren Heere allein auf vier Monate im Jahre mit Xebend: 
mitteln verſah, während die ganzen übrigen perfifchen Befigungen dies vie 
übrigen acht Monate über thaten. **) Es ift wohl zu bemerfen, daß dies der 
Tal war, nachdem Babylonien feine Selbftftänpigkeit verloren hatte ums 
zu einer bloßen Provinz herabgefunfen war. Die Art der Bemäfferung, durd 
ünftlihe Kanäle, die, vom Euphrat und Tigris abgeleitet, Meſopo— 
tamien im ganzen unteren Theile, und die Ländereien in der Nachbarihaft 
der Flüſſe im oberen Theile durchichnitten ,***) Habe ich bereits bejchrieben. 
Die Aſſyrier hatten auch Mafchinen, um Wafler aus dem Fluſſe oder ven 
Kanälen zu heben, wenn ed nicht durch gewöhnliche Leitungen in vie Felder 
gebracht werden Fonnte. Im Allgemeinen mußten fie zu diefer fünftlichen Be— 
wäſſerungsmethode ihre Zuflucht nehmen, weil die Ufer ver Flüſſe und felgs 
lich auch der Kanäle hoch über dem Niveau des Waflerfpiegeld lagen, ausge— 
nommen im Brühjahre Um viefe Jahreszeit überftrömten die vom auf den 
armenifchen Gebirgen ſchmelzenden Schnee, oder von heftigem Regen anges 
ſchwollenen Blüffe ihre Ufer. 

Die einzige Abbildung eines Inftrumentes zum Aderbau, die man bis jegt 
in Affyrien oder Babylonien gefunden hat, ift die eined Pfluges auf 
einem fchwarzen Steine in den Moſul gegenüberliegenden Ruinen. 7) Der 
Form der Keilfchrift in der Inschrift nach fcheint e8 ein babylonifcer 
Ueberreft zu fein. Der Pflug if in der Form dem jegt gewöhnlich im Ge— 
braudye befindlichen in Etwas ähnlich. Auf verfelben Eleinen Tafel befinvet 
ſich noch ein Altar oder nievriged Bauwerk, vor welchem ein Priefter ftebt, 
anfcheinend eine religidfe Geremonie verrichtend ; neben ihm befindet fich ver 
heilige Baum, ein Stier, ein Haufen Korn oder ein Hügel, ein Palmbaum 
und ein viereckiges Inftrument mit einem Fleinen Zirfel oder Rade im jeder 
Ede, von dem ich nicht beftimmen kann, was c8 bedeuten fol. 

Sefam, Hirfe und Getreide bildeten in alten Zeiten wie noch jeßt die Haupt⸗ 


*) Lib. I. c. 195. 
») Herodot, lib. I. c. 192. 
*2) Seite 186. 
7) Sept im Beſitz des Reichsgrafen von Aberdeen, 


403 


producte der Landwirthichaft in Aſſyrien. Herodot, ver das fruchtbare 
Land befucht hatte, fagt: er wage es nicht anzugeben, wie hoch Seſam und 
Hirfen dort zu wachſen pflegten.*) Das einzige Del, welches nad) diefem Ge— 
Ihichtjchreiber dort verbraucht wurde, war das aus Sefam geprefte; und das ift 
noch heute der Ball, obgleih am Buße der Furdifchen Gebirge Dliven ge— 
30gen werben. 

Während die Palme innerhalb der Gränzen des alten aſſyriſchen 
Reiches im größten Ueberfluß wählt, bringt fie nörblicher ald bis zur Ver— 
einigung des Fleineren Zab mit dem Tigris feine Früchte. Man finvet fie 
auch in der That an diefem Bluffe nicht über 60 (engl.) Meilen über Bag be 
dad hinauf; der Grund hiervon liegt aber hauptfählih an ven Mangel von 
Cultur und feften Anfievlungen. Im Lande wird fie nordwärts bis zur Fleinen 
Stadt Taza Kurmali angebaut, welche ihren Namen „ver Ort ver frifchen 
Datteln‘ von den reifen Brüchten, die man dort zuerft auf vem Wege von 
Konftantinopel aus antrifft, führt. Cine von diefem Orte genau weftwärts bis 
zum mittelländihen Meere gezogene Linie würde, wie ich glaube, die Grän— 
zen des Wachsthums der fruchttragenden Palme angeben. Der nicht Früchte 
bringende Baum wird aber auch weiter nörblih an den fünlichen Küften 
Kleinafiend wachen und im Süden von Dalmatien und Italien fo= 
gar eine beträchtliche Höhe erreichen. Daß diefe Frucht in großen Quantitä— 
ten aus Babyloniend Ebenen ausgeführt wurde, wie fie noch jeßt ein 
Sandeldartifel ift, kann man daraus fchließen, daß Herodot bereitd erwähnt, 
PBalmenwein oder aus Datteln gewonnenes geiftiged Getränk fei die Haupt— 
ladung der Flöße aus Urmenien nah Babylonien geweſen. Auf ver 
ftatiftifchen Tafel zu Karnaf finden wir auch dad, was wahrfcheinlicd Pal- 
menwein ift, unter den von den Tahai ven Uegyptern gebrachten Tri— 
butgegenftänden mit eingejchloffen. 

Da hohe Berge plöglich ven affyrifchen Ebenen entfteigen, fo bezeichnen 
entgegengefjegte Temperaturgrade das Klima Affyriens; weil nun der Boden 
von Natur fehr reich ift, fo find feine Producte eben fo verfchieven ald überſchwänglich. 
Die von den Flüffen bewäflerten Ebenen, werden von einer Hitze audgetrodnet, die 
der ver heißen Zone faft ganz gleihfommt. Aromatifche Kräuter, deren Wohlgeruch 
die Dichter rühmten, Indigo, Opium und Zuderrohr,**) außerdem Getreide und 
Körner verfchievener Art und Baummolle und Flachs wurden in Ueberfluß in 
diefer Gegend erbaut. In der fühleren Temperatur der Gebirge gab der Maul— 
beerbaum den Seidenraupen Nahrung, ***) und viele Arten von Fruchtbäumen 
blühten in den Thälern. Wenn Herodot fagt: die Afiyrier cultivirten 
den Weinſtock, die Dlive und den Peigenbaum nicht,‘ jo kann er nur die 
Bewohner ver Ebenen gemeint haben. Der Weinſtock ift auf den Sculpturen 
dargeftellt und daß die Affyrier nicht nur die Lurudgegenftände, die dieſe 
Gewächſe gewähren, fondern auch die Gewächje felbft beſaßen, hören wir von 
ihrem eigenen General Rabſchakeh, welcher ven Juden fein Vaterland bes 
fchrieb als ein Land: „va Korn, Wein (Luther hat Moft), Brod und Wein- 


*) Lib. I. e. 19. 

*") Indigo und Opium werden noch jegt fühlih von Baghdad gebaut. Das 
Zuckerrohr, welches zu den Zeiten der perſiſchen Könige die Ufer der Flüffe von 
Sufiana bevedie, ift jetzt verfhwunden und dieſe Pflanze wird öftlid vom Eu— 
pherat nicht mehr in einiger Ausdehnung erbaut. 

+) Blinius erwähnt die Seide ganz befonders unter den Probucten Affy: 
riens®. (Lib. Il. c. 25.) : * 
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berge, Olivenöl und Honig inne ift.”*) Unter den Gegenftänden, die ven Aegyn- 
tern von den Tahai und aus Naharaina ald Tribut gebracht wurden, 
find Korn, Brod, Palmenwein, Wein, Honig, Weihrauch und Dattelconferve. **) 

Don Hausthieren hatten die Aſſyrier wahrſcheinlich wohl dieſelben 
Arten, die noch jegt in diefem Lande gefunden werben. Auf ven Momumenten 
fiebt man Schafe, Ziegen, Ochſen, Pferde, Maulthiere und Kameele. Auf 
einer Sculptur aud dem Mittelpunfte des Nuinenbügeld von Nimrud foien 
die Geftalt eines Hundes in der Nühe eined Zeltes vorzufommen ; das Bas— 
relief war aber ſehr beſchädigt. ine andere Abbildung dieſes nüglichen Thie— 
red habe ich nicht gefunden, obgleich Jagdfrenen an den Wänden von Khot— 
fabad abgebildet waren, und vom Herodot***) erfahren wir, daß während 
der perfiichen Occupation die Anzahl der indifchen Hunde, welche zum 
Gebrauch für den Statthalter in der Provinz Babylonien gehalten murven, 
fo groß war, daß vier Städte dafür, daß fie fle unterhielten, von Abgaben 
befreit blieben. Der Eſel ift auf den Sculpturen auch nicht abgebildet, obgleich 
ibn Herodot unter den Haustbieren des Landes und XZenopbon unter den 
wild lebenden aufführt.7) Die Maulthiere anf den Basreliefd von Kujjun= 
dſchik fcheinen einer unterworfenen Nation anzugebören; man fiebt auf einem 
Zuge von Gefangenen Frauenzimmer darauf reiten, auch tragen fie Die Beute. 
Sie find richtig gezeichnet und Fönnen ſogleich von den Pferden unterfchieden 
werden. 

Zweierlei Arten von Schafen find auf ven Basreliefd dargeftellt. Die 
eine Art hat einen großen dicken Schwanz und findet ſich jept noch im Lande. 
Der Schwanz der anderen Art ift Fleiner. Da fie ſich unter der Beute ber 
finden und mithin von den Beinden der Aſſyrier Herrührten, jo mögen dies 
die arabifchen Schafe fein, die die Bewunderung des Herodot auf ih 
zogen. „Eins,“ jagt er, „bat einen langen Schwanz, nicht weniger als drei 
Gubita in Länge, welcher, wenn man ibn fchleppen laſſen wollte, wund werden 
würde. Die Schäfer machen daher Fleine Wagen, ihn darauf zu legen. Das 
andere hat einen ziemlich ein Cubitum breiten Schwanz.’ FT) 

Die Ziegen haben lange fpiralförmige Hörner. Die Ochſen find augen- 
ſcheinlich auch von zwei verfchievenen Arten; bei der einen find die Hömer 
nach dem Kopfe rückwärts-, bei der andern vormwärtöftehbend gebogen. Es ift 
möglich, daß diefer Unterfchied den Büffel und den gewöhnlichen Ochſen an 
deutet. Von den Pferden zu fpredhen habe ich fchon Gelegenheit genommen. 
Obgleich die Form des Kameeles etwas übertrieben ift, fo ift doch der Cha— 
rafter ded Thieres getreu porträtirt. Auf dem Obeliöfen findet ſich das zmei- 
böderige oder baftrianifche Kameel vor; es kam aber offenbar von außen 
ber und war Fein im eigentlihen Affyrien einheimifches Thier. Das 


*) II. Könige, XVII. 32. 

»*) In den bieratifhen Papieren (Ausgewählte Papiere PL. XCVI. 15.) 
wird gejagt, ein Getränf Namens Neffitaru, ekftar, ein Wort, welches dem 
berühmten Nektar ähnlich ift und von Saenfar oder Sinpfhar fommen ich; 
es wird nädhft anderen — — oder Schönheitsmitteln der Arufa’s, ber Khi— 
tha's, ver Amaurs, der Tachiſa's und von Naharaina erwähnt. 

**) Lib. I. c. 192. Dann und wann findet man den Hund auf Gylindern. 

7) Bon Eſeln gezogene Wagen erwähnt Sefaias XXI. 7. . 

tr) Lib. II. e. 113. Diefer breite Schwanz ift der my, der im IH. Mofit 
III. 9. und VII. 3, u. f. w. erwähnt wird und in unferer Ueberfegung mit ,, rump * 
Euther mit nr ir gegeben iſt. Das Schaf ift Ovis Jaticauda — Linn. (Ge: 
fenius, Hebr. Dict.) 
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einhöderige Kameel wurde, wie wir ſchon gefehen haben, jelbft im Kriege von 
einem, von den Aſſyriern unterworfenen Volke geritten; und da ein Brauen- 
zimmer auf ihm reitend dargeftellt ift, fo kann man vermutben, daß es zum 
gewöhnlichen Laftthiere gebraucht wurde. Sobald es ald Tribut gebracht wurde, 
bingen gewöhnlich Haldbänder und Zierrathen, wahriceinlich von gefärbter 
Wolle, um jeinen Hals?) Wenn e8 geritten wurde, fcheint es durch eine ein- 
fache Halfter oder ein Kopfgeftell regiert worden zu fein, die, wie bei den 
modernen Arabern, um die Mitte ded Kopfes ging.**) 

Die wilden IThiere, welche auf den Seulpturen dargeftellt werben, find 
entweber in Aſſyrien einbeimiih, oder aus fremden Ländern. Unter ven 
erjteren finden wir den Löwen, den wilden Stier, den Hirſch, die Gazelle, den 
Steinbof und den Hafen. 

Der Löwe wird, wie ich jhon bemerft habe,***) jegt jo weit nordwärts, 
als Moful liegt oder auch nur über Baghdad hinauf, felten an den Ufern 
des Tigris gefunden. Daß er früher das Land bewohnte, darüber kann fein 
Zweifel fein. Schon in den früheften Zeiten wurde er ald das evelite Wild 
betrachtet und zu den wilden Thieren gerechnet, die in Paradiefen oder Parks 
an ben Königlichen Paläſten gebalten wurden. Auf den Monumenten von 
Niniveh find die Siege des Königs über dieſes fürchterliche Thier ver Auf- 
zeichnung nicht weniger würdig befunden worden, ald die Giege über feine 
Feinde. Geichichte und Tradition haben die Tapferkeit ded Ninos umd der 
Semiramis bei ihren Kämpfen mit den Löwen auch gefeiert, und Gemälde, 
die dieſe Seldenthaten abjchilverten, zierten die Baläfte von Babylon. Der 
afſyriſche Bildhauer ergögte ſich offenbar an ſolchen Süjets, in welchen er 
feine Geſchicklichkeit in der That in eminentem Grade zeigen Fonnte. Er hatte 
das Thier fleifig und forgfältig ftubirt, und während er in der Darftellung 
feiner Geftalt exrcellirte, malte er feine Ihätigkeit und Ausdruck mit wunder- 
barem Geifte ab, den Charakter des Thieres, wie es wüthend auf die es An— 
greifenden losſprang oder von Pfeilen durchbohrt zu ihren Füßen ftarb, treus 
lichft beibehaltend.7) 

Auf den Seulpturen ift der Löwe mit einer langen bufchigen Mähne 





*) Im Buche der Nichter VIIT. 21. und 26. ift „der Spangen und Halsbänder 
an der Kameele Hälfe‘ erwähnt. 

**) Daß die Kameele einen Haupttheil der Heerden des Bolfes, welches in alten 
Zeiten Aſſyrien und Chaldäa bewohnte, ausmachten, darüber haben wir in I. 
Mofis XXIV. 19. einen binreichenden Beweis; Abraham befaß Kameele (I. Mo: 
fis XII. 16.), und auch Jakob (daf. XXX. 43.); fie wurden zu Laftthieren gebraucht 
as XXXI. 34. und I. Samuel. XXX. 17.); und auch bis zu dieſem Tage von 

eurieren und zu Poften (Eſtheèr VIII. 10. und 14.). Diefes flüchtige Dromedar 
war nicht eine befondere Art von Thier, fondern wahrfcheinlich ein ſpeciell abgerichtetes 
Kameel, wie die Hedſchin der modernen Araber. Ich bin auf denen, welde in 
der arabifhen Wülte verwendet werden, gereift, und ihre Schnelligkeit und Ausdauer 
feßt in gleihem Grade in Erflaunen. Herodot ervählt die von einem gewiflen 
Indierſtamme gebrauhten Kameele feien eben fo fchnell als Pferde (1. III. c. 102.). 
Daß Kameele mandhmal fogar an Wagen angefchirrt wurden, fönnen wir aus Jefalas 
XXI. 7. erfehen. Die frühefte Grwähnung des Kameeles findet fi auf den Monumenten 
Aegyptens, und fällt in die Zeit der 19. Dynaſtie. Auf feinem bis jegt entdeckten 
Monumente it es abgebildet. 

2 Seite 217. ; 

+) Die Gefchidlichkeit des aſſyriſchen Bildhauers in der Zeichnung des Löwen 
ſieht man befonders an dem Basrelief im britiſchen Mufeum. Auf ar yrifhen 
Sculpturen ift der Löwe nie, ‚wie auf den ägyptifhen, gezähmt, fo daß er dem 
König folgt, oder zur Jagd abgerichtet, dargeftellt. 
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verfehen. Es ift bezweifelt worben, ob das diejed Land jegt bewohnende Thier 
diefe edle Zugabe befigt; ich habe aber am Ufer de8 Karuhn mehr als ein 
damit ausgeftattetes Thier geſehen. In dem aſiatiſchen Löwen liegt etwas 
Gigenthümliches, was der Beobadhtung des Bildhauers nicht entgangen ift — 
die Klaue am Ende ded Schweifed. Diefe Klaue war den alten Naturforjchern 
nicht unbefannt. Die erfte Erwähnung derſelben findet man, wie ich glaube, 
in dem Gommentar des Divymos von Alerandrien zur Jliade In 
neueren Zeiten wurde ihre Eriftenz abgeleugnet und ift erft feit einigen Jahren 
als beftimmt erwiefen angenommen. So viel ich weiß, wird fie noch als cin 
blos zufälliger Auswuchs betrachtet und wird nicht bei allen Gremplaren ge» 
funden.*) 

Der milde Stier fcheint wegen feiner häufigen Darftellungen auf ven 
Basreliefs als ein nicht weniger furchtbared und edles Wild als der Löwe be— 
trachtet worden zu fein. Man flieht den König oft mit ihm kämpfen, und 
Krieger verfolgen ihn zu Pferd und zu Fuß. Auf den Stidereien der Gewän- 
der der Hauptfiguren ift er eingeführt, jowohl in Jagdicenen ald in Gruppen, 
welche eine mythiſche oder ſymboliſche Bedeutung zu haben ſcheinen. Einmal 
war ich geneigt, zu glauben, der Stier auf den Sculpturen repräfentire das 
Einhorn oder Reehm, deſſen fo oft in ver heiligen Schrift erwähnt wird, als 
eined feiner Stärfe und Wildheit wegen berühmten Thiered und des Typus 
der Macht und Kraft.**) Aber das Einhorn der Heiligen Schrift ift, wie ich 
glaube, jet mit einer großen und wilden Antilope oder Oryr, die Arabien 
und Aegypten bewohnt, identificirt. Profeffor Migliarini in Slorenz 
benachrichtigte mich, daß dad Wort Reehm ſelbſt über einem Bilde dieſer Anti- 
Iope auf einer ägyptiſchen Sculptur in Hieroglyphen vorfommt; und er 
vermutbet, daß die Juden die Kenntniß von diefem Thiere, wie auch feinen 
Namen von den Aegyptern entlehnten. Der Stier auf den Basreliefs zu 
Nimrud ift augenfcheinlich ein wildes Thier, welches Meſopotamien over 
Affyrien bewohnte. Seine Geftalt ift zu treu gezeichnet, ald daß er fi 
für eine Antilope anſehen laſſen könnte. Vom Haudochfen unterfcheidet er fi 
durch eine Anzahl Kleiner Merkmale, vie den Körper beveden und wodurch man 
wahrſcheinlich langes und zottiged® Haar anzeigen wollte. Gr ift mit einem 
Horne dargeftellt, wie man oft Pferde mit nur zwei Beinen und einem Obre 
antrifft, weil der affyrifche Bildhauer nicht beide in einer Seitenanficht des 
Thiered zu geben verfuchte. 

Da nun des wilden Ochiend auch in ver Bibel Erwähnung getban wird,***) 
fo ift wahrfcheinlih, daß dieſes Thier in irgend einem Zeitraume des Alter- 





*) Proceedings of tbe Council of the Zoologieal Society for 1832. p. 146. 
Capit. W. Smee in einer Schrift über den Löwen von Guzerat . Mähne (Trans. of 
the Zool. Soc. vol. I. p. 169.) bemerkt: in diefem Büfchel (des Schwanzes) war, gleich 
nad) unferer Anfunft in England, bei dem älteften meiner Löwen eine kurze bornige 
Klaue oder Nagel, in Geftalt der von Herm Woods befchriebenen ähnlich, aber 
etwas größer. 

») Geſenius (Lex. in voce) giebt die Bedeutung von wildem Büffel dem 
DNN, — das Einhorn (monoceros), Rhinoceros und Einhorn (unicorais) der Septuaginta. 

+), Im V. Mofis XIV. 5. iſt der wilde Ochſe mit zu den Thieren gezäblt, 
deren Fleiſch die Juden eſſen dürfen; und der „wilde Stier im Netze“ (nach Luther 
„der verſtrickte Waldochſe“) iſt auch im Jeſaias LI. 20. erwähnt. Das hebräiſche 
Wort ift in den Targums mit „wilden Stier‘ und mit „Oryr“ (douf) in ber 
Bulgata wiedergegeben. Ginige aber glauben, das gemeinte Thier fei eine Antilere. 
(Gesenius Lex. in voce.) 
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thums Affyriem oder ein angrenzendes Land bewohnte, feit Tanger Zeit aber 
ausgeftorben ift. Wäre das Thier noch zur Zeit des Xenophon in den 
Ebenen Mefopotamiens gefunden worden, fo würde diefer es gewiß ba, 
wo er von den Thieren der Provinz Spricht, befchrieben haben. Da man e8 
nur auf den älteften Monumenten von Nimrud und nicht auf denen von 
Kujjundfhik und Khorfabad fieht, jo ift es möglich, daß, als das 
Land im der fpäteren Periode des afjyrifchen Neiches dichter bewölfert wurde, 
der wilde Ochſe verfchwand. 

An den Mauern von Khorſabad war eine Jagdfcene dargeftellt, in 
welcher Haafen und Rebhühner ald Gegenftände des Jagens dargeftellt waren. 
Beide find jet noch im Lande im Meberfluß vorbanvden. 

Der Steinbof oder die wilde Ziege ift ein Bewohner der Gebirge von 
Kurdiftan.*, In den Wäldern wird der Hirſch gefunden und ungeheure 
Heerden von Gazellen jchwärmen auf den Ebenen herum. Mehr ald eine 
Art von wilden Schafen, die erft in neuerer Zeit ven Naturforfchern Europa’s 
befannt worden find, bewohnen vie höheren Zweige ver afiyrifchen Gebirge, 
von denem einige auf den Sculpturen abgebildet find. Der Steinbod war 
evident ein Heilig gebaltenes Thier, weil ihn die geflügelten Figuren tragen und 
er häufig ald Verzierung vorfommt.**) Gin Hirfch, ven auch ein geflügelter Prie- 
ſter oder Gottheit trug, war gefledt, wie dad Dammwild in unferen Parks. 

Die häufigen Darftellungen von Jagdſcenen auf den affyrifchen Sculp- 
turen find ein Beweis, in welchem hoben Anfehen das edle Waidwerk bei dem 
Bolfe fland. Gin Eroberer und Gründer eines Reiches war zu gleicher Zeit 
ein großer Jäger. Sein Muth, feine Weisheit und Geſchicklichkeit wurde eben 
fo gut durch Kämpfe mit den wilden Thieren, wie durch Kriegesthaten gezeigt; 
er erwies feinen Unterthanen ganz gleich werthvolle Dienfte, wenn er das Land 
von wilden Thieren befreite oder einen Feind zurüdichlug. Der Nimrod 
der Bibel, welcher ven Grund zum affyrifchen Reiche legte, war „ein ge= 
waltiger Jäger vor dem Herrn; und der Ninos der Gefchichte und Tra— 
dition, der Erbauer von Niniveh und der größte aller aſſyriſchen 
Könige, war durch feine Kämpfe mit den Löwen und Leoparden eben fo be= 
rũhmt, als wegen feiner Triumphe über friegerifhe Nationen. Wir haben 
gefeben, daß die Babylonier fowohl ald auch die Aſſyrier die Winde 
ihrer Tempel’ und Paläfte mit Gemälden und Seulpturen ſchmückten, welche 
Jagden vorftellten, und daß ähnliche Süjets fogar auf die Gewänder geftickt 
wurden.***) Die Aifyrier waren wahrfcheinlich auch die Erfinder ver Parks 
oder Paradiefe, welche fpäter von ven Königen von Perfien aus der achä— 
meniſchen und faffanifhen Dynaftie mit folcher Pracht unterhalten 
wurden.f) Im viefen geräumigen Gehägen wurden ſtets verfchiedene Arten 
wilder Thiere zur Beluftigung des Königs und Derjenigen, welche mit ihm 

Dreck 4 


*) @s ift möglih, daß das Thier, welches nach meiner Annahme der Steinbod 
fein foll, bisweilen eine Gazelle ift. 

*22 M. ſ. ©. 342, 

u — Marcellinus, l. XXVI. c. 6.; Diodor. Sie., I. II.; Athenaeos, 

l. — 9 

+) Xenophon. Cyropaed., 1. I. c. 3. Quintus Curtius, l. VII. und VII. In 
diefen Baradiefen befand ſich nicht nur ein Vorrath von allerhand Wild, fondern auch 
verfchiedene Bäume, Sträucher und Pflangen, und fie waren von —— künſtlichen 
kleinen Flüſſen bewäſſert. Das perſiſche Wort iſt in verſchiedene Sprachen über: 
gegangen und wird jetzt nicht nur für den erſten Aufenthalt des Menſchen vor dem 
Sünvenfalle, fondern auch für den Zuftand ewiger Glüdfeligfeit gebraucht. 
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zu jagen berechtigt waren, unterhalten. Sie enthielten Löwen, Tiger, wilde 
Eher, Antilopen und verfchiedene Arten von Vögeln. Wie bei ven Berjern 
wurde wahrfcheinlich der afiyrifche Jüngling ſchon im frühen Alter zur 
Jagd eingeübt. Xenophon giebt eine intereffante Nachricht von den Jagd» 
erpebitionen der Perſer zur Zeit des Kyrosd. Der König war von ber 
Hälfte feiner Leibwache begleitet, von der jeder Mann mit Bogen, Köcher, 
Schwert und Schild und zwei Wurfipießen verfehen war — bewaffnet in ver 
That, ald ob es in den Krieg gebe. Die Basrelief$ von Nimrud zeigen, 
daß dies auch bei ven Affyriern der Gebrauch war, auf welchen der König 
jederzeit auf der Jagd von vollftindig bewaffneten Kriegern begleitet varges 
flelt war; weil das Jagen, wie Kenophon erklärt, die beſte Methode, alle 
ſolche Dinge zu üben, fei, die zum Kriege gehörten.*) 

Auf vem Obelisken befinden ſich, wie ih jchon erwähnt habe, Abbildungen 
von verfchiedenen Thieren, die offenbar aus entfernten Gegenden gebracht, und 
dem affyrifchen König als Tributgegenftände überreicht worden waren. Die 
Anweſenheit des zweiböderigen Kameeles beweift, daß fle vom Often und nicht 
von Africa kamen. Dieſes Thier (Big. 74) if in Baktria over den 
großen Steppen, die die Tartaren bewohnen, einheimiſch; ven Arabern 
ift es unbekannt, und weftlih von Perfien ſieht man es felten, audgenom- 
men bei einigen wenigen ifolirten Turkomanen-Familien, welche jeht 
im Norden von Syrien wohnen und die biefed Lafttbier wahrfcheinlich aus 
Nordoſten mitbrachten, ald fie zuerft einwanderten. 

Die Heinen Ohren des Elephanten auf vemfelben Obelisfen (Big. 75) 
zeigen, daß das Thier der indifchen und nicht ver afrifanifchen Art 
angehört.**) 

Auf den ägyptiſchen Monumenten ſieht man den Elephanten unter 
anderen von einem afiatifhen, aber nicht indiſchen Volke zum Tribut 
gebrachten Thieren.***) Cie befamen ihn wahrfcheinlich von Often; denn wir 
haben feine Nachricht darüber, daß der Elephant in irgend einem Theile von 
Aſien weitlid vom Indus einheimifch gefunden worden wäre. Obgleich 
er in den perfifchen Heeren vorfam und lange vorher in den reichen Ebenen 
Mefopotamiend geweidet haben mag, fo kam er urfprünglich doch aus 
den indifchen Befigungen des großen Königs. Wäre er von den Affyriern 
im Kriege benugt worden, jo würde er ohne Zweifel auch fo auf den Stulp— 
turen bargeftellt geweſen fein.F) j 

Die Anweſenheit des Rhinoceros auf dem Obeliöfen (Fig. 76) deutet auch 
ferner auf den indiſchen Urfprung ber es begleitenven Thiere. In verfchiedener 
Hinficht iſt es falſch gezeichnet, der Bildhauer hat ihm Hufe gegeben, am dem 
Nacken eine Mähne gemacht und langes Haar, welches, wie bei den heilig 
gehaltenen Stieren, Tünftlich gelodt zu fein fcheint. Dennoch identificiren bie 
Form des Thieres im Allgemeinen und die Geftalt und Lage des Horns es 
deutlich mit dem indifchen Rhinoceros.FF) Eremplare viefed Thieres waren 
wahrfheinlih in Aſſyrien fehr felten, und der Bildhauer mag ed nach einer 
Erinnerung oder auch wohl nur nach ver Befchreibung Anderer gezeichnet Haben, 


) Kenophon. Cvropaed., 1.1. c. 2. **) Elephas indieus. 
***) Sir Gardner Wilkinson's Ancient Egyptians vol. V. p. 176. vol. I.p.4- 
+) Auf den ägyptifhen Monumenten hat man ben Glephanten noch nicht als 
Laftthier dargeftellt gefunden; aud —— bie Karthaginienſer die einzige afri— 
fanifche Nation geweſen zu fein, die ihn im Kriege gebrauchte, 
) Rhinoceros unicornis, 
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die ed gefehen hatten. Es ift Died das ältefle Bild von einem Rhinocerod, 
das uns befannt ift. 

Die zwei Thiere, welche (auf Big. 76) das Rhinoceros begleiten, find 
wahrfcheinlich ein indifcher Stier und eine Antilopenart. Der Stier hat 
ein mit Duaften verzierted Haldband um den Naden und mag ein gemeihtes 
Thier geweien fein. Der Größe und der Borm ihrer Hörner wegen kann bie 
Antilope vielleicht mit der indifhen Tſchikara für daſſelbe Thier erklärt 
werden,*) obgleich die dien Gliedmaßen eher eine Art wilder Ziegen ans 
deuten fünnen. 

Durch gewiffe Eigentgümlichfeiten hat ver Bildhauer augenfcheinlich vier 
beftimmt verfchievene Affenarten andeuten wollen. Unmittelbar hinter dem 
Elephanten befindet fich (Big. 75) ein Mann, der einen großen ungefchwänzten 
Affen führt, welcher, wenn er aus Indien ift, nur mit dem Drangutang 
identificirt werben kann, da fein anderer Affe aus diefem Lande fich jo aus— 
zeichnet.**) Ihm folgt ein anderer Mann mit zwei Eleineren Affen, von denen 
der eine ſich auf feinen Hinterfüßen aufgerichtet hat, der andere aber auf den 
Schultern des Wärterd figt. Diefed mögen Hunumanns fein,***) eine Affenart, 
die die Indier mit einem gewiflen Grade von religiöfer Verehrung betrachten 
und die beiihnen häufig zum Hausthiere gezähmt wird. Sie jcheinen von derſelben 
Art zu fein, wie die auf dem großen Basrelief im Norpweitpalafte zu Nim— 
rud abgebildeten, 7) welche, wahrſcheinlich um zottiges Haar anzudeuten, mit 
kleinen Fleden bevedt find. Cine Gruppe für fih bilden zwei Affen (Big. 77), 
deren Stärfe und Wiloheit durch ftarfe um ihren Leib gehende Ketten ange— 
deutet find, welche die Wärter halten. Der erfte hebt eine Worverpfote nach 
dem Maule in die Höhe und hat ein Perlenhaleband. Es mag der Brub,tr) 
die größte indifche Affenart, fein und er ift diefem Thiere in Geftalt nicht ganz 
unähnlih. Im Basrelief ift er faft größer noch ald der Mann; der Bilvhauer 
mag aber feine Größe übertrieben haben. Der andere ift von ben übrigen 
durch eine Kappe oder Mähne, die über die Schultern berabfällt, unterfchieven. 
Diefe Eigenthümlichkeit fann ihn mit dem Wanderu ober gemähnten 
indifhen Affen iventifieiren. TFT) 

Die einzigen bis jegt auf ven afiyrifchen Monumenten entdeckten Vögel 
find der Adler oder Geier, der Strauß und das Rebhuhn und einige wenige 
kleinere Vögel zu Khorfabad, deren Geftalt zu conventionell ift, als daß fie 
eine Vermuthung über ihre Gattung zulaffen folten. 

Der Geier oder Adler — denn der Vogel ift jelten mit hinreichenber 
Genauigkeit gezeichnet, um zu einer fichern Linterfcheidung zu befähigen — 
findet ſich beftändig über den Köpfen der Sieger in der Schlacht und bei 
Triumphzügen, und war wahrfcheinlich das typifche Bild des Sieges. Er ift 
aber auch vargeftellt, wie er von den Leichnamen der Erjchlagenen fript und 
mit den Gebärmen wegfliegt.*F) 

Der Strauß ift nur auf den Roben der Figuren in dem älteften Ges 


* Antilope Bennettii. Einmal vermuthete ih, es ſei das Nylgau ber indiſchen 
Halbinſel. 
**) Der einzige andere ungefchwänzte Affe iſt, wie ich glaube, der Schimpanſe 
aus Afrifa. 

ig Simia Entellus. 

+) ©. 72. le —— dieſes Basreliefs iſt in meine „Monumente von 
Rinisch, —— 

) Simia an +rf) Simia Silenus. +) Big. 47. 
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bäude zu Nimrud als ein Ornament vorgefommen;, da er von der emblema- 
tifchen Blume begleitet ift und häufig auf babylonifhen und aſſyriſchen 
Cylindern vorfommt, fo können wir daraus ſchließen, daß er ein Heiliger 
Bogel war. 

Auf See- und Flußfcenen find Fiſche und Schaltbiere abgebildet, ihre 
Formen ſcheinen aber conventionell zu fein und es find Feine unterjcheivdenden 
Merkmale da, durch welche eine befondere Art angezeigt wäre.*) In ven 
Flüſſen fiehbt man Krebfe, Aale oder Wafferfchlangen und kleine Schilofröten. 
Sobald nun der Bildhauer die See anzuzeigen wünſchte, fo machte er dieſe 
Fifche größer und fügte andere hinzu, welche nur im Salzwaffer leben, wie den 
Sternfiſch; eine Art von Krofodilen ift auch auf den Seeftüden abgebilder.**) 

Mit Ausnahme des Weinſtocks, der Palme und der Fichte find die Formen 
der Bäume auf den aſſyriſchen Basreliefs conventionel. Der Bildhauer 
ftellte fie nur dar, um die Natur des Yanded, in welchem das aufzubewahrente 
Ereigniß ftattfand, zu zeigen. Es fcheint ver affyrifhe Künftler im Allge- 
meinen in der Zeichnung von Nebengegenftänden weit weniger gewiffenbaft und 
genau geweſen zu fein, als der ägyptifche, welder den Charakter der 
Detaild feines Süjetd eben fo jorgfältig feft hielt, als ven feiner Hauptfiguren. 





Siebentes Eapitel. 


Religion der Aſſyrier. — Unterfchied der Merkmale zwifchen der älteften und neueken 
Periode. — Sabtismus und Merehrung der Himmelsförper. — Ipentität des afie 
rifhen und perfifhen Syſtems des Feuergottesdienftes. — Die Chaldäer — 
Neligiöfe Embleme auf den Sculpturen. — Die geflügelte Figur im Kreife. — Baal 
oder Belos. — Hera, Venus oder Aitarte. — Rhea. — Nisrohh oder de 
adlerföpfige Gott. — Der Greif. — Beflügelte Stiere und Löwen. — Die & 

— Mythologiſche Figuren. — Die ſymboliſchen Figuren des Hefefiel. — Dannes 
oder der Menihfiih. — Feuerdienſt. Die Magier. — Blumen und heilige Embleme. 
— Ginfluß der Religion auf das öffentliche und Privatleben, — Art und WMeife tes 

Begräbniſſes. — Das Grab des Ninos — Ted und Grab des 
Sardanapal. — Schluß. 


Gine allgemeine Unterfuhung über die Natur des Gottesvienfted ber 
Aſſyrier würde den Raum diefed Werfed überfchreiten. Ich wünſche bier 
nur anzubeuten, wie weit das religidfe Syftem der Aſſyrier durch vie in 
neuefter Zeit entdeckten Monumente erklärt ift, und was fie, wenn wir fie erft 
beffer verftehen, und für Belehrung geben werben können. Wie ich fhon mehr ald 
einmal bemerkte, ift ein deutlicher Unterfchied zwifchen ver Religion der Aſſyrier 
ältefter und neuerer Zeit nachzuweiſen, und es ift wahrſcheinlich, daß eine 
Eorruption ſich in ihre Theologie nach und nach einfchlid. Urfprünglich war 


*) Fig. 26 und 69. 

**) In den bieratiihen Papieren find gewiffe Fiiche angegeben, die aus tem 
Puharuta oder Euphrat nah Aegypten gebradht wurden (ausgew. Pariere, 
Plan LXXV. 1. 7.), und ein anderer Fiſch oder eine Fifchfubitang Namens „Rura“ 
fommt aud dem Lande ber ae Gewäfler, Mefopotamien. (Daf. XCVI. 1. 7.) 
In denfelben Papieren (daf. XCVIII 1. 8.) find Pferde (htar) und ſchönes Vieh vom 
Saenfar oder Sindfhar erwähnt. 
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fie ein reiner Sabäismus, bei welchem die Himmelskörper ald blofe Tippen der 
Macht und Attribute der höchften Gottheit verehrt wurden. Bon dem großen 
Altertfume dieſes primitiven Gottesdienſtes haben wir überreichlich Beweiſe, 
und daß er bei den Bewohnern ver aſſyriſchen Ebenen feinen Urfprung hatte, 
bezeugen die heilige und Profangefchichte einftimmig. Er erhielt das Epithet 
der Reinheit und man hielt ihn für das älteſte Religionsiyftem, welches ſelbſt 
dem der Aegypter vorangegangen fei.*) 

Auf den Monumenten aus der früheften Zeit haben wir feine Spuren 
von Beueranbetung, die eine Verderbung der reineren Form des Sabäismus 
war; auf ven Baöreliefd von Khorſabad und Kujjundfchif aber, fo 
wie auf einer großen Anzahl von Cylindern aus demfelben Zeitalter haben 
wir überreichliche Beweife davon, daß er in jpäterer Zeit in Aſſyrien vor« 
berrfchend war. Wenn wir nun jett auch nicht hinreichend Material haben, 
den älteften Sabäismus der Aſſyrier zu erläutern, fo glaube ich doch, können 
wir mit Zuverficht über die Natur des Gottespienfted der fpäteren Periode ur— 
theilen. Die Symbole und religiöfen Geremonien, welde zu Khorfabap 
und Kujjundſchik und auf den Cylindern dargeftellt find, find ganz dies 





”) „Aegyptiis vero antiquiores esse magos Aristoteles auetor est in primo de 
philosophia libro.‘* (Theopomp. Fragm.) Jamblichus de Myst. p. 3. ed. Gale. 
husis oðy Ta uv Acovplwv nargıa (in einigen Mfcpt. reör«) doyuara nepedw- 
couſy 001: uer@ almdelas ryv yvaunv. Auf die Spentität vieler Lehren der Aſſy— 
rier mit benen der re wird von sh Adi und Clemens hingewiefen. 
(M. ſ. Sale, ibid. ©. 185.) Die folgenden Bemerkungen über diefen Gegenftand 
verbanfe ih Herm Bird. 

„Es kann fein Zweifel über den Sabäismus der Chaldäcr und anfcheinend auch 
der alten Aſſy rier, deren Pantheon, wegen der Verfchmelgung von Menfchen: und 
Thiergeftalten, dem der Aegypter und Hindu ähnlich ift, ftattfinden. Die Beziehung 
der Religion auf Aftronomie ift jedoch bei ven Aſſyriern auffallender, als bei ven 
Aegyptern: das Syftem der leßteren war Sonnendienft, während die aſſy— 
rifhe Religion vielmehr Sternendienft war. Auf den babylonifhen Cylindern 
und Monumenten fommen Sonne und Mond beitändig vor, und oft fieben Sterne, vie 
mehr in der Art wie die Plejaden als wie ber große Bär geordnet ftehen, aber doch 
wohl den letzteren vorftellen. Zeichen des Thierfreifes find häufig in der Grundfläche 
mit Sonne, Mond und fieben Sternen angegeben und zeigen unzweifelhaft, daß die 
Griehen ihre Begriffe und Anordnung des Thierkreifes von den Chaldäern ent: 
lehnten; fo finden wir: I. einen Fiſch (Cullimore on Cyl. Nr. 19. 28. 88. 113.) 
für die Fifche (Pisces); Il. die außerordentliche Gombinatien, daß der Steinbock (Ca- 
pricornis, daf. 29. 30. 32.) auf Cylindern in ver babyloniſchen Lapivarfeilichrift 
den Namen Nebu adnezzar trägt; III. ein Frauenzimmer, die Jungfrau Virgo 
(ibid. 50. 94. 117. 91.); IV. die beiden Männer, vie Zwillinge (Gemini, ibid. 65. 
70. 94.) mit dem Steinbed (ibid. 71.); VI. ver Stier (Taurus, ibid. 91. 92. 106. 
156.); VII. der Schüge (Sagittarius, ibid. 107.). Andere Zeichen fcheinen zu fein: 
VII. ein Mann, wahricheinlid der Waflermann (Aquarius, ibid. 51. 95. 66. 112.); 
IX. ein ungewiß und ſchlecht gezeichnetes Thier, vielleicht ein Hund (ibid. 51. 52. 
53. 57.); XI. eine Ziege (ibid. 107. 136. 95. 93. 112. 113.); XI. ein Löwe (Leo, 
ibid. 91. 94.). Ich behaupte nicht, jedes Symbol auf diefen Gylindern erklären zu fönnen, 
aber alle von mir ausgewählten finden ſich in der Grundfläche vor, find den Hauptfüjets 
nicht weientlih, und ihre Berhältniffe find Fleiner als die der Hauptfiguren, die auch 
aftronomifch wichtig fein mögen. Die Identität des Nimrod und des Orionfternbilves 
fann man nicht verwerfen, und Nimrod mag eine von den Gottheiten fein, die auf 
einem Hunde fteht und acht Sterne hinter fi hat (ibid. 157.). ine andere Gottheit 
mit vier Flügeln, deren jeder in einen Stern endigt (ibid. 153.), ift anfcheinend eben 
fo qut ein Sternbild, wie der von acht Sternen umgeben auf dem Throne fißende Gott 
(ibid. 153.).° Die feltfamen Thierformen auf den babylonifhen Reliquien, bie 
unter dem Namen „‚caillou de Michaud ‘ befannt find, haben anfcheinend auch eine 
gewifle Beziehung auf die Thierfreiszeichen; unter ihnen befindet ſich auch der Scorpion. 


* 
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felben, wie auf den alten Monumenten Berfiend, und zu gleicher Zeit find vie 
Seulpturen von Perſepolis im mythiſchen Charakter ven aſſyriſchen in jeder 
Hinficht ähnlich. Wir haben da diefelben Typen und Gruppen, um Ideen von 
der Gottheit zu verkörpern und heilige Süjets zu ſchaffen. Wenn man an 
die in früheren Jahrhunderten fo enge Verbindung der Religion mit der Kunft 
denkt, jo wird man wohl auch zugeben, daß eine Nation, wie die perſiſche, 
nicht die bloßen Bormen entlehnte, ohne auch zu gleicher Zeit die urfprüngliche 
Bedeutung damit zu verbinden.*) Und wenn dies auch nicht ald allgemeine 
Negel der Fall war, fo ift doch zu Perſepolis hinreichend genug zu finden, 
um zu beweifen, daß die religidfen Symbole der Berjer von den Aſſyriern 
angenommen worben waren. Die Geſtalt der höchſten Gottheit (die geflügelte 
Figur im Kreife) und die Typen der Weisheit und Macht find auf den Monu— 
menten beider Völker ganz genau diefelben. Uebervied führt das Zeugniß des 
Herodot zu demfelben Schluffe. „Die Perſer,“ fagt er, „beten die Sonne, 
den Mond, die Erde, das Feuer, dad Waller und die Winde an, welche man 
ald ihre urfprünglichen Gottheiten bezeichnen Fann. Im jpäteren Zeiten fügten 
fie noch, nach dem Beifpiele der Ajfyrier und Araber, die Urania 
(Venus) der Zahl hinzu.’ Aus diefer Ausdrucksweiſe könnte man anneh— 
men, daß die Verehrung der Benus von beiden Nationen einem Syſteme 
hinzugefügt wurde, dad ganz genau daffelbe war.**) 

Die Iventität des affyrifhen und perfifchen Syſtems ſcheint au 
durch die Ungewißheit angedeutet zu werden, welche über den Geburtsort und 
die Zeit des Zoroafter berrfcht. Den vorzüglichften Autoritäten gemäß war 
er ein Chaldäer, welcher feine ehren in Berfien und Gentralafien 
einführte.***) Die Perfer felbft mögen erfannt haben, daß ihre Religion aus 





*) Die Verbindung zwiſchen Aifvrien und Perfien, wie ih fie im vberker- 
ehenden Gapitel als von der Kunft dargeftellt erläutert habe, wird, wie ich glaube, 
inreichen, den Urjprung der Symbole und Mythen der Berfer zu zeigen, 

**) Diefe Thatfachen zeigen, daß es unnöthig it, mit Heeren und anderen beruf: 
fhen Schriftitellern den Uriprung der Monitra ven Perſepolis in Baktrien und 
Gentralafien zu fuchen. Im Deutichland iſt es feit langer Zeit eine Lieblings— 
fpeculation gewefen, die Quelle aller religiöfen Syfteme in ven Hochebenen bes afia= 
tifhen Gontinentes auffpüren zu wollen, von wo aus fie fih nad) diefer Theorie in 
die niedriger gelegenen Länder, zu den Perſern und ihren Nahbarn, verbreiteten. 
Aber als Berfien nur nod eine bloße Provinz war, und lange vorher ehe noch der 
Name der Perſer unter den civilifirten Nationen des Altertyums genannt wurde, war 
das religiöfe Syitem der Aſſyrier nicht allein vervollfommnet, fondern gerieth ſchon in 
Verfall. Das aſſyriſche Neich hatte ſchon aufgehört zu beitehen, bevor feine Mythen 
und Symbole mit feiner Kunft auf die Mauern von Berfepolis übertragen wurden. 

“+, Das Vaterland des Zoroafter, die Zeit feiner Geburt, die Matur feiner 
Lehren und die Authenticität der ihm zugeeigneten Kehren gehören unter die vielen Streit: 
fragen der alten Gefchichte. Wenn wir die fich widerftreitenden Nachrichten in Einflanag 
bringen wollen, fo müflen wir annehmen, daß zwei, wo nicht mehrere Berfonen biefes 
Namens erittirt haben. Nah Einigen war Zoroafter ein König von Baktria zur 
Zeit des Ninos und ver Semiramis. Kephalion und Moſes aus Chorene 
behaupten, er fei an demfelben Tage mit Semiramis geboren worden. Plinius 
giebt feine Geburt viele taufend Jahre vor Mofes an, während Andere die Zeit feiner 
Function lieber gar unter die Regierung des Dareios Hyftaspis verfegen möchten. 
Nah Suidas war er ein EChaldäer. Daß die Feueranbetungslehre nicht ver 
irgend einem Zoroafter herrührte, fann man dem übereinftimmenden Zeugnifle alter 
Schriftiteller entnehmen. Nach einem Rragmente des Apollonius (69 ed. Müller) 
lehrte Ninos die Affyrier den Feuerbienit: fo auh Marcellinus ci. 23.): 
„Gujus scientiae seculis priscis multa ex Chaldaeorum arcanis Bactrianus addidit 
Zoroastris.** 
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aſſyriſcher Quelle ftammte, als fie ven Gründer ihrer Nation, ven Perfens, 
für einen Affyrier erflärten. *) 

Der Urfprung der chaldäiſchen Theologie ift immer ein Lieblings— 
thema der Dichter und Philoſophen geweien. Die afiyrifhen Ebenen, vie 
fein Hügel unterbrach, und vie felten von einer vorübergehenden Wolfe be= 
ſchattet wurden, betrachtete man für am Paſſendſten ald Geburtsort eines Religionds 
ſyſtems, welches die Himmeldförper ald Typus der höchſten Macht erkannte, 
und ihnen übernatürliche Einflüſſe beilegte. Die wunderbare Regelmäßigfeit 
ihrer periodischen Bewegungen, ihr Glanz und felbft ihre Einwirkung auf die 
phyſikaliſche Welt müffen dem chaldäiſchen Hirten Elar geworden fein, 
fange bevor fie der Gegenfland des Studiums der Philofophen und BPriefter 
würden. Während er bei Nacht feine Schafe hütete, bezeichnete er die Sterne, 
fo wie fie am Horizonte erfchienen, Ternte einen von dem andern untericheiden 
und gab den merfwürdigften Gruppen beftimmte Geftalten. Wenn die Attribute 
der Gottheiten in feite, ftehende Bormen gebracht werden jollten, — wenn der 
befchränfte Berftand des Menjchen förperlihe Symbole bedurfte, um Ideen, 
die er abftract nicht begreifen Fonnte, darauf zurüdzuführen, jo könnte er Feine 
paffenderen Gegenftände gewählt haben, als dieſe glänzenden Leuchtkörper, deren 
Bewegung und Einfluß in Myſterien gebült, während fie felbft doch ſtets 
gegenwärtig waren. Der Uebergang von diefer Anbetung zu einem nationalen 
Syſteme der Aftronomie ift natürlich; und es überrafcht nicht, daß die Chal— 
däer, da fie die Erften waren, die den Himmelskörpern heilige Eigenfchaften 
beilegten, auch die Erften gewefen fein mußten, weldye die erhabenften Willen» 
fchaften betrieben. **) Durch beftändige Beobachtungen, die wahrſcheinlich 
ihren Urfprung in religidfen Pflichten Hatten, verfchaffte man fich über vie 
periodifhen Bewegungen der Himmelskörper Gewißheit; man forfchte ihren 


*) Herodot I. VI. e. 54. Ginige Traditionen machten diefen Perſeus zu 
einem großen Aftronomen, welder die Menfchen in der Kenntniß der Sterne unters 
richtete. Ieposvs 6 "Hiros, Perſeus ift die Sonne, fagt der Scheliaft in Lycophr. 
v. 18. Na einigen heirathete er die Aftarte, die Tochter des Delos, Alle 
diefe Traditionen deuten auf affyrifhen Urfprung. 

**) „„Principio Assyrii, propter planitiem magnitudinemque regionum, quas 
incolebant, cum coelum ex omni parte patens et apertum intuerentur, trajectiones 
motusque stellarum observaveront.‘‘ (Cicero de Divinat. 1. I.) Der größte unferer 
modernen (engl.) Dichter hat die Gefühle und Philoſophie des chaldälſchen Ster: 
nendienftes auf folgende Art fhön wiedergegeben: — 

„Chaldäa's Hirten pfadlofes Geflld durchwandernd, 
Das wie die weite See in unbegränzter Ginfamfeit, 
Unter des unbewölften Himmels Hohlrund Liegt, 
Betrachten, als ihrer — Führer 
Und Schutzherrn, den Polarſtern, weil er nie 
Sein unverwandtes Auge ſchloß; und der Planeten Fünf 
Beſchauten ſie mit demuthsvoller Ehrfurcht und bewachten 
Die ſtrahlenden Merkure, die zu wandeln ſchienen, 
In ew'ger Runde durch des weiten Aethers Raum, 
Der Goͤtter heil'gen Willen und Befehle tragend; und 
gü: die Menfchen find durch die Aspecten fie 

er düftern Zukunft offenbarte Werke.‘ 


„Binbildungsfraft war ber natürliche Beherrſcher 

Der Objervationen ; fo geleitet machten 

Derichte diefe Schäfer von den Sternen, bie 

Raftlos in feftbeftimmten Kreifen hin und her 

Durd die fihtbare Sphäre unfrer Hälfte 

Der Himmelsgloben wandern, fo wie duch ihr Gegenftüdt, 
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Urfachen nach und berechnete im Verlaufe der Zeit ihre Bewegungen und fagte 
fie voraus. Schon in einer fehr frühen Zeit waren die aſſyriſchen Prieiter 
im Stande, durch Phänomene am Himmel Data von Ereigniffen voraus zu 
beftimmen und mit ven Öffentlichen Archiven in Verbindung zu fegen. Als 
Alexander in Babylon einzgog, fol er mit dem Reichsarchive beſchenkt 
worden fein, welches durch aftronomifche Berechnungen verificirt, ſich über cm: 
Periode von vielen Jahrhunderten ausdehnte;“) und Kalliftbenes war 
im Stande, feinem Berwandten und Freunde Ariftoteles die Himmels: 
beobadytungen von 1900 Jahren zu jenden.**) Mit vernünftigen Gründen 
fönnen wir den Verdacht hegen, daß viele Nachrichten über die Gefchidibeit 
der Chaldäer in der Aftronomie gewaltig übertrieben find; da aber Na— 
bonafjar durd eine wohlauthentifirte aſtronomiſche Beobachtung 745 v. Chr. 
eine Periode beftimmte, fo können wir wohl annehmen, daß die Priefter lange 
vor diefer Zeit ſchon eine hinreichende Kenntniß in der Wiſſenſchaft, himm⸗ 
lifche Phänomene vorauszufagen und zu beftimmen, erworben hatten. 

Ich will nun darauf übergeben, die religiöfen Typen und Embleme, 
welche auf den Monumenten der Aſſyrier fih finden, anzugeben. Auf den 
älteften Seulpturen kommen beftüundig Himmelskörper als heilige Symbole ver. 
Auf den Basreliefd finden wir Figuren der Sonne, des Monded und von 
Sternen um den Hald ded Königs gebangen (Big. 78), wenn er religiöf 
Geremonien vollbringend dargeftellt if. Diefe Embleme begleitet ein kleines 
Movell ver gehörnten Kopfbedeckung, welche die geflügelten Biguren tragen 
und ein Dreizadf oder Zweizad, ***) 

Auf den Monumenten von Kujjundfhif und Khorjabap Habe ih 
diefe Symbole nicht gefunden; aber fie fommen auf einem in die Wand des 
Süpmeftpalafted von Nimrud singebauten Basrelief vor, dad aber aus jehr 
zweifelhafter Zeit herrührt. 7) Im dem älteften Gebäude fommen fie beftäns 


— 





Die Unſichtbare, die geziert mit Conſtellationen, 

Als unterirdiſch und entiſprechend ihr, dem Auge 

Des irdiſchen Beſchauers ſern, zugänglich nur den Todten find, 
Die zugleich mit jenen Himmelsboten, wie fie glaubten, 
Schaun Alles, was fich zuträgt, und von Allem Richter ſind.“ 

Die Chaldäer behaupteten ihren überwiegenden Vorrang als Aſtronomen bis 
zur — Zerſtörung des perſiſch-babyloniſchen Reiches. Sie unterrich— 
teten Thales und Pythagoras in der blühendſten Periode Griechenlands, um 
Eudoxos und Ariſtoteles, als Babylon fiel; Ptolemäos nahm noch im 
weiten Jahrhundert der chriſtlichen Zeitrechnung zu ihren Berechnungen feine Zuflucht. 

egen einiger werthvollen Bemerkungen ſehe man Grote's Geſchichte von Griechen— 
land, Theil II, Cap. 19. (Von der im Verlage der Dykſchen Buchhandlung eine 
deutfche Bearbeitung erfcheint, daſ. Thl. II, Gap. 19.) 

*) Nach einer albernen Tradition 470000 Jahre (Diodor. Sie. I. II. und Cicero 
de Divinat, I. II.). Der übertriebenen Angaben verſchiedener Schriftiteller des Alter: 
thums, bezüglic) der Periode, welche die Hanmelsbeobachtungen der Chaldäer um: 
faßt, zu erwähnen, ift wohl faum nöthig. 

*) Simplicius, Aristoteles de Coelo. p. 123, 

») Höchſt merfwürdig ift es, daß diefe Symbole, mit Ausnahme der gehörnten 
Müpe, genau biefelben find, welche man auf ven geweihten Monumenten Indiens 
findet, die man, un a von heiligen Stiere, wie es der Fall iſt, irrthümlich für 
aſſyriſche anfehen fönnte, Die Sonne, der Mond und der Dreizad des Siwa auf 
Säulen verziert die Gingänge zu Tempeln (wie den zu Bangalore, von weldem 
in Daniels Indien eine Abbildung gegeben if). Diefe Ipentität könnte leicht zu 
einer a führen, die die Graͤnzen diefes Werkes überfchreiten würde. 

+) Nah Herrn Ross's Nachricht über die Felfentafeln zu Bamwian vergl. Note 
Seite 263 feinen fie auf dieſen Basreliefs abgebildet zu fein, Sonne, Mond und 
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dig ald Verzierungen vor, befonverd an Wagen. Häufig befinden ſich ſieben 
Scyeiben bei ihnen, welche wahrjcheinlich die fieben großen Himmeldförper vor= 
ftelen, dieſe möyfteriöfe Zahl, die im ſabäiſchen Syſteme fo vorberrichend 
ift, oder vielleicht auch die Plejaden, denn fie find fo wie dieſe gruppirt. *) 
Auf den älteften Sculpturen von Nimrud ficht man, wie wohl zu bes 
merfen ift, den König nur in Adoration vor einem Symbol der Gottheit — 
vor der Figur mit den Flügeln und Schwanze eined Vogels im Kreife, 
welches dem Ormuzd auf den perfifhen Monumenten gleicht. Obgleich 
adlerföpfige Figuren und andere mythiſche Geftalten da find, ſo ſcheinen fie 
doch in. feinem Balle Gegenftände der Verehrung zu fein. Bor viefer Figur 
im Kreije fteht oder Eniet der König gemeiniglich und erhebt feine Hand zum 
Zeichen des Gebete oder der Adoration.**) Der heilige Baum befindet fidy 
vor ihm, aber nur, wie zu vermutben ift, ald ein Zeichen oder Typus. Dass 
felbe Symbol befindet ſich auch in der Schlacht über ihm, oder wenn er ſieg— 
reich zurüdfehrt. Ueber einer Perſon nieprigern Ranges ift es nie dargeftellt, 
ſondern foheint nur über ven Monarchen zu wachen, welcher wahrjcheinlich 
die Nation repräſentirte. Wenn es fich über dem Könige in der Schlacht 
befand, ſchießt es auf die Beinde der Aſſyrier einen Pfeil ab, deſſen 
Spitze ein Dreizack if. Wenn es über einen Sieg präfivirt, ift fein 
Thun dem: des Königs ähnlich, denn dann ift die rechte Hand erhoben, 
während bie linke ven ungefpannten Bogen hält; bei religiöfen Geremonien 
hält ed einen Ring oder erhebt die ausgeftredte rechte Hand. (Man ſehe Figur 
79. a. und b.) Es behält aber dieſes Emblem nicht immer die Geftalt der ge= 
flügelten Figur im Kreife, fondern nimmt oft die einer geflügelten (Erd-) 
Kugel, eined Rades oder einer Scheibe an, die entweder unverziert oder mit 
PM fättern wie eine Blume geſchmückt ift. (Big. 79. ©.) Im diefer Geftalt 
fann feine Aehnlichkeit mit dem geflügelten Globus ver Aegypter nicht 
überjeben werben. ***) ’ 


Sterne find auf Cylindern aller Epochen gewöhnliche Embleme, Sie waren bei ben 

Perfern angenommen, finden fi auf Münzen und Gemmen der Saffanidenzeit, 

gingen von den Berfern zu den Arabern über und haben fich noch in den Infignien 

der Türfen erhalten. Die zahlreihen Symbole und Figuren, weldhe auf affyrifhen 

und babyloniſchen Cylindern vorfemmen, bezichen fid) offenbar auf ein mytholo: 
ifhes Syitem ; eine genauere Angabe derfelben würde mich aber zu einer über bie 
ränzen diefes Buches hinaus gehenden Abhandlung führen. 

*) Man fehe die Note Seite 158. Der fieben Sterne erwähnt Amos V. 8. und 
Hiob IX. 9. und XXXVIII. 31., wo fie nad) unferer Ueberfegung Plejaden (Luther, 
Glucken) überfegt find. Die Plejaden beſtehen aber nur aus fehs Sternen; daher die 
fieben Sterne mit größerer Wahrfcheinlichfeit Arktur find. 

**) Bor der geflügelten Figur fieht man häufig zwei Könige fnicend oder ftehend 
dargeftellt; ob fie aber zwei Bilder deffelben Königs oder Vater und Sohn, vie mit 
einander regieren, ober zwei befreundete Monarchen einen Tractat fchließend darftellen 
fann ich nicht.beitimmen. Die zwei Figuren find in jeder Hinficht identiſch und i 
bin nicht abgeneigt zu glauben, daß nur ein Monard) dargeftellt werden follte, 

»22) Dieſes ift eine der Darftellungen, die mitden ägyptifchen ganz innig in 
Berbindung fichen, da ed das Symbol it, welches auf den Karnießen von Tafeln bis 
ur zwölften Dynaftie herab gefunden wird. In Aegypten war es die Sonne mit 
Räferflügeln; eine rotbe Sonnenfcheibe mit zwei hängenden Urien. Gs wird „Hut“ 
genannt, ber Name des foptifhen Atfuh oder Edfuh (Apollinopolis magna). 
Herr Lajard ift, wie ich ſchon bemerft habe, bemüht, das ägyptiſche von dem 
affprifden Gmbleme — (Observations sur la croix ansee, Mem. de 
l’Acad. vol. XVII.) Ob die geflügelte Figur im Kreife oder der geflügelte Globus 
oder auch nur einfah die Sonne die urfprüngliche Form war, will ih nicht j ver: 
mutben wagen. Nah Herrn Lajard wird diefes Symbol durd einen Kreis oder 
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Diefed wohlbefannte Symbol ver höchſten Gottheit findet ſich beftän- 
dig an den Wänden von Perfepolis und auf perfifhen Monu- 
menten der ahämenifchen Dynaftie ald das der höchften Gottheit. Man 
fiebt e8 auch auf den Baörelief6 von Pterium (Big. 80.) und es ift ein 
Beweis mehr für den affyrifhen oder perfifchen Urfprung dieſer Beljen- 
feulpturen und von dem Einfluffe Aſſyriens auf Kleinafien. *) 

Aus der hervorragenden Stelle, welche diefe Figur fletd auf den Sculp- 
turen zu Nimrud hat, und aus ihrem Vorkommen auf perfifhen Me- 
numenten, wie auf dem Bilde zu Ormuzd, können wir fchließen, daß fie 
auch das feit beftimmte Bild der höchſten Gottheit bei ven Aſſyriern war. 
Es erforvert eine gründlichere Kenntnig des Inhalts der Infchriften, ala 
wir fie jest befigen, um den Namen zu beflimmen, unter dem die Gottheit 
befannt war. Es läßt ſich indeflen vermuthen, daß fie Baal hieß, oder eine 
Mopification eined Namens war, der den großen Gott bei faft allen Nationen 
vorftellte, Die verwandte Dialefte der ſemitiſchen oder fyroarabiiden 
Sprache reveten.**) Einem feit undenflichen Zeiten im Oriente eingeführten 
Gebraudye gemäß gab man Menſchen ven Namen der höchſten Gottheit. Dies 
fer Gebrauch war von den Ufern des Tigrid an bis zu ven phönikiſchen 
Golonien über die Säulen des Herfules hinaus vorherrſchend, und wir 
erkennen in dem Sardanapal ver Ajfyrier und in vem Hannibal 
der Karthaginienſer die Ipentität des Urfprungs des religidjen Syftems 
zweier Nationen, die in Hinficht auf die Zeit ihrer Eriftenz, wie ihrer geo- 
graphifchen Lage fo ſehr verfchieden waren, Den Juden war verjelbe Name 
genau befannt und er wurde von ihnen allgemein auf die Götter der fle um— 
gebenden Völker angewendet. Selbſt aller orthographifhen Mopificationen 
ungeachtet Liegt Feine Schwierigkeit darin, ihn zu entbeden. 

Aus diefem Baal entſtand ver Belos ver Griechen, der mit ihrem 
Zeud oder Jupiter vermengt wurde. Ob er aber wirklich der Water ved 
Gründers des Reiches oder, wie Einige angegeben haben, felbft fein Gründer war, 
und dann nach der Methode der griechiichen Theologie ald vorzüglichfte Gott 
heit betrachtet wurde, Fann wohl mit gutem Grunde bezweifelt werden. ***) 


Krone gebildet, um die unbegrängte Zeit oder die Gwigfeit anzudeuten, welche das Bilb 
bes Baal umgiebt, der die Flügel und den Schwanz einer Taube hat, um die Ideen— 
verbindung mit Mylitta, ‚ver affyrifhden Venus, zu zeigen — woburd eine 
—— Trias dargeſtellt wird. 

) M. ſ. ©. 338. Herr Scharf iſt auch geneigt, in der ovalen Form der Har: 
pyien auf dem Monumente zu Zanthos eine Verbindung mit dem geflügelten Glebus 
aufzufinden, was, nach dem perfifhen Urfprung jener Figuren, nit unwahrfcheinlid 
it. (Observations on the Peculiarities of Sculptures seen on the Monuuments of 
ancient Lyeia, by G. Scharf, Junior, p. 12.) 

*) Als höchſte Gottheit wurde er mit der Sonne, als ber größten pres 
Kundgebung nach dem fabäifhen Syſtem, ivdentificirtt. Daher fommt viel von der 
mythologiſchen Verwirrung zwifhen Belos und Apollo und die Abbildung beider 
mit denjelben Attributen. So ftredten die Phönifier, nah Sandoniatben, 
„die Hände gegen die Sonne aus, denn fie hielten fie für den einzigen Herrn des 
Himmels; fie nannten fie Bihlfamin, was im Phönififhen Herr des Himmels, 
im Griechiſchen aber Zeus heißt.” (Gori’s Fragmente.) „Lingua panica Baal Deus 
dieitur, apud Assyrios aulem Bel dieitur, quadam sacrorum ratione Saturnus et Sol.“ 
(Servius über die Acneide I. 377.) 

»9) Nah Kaftor war Belos König der Aſſyrier, unb wurbe nadh gan 
Tode zur Gottheit erhoben. (Cory's Fragmente ©. 65.) Merfwürbig it es, daß man 
die Perſer in fpäterer Zeit als ihr vorzüglichftes religtöfes Emblem die Figuren des 
Belos und Ninos führen fieht. (S.375.) Entweder betrachtete man fie als Gott: 
heiten oder, wie Einige vermuthet haben, fie ftellten dadurch die Oberherrſchaft dei 
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Die und zugefommenen Beichreibungen des Inhaltes der babylonifchen 
Tempel find höchſt intereffant und zu gleicher Zeit jehr erflärend in Bezug auf die 
neuentdeckten Monumente. Nah Diodor aus Sirilien waren die drei 
im großen Tempel zu Babylon verehrten Gottheiten Belos (oder Ju= 
piter), Hera und Rhea, deren Statuen von gejchlagenem Golde waren. 
Belos war aufreht im Gehen begriffen vargeftellt. Seine 1000 ba— 
bylonifche Talente ſchwere Bildſäule war vierzig Fuß hoch. Rhea ſaß 
auf einem goldnen Stuble, hatte an den Seiten ihrer Knie zwei Löwen und 
neben fich zwei filberne Schlangen. Hera fand aufrecht, hielt mit der Rech» 
ten eine Schlange beim Kopfe und Hatte in ver Linken ein mit Evelfteinen 
befeßted Seepter. Bor dieſen Gottheiten fand ein filberner Tiich und auf 
ihm drei goldene Becher, für jede Gottheit einer. 

Auf einem, wahricheinlih aus ver letzten affyrifchen Periode her— 
rührenden Basrelief (Big. 81), welches in den Nuinen des Südweſtpalaſtes 
von Nimrund entdeckt wurde, haben wir eine Prozeffion von Kriegern, welche 
vier Bilder auf ihren Schultern tragen. Es ift zweifelhaft, ob es die Götzen 
eines beſiegten Volkes find, welche vie Sieger im Triumph herumtragen 
oder ob die Sculptur die Beier irgend einer religiöfen Geremonie wiedergiebt, 
bei welcher die Statuen der Götter vom Volke in Prozeffton herumgetragen 
wurden, wie das bei den römijchen Katholiken mit dem Bilde der heiligen 
Jungfrau und der Heiligen der Fall ift. Es kann ein Document einer Expe— 
dition gegen Die revoltirenden Babylonier jein, deren Gottheiten, wie fie 
von Diodor beſchrieben find, vielleicht mit den Figuren auf dem Basrelief 
identifieirt werden könnten ; da aber faft viefelben Geftalten auf den Felſen— 
tafeln zu Malthaijah — rein afiyrifhen Monumenten — gefunden 
werben, ſo ift es wahrfcheinlicher, daß fie affyrifch find. Die Götter der 
beiden Städte Niniveh und Babylon waren, worüber wenig Zweifel fein 
kann, faft dieſelben. 

Die afle von Diodor erwähnte Gottheit iſt Jupiter, ver Belos 
oder Baal der Babylonier.*) „Man ficht ihn,” fagt er, „in ver Handlung des 
Gehens begriffen. Die Commentatoren haben gegen dieſe Beichreibung einges 
wendet, daß man das Haupt der Götter fehwerlich anders ald auf feinem Throne 
figend dargeftellt Haben werde. Das Basrelief aber beftätigt die Angabe des 
Geograpben; denn der Gott ift abgebilvet, den einen Buß voraus, als ob er 
im Gehen begriffen fei. Daß es die Figur des Baal oder der oberften Gott- 
heit der Babylonier ift, kann man der Stelle in dem Briefe des Jere— 

mias entnehmen.**) ‚Nun follt ihr fehen in Babylon’ fagt der Prophet, 
„Bötter von Gold und von Silber und von Holz auf den Schultern getra« 


7 


Berti ‚en Königs über das affyrifhe und babylonifhe Neih bar. Der 1; 
5 16 









dieſe Namen für Andere fubftitwirt haben. Es ift fchen erwähnt 
w r 5 * eine Berbefierung des Scaliger ift, die Micpte. haben „‚pacis.** 
Belos Äfl mit dem Mars verwechjelt worden. „Nah Ninos regierte Thyrras, 
den fie ars nannten. Gr war fehr mächtig und friegerifch und die Affyrier 
nahmen ihn unter die Götter auf, indem fie ihn Belos oder Mars, den Gott der 
Schlachten, nannten.‘ (Ar. des Johann von Antiochien, in Cramer, Anecdota 
Graeca, vol. Il. p. 386. 

*) Berosos in Alex. Polyhistor, apud Euseb. Chron. lib. I. e. 2 

**) Dieje Gpiftel ift, wie man vermuthet, vom Propheten Jeremias an bie Jus 
den gefchrieben worben, als fie gefangen nad) Babylon geführt wurden. Gr beab: 
fichtigte fie gegen die Abgötterei der Babylonier zu warnen, deren Götter er be: 
fchreibt, damit feine Landsleute die Betrügereien, die den Verehrern nr Goͤtzenbilder 
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gen*) und der, der Keinen zum Tode bringen fann, der ihn verfchmäht, 
hält ein Scepter, ald ob er ein Richter ded Landes wäre. Er hat auch in 
feiner Rechten einen Dolch und ein Beil. So fehen wir ihn auf 
dem Baßrelief; und die Einführung ded Beiles Fünnte wohl kaum zufällig 
fein. Die Sculptur feheint daher die Authenticität des Briefes, den fie erflärt, 
zu beftärfen. 

Daffelbe Document verfchafft und mehrere intereffante Detaild bezüglich der 
Natur der babylonifhen Gdgen. Wir erfahren, daß fie häufig von Holz 
gemacht und mit Gold belegt waren, auch einzelne Theile von den Arbeitern 
polirt wurden. Kronen wurden zu ihren Köpfen gemacht, fle wurven mit 
Gewändern angepußt und mit purpurnen Kleivern;**) und Bener over Lampen 
wurden vor ihnen brennend erhalten. 

Diefe Nachricht fcheint die Angabe des Diodor, daß die Statuen in 
den babyloniſchen Tempeln von gefchlagenem Golde oder fo vergolvet 
feien, daß fie dieſes Anfehen hätten, zu beftütigen. Die Proportionen, vie 
ihnen diefer Geograph giebt, fann man auch nicht für übertrieben halten, wenn 
man fi) ded golonen Bildes erinnert, welches Nebuchadnezzar in ber 
Ebene von Dura aufftellen ließ und das 60 Ellen hoch und 6 Ellen breit 
war! #**) 

Die Figur in dem Badrelief bat Hörner am Kopfe und möchte baber 
mit der Gottheit, die die gehörnte Müge trägt, in Verbindung zu bringen fein, 
die jo häufig auf den aſſyriſchen Sculpturen vorfommt: fie haben aber 
außerdem Nichtö mit einander gemein. Auf den älteren Monumenten finden 
wir in der Ihat feine Figur, die mit irgend einer Befchreibung vom Belos, 
wie fie die Griechen geben, übereinftimmte. Das chen befchriebene Basrelief 
mag der Periode angehören, wo die älteren Formen bereitö verderbt und eine 
bloße grobe Gögendieneret dem reineren Sabäismus gefolgt war.}) 

Wenig Schwierigfeiten haben wir darin, die Hera (Fig. 82), Die zweite 
von Diodor erwähnte Gottheit, mit Aftarte, Mylitta oder Venus zu 
iventifieiren, deren Verehrung nach dem vereinten Zeugniffe der Schrift und 
der alten Schriftftellee einen jo Hervortretenden Theil des religidfen Syſtems 
aller femitiichen Nationen und befonderd der Affyrier außmachte.tf) 
Sie hielt eine Schlange in der einen Hand und ift auch fo auf der Fleinen ägdp>» 


gefviet werden, kennen und in ähnliche Irrthümer zu verfallen vermeiden möchten. 
aß die Juden dieſen Brief als ächt anfahen, zeigt, daß im 2. Macc. XI, 2. 3 ſich 
darauf begogen wird, 

*) Man vergleihe Jeſalas XLVI, 6. 7. „Sie fchütten das Geld aus dem 
Beutel, und wiegen dar das Silber mit der Wage und lohnen dem Goldſchmiede, taf 
er ihnen einen Gott daraus made: vor dem fie fnieen und anbeten. Sie heben ihn 
auf die A feln und tragen ihn und feßen ihn auf feine Stätte.“ 

*) Dergl, Jeremias X, 9. „Silbern Blech bringt man aus Tarſchlſch 
(Ruther: auf dem Meere ber); Gold aus Uphas, durd; ben Meifter und Goldſchmied 
zugerichtet; Blau und Purpur (nach Luther: gelbe Seide und Purpur) zieht man ihm 
me —— (Luther: Weiſen) Werk.“ Dieſe Gögen zu Ba: 

{ ‚ übern, ehern, ‚bö v inern, V, 4. 
* Yanleı III, 4. ) eifern, hölzern und fteinern, (Daniel V, 4.) 
elden (de Dis Syriis, e. I. p. 123.) hat die Autoritäten gefammelt, 
welde den femitifhen Baal over Bel mit dem Zeus ber — —— Ju: 
piter der Nömer, und mit Apoll und der Sonne in Verbindung bringen. 
Tr Plutard (in Vit. Crass.) und Julius Fir mieus Maternus (de 


Errore Prof. Relig. IV. p. 12. ed. Münter) ibentifliren die Hera mit der ailı 
riſchen Venus. ) ß a 
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tiſchen Tafel*) abgebildet. Auf dem Basrelief ver Götterprozeifton ift es 
nicht unmöglich, daß der Gegenſtand in der Hand der figenden Figur, welcher 
zerftört ift, auch eine Schlange gewefen fein mag. Cine Unterfuhung über 
den Urfprung und die Natur dieſer Gottheit und über die Embleme, unter 
welchen fie vargeftellt wurde, würde Zweck und Gränzen dieſes Werkes über- 
Ichreiten. Wir haben Beweiſe dafür, daß ihre Verehrung in großer Auspeh- 
nung vorherrſchend war, auf den älteften Monumenten, vie wir fennen, da, 
wie ich ſchon erwähnt habe,**) eine weibliche geflügelte Figur zum Theil 
nadend und unzweifelhaft Die der Generation vorftehenne Göttin, auf den 
Stidereien der Roben im älteften Palafte von Nimrud vorgeführt ift. Wäh- 
rend aber darüber, was der Gegenftand dieſer Figur ift, fein Zweifel fein 
kann, fo ift ed merfwürbig, daß in keinem Theile der Ruinen auch nur eine 
Spur von dem eigenthümlichen Embleme entdeckt worden ift, welches auf Cy— 
linden aus Affyrien fo häufig vorfommt und welches typifch bei ber 
Derehrung der Venus bei den meiften aflatifcdren Nationen war. Die Ab— 
weienbeit unanftändiger Symbole auf ven affyrifhen Monumenten ift in 
der That bemerkenswerth und zeigt eine bedeutende Meinheit des Geſchmacks 
und Gefühls: fogar die beiden von mir angegebenen Figuren würden ber 
Beachtung entjchlüpfen, wenn man fie nicht fehr genau betrachtet. Daß diefer 
Benusdienft fogar unter feinen erniedrigendſten Formen eriftirte, kann wohl 
kaum in Zweifel gezogen werden. Die Tradition bat feine Einführung bis 
auf Semiramid zurüd verfolgte — daß ift bis zur früheften Periode. Wir 
haben indeſſen feinen Beweis von der GSittenververbniß, welche ihn, wie 
man natürlich erwarten Fann, begleiten muß; auch bieten die Monumente, 
die man bisher entdeckt Hat, feinen Beweis von ber Eriftenz jened verworfenen 
Geſetzes in Aſſyrien, welches nah Herodot die Niten der Göttin zu 
Babylom bezeicdhnete.***) 

Sie war ‚die Königin des Himmels,’ auf welche in der heiligen Schrift 
oft angelpielt wird.7) Diodor erwähnt der Gefäße, welche auf die Tifche 
vor den Gottheiten in dem babyloniſchen Tempel hingeſetzt wurben; ber 
Vrophet beſchreibt die ihr dargebrachten Irankopfer, und auf ven Sculpturen 
ift der König beftändig mit einem Becher in der einen Sand dargeftellt, wie 
er irgend eine religiöfe Geremonie begeht. Der Planet, welcher ihren Namen 
trug, war ihr geweibt; und auf den aſſyriſchen Seulpturen ift ein Stern 
auf ihrem Haupte. Sie wurde Beltid genannt, weil fie die weibliche Form 
der großen Gottheit oder ded Baal war; ed ift zu vermuthen, daß biefe zwei 
urfprünglich nur eine Perfon und Zwitter (androgyn) waren. 71) Ihr Gottes⸗ 


J Man fehe ©. 300. 
”, Man jehe ©. 300. 

”) Bere 43 der Epiſtel des Jeremias (Barud VI.) ift eine einfache Veftätigun 
ber an! eines Gebrauches, welcher, ungeachtet man ven Herodot, weil er ihn A % 
der Leichtgläubigfeit Häufig bezüchtigt hat, doch unbezweifelbar in Babylon geherricht 

at. Achnliche Gebräuche, die * bei gewiſſen Volkern vorkommen, welche jetzt den 
rien? bewohnen, find eine fernere Beſtätigung. Wir finden, daß er auch bei ver— 
fehievenen andern Nationen femitifher Abfunft in Kleinafien herrfchte, 4.3. bei 
ben Lydtern, Kappapdofiern und bei den Armeniern, welche fünmtlich feine 
—— offenbar den Aſſyriern verdanften. (Herod. l. 93; Strabo XI, 16 
und XII, 36.) 
) Sermias VII, 18. XLIV, 17 u. f. w. 
Hesychius, voce BnArns; Megasthenes, apud Abydenum; Euseb. Praepar. 
Evang. IX, 41; Plutarch in Vita Crassi. Die perfifhe Mithra war urfprüng- 
auch androgyn, 97“ 
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dienft drang von Affyrien nah Kleinafien vor, wo man feinen aſſy— 
riſchen Urfprung anerkannte. *) Auf den Belfentafeln von Pterium if 
fie, wie auf jenen aſſyriſchen, auf einem Löwen ftehend abgebilvet, **) 
und mit einem Thurme oder einer Mauerfrone gekrönt, welder, wie wir aus 
Lucian erfahren, der jemitifchen Figur der Gottheit eigenthümlich war.***) 
Es mag died eine Modification der hohen Müte der aſſyriſchen Basreliefs 
gewefen fein. Den Semiten war fie unter dem Namen Aftarte,T) Aſch— 
tarotbh, Mylitta und Alitta bekannt, je nach den verſchiedenen Dialeften 
der Nationen, unter welchen ihr Gottesdienſt vorberrichend war. 

Die Göttin Rhea, mit ihren Xöwen und Schlangen, wie fie bei Dio— 
dor bejchrieben, läßt fich vielleicht auf beiden, auf den Belfenfeulpturen von 
Malthaijah, wie auf den Basreliefs von Nimrud wieder erfennen.TT) 
Auf diefen Sculpturen fieht man fie wie Aftarte und andere Gottheiten mit 
einem Stern auf dem Haupte. TFT) Died zeigt einen Zuſammenhang mit irgend 
einem Syfteme, in dem die Himmelöförper die Grundzüge bildeten, aber vie 
Darftelung der Himmelöförper in menfchlicher Form, die urjprünglich jelbjt 
doch nur ein Typus waren, war eine Gorruption, welche in einer jpäteren 
Periode fich in der Mythologie Aſſyriens eingeſchlichen hat, denn auf ven 
früheren Basreliefd fommen Figuren mit Mügen, auf denen Sterne oben 
darauf find, nicht vor und Sonne, Mond und Planeten ftehen allein. 

Auf ven affyrifhen Monumenten aus der früheften Zeit ift eine ber 
am Meiften hervortretenden geheiligten Typen die abler= oder geierköpfige 


*) Kür die Verehrung der Anaitis oder affyrifhen VBenus in Arme: 
nien haben wir die Autorität des Strabo, Geog. I. Al; Plin. Hist. Natur. 1. IV. 
c. 20; Dio Cassius, I. XXXVI. c. 32—36. Gin Diftricet diefes Landes hieß die 
anaitifhe Region. 

*") Texier, Description de l’Asie Mineure. vol. J. part. I. pi. 78. 

») Im fyrifhen Tempel zu Hierapolis war fie auf einem Löwen ſtehend, 
mit einem Thurm g° rönt und mit einem Gijtus oder Gürtel um die Taille dargeftellt. 
(De Dea Syria, 31. 32.) Mylitta (Aftarte) mit den Füßen Jauf den Löwen if 
auch erwähnt. (Macrob. Saturn. l, 23.) Ob fie wohl mit dem „EL Maozem,“ bie 
den Bollwerfen und Keitungen vorftehende Gottheit oder „die Gottheit der Stärke“ des 
Daniel XI, 38 in Verbindung ftehbt? (Luther hat: „Mäufim.‘‘) 

T) Man hat vermuthet, daß diefer Name vom Worte „Star“ der primitiv in: 
doeuropäifdhen Spraden, aus weldhem, wie wohl befannt, der perfifche Rei: 
bername Satara, derTodter des Dareios und der der Eſther in der Bibel, ent: 
ftand. David Kimi, ein bebräifher Gommentator, leitet den Namen Aid: 
taroth von einem Worte, welches ein Ei nn ein fonderbares Zuſammentreffen 
mit den Traditionen über Aphrodite und Semiramis, (Selden, De Dis 
Syriis, c. 2.) In einem Fragmente des Sanchoniathon foll Aftarte, als fie 
in der bewohnten Welt herumreifte, einen aus der Luft fallenden Stern gefunden haben, 
den fie aufhob und auf der heiligen Infel Tyros weibte; daher fagten die Phö- 
nifier, Aftarte fei die Aphrodite (Cory's Fragmente.) Nach einer den 
orphifhen Legenden ähnlichen Tradition wurde Aphrodite aus einem Gie ge: 
boren, weldes vom Himmel herab in den Euphrat fiel und dort von zwei Tauben 
ausgebrütet wurde. (Hygin. Fab. 197, Schol. ad Geron. 233.) Auch Ampelius (I. 
II) fagt: — „‚Dieitur et in Euphrate fluvio ovum piscis in ora fluminis columbas 
assedisse dies plurimos, et exclusisse deam benignam et misericordiam hominibus 
ad bonam vitam :‘* — indem er die Fabeln von Semiramis und Derfeto verbintet. 

+r) Diefe Gottheit war wahrfheinlih die Ouopwza oder Ouooxe des Bero— 
fo 8 tapud Alex. Polyhistor.; Euseb. Chron. I. c. 11.), die Thalath (Gakard) ter 
Chaldäer. Sie wurde befonders bei den Trojanern und Phrygiern verehrt, 
die ihren Dienft von ven Affyriern empfangen haben mögen. (Strabo I. X.) 

Trr) Auf diefen Gebrauch, die Figur eines Sternes auf den Kopf eines Gögen: 
bildes zu feßen, fpielt wahrfcheinlih der Prophet an: „ven Stern Eurer Götter, wel 
den gr Euch felbft gemadt habt.‘ (Amos V, 26.) 
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menfchliche Bigur.*) Man findet fie nicht nur in coloffalen Proportionen an 
den Wänden over die Portale der Zimmer bewachend, fondern auch beftändig 
unter den Gruppen auf den geſtickten Roben. Wenn fie fo eingeführt ift, 
fieht man fie beftändig mit andern mythiſchen Thieren, wie den menfchen- 
föpfigen Stieren oder Löwen, flreiten; und bei diefen Kämpfen feheint fie immer 
Sieger zu fein. Hieraus kann man abnehmen, daß fle ein Typus ver höchſten 
Gottheit oder eines ihrer vorzüglichften Attribute war.**) in Fragment der 
zoroaftrifchen Drafel, weldyes Euſebios aufbewahrt, hat erflärt: „Gott 
ift der, welcher ven Kopf eines Habichts hat. Er ift der Erfte, Unger 
ftörbare, Emige, Unerzeugte, Untbeilbare, Unvergleichliche; der Geber alled Guten; 
unbeftechlich ; der Beſte von allen Guten, der Weifefte der Weiſen: er ift ver 
Vater der Billigfeit und Gerechtigkeit, felbftgelehrt, natürlich und vollfommen, 
und weife, und ver alleinige Erfinder der heiligen Philofophie.***) Diefe 
Figur kann audy mit dem Gott Nisroch) iventificirt werden, in deſſen 
Tempel Sennacherib von feinen Söhnen erfchlagen wurde, denn dad Wort 
Nisr bezeichnet in allen jemitifchen Sprachen einen Adler. FF) Bisweilen 
ift dieſer Wogelfopf einem Löwenförper angefügt. Unter viejer Form ver 
ägyptiſchen Hierafo-Sphinr bleibt er gewönlich der Sieger in dem Kampfe 
mit andern ſymboliſchen Figuren und wird oft Gazellen over wilde Ziegen nie= 
derſtreckend dargeftellt. Er ift auch dem Greif der griechiſchen Mythologie 
offenbar fehr genau ähnlich, und (Big. 83) ein orientalifhes Symbol, 
dad mit dem Apollo oder der Sonne, von welder die affyrifhe Form 
wahrfcheinlich ein Emblem war, in Verbindung ſteht. Jetzt kann man den 
Schluß ziehen, daß die Griechen ihre mythologifche Figur von den Affy- 
riern entlehnten.T77) 

Die geflügelten menfchenföpfigen Löwen und Stiere, diefe prächtigen Ges 


*), Man fehe Figur 1, ©. 40. 

*) Zahlreihe Beifpiele wird man in meinen „Monumenten von Niniveh‘ 
finden, Es ift möglich, daß dieſe verfchievenen Formen verfchiedene Attribute ein und 
derfelben Gottheit darftellen, und daß der Eieg der atlerföpfigen Figur über den Lö— 
wen oder Stier die Superiorität des Verftandes über die bloße phyſiſche Kraft andeu: 
ten mag. 

***) Eusebios, Praep. Evang. 1. I. e. I.; Cory’s Fragment. p. 239. 

7) U. Könige XIX, 37. Joſephos (Antig. Jud. 1. X. c. 1) nennt bas 
Bild Arascus, Jefaias Afaraf; die Septuaginta Meoooay. 

+7 Daß die Seitalt diefer Gottheit die eines Adlers fei, vermuthete man ſchon 
fange zuvor, ehe noch die aſſyriſche Sculptur entdeckt war. (And. Beyeri ad Joh, 
Seldeni de Dis Syriis Syntag. addit. p. 325. 

+rr Apollo felbit hieß Gryphenias. Ich zögere vor der Hand, bie Jbenti- 
fication anderer in der Bibel erwähnter Gottheiten mit Bildern auf den Sculpturen 
zu verfuhen — wie 3. DB. des Nebo und Merodach, welde, da fie häufig als 
Königsnamen uns vorfommen, entweder in dem affyrifchen Pantheon hohen Rang 
ehabt haben oder verfchiedene Benennungen der höchſten Gottheit zu fein fcheinen; 
Srlad eder Saab, deſſen Felt zu Babylon mit einer Art von Saturnalien ges 
feiert wurde, wobei die Ordnung der Gefellihaft, wie zu Rom, für eine ges 
wiffe Zeit aufgehoben war; Succoth Benoth, bisweilen mit Aftarte oder My— 
litta identiflcirt; Nergal, von dem man nad dem angeblih femitifchen oder 
indo-europäiſchen Urprung des Namens vermuthet, er beziehe ſich auf den Feuer: 
gettesdienft, oder auf den der Sonne in Geftalt eines Hahnes; und Adramelech 
oder Anamelech, Götter, die anfcheinend affyrifhen Urfprungs find. Bon 
Khiun babe ich fchon Seite 300 geiprohen. Remphan fommt in feiner ägyp— 
tifhen Geftalt nicht auf affyrifhen Sculpturen vor; es wäre denn, baß bie 
piriapifche Figur auf der zu Nimrud entdeckten Vale, Seite 73, auf feinen 
Gottesvienft ſich beziehen könnte. Weber alle affyrifche Gottheiten fehe man Sel- 
den, de Dis Syriis. 
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ſtalten, welche die Portale zu den aſſyriſchen Tempeln bewachten, verdienen 
nun zunächſt unſere Beachtung. Sie werden nicht allein als für ſich be— 
ſtehende Sculpturen gefunden, ſondern kommen beſtändig wie die adlerköpfigen 
Figuren in den Gruppen auf den Roben eingeſtickt vor. Es iſt ver Beobad- 
tung werth, daß, wenn ſie je im Kampfe mit dem Menſchen oder mit den adler— 
föpfigen Figuren vorkommen, fie beſiegt zu werden ſcheinen. Died ift auch auf 
den Cylindern der Fall. Häufig ſieht man eine Menſchenfigur fie bei ven 
Hinterfüßen frei in der Luft halten, oder mit einer Keule niederſchlagen. Auch 
habe ich es ſchon gewagt, die Idee anzugeben, welche man durch dieſe einfachen 
Formen beizubringen beabſichtigte — die Idee der Vereinigung der höchſten 
geiſtigen und phyſiſchen Kräfte; ihre Stellung bezüglich anderer ſymbo— 
lifcher Figuren deutet aber doch wohl gewiß auf ein Untergeoronetfein in ver 
bimmlifchen Hierardyie hin. Obgleidy der Andro-Sphbinr ver Aegypter 
der Typus des Monarchen war, fo können wir faum glauben, daß bie bei 
den Afſyriern verfelbe Fall geweſen ſei; denn auf den aſſyriſchen 
Sceulpturen finden wir fogar die adlerföpfige Figur, die Beflegerin der men— 
fehenföpfigen Köwen, und Stiere dem Könige dienend. Ob die Sphinr von den 
Afiyriern hHerrührte oder von den Aegyptern, dad dürfte jeßt eine 
intereffante Brage werden; und es dürfte auch bier nicht am unrechten Orte 
ſein zu bemerken, daß die Sphinx in Aegypten unter der 18. Dynaſtie 
eingeführt wurde, zu welcher Zeit auf ägyptiſchen Monumenten plöglic 
fo viele aſſyriſche Eigenthümlichkeiten erſcheinen, daß wir unwillkürlich 
darauf gebracht werden, anzunehmen, eine enge und innige Verbindung müfle 
zwifchen den beiden Ländern ftattgefunden haben.*) Als architektoniſches Dr- 
nament nimmt die Sphinr in den Gebäuden von Afiyrien und Aegypten 
faft ganz diefelbe Stelle ein, fie fteht am Gingange zu Zempeln und Baläften. 

Der geflügelte Stier mit dem Menjchenkopfe ift offenbar ein rein aſſy— 
rifcher Typus. Seine Stellung fcheint im religidfen Syſteme mit ber des 
Androſphinx identifch zu fein; auf mytbiichen Gruppen, eben jo wie in ver 
Architektur, nehmen beide dieſelbe Stelle ein. Ohne Unterſchied bat man wahr⸗ 
ſcheinlich die Grundform der Stärfe durch den Körper des Stieres und %- 
wen feftitellen wollen. 

Noch findet man verjchievene andere emblematiſche Formen und Dufterfiguren 
(Typen) auf den affyrifchen Sculpturen — z. B. auch das geflügelte Pferd 
(Big. 84), welches dem Pegaſos ver Griechen fo genau ähnlich ift, daß 
ihre Ipentität kaum zu bezweifeln ifl,**) — die wilde Ziege, den Strauß, ven 
Drachen mit dem Adlerkopfe (Big. 85) und die menfchliche Figur mit dem 2: 
wenfopfe (Fig. 86). 

Allen diefen Bildern ift ohne Zweifel irgend eine mythiſche Bedeutung 
untergelegt worben.***) Sie waren emblematiih und ftellten entweder bie 
——— var nn 

*) Herr Bird) (on the Nimroud Ivories) giebt an, daß Thothmes IM. auf 
einer Scarabäe im britifhen Mufeum als eine geflügelte Sphinr bargeftellt ik, 
und es fcheint faft, daß die Sphinx hier zum erften Male als ein ägyptifcher Tore 
erfhienen ift. Gr erwähnt auch eines Gemäldes, auf dem die Königin Must:fchem:t 
aus ber awangigflen Dynaftie als eine —— Sphinx dargeſtellt iſt. 

**) Zn Verbindung mit dieſem geflügelten Roſſe bemerke man den aſſyriſchen 
Urfprung des Perfeus, man ſehe Seite 413, 

***) Die Iynges oder geweihten Vögel gehörten der babylonifhen und wahr 
fheinlih aud ver affyriier Religion an. Sie waren eine Art von Dämonen, 


welche über die Menſchheit einen befondern Einfluß ausübten, ähnlih dem Feruher 
des goroaftrifchen Syitems. (Ignasius, de Insomn. p. 134 ed, Patay. Schol. 
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Attribute der Gottheit oder gewille phyfifaliiche Phänomene in der Natur vor. 
Bor der Hand kann ich aber nicht wagen, über die Bedeutung irgend eines 
von ihnen eine Bermuthung aufzuftellen; auch bin ich nicht im Stande, den 
Charakter ver geflügelten menichlichen Figuren, die fo häufig an den Wänven 
aſſyriſcher Gebäude vorfommen, zu beftimmen. Sie mögen Darftellungen 
der den Vorſitz habenden Gottheiten fein, oder Schußgeifter, oder Briefter, 
welche während ver Beier der heiligen Geremonieen das annabmen, was man 
für die äußere Borm der Gottheiten hielt. In nur zwei Fällen waren 
fie ald Brauenzimmer abgebildet. Manchesmal tragen fie Thiere oder 
Pflanzen, entweder zum Opfer beflimmt oder ald Typen. Da man fie 
häufig, in Adoration vor den Könige fieht (ven fie gewöhnlich begleiten) over 
vor dem myſtiſchen Baume, jo ift ihr göttlicher Charakter noch in Zweifel zu 
ziehen. Vielleicht Fann man fie für ein und dafjelbe mit den guten Geiftern 
oder Amſchaſpands aus der jpäteren Theologie der perſiſchen Periode 
halten. 

Die Achnlichkeit zwifchen den von mir beichriebenen jymbolifchen Figuren ' 
und den vom Ezechiel bei feiner Viſion gejehenen, muß dem Xefer fait aufs 
fallen. Da der Prophet die aſſyriſchen Paläfte befchaut hat, mit ihren 
möofteriöien Bildern und prächtigen Verzierungen, fo ift ed höchſt wahrſchein— 
li, daß, als er für Die Attribute der Gottheit gewiſſe Mufterformen fuchte 
und ven Rubm Gottes zu beichreiben wünfchte, er Bormen wählte, die nicht 
allein ihm, fondern auch dem Bolfe, an welches er ſich wendete — daß das 
mald, wie er felbft, in Aſſyrien gefangen war — genau befannt war. Selbſt 
die, welche von den äußeren Bormen den Gößendienftes frei waren, fuchten 
nad) Bildern, um eine Idee vom Höchften Gotte beibringen zu fünnen. Ezechiel 
ſah in feiner Vifion dad Bild von vier lebenden Greaturen, weldye vier Ges 
fichter, vier Flügel und unter den Blügeln (nad) Luther) an den vier Orten Hände 
wie Menichen hatten. Ihre Geftchter waren das eined Menfchen, eined Löwen, 
eined Ochſen und eines Adlers. Bei ihnen ftand ein Rad, weldyed dad An- 
feben hatte, ald 0b „ein Rad im andern“ wäre.*) Hier muß bemerkt werden, 
daß die vier vom Ezechiel zur Erklärung feiner Beichreibung gemählten 
Formen — der Menfh, der Löwe, der Stier und der Adler — genau die 
find, welche man auf afiyrifhen Monumenten als religidje Typen beftän- 
dig findet. Das „Rad im Rave,‘ welches in Verbindung mit den emblemas 
tiſchen Figuren erwähnt wird, mag fid auf den geflügelten Kreis oder Rad 
beziehen, welches zu Nimrud die höchfte Gottheit varftellt.**) Dieſes Zu« 


Nieeph.) Die dem Zorvafter zugeeigneten Drafel beichreiben fie als von Gott bes 
lebte Kräfte. , 
Noovusveu Tüyyss nargodev volovaı zul abral 
Bovlais ayp9Efyzrocı zıvolusva wWore vonaaı, 
Die mit Erfenntnifvermögen begabten Iyngen felbit haben diefes vom Vater, 
Durch unausiprehlihen Rath zur Erkenntniß gebradit. 
(Zoroaster, Oracul. Magn. ad Calcem Oracul. Sibyll. Ed. Gall. p. 80 und Go; 
ry's Fragmente p. 250.) Nach Philoftratus befanden fi ihre Bilder aus Gold 
gemacht im Balafte des Königs von Babylon. (Lib. I. c. 25 und 1. VI. c. 2.) Sie 
waren mit Magie in Verbindung. (Selden, de Dis Syriis, p. 39.) Es ift möglich, 
daß ter auf einem Basrelief aus den Nuinen des Gentralpalaftes zu Nimrud als 
von Krieger getragene abgebildete Vogel (Fig. 87) die Iynges vorftellen fol. Es 
mag dieje Figur aber auch dem goldnen Adler, der vor den perſiſchen Monarden 
hergetragen wurbe, ähnlich fein. enoph. Cyropaed. I. VII; Anab. l. IX; Quintus 
Curtius 1. III. e. 3 


*) Hefefiel 1, 16. *) Man fehe Figur 79. 
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fammentreffen tritt zu beftimmt hervor, als daß es nicht Beachtung verdienen 
follte, und führt gewiß zu der Vermuthung, daß die vom Propheten gewählten 
Symbole von den afjyrifhen Sculpturen entlehnt waren.*) 

Die fymbolifchen Figuren der Aſſyrier flanden, wie wir von ber 
evidenten Identität der beiden Nationen erwarten dürfen, wabrjcheinlich ſchen 
in einer fehr frühen Zeit in den heiligen Gebäuden der Babylonier. Nah 
Berofos**) befanden fih in dem Tempel des Belos in Stein gehauene 
Bilder von Menjchen mit zwei Blügeln und andere mit vier Flügeln; einige 
hatten zwei Gefichter, andere Beine und Hörner von Ziegen, oder Pferdehufe; 
es gab dort auch Stiere mit Menfchenköpfen und Pferde mit Hundeföpfen.***) 

Die von Beroſos aufbewahrt Tradition, welche einer fremden, in 
einer jehr fernen Zeit von der See aus gefommenen Nation die Einführung 
der Givilifation und gewiſſer Künfte in Babylonien zufcreibt, zu ermäb- 
nen, Tann ich nicht unterlaffen. Nach dem SHiftorifer erfchien aud dem ery— 
tbraifchen oder perfifchen Meerbufen ein mit Verftand begabtes Thier, 
Namend Danned. E83 hatte einen Fifchförper, unter dem Fiſchkopfe aber 
einen Menfchenkopf und am Schwanze Weiberfüße. Es hatte auch eine Men— 
fchenftimme und jprach eine articulirte Sprache. Bei Tage unterrichtete es vie 
Chaldäer in den Buchſtaben und allen Künften und Wiffenichaften und 
lehrte fie Tempel bauen; bei Nacht aber ftürzte es fich wieder in die See. 
Zu verfchiedenen Zeiten erjchienen fünf foldhe Ungeheuer in Babylonien 
und wurden „AInnedoti“7) genannt. Das erfte bie Mufaros Oan— 
nes und das legte Odakon. Ihre Bilder, fügt er hinzu, haben fich jogar 
bi8 auf diefen Tag in Chaldäa erhalten. 7) 

Auf einem Baßrelief von Khorfabad, welches eine Seefchlacht oder 
die Belagerung einer Stadt an der Seefüfte varftellt, haben wir den Gott 
faft jo, wie ihn Beroſos bejchreibt. Bis zur Taille hat er Menichenförper, 
von wo an dann ein Fiſchſchwanz anfängt. (M. ſ. Fig. 88.) Die Kopfbe 
defung mit drei Hörnern, über welcher eine Blume in Lilienform fich befindet, 
wie fie die geflügelten Biguren auf den Basreliefs tragen, deutet den geweibten 
Charakter an. Die rechte Hand ift erhoben, wie bei dem Bilde der geflügelten 
Gottheit im Kreife. Diefe Figur befindet fih in ver See unter Fifchen und 
Seetbieren. +77) 





*) Der Löwe mit den Modlerflügeln ift auch als ein Typus der Kraft und Macht 
von den Propheten angeführt, welche mit dem Inhalte der afjyrifhen und baby: 
lonifhen Tempel vertraut waren. Vergl. Daniel VII, 4. 

**) Apud Euseb. ed. Aucher, vol. I. p. 23. 

» „Siehe, da waren allerlei Bildniſſe der Würmer und Thiere, eitel Schenel 
und allerlei Gögen des Haufes Israel, allenthalben umher an der Wand gemadhet.“ 
(Ezechiel VII, 10.) 

IK D. h. „Herausfommend aus.‘ 

TT) Diefes Fragment des Berofos hat Apollodor aufbewahrt. (Gory's 
Fragmente p. 30.) Solcher Art mag der Drache des apokryphiſchen Buches vom 
Bel und dem Drachen gewefen ki 

trr) Diefe Fifchverehrung dehnte fih bis Syrien aus und feheint in dieſem Lande 
noch herrfchender geweſen zu fein als in Afiyrien. Der Dagon der Philiſter 
u Aſchdod gleicht ver Figur auf den affyrifhen Sculpturen und Cylindern offen: 
ar. Als er vor der Bundeslade herabftürzte, waren fein Haupt und feine beiden 
Hände abgehauen auf der Schwelle, fo daß der Stumpf (der Fifchtheil des Dagen) 
nur allein lag I. Samuelis V,4. Man fehe die Nandlesart, welche unferer (enal.) 
—— vorzuziehen iſt. Derſelbe Götze iſt auch im Buche ver Richter XVI. 
—— m Hebräifchen iſt die Bedeutung des Wortes „ein Fiſch.“ Obgleich dies 

genbild, wie das der Aſfyrier, urfprünglich männlich gewejen zu fein ſcheint; fe 
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Auf afſyriſchen Eylindern und Gemmen findet man viefelbe fymbo« 
liſche Figur fehr häufig und fogar der von Beroſos gegebenen Beichreibung 
noch viel ähnlicher.*) 

Daß der Feuerdienſt, eine Gorruption des Sabäismus, in Affyrien 
entftand oder doch zur Zeit der Erbauung der Gebäude von Khorfabap und 
Kujjundfhif allgemein vorherrfhend war, Fann man annehmen. Auf 
befannten Monumenten aus früherer Zeit ift Feine Spur davon. Aus der Form 
der Altäre in den Sculpturen und aus den fie begleitenden Symbolen können 
wir vermutben, daß die Perjer nicht allein ihr Syſtem, fondern auch ihre 
Geremonieen fait gänzlich von den Affyriern annahmen.**) Der auf per— 
fifhen Münzen, ſogar bis zur Zeit ver Saffanidenpynaftie, dargeftellte 
Feueraltar (Big. 89) wurde auf einem Basrelief von Khorſabad gefunden. 

Auf einer Seulptur aus denfelben Ruinen ftehen zwei Eunuchen vor 
einem Altare und vollziehen irgend eine religiöfe Geremonie (Big. 90). Eie 
tragen den vieredigen Korb oder Utenfilie, welche die geflügelten Figuren 
auf den Älteren Basreliefs gewöhnlidy in ver Hand halten. 

Daß der Kegel auf dem hohen Geftelle oder Altare Feuer andeutet, fcheint 
dadurch angezeigt, daß er rot gemalt geweſen war. 

Aus den Ruinen von Kujjundſchik haben wir noch mehr merfwürbige 
Darftellungen ähnlicher Geremonieen. Zwei Eunuchen ftehen dort vor einem 
Altare (Big. 91), auf dem fidy das heilige Feuer befindet. Zwei Schlangen 
ſcheinen an Pfähle gebunden und eine bärtige Bigur führt eine wilde Ziege 
zum Opfer. ***) 

Auf Eylindern aus offenbar derſelben Periode gleichen die Embleme und 
Geremonieen des Beuerdienfted der Aſſyrier denen ver Perſewſo ganz ge- 
nau, daß ich vor der Entvefung der Sculpturen von Kujjundſchik ge- 
neigt war, diefe Reliquien einer weit fpäteren Zeit, ald ver Ball des afjy- 
riſchen Reiches einnimmt, zuzuerfennen. 

Unter den Ruinen von Khorfabap wurden zwei freidrunde Altäre 
entdectt, welche dem griechifchen Dreifuß jo fehr ähnlich fehen, daß man fie 
als einen neuen Beweis mehr für ven aſſyriſchen Urfprung vieler Formen 
und religiöfer Typen anſehen fann, welche fpäter in Kleinafien und Grie— 
chen land herrſchend waren. Der Altar (Big. 92) ruht auf drei Löwen— 
taten. Rund um den oberen Theil herum befindet fich eine Keilinfchrift, welche 
den Namen des Königs von Khorſabad enthält. F) 

Die Gegenwart von Eunuchen bei religiöfen Geremonieen, nicht ſowohl 


——— 


wurde es in fpäterer Zeit in Syrien weiblih, wie wir vom Zucian (de Dea Syria) 
und vom Diodor aus Sicilien (1. ID, welcher ven Gott zu Askalon mit dem 
Gefichte eines hg Verleih und dem Körper eines Fifches bejchreibt, erfahren. Eine 
Ichtbyolatrie, in Verbindung ftehend mit Derfeto oder Aterfatis, war vielleicht 
mit Berebrung ded Dagon verwechfelt. Man fehe die in Selden, de Dis Syriis, 
e. 3 de Dagone gejammelten Autoritäten hierüber. 

*) Zahlreihe Beifpiele hiervon find in Lajard's großem Werke über den Ve— 
nu &dienft gegeben. 

**) Diefe Identität zwifhen den Religionsfyftemen ver Aifyrier und Perſer 
aiebt und einen eben jo guten Grund zu Gunften des affyrifhen oder per: 
fifhen Urfprungs derer verfchiedener Nationen in Kleinafien, 3. B. der 
KRappabofier. 

*+*) Auf einem von mir in Sufiana entbedten fehr alten Basrelief mit einer 
Keilinfhrift fieht man eine ähnliche Figur, welche eine wilde Ziege zum Altare führt. 
+) Einer diefer Altäre befindet fi jegt im Louvre. 
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als Gehülfen, als vielmehr ald hauptſächlich thätige Perſonen, ift ver Beachtung 
werth. Im den ſymboliſchen Gruppen, die auf Noben geftidt find, fieht man 
den Gunuchen fogar häufig mit den äußeren Attributen eine$ geweihten Charakters 
bekleidet. Möglich ift ed, daß Jünglinge damit gemeint find; oder auch, daß 
die Priefter, eine Ausnahme von der allgemeinen Regel machend, fich die Bärte 
fchoren. Sp weit ich jedoch urtheilen Fann, porträtirten die Afiyrier nie eine 
minnliche Figur ohne Bart; und die Diener oder Priefter an den Feueraltären 
fünnen weder Durch Gefichtäzüge noch durch Kleidung von den Gunuchen auf 
den Basreliefs unterjchieven werden. Daß die Babylonier einen Priefter- 
orden hatten, welder den Magiern ver PBerjer nicht allein ähnlich war, 
fondern auch ihren Namen führte, erfahren wir aus dem Titel eines der vor« 
züglichften Officianten ded Nebuchadnezzar, Königs zu Babylon.*) 
Es war der Nab Mag oder das Haupt der Magier; und dieſes iſt ein 
neuer Beweid mehr für den afiyriichen Uriprung des perfifhen Syitems. 

Die geheiligten Embleme, welche die Priefter trugen, find befenvers die 
Frucht oder der Zapfen ver Fichte, verſchiedene Blumen mit drei over fünf Blüthen 
und das vieredige Gefäß, welches leßtere, wie ich jchon erwähnt habe, aus 
getriebenem oder gravirtem Metalle oder aud geichnigtem ı Holze, um vas 
Flechtwerk anzudeuten, vielleicht auch mandymal blos wirklich aus Weivenge- 
flecht gemacht gewefen fein mag. Herr Lajard bat in einer fleißigen Abhandlung 
die Verbindung gezeigt, in weldyer ver Eypreffenzapfen mit dem Benus- 
dienfte der religiöjen Syfteme des Orientes fteht; **) ich zögere jevod, ven 
Gegenftand, weldyen die geflügelten Biguren auf den aſſyriſchen Monu: 
menten in der Hand halten, mit ver Frucht diefed Baumes für ein und daj- 
felbe zu er&lären, over feiner Form irgend eine emblematijche Bedemung zu 
geben. Man hat zwar angegeben, daß, weil der Bichtenzapfen, wegen feiner 
entzündlichen Natur, ein paffendes Emblem für euer fei, während dad vier 
eckige Gefäß das heilige Waſſer enrhält, dieſe beiden als typiſch für vie hei— 
ligen Elemente auf den Sculpturen eingeführt feien. Wie dem aber auch fei, 
fo wird aus ihrem beftändigen Vorkommen auf aſſyriſchen Monumenten 
offenbar, daß fie höchſt wichtige Gegenftände bei religiöfen Ceremonieen 
waren. ***) ever Verſuch, ihren Gebrauch oder ihre typiſche Bedeutung zu 
erflären, kann vor der Hand nichts Beſſeres ald eine finnreiche Speculation fein. 

Die Blumen auf den Monumenten aus früherer Zeit find entweder freit- 
förmig mit fünf oder mehr WB lumenblättern, ober fle gleichen dem grie— 
chiſchen Geisblatte. 7) Wegen ihres häufigen Vorkommens auf dem mit 
ihnen gefchmüdten Baume und bei Gruppen, welche religiöfe Ger: ieen bar 
ftellen, kann man nicht zweifeln, daß fie fumbolifch waren und e 
Charakter hatten. Der heilige Baum, oder Baum des Leben, hen man fe 
allgemein in dem theologischen Syfteme des Driented wiebererfönnt, wird bier 
in Grinnerung gebracht und dies führt und natürlih dazu, die mit ibm 









*) Jeremias XXXIX, 2. 
**) Nouvelles Annales de l’Institut Arch£ologique, vol. XIX. 

7) Hier iſt zu erwähnen, daß Bakchos dem Fichten: oder Tannenzapfen cben 
auf feinem Thyrfos aus dem Oriente mitbradhte, als er von feiner ind iſchen & 
pedition zurücdfam. Auch der Fächer, ven man auf affyrifhen Sculpturen jo bäufs 
fieht, wurde bei den Geremonicen, die mit feiner Verehrung in Verbindung ftanden, 
eingeführt und wurde ein heiliges Emblem. Beiden bin id) geneigt, affprifhen 
Urſprung zuzuſchreiben. 

T Man ſehe Figur 30. 


427 


verbundenen Traditionen auf einen gemeinfchaftlichen Urfprung zu beziehen. *) 
Auf. den fpäteren afjprifchen Monumenten nimmt, wie jchon erwähnt wor⸗ 
den ift, der Lotos häufig die Stelle des Geisblattes ein, ſowohl als ein 
von den geflügelten Biguren getragenes heiliged Emblem, ald auch als Ber- 
zierung auf Architeftur ‚und Stidereien, Diefe Veränderung fchreibe ich einer 
innigern Verbindung mit Aegypten zu. 

Sobald der König auf den Sculpturen irgend eine religiöfe Geremonie 
vor dem beiligen Baume oder unter dem Bilde der Gottheit verrichtend dar— 
geftellt ift, ſcheint er ganz. befonders eigenthümlich gekleidet zu fein. Seine 
Taille umgiebt ein mit Zierrathen. verflochtener Gürtel, deſſen Enden faft ganz 
bis zu den Füßen herabfallen. Bon diefer Art war wahrjcheinlich der Gürtel, 
welchen bie perfiihen Schüler des Zoroafter bei ihrer Einweihung an— 
legten. Im der einen Hand hält er eine Keule, welche von einem Griffe, die 
fich in eine Kugel oder Scheibe endigt, gebildet wird. Die geflügelten Figu— 
ren tragen biöweilen einen ähnlichen Gegenftand. Manchmal vertritt. eine 
Art von Zweizad feine Stelle, welcher durch eine MWellenlinie mit der. oben 
darüber befindlichen Figur der Gottheit in Verbinduug zu fein fcheint. **) Um 
den Hals des Königs hängen die Heiligen Embleme, Sonne, Mond, Sterne, 
die gebörnte Müse und der Dreizad. ***) 

Die innige Verbindung zwiſchen dem öffentlichen und Privatleben der 
aan, und ihrer Religion ift durch die im Vorhergehenden beichriebenen 

- überreichlih bewiefen. Wie bei den meiften orientaliſchen Na- 

— eint die Religion nicht nur auf Öffentliche und ſociale Pflichten, 
fondern fogar auf die gewöhnlichften Formalitäten und. Gebräuche einen groͤ— 
Beren ober geringeren Einfluß gehabt zu haben und ald typiich angefehen wor- 
den zu fein. Die Wohnung ded Königs war wahricheinlih auch zu gleicher 
Beit der Tempel, ) und daß er ſelbſt mit göttlichen Attributen angerhan an= 
— als der Typus der höchſten Gottheit betrachtet wurde, zeigen die 
ren. Die geflügelten Biguren, fogar die mit dem Adlerkopfe, dienen 

e feine Sandlungen, fei es im Kriege oder Brieden, ſcheinen mit der 
alreligion in Verbindung geftanden zu haben und wurden ald unter 
peret Schutze und Oberaufſicht der Gottheit ſtehend geglaubt. Wenn er 
in der Schlacht vorgeſtellt wird, ſchwebt die geflügelte Figur im Kreiſe über feinem 
bl fannt den Bogen gegen feine Beinde oder nimmt feine Stellung bei 


Dies ift der Baum des Lebens im I. Mofis und der heilige Baum der Hindu 
m begleitenden Figuren — eine mit den Bildern vom Sündenfalle in unfern 
ein ganz iventifche Grupve. Der zoroaſtriſche Koma over heilige Baum 
den Berfern beinahe eben fo dargeftellt, wie auf den affyrifhen 
bis zum Ginfall der Araber. Herr La jard (Recherches sur le Culte 
„ka ven Nouvelles Annales de Flustitut Archeologique, vol. XIX) hat 
tor 1 über die wahrfcheinliche Verbindung dieſes Gegenftandes mit dem Ver 
enſte und feiner Ginführung von Aſſyrien aus nah Kleinafien, Perſien 
entralafien einerfeits und Arabien andererfeits efammelt. 

bt Bunger dieſer Gegenftände wird man in meinem Werfe ‚Monumente 



























ihr "die Periegeſis des Dionyſios, den ih ſchon in der Note 
32 jeden bezügli des großen Haufes, welches Semiramis 
3e tes inet: „Sie weibte auf der Afropolis ein großes Haus dem Be- 

er e (denn. diefer Belos it Jupiter oder der Sohn des Ju— 
den der König); ftatt zu aem fie weibhete oder gründete einen 
—— und zierte ihn it old, Silber und Elfenbein; denn der 
und bereitete einen PBalaft vor, ift für einen König ziemend, f 
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Triumphen an. Seine Kämpfe mit Löwen und anderen fürchterlichen Thieren 
zeigen nicht allein ſeine Tapferkeit und Geſchicklichkeit, ſondern ſtellen auch zu 
gleicher Zeit ſeine Alles überſtrahlende Stärke und Weisheit bildlich dar. Mag 
er num feine Feinde oder wilde Thiere überwunden haben, fo gießt er Trank— 
opfer aus dem heiligen Becher aus, umgeben von feinen Höflingen und ge» 
flügelten Figuren. Alle Stidereien auf feinen und feiner Umgebung Kleidern 
baben mytbiiche Bedeutung. Sogar feine Waffen, Armbänder und Armbinven 
find mit den Geftalten geweihter Thiere, wie der Löwe, Stier oder die Ente, 
geziert. Auf architeftonifchen Zierrathen ift verfelbe Einfluß der Religion 
offenbar. Der Tannen= over Fichtenzapfen und das Geidblatt wiederholen fid 
beftändig. Sie bilden Briefe, Säulencapitäler und Branfen an den Vorhän— 
gen.*) Tifche, Stühle und Nubelager find mit den Köpfen und Füßen von 
Löwen, Stieren und Widdern geziert, weldye ſämmtlich geweihte Thiere find.**) 
Sogar auf Wagen und Pferveftaatögefchire brachten die Aſſyrier ihre relis 
giöfen Embleme an. Diefe merfwürvdige Verbindung zwiſchen der Religion 
und den Pflichten und Greigniffen des Öffentlichen wie des Privatleben, melde 
fo bemerfenswertb auf den aſſyriſchen und ägyptiſchen Monumenten 
und dem jüdiſchen Geſetze dargeftellt ift, ift einer philoſophiſchen Forſchung 
wohl würdig. Diefer Oegenftand gehört aber in ven Plan dieſes Werfes nic. 

Es bleibt mir nur noch übrig, einige Worte über die Art des Begräb— 
niffed bei den Aſſyriern zu fagen. Bis jegt find, wie ich ſchon angegeben 
babe, Feine Gräber entdeckt worden, welche dieſem Volke mit Beſtimmtheit zus 
erfannt werden fünnten. Da nun die Analogieen zwiſchen den beiden Nas 
tionen in anderer Hinficht fo augeniceinlich find, fo Eönnen wir vermutben, 
daß die Perfer auch in ihren Begräßnißceremonieen vie Aſſyrier nach— 
ahmten. Man wird vielleicht den Körper in einen mit Honig, Wachs over Del 
gefüllten Sarg verfchloffen Haben; und auch Died kann man aus der Erzüb: 
lung des Aelian bezüglich des Körpers de8 Belos abnehmen. ***) Tra— 
ditionen über die Gräber der zwei berühmteften aſſyriſchen Könige — Ri: 
nos und Sardanapal — haben fih erhalten; fie find aber jo verwirn 
und vag, daß ſelbſt der Ort, mo diefe Monarchen begraben liegen, nicht genau 
beftimmt werden fann. Nah Ginigen befand fih das Grab des Ninos zu 
Babylon, wohin, wie zu bemerken ift, auch Ovid die „Buſta Nini‘ 


*) Man beachte die ionifhe Form des Capitals der aſſyriſchen Säulen, bie 
ih fchon Seite 332 angegeben habe, und den heiligen Charakter der griechiſchen 
ionifhen Säule, welche nur zur Begräbnißfeier benutzt wurde. Gine Säule dieſer 
Ordnung ſteht allein in der Mitte des Pediments eines Grabes zu Telmifjoa. 

**, Der Stier hat im religiöfen Syiteme von Afien ſtets eine hervorfichente 
Stelle eingenommen. Der heilige Stier der Affyrier, der Apis der Megppter 
und der Stier Nandi der Hindus, find offenbar iventifhe Typen. Das gelvene 
Kalb der Jiraeliten darf nicht vergeflen werben, und bezüglich des Gebrauchs ter 
Figur des Stiers als eines en Drnamentes bei den Juden braucht man mur 
das cherne Meer im Tempel Salemonis zu eitiren. (I. Könige VII, 25; 1. 
Chronik IV, 4 u. 5; und Jeremias LIE, 20.) Daß in Aſſyrien ver Baal 
oder die höchſte Gottheit unter der Geftalt eines Stier oder einer jungen Kuh ver: 
ehrt wurde, das Fann man aus Tobias I, 5 abnehmen. „Und alle Stämme mit 
einander wurden ungefreu und das Haus meines Waters Naphtbali opferte ter 
Bährfe Baal;“ doch if diefe Lesart zweifelhaft. 

+), Man vergl. die Note Seite 305. Rich entvedte ein Sfelett in einem 
viereckigen hölzernen Behältniffe oder Sarge in den Ruinen von Babylon. Unter 
dem Koyfe lag ein runder Kiefel, auf der Außenfeite des Sarges ein eberner Vegth 
und inwendig ein Ornament aus demjelben Materiale, welches wahrfcheinlich um 
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placirt; nach. Anderen zu Niniveh. Ktefias erzählt: Semiramid 
babe, nachdem ihr Gemahl geftorben, feinen Leichnam in den Palaft begraben 
und einen ungeheuren Tumulus over Gropyramide darüber aufgerichtet, 
welcher von ferne fichtbar war, und noch nach der Zerftörung der Stadt. und 
dem Berfalle des Reiches ftand er.*) Aus dem zweideutigen Ausorude des 
griechiſchen Autors ſollte man fait fchliefen, daß der Palaſt jelbft wirklich 
begraben worden fei. Eine Zeit veranlaßte mich der Umjtand, daß die Seulp— 
turen zu Nimrud jo außerordentlich gut erhalten find und die Eriftenz ver 
Pyramide fait zu glauben, das Gebäude ſei abfichtlich verfchüttet worden und 
daß der Theil des Ruinenhügeld, welcher das Nordweſtgebäude einfchließt, 
wirklich dad- von Kteſias beichriebene Monument ſei. Diefe Bermuthung 
kann auch blos ihrer Abſurdität wegen nicht verworfen werden, wenn wir und 
der außerorbentlichen Werfe jener Nationen des Alterthums erinnern , welche 
den Aſſyriern mehr oder weniger in ihren Gebräuchen und politifchen Ver— 
bältniffem glihen, Eine. Tradition aus dem Alterthume erklärt: Ninos fet 
weder in Hiiyrien geftorben noch begraben, fonvdern er fei von der Semi— 
ramis entthront worden und nach Kreta gefloben.**) GSemiramid 
ſelbſt ſoll nach Einigen in eine Taube verwandelt und mit der Apotheoſe 
beebrt worden fein, während fie fih nad) Anderen wegen des Todes ihres 
Lieblingöpferdes***) zu Babylon felbft verbrannte, und auf ihr Grab eine 
Infchrift, welche ihre Eroberungen und großen Werfe angab, geſetzt wurde.f) 
Derſelbe Zweifel berrfcht über den Begräbnißplatz des Sardanapal. 
Einige baben fein Grab nad) Anchiale in Kilikien verfegt, wo Alerander 
es geſehen haben ſoll; Andere nach Tarfos, Andere wieder nad) Niniveh. 
Nah Amynthosf) war am Thore ver aſſyriſchen Hauptſtadt eine hohe 
fünftliche Terraffe oder Erphügel, welche dad Grab des Monarchen war und 
zu dieſem Zwede eine Infchrift von chaldäiſchen Buchftaben hatte. Während 
der Belagerung von Niniveh wurden gegen die Belagerten zu gebrauchende 
jafchinen darauf errichtet. Wenn dies aber dad Grab des Sarda— 
napal der Geichichte wäre, der fich mit feinen Schätzen und Goncubinen ſelbſt 
verbrannfe, und nach deffen Tode die aſſyriſche Hauptſtadt und feine Dy— 
unterging , jo möchte man wohl fragen: wie Fonnte es auf dem 

fen heile der Stadt erbaut werden? Es ift höchſt wahrfcheinlich, 
daß die von Amynthos bejchriebene hohe Terrafje die Pyramide oder der 
Hügel von Nimrud und das Grab eines Monarchen aus viel früherer Zeit 
Die Juſchrift auf dem Grabe des Sarvanapal: „Sarvanapalos, 
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irgend ne het bes Körbers nehangen hatte, Aber die Lage des Sarges macht es 
„ob er der * lei te Epoche angehörte. 

Diodor. Sieul. I. II. Obgleih Ktefias inioeh wie gewöhnlt * den 

Guphrat verſetzt hat, * wird es doch durch die Zerſtörung der Stadt die 

Meder mit der Stadt am Tigris identificirt und bringt zu ur Zeit * rab⸗ 

hügel, ben er bejchreibt, mit dem NRuinenhügel von Nimrud erbindung. 

**) Mos. Chor. c. XIV. Quippe vir ejus (Semiramis) Ninus non, ut fertur, 
mortuus in Ninives regiä ab ea sepultus erat, sed ubi impudiciliam ejus ac mores 
Nagitiosos perspecit, relicto regno, in Cretam eonfugit. 

— Plinius, Histor. Nat. l. VIll. e. 42. „Semiramis in Babylonia equo 
amisso in pyram se — “ Herr Birch giebt mir an, daß die wahre Lesart 
„regno amisso‘* fein mög 

+) Polyaenos (VII. i 25.) giebt die Infchrift, welche jedoch für fabelhaft ange: 
fehen werden fann. 
Tr Zraduot 1. 3. 
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der Sohn des Anafundararo®, baute Anchiale und Tarfos im einem 
Tage; eßt, trinkt und begehrt; alles Uebrige ift Nichts‘ — ift feit Jahrhun⸗ 
derten ceitirt und ihre Authentieität allgemein zugegeben worden. Indeſſen 
würden einige Verfionen verfelben Inſchrift eine vortbeilhaftere Anficht von 
dem Charakter diefes Monarchen geben; obgleich feine Einnedart nach Denen, 
welche jein Monument gefehen haben wollen, durch eine Statue, welde den 
König verächtlich die Finger ſchnappend oder in der Attitüde eined Tänzers 
darftellte, hinreichend erläutert worden wäre.*) 

Die Todedart des Sardanapal ift nicht weniger zweifelhaft als vie 
Lage feines Grabed. Der aſſyriſche König auf dem Leichenfcheiterhaufen, 
umgeben von feinen Weibern und Goncubinen und feinen Schätzen von Gold 
und Silber, von dem flammenden Saufen herab die große Stadt beichauend, 
die einft uneinnehmbar, jetzt die Beute der fliegenden Meder wird, ift längft 
ein Kieblingdthema des Dichterd, Geſchichtſchreibers und Moraliften. Einige 
behaupten jedoch, der Monarch fei vom Throne geftoßen und, ein Opfer des 
Luxus und ver liederlichen Lebensart, in einen entfernten Theil feines Reiches 
gewandert und dort an vorzeitigem Alter geftorben.**) Andere wieder veriegen 
fein Grab nad Anchiale, mit einer Infchrift, wie fie nur für Ginen paßt, 
der ald Monarch ftirbt. Moderne Kritiker, da fie nicht wußten, auf welde 
Art man diefe Anomalien bezüglich des Ninos, ver Semiramid und des 
Sardanapal in Uebereinfliimmung bringen fol, haben ſich gezwungen ge— 
fchen, anzunehmen, es habe zmei oder mehrere Monarchen jedes Namen? 
gegeben, deren Thaten und Eriftenzperioven von den alten Gefchichtöfchreibern 
vermengt worden feien.***) 





*) Es find verfchienene Verfionen viefer berühmten Grabfhrift auf ums über: 
egangen. Athenäoe (1. VIN.) giebt drei; eine vom Dichter Cherillo 8 in ſieben 
erametern aus den Werfen des Chryſippos; eine zweite vom Dichter Bhonir, 

von Rolophen, Hal Verfe enthaltend, mit einer Ginleitung ven elf Berien; 
und eine dritte von Amynthos, alle in demfelben Sinne. Zu bemerken i 
aber, daß Sardanapal in einer diefer Verfionen Ninos genannt wird. Rad 
Kleardhos, einem Schüler des Ariftoteles, befagte die Grabjährift nur: „Sars 
danapal, der Schn des Anafyndararos, baute die Städte Tarfees und 
Ancdiale in einem Tage. Gr ift nun todt.“ — auf diefe Art auf die Eitelkeit der 
menfchlichen Macht und Größe hinweifend. Die Schlußworte im Terte, melde die 
verächtliche Denfart mit ſich brachte, waren hinzugeſetzt worden. (Essai sur l’Histeire 
etc. des Assyriens de Niniveh, von Freret, in den Memoires de l’Academie Royale 
des Inscriptions ete. von 1718 bis 1725.) Bezüglich ver Form des Grabes felkt, 
wie es auf ven Reichsmünzen von Anchiale abgebifvet ift, fann man annehmen, vaf 
fie nur nad Vermuthungen gemacht ift, oder daß fle von einem alten Monumente 
genommen wurde, welches in einer fpäteren Zeit reftaurirt worden war. Dennoch liegt 
etwas Aſſyriſches in der Zeichnung und den darauf befindlichen Figuren. Es befand 
aus einer Art von Pyramtide, über der fih ein Adler befand, vor welchem ein 
affvyrifher Gott, einen Zapfen haltend, auf einer Sphinr ftand. Zwei geflägelie 
Figuren fanden auf der Mauer oder Peribole, welche vie Pyramide umgab. Eine 
maffive Ruine von Stein oder Baditeinen — aus einer viereckigen Bafis beftebent, 
die von einer fehr dien Mauer umgeben war — in der Mitte der modernen Statt 
Tarfos if von Ginigen mit dem Grabe des Sardanapal identiflcirt werten. 
Diefe Ruine wurde vor einigen Jahren an ein oder zwei Stellen vom franzeſiſchen 
Conſul eröffnet, aber ohne Nefultate von einigem Intereffe zu geben. Das Ganze 
fcheint eine folide Maffe von Mauerwerf zu fein und war wahrfcheinlih nur ver 
untere Theil des Monumentes, urjprünglih mit Marmor belegt. 

») Atbenäos(lib. XII.). Und doch giebt er zu gleicher Zeit eine vollitäntigt 
Nachricht von feinem Tode auf dem Leichenfcheiterhaufen, welcher funfjehn Tage brannte 
— wobei, mit Ausnahme eines Eunuchen, Jedermann im Ralafte alauhke, der Rönig 
bringe ein großes Opfer. 

»*) ‚Sardanapal‘ mag ein Titel gewefen fein; oder Sardan ein Titel eder 


431 


Wenn aber das Leben von Königen, welche mit den größten Nevolutionen 
und politischen Veränderungen in Afien in Berbindung ftehen, von undurch— 
dringlihen Mofterien umgeben ift, wir können wie hoffen, die Art und Weife 
und den Ort ihred Begräbnifjes genau zu beftinmen? Wenn vdiefe Dunkelheit 
über die Thaten der drei größten Charaktere der aſſyriſchen Gefchichte 
ſchwebt, wie fruchtlos würde die Bemühung fein, aus ven bisher zugänglichen 
Materialien eine Gefchichte ver weniger wichtigen Greigniffe bilden zu wollen ! 
Obgleich die Alten nicht im Stande waren, die Documente von mehr ald 30 
Generationen von Königen zu entdeden, fo können wir doch nicht ihrer unbe» 
dingten Behauptung beipflichten, daß diefe Monarchen ihr Leben in ruhmloſer 
Träghbeit zubrachten und daß nicht eine der Beachtung werthe That ihre Mes 
gierungen bezeichne. Diefe Schriftfteller widerfprechen fich felbft, ſobald fie von 
der Madyt der Affprier reden, die ſich von Indien bis zum Hellespont 
erftreckte, umd den Namen Affprien auf eine Region anwenden, die von 
den Orangen von Pontos bis an die Orängen Aegyptens reichte. Die 
Geſchichte mag verfehlt Haben, die Thaten einer Nation aufzuzeichnen, welche 
ihre Herrfchaft über den größten Theil der damals eivilifirten Welt behauptete, 
und Traditionen, in welchen die Grinnerung an fie erhalten wurde, mögen 
verloren gegangen fein, bevor die Gefchichte noch bereit war, fie aufzunelmen ; 
aber die Archive des Volkes ſelbſt find nachgeblieben, fie befinden fich jebt 
vor und. Aus ihnen können wir hoffen, einen Theil der großen leeren Stelle 
in der Geſchichte der Welt auszufüllen. Der Verſuch Died zu thun, kann nicht 
ganz unintereffant und unwichtig fein. Es ift Aſſyrien, welches wir be— 
handeln — ein Name, der und genau befannt ift ald ver Sig ver früheften 


Name, und Pul, groß, wie häufig vermuthet worden it. Atoffa führte den Namen 
der Semiramis (Enseb. Chron.), und viele ihrer Werfe wurden der früheren Königin 
zuertheilt, Die Gründe, welhe Bryaut in feiner Mythologie, Band II. ©. 100, 
angiebt, um zu beweifen, daß der Name Semiramis einem Stamme oder einer 
Nation beigelegt, der dann nad) einem im Driente fehr gewöhnlichen Gebrauche zum 
Typus durch ein Individuum wurde, find fehr ——— Eine Semiramis der 
Geſchichte wurde mit einem Pan Gharafter begleitet. Sie war die Tochter 
einer affiyrifhen Göttin, die halb Fifch war, und eines jungen Mannes aus dem 
Lande. Da fte bei ihrer Geburt ausgejegt wurde, fo zogen Vögel fie auf und fie felbit 
wurde endlih in eine Taube verwandelt. Wegen ihrer Mutter verehrten die Syrier 
den Fiſch, und wegen ihrer eigenen Apotheofe wurde die Taube ein heiliges Sym— 
bel bei ven Affyriern, während man vermuthete, ihr Name bezeichne diefen Bogel. 
So fabelhaft und legendenartig diefe Nachrichten fein mögen, fo fcheinen fie doch einen 
Urfprung in affyrifhen Riten gehabt zu haben, die nur den Gingeweihten vers 
ftändlih waren und deren mythifche Bedeutung, bevor fie noch befchrieben waren, ganz 
verloren ging. Die Taube fcheint ein affvrifhes Emblem geweſen zu eins 
Dennch haben wir feine eg von ihr auf den Sculpturen, es wäre denn, daß 
es der Vogel fei, den die Krieger tragen, und den ich mit den Iynges zu identificiren 
geneigt gewefen bin (vergl. Note S. 422). In feinem Memoir über die he 
zu Nimrud (S. 160) hat Herr Bird das Zufammentreffen des Namens des eriten 
Gemahls der Semiramis, Onnes, mit dem des chaldäiſchen Meergottes 
O annes angedeutet. Die legendarifchen Nachrichten der Könige gehen fait fo weit, fte mit 
Aftarte und Venus in Verbindung zu bringen. Gin Scyeliaft über die Periegeſis 
des Dionyfios macht fie zu derjelben Perfon mit der Göttin Artemis oder 
Dispoina. Man beachte auh den affyrifhen und ſyriſchen Urſprung des 
Adonis und ber auf es bezüglihen Legenden. Die Autoritäten über die Verehrung 
der Aitarte und Derketo find gefammelt von Selden (de Dis Syriis, c. 3.). In 
Bezug auf die hiſtoriſche Semiramis iſt die Verwirrung in Betreff der Zeit ihrer 
344 ‚ ihrer Thaten und ihrer Verbindung mit Ninos in gleichem Grade unerklär— 
lich. &e wird für das Weib, die Tochter und fogar Mutter oder Stiefmutter diefes 
Monarchen erklärt. (Cramer, Anecdota Graeca, vol. Il. p. 170.) 
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Anftevelungen des Menfchengefchlechted und ald der Geburtdort der erften Pa- 
triarchen. Wie weit die Givilifation und der Gottesdienſt feiner Bewohner ein 
religidjed Syftem angenommen haben mag, welches noch einen Einfluß auf faft 
die eine Hälfte des Menfchengefchlechted ausübt, willen wir jet wahrfcheinlid 
noch nicht vollfommen, noch fünnte.id, vor der Hand es wagen darüber nadı- 
zuforfchen. In diefem Werke ift ein mehr offenbarer Einfluß auf Kleinajien 
und fogar Griehenland gelegentlih, obgleih unvollftändig angegeben 
mworden.*) Ich könnte mich eined Weiteren über die Verbreitung der Künfte 
und Religion der Aſſyrier auslafien, die entweder Direct oder durch ihre 
Verbündeten fi über die entfernten Regionen Aegyptens und Lybiens 
ergoffen. Anziehende Theorien, denen ed nidht ganz an Plaufibilität fehlen 
würde, fünnten aufgeftelt werben; und jevenfalld Fönnte und eine audgebehnte 
und unparteiifche Borfchung überzeugen, daß der Einfluß Aſſyriens aud- 
gebreiteter war, als eine bloß oberflächliche Unterfudyung und vermuthen laſſen 
fönnte. Solche Gegenftinde find aber gegenwärtig außerhalb meines Berufe. 
Ich werde mich wohl zufriedengeftellt fühlen, und meine literarifhen. Bemühun- 
gen, wie die einer mehr thätigen Natur, werben reichlid belohnt fein, wenn 
es meinen Verſuchen geglüdt ift, ver Gefchichte des Menjchengefchlechts dadurch 
eine Seite hinzuzufügen, daß ich einen Theil der verlornen Annalen Ajfyriens 
wieder herftellte. 


*) Zu den Zeiten der zwölf Patriarchen war e8 Hefiod, ber bie 6 
Schriften in das —— e überſetzte. (Cramer, Anecdota Graeca, vol. 11. p. 38 
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Anbangl. 
Beſchreibung der Pläne und Erklärung der auf ihnen befind- 
lihen Zeichen. *) 


Plan. 


Darftellung der Art und Weife und des Umfanges der Ausgrabungen im 
großen Ruinenhügel zu Nimrud. 


a) Die Pyramide oder der hohe Fegelförmige ARuinenhügel in der nord— 
weftlihen Ede. Zwei Gräben wurden in ihn eröffnet, aber keine Ueberrefte 
von Gebäuden entvedt. 

b) Gräben, welche unmittelbar neben der Pyramide in die Plattform 
gegraben wurden. Fünf oder ſechs Buß unter der Oberfläche wurde ein Theil 
eines Pilafterd von großen gebrannten Badfteinen, auf denen fich der Name 
des Königs, welcher den Nordweſtpalaſt erbaute, befand, fo wie Bruchftüce 
von Thonzeug und DMauerwerf von ungebrannten Badjteinen, aber feine 
Ueberrefte von Sculpturen und Nlabafterplatten entdeckt. 

c) Der Nordweſtpalaſt. (M. f. Plan 111.) 

d) Tiefe Gräben, welche Ueberrefte von gemalten Zimmern, aber, Pflaſte— 
rungsplatten an den Gingängen ausgenommen, Feine Sculpturen oder Alabafter- 
platten zu Tage fürberten. Bruchſtücke von Thonzeug und Ueberrefte von 
Mauerwerk von ungebrannten Backſteinen fanden ſich vor; an einigen Stellen 
war au Pflafterung von gebrannten Baditeinen. - 

e) ObersZimmer in einem Theile des Ruinenhügeld über die Plattform 
erhaben. (M. f. Plan 1Y.) 

f) Eine Maſſe von ſolidem Mauerwerk aus ungebrannten Backſteinen, 
die faſt bis am die Oberfläche ver Plattform reichte; urſprünglich wahrſcheinlich 
ein Theil der Außenmauer. Keine UWeberrefte von Thonzeug oder Alabafter- 
platten. 

g) Der Sübweftpalaft. (M. f. Plan IL) 

h) Gräben, weldye Ueberreſte einer mit Alabafterplatten belegten Mauer 
zeigten ; fie waren wahrfcheinlih urfprünglich feulptirt, aber vom Feuer voll« 
ftändig zerftört. Der Ruinenhügel ift hier nievriger als hei g. 

i) Ueberrefte vom Gentralpalafte; ein Paar gigantifche Stiere, theilweife 
zerftört, und verfchievene von ihrer urfprünglichen Stelle weggeſchaffte Bas— 
reliefd. Ueber ven Ruinen zahlreihe Gräber. 

33) Eine große Anzahl feulptirter Platten, eine neben die andere gelegt. 

j) Der Graben, in welchem der Obelisk aus ſchwarzem Marmor entdedt 
wurde. 

k) Ein Theil des Ruinenhügeld von h. durch eine tiefe Navine getrennt. 
Die in ihn. eröffneten Gräben zeigten Ueberrefte von gemalten Zimmern und 
von Mauerwerk aus ungebrannten Badfteinen. Hier wurden Bruchftüde 


*) Ih Habe diefe Erklärung hinzugefügt, um den Leſer in den Stand zu feßen, 
die Pläne zu verfiehen, ohne J Werke nad) der Erklaͤrung der Zeichen nachſchlagen 
zu müflen. = 
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eines Stiered oder Löwen aus gelbem Kalkftein und eines Obelidfen oder Monu— 
mented von ſchwarzem Steine, jo wie gemalte Backſteine und Töpferzeug entdeckt. 

) Eine Plattform oder Pflafterung von dickem Gyps unmittelbar über 
der Ravine. 

m) Ueberrefte vom Süpoftgebäuvde. (M. ſ. Plan V.) Keine Srulpturen 
oder Alabafterplatten. Ueber den Ruinen Sarfophage, Gräber und eine große 
Menge von Ihonzeug. 

n) Gräben vom äußeren Abhbange aus in den Nuinenhügel eröffnet. 
Ueberrefte von Gebäuden, ähnlich denen bei m, und wahrfcheinlich ſämmtlich 
Theile eined einzigen großen Bauwerkes. Thonzeug, Sarkophage zc. über den 
Ruinen. 

o) Tiefe Gräben. Keine Meberrefte von Sculpturen oder Alabafterplatten. 
Unter dem Schutte einiges Töpferzeug und ein Theil eines Pflaſters aus 
großen gebrannten Badfteinen in beträchtlicher Tiefe unter der Oberfläche. 

p) Achnliche Gräben. Hier wurde ein Pflafter von gebrannten Bad- 
fteinen, ein Theil einer Mauer aud roh behauenen Blöden von Kalfftein, einige 
wenige Bruchftüde von Töpferzeug und drei Zöwentagen von Kupfer entvedt. 
Don Sculpturen und Alabafterplatten Feine Ueberrefte. 

q) Achnliche Gräben, welche ein Pflafter aus gebrannten Badfteinen und 
Kalkfteinplatten, aber Feine Reſte eines Gebäudes zeigten. 

r) Gräben, welche von der öftlihen Vorderſeite des Ruinenhügels aus 
dur eine folivde Maffe oder Mauer aus an ver Sonne getrodneten Bad: 
fteinen, die beinahe funfzig Buß di war, getrieben wurden. In dieſer Mauer 
wurde dad fleine gewölbte Zimmer entvedt. 

s) Tiefe Gräben durch die Äußere Mauer. Keine anderen Ueberrefte 
eined Gebäudes. 

t) Gräben, in welchen Bruchftüde von Töpferzeug und ein Theil eines 
Pflafters, aber Feine Ueberrefte eined Gebäudes entdeckt wurden. 


Plan I. 


Diefed Gebäude Tiegt in ver ſüdweſtlichen Ede des Ruinenhügels und 
it aus offenbar von irgend mo anderäher gebrachten Platten erbaut, weil vie 
Infchriften auf den meiften derfelben denen im Norbweftpalafte ähnlich find. 
Die einzigen Basreliefs, deren DVorberfeite nach den Zimmern zu geftanden 
haben mag, find die in den Mauern n, o, r,rr, q, ss, t, u, v; aber aud fie 
fheinen einen anderm Gebäude angehört zu Haben: bei allen andern ift bie 
feulptirte Seite der aus fonntrodenen Badfteinen erbauten Mauer zugekehrt. 
Bisweilen iſt es zmeifelbaft, nach welcher Gegend die Vorderſeite Hingefehrt 
ift, wo, wie z. B. bei der Mauer ss, die gegenüberftehenden Platten nicht 
entdeckt worden find. Alle Mauern mit Ausnahme von n, q, s, SS und t find 
durch Beuer zerftört worden. 

Mauera Mit Ausnahme von No. 5 und 10 find alle Platten 
nicht feulptirt und haben auf der Rückſeite die Infchriften, welche Hinten an 
den Platten im Noroweftpalafte gefunden wurden, von woher fie offenbar ge— 
bracht worden find. Die Platten 5 und 10 ſcheinen aus dem Gentralpalafte 
genommen zu fein. Die Basreliefs find der aus fonntrodnen Backſteinen er: 
bauten Mauer zugefehrt. 

No. 5. ftelt ven König dar, wie er in einer Burg feinen Bezier empfängt. 
Er figt auf dem Throne und ift von feinem Gefolge umgeben. Ueber ihm 
füttert ein Stallfnecht ein an eine Krippe gebundenes Pferd. 
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No. 10. Stelt einen Neiter dar, der einen mit einem gefrümmten Kamme 
verfehenen Helm trägt und den zwei affyrifche Krieger verfolgen. Ans 
fcheinend bittet er um Pardon und fein von zwei Speeren durchftochenes Pferd 
baumt fi. 

Eingang a. bildeten ein Paar gigantifche menfchenföpfige, geflügelte Lö— 
wen, die fehr beichädigt find und die nach innen zu gekehrt find. Zwi— 
ſchen ihnen zwei Eleine Tiegende Sphinxe von Mlabafter. 

Eingang b. Ein Paar geflügelte Stiere, ſehr beſchädigt. Zwifchen ihnen 
die zwei liegenden Doppeliphinre. 

Eingang e. Ein Paar geflügelte Stiere. Der Menfchenkopf von No, 1. 
ift nach England gefandt worden. 

— d. Platten ohne Sculpturen, mit der Inſchrift des Nordweſt⸗ 
palaftes. | 

Mauer b. Platten ohne Sculpturen, die vom euer beſchädigt find. ° 

Mauer ec. Platten ohne Sculptur, mit der Inſchrift des Norpweft- 
palaftes. 

Mauer d. Ebenſo. Bor dem hervorſtehenden Theile diefer Mauer, 
wie bei g, h und ii, befanden fich niedrige Freisrunde Piedeſtals, über deren 
Nugen ich außer Stande bin eine Vermuthung aufzuftellen. | 

Mauere. Platten mit weggemeißelten Basrelief3 und glattgemachter 
Vorderſeite, vorbereitet, um von Neuem feulptirt zu werben. (M. f. Seite 208.) 

No. 1. zunächft Eingang e, war bie einzige feulptirte Platte, die aus 
zwei Abtheilungen beftand: das obere Basrelief, zum Theil zerftört, ſtellte 
Krieger dar, welche Bäume umbauen; das untere einen Krieger zu Pferde 
auf der Jagd nach wilden Stieren. 

Mauer f. No. 1. Eine nad der Mauer hingefehrte feulptirte Platte. 
Die zwei darauf befindlichen Basreliefs durch die Normalinfchrift, wie fie im 
Nordweſtpalaſte ſtets vorkommt, getrennt. In der oberen Abtheilung eine Schlacht 
mit Kriegern zu Wagen. (M. f. Seite 29.) Die untere Abtheilung enthielt 
eine Belagerung einer Burg oder einer ummauerten Stadt; Krieger ftiegen 
auf den Sturmleitern hinauf oder feßten die Thore in Brand. Andere Krie= 
ger auf Thürmen fchoffen Pfeile und ſchleuderten Steine auf die Belagerer 
(S. 29 1.) Beide Basreliefd waren aber im hohen Grade befchädigt. 

No. 2. Gin Eeftein, zum Theil zerflört; auch er war in zwei Abthei— 
lungen getheilt: die obere nahmen ein Weiter und ein Krieger zu Wagen ein; 
auf der untern fland eine Burg, auf der Mauer eine Brau, die ſich das 
Haar raufte, und unten ein Fiſcher, der einen Fifch aus dem Strome z0g. Diefe 
Platte war umgekehrt. 

Alle noch Übrigen Platten hatten keine Sculptur, waren augenjcheinlich 
niemald an ihre Stelle gefommen und lagen am Buße der aus fonntrodnen 
Backſteinen beſtehenden Mauer. Die darauf befindlichen Infchriften zeigten, 
daß fie aus dem Norpmweftpalafte weggenommen worden waren. 

Mauer g. Hier waren feine Spuren von Platten, auögenommen am 
öftlichen Ende ver Mauer. 

Mauer h. No. 1. Zwei durch die gewöhnliche Normalinfchrift aus 
dem MNorpweftpalafte getrennte Basreliefs. Auf dem oberen war der König 
im Wagen abgebildet, wie er ſich in ver Schlacht befindet und einen Pfeil 
auf einen Wagenlenker abfchießt. Auf dem unteren zwei knieende Bogenfhügen 
und ein Eunuch, welcher einen Pfeil abjchießt. Hinter ihnen Gefangene, 
melche vie Hände erheben. en Ä 
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No. 2. Ein Gdftein, umgekehrt und den oberen Theil einer Figur ent: 
haltend, die eine Eonifche Kopfbedeckung trug; die ganze übrige Figur war 
abſichtlich zerſtört. 

Die Platte No. 1. auf der Erde war in zwei Abtheilungen getheilt; 
deren obere jehr beichädigt war, und auf welcher ein Wagen und Krieger zu 
Fuß ausfindig gemacht werben Fonnten. Die untere fiellte die Belagerung 
einer Burg dar. Gin Krieger fchnitt einen Eimer von einem über eine Role 
gehenden Stricke ab. 

Mauer i. Platten ohne Sculpturen. 

ii, ii. Zwei gänzlich in Nelief gearbeitete menſchenköpfige Stiere. 

Mauer j und jj. Platten ohne Sculpturen mit der gewöhnlichen Nor— 
malinfchrift des Nordweſtpalaſtes. 

Mauer k. Mit Ausnahme von No. 12. 16 und 17. lauter Platien 
ohne Sculpturen. 

No. 12. Bon der Normalinfchrift aus dem Norbweftpalafte in zwei Ub- 
theilungen getheilt. Auf dem Basrelief in ver oberen Abtheilung , weldes 
jehr beihädigt war, war nur der untere Theil von Figuren übrig geblichen ; 
das untere Basrelief enthielt vier Biguren, welche Vorräthe zu einem Bans 
quette trugen. 

No. 16. Eine Eolojjale Bigur, welde eine Blume mit drei Blüthen in 
der einen Sand bielt. 

No. 17. Eine faft vollſtändig zerftörte geflügelte Figur. 

No. 18. Gegenüber lag eine vieredige Platte, mit einer Injchrift auf 
der Erde. 

Mauer. Spuren von Sculpturen finden fih auf ver Rückſeite ver- 
ſchiedener vom Feuer zerftörter Platten vor. Die Platte auf der Erve hat 
feine Jnfchrift und war an ven Ecken erhaben. 

Mauer m. Platten ohne Sculpturen mit der gewöhnlichen Infchrift, 
wie im Noroweftpalafte; mit Ausnahme einer einzigen, auf welcher Weberrefic 
einer koloſſalen Figur ausfindig gemacht werben fonnten. 

Mauern. No. 1. Ohne Sculptur. 

No. 2. Zwei Gruppen von Kriegern, welche Pfeile abjchießen ; wahr—⸗ 
ſcheinlich aus dem Gentralpalafte. 

No. 3. Weiter, welche ven Beind verfolgen. Oben ein Geier mit ven 
Gingeweiden eines Oetödteten. 

Auch wurde in der Nähe dieſer Mauer eine Platte gefunden, die ned 
nicht an ihren Pla geftellt worden war, fie enthielt ein Basrelief mit meh— 
reren Burgen auf einem Berge, war aber fehr bejchädigt. 

Mauer o. Ale Platten diefer Mauer fcheinen feulptirt geweien zu 
fein ,. die Basreliefs auf allen aber waren faft volftändig zerftört. 

Mauer p. Die Verkleidung von Alabafterplatten war hier verſchwunden. 

Mauer q. No. 1. In zwei Abteilungen getheilt. In der unteren 
ber König und jein Vezier über einem niepergeworfenen Beind ftehend, in Be— 
gleitung ihrer Eunuchen und des anderen Gefolged. Die obere Abtheilung 
war faft ganz zerflört, fcheint aber einen Krieger zu Pferde enthalten zu ha— 
ben. Unter den Füßen der Pferde ſah man einen Verwundeten, welcher einen 
Helm mit einem gefrümmten Kamme trug, liegen. 

No. 2. Scheint die Bortfegung von No. 1 geweien zu fein, man Eomnie 
aber nur die Füße verfchiedener Figuren, wahrfcheinlih vom Gefolge, uns 
tsricheiden. 
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No. 3. Die obere Abteilung war zerftört. In ber untern befand ſich 
ein König, welcher den Bogen horizontal hielt; ver ihn begleitende Eunuch 
trug feine Waffen. 

Die übrigen Platten ſcheinen geflügelte Figuren enthalten zu haben, fie 
waren aber faft gänzlich zerftört. 

Mauer r. No. 1. Durch eine Infehrift in zwei Abtheilungen getbeilt. 
In der unteren ein Wagenlenfer auf dem Wagen, deſſen Pferde ein Stallfnecht 
zu Buße an den Zügeln hält; dieſem gebt ein Eunuch voran. Die obere Ab— 
theilung enthält gleichfalls einen Wagen und einen Mann zu Fuß,; fie ift aber 
faft gänzlich zerftört. 

No. 2. If wie die vorhergehende in zwei Abtheilungen getheilt. Auf 
der unteren ift der König einem niedergeftredten Gefangenen den Fuß auf den 
Naden ſetzend dargeftellt; fein Vezier und Gefolge ift bei ihm. Auf dem 
oberen (fat ganz entftellten) fonnten Figuren von Kriegern, welche Pfeile ab- 
Ihießen, ausfindig gemacht werden. 

No. 3. In der Mitte durch eine Infchrift getheilt. Die untere Abtheilung 
ſtellt eine Prozeſſion dar; Krieger tragen Götzen auf ihren Schultern. (M. f. 
©. 417 und Figur 81.) Auf ver oberen Abtheilung befindet ſich die Be— 
lagerung einer Stadt. Dieje Basreliefs fcheinen wie die No. 1. 2, und 3, 
der, Mauer q. von demjelben Gebäude genommen worden zu fein. 

„Mauer rr. Die Ueberrefte von drei Platten, auf welchen zivei ge» 
flügelte Figuren und ein König dargeftellt waren, fanden fich hier vor. 

Mauers. An diefer Mauer wurden nur zwei Platten entdeckt. No. 1. 
hatte Feine Sculptur; auf No. 2. befand fich eine koloſſale Figur mit einer 
Keule, fie war aber ſehr beichädigt. 

Mauer ss. Hier war nur ein Theil einer Platte übrig geblieben, auf 
dem ſich zwei durch den ſymboliſchen Baum getrennte Folofjale Figuren vorfanden. 

Mauer t. Der untere Theil verfchiedener Platten mit den Füßen ko— 
loffaler Figuren. 

Mauer u und v. Sehr vom Feuer beſchädigte Platten. Auf allen 
feinen koloſſale Figuren gehauen geweſen zu fein; aber faum konnte irgend 
ein Theil der Basreliefs deutlich unterfchievden werden, außer auf No. 2. in 
der Mauer v., wo eine geflügelte Figur eine Ziege oder einen Steinbod führte. 

Der Eingang f. war durch ein Paar fait ganz zerftörte geflügelte Stiere 
gebildet. 

Mauer w. Durch die Ueberrefte von gebranntem Alabafter fonnte nur 
ein Theil diefer Mauer ausfindig gemacht werben. 


Plan IM. 


A. Platten ohne Sculpturen mit der Normalinfchrift auf beiden Seiten. 
Died war das Zimmer, welches zuerft entdeckt wurde. 

B. @ingang a. No. 1 und 2. geflügelte menjchenföpfige Löwen nach dem 
Zimmer B hingerichtet. 

No. 1. Adlerköpfige, geflügelte menfchliche Figur, mit dem vieredigen 
Gefäße und dem Fichtenzapfen. 

No. 2. Edftein, der den heiligen Baum enthält. | 

No. 3 und 4. Durch die Normalinfchrift ift jede in zwei Abtheilungen 
geihieden. Im der oberen befindet fi ein Süjet — der König in feinem 
Wagen, dem Krieger folgen, welche unter ven Mauern einer feindlichen Burg 
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kämpfen. Ueber feinem Haupte ift die geflügelte Gottheit im Kreife und fchieft 
einen Pfeil ab. Hinter dem Könige drei Wagen mit Kriegern. 

No, 5 und 6. Die oberen Abtheilungen diefer Platten enthalten wieder 
nur ein Süjet — den Triumphzug ded Königs und feiner Krieger, bei ver 
Wiederkehr nah dem Siege. Köpfe getödteter Beinde werben vor ihnen ber: 
getragen. Muſiker fpielen auf Saiteninftrumenten. Leber dem Haupte dei 
Königs befindet ſich vie oberfle Gottheit mit dem Bogen. Gin Eunuch bält 
den Sonnenjdirm. 

No. 7. Obere Abtheilung — das Innere einer Burg und ein Zelt. 
Figuren find mit Verrihtung häuslicher Arbeiten befchäftigt; ein Eunuch über: 
nimmt Gefangene; Pferde freien; löwenföpfige menſchliche Figuren befinden 
fih in der einen Ecke. 

Auf No. 8. 9. 10. 11. enthält vie obere Abtheilung ein Süjet: — eine 
Schladhticene. Der König in feinem Wagen von Kriegern und Eunuchen zu 
Wagen und zu Pferde begleitet; der Beind ift zu Buß; Adler fliegen über den 
Siegern; die geflügelte Gottheit im Kreife ift über dem Könige abgebildet. 

No. 3. 4. 5 enthalten auf der untern Abtbheilung nur ein Süjet: — 
die Belagerung einer Burg. Ein Sturmbod ift an einen beweglichen Thurm 
feft gemacht; Figuren in NRüftungen unterminiren die Mauern; Brauen zer 
raufen fih auf den Thürmen dad Haar; Sturmleitern find an die Mauern 
angelegt. Der König in Begleitung von zwei Gunuchen und durch den Schild 
eines Kriegerd gedeckt, jchießt einen Pfeil ab. An ver andern Seite der Burg 
fchießen der Vezier umd andere Figuren Pfeile ab; einige Enieend, andere ſtehend. 

No. 6. 7. 8, lintere Abtheilung. Der König, dem fein Wagen und 
feine Begleiter, wie auch die Wagen feiner Krieger folgen, empfängt Ges 
fangene. Bon den Mauern der Burg aus fehen Brauenzimmer den Zug mit an. 

Auf No, 9. 10. 11, feßt der König in der unteren Abtbeilung in einem 
Boote über einen Fluß; auf EFleineren Booten befinden fih Wagen und Ge 
rätbichaften; einzelne Figuren ſchwimmen auf anfgeblafenen Häuten, ander 
binden ihre Häute am Ufer zu; die Wagen werden eingefchifft, drei Beamtete 
beauffichtigen ven Uebergang über den Fluf. 

No. 12. enthält vie Foloffale Bigur ded Königs, der in der einen Hand 
einen Becher, in der andern feinen Bogen hält; ein Eunuch der feine Waffen 
trägt, begleitet ihn. 

No. 13. Zwei einander gegenüberftehende Könige in Begleitung geflügel« 
ter Figuren, ein Baßrelief, welches dem auf No. 23, ähnlich ift. 

No. 14. ift No. 12 ähnlich. 

No. 15. Koloffale geflügelte Bigur dem Eingange b zugemwendet, mit einem 
Kranze um den Kopf, eine Blume mit 5 Blüthen in der einen und das vier 
edfige Gefäß in der andern Hand tragend. 

Eingang b. 1 und 2. Geflügelte menjchenköpfige Stiere aus gelbem Kalt: 
ftein, nach dem Zimmer B Hin gerichtet. 3 und 4 Platten mit der Normal« 
inſchrift. | 

No. 16. Aehnlich der No. 15. Die Figur dem Cingange b zugewendet 

No. 17. Obere Abtheilung — Burg an einem Fluſſe. Ein Thurm wird 
von einem bewaffneten Manne vertheidigt, zwei andere Thürme haben Frauen- 
zimmer inne; drei Männer ſchwimmen über einen Strom, zwei davon auf auf- 
geblafenen Bellen; zwei Krieger am Ufer ſchießen Pfeile auf die Flüchtlinge 
ab; Bäume befinden fih im Hintergrunde. 

No. 18, Obere Abtheilung — Belagerung einer Stadt vermittelft Sturm: 
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bocks und beweglichen Thurmes; der König und fein Gefolge befinden fich unter 
den Mauern. 

Die untere Abtheilung von No. 17 und 18 enthält ein Süjet: — ber 
König, wie er in Begleitung feines Wagens und Gefolged Gefangene empfängt. 

No, 19. Obere Abtheilung — der König auf der Löwenjagd. 

No. 19. Untere Abtheilung. — der König, wie er den geweihten Becher 
in die Höhe hält und über einem getödteten Löwen fteht. 

No. 20. Obere Abtheilung — der König den wilden Stier jagenv. 


No. 20. Untere Abtheilung — der König, wie er den heiligen Becher 
in.die Höhe hebt und über einem niedergeſtreckten Stier ſteht. 

No. 21. Edftein, ähnlidy No. 2, 

No. 22. Eine koloſſale geflügelte Figur mit der breigebörnten Kopfbe- 
defung, das vieredige Gefäß und den Fichtzapfen tragend: ift nach No. 23 
hingewendet. 

No. 23. Platte, zu einer Blende gehauen, in welcher zwei durch den 
ſym boliſchen Baum getrennte Könige einander gegenüberſtehen; jedem folgt 
eine geflügelte Figur mit dem vieredigen Gefäße und den Bichtenzapfen. Ueber 
dem ſymboliſchen Baume und zwifchen den beiden Königen befindet fi vie 
geflügelte Gottheit im Kreife, die in der einen Hand einen Ning hält. Vor 
dieſer Sculptur lag eine große Platte zu einem Throne oder Altare. 

No, 24. Eine folofjale geflügelte Bigur, ähnli No. 22: No. 23 zu— 
gewendet. 

No. 25. Edftein, ähnlich No. 2. 

No. 26. Kolofjale menſchliche Figur mit vier Flügeln; die rechte Hand 
ift erhoben, in ver linfen hält fie eine Keule: nach dem Cingange e hin gerichtet. 

Eingang e. 1 und 2. Geflügelte menichenföpfige Löwen mit Menfchene 
armen und vorn gefreugten Händen: dem Zimmer E zugewendet. 3 und 4. Plats 
ten mit der Normalinichrift. 

No. 27 und 28. In zwei Abtheilungen getheilt — die obere ganz zer— 
ſtört. Die untere enthält ein Süjet — die Belagerung einer Burg, die an 
einem Fluſſe oder an der See ftebt. Die Bewohner tragen eine aus Binden 
gemachte runde Kopfbedeckung. Ein von einem affyriichen Krieger zu Wagen 
verfolgter Neiter fehießt, ſich rückwärts umdrehend, einen Pfeil ab. 

No. 29. Koloffale, geflügelte menfchliche Bigur, die auf einem Arme einen 
Hirsch trägt, in der linfen Hand aber eine Blume mit fünf Blüthen hält. 
Sie ift dem Eingange d zugewendet. 

Eingang d. 1 und 2. Menfchenköpfige Löwen mit Armen; fie find denen 
bei Eingang e ähnlich, tragen aber einen Hirſch oder Widder auf dem einen 
Arme und halten eine Blume mit drei Blüthen in der rechten Sand. Sie 
ftehen dem Zimmer D zugewandt. 3 und 4 find Platten ohne Sculptur mit 
der Normalinfchrift. 

No. 30. Zwei £oloffale mit dem Nüden gegeneinander ſtehende geflügelte 
menſchliche Figuren. Die nah Dften Hingemwendete ift No. 29 ähnlich und 
ift dem Gingange d. zugewenbet; die andere, bie das viereckige Gefäß und den 
Bichtenzapfen hält, ift No. 31. zugerichtet. 

No. 31. Eckſtein, ähnlich No. 2. 

No. 32. Aolerköpfige, geflügelte menſchliche Bigur, die No. 3. ähnlich ift. 

C. Auf allen 13 bier befindlichen Platten, mit Ausnahme von No. 6. 
7 und 8., befinden fich Eoloffale, geflügelte Biguren mit der gehörnten Kopf- 
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bedeckung, die das vieredfige Gefäß und den Bichtenzapfen tragen , paarweiſe 
und einander gegenüberſtehend, durch den emblematiſchen Baum getrennt. 

No, 6. Eine Foloffale, geflügelte Figur und ein Eunuch, dem König auf- 
wartend. 

No 7. Der König mit Becher und Bogen. 

No. 8. Eine geflügelte Bigur und ein Eunuch, dem König aufwartend. 

Eingang b. 1 und 2. Kolofjale, geflügelte Figuren mit einer Guirlande 
um dad Haupt. 3 und 4. Platten ohne Sculptur. 

Eingang e. Platten ohne Seulpturen, mit ver gewöhnlichen Infchrift. 

D. Platte No. 1. Geflügelte Figur, ungefähr 14 engl. Fuß Goch, mit 
drei gehörnten Kopfbedeckungen, dem Bichtenzapfen und vieredigen Gefäße. 

No. 2. Kolofjale Figur des Königs, Bogen und Pfeile haltend, welchem 
ein Cunuch folgt, der die Waffen trägt: nach No. 3. hin gerichtet. 

No. 3. Ein Bezier dem Könige (auf No. 2.) gegenüber, den ein Eu— 
nuch begleitet. 

No. 4. Gleichfalls ein DVezier, mit einem ihn begleitenden Eunuchen. 

No. 5. 6. 7. 8. Koloffale Figuren, anfcheinend Gefangene, welche Ge— 
ſchenke oder Tribut bringen, beftchend in Obrringen, Armbändern ıc. Die 
Bigur auf Platte No. 7. bat zwei Affen bei fich. Alle feben nady dem Ein: 
gang d. hin. 

E. No. 1 und 2. Figuren, vie No, 5 und 8. im Zimmer D. ähnlich 
find, die auf Präfentirgefchirren Ohrringe, Brarelets u. vergl. bringen. 

No. 3 und 4. find No. 1 und 2 ähnlich. 

No. 5. Gigantiſche geflügelte Figur, No. 1 im Zimmer D. ähnlich. 

F. Ale Platten mit Ausnahme von No, 4. nehmen paarweiſe einan— 
der gegenüberſtehende, koloſſale, adlerköpfige Figuren ein, die durch den ſym— 
boliſchen Baum getrennt find. 

No. 4. Koloffale Figur des Königs; er ift von adlerföpfigen Figuren 
begleitet und trägt die Figuren von Sonne, Mond, Stern, gebörnte Müge 
und Zweizad um den Naden. 


G. Eingang a. 1 und 2. Koloffale Biguren ohne Flügel, mit Guit— 
landen um die Köpfe, die rechte Hand erhoben, in der Linfen eine Blume 
mit brei Blüthen. No. 3 und 4 ohne Sculptur und mit der gewöhnlichen In— 
ſchrift. Ale Figuren in diefem Zimmer find folofjal und merkwürdig wegen 
der jorgfältigen Bollendung der Sculptur und der fleifigen Arbeit an ven 
Verzierungen. 

No. 1. Eckſtein mit dem heiligen Baume. 

No. 2. 3. 4. enthalten ein Süfjet: — Der König auf dem Throne ſitzend, 
in Begleitung von drei Eunuchen und zwei geflügelten Figuren. 

No. 18 und 19. Geflügelte Figuren, dem Eingange d. zugerichtet. 

No. 21. 22. 27. Aplerföpfige Biguren, den Eingängen e und b jugemendet. 

No. 26. Eine nicht feulptirte Platte mit der gewöhnlichen Infchrift. 

Alle anderen Patten an den öftlichen Mauern enthalten abwechielnd den 
König, mit einem Becher in der einen und einem Bogen in ber andern Sant, 
in Begleitung zweier Gunuchen, und den König mit zwei Pfeilen in der einen 
Hand und einem Bogen in ver andern, begleitet von zwei geflügelten Figuren 
mit dem Bichtenzapfen und dem vieredigen Gefäße. An ver weſtlichen Mauer 
finden ſich ähnliche Gruppen vor ; aber flatt den Bogen zu balten, ruht vie 
Hand des Könige auf dem Degengriffe. 
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Vor ven Platten No. 20 und 29. Tiegen vieredige Alabafterplatten, vie 
im Mittelpunfte ein Zoch haben. 

@ingang b. No. 1 und 2. menfchenköpfige geflügelte Löwen, nach dem 
Zimmer Y zugewenvet. 

Eingang e. No, 1 und 2. Koloffale geflügelte Figuren, die den Fichten- 
zapfen und das vieredige Gefäß halten und nach Y hinfehen. No, 3 und 4, 
ohne Sculptur mit der gewöhnlichen Infchrift. 

Eingang d. No. 1 und 2. Koloffale adlerföpfige geflügelte Figuren, nach 
dem Zimmer N hin gerichtet. 

Eingang e. No, 1 und 2. Koloffale, geflügelte menfchliche Figuren, bie 
den Fichtenzapfen und das vieredfige Gefäß tragen; fle find nad) dem Zimmer 
G Hin gerichtet. No, 3 und 4. Nichtieulptirte Platten mit der gewöhnlichen 
Inſchrift. 

H. No. 1. Geflügelte menſchliche Figur, mit einer Binde um den Kopf, 
den Fichtenzapfen und Korb tragend ; fie fteht dem Eingange e zugewendet. 

Auf allen anderen Platten dieſes Zimmers ift der König abgebildet, den 
Becher in einer, den Bogen in der andern Hand halten, wie er zwifchen 
zwei geflügelten Figuren fteht, welche Guirlanden um ven Kopf haben, ähnlich 
der Platte No. 1. In der weſtlichen Dauer find drei Nifchen in ven Platten. 
No. 3, 30 und 32. 

1. Mit Ausnahme von No. 16. find fich ſämmtliche Platten ähnlich. 
Die gewöhnliche Infchrift theilt fie im zwei Abtheilungen, deren obere zwei 
Fnieende geflügelte Figuren einnehmen, die die gehörnte Kopfbedeckung auf— 
haben, den Fichtenzapfen und das viereckige Gefäß tragen oder die Hände aus— 
ftreden, und durch ven heiligen Baum getrennt werben, bie untere enthält zwei 
adlerföpfige, geflügelte menjchliche Figuren, die auch vor dem heiligen Baume 
ftehen. Auf ver unteren Abiheilung von No. 16. find zwei weibliche, ges 
flügelte Figuren dargeftellt, welche Blumengewinde tragen, gehörnte Kopfbe— 
defungen haben und durch den heiligen Baum gefchieden find. In dem oberen 
Theile von No. 17 und 18. ift eine Nifche, wie ein Wenfter eingehauen und vor 
ihnen, wie auch vor No. 13. befinden fich viereckige Platten mit einem Loche 
in der Mitte, 

Gingang a. Platten ohne Sculptur mit der gewöhnlichen Infchrift. 

Eingang b. Koloffale, nah Zimmer H. Hin gerichtete geflügelte Figuren, 
die dad vieredige Gefäß und den Richtenzapfen tragen. 

J. Platten ohne Seulptur mit der gemöhnlichen Inſchrift. Pflafterung 
von Alabafterplatten mit der Normalinfchrift. 

K. Nidhtfeulptirte Platten mit der gewöhnlichen Infchrift. 

Eingang ec. Zwei Platten ohne Sculptur, und zwei mit geflügelten Fi— 
guren, welche das vieredfige Gefäß und den Wichtenzapfen tragen und nad 
dem Zimmer H. hin gerichtet find. 

L. Auf jeder Platte diefed Zimmers, mit Ausnahme von 18. 20 und 
27., fteben Eoloffale, geflügelte Figuren, die die gewöhnliche gehörnte Kopfbe- 
dedung ‚ den Korb und ven Bichtenzapfen tragen und durch den heiligen Baum 
von der nächſten Figur getrennt find. 

No. 18 und 27. haben in den oberen Theile Blenden ; die unteren neh— 
men kleine geflügelte Bignren ein, die ber heilige Baum trennt. 

No. 20. Eine koloſſale weibliche Figur mit vier Flügeln, vie die eine 
Hand erhoben hat und eine Guirlande oder Rofenfranz in der andern hält und 
die den Fleinen Biguren auf No, 16. im Bimmer I ähnlich if. Vor 
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biefem Basrelief befand fich eine vieredige Alabafterplatte mit einem Loche in 
der Mitte, das mit einem Abzugscanale in Verbindung ſtand. 

M. Genau fo wie Zimmer J. 

N. Ale Platten in diefem Zimmer, nur No. 6. 9 und 10 ausdgenom- 
men, haben die gewöhnlichen, folofjalen, geflügelten Figuren mit der gehörnten 
Kopfbedeckung, durch den heiligen Baum von einander getrennt. 

Auf No. 6. jteht der König mit zwei Pfeilen in der einen und einem Bo— 
gen in der andern Hand. 

No. 9 und 10. find ohne Sculptur und tragen die gewöhnliche Inſchrift. 

O. Platten ohne Sculptur mit der gewöhnlichen Infchrift. 

P. No. 1. Gine nicht jeulptirte Platte mit der gewöhnlichen Infchrift. 

No. 2. 3 und 4, enthalten foloffale, geflügelte Figuren, mit der gehörn— 
ten Kopfbedeckung. 

Die anderen Platten hatten Feine Sculpturen. Sie hören bei No. 4 und 5. 
plöglih auf; durch eine aus an der Sonne getrodneten Badjteinen erbaute 
Mauer ift dad Zimmer aber fortgefeht. 

Gingang a. Zwei große Platten, jede mit zwei Eoloffalen, geflügelten 
Figuren, die einander den Rüden kehren und rejp. dem Zimmer S und Y zu« 
gekehrt find. 

R. Platten ohne Sculptur mit der gewöhnlichen Inſchrift. Pflaſterung 
von Alabafterplatten. Cine Nifche in No. 10. R 

S. Ne. 1. Eckſtein mit dem heiligen Baume. 

No. 2. 3 und 4. enthalten ein und dafjelbe Süjet. Der König bat dir 
eine Hand auf dem Degengriffe und ftüßt die andere auf einen langen Stab; 
zwei Gunuchen, die feine Waffen tragen, begleiten ihn. Hinter jevem Gunuden 
ftebt ein heiliger Baum. 

No. 5 und 6. Koloffale, geflügelte Figuren, mit DBlumengemwinvden um 
das Haupt: fie ſtehen dem Eingange b. zugewendet. 

No. 11 und 12. Aolerföpfige Biguren; fie ftehen in der Richtung nad 
dem Gingange e. 

No. 26. Eine ſchmale Platte; von der gewöhnlichen Injchrift im zwei 
Abrheilungen gerheilt, deren jede eine Eleine geflügelte Figur enthält, mit ge— 
hörnter Kopfbedeckung, die den Korb und den Wichtenzapfen trägt. 

Die übrigen Platten enthalten die gewöhnlichen geflügelten Figuren, mit 
der gehörnten Kopfbedelung, die durch den heiligen Baum getrennt find. 

Die Eingänge b. e und d. bilden Foloffale, geflügelte Figuren, mit ver 
gewöhnlichen gehörnten Müge, die heilige Blumen tragen. 

e. Geflügelte Stiere, dem Zimmer Y., zugewenpet. 

T. Ale Platten diefed Zimmers enthalten die gewöhnlichen, geflügelten 
foloffalen Figuren mit der gehörnten Müge und abwechfelnd ven heiligen Baum ; 
vor No. 4. war eine viereckige Alabafterplatte mit einem Loche in der Mitte. 

Eingang a. Koloffale, geflügelte Biguren mit Blumengewinden um die 
Schläfe, tragen in dem einen Arme eine wilde Ziege oder Gazelle und im 
ber ie Rechten eine Kornähre; fie baten die Richtung nach dem Zim- 
mer Z. 

U. Platten ohne Sculptur mit der gewöhnlichen Inſchrift. 

Eingang a. Nichtfeulptirte Platten mit der gewöhnlichen Injchrift, über 
welcher aber noch andere Infchriften hinzugefügt waren, die den Namen dei 
Königs von Khorſabad enthielten. 

V. Blatten ohne Seulpturen mit der gewöhnlichen Infchrift. Cine sir- 
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erfige Platte vor No. G., mit einem Loche in der Mitte, fand mit einem 
Abzugscanal in Verbindung. 

W. Platten ohne Seulpturen. In der die nördliche Ecke bildenden 
Platte, war eine Bigurenblende. In ven nach V. führenden Gingange und in 
den beiden Zimmern wurde der größte Theil der Elfenbeinfachen entvedt. 

X. Blatten ohne Seulpturen mit der gewöhnlichen Infchrift. 

Y. Die eine Seite diefed Zimmers ift vollftändig verichwunden: was noch 
von ihm übrig ift, bilden Platten ohne Sculptur, mit der gewöhnlichen Infchrift. 

Gingang f. Geflügelte Stiere, find nad) dem Zimmer Y. bin gerichtet und 
entiprechen denen der entgegengefegten Seite des Gingangs e. 

2. Ein enger Durchgang, der die Halle V. mit einem vollftändig zer= 
ftörten Zimmer in Verbindung jekt. 

No.1. 2,6 und 7. find schmale Platten, durch die gewöhnliche In— 
fchrift im zwei Abtheilungen getbeilt, auf deren jeder eine Eleine. geflügelte 
Figur flieht. Auf den übrigen Platten befinden ſich Folofjale, gehörnte Figus 
ren mit der gehörnten Mütze. 

AA. Platten ohne Sculpturen mit der gewöhnlichen Inschrift. 

BB. Blatten ohne Sculpturen, zum größeren Theile zerftört. Den Ein- 
gang a. bilden zwei Eleine geflügelte Löwen. 


Plan IV. 


Obere Zimmer im weftlihen Theile ded Nuinenhügeld (Plan I. bei e), 

a. Ein Cingang. Bor ihm eine große Platte mit leicht erhabenen Rän— 
dern, denen im Norpweftpalafte ähnlich. Parallel mit ihr zwei ſchmale Stücken 
Alabafter, die in der Mitte eine Rinne hatten, forgfältig zufammengepaßt und 
Eijenbahnjchienen zu vergleichen. 

A. B. und C. zierlich gemalte Zimmer. Bei C, befanden -fih in ber 
Mitte und in einer Ede ver Mauer Bigurenblenden (Nifchen). 

a. b und e. find Eingänge. Bei a und b. Pflafterung bildende Platten, 
auf denen Namen, Titel und Gejchlechtöregifter von fünf affgrifchen Königen 
befindlich war. 

" Plan V. 
Ausgrabungen im füdöftlihen Theile des Nuinenhügels zu Nimrud. 

Sieben Zimmer unter Gräbern liegend und mit Kalfftein gepflaftert, ent= 
bielten Platten ohne Sculpturen und Injchriften im untern Theile der Mauern; 
der obere Theil war aus an der Sonne getrodneten Badfteinen, die 14 Fuß 
über die Platten hinaufgingen und einen dien Ueberzug von weißem Gyps 
hatten, erbaut. 

Plan VI. 
Ausgrabungen zu Kujjundſchik. 

A. (Bon der Ravine aus das erfte Zimmer.) Ale Platten dieſes Zim- 
mers waren jo ſehr beſchädigt, daß fie nicht abgezeichnet werden Fonnten, ver 
obere Theil der Mauern gänzlich zerftört. Das Nelief felbft war faft noch 
höher als auf den Scultpuren von Khorfabad. Auf dem untern Theile 
der Sculpturen bis zu 3 Buß Höhe befanden fih Spuren von Kriegerpro= 
zeffionen und Gefangenen, die durd eine bichtbewalvete Gegend ziehen; die 
Berge waren, wie zu Nimrud, durch nepförmige Linien angegeben. 

Auf dem Bragmente No. 11 Altar oder Dreifuß mit verfchievenen Gefä- 
Gen, vor denen ein Eunuch mit einem Rauchfaſſe ſtand. 
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B. Halle, 45 Buß breit und ihre mweitliche Mauer vom Gingange a 
(das fünliche Ende war nicht aufzufinden, weil es durch ven Waffercanal der 
Ravine zerftört war) 160 Fuß lang. 

No. 1 und 2. Oben: Plünderung und Zerftörung einer Stadt, mit 2 
bis 3 Stodwerfe hoben Käufern, durch Beuer. Unten: Drei in NReib und 
Glied marjchirende Züge von Kriegern. Der Buß der Platten ftellte Trauben 
tragende Weinftöfe dar. Die eroberte Stadt fand auf einem Berge. Die 
Platten ſehr beſchädigt und durch Parallellinien in verfchiedene Theile getbeilt. 

Auf No, 5 ließen fih die Extremitäten einer menfchlichen Figur heraus— 
finden. 

No. 9 und 13 waren die einzigen gut erhaltenen Platten. No. 9 ſtellte 
das Innere einer von Thürmen flanfirten Burg mit edigen Binnen auf 
einer Art von Grundriß dar (wie zu Nimrud). Der König empfing feinen 
Vezier auf dem Throne Vergl. ©. 256. No, 13 enthielt die Groberung 
einer gebirgigen Gegend. Die Einwohner halten die bewaldeten Gipfel ver 
Berge beſetzt. Aſſyriſche Krieger erflettern vie Belfen. Andere kommen 
mit Gefangenen aus dem Gefechte. 

b. Ein Eingang, den zwei beffer erhaltene Stiere bilden. Ueber vielen 
Eingang hinaus ftand No. 14 und 15. Gin intereffantes Seeſtück (veral. 
©. 257) und 10 u. 17 das Belagerungsheer. (Vergl. ©. 257 ff.) Der 
obere Theil war ganz zerftört. 

e. Gin Eingang, ver von zwei geflügelten menfchenföpfigen Stieren und 
zwei Platten, die eine Schlacht im einer bergigen Gegend bvarftellten, aber 
fehr bejchädigt waren, gebildet wurde und in ein Zimmer (T) nah Often 
zu führte. 

C. Das Thor a an der Weftfeite der Halle B führte in dieſes Zimmer, 
deffen vier Seiten meift vollftändig waren; die Basreliefs hatten aber fo ehr 
durch Feuer gelitten, daß fie theilweiſe fait ganz zerftört waren. 

No. 1, 2 und 3 fihienen in 3 Abtheilungen getheilt zu fein. Im ver 
erften und zweiten waren Reihen von Bogenfchüsgen und Schleuderern, in der 
dritten marichirten Krieger in Gliedern mit Speer und Schild. 

No. 4 und 5 enthielt ein Süjet. Die Eroberung einer Stadt oder Burg. 
Die Burg war auf No. 6 fortgefegt. Die Mauern ver Burg gingen an ven 
Seiten ded Berges bis zum Fuße herab. 

No. 7. Ein in drei Abtheilungen getheilter Edftein enthielt oben Berge 
und Bäume, in der Mitte einen Eunuchen und einen bärtigen Schreiber, ver 
die Zahl der Köpfe gefallener Feinde aufichrieb und unten drei Krieger mit 
Speer und Schild. | 

No. 8. Sehr beſchädigt; enthielt den König in feinem Wagen, dem 
Krieger vorbergehen; oben Berge und Bäume, unten einen Fluß. 

” No. 9— 13. Faſt ganz vermifchte Belagerung oder Zerftörung einer 
tadt. 

No. 14. Männer, Weiber und Heerden von Schafen, Ziegen und Mint 
vieh, die ald Beute abgeführt werden. Bon No. 14 Bid zum Gingange b 
waren die Basreliefs faft ganz zerftört. Die geflügelten Stiere an dieſem 
Eingange waren ganz verfallen. Auf einer fleinen Tafel dazwiſchen fand fid 
die Hälfte einer Töwenfäpfigen menfchlichen Figur vor. Ueber dieſen Ginger 
hinaus war die Mauer in nicht befferen Umftänden. 

Auf No. 27 ließ fich eine doppelte Reihe von Kriegern mit Speeren mt 
Schilden erkennen, die von Reitern, welche in einer bergigen Gegend ritten, verd 
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einen Fluß getrennt wurden. Gin bier in die Mauern getriebener Brunnen 
hatte No. 28 zerftört. 

Auf No. 29 konnte man Männer, welche Pferde führten, und Krieger, 
welche den Schreibern Köpfe von Erſchlagenen brachten, unterfcheivden. Unten 
ritten Reiter einen Berg hinauf und waren von den oberen durd einen Fluß 
getrennt. 

Die Platte No. 30, die beifer ald Die andern erhalten war, enthielt einen 
König mit dem Bogen in der linken Hand, der die rechte zum Zeichen des 
Zriumphes erhob. (Vergl. 259.) 

Die übrigen Basreliefs in diefem Zimmer fcheinen ähnliche Greigniffe 
aufbewahrt zu Haben. — roberungen und Siege. Nur vier waren zum 
Zeichnen gut erhalten. Die andern fämmtlich ganz zerftört. 

No. 36 und 37 enthielt die geiftvolle Darftellung der Groberung einer 
Stadt. (Man vergl. ©. 259.) 

D. Die Bände dieſes Zimmers flellten die Belagerung und Ginnahme 
einer,an dem Ufer eines Bluffes ftehenden Stadt dar. (Vergl. ©. 260.) 

No. 7, Die einzige Platte, welche es werth war, nach England trand« 
portirt zu werben, enthielt einen mit Hafen und Leine angelnden Fiſcher, ver 
einen Korb trug, in dem fidy die gefangenen Fiſche befanden. 

E. Hier waren nur die Untertheile der Platten bis zu A Buß Höhe 
übrig, auf denen fih Tange Reihen von Gefangenen und unter ihnen Weiber, 
die ihre Kinder trugen und auf Maulthieren ritten, auffinden ließen. Bogen- 
fhügen übergeben vie Gefangenen au Krieger, welche mit aufgehobenen Spee= 
ren da flanden und die Schilde auf der Erbe ruhend hatten, 

F. Die Wände in diefem Zimmer bewahrten des Königs Sieg und 
Triumph über ein, eine gebirgige Gegend bewohnendes Volk und vie Bela- 
gerung einer an einem Fluſſe liegenden Stadt auf. Die Basrelief$ waren 
aber jo jehr beichädigt, daß man faum die Figuren evfennen konnte, 

G. Das weite Portal b (aus der Halle B führend) von geflügelten 
Stieren gebildet, war der einzige Eingang, den dieſes Zimmer hatte, auf deſſen 
übriggebliebenen Platten die Belagerung und Blünderung einer wahrfcheinlich 
miefopotamifchen Stadt dargeftellt war. Die übriggebliebene kurze Injchrift 
enthalt wielleicht den Namen der unterworfenen Nation. Der König war bier 
verjchiedene Male in feinem Wagen unter Palmenhainen dargeſtellt. Krieger 
machten Palmen um, dadurch einen Zugang zur Stadt vorzubereiten, bei 
welcher zwei Blüffe angegeben waren. Die eine Seite der Mauer war gung 
jerftört. 

H. Nur ein Theil dieſes Zimmerd wurde bloßgelegt. Auf mehreren 
Platten fanden fi Spuren des Meißels, fie waren abflchtlich zerftört. Einer 
der geflügelten Stiere am Gingange des füdlichen Endes war von feiner Stelle 
berabgefallen. Bon ver, auf der ihm zunächſt flehenven ‘Platte befinplichen 
gigantifchen geflügelten menfchlichen Figur war der obere Theil verwiſcht. Auf 
Platte 4, 5, 6 u. 7 konnten Spuren von Reitern, die in geftredtem Galopp 
ritten,, gusfindig gemacht werben. Unten waren Reihen von Wagen und 
Handpferden. 

1. Der Eingang b aus Zimmer C führte in dieſes Zimmer, bad nur 
theilweije unterfucht wurde. Die Aabafterplatten waren an vielen Stellen 
ganz verfchwunden und fogar die Mauern und Geftalt dieſes Zimmerd konnten 
nicht aufgefunden werben. 

Die Platten No, 1 und 2 enthielten eine gebirgige Gegend, durch bie 
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ein Fluß mitten hindurch lief. Die höheren Theile des Gebirge waren mit 
Fichten oder Tannen befleivet, die mittleren enthielten Weingärten, und bie 
unterften Bäume waren denen auf anderen Sculpturen ähnlich, wahrfcheinlid 
die Zwergeiche dieſes Landes. Den König ſah man von vielen Neitern be 
gleitet in feinem Wagen durd den Wald fahren. Die übrigen Platten waren 
mit Reiben von Kriegern, Speerleuten und Bogenfchügen in ihren reiy. 
Trachten, in militärischer Ordnung aufgeftellt, bevedt. Jede Platte muß einige 
Hundert ſehr Fleiner, mit großer Sorgfalt und Delicateffe ausgehauener Figu— 
ren enthalten haben. 


Anhang II. 


Beſchreibung der Elfenbeinantiten aus dem Nordweftpalafte. 

(Aus Herrn Birch's Beobachtungen über zwei ägyptifche Cartouchen 
und einige andere Elfenbeinverzierungen, die zu Nimrud gefunden murven: 
in den „Transactions of the Royal Society of Literature, New Series.) 

1. Der Kopf eined Mannes, das Geficht frei und eine linfe Bade, ver 
Styl eigenthbümlih ägyptiſch; die Augen eingefenft, um fie in eingelegter 
Arbeit machen zu können; die Brauen vertieft und nach den Obren zu ver— 
längert und mit blauer Barbe ausgefüllt: der Hinterkopf, welcher flach if, 
war in Holz eingelegt worden: das Geficht mißt 12 Zoll Höhe. 

2. Ein hängender linker Arm — die Fauſt geballt: an der Schulter 
des Arınes befindet fi der Rand des Kleidungsftüdes, welcher durch hän— 
gende Tropfen dargeftellt und vertieft ift; diefe find mit blauer Farbe audge- 
legt und ver Theil gerade unter ihnen ift vergoldet; woraus man erficht, daß 
das Kleidungsftüd von Gold war; die Länge diefed Armes ift 4’; Zol um 
da die Länge vom Ellenbogen zum Knöchel zweien Gefichtslängen gleich if, 
fo bildet der Arm einen Theil einer Figur von berfelben Proportion. 

3. Vordertheil eines Fußes, volftändig geichnigt, weldyer ausgelegt und 
vorgefeßt ift: zwiſchen der großen und zweiten Zehe befindet fih ein ziemlich 
tiefes Loch, deſſen Nuten aber ungewiß ift. 

4. Ein Kopf von einer ähnlichen Figur, fehr verwittert. 

5. 6. Zwei gefaltete Hände; vielleicht von einer Figur, die in eimer 
heiligen Handlung begriffen war, wie die der Könige von Nimrud und 
Khorſabad, 2°. Zoll lang. 

5.* Ein Gewand mit eingelegten feheibenförmigen Uräen. Dieſe Frag— 
mente fcheinen von Piguren berzurühren, deren Körper von Ebenholz oder Ge- 
dernholz gemacht, und mit einer Nachahmung von Draperie bedeckt geweſen zu 
fein, welche vergolvet war, während bie bloßgelegten Theile des Körpers ähnlich 
den hölzernen Statuen mit Extremitäten von Stein, die bei ven Griechen 
ürpolıdoı bieken, in Elfenbein ausgeführt waren. Bon Barbe ift Feine Spur. 

7. Kinnladen eined Löwen oder Panthers 2 Zoll hoch und 2 Zoll breit. 

8. Ein mweidender Hirfch, nach der linfen Seite hingehend, unvollftänvig; 
41, Boll Tang. 

9. Die Köpfe von zwei andern Hirfchen in umgekehrter Richtung mad 
ber rechten‘ Seite hingewendet. 

F Vorderer Theil eines Hirſches, faſt in ganz freiem Relief, ver Kopf 
erhoben. 
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11—- 16. Eine Kuh und Theile von anderen, nach ver rechten Seite hin— 
ftehend, die aber den Kopf rüdwärts dreht und ihr Kalb let. 3%, Zoll Tang. 

17. Eine ähnliche Kuh, nad) der Linken gekehrt; 3 Zoll lang. 

18. Kälber, welche anjcheinend einen Theil der Gruppe mit den Kühen 
gebilvet haben; fie mögen an ihnen gefogen haben. 1?/, Zoll Lang. 

19. 20. Körper von geflügelten Greifen, 19 Zoll lang. 

21. Bruchflüde eined nach der Nechten gehenden Stiered; das Auge mit 
blau ausgelegt; 1°/,5 Zol hoch. 

22. Bruchſtück eined anderen Stiered; 13/2 Zoll lang. 

Alles Uebrige find Stüde von flachen Panehlen, etwa !/; Zoll vie mit 
Bapfen oben und unten; fümmtlich find fie in Baßrelief, in rundem und ägyp— 
tifhem Styl gefchnigt. Die Uccefforien, wie Augen, Draperien und Theile 
des Stuhled find mit blauem Glaſe ausgelegt, wahrfcheinlich als Nachahmung 
von Lapis Lazuli, und die wichtigeren Theile find vergoldet. Sie find offen- 
bar das Prototyp der toreutifchen Arbeit der Griechen. 

23. 24. 25. Drei Panehlen, melde jede das namliche Süjet darftellen: 
— einen Monarchen ohne Bart, der den ägyptifchen Kheprr oder Selm, 
mit einer Reihe von Annulationen oder Ringen verziert, auf dem Kopfe trägt, 
vielleicht um zu zeigen, daß er von Ketten over Schuppenrüftung war, und 
vorn die Uräosſchlange Hat, dad Emblem der Fönigl. Würde, mit einem aſſy— 
rifhen Gemande um die Lenden, wie dad ägyptifche Schenti, dad wegen 
feiner gerungelten Balten mwahrfcheinlih Wolle anzeigen fol, mit einer langen 
herabhängenden Balte an der linken Seite; das ganze mit einem Rande von 
ovalen Tropfen; die Beine find nadt, ohne Schuhe, nach ver rechten Seite 
vorwärtsfchreitend ; in ber Linken hält er eine große Lotosblume, die aus einem 
Ervenfloße herauswächſt. Das Ganze ftellt dad ägyptifche Symbol für das 
Oberland dar. Als Pendanten zu viefem find drei anvere Panehlen va: 

26. 27. 28, auf welchen eine Figur genau derfelben Art nach ver rech— 
ten Seite hinfchreitet. Sie find ziemlich von gleicher Größe und 3/2, 31% 
Zoll hoch und 21/,, 21,2 Zol breit, waren augenfcheinlich zufammengeftellt 
und paarweife oder in einer Reihe arrangirt, oder einander rechts und linfs 
gegenüberftehenv. 

29. Zwei Figuren in ägyptiſchem Style mit vom Wirbel in Locken 
herabwallendem Haar; die Baſis ift vieredig, fie tragen den Schenti um die 
Lenden, ſtehen einander gegenüber und reihen eine doppelte Papyrosblume 
zwifchen ſich auf: jede Figur flellt einen Fuß auf eine Papyrosblume. Diefe Figuren 
find anjcheinend eine Nachahmung der gewöhnlichen Darftelung des Nils, der 
die Blumen des Lotos und Papyros aufreiht, wie er gewöhnlich an den Sei« 
ten der ägyptiſchen Throne dargeftellt ift. Eine Hälfte einer ähnlichen 
Panehle mit der Figur ift auf der linken Seite. 

30. Die große Panehle ift 31/,, Zoll breit und 3 Zoll hoch; das Bruch- 
ftüd mißt 21llıa Zoll und 111, Zoll. 

31. Theil einer anderen Panehle, eine aſſyriſche Gottheit darſtellend, 
welche bärtig und mit Draperie verſehen iſt, ſteht, nach ver Linken hinſteht und in 
ihrer linken herabhängenden Hand ein Symbol des Lebens hält, wahrſcheinlich 
der Gott Baal oder Belos, 27/2 Boll hoch. 

32—35. Drei Panehle und ein Kopf von einer anderen, auch in be— 
jonderd ägyptiſſcchem Style Sie ftellen eine Art von Benfter vor mit drei 
oberen Simjen, in weldem ein im ägyptiſchem Style und fehr her— 
voripringendem Relief gefchnigter Kopf ſich befindet, deſſen Locken in regel= 
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mäßigen Lodenreiben berabfallen:; in einigen Fällen find dieſe Locken am 
Ende zufammengebunden. Um ven Naden ift ein Halsband und er ficht 
auf einem Geftelle, das vier Säulen tragen mit Gapitälern, in Form ver 
Lilienlotosblume. Diefe meffen 37/2 Quadratzoll und flanden wahrjcheintih am 
Giebelende irgend eines Gegenſtandes, den fie decorirten. 

Noch find vier andere Köpfe (36) im ausgeſuchteſten Style und gut 
erhalten da, welche zu einer ähnlichen Panehle gehört zu haben fcheinen. 
Die Ohren find nad der ägyptifchen Regel über die Augen geftellt. 

37. Eine unvollflommene fehr große Panehle: zwei geflügelte Sphinre 
mit dem Nüden gegen einander geftellt und nach auswärts fehend: ihr Haar 
in hängenden ägyptifchen Locken und vor ihnen Balmetten; 6 ZoU Lang, 
31, Boll hoch. 

38. Ein Theil einer andern Sphinx und das Emblem Tet vom eine 
ähnlichen PBanchle; 11 Zoll lang. 

39. Theil einer Panehle von fehr ſchönem Style, weldhe einen Löwen 
darftellt, der zwifchen dem hoben Nöbricht eines Kluffed, von dem fünf Stengel 
übrig find, nach der linken Seite zugeht. Diefes Bruchſtück, welches mit 
vielen der archaijchen Ueberrefte Griechenlands rivalifirt, ift mit Blau 
und Gold verfhönert: 31, Zoll lang und 6 Zoll breit. Noch find einige 
Fleinere Theile da, welche einen Mann in einem Wagen varftellen. 

40. Gin Kettenrand, genau wie der griechiſche. 

41. Gine Fleurette von 8 Blumenblättern; 1,» Zoll im Durchmeſſer. 

42. Gine vergl. von 12; %, Zoll im Durchmeffer, mit einigen Eleineren 
Kleinigkeiten und Envenverzierungen (Ausläufern ?). 

Die beiden noch übrigen Elfenbeinzierrathen 43 und 44, die Herr Bird 
bejchrieben hat, find die Panehlen mir den Cartouchen. (M. vergl. S. 200.) 

Seitvem dieſe Befchreibung niedergefchrieben, find noch einige Bruchitüde 
von geichnigtem Elfenbein mehr in das britifche Mufeum niedergelegt worden. 
Das Intereffantefte ift ein Stück eines ſehr jchönen Täfelchens, worauf ver 
Gott Horos, mit einem Finger auf der Kippe, auf einer Lotosblume figend, 
dargeftelt ift. Auf jeder Seite von ihm waren andere Figuren, welche aber 
wahrſcheinlich zerftört worden find; da aber das Täfelchen noch nicht reftamirt 
ift, fo kann es noch nicht vollftändig beichrieben werden. 


Anhang Ill. 


Verzeichnig aſſyriſcher Basreliefd und Sculpfuren, die nad 
England gefchit worden find. *) 


1. Ein koloſſaler menfchenföpfiger geflügelter Löwe. 

2. Gin Eolojjaler menfchenköpfiger geflügelter Stier. 

3. *7 Ein Schladhrftüf mit dem Könige im Kriegöwagen unter ven 
Mauern einer Burg. 

4. *7 Fortſetzung ded vorigen. Krieger zu Wagen kämpfend. 

5. *T BZmei Krieger in Panzerhemden; ver eine ſchießt einen Ffeil 
ab, der andere hält einen Schild; ihnen folgen Wagen und Krieger zu Fuß 





*) Die mit * bezeichneten Basreliefs werden in den Monumenten von Niniseh 
abgebildet werben ; bie mit F ftehen bereits im britiihen Mufeum. Alle Sculpturen, 
bei denen es nicht anders angegeben ift, find aus dem NWRPalafte von Nimrub genommen. 
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6. * Die Belagerung einer Burg mit Sturmbod und transportablem 
Thurme; Krieger vertheidigen die Mauern, andere fchießen Pfeile ab ır. ar. 
Gin Theil des vorhergehenden Süjets. 

7. * Krieger, welche Mauern auf Sturmleitern erfteigen; ver König, 
dem fein Gefolge begleitet, Ichiept einen Pfeil ab; Krieger treiben Vieh weg 
und bringen weibliche Gefangene nebft einem Kinve fort. Portjegung bes 
— Süjets. 

Der König, den Löwen jagend. 

7Der König, den wilden Stier jagend. 

10. 7 Der König über dem niedergeſtreckten Löwen ſtehend. 

11. * Der König über den niedergeftredten Stier ſtehend. 

12. *7T Die Belagerung einer Burg mit Sturmbock und trandporta- 
blem Thurme; der König befindet fih unter den Mauern. 

13. *7 Der König in Begleitung feines Gefolges und Wagens em— 
pfängt Gefangene. 

14. * Gefangene, die von Kriegern und Eunuchen geführt werben. 
Theil des Vorhergehenden. 

15. 7 Zwei Köpfe, der Eine vom König, der Andere von einem Eu— 
nuchen. Theil einer großen Platte von der dad Uebrige zerftört iſt. 

16. 7 Uolerföpfige menihlihe Bigur: dieſem Exemplare fehlen bie 
Flügel, die auf der nächften ‘Platte fich befanden. 7) 

17. T Eine geflügelte menſchliche Figur mit dem Bichtenzapfen und 
vierecki gen Gefäß. 

18. F Der menſchliche Kopf eines geflügelten Stieres und ein Huf 
von derfelben Sculptur aus gelbem Kalfitein. 

19. * Der König, wie er über einen Fluß jegt; Pferde schwimmen und 
Menſchen jegen auf aufgeblafenen Bellen über. 

20. 7 Bortfegung des Borbergehenden. Boote fahren Wagen und 
Mobilien, Pferde, Menichen (auf Schläuchen) ſchwimmen. 

21. * Rortiegung des Vorhergehenden. Gin Eunuch und Krieger be— 
auffichtigen die Einfhiffung eined Wagend in ein Boot, Männer bereiten ihre 
Felle zum Ueberfegen über den Fluß vor. Dieſe brei ame waren in 
viele Stüde zerbrochen. 

22. * Das Imnere eined Schloffes oder Zeltes ie Perfonen, welche bei 
häuslichen Arbeiten oder einem Opfer beihäftigt find, Pferde freifen ꝛc. ır. 

23. Krieger in Wagen, mit Bahnen, welche den Feind verfolgen. 

24. * Neiter, welche mit vem Feinde Fämpfen. Bortfegung des Vorher: 
gehenden. 

25. Eunuchkrieger im Wagen, welcher mit dem Feinde kämpft. Theil 
deſſelben Süjets. 

26. Der König in ſeinem Wagen, einen Pfeil abſchießend. Theil deſ— 
ſelben Süjets. 

27. * Der König in feinem Wagen im Triumphe aus der Schlacht zurück— 
kehrend. Gin Eunudy Hält ven Sonnenſchirm über feinen Kopf. 

28. * Fortfegung ded Vorhergehenden. Krieger im Wagen bilden einen 
Theil des Iriumphzuges, und ed gehen ihnen Mufifanten und Männer voran, 
welche vie Köpfe ver Erſchlagenen tragen. 


+) Alle dieſe einzelnen Figuren find zwiſchen 7 Fuß 6 Zoll und 8 Fuß hoch. 
29 
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29. * Blüchtlinge, die über einen Fluß nad einer Burg zu ſetzen; zmei 
Krieger am Ufer ſchießen Pfeile nad den Schwimmern ab. 

30. Krieger, welche zu Wagen einen Reiter verfolgen, der, rückwärts 
gekehrt, einen ‘Pfeil abſchießt. 

31. * Koloifale Figur ded Königs, der auf dem Throne fit und in ber 
einen Hand den Becher hält; ein feine Waffen tragender Eunudy befinver fh 
bei ihm. 

32. * Ein Theil des vorhergehenden Süjetd. Gin Eunuch Hält einen 
Fliegenwedel oder Bücher über ven vom Könige gehaltenen Becher und ift von 
einer geflügelten Figur mir dem Bichtenzapfen und vieredigen Gefäße begleitet. 

33. * Noch ein Theil veffelben Süjets. Gin Eunuch, der von einer ge 
flügelten Figur begleitet ift, trägt die Waffen des Könige. Diefe Figuren find 
hinter dem Könige. 

(Die drei leiten Basreliefd gehören zu den fchönften und vollfommeniten 
Gremplaren der zu Nimrud entvedten Sculpturen. Die Platten find 
ungefähr 7 Buß 8 Zoll hoch und 6 Buß 7 Zoll breit. 

34. * Eine geflügelte Figur, die einen Hirſch trägt. 

35. * Eine ähnliche Figur, die eine wilde Ziege oder Gazelle trägt. 

36. Adlerköpfige geflügelte Figur; ganz. 

37. Weibliche geflügelte Figur, die ein Blumengewinde trägt. 

38. * Ein Mann, der ein Dromedar reitet und von aſſyriſchen 
Reitern verfolgt wird. (Aus dem Gentralpalafte.) 

39. * Krieger in einem Wagen; ein verwundeter Löwe unter den Füßen 
der Pferde. (Bin fehr ſchönes und gut erhaltene Baßrelief.) 

40. * Mit Epeeren bewaffnete Reiter, die den Feind verfolgen. (Aus 
dem Südweſtpalaſte.) 

41. Ein Krieger, der einen Helm mit gefrümmtem Kamme trägt; ſein 
Pferd ift verwundet und bäumt fih. (Ein fehr befchäpigtes Fragment aus dem 
Süpdmweftpalafte.) 

42, * Zwei geflügelte weibliche Biguren, welche Blumengewinde tragen 
und vor dem heiligen Baume ftehen. 

43. * Zwei geflügelte Biguren vor dem heiligen Baume knieend. 

44. Zwei adlerföpfige Figuren vor dem heiligen Baume. 

45. Der König, in Begleitung feines Gefolges-und Wagens, empfängt 
feinen Begier. 

46. Wagen, die unter den Mauern einer Burg vorbeifahren; rauen» 
zimmer befinden fih auf ihmen. Theil des vorhergehenden Süjets. 

47 und 48. Koloffale Figur des Königs, ftebend hält er in der einen 
Hand einen Becher und in der anderen feinen Bogen; zwei ihm folgende 
Eunuchen tragen feine Waffen. 

49. Gin Eunuch, ver einen Fliegenwedel over Bücher trägt. Theil des 
vorhergehenden Süjets. 


50. Kolofiale Figur des Könige, welcher zwei Pfeile in der einen und 
einen Bogen in ver andern Hand trägt; ihm folgen zwei geflügelte Figuten 
mit dem Bichtenzapfen und vieredigen Gefäße. 

51. Zwei Eoloffale Figuren: die eine, ein Eunuch, gehört zur Gruppe 
auf No. A6 und 47, die andere ift eine geflügelte, zur Gruppe auf No. 48 ge= 
börende Figur. 

52. * Eunuchen, welche ven Betrag der Beute an Schafen und Pieh 
auffchreiben; Weiber in Karren von Ochfen gezogen. (Aus dem Gentralpalaft:.) 
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53. T Wagen mit Prauenzimmern ; eine Burg und zwei Sturmböde. 
Fortfegung des vorhergehenden Süjets. 

54. T Ein Krieger, der Hinter einem Schilde, den ein zweiter Krieger 
hält, hervor einen Pfeil abjchiept. Hinten ein Palmbaum. (Aus dem Gen- 
tralpalafte.) 

55. Eine Heerde Kameele. Theil ver Beute. (Aus dem Gentralpalafte.) 

56. * Eine Heerde Schafe und Ziegen. Theil des vorhergehenden Süjets. 
(Aus dem Gentralpalafte.) 

57. *T ©efangene mit auf den Rüden gebundenen Händen, vor denen 
ein Eunuch hergeht. (Aus dem Gentralpalafte.) 

58. * Der König, einen langen Stab haltenv. 

59. T Die Beflürmung einer Stadt; Theil eined Basreliefs. (Aus 
dem Gentralpalajte.) 

60. *7 Der Kopf einer Figur mit Fonifcher Mütze aus Binden gemacht. 
(Aus dem Süpdweftpalafte.) 

61. FT Der Kopf eined Könige. 

62. — Der Kopf eines Gunuchen. 

63. * Zwei foloffale Figuren aus dem Zuge der Tribntbringenben ; 
einer bringt zwei Affen. 

64. *7 Menjchenfopf eines geflügelten Stiered in Nelief. (Aus dem 
Gentralpalafte.) 

65. * Großes Basrelief vom Ende der großen Kalle B im Nordweſt⸗ 
palafte, welches zwei Könige, denen geflügelte Biguren folgen, vor dem heiligen 
Baume darftellt. (Im fünf Stüden.) 

66. 7 Theil eined Basreliefs mit der Belagerung einer Burg und ges 
pfählten Figuren. (Aus dem Gentralpalafte.) 

67. 68. 69. 70. 71. 7 Fünf Eleine geflügelte Figuren. 

72. Menjchenkopf eines geflügelten Stiered von grobem Kalkfteine. (Aus 
dem Südmeltpalafte.) 

73. *+ Ein Kopf mit Blumengewinde und drei Rofetten um die Schläfe. 
Die Farben wohl erhalten. 

74. *7 Der Obelisk. 

75. * Ein Fiicher an einem Teihe. (Kujjundſchik.) 

76. + Krieger, die Pferde führen. Kujjundſchik.) 

77. 7 Bogenihügen und Schleuderer. (Kujjundſchik.) 

78. Ein Stein mit Piguren, geweihten Gmblemen und einer Infchrift. 
Kujjundſchik.) 

79. Sitzende Figur von Baſalt. (Kalah Scherghat.) 

80. + Eine Inſchrift mit dem Namen des Königs von Khorſabad. 
(Nordweſtpalaſt, Nimrud.) 

81. 82. + Zwei Fleine Tafeln mit ver Normalinfchrift aus Nimrud. 

83. + Inſchrift. Kujjundſchik.) 

84. 7 Abguß eines Kriegerd zu Pferde. 

85. + Abguß von zwei Kriegern, welche, rückwärts gewendet, Pfeile 


abjchiepen. 
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Anhang IV. 


(Zur deutfhen Bearbeitung.) 
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So viele Zeit auch auf die Gitate verwendet worden ift, jo baben doch 
nur die genauer bezeichneten berüdfichtigt werden Fünnen. Für den deutſchen 
Text find alle weientlich nöthigen DVerbefferungen angebracht, jo wie einige 
Worterflärungen hinzugefügt. 

©.1. Hist. anim. JVII. cap. 18. Dieſe Stelle meint wohl 1. VII. e. 18. 
(aAR “Hoodoros Nyros roũto Aen oine yag rov Tijg marreiag mgösdgor 
asrov iv 17 dınynoas 17 megl rıjv nokogsiav ınv Nivouv nirorte). 
Jet wird ftatt Herodot nur Hesiod gelefen. Diodor I. Xl. Ein Citat aus 
Diodor, wo nur das Buch angegeben iſt, vieleicht 1. Il. c. 32., we: ouro2 
our pro ix ray Baoıkıxwv dapdegwr, Ev alg oi Tlegoaı rag nahueg 
nouksıg zura Tıra ouor elyov Surretuyueras noAungayuorjoat ra xad 
Exaotov zul ovrrukausrog anv iotogiuy eis zoug "Ehheras Efeveyzeir. 
Seite 2. Histor. animal. III. 22, weudsg Ö’ Lori xdi ° ‚Kınslag yeygups 
und VIII. 28. &v de 75 "Ivdırn mg gnai Krnolag our wrv afıonıarog ele, 
©. 4. 3. 21. v. 0.: andere Hügel in der Nachbarſchaft. ©. 6. 3. 17. v. o.: 
Cylinder ft. Rundjäulen. 3. 20.: von affyrifcher Kunft war Nichts befannt, 
nicht einmal durd; Analogie. ©. 9. 3. 5. v. o.: Im Herbſte fl. Sommer. 
S. 11. 3. 17. v. o.: Plünderer fl. Schwärme. 3. 29.: Kleinafien- oder 
Syrien. ©. 18. 3.6. v. u.: einige der vorzüglichften Agbad. ©. 23. 3.19. 

o.: Sie legten dieſe Platte bloß; da fieaber. 3.7. v.u.: fauernven ft. aus 
ernden. ©. 25. 3. 25. v. u.: fuchen und fchidte fie nah Nimrud. ©. 28. 
Note: Hytabaſchi, der Anführer, Chef ver Hytad. ©. 32. 3. 26. v. o.: 
Ahmed ft. Ahmet. 3. 29.: liegender Löwe. S. 35. 3. 21. v. 0.: id es 
einen Monat vorber verlafien hatte. ©. 37. 3. 21. v. o.: um feinen Reſpect 
für die Gäfte zu zeigen, an das äußere Ende placirt. ©. 39. 3. 23. v. o. 
welche weftlich von der Mauer g. ©. 41.3.5.: der fl. jeder. 3. 13.2.0: 
menjchenköpfigen ft. menjchenähnlichen. ©. 43. 3. 4. v. v.: zweier anderen. 
3. 27.: Kunft ft. Baufunft. ©. 44. Note: Ezechiel XXXL ft. XXI. 

S. 46. Pillaf over Pilau ift Reid mit gekochtem Hammelfleiſche. 
©. 47. 3.6. v. o.: den Begleitern und Ihnen. 

S. 51. Raki, Dattelbranntwein, geiftiges Getränk aud Datteln. Die 
fpäter im Originale gegebene Note gehört hierher. ©. 54. 3. 13. v. ©.: 
bejahrte Männer und Weiber. ©. 56. 3. 22, v. u.: hatten ji für den neuen 
Scheikh erklärt. 

©. 57. Schalwars find was wir Scharivarihojen nennen. 

©. 58. Salamlik ift ein Empfangszinmer. ©. 61. 3. 13. v. u.: 
Dibebur fl. Dſchabur. S. 66.3.10. v. u.: Zelt ft. Lager. S. 68. 3.4. v. o.: 
Eleine thönerne Figuren. S. 63. Amm, Oppidum in media seolitadine positum. 

S. 69.: Halwa, Eonfert, Zuckerwerk. ©. 72. 3. 17. v. o.: Armbinden 
und Waffen. ©.73. 3.3. v. o.: Branfen, von denen der mit. S. 75. 3.12. 
v. 0.: und eine Sammlung. 3. 17.: und der Würdigung ver. S. 77. 3.5. 
v. 0.: vorn fl. vor der Stirn. 3. 11.: Stieren ft. Steinen. 3.41.: Cylinder 
ft. Rundſäulen. ©. 86. 3. 15. v. o.: Perlen fl. Korallen. 3. 31,: einem 
gewiffenhafteren Bafcha erhalten worden zu fein. 

©. 90. Narguileh, die perfiiche Waſſerpfeife. 
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©. 91. Jataghan, langer Dolch. S. 109. 3.10. v.0.: Niemand nahte ſich 
ihnen ft. ging weg von. ©. 118. 3.15. v. u.: im Vergleich fehr neue. ©. 122, 
Hühnerfibaubs, Kühnerbraten. S. 123. 3.33. v. v.: gebilveten ft. gebauten. 
&.129. 3.17. v.0.: overft. und. 3.18.: zu ft. des. ©.136. 3.2. v. u.: Kerniten 
ft. Karaiten. ©. 137. Note: Abulfaradſch ft. Albufaradſch. S. 138. 8. 4. 
v. u: Tobias ft. Tobit. 3. 11.: Chafemgara ft. Chamfegara. ©. 148, 
3.9. v. o.: Juſuf ft. Uſuf. ©. 155. 3. 4. v. u.: Kawals ft. Kuwals. 
©. 157. 3. 1. v. u.: verrathen ft. erfahren. ©. 158. 3. 2. v. u.: und 
vielen anderen heiligen Dingen in Verbindung. ©. 159. 3. 25. v. o.: Ali 
ft. Adi. 3. 34.: gemeinfchaftlichen ft. gewöhnlichen. ©. 162. 3.6. v. u.: 
oder ft. und. ©. 165. 3. 13. v. u.: Euphrat ft. Tigris. S. 180. 3. 12. 
v. o.: Belichläuce ft. Säcke. S. 182. 3.5. v. u.: Darüber hinaus. ©. 183. 
3.10. v. o.: ſchwarzem ft. weißem. ©. 187. 3.15. v. o.: am Ende ft. auf der 
Mitte. S. 189. 3. 7. v. u.: Erft. ES. ©. 195. 3. 2. v. o.: in Körben. 
©. 196. 3. 20. v. o.: eined der rechtlichften und liebenswürdigſten Männer. 
&.201. 3.16. v. o.: Ausficht ft. Rüdficht. S. 202. 3. 13.: mit Jeicht erhabenen 
Rändern. ©. 203. 3.1. v.u.: Südoſtecke. S.205. 3.26.: breit und ftumpf zu 
fein, fpigig. 3. 11. v. u.: in einem ade mit ſich gerettet zu haben. ©. 207. 
3. 27. v. 0.: mit Heinen Platten von. S. 209. 3. 3.: Diefe ft. die. 

©. 230. Khan, arofe Halle. 

S. 240. Antari, der Reitermantel. Bakſchiſch, das Trinfgeld. 

©. 245. 3. 1. v. u.: durch einfacheren Proceß folche ungeheure ır. 
Note: Diodor 1. H. c. 11. s. 126. ed. Wess. ©. 247. 3. 17. v. o.: in 
der ft. in die ©. 251. 3. 5. v. u.: der große Ruinenhügel. 3. 26.: 
die Lage der Stadt. ©. 252. 3. 20. v. o.: und wurden mit der Zeit 
son dem Sante S. 253. 3.7. v.0.: Cie fl. ih. ©. 254. 8. 21. v. o.: 
Menichenüberreften ft. Leichnamen. ©. 261. 3.3. v. u.: dort zulegt. S. 263. 
3. 9.: von Nimrud ft. Affyriend. ©. 270. 3.1. v. u.: Errichtung ft. 
Einrichtung. Seite 272. Note: Tacit. Annales XII. 13. sed capta urbs 
Ninos vetustissima sedes Assyriae. ©. 273. 3. 25. v. o.: Eroberung ft. 
Erbauung. ©. 277. 3. 2. v. 0.: in einer verfchiedenen Sprache ft. in drei. 
S. 279. 3. 1. gegen 300 ft. über 100. ©. 280. 3. 10. v. u. Mote: 
vor ft. von. S. 280. Bei Bezeichnung der Hieroglyphen dürfte es fi. Rohr 
Blatt, ft. Schnur Knäuel, ft. Ente Wachtel und ft. beftimmende Balken 
Perpendieularftrih heißen. ©. 282. 3. 2. v. o.: des Chaldäerlandes. 
S. 284. 3. 13. v. o.: Anoronung fi. Anwendung. 3. 7. v. u.: Theogonie 
oder eined andern wohlbefannten Gegenftandes der Verehrung. ©. 289. 3.19. 
v. 0.: und fl. um. ©. 291.3.7.0.0.: — rw ie S. 292. 3.26. v.o.: jene 


ft. die. S. 298. 3.5. v. o.: femitifchen und ſogar affyrifchen. 3. 10.: Kalmim 
fi. Kalmin. 3. 19.: nordweſtlich ft. weftlih. S. 300. 3. 20.: *** 
Big. 23. ©. 301. Note 3. 3.: Rajard fl. Bajard. S. 302. Note 
3. 8.: Selden Prolegomena de Dis Syr. e. 3. ©. 306. 3. 10. v. o.: 
Ninos den erften König fogar mit Nimrod oder mit einem unmittelbaren Ab— 
kömmling des bibliihen Noah ſelbſt. 3. 13.: des Ninos ft. Niniveh. Mote 
3. 2. v. u: Wenn ft. oder 06. Note: Iofephos fagt Bucıksig Te avroig 
nerte (5 Könige). S. 308. Note: 1. I. c. 1. 115. ed. Wess. ©. 310. 
3. 6.: A fe. >. ©. 311. 3. 6. v. u.: Moses Chorenensis. ©. 314. 


Note 3. 3. v. 0.: und ft. oder. 3. 5.: Die deutfchen Philologen ftellten 
ihren femitijchen Urfprung zuerft in Zweifel. ©. 315. 3. 5. v. o.: Maßſtab 


454 


oder Norm. S. 317. 3. 33. viele Jahre ja. ©. 317. Note: Diodor. II. 9. 
zei yag avıng uns Bußukvoz vov Boayb Tıufgog oinsirw, 10 re 
mAsiorov Evrög reigoug yenpyelra, was freilich fein Beweis für die ange: 
führte Stelle wäre. ©. 318. Note 3. 6. v. o.: 8 Farſakhs öſtlich von Mojul 
fieht ; Gott mag jedoch die Wahrheit wiffen.”” Diefelbe Notiz über die ger 
ftörte Stadt. ©. 319. 3. 6.: Verfall ded Reiches gr die Zerftörung ver 
Stadt. Note 3. 8. v. 0.: n.Chr. fl. v. ©. 321. 3.17.: fommen oder nur 
feinem Laufe folgten, wenn fie aus Süden .. 

. ©. 321. Im Sanchoniathon Fragm. ed. Orell. p. 16. beißt, er Hyre⸗ 
uranios: Elru ynet, ı0rv Tyrouganıov oixnaaı Tugor xahı Bag re Erironom 
ano zulaumv zul Iovay xal NUNUgWr, ©. 322. 3. 21.: an ft. in. 
S. 323. 3. 27.: wie in. ©. 324. 3. 4. v. o.: älteften ft. alten. S. 326. 
3. 85. v. o.: Röhre aus gebranntem Lehme. 

S. 328. Das Citat aud Priscian it Vers 9380—935. Im 4. Verfe 
des Rufus muß es aries heißen. Note, legte 3. u.: Mit Ausnahme des 
Dachgetäfels, welches Sache der Vermuthung ift, Hat Alles Autorität. 
Das PBenfter ift ummittelbar über die geflügelten Löwen geiegt, um es 
auf die Tafel bringen zu können; ed war aber wahrjdyeinlih in der Mitte 
der Halle. Die größeren Zimmer haben mehr als eine folche Deffnung. 

S. 330. 3. 19 v. o.: einem vom Fluſſe nah. Noten 3. 11. Servab 
ift an andern Orten Sarvaub genannt. Note Diodor. l. II. e. 8. edit, 
Wesseling. 122, ©. 331. 3. 12. v. o.: mit verzierten Karnießen. ©. 334. 
3. 28.: beflimmten ft. unbeftimmten. ©. 336. 3. 24.: iraniſchen ft. römi- 
fhen. ©. 339. 3. 3.: Kunft der Griechen. 3. 7.: merkwürbige ft. einfach. 
S. 342. Geißblattornament ift wohl Acanthus Bärenklau. ©. 343.3. 15.v. o.: 
geftickt ft. verbrämt. 3. 18 und Noten 3. 12.: Deffeins fl. Süjetd. ©. 344. 
durchgängig Nubelager ft. Bänfe. ©. 348. 3. 11.: nach fl. vor. ©. 351. Das 
Eitat Xenophon Anabasis 1. IH. ec. 3. ift zu berichtigen in c. IV. 10. 
©. 353. 3. 3.: bilden ft. hervor. ©. 356. Jeremias XXXVIII. 7. fcheint 
nicht zu paffen und fol vielleicht 10 fein. ©. 358. Kohl oder Surma, 
Spießglanzialbe. S. 362. Note 3. 3. v. o.: Rajard ft. Lejard. S. 364. 3.28. 
v. o.: Koppel. Einigewaren lang, andere furz. S. 369. 3.3.v.0.: Material ft. 
Metall. S. 370. 3. 14.: zierlich in Bogen. ©. 370. Das Gitat Edra 111.6. im 
Driginale trifft nicht zu. 371. Note legte das Eitatim Originalemuß beißen Judith Il. 
7. ©. 376. Vor dem Gitate s. V. ftebt s. IV. „Alexander apud Babylonem, 
quae media fumine Kuphrate dividebatur, fossam pariter et aggerem insti- 
tuit.“ — „Atque ita subito flumine averso per alveum velerem, qui sie- 
catus ingressum praebebat, urbem intravit. ©. 380. 3. 25.: Durch einen 
Ning in der Nafe. Note 3. 20. v. u.: Iſrael ft. Jesrel. ©. 381. 3. 10.: 
Wagen. (Big. 62.) ©. 383. Note 3. 2.: jauchzten ft. triumpbirten. S. 385. 
Note 3. 9. v. u.: Garsufa, Garsambes ft. Lar-S. 394. Note 3. 12.: mad 
in einem anvern Papiere. ©. 397. 3. 4. v. o.: wie die fl. und die 3. 10. 
eine Fleine Sand. ©. 398. Note in dem angeführten Gitate ift von Ptolemait, 
den Trogloditen und Pfebäern die Rede. ©. 407. Diod. 1. 8.ed. Wess. 
122. ©. 409. Simia Entellus, der Rolloway. Simia Nemestrina (Inuus 
Wagner.) nur 21/, Fuß hoch. Simia Silenns (Haunuman?) nur 3 Fuß bed. 
©. 412. Letzte 3. d. Note muß es Zoroastres heißen. S. 429, im Eitar 
aus Moses Choron. perspexit ft. perspeeit. 


Regiſter. 
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Abdallah, Grab des Sultans 23 
Abd⸗el-Summit Bey 92. 93. 94 
Abd⸗er⸗Rahman, Scheikh der Abu 

Salmanaraber 36. 42. 68. 234. 235 
Abd-Rubbu, Scheikh der Dſchebur 45. 215 
Abraham und Nimrod, Geſchichte des 20 
Abu Maria, Dorf 
Abu Salmanaraber, Lager der 36 
Abodenos. Sein Verzeichniß aſſyri— 

ſcher Könige 
Abzugskanale in aſſyriſchen Ge: 

baͤuden 76. 232. 
Apler, auf Sculpturen 177. 

— Symbol des Triumphes 
Arlerförfige Figur, Entdeckung der 40 
Aegyptiſche Symbole zu Nimrud 23 

— Monumente, Namen auf den: 

felben mit den Feinden der Ally: 


rier identificirt 392 
Aegyptens Verbindung mit Afiyrin 394 
Aemter im Dienfte eines Paſcha 165 
Hera der Seleufiven oder Gontracte 108 
Aethiopier oder Kufchihten Note 302 


Affen, dargeftellt auf Basreliefs 72 
— auf dem Obelisken 409 
Agron, König von Lydien, Sohn 
des Nines Note 308 
Ahmed Paſcha's Name auf einer 
Platte zu Nimrud 
Akacios, Erabifhof von Seleufia 130 
Alabaſter, Vaſen von, entdeckt 181 
— kleine Tafel von, 67 
— zum Bauen benutzt 322. 350 
Ali Bey, Scheikh der Jezidi 147 
Ali Effendi, Haupt der Omerih, 50 
— deſſen Heerdenberehnung 52 
AL Hather, Befuc der Ruinen von, 50. 61 


Altoih, Dorf, 125 
— Grab des Nahum dafelbit 125. 126 
Altar, aſſyriſcher, 425 
—  breifüßiger 425 
Amadijah, Stadt 88 
— Beichreibung 89 


Amerifaniihe Miſſionen bei den 
Chaldaͤern 

Amſcha, die Frau des Sofuk 59 

Anejza 11 
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Antilope auf dem Obelisfen 408 
Antimonium, in Affyrien gefunden 401 
Apenfchai, Dorf 111 
Apenſchaikurden 108 
Apollo mit Belos verwechſelt Note 416 
— unter dem Namen Gryphe— 
nias Note 459 


Araber, eine Familie der, 20 
Reiz des Lebens derſelben 48 
Mahlzeit der, 52 


— Schönheit der, 59 
— Tänze der, 69 
— als Arbeiter 175 
— Weiber der, 189 
— Lebensweiſe ber, 190 
— die, bejchügen die Chaldäer 132 

Lager ver, 219 


Arbela, alte Stadt 48 


Arbil 46 
Architektur, aſſyriſche 320 
— äußere aſſyriſche, feine 
Ueberrefte davon vorhanden 329 
Archive. Art und Weife der alten 
Aſſyrier fie zu halten 285 
Ariftoteles’ Werke von den Chal: 
diern überjegt 133 


Armbänder, afivrifche, 78 
— vom Könige getragen 
Armenien, Selfentarein in, 
Armuſchiha, arabifher Name von 
Kujjundſchik 
Artarerres Mote 344 
Aſchihtha, Dorf 95 
Afofa, Ornament auf einem Monu: 
mente zu, 342 
Affyrien, Natur der Ruinen von, 12 
— Bevölkerung von, aus alten 


Zeiten 28 
— urſprung des Chriſtenthums in, 129 
— Schrift aus, 275 
— Alterthum von, 305 
— Gprade und Raſſe der Bes 
wohner von, 
— Rrudtbarfeit von, 402 
— Name von, auf ägyptifchen 
Monumenten 
Aſtarte oder Venus, ihr Dienft 300 
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Aftronomie, Wiſſenſchaft der, unter 
den Ghaldäern 413 
Aftyages, König, feine Traht Note 355 

Arbor, Name einer aſſyriſchen 

Gottheit Mote 300 
Athur, Aſſur, Name auf Infhrift. 309 u. N. 
— Nuinen von Nimrud 318 u.Note 
— Statthalter des Nimrod 13 
Atuia, Sofuls Frau 60 

Aubnura, Name auf einer Gartouche 


zu Nimrud 299 
Ausgrabungen , in großartigem 
Maaplabe zu Nimrud begonnen 176 
— rt und Weiſe der, 252 
Awad 20 
Awaidamm, el Amwajih, Graͤnze der 
Tigrisdampfſchifffahrt 20. 79 
Baadri, Dorf, — des Scheikh 
Nasr und Huſſein Dev 145 
Baal, die aſſyriſche Gottheit 313 
Baaſcheikha 25 
—Fragmente von Sculpturen 
daſelbſt entdeckt 35 
Baazani, Ruinen 25 
Babylon, er Lage von, 280 
— Dbelisfen zu, Note 280. 301 
— Keilſchrift von, 278 
— Beſchreibung von, 328 
— Mauern von, 333 


Bacchos, aſſyriſcher Urſprung ſeines 
Thyrſos 426 
Backſteine, Inſchriften auf denſelb. 279.287 


—  Grfindung der, 321 

— —— 349 
Baſalt, Figuren von, nicht gemalt 346 
— zu Monumenten gebraucht 351 
Basreliefs, erite — von, 29 
— fortgeſchafft nach Busrah 192.195 
Baum, der heilige, 342 
— der, auf aſſyriſchen Sculpturen 410 
— des Lebens 426 
Baumwolle, verarbeitet in Aſſyrien 397 
Bawian, Felfentafeln zu, Note 414. 263 
Bar, Diftrict von, 114 
Bebadi, Dorf 88 
Bebozi, Chaldäerborf 86 
Becher, afiyrijche, Form der, 345 
Becherträger 357 
Beder Khan Bey Note 96 

_ läßt zu Lizan taufend 
Tijari umbringen 104 
— von Osman Paſcha ge: 

fangen und geſchlagen 128 


— nad Kandia verbannt 
Beduh, Dorf 94 
Begräbniß, Art und Meife des, bei 


den Aflyriern 428 
Behiftun, Infchrift zu, entziffert 278 
Beil, das, von aſſyriſchen Kriegern 
getragen 365 
— — dargeſtellt auf Bas— 

reliefs 29. 178 


Erik 

Belagerung, Beſchreibung einer, 381 

Belled Sindſchar, Ruinen zu, 171 
Belos, Tempel des, gewölbte Zimmer 

darin Note 325 

— Tempel des, Götzen darin 424 

— Statue des, zu Babylon 417 


Berwari, Thal von, 92 
Berofos’ chaldäiihe Gefhihte Note 5 
Bewäflerung, Art und Meife derſel⸗ 

ben in Aſſyrien 


Bih Alatba, Dorf 116 
Bildhauerkunſt, Geſchicklichkeit der 
Aſſyrier in der, 
Birch, Herrn, Beſchreibung der EI: 
fenbeinzierrathen Note 200 
— Bemerkungen über fie 297. 299 
Biridſchai, Dorf 108. 110 
Bitti, Dorf 119 
Bitumen unter der Pilafterung 2 
— als Gäment benußt 335 
Blau, aſſyriſches, 348 


Blumen, heilige, beiden Affyrien 342. 4% 

Boden, f. Fruchtbarfeit, 

Bogen, aſſyriſche, 344. 364 

Bogen (Wölbung), den Affyriern 
befannt 213. 325 


Bogenſchützen, aſſyriſche, ihre Tracht 36% 
Botta’s erſte Unterſuchung von 
Kujjundſchik und Khorſabad 13. 14 
— Ausgrabungen 13. 14. 15 
Bracelets, ſ. Armbänber. 
Bruftplatten, affvrifche, 343 
Buchitaben, Grfindung der, 275 


Bumadus 85 


Cailloa de Michaux 234 
Ganning, Sir Stratferd, unternimmt 
Ausgrabungen 37. 75. 173 


Gavallerie, f. Reiterei. 
Ghaldäer von Kurdiftan, ihr Urfprung 129 
— Umfang ihrer Mifftonen in 


früherer Zeit 132. 137 

— ihre Gelehrſamkeit 132. 133 

— ihr Patriarch 142 

— * Lehren 140 

— ihre Sprache 143 

— katholiſche 86 
— des Altertbums in Babylo⸗ 
nien, ihre Sprache und Ur: 

ein | 313 

— ihre Religion 413 

— ihre Aftronomie 44 

Chal, Diſtriet und Darf 105. 116 

Challek, Dorf 121 

Chebar, Fluß in Affyrien 38 


Ghelofi, Thal von, 87 
a Miffionen der Chaldäer in, 


Chonba, Dorf 118 

Eivaris der perfiihen Könige 354 

Crux ansata, auf aſſyriſchen Me: 
numenten 3’ 23. 301 


Glinton’s affgrifche Chronologie 273. 303 
Curſivſchrift, aſſyriſche, 275. 
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Cylinder, Auffchrift auf, 285 
Dächer der aſſyriſchen Gebäude, 

wie fie gebildet waren 324. Note 327 

Dagen, der Fiſchgott Mote 424 


Danım durch den Tigris zu Nimrud 12. 20 


Daniel, Grab des, 136 
Dareios, fein Anzug Note 355 
Darif, erfte perfiihe Münze Note 400 
Dathan, ein Araber 61. 64 


Daud Agha 28 


Debteh, arabifher Tanz 69 
Diodor aus Sicilien, feine affyrifche 
Ghronolegie 
— feine Befchreibung von Bas 
bylon 417 


Diſchparaſſi, der, 18 
Dohuk, Stadt 
Dolche, aſſyriſche, ihre Form 
— wurden von den Aſſyriern 
getragen 
Dreifüß, zu Khorſabad entdeckt 84. 425 
Dreifußaltar, 425 


Dſcheburaraber 35. 44 
Dſcheheſch 35. 47 
Dſchelu 115 


Dſcherid, kurdiſches Manöver 94 
Dſcheraiiah, Ruinenhügel daſelbſt 25 
Dſchezirah 65 
Dſchulamerik 
Edeſſa, Schule zu, 
Eheſcheidung bei den Arabern 
Ginborn , das, 

Ginlege= oder Fournierfunft, den 


115 
130. Note 133 
187 
406 


Aſſyriern befannt 401 
Eifen zu Nimrud entdedt 180 
— von den Afiyriern angewendet 398 
Gifenminen in Kurbiftan 121 
Gfbatana, die Mauern von, 334 


Elephant, feine Zähne auf Sculp: 
turen dargeftellt 74 
— auf dem Obelisfen 
— bei den Aegyptern im Kriege 
nicht gebraucht Note 408 
Elfenbeinzierrathen, Entvedung def. 23 
— Beſchreibung der, 
— Datum der, 297. 300 
— Schnitzarbeit in Elfenbein 
Enten von gebranntem Thone entdeckt 67 
Ente von Marmor 351 


Graub, Derf 114 
Efel, ver, auf affyrifhen Monu— 
menten nicht dargeftellt 404 
— wilde, 171. Note 172 
Gsma Khan 89 
Eſſad Paſcha 196 
Eunuchen, ihre Aemter am aſſyri— 
fhen Hofe 356 
— amtiren bei relig. Geremonien 425 
Gufebios, feine afiyrifche Chronologie 303 
Gworita, Palaſt von, Note 304. 319 
Fächer beim Dienfte des Bacdhos, 
ift affgrifhen Urſprungs Note 426 
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Fakir, Priefterorden bei den Jezidt 161 
Färbefunft bei den Afiyriern 397 
Farben, aſſyriſche, 48. 349 
— für das Haar 358 


— beiden Aſſyriern auf Wänden 


gebraucht 74. 201 


— auf Sculpturen 41. 346, 348 
— auf Baditeinen 201 
— Natur der, 348 
Keinde der Affyrier 387 


Belle. Art auf Fellfhläuchen über 
Flüſſe zu ſetzen 74. 179 
— Flöoße daraus 
— Menihen darin gekleidet 
Felſentafeln, ſculptirt, 284 


Fenſter, an aſſyriſchen Gebäuden 
nicht gefunden 326 
Ferhan, Sohn des Sofuk 54 
Ferra, Sofuk's Frau 60 
Feſte, öffentliche, Pracht derfelben 396 
Beuerdienft der Afiyrier 425 
— Urſprung des, Mote All 
Fichtenzapfen, der, ein geheiligtes 
Emblem 426 
Fiſche, dargeftellt auf affyrifchen 
Sculpturen 180. 410 
— Derehrung derfelben bei ven 
Affvriern 424 
Flöße, wie fie gebaut werben 240 
Fluß, der, ein Heer über einen fegend 179 
Bruchtbarfeit des Bodens in Aſſyrien 227 
Fußſchemel 345 
Galeeren, auf aſſyriſchen Basreliefs 384 
Gefäß, viereckiges, von den geflü— 
gelten Figuren getragen 426 
Gefangene, Behandlung derſelben 
von Seiten der Aſſyrier 379 
Gefangennehmung eines Sceifh 192 
Geier, der, auf affyrifchen Sculp- 
turen dargeftellt 409 


Geisblattornament, das, ift afiyri- 
fhen Urfprungs 342 


Geld, den Aſſyriern unbefannt 400 
Gemmen, aravirte, 402 
Geramun, Dorf 121 
Geräthe von Kupfer 400 


Setäfel der afivrifchen Zimmer, wie 
es gebilvet iſt 325. 328. Note 329 


Gewänder, afiyriiche, 353 
Ghara, Gebirgsfamm 87 
Ghazir, Fluß 85 
Ghifia, Dorf 108. 110. 116 
Ghiurghis Kaſcha 96 
Glas, Verfertigung deſſelben 401 


Globus, geflügelter, ein aſſyriſches 
Emblem 415 
Gold, ſein Gebrauch bei der Bau— 


kunſt 327 u. Note 

— Ueberfluß deſſelben in Aſſyrien 399 
Goldblättchen entdeckt 23 
— unter einem Altare 76 
Gomel, Fluß 85 
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Gottheiten, aſſyriſche, fteben mit den 
aͤgyptiſchen in Verbindung 300 
— in Prozeffion herumgetragen 417 
Sögenbilder, auf Basreliers 417 
— von Gold und koſtbaren 
Metallen gemachte, 418 
Gräber, Entdeckung von, 203 
— keine aſſyriſchen entdedt 270 
— zu Nimrud 304 
— von perfiichen Königen 304 


Granatapfel, der, ein heiliges Emblem 343 
Grant, Dr., Note 98 
Greif, der, ein afivriiches Emblem 
Guilloche, die, ein affyr. Ornament 
Gumri, Schloß 93 


Gunduktha, Dorf 111. 115 
Gürtel, ver heilige, vom Könige 
getragen 427 
Guzereſch, Dorf 111 
Haar, Art es zu behandeln 357 
Harz Paſcha 33 
Haddedihnaraber 52 
Hajis, Weiler 92 
Halikarnaſſos, Sculpturen von, Note 17 
Halsband, getragen von den Aſſyriern 354 
Hamajdad, Derf 165 


Hammum Ali, Dorf 13 

Handjchellen, eiferne, für Gefangene 

Harpyiengrab vom Zanthos 

Häufer, die, zu Baghdad u. Moful 81 
— aſſyriſche 

Hayſchat, kurdiſcher Meiler 

Hedban, berühmte arabiſche Stute 50 


Heer, Beſchreibung des perſiſchen 375 
— ae: der aſſyriſchen 375 
Heiliger, ein furdifcher, 122 
Heilige Vögel Note 422 
Helme, auf Basreliefs 40 
— mit gefrümmtem Kamme 39 
— Entdeckung von, zu Nimrud 180 
— verſchiedene Form der, 363 
— Material zu den, 400 
Hera, ihre Bildſaͤule zu Babylon 417 
— die aſſyriſche Venus 418 


Herodot, Geſchichte von Aſſyrien 1 
Hefefiel, feine Beichreibung der 


aſſyriſchen Paläite 347 

— über den Fall von Niniveb 348 
— Viſion defielben erläutert 423 
Hincks, Dr., über Keilfchrift 293 


Hige zu Nimrud 81 
Holamun, Diftriet und Dorf 
Helz, Balfen von, entdedt 
Holzfohle, in den Ruinen gefunden 24 
H:ros, ein aſſyriſcher König 
Hund, der, auf affyr. Monumenten 
Huſſein Bey, das Oberhaupt der 
Jezidi 145 
Hytas oder irreguläre türfifche Neiterei 28 
Ibrahim Agha 57 


— — läßt Sofuk tödten 66. 70 
Indoeuropälfche Raſſen, ihre charak⸗ 
teriſtiſchen Merkmale 314 


Serie 
Inschriften zu Nimrud 3 
—  Midtigfeit einer derfelben 274 


Joniſche Säule, aſſyriſcher Urſprung 
derſelben 2 
— Saulenordnung geweiht Note 428 
Ismail Agha von Tepelin 90. 91 
Jsmail Bey, Mutefellim von Dohuk 13 
Ismail Paſcha von Moſul 33 


— — von Amadijah 89 
Jagd, die, bei den Afivriern beliebt 407 
Jakub Rais von Aſchihtha % 
Jeremias, Epiftel des, 417 
Jezidi, Beſuch bei den, 144 


— Blutbad unter den, 147 


— Merfolgung der, 146 
— Beidreibung ihres großen 
Feſtes 151 
— Tünze ber, 153 
— Muſik der, 155 
— Glaubenslehren der, 158 
— en der, 159 
—  Prieiterflaffen und Zeitrech— 
nung ber, 161 
— GSprade der, 162 
— Ehrfurcht derf. vor der Sonne 154 
— Urfprung der, 162 
— Urſprung ihres Namens 159 
— Namen bei den, 161 
Jilaks 2 
Joch, das, 3 


Juden, ihr Amt am aſſyr. Hofe Mote 361 
— auf affyriihen Basrellefs 


nicht dargeftellt 389 
Konad, Grab des, 73 
Juz Baſchi 28 
JIynges, f. heiline Bögel. 

Kadi, der, von Moful 24. 36. 43 
Kalah:oni oder Kaleni, Dorf 85 
Kalah Scherghat, Ruinen ven, 10 
— — Beſuch von, 215 
— — Entdeckungen zu, 218 
Kalkſtein, beim Bauen in Aſſyrien 
benugt 351 
— Gtiere von gelbem, 351 
Kaleni, Dorf 85 
Kameel, das, auf affyrifchen Sculp- 
turen 405 
— tas baftrianifhe, auf dem 

Obelislen 408 
Kana Kafcha von Lizan 101. 192 
Karamless, Nuinen zu, 25. 38 
Karren oder Roliwagen, bargeftellt 

auf Basrellefs 
Kaſcha Auraham 20 
Kaſcha Bodaka von Gunduftfa „ 110 
Kaſcha Hormuzd 96. 109 
Kaſcha Kofhaba 109 


Kaſcha Menvi 88 
Kaſcha Drabo 120 
Kaſtor's aſſyriſche Chronologie 
Karakuſch, Ruinen zu, 

Keil, der, ein beiliges Emblem 
Keilfchrift, Natur der, 275. 276. 279. 


Keilfchrift, Urfprung der, 
f. Babylon. Keilichr. 
Kawal, Priefterorden bei den Jezidi 
Kel:i:fhin, Infchrift zu, 
Ken, die aſſyriſche Venus 
Ker Borter's Reifen 
Keritli Oglu 
Keichaf, Ruinen zu, 
Keſſi Kupria, Fort 
Keſta, Paß und Dorf 
Keule, von aſſyriſchen Kriegern 
getragen 
Khabur, Flug 
Khan und Kan, Unterfchied 
Khauffer, Fluß bei Kujjundfchif 
fein Waffer zum Genuß un: 
efund 
Khiſchtabad 
Khita, die, auf ägypt. Monumenten 
Khorſabad, Herrn Botta's Entdeckun— 
gen und Beſchreibung der Rui⸗ 
nen daſelbſt 
Beſuch von, 


Name des Königs auf Mo: 


340. 


83 
14 


Urfprung d. Namensivon, Note 14 


numenten von, 293 
Khuaragebirge 116 
Karihthagebirge 116 
Kivaris, die, 376 
Kijara, die, Bitumengruben 216 
Kleinafien, Einfluß Aſſyriens auf, 338 

— aſſyriſche Abftammung der 

Mationen von, Note 338 
Köcher der Aflyrier 344 
Kona Zawwi, Dorf 119 
König, der, auf Sculpturen 39. 74. 178 

— Namen afiyr., 202. 289. 293, 294 
— der ägyptiihen Dynaſtien 297 
— Namen der, auf Monumenten 328 
— KRoben der afiyrifchen, 343 
— gegenwärtig in der Schlaht 374 
— während Belagerungen 378 
— während religiöfer Geremonien 427 
— fein beiliger Charafter 427 
Kor, gefunden in Namen an der Küfte 
von Kleinaften Mote 385 
Korn, in Aſſyrien überreichlich her: 
vorgebradht 402 
Kreis, aeflügelter, Emblem ver höch— 
ten Gottheit 415 
Krieger, Goftüm der affyrifchen 361 
Ktehas, Gefhichte von Aſſyrien 1 
Kujjundihit, erite Ausgrabungen 
dafelbit 13. 75 
_ Sculpturen von, 81 
— Ausgrabungen daſelbſt 250 
Beſchreibung der Ruinen 
von, 253. 254 
— intereſſante Reliquien 
daſ. entdeckt von Herrn Ross 262 
— Name des Königs auf 
Monumenten zu, 54. 293 
— ein Theil von Niniveh 319 
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Kumri, Schloß 93 

Künfte, Zuftand der, bei den Aſſyriern 335 
Kupfer, Verzierungen von, entdeckt 

zu Nimrubd 67 

— Gefäße von, entvedt 200 
— ausgedehnter Gebrauch des, 

bei ven Aifyriern 400 

Kupferminen in den Tijarigebirgen 120 

Kurdiſche Anführer 45. 57 


Weiber, ihre Oelenfigfeit Note 104 
Kuremi, Dorf 122 
Kubfchihten, die, oder Methiopier Note 302 


Kuſſet el Nimrud, ein arabifhes Werf 21 
Kyros, Grab des, 304 
Lagivpa 118 


Lariffa mit Nimrud identificirt 11. Note 272 
Leder, Schrift darauf 285 


Leitern, bei Belagerungen gebrauht 378 
Liebeserklärung bei ven Arabern 62 
Lizan, Dorf 103 
— Blutbad zu, 104 
Löwe, liegender, von Bafalt 32 
—  geflügelter, entdeckt 41 
— kupferner, entdeckt 73 

— der König den, jagend auf 

Basreliefs 

— wird in Meſopotamien ge— 
funden 217 
— Fortſchaffung des geflügelten, 238 
—  menfchenföpfige, 43. 421 

— Figur des, auf affyrifchen 

Zierratben 

— auf Basreliefs 405 

Löwenfopf, Menfchenfigur mit dem, 
258, 422 

Longworth, Herr, feine Nachricht 
über Nimrud 194 

— feine Vermuthungen über die 
Architektur der Außenſeite Note 330 
Lotos, als Zierrath eingeführt 427 
Lydier, affivriihe Abkunft der, 308. 338 
Magier, unter den Aſſyriern 426 
Maglana, Dorf, 92 
Malabar, vie Gefhichtsfchreiber über, 139 


Malta Times, Briefe über Khor: 
ſabad in der, 16 


Malthaljah, Dorf, 124 

— Felſentafeln in, 124 
Manufacturen, affyrifche, 397 
Mar : Elias, Klofter, 51 


Marmor, weißer, und fchwarzer, an 
affyriihen Gebäuden 351 

Mars, verwechfelt mit Belos, Note 417 

Mar Schammun, Patriard) der Ehalväer 96 


Note 127 
Marth d'Kasra, Dorf, 118 
Maihinen, bei DBelagerungen ge— 


braucht 378 
Mauern (äußere), der affyrifchen 
von Niniveh u. Babylon, 330. 333 


Baläfte 
Note 333 
Maulthier, das, auf aſſyr. Basreliefs 404 
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Mechanif, Kenntniß der, bei den 
Aſſyriern 352 
Medien, Kallinfchrift, fo genannt 


276. 278 
Melek Ismail, Tod des, 118 
Melef Kofhaba 106 
Melek Butros 110 


Melek Ta:us, der Teufel, Symbol 
der Jezidi, (j. auch Teufel) 156. 158 

Memnon, Verwirrung bezüglich des, 
Note 302 

— gegenwärtig bei der Be: 


lagerung von Troja 308 
Menſchliche Ueberreſte, Entdeckung 
von ſolchen, 201 
Meſopotamien, das Frühjahr in, 47 
— dad Naharaina der Aegyp— 
Note 307 


ter, 
Mesvila, mit Kujjundſchik identifi— 
cirt, Note 319, Note 333 
— die Mauern von, 333, : 
Metalle, Geſchicklichkeit der N 
39 


in Bearbeitung der, 399 
Metropolitanen, Lite der chaldäi— 
ſchen 137 
Meru, halväifcher Metropolitan zu, ' 136 
Mezrai, Dorf 111 
Mia, Dorf 94 
Minijaniſch, Dorf 102 
Mirkan, Jezididorf, 167 
— Schlacht mit den Jezidi in, 168 
Miſſionsſtationen der Chaldäer 137 
Miſſionäre, amerifanifche, 143 
Miſſurikurdenſtäämme 85 
Mittelmeer, die aſſyriſche Herrſchaft 
bis zum, 264 
Mobilien 344 
Mohammed Agba 174 
Mohammer Emin, Scheifh der 
Dſchebur 45 
Mohammed el Dagher, Scheikh der 
Dſchebur 45 
Mohammed Paſcha von Moful 18, 24 


— fällt in Ungnade 33 

Mohammeh, der Prophet, entlehnt 
von den Ghaldäern 132 
— fein Vertrag mit ihnen Mote 132 
Mohammed Sejjiv, Paſcha von Afra 90 


Mond, ver, ein aflvrifches Emblem 414 
Mongolen, Charatteriftif der Raſſe 
ber, 315 
Mormus 25. 52 
Mofes aus Chorene, Geſchichte der 
Afiyrier 2 
— feine Nadyricht über Ninos Note311 
Moful, Ankunft zu, 18 
— Sciffbrüde zu, 232 
Münzen, in Aſſyrien nicht befannt 400 
Mullah Ali, Kurvdenhäuptling 45 
Mungayſchi — 123 
Murghi, 102 
Mufeum, bas britifche, unternimmt 


Ausgrabungen 137 


Sch 

Mufeum, Arrangement der Sculp- 
turen in demjelben Note 339 
Muſikaliſche Inftrumente 397 
Mufiker, auf Basreliefs dargeftellt 177. 374 


Mutefellim, der, ein kurdiſcher 
Häuptling 112 
Muzra, Dorf 1 


Naharaina oder Mefopotamien Note 307 


Mote 313 
Nahar el Kelb, aſſyriſche Basre— 


liefs zu, 264. 284. Note 391 
Nahum, Grab des, 125 
Naifa, Dorf, 2 


Namen, über Berfenen und Gegen: 
ftände auf Basreliefs geichrieben 329 


Nasr, Scheifh der Jezidi 150 
— ſein Brief an die Jezidi des 
Sindſchar 163 


Nebbi Junus, Ruinen im Erdhügel 
von, 250. %1 
Nebuchadnezzar, fein Name auf ba— 
bylenifchen Ueberreiten 280. 281 
Nedſchib Paſcha 65 
Nedſchm, Zweig der Schammararaber 59 
Nedſchris, Scheith der Schammar 56. 64 
— Ermordung des, 65 
Neger, zweifelhaft, ob fie auf affy: 
riſchen Basreliefs dargeftellt find 3% 
Negub, Tunnel und Inſchrift 49 
— Namen von Königen in ber 


Inschrift zu, 293 
Nektar, aus Affyrien Note 404 
Meftorianer, Blutbad unter ihnen 

angerichtet 

— Urſprung ihres Namens, 139 

— Lehren der, 140 

f. Ehaldäer. 
Neſtorianiſche Chaldäer arbeiten 174 
Neitorius, Geſchichte des, 130 
Newdaſcht, Dorf 
Nicolaos ven Damasfos, Gefchichte 

des Parſondes 
Niffer, Ruinen zu, ftellen das alte 

Babylon dar Mote 280 
— Mame auf Baditeinen von, 282 
Niniveh, Datum der Zerftörung von, 
273. 2% 
— auf der Tafel von Karnak 
angegeben 307 

— wahre age von, 316 

— Umfang von, 316 
Nimrod, Gefchichte des, 12. % 


— angebliche Entdeckung des, 4 


Nimrud, eriter Anblid von, 10 
— wiederbeſucht 2 
— erſte Entdeckungen zu, 2 
— Beſchreibung der Gegend 

von, 21. B 
— im Mär AT. 48 
— im Sommer 71 


— Entdeckung des Nordweſt— 
palaftes zu, 
— ein Haus wird zu, gebaut 175 
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Nimrud, tägliche Beichäftigungen zu, 191 
— "Abreif je von, 25l 
— Inſchriften von, 290. 292 
Ninjas, der Sohn des Ninos 289 
Ninos 1. 310 
Ninos, vermiiht mit Noah und 
Nimrod 306 
— nad einigen erfter König von 
Aſſyrien Note 306 


— Name des, auf Inſchriften 309 
— mag eine frühere Dynaftie 


geftürzt haben 338 
— führte den Feuerbienft ein 412 
— Tod und Grab 428 
Nitofris, ihre Baumerfe zu Babylon 281 
Nisroch, der adlerföpfige Gott 421 
Nymphi, aſſyr. Felfenfeulpturen zu, 338 
Dannes, der Fiſchgott 299. 424 
Obelisk, der. Enivedung des, 183 
— Inſchrift auf dem, 289 
— Beſchreibung von auf dem, 
befindlichen Thieren 408 
— ein, zu Babylon Note 280. 301 
Ohrringe, a —— 343 
— vom Könige getragen 355 
Onnes, der erſte Gemahl der Se: 
miramis Note 431 
Drmuzd, das verfiihe Symbol 416 
Ornamente, aſſyriſche, aus einer 
frätern Periode 346 
Orumiah, amerif. Miffton, 143 
Palaſt, der. Beichreibung eines 
aſſyriſchen, 326 
— der, zugleich Tempel, 329 
Palmenbaum, der, auf Basrelieis 
260. 389. 391 
— in Affyrien angebaut, 403 
— Mein aus Früchten des, 403 
Balu, Inſchrift zu, 279 
Papyrus, in Aſſyrien gebaut 285 


Paradieſe oder Parks der Affyrier 407 
Barfs, f. Paradieſe. 


Parfondes, Geſchichte 358 

Parther, Art verfelben, die Pfeile 
abzufchießen 388 

Patriarh der Chaldäer 142 


Pegaſos, der, ein afliyr. Emblem 422 
Perrüden, von den Aſſyriern und 


Verſern getragen, 357 
ii er affyrifcher Urjprung der 
Ruinen von, 340 
— religlöfe Embleme zu, 412 
Perſeus, fein aſſyr. Urfprung Note 413 
Perfien, Keilichrlit von, 278 
— Namen von Königen auf 
Vaſen, Note 273 
— Einfluß, auf Kleinaſien 339 
Pfählen der Gefangenen 379 
Pferdegebifle 370 
— aſſyriſches, 344. 369 
Pferde, Geſchirr der, 370. 371 
— an Wagen 370 


— der Sonne geweiht 375 


Seite 

Pferd, das geflügelte, ein heiliges 
Emblem 422 
Pferdezucht in Aſſyrien 372 
Pflaſterung, von Backſteinen 67 


— der Zimmer aſſyr. Palaͤſte 326 
Pflug, der, in Aſſyrien angewendet 402 


Pfortenbefehl 75 
Phalanx, die, den Affyriern befannt 367 
Phul, König von Affyrien 3 

Note 306 


Pir, Priefterorden bei den Jezidi 161 
Platten wurden feulptirt, nachdem 
fie an ihre Stelle gebracht wor: 


ten waren 274 
Pleiaden, die, auf afiyrifhen Mo: 

numenten Mote 415 
Polyhiſtor's, affyrifche, Chronologie 

Note 303 

Presbyter Johann 134 

Pomp, militäriſcher, der Aſſyrier 374 

Preſter Johann 134 


— Brief an den griech. Kaiſer 134 
Priamos, vom Könige von Aſſy— 

rien abhängig 308 
Priapiſche Figur entdedt 73 
Pritchard, Dr., feine Bemerfungen 

über die fyro » arabifhen Men: 


fchenrafien Note 316 
Pterium, Felſenſculpturen zu, 338 
— der geflügelte Kreis zu, 416 


Duintus Gurtius, Bejchreibung des 


afiyrifchen Heeres 
Rabban Hormuzd, Klofter, Felſen— 


höhlen 
Nafi, Mote 9 
Raola, Diſtrict von, 106 
Raffam, Viceconful zu Moful 19 
Rawlinſon, Majer, Refivent zu 
Baghdad 34 
— Claſſification der Keilſchrift 279 
Rebhühner in den Tijarigebirgen 98 
Neiterei in den affvriihen Heeren 371 
Religion der Aſſyrier 410 


Verbindung derjelb, mit dem 
öffentl. u. Privatleben der Aſſyrier = 


Reien 
Rhea, ihre Bilvfäule zu Babylon 7 
— ihr Gottesdienſt 420 
Rhinoceros, das, auf dem Obelisken 408 
Rich, unerſuchungen deſſelben, erſte 
Unterſuchung von Babylon und 


Kujjundſchik 5 
Roben der Aſſyrier, Stickereien darauf 
— Stoffe zu den, 354 
— Pracht der, 397 
Rolle, die, dargeſtellt auf —— 209.352 
Ross, Herr Note 19 
— führt bie Ausgrabungen zu 
Kujjundſchik fort 261 


— feine Rachrichten über Bawian 263 

Rowandiz, Ort 46 

Rüſtungen, aſſyriſche, zu Nimrud 
enldeckt 
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Rüftungen auf Sculpturen 
Ruten:nu, die, der ägyptiſchen Mo: 
numente, wer find fie? 393 


Sabäidınus der Aſſyrier 411 
Sandalen der Aſſyrier 355 
Sarakos, der letzte König von Aſſyrien 303 


Sardanapal, fein weibiſches Wejen- N. 360 


— Tod und Grab des, 428. 429 
— mehr als ein König diefes 
Namens Note 430 
Sardaubs 81 
Sättel, auf älteren Basreliefs nicht 
dargeſtellt 371 
Sarkophage, Entdeckung von, 186 
Säule, die, den Aſſyriern nicht bekannt 332 
— Urfprung der ionifchen, 332 
— zu Perſepolis 340 
— Inſchriften auf, 284 
Schafe, auf aſſyriſchen Basreliefs 
dargeſtellt 404 
Schammararaber 11 
— Beſchreibung der, 53. 63 
Schammarbamen auf Reifen 61 
— —— berühmte Stute 61 
Schairutana, die, auf ägpptiſchen 


Monumenten 
Scharu, die, auf ägypt. Monumenten 392 
Schawls auf Sculpturen dargeftellt 74. 387 
Sheikh Ari, Dorf 148. 149 
Grab daf., Beichreibung 85. 150 


Scheikh, Priefterorden bei den Jezivi 161 
Sheikh Nasr, ſ. Nasr. 
— Brief des, 163 
Scheikh Schems, die Sonne bei den 
Jezivi 154 
Schemuttiaraber 47 


Schiffe auf Sculpturen 256. 383. 384. 385 
— yon Tyros 385 
Schilten, eigenthümliche Lehren der, Note 46 


Schilder der Aſſyrier 365 
— an Mauern und Sciffen 
aufgehangen 
Schinar, Land 13 
he auf aͤgypt. Monumenten 392 


Schleuderer, aſſyriſche 362. 365 
Schmelzfarben, eingebrannte, auf 
Backſteinen 348 
Schreiber, auf Basreliefs dargeſtellt 285 
Schulg von Nur-Ullah Bey er: 
mordet Mote 113 
Schwimmen, Art und Weife des, 
in Aſſyrien 74. 179 
Sculpturen, Methode fie mwegzu: 
ſchaffen 79. 80 


— Giüjets ber, 204 
Se:gan:fuh, Inſchrift zu, Note 131 
Sejjid, Beſuch bei einem, 225 
Selamijah, Dorf 21. 26 
Selim Made 89 
Semiramis, die Nachrichten über ihre 

Bauwerke find fabelhaft 281 


— ihr zugeeignete Ruinen Note 304 
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Semiramis, die Erfindung der Schiffe: 
baufunft ihr zugeeignet 383 
— führt den Benuspienit ein 419 
— Tod und Grab der, 429 


— mehr denn Eine diejes Namens 


Mote 430 

Semitifhe Raſſen, ihre charakteri— 
ſtiſchen Merkmale 314 
Serſpihtho, Dorf 119 


Sefamöl, von den Aſſyriern gebraudt 

Sethos, ein aſſyriſcher König 

Siegel, aſſyriſche, 

Silber zu Dächern verwendet Mote 327 
— Ueberfluß deſſelben in Aſſyrien 

Sindſchar, Beſuch im, 164 


— zerſtörte Stadt 170 
Skythen, ihre Sprade in ber 
Keilichrift Note 276 
— ihre Eroberung Affyriens 273 
— charakteriſtiſche Merkmale 
diefer Menſchenraſſe 313 
Eofuf, Scheifh der Schanımar, Be: 
fuch bei, 54 
— feine Gefhichte 55 
— fein Hausftand 59 
— feine Stute 6 
— fein Tod 66 


Sonne, Ehrfurcht der Jezivi für bie, 
154. 


— bie, ein affyrifhes Gmblem 
— die, ein und baffelbe mit Baal 
Mote 416 
Sonnenfhirm über den König ge: 


169 
415 


halten 259. 357 
Spandareh, Dorf 87 
Speere, aſſyriſche, 365 
Sphinr, entdedt 184 

— die aſſyriſche, 301. 422 


— auf arditeftenifhen Zierra: 
then in Paläften Mote 327 
Stahl, den Aſſyriern wahrſcheinlich 


befannt 400 
Standarten, affyrifche, 367 
Stein, Infchriften auf, 287 


Steinbod, ſ. wilde Ziege. 
Stempel, zum Abprüden von In— 


ſchriften gebraucht 
Sterne, Verehrung der, 411. Note 412. 
413. 420 


Stickereien, aſſyriſche, auf Roben 397 
Stier, Entdeckung des menfhenföpfigen 32 

— Fortſchaffung deflelben 233 
auf afiyrifhen Verzierungen 342 
— der, ein heiliger Typus 421. Note 428 


— der wilde, 406 
— der, auf dem Obelisfen 408 
Strauß, der, ein heiliger Vogel 409 


Stühle (Throne), auf aſſyriſchen 
Basrelieis 345 

Sturmbock auf Sceulpturen 74. 178 
— der aſſyriſche, 376. 377 

Stürme, Heftigkeit der, in Aſſyrien z1 


Geite 
Suiters Mote 169 
Sufr el Nimrud 12 


Symbole um den Naden des Königs 77. 414 
Tafeln auf Felſen 284 


Tahar Sceifh Mote 123 
Tahjar Bafha von Moful 70 
— fein Befuh zu Nimrud 80 
— fein Tod 195 
Taiaraber .20 


Tamerlan verfolgt die Chaldäer 138 
Zartaren, Neftorianifhe Miſſion zu 

den, 134. 136 
Taube, die, ein affyrifches Emblem Note 431 
Tavernier, über die Höhe des Awai 13 
Tearos, die Säule des Dareios am, 285 


Tel Afer, Stadt 166 
Tel Kef, Ruinen 25 
— Dorf 126 


Tempel, die Refivenz des Königs 329. 427 
Teppiche, afiyrifche und babplonifhe 398 
Teufel, die Ehrfurcht der Jezidi 

vor ihm 150. 158 
Teutames, König von Afivrien, ſchickt 

den Trojanern Hülfe 308 
Thathar, Fluß 64 
Thiere auf geftidten Roben 354 u. Note 
Thierfreis, Zeichen des, auf affyri: 


fhen Monumenten Mote All 
Thore zu affyrifhen Gebäuden 323 
Thron des affyriihen Königs 77. 344 
Thürme, affyrifche, 331 


— fünftliche, bei Belagerungen 377 


Thuros, König von Afiyrien, Note 302 
Thyrfos des Bacchos ift affyrifchen 
Urfprungs 426 
Tiara, vom aſſyriſchen Könige ae 
tragen 354 
Tijari, Abreife nad den, 83 
— Kleidung der, 106 
— als Arbeiter zu den Aus— 
grabungen verwendet 191 
Tiſche, affyrifche, 345 
Tkhoma, Diftrict 97. 108 
— Niedermeglung der Einwoh 
ner von, 128 
Tkhoma Gamaia 110 
Töpferzeug in Gräbern zu Nimrud 
gefunden 304 
Toffari, die, auf ägyptiſchen Monu- 
menten 393 
Tribut, von unterjohten Nationen 
gebracht 390 
Troja, von Aſſyrien abhängig 308 
Truppen, disciplinirte, der Aſſytier 367 
Zunnel zu Negub 48 


— — 
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Tunnel unter dem Euphrat der 


Semiramis zugeſchrieben Note 325 
TZurfomanen, Bewohner des Pa: 

fhalifs von Moful 27 
Tyros, von den Aflyriern erobert 264. 391 
Ur, der Chaldäer, feine Lage, Note 314 
Urmeli, Dorf, der Subaſchi von, 21 
Darianten der Keilinfchriften 288. Note 310 
Vaſen von Glas und Alabafter zu 


Mimrud entdedt 181 
— aus Gräbern von Nimrud 304 
— aſſyriſche 345. 399 
Venus, ihr Dienft in Affyrien 419 
Dergoldung, Kunft der, den Affyriern 
befannt 400 
Bezier, Kleidung des, 357 
Vögel, auf affyrifhen Sculyiuren 409 
Wadi Ghufub 52 
Waffen des Könige 355 
— der Krieger 365 
Mage 381 
Wagen, affyrifcher, 368 


Meiber, auf Basreliefs vargeftellt, 179 
— bei öffentliden Feſten ge: 
31 


genwärtig 7, 396 
Weibliche Gottheiten auf afiyrifchen 
Sculpturen 
Wein, der, wählt in Affyrien 403 


— bei öffentlichen Feſten getrunfen 396 
Weinſchläuche auf Basreliefs 36 
Wilfinfon, Sir Gardner, fein Wert 

über Negypten Note 270 
Wölbung, den Afiyriern befannt 213. 325 
Wüfte, Befchreibung verfelben 51 
Kanthos, das Volk von, brennt feine 

Stadt nieder Note 304 

— Marmorantifen daher, „339 

— — deren aſſyr. Charakter 341 
Zab, Fluß, 10 
— Brücke von Flechtwerk darüber 105 


Zahlen, aſſyriſche, Note 275 
Zawihtha, Dorf 98 
Zeinel, Bey 99 
Zelte, auf Basreliefs 331 
— im gewöhnlihen Gebrauche 
bei den Aſſyriern 331 
— „Pracht affyrifcher, 374 
Ziege, die, auf Ornamenten 404 
— auf Basreliefs 342 
— die wilde, 407 
Ziegel, Infchriften auf, 285 


Zinn, in Affyrien nicht gefunden 401 
Zodiafus ſ. Thierfreis. 

Zoroafter, Note 412 
Zuckerrohr, früher in Afiyrien gebaut 403 








Die 
ägpptifhen Alterthämer in Wimrnd 


und 
das Jahr der Zerftörung Ninives, 


Bon 
Dr. ©. Seyffartb, 


Prof. der Alterthumskunde auf der Univerfität Leipzig. 


Layard und faft alle neuere Gefchichtöforfcher Haben angenommen, daß 
die umfangsreichen, Öftlih von Moful am Tigrid in der Gegend der 
Dörfer Nimrud, Nebbi Jufus, Kalla Nunia audgegrabenen Ruinen 
zu der alten Hauptſtadt Ninive gehört haben. Es fragt fi aber, in 
welcher Zeit die königlichen Paläfte, mworinnen fo viele merkwürdige, für bie 
Geſchichte fo wichtige Alterthümer ſich gefunden haben, zerflört worben. 
Layard nimmt an, im Jahre 606 v. Chr., als die vertriebenen Heere ber 
Meder und Babyloner unter Kyarared und Nabopolafjar bie 
Skythen vertrieben, fei dieß gefcheben; nah Karcher 603 v. Chr., nad 
Bolney 597 v. Ehr., nad) Anderen 625 v. Chr. Alle ſtützten fich theils 
auf Herodot, weldher von Kyarared, Aftyages Vater, erzählt, er habe 
zu Ende der 28jähr. Skythenherrſchaft Ninus erobert, theild auf 
Hieronymud, welcher ven Ausdruck Herodots: erobert, durch zer— 
ftört überfegt !). Dagegen ift nicht abzufehen, warum Kyaxares Ni— 
nive, eine fchuloloje, nur von ven Skythen unterjocdhte Stabt bid auf den 
Grund zerftört haben follte, zumal er die Skythen durch Liſt bereitd unter- 
drüdt hatte. Die Berwirrung wird aber noch größer, wenn man erwägt, 
daß Zenophon nodh einen Kyarared, den Enfel ded Genannten, den 
Sohn des Astyages, ald König von Medien nennt ?); daß Jofephus 
dem Nabopolajjar und feinem Sohne Nabokolaſſar (Nebukad— 





1) Herodot. I. 106: cenr d& Nivor eilev, Hieron. Chron. Euseb.: Niniven 
subversam esse. 


2) Kyropaed. I. 5, 2. 
30 
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nezar) gleiche Namen beilegt ?); daß Herodot mit feinem Worte die Hülfe 
eined babyloniſchen Königs bei Eroberung Ninives durh Kyara 
res I. erwähnt, daß Xenophon erft Kyrus mit Hülfe Kyarares ll. 
das Heer der Aſſyrer fchlagen und deren König umfommen, noch jpäter 
Babylon, wobei der legte König der Aſſyrer ermordet wurde, erobern 
läßt). Ale dieſe Zweifel und Widerſprüche werden durch die ägyptifchen 
Altertbümer befeitigt, weldde Zayard in den Ruinen von Nimrud fan 
und Tab. 22 feines Werkes abgebildet bat, mamentlich durch das Täfeldyen 
mit vem Namen eined ägyptiſchen Könige. Denn gefegt, dieſer König hätte 
fpäter, ald Kyarared I. und Nabopolafjar, welder, Ptolemäus 
gemäß, jeit 625 v. Chr. regiert haben foll, gelebt; jo würde daraus mit 
größter Gewißheit folgen, daß die Ruinen von Nimrud, im beren Tiefe jener 
ägyptiſche Königsname gefunden wurde, erft nach der Zeit dieſes Königd ent- 
ftanden fein. Layard felbft machte die Zerftörung Ninived von ver 
Erklärung diefed Königs Abhängig. 

Die bejagte Elfenbeintafel ift 9 Zoll lang, 6 Zoll breit und enthält in 
der Mitte nachſtehendes Namensichild mit 7 wohlerhaltenen Hieroglyphen. 





Ueber dem Ninge befinden fih, wie gewöhnlich, zwei Straußfevern mit der 
Sonnenfcheibe, weldhe das Wort uro maschi, König der Gerechtigkeit, aus— 
drüden. Die Sonnenfcheibe ift vergoldet und die Federfaſern find durch 
abwechfelnd grüne und azurblaue Glasftreifen ausgedrüdt. Die Grundfläche 
des Ringes ift ebenfalld vergoldet; während die Hieroglyphen, aus blauem 
Glaſe geichliffen, eingelegt und eingefittet find. Zur Rechten und Rinfen des 
Ringes figt eine ägyptiſche Göttin auf dem gewöhnlichen Throne, durch Tange, 
bis auf die Füße reichende Kleider außgezeichnet. Auf den Schultern tragen 
diefelben das bekannte, fchon unter den Hieroglyphen vorfommende Halstuch 
nahbi, auf dem Kopfe die befannte Diara. Kleid, Haldtuch und Diara find 
an den Nändern mit Branzen verfehn, durch blaue Glasperlen ausgedrückt. 
Die Throne find ebenfalls Durch eingelegte abwechfelnd blaue und grüne Glas— 
ftüde iM 9 Reihen verziert. Die untere Ede jedes Thrones enthält ein bes 
fondered Feld und darinnen auf vergolvetem Grunde das fogenannte Henkel⸗ 


3) Joseph. Ant. X. 11, 1. 
4) Kyropaed. IV. 1, 8; VII. 5, 30, 
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freuz, ein Symbol der ägyptiſchen Venus (Iſis). Dieſes Henkelkreuz 

eigentlich der weibliche Unterleib, coptiſch neki, drückt auf vielen aftronomi- 

fehen Infchriften die Venus ald Planet aus und Hat fih im Zeichen 2 

(Benus) bis auf diefen Tag bei den Aftronomen erhalten. Da die Aegypter 
durch ihre Hieroglyphennamen alle Wörter, mit Weglaffung der Vokale, aus— 

prüdten, welche die im Namen der Hieroglyphe enthaltenen Gonfonanten ent⸗ 

halten ; fo drückte das Henkelkreuz unter anderen auch onk das Leben und 

anuke aud, welched eben die ägyptifche Gottheit Anuke, die Venus Ura- 

nia bedeutete®). Beide Gottheiten halten in der einen Hand das Agyptifche 
Scepter kom, um ihre Macht (kom) auszudrücken, während fie die andere 
Hand fhügend über dem Königdnamen halten. Legtgenannte Handlung wird 
durch den großen Sarfophag zu Wien erklärt. Im Inneren veffelben ift 
nämlich der Berftorbene, „ein hoher Priefter und Vorftand des Criminal: 

gerichtd’’', abgebildet und neben ihm ſtehn Iſis und Nephthis, die Hand 
nah dem Verftorbenen hinhaltend, mit ver Beifchrift: „Sie hielt ihre Arme 
über dem Haupte der Seligen” , dv. b. Iſis und Nephthis, das Gabiren- 

paar der Aegypter (Tag und Naht) haben den BVerftorbenen auf feinen 
Lebenswegen befhüßt. Die beiden Iſis-Anuke find ed alfo, melche, unferer 
Tafel nah, den König bewahrt haben. Aus allen Einzelnheiten und dem 
Style ver Figuren erfieht man, daß jene @lfenbeintafel in fpäterer Zeit, etwa 
500 bis 600 v. Chr., verfertigt worden ſei Der Kunſtſtyl früherer Zeiten 
ift ein ganz anderer; im 10. Jahrhunderte v. Chr. und früher hat man 
noch Feine foldye Arbeiten aus Elfenbein, Glasflüffen und Gold verfertigt. Zu 
Turin befindet ſich ein ähnliches Kunftwerf aus derſelben Zeit, ein Stück 
Sarkophagdeckel aus Palmenholz mit eingelegten gläfernen und marmornen 
Hieroglyphen. Allerdings glaubte Hr. Birch in London, obige Tafel müſſe 
dem Style nach in die XVI. oder XVII. Dyn. gehören und enthalte wahr- 
fcheinlih den Namen eined Hirtenfönige. Aus diefer Zeit aber (2297 bie 
1867 v. Chr.) find theild feine Denkmäler, theild nur ſolche vorhanden, 
deren Styl vom vorgenannten ganz abweicht. Uebrigens waren bie Hirten- 
fönige (Hyksos), wie fon Joſephus bezeugt und aus vielen Umſtänden 
hervorgeht, die Abrahamiden und Israeliten?); welde niemals die 
Religion, Sitten und Spradye der Aegypter angenommen haben. Nach einer 
anderen Bermuthung ded Hrn. Birch Fünnte ein König ver XXH. Dyn. 
gemeint fein. Allein einen Aubnu⸗-rah, wie Hr. Birch Tieft, giebt «8 in 
jener Dynaftie nicht und der Styl weift, wie gefagt, auf eine viel fpätere 
Zeit bin. Weiter vermuthet derjelbe Aegyptolog, es könne ein aſſyriſcher 
Monarch genannt ſeyn; fand aber unter den bezüglichen Namen bei Pto- 


5) So findet fih bei ven Kataraften ein Tempel dieſer Benus Urania 
mit der Aufihrift: Arovxeı 77 xcu Eorıg, 


6) Vergl. des Verf. Chronologia sacra; ©. 24. — 
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lemäud, Eufebius, Syneellus, Mofed von Ehorene Feine 
Spur. Uebrigens würde fein Affyrer vie Sprache, den Styl und die Götter 
lehre der Aegypter angenommen haben. Noch weiter gelangte Hr. Bird zu 
ver Hypotheſe, ed Eönne eine aſſyriſche Gottheit gemeint feyn; und da fällt 
ihm Dannes ein. Dagegen ift blod zu erinnern, daß der Name im ge 
wöhnlichen Königsringe ſteht und, der Ueberfchrift gemäß, einen König (ure) 
bezeichnet haben muß. Alle diefe Hypotheſen würden unterblieben jeyn, wenn 
man obigen Königenamen nah Champollion's Alphabet und Syflem hätte 
lefen können. 


Der den Namen umgebende Ring ift nah Ehampollion ein fym- 
bolifches Zeichen, welches „Name beveutet. Wie aber ein ſolcher cartouche 
iveologifh Name ausdrücken fünne, dieß bat Champellion nicht deuten 
fünnen. Inzwiſchen ift dieſe Figur nichts weiter als eine Lade, Behälter, 
Gefäß, im Hebräifchen aron, im Goptifcyen, wie das Wort me-ran Wal: 
ferbehälter lehrt, ran genannt; daher daſſelbe, meil nach dem wahren Hie— 
roglyphenſchlüſſel jede Hieroglyphe grumpfäglich die Gonfonanten ausdrückt, 
welche der Name der Hieroglyphe enthält, unter andern aud das coptiſche 
Wort ran (Name) lautet. Daffelbe Bild prüft aud die Sylbe ran vver 
ton im Worte koran oder holon Aegypten aus; denn die Infchrift von 
Rofette Schreibt diefen Namen: Antlitz (A), Lade (rn), während 3. B. ver 
Wiener Sarkophag diefelben Laute veffelben Wortes durch: Geflecht (Ah), 
Wachtel (0), Mund (r) und Wellen (m) ausdrückt; und wirfli bedeutet 
koran, holon Hohlland, Thalland, Aegypten, eben fo wie dad Hebräiſche 
holon, auran, chul SHohlland, Thalland, Evelefyrien u. f. w. br 
deuten’). Das erfle Zeichen des Königsnamens lautet allerdings akrophoniſch 
a, weil ed ein Blatt, dann einen Baum darftellt, vefjen Name mit a begann. 
Das folgende Zeichen aber hielt Champollion für ein w, weil es in den 
Worten Autofrator, Auguftus u. a. w zu lauten feheint; den Mamen 
diefer Hieroglyphe und die davon abhängige Ausſprache fonnte Niemann 
nachweifen. Indeſſen ift daffelbe nichts meiter als ein Knaul, coptifh hopt; 
und daher fam es, daß diefes Zeichen afrophonifch zunächſt A, dann, mit 
Weglaffung ded Hauches, o, 3. B. in Aoguftos, Notocrator; enplid, 
wie Champollion felbft bemerkte, nah Weglaffung des Vocales bIos p 
ausdrückte. Champollion meinte, diefed Bild vrüde deßhalb bald w, bald 
p aus, weil der bebräifche Buchftabe Vau bald u, bald w lauter; den wahren 
Grund konnte er nicht finden, meil er das Bild verfannt und feinen Namen 
für daffelbe nachzuweiſen hatte. Das folgende Zeichen, ver Buß, coptiſch 
pat, drückt richtig akrophoniſch p aus. Wir haben fonach in der erften Hälfte 


7) Auf dieſelbe Wurzel beziehen fg die coptiſchen Wörter (s)kerkor hohl, 
chol bie Höhle, —— sehen Thal. ſch (8) bob 
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des Eigennamens die Laute ahp; und dieſe beziehen ſich auf das altcoptijche 
und bebräifhe Wort ahab lieben, neucoptifch hop lieben, heirathen. Daß 
Hier wirflih an feine andere Wurzel zu denken fei, beweifen andere Eigen» 
namen, deren erfte Hälfte aus demſelben Worte befteht. So heißt der Ver— 
fRorbene im großen Turiner Hymnologium (Kepſius Todtenbuch), Liebe 
ver Anuke (Ahab-Ank); indem dad a, wie bier, durch Blatt, das A 
durch den bejagten Knaul, das 5 durch die Ohrenſchlange, endlich nk durch 
befagten Unterleib ( neki) audgebrüdt wurden. Statt ded Fußes ſteht die 
Schlange (coptiih hob, hof), weil viefelbe afrophonifch nicht blos o, fon« 
dern auch b und f, wie der Buß, ausdrückte. Schon Champollion hat 
diefed bemerft, glaubte aber wieder mit Unrecht, die Aegypter hätten nach dem 
Vorbilde der Hebräer 0, u, f durch vafjelbe Zeichen (vau) ausgedrückt. Der 
wahre Grund ift vielmehr wiederum der, daß bei Hieroglyphen, deren Name 
mit einem Hauche begann, afrophonifcy bald ver erfte Vocal, bald ver erjte 
Eonjonant benugt wurde; aus feinem andern Grunde alfo drückt vie Schlange 
(hob, hof) bald o, bald 5 oder f auß. 

Die zweite Hälfte unferes Königsnamens beginnt mit der Wellenlinie, 
dem befannten n; offenbar Gafuszeichen; denn zwiſchen zwei von einander 
abhängigen Subftantiven jeßten die Gopten gewöhnlich das Gafuszeichen n. 
Das nun folgende Subftantiv beginnt mit der Wachtel, dem Bogel im All: 
gemeinen, welcher, wie fchon im Alphabete des Verf. No. 312 bemerkt worden 
it, hop, hof geheißen haben muß. Denn obgleich ver coptiiche Name 
deſſelben apoi ift, fo fängt verfelbe doch in verwandten Sprachen mit einem 
h an?). Die beweift fchon der Umſtand, daß flatt ver Wachtel beliebig 
Knaul (hopt) und Ohrenſchlange (hob) gefegt wurden, oder umgefehrt. 
Sp findet man im genannten Namen Ahab-Ank des Turiner Hymnolo— 
giumd flatt des Knaules (A) eben fo oft die Wachtel (Ah). Hr. Birch jchreibt 
ver Wachtel Hier den Laut w zu, weil fie oft flatt ded Knaules ſteht und in 
Auguftus, Autofrator und ähnlichen w zu lauten ſchien; fie drückt 
aber, wie gejagt, gleich dem Knaule afrophoniih A und o aus; wie fich ſo— 
gleich weiter zeigen wird. Das folgende Zeichen ift die Pupille, coptiſch 
allu, iorh, welcher Ale ven Laut 7 zugefchrieben haben. Daß legte Zeichen, 
ver Grenzflein, coptifh wor, lautet gewöhnlich u, fteht aber auch ald Ihei« 
Iungszeichen hinter Hieroglyphen, welche ein ganzes Wort bilden. Wir haben 
alfo in der zweiten Hälfte des Königdnamend dad Caſuszeichen n und bie 
Buchflaben hr, welche Sonne beveuten. Denn obgleich die Sonne coptijch 
re heißt, jo muß file doch im Altägyptifchen hra gelautet haben, wie das 
Hebräifche or Licht, dad Coptiſche hro Feuerheerd, namentlich ver altägyptifche 
Name des Taged hro, welcher, 3. B. in ver Infchrift von Rofette, durch 


ro no 


8) Dahin gehört das griehifhe Inrauaı, das hebräiſche miy. 
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Haus (h) und Pupille (r), auch durch Dorf (Ah), Mund (r) und Knaul oder 
Wachtel (0) ausgedrückt wird, beweilen. Auh dad Wort Epiphanes, 
welches mit der Sonne und dem Sonnenlidhte (hro) zufammenhängt, wird 
durch Dorf (h), Mund (r) und Füße (k) ausgedrückt. Die zweite Hälfte 
des Königsnamen ift aljo der Name des Sonnengotteö hra. 

Sonach lautet und beveutet der ganze Königsname Ahbab= n- 
Hera, PBreund der Sonne, Geliebter ver Sonne. Wie viele Namen der 
Aegypter in ähnlicher Weife gebildet worden, ift befannt. Man venfe nur 
an Moerid (Beliebter der Sonne), Amenemes (Beliebter Amune), 
Oſimanthyas (Dfi von Phtha geliebt), namentlih an Ahab-Anuke 
(Seliebter der Anufe) im Turiner Hymnologium. Fragt man nun, auf 
welchen ägyptifchen König das beiagte Königsichilo fich beziehe, jo wird wohl 
Jedermann der einzige entfprechende Name einfallen; es it Hophra, ve 
8. König der XXVI. Dyn. Manethos, welder vie Juden nach Zerftörung 
Jerufalemd aufnahm’). Dagegen ließe fi einwenden, daß unfer Schild ein 
n enthalte, wad in Hophra fehlt. Allein dieſes Caſuszeichen fehlt in jol- 
hen Bällen ſehr oft, wie ſchon der gleichartig zuſammengeſetzte Name ves 
Turiner Hymnologiums: Ahab-Anufe ftatt Ahab⸗n-Anuke, gezeigt 
hat. Denfelben Ball haben wir bei dem Könige Seſonchis, Sefen 
bofis, welder auf den Monumenten ſehr oft ohne n und ſelbſt im Alten 
Teftamente Sib'“ak gefchrieben wurde 10), Werner könnte entgeguet werben, 
daß unfer Name Ahab-Hra mit einem A beginnt, während Hoph-ra 
daffelbe wegläßt. Allein auch viefe Abweichung ift befannt ; denn man findet 
eine Menge von coptiichen Wörtern, welche den erften Vocal weglaffen und 
mit dem nächſten Gonfonanten beginnen; z. B. woh=awo und, ather= 
tori Beil, Coptos und Aegyptos. Schon das genannte Wort hop 
lieben, welches mit dem hebräifchen ahab lieben von derjelben Wurzel ab» 
ftammt, lehrt dieß. Im gleicher Weife erflären ſich die aus Ahab-Hra 
verflümmelten Namen Waphre, Waphris, Apries, Ephree, ftatt 
Hophra, 

Wenn alfo tief in den Ruinen von Nimrud ein Kunftwerf mit dem 
Namen des Königd Hophra gelegen bat; nun fo ift außer allem Zweifel, 
daß jene Stadt nicht vor, ſondern nah Hophra zerftört worden feyn müſſe. 
Serufalem wurde, wie Jedermann weiß, im 19, Jahre Nebufapnezars, 
im 11. Zedekias, 585 v. Chr. zerflört; und Hophra war ed, welder 
die geflüchteten Hebräer in Aegypten aufnahm. Seine Regierung dauerte 
nah Africanus 19 Jahre, nah Eufebius 25. Wäre nun Ninive 


9) Der Name wird Hebräifch ftets wie folgt geſchrieben yaom (Hopra). 
10) 3. B. auf dem Turiner Scarabaeus 950, Parifer Scarabaeus 3608; hebräiſch 
Pin. 
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von Kyarares I. und Nabopolaffar, dem Bater Nebufapnezars, 
welcher feit 604 vor Chr. 43 Jahre regierte, zerftört worden; fo könnte in 
jenen Ruinen feine Injchrift mit Hophras Namen verfchüttet worden feyn. 
Es möge Hophra gleich nach Ierufalems Zerftörung geftorben ſeyn; fo bat 
feine Regierung nah Eufeb 608 begonnen. Nebukadnezar dagegen hat 
erſt 604 v. Ehr. die Regierung übernommen; daher Ninive noch vor 
Hophras Megierung zerftört worden ſeyn würde Nun wiffen wir aber, 
vap Kambyſes im 5. Jahre feiner Regierung Aegypten eroberte und zwar 
2 Jahre vor Erneuerung einer Apisperiode, welches am 1. Jan. 521 v. Ehr. 
der Ball war. Demnah muß die Regierung des ägyptifchen Könige Amar 
ſis, welder nah Africanud 44 Jahre (nad Eufeb A2) regierte und 
im 5. Jahre des Kambyſes 523 v. Chr., 6 Monate vor Ankunft des 
Kambyſes farb, im Jahre 568 v. Chr. begonnen haben. Sein vermeinter 
Borgänger Hophra aljo, felbft wenn er 25 Jahre regiert, Fonnte nicht vor 
593 König geworden feyn; und damald regierte Nabopolaffar ficher 
nicht mehr. Alſo in jedem Falle fann Ninive nicht von Nabopolaffar, 
weder 597, noch 603, noch 606, nody 625 v. Ehr. zerflört worden ſeyn. 
Diefe Unmdglichfeit wird fidh unten noch deutlicher beraudftellen, wo die wahre 
Negierungszeit Hophras fich zeigen wird. Im welches Jahr fol nun aber 
diefe Degebenheit gefegt werben? 

Das 31. Gapitel ded Propheten Ezechiel, im 11. Jahre nah Joja— 
ch ins Gefangennahme, alſo 589 v. Ehr. gefchrieben, feßt die Zerftörung 
Ninives ald vergangen und prophezeiht Aegypten ein gleiches Xoos. Dieß 
Icheint für die Annahme zu ſprechen, daß Ninive von Nabopolaffar 
zerftört worden. Allein ver Prophet Hat unftreitig am die erſte und größte 
Zerflörung Ninives durch die Meder unter Sardanapal gedacht, ber 
nah Gufebius etwa 800 v. Ehr. lebte. Da die armenifche Chronik des 
Euſebius in MUebereinfimmung mit Alerander Polyhiſtor und 
Moſes von Chorene Sardanapal nah Sanherib um 100 Jahre 
jpäter feßt; fo fünnte vie erfte Zerftörung Ninives in die Zeit 700 v. Chr. 
gefegt werden; und dann lag diefelbe dem Prophet Ezechiel 589 v. Ehr. 
noch näber. Auch Herodot beginnt die Mediſche Selbftänpigkeit mit Des 
jofeöd, ven er 150 vor Kyrus, alio 684 v. Chr., Eufebius aber, 
wahrjcheinlich mit mehr Recht, weil Herodot Kyarared U. übergeht, in 
Dt. 18,2 — 705 v. Chr. feßt. Zur Zeit Kenophond war Nimrud, 
welches damals Larijfa hieß, alfo 400 v. Chr., ein Schuttbaufen 1?). 

Wenn nun die Ruinen von Ninive, in weldhen Hophras Name ge 
funden murbe, nicht älter find, ald Hophra, fo fragt fi) aufs Neue, wer 
die Stadt jo fpät zerftört Habe. Die Bermuthung liegt nahe; nit Kyaras 


11) Xenophon. Anab. Ill. 4. 
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red L. jondern Kyarares II. habe dieß gethan; Ninive fei zugleich mit 
Babel durch Kyrus zerftört worden 12). 

Wil man die befagte Zerftörung Babel genauer beftimmen; fo fommt 
alled darauf an, das wahre Geburtd- und Todedjahr ded Kyrud zu ermit« 
teln. Ptolemäus Kanon ſetzt Kyrus Regierungdantritt in 538 und 
feinen Tod in 529 v. Chr.; allein diefer Kanon, wie jegt nachgewieſen ift, 
bat alle Regenten bis auf Titus um 1, oft um 2, jogar um 4 Jahre zu früh 
gefeßt 1°). Wäre Kyrus fchon 538 v. Chr. zur Regierung gelangt, jo würde 
die Babylonifche, von Propheten und Zeitgenoffen bezeugte, 70jähr. Gefangen- 
ſchaft nur 66 Jahre gedauert haben Kyrus hat erft 534 den babylonifcen 
Thron befliegen, und nur in diefem Balle, was ſchon allein entſcheidend ifl, 
fommen vie bebräifchen Priefterturnus heraus, wonad Johannes ded Käufers 
Geburt in der Woche der Priefterclaffe Abia (28. Sept. 3 v. Ehr.) voraud 
gefagt wurde. 1%) Kyrus regierte feit Babylond Einnahme nod 2 Jahre 
zugleich mit Kyaxares Il. (Darius Medus), überhaupt 9 Jahre bis zu 
feinem Tode 527 v. Ehr. DI. 62, 3; wie auch Euſeb angiebt, vie Diym- 
piaden, wie ſich gezeigt, von 774 v. Ehr. gerechnet. Nun berichtet Cicero"), 
Kyrus fei 70 Jahre alt geftorben, und Daniel fagt, Darius Medus, d. h. 
Kyrus habe 62 Jahre alt Babylon eingenommen, welded, wie gejagt, 
9 Jahre vor Kyrus Tode, aljo 535 v. Chr. geſchah; folglich muß verjelbe 
597 v. Ehr. geboren worden fein. Dieß beftätigt eine mathematijche Xhat- 
fache, die berühmte totale Sonnenfinfternif des Thales 16) Herodot berichtet 
nämlich, daß während der Schlacht zwifchen Kyarares I. von Mevien wm 
Alyatted von Lydien die Sonne total verfinftert worden und daß in 
Bolge deſſen Kyararesd Sohn die Tochter ded Alyattes geheirathet, aus 
weldher Ehe Mandane, Kyrus Mutter, im nächften Jahre hervorging. 
Diefe Mandane heirathete fpäter, ald fie dad damalige mannbare Alter 
erreicht, wie Herodot fagt, Kambyſes, ven Vater des Kyrud. Im jener 
ganzen Zeit, wie die Berechnungen des Aftronomen Pingré gelehrt haben '"), 
bat ed für die fünlichen Gegenden am Halys, wo jene Schlacht vorfiel, nur 
eine einzige totale Sonnenfinfternißg gegeben, nämlid; 622 v. Chr. am 17. Mai 
20 Uhr 15 M. Bar. Zeit. Mithin wurde Mandane 621 v. Ehr. geboren; 
fie muß ſich 598 v. Ehr., 23 Jahre alt, mit Kambyſes verheirathet und 
597 v. Chr. ven Kyrus geboren haben, wie ſich oben gezeigt hat. 


12) Xenoph. Kyropaed. VII. 5, 30. 

13) Jahn, Aftronomifhe Unterhaltungen. 1853. No. 32. p. 250. 
14) Bergl. d. Verf. Chronologia sacra p. 97. 

15) De divin. I. 23. 

16) Her. I, 74, 103. 

17) Histoire de l’Ac, des Insc. 1786. T. XLII. p. 78. 
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Wenn nun Kyrus mwirflih 597 v. Ehr. geboren worden ift, fo hat er 
den erften Fleinen Feldzug gegen die Affyrer, ven er 16 Jahre alt führte 19), 
581 v. Chr. unternommen. Hierauf ging Kyrud zu feinen Eltern nad 
Perfien zurüd; wurde aber, AO Jahre alt, von Kyaxares II. gegen bie 
Aſſyrer zm Hülfe gerufen, d. i. 558 v. Chr., nachdem Aftyages, 35 
Jahre König der Meder, geftorben war !?). Zunächſt wurde der abgefallene 
König, der Armener zum Gehorfam zurüdgeführt, dann die Chalpäer. 
Hierauf beginnt der Feldzug gegen die Aſſyrer felbft und ihr Fürft fiel in 
ver erften Feldſchlacht Dieß kann fein anderer gewefen fein, ald Nerifafo- 
laffar. Denn deſſen Sohn oder Nachfolger Nabonnat (Belfazer) 
regierte bid zur Ginnahme Babels im 9. Jahre vor Kyrus Tode, folglich 
bis zum Jahre 535 v. Ehr., volle 17 Jahre, wie Ptolemäusd Kanon 
angiebt. Nebufapdnezar ftarb 562 v. Ehr., fein Nachfolger IJIlvoarudam 
(Evilmerodac) regierte angeblich nur 2 Jahre und in viefer Furzen Zeit 
würden die Aſſyrer nicht die großen Rüftungen gegen Medien haben volls 
bringen fönnen; in fo kurzer Zeit würden die Meder und Perſer nicht, 
nach vorausgegangener gleicher Rüftung, ganz Armenien, dann Babylo— 
nien unterjocht, überhaupt alled das nicht vollbracht haben, wa8 Xenophon 
bid zum Tode des beſagten Königs erzählt: Neriklafolaffar, welcher 
4 Jahre feit 558 regierte, muß es gewejen fein, welcher ven Krieg gegen 
Medien unternahm und in der Schlacht blieb. Ihm folgte der letzte affy- 
rifche König Nabonnat (Belfazer) 17 Jahre, in welche Zeit alle übri- 
gen Beldzüge des Kyrus fallen. BZunäcft treten die Hyrfaner auf Seite 
der Meder. Nabonnat verbindet fih mit Kröſus. Kyrus läßt neue 
Truppen in Medien und Perfien auöheben, welche erft im nächften Jahre 
anlangen. Iegt rüdt er in Affyrien ein und erobert 3 Gaftelle; er läßt 
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18) Ryrop. I. 4, 16 ff. 

19) Die Worte Kenophons Kyr. I. 5, 4: drurereierwg ra Ev coig &prnpors dexu 
Ern, dv rois re)slorg ardodow nv, können nichts anderes bedeuten, ale: nachdem er 
10 Jahre des Mannesalters zurüdgelegt. Denn das Jünglingsalter, welches mit dem 
18. Jahre begann und mit dem 30. Jahre, in welchem das Mannesalter anfing, auf: 
hörte, dauerte 12, nicht 10 Jahre; daher nicht überfegt werden darf: nachdem er die 
10 Jahre ver Jugend vollendet, Wollte man die Worte dahin erflären, Kyrus habe 
28 Zahr alt ven Krieg gegen Affyrien unternommen, fo würde der Zufaß, er habe 
damals im vorgerüdten Pannesalter geftanden, ein Widerſpruch fein und der Gefhichte 
widerfireiten. Kyrus war 569 v. Chr. 28 Jahre alt und ver Afiyrifche König, der 
ven Krieg gegen Medien unternommen, fiel in der erften Hauptſchlacht, welche fpä- 
teftens, wie aus Zenophons augenzeuglihen Berichten erhellt, A Jahre nah An: 
fang des Krieges Hattfand. Nun folgt die Unterjohung aller übrigen Völker bis zur 
Zerttörung Babels und Grmordung des neuen und legten afivrifchen Königs, wozu 
wenigitens 17 Jahre gehörten. Wäre nun Kyrus zu Anfange des Krieges blos 28 
Fahre alt geweſen, fo würde denfelben Nebufadnexar begonnen und 8 Jahre hin: 
durch bis 561 v. Ehr. bis zur erften Feldſchlacht und feinem gewaltfamen Tode geführt 
haben ; auch würden drei Nachfolger des Nebufadpnezar, ganze 23 Jahre hindurch, 
ven Krieg fortgejegt haben. Lauter Widerfprüche und Ungereimtheiten. , Wahrfcheinlich 
ift flatt Zu woig dypnßoıs zu lefen 2x oder Zt, wonah Kyrus damals 10 Jahre des 
Mannesalters bereits zurüdgelegt hatte, 
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neue Caſtelle bauen. Ein neuer Feldzug wird beſchloſſen. Endlich folgt eine 
neue Hauptſchlacht gegen die Aſſyrer. Kröfus gebt zurück und num 
folgen die mehrjährigen Feldzüge gegen denfelben und deſſen Bunbeögenoflen; 
Sarded, Phrygien, Gappapdocien, Arabien werben erobert. eht 
erft fchreitet Kyrus zur Belagerung Babylon, dad nad 2 Jahren ein 
genommen wurde; Belfazer flirbt und das affyrifche Reich Hört auf. 
Nah 7 Monaten verläßt Kyrus Babylon, geht nah Perſien zuräd, 
bringt feinem Water u. f. w. reiche Geſchenke, heirathet die Tochter Ryara- 
res I. und regiert nach beflen Tode 7 Jahre allein Über Perſien, Mevien, 
Babylonien und Aſſyrien, indem er abwechſelnd bid 527 v. Chr. kalt 
in Sufa, bald in Efbatana, balo in Babylon refldirte. 

In diefer ganzen Meihe von Begebenheiten giebt es nicht eine, welde 
auf Zerflörung von Nimrud und die Verfhürtung ver Hophraſchen Alter 
thümer bezogen werden könnte. Kyrus verfuhr mit den Unterjochten fo 
mild, daß er nicht einmal die Mauern von Babel, wie aus Herodot m 
Renophon hervorgeht, gänzlich zerftören lieh. Bon einer Zerftörung Ri» 
nives, oder der Baläfte von Nimrud; Kujjundſchik, Khorſabad 
findet fih bei Zenopbon feine Spur. Die 3 Schlöffer an der Grenze 
zwifhen Syrien und Medien, welde Kyrud nahm 2°), fünnen unmöglich 
auf jene alten aſſyriſchen Wohnflge bezogen werden. Das Land des Gadatas, 
welcher von Aſſyrien abfiel und zu Kyrus überging, wurbe allerbings von 
erfterem verwüſtet; es lag aber nahe bei Babel und war väterliddes Erb— 
theil 21). Unter dieſen Umftänden wird nicht? übrig bleiben, ald die Zerftd- 
rung der legten Ueberrefte Ninives, nachdem daſſelbe unter Sardanapal 
zuerſt durch Arbakes von Medien zerftört, fpäter durh Kyarares ein— 
genommen worden war, in jpätere Zeiten zu fegen. Unter Darius Hyftat- 
pes (515 v. Chr.) verfuchten die feit Nabopolaffar verfhmolzenen Aſſyrer 
und Babyloner noch einmal, ſich von ver perfifchen Herrfchaft loszumachen; 
allein Babel wurde nah 19 Monaten eingenommen, der Thore und Mauern 
beraubt und entvölfert ??). Bei dieſer Gelegenheit werden die eigentlichen 
Affyrer, namentlih ihre Hauptſtadt Ninive, welche fi feit der erjten 
Zerftörung unter Sardanapal und Arbafes (etwa 800 v. Ehr.) im 
300 Jahren ſehr wohl hatte fräftigen können, nicht ruhig geblieben fein; und 
da mag auh Nimrud mit anderen heilen des alten Ninive wieder zerftärt 
worden fein. Mit diefem Ergebniß flimmen die unerflärten Königsnamen is 
den Keilinfchriften von Nimrud überein. Denn fegt man die Ruinen Ni- 
nives in die Zeit Nabopolajjars 625 v. Chr., fo weiß man nik, 

20) Ryrop. V. 4, 51. 

21) Kyr. V. 3, 26. V. 4, 34. 

22) Herod, III. 159; Just, I, 10, 
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wohin vie in ben dortigen Keilinfchriften erwähnten fpäteren Könige gehört 
haben. Nimmt man dagegen an, die Ruinen von Nimrud feien aus ber 
Zeit Darius Hyſtaspes, jo har man feit Nabopolafjar noch 7 Kir 
nige, auf welche fich wahricheinlich jene Königsnamen beziehen werben. 

Es fragt fih nun, wie die Alterthümer aus Hophras Zeit nah Nim- 
zud gekommen. Nebufapnezar, nachdem er Jerufalem 585 v. Ehr. 
zerflört, beflegte zunächſt die benachbarten Völker, namentlid in feinem 23. 
Regierungsjahre, im 5. nah Jeruſalems Zerfidrung; worauf er, fagt 
Joſephus, Aegypten angriff, deffen König tödtete (abfegte?) und einen 
anderen einfeßte??). Der ägyptiſche König, unter welchem die Hebräer nad) 
Zerfiörung Jeruſalems flohen, hieß befanntid Hophra, welcher nad 
African 19, nah Eujeb 25 Jahre, mithin entweder von 599 oder 605 
v. Ehr. bis 580 regiert haben muß. Letzteres ift offenbar dad Richtige; denn 
605 v. Chr. fhlug Nebufapnezar Necho II. der gegen ihn aufgeftanden 
war, daher er an deſſen Stelle einen neuen König gefegt haben wird, und 
diefer war fein anderer ald Hophra, wie fich leicht nachweifen läßt. Aller 
dings jet Manetho zwilhen Necho Il. und Hophra noch einen König 
Pfametich U. mit 6 Jahren (African) over 17 Jahren (Eufeb). Da 
jedoch Manetho fehr oft gleichzeitige Negenten, wie ſchon die Dynaſtien ver 
Hykſos (ver Hebräer) gelehrt haben, aufführt, da jener Pfametich bes 
ſonders gerechnet mit allen gefchichtlichen Leberlieferungen im Widerfpruche 
ſteht; jo muß Pſametich I. mit Hophra zugleich regiert haben; und dieß 
beftätigen die ägyptiſchen Denkmäler. Der Borname und Name Hophras 
fommt oft vor, gefihrieben wie folgt: Augenftern Geflecht zwei Arme Gerz; 
dann folgt die befaunte allen wirklichen Namen vorangehende Gruppe: Gans 
und Yugenftern, welche Sohn der Sonne (coptifch efte hra) ausdrückt; dann 
ver Name: Augenftern (r), Zopf (hp, No. 566 meined Alphäbeted), Herz 
(h) ; zufammen rhph, oder hphr (Hophra); denn bei föniglichen Eigen« 
namen wurde befanntlih der Augenflern feiner Beziehung zur Sonne und 
zum Könige wegen vorausgeſetzt; auch findet ſich derſelbe Name in ausjprady« 
licher Bolge gefchrieben : Zopf Herz Augenftern (hp-hr), Hophra ?9). Das 
Gafuszeichen n, welches dad Nimruder Namensfchild zwiſchen Hop und 
Hra einſchiebt, findet fi wieder auf einer römifchen Statue ?d). Dieß ift 
ver befannte Name und Borname Hophras auf ven Monumenten. Dagegen 
giebt ed num aber auch eine Menge von Infchriften, welche den befagten Namen 
HSophra ald Vornamen Pſametichs II. jegen, fo die eben genannte rö— 
mifche Bilvfäule. Eine von Champollion mitgetheilte Infchrift nennt: 


u — — 





23) Joseph, Ant. X. 9, 7; 11, 1; c. Ap. 1, 19, Euseb, Chron. Arm, 1, 59. 


24) 3. B. auf einer Statue des Brit. Muf., No. 9695 meiner Bibl. Aegypt.; 
auf der Turiner Bronze mit ver Maus auf Fußgeſtell No. 9432; Papyr. Berolin. No, 10,960, 


25) Bibl. Aeg. no. 2381, 
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Jahr XI des Könige Hophra, des Sohnes der Sonne: Psmtk, d. ti. 
Pſametich 11. 2%). Endlich werden bisweilen alle drei Namen Hinter einander 
gefegt, 3. B. auf einer Bildſäule von ſchwarzem Granit im Louvre 27). Man 
fieht alfo hieraus, daß Hophrasund Pſametich II. wirfli zu gleicdyer 
Zeit regiert haben. Da nun aber Biametih nah Eujeb 17 Jahre br 
fonderd regiert hat und auf den Monumenten hinter Hophra fleht, fo mu 
derfelbe zwilchen Amos und Hophra geiegt werben; er muß nah Hophrat 
Tode noch allein regiert haben. Derfelbe Hophra ift ed mithin, woelder 
von Nebufapnezar an die Stelle des Necho gefegt und megen feines 
Abfalles, ebenjo wie Zedekias fünf Jahre vorher, gerichtet und in Gefan« 
genſchaft geführt worden jein mag. Damals folglih, 580 v. Chr., eroberte 
Nebufapnezar Aegyptenz; er wird nicht ermangelt haben, eine Menge 
erbeuteter Koftbarkeiten aus Memphis mitzunehmen; und dazu gehörten ohne 
Zweifel die vielen in Nimrud gefundenen foftbaren Elfenbeinarbeiten ; ik 
wurden im föniglichen Balafte zu Nimrud aufgeftellt. Geſchichtlich abe 
bat Nebufapnezar nah Eroberung Aegyptens und jeiner Räckkunft 
große Bauwerke unternommen ?°); und da mag er in der alten Hauptftadt 
Aſſyriens, in den Reſten Ninives, das königliche Schloß erbaut vrer 
erweitert haben, weldyes unter Darius Hyftaspes, wahrſcheinlich 64 Jahre 
fpäter von ven Perſern zerflört und von Layard wieder ausgegraben 
wurde. Hoffentlich werden vorftehenne Mittheilungen zur Grflärung ver in 
Nimrud gefundenen Keilinfchriften etwas beitragen. Um die Aufeinander- 
folge der Begebenheiten der beiprochenen merkwürdigen Zeit beſſer überjeben zu 
fönnen, wollen wir eine furze Zeittafel beifügen. Die Zählung nach Jahren 
der Welt beruht auf den in des Verfaſſers Chronologia sacra befanntgemadhten 
aftronomifchen Grundlagen. 


v.Chr. d. W. 
705 Ninive zuerſt zerftört unter Sardanapal kurz vor Dejokes 5166 
von Medien, welcher von hier 53 Jahre (voll) regiert, gemäß 
| Her. 1. 101. 106. 
697 Das 1. NRegierungsjahr Manafjes von Juda. 5174 
651 Dejofes 7; ihm folge Phraorted von Mevien 22 Jahre ; 5220 
Her. 1.103. Eufeb. zu DL 31, 4. 
630 Phraortes F; ihm folgt Kyarares J.; Her. I. 106. 5241 
626 Kyarares J. erobert Ninive, worauf Babylonien unter 5245 





26) Bibl. Aeg. no. 10,660. 
27) Bibl, Aeg. No. 4014. 
28) Joseph. Ant. X. 11, 1; e, Ap. 1, 19; Euseb, chron, Arm, I. 55, 


v. Chr. 


625 


622 


615 
605 


597 


590 


585 


580 


568 
562 


558 


Kambyſes I. maht Kyrus zum Mitregenten,. da leßterer 


Nabopolaffar unabhängig geworben zu fein fcheint. 
Her. I. 106. 

Nabopolaffar reg. nah Kiniladan 22 Jahre. Ptol. 

Alyattes, König von Lydien, regiert nah Sadiattes 
57 Jahre. Her. I. 16. 

18. Mai: totale Sonnenfinfternig am Halys während ver 
Schlacht zwifchen den Medern u. Lydern. Her. I. 74. 
Aſtyages, Sohn des Alyattes, heirathet die Tochter des 

Kyarares 1., die Großmutter des Kyrus. 

3. Mai: Mondfinfternig zu Babelim 5. I.Nabopolaffars. 
Ptol. Alm. V. 14. Durch falfche Zeitrechnung verleitet hat 
Ptol. diefe Finſterniß auf den 21. Apr. 621 v. Chr. geſetzt. 

Nebukadnezar Mitregent des Nabopolaffar. Val. 585. 

Nebufadnezar fhlägt Neo I. u. Jojakim in deſſen 4. 
Negierungdjahre bei Circeſium. Jer. 25, 1. 46, 2. 

Hophra, an Nechos Stelle durch Nebufapnezar gefekt, 
reg. 25 Jahre. 

Anfang der 70jähr. Babyloniſchen Gefangenschaft ver Juden. 

Nabopolaffarf; Nebufapnezarreg.43 Jahr. Ptol. Kan. 

Kyrus, Sohn des Kambyfed un der Mandane (jept 
25 3. alt) geboren (S. 622). 

Kyarares 11. FT; Aftyages reg. 32 Jahre (nicht 35, wie 
der Synchronidmus lehrt). 

Jerufalems Zerfiörung im 19.—29. Jahre Nebukadne— 
zars, im 20. Jahre ver Babylon. Gefangenichaft. 

Nebukadnezar erobert Aegypten; Hophra abgefeht; an 
feine Stelle fommt Pfametich II., reg. 12 Jahre (nicht 17, 
noch 6, wie bei Eujeb und African. fteht. 

Amaſis, König der XXXVI. Dyn., wird König, reg. 44 Jahre. 

Nebufapnezar F; Illoarudam folgt, reg. 2 Jahre. Da 
jedoch Kyrus 4 Jahre herabrüdt und Darius Medus 
(Kyarares I.) nur 2 Jahre nah Belfazar regierte, jo 
muß Evilmerodach 4 Jahre geherricht haben. 

Alyattes von Medien T; ihm folgt Kyarares Il. (reg. 
24 Jahre; vergl. 534). 


Evilmerodad 7; Nerifakolajfar folgt 4 Jahre; Ptol. | 


Kan.; rüftet fi zum Kriege gegen Medien. 


Kyrus, 40 Jahr alt, wird Kyarared IT zu Hülfe — 


Kyr. J 5, 4. 


30 Jahre regiert. 
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d. W. 


5246 


5249 


5256 
5266 


5274 


5281 


5286 


5291 


5303 
5309 


5313 
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». 
"us Kyrus Schlägt die Aſſyrer; Nerifafolaffar bleibt in der, 5 4 
| Schlacht; Kyr. II. 3, 60. Iv. 1,8. 
Nabonnad (Belfazer, Dan. 9, 1) König von Babylo⸗ 
nien; reg. 17 Jahre; Ptol. Kan. 
544 Kyrus erobert Sarded; Kröfus gefangen; nad Eujeb. 5327 
D1. 58, 3. | 
537 | Kyrus und Kyaxares 1. belagern Babylon, das nad 5334 
2 Jahren (Kyr. VII. 5, 1), ald Kyrus (Darius Medus) 
| 62 Jahr altwar (Dan. 6, 1. Vergl. 597 v. Chr.), erobert wurde. 
535 Eroberung Babylons; Nabonnad F; Kyarares II. reg. 5336 
2 Jahre; Kyrus heirathet Kyarares Tochter; Kyr. VII 5, 14. 
Kyaxares lI.7; Kyrud folgt, reg. no 7 Jahre; Ptol. Kan. 59337 
Kyrus giebt die Erlaubniß zur Rückkehr der Juden; Ende ver. 
Babyl. Gefangenſchaft nach 70 vollen Jahren. Jeſ. 23, 15. | 
533 März (Nifan): Serubabel führt die Juden nach Ierufalem, | 5338 
wofelbft ein Opferplag erbaut wird, Eira 2, 64. | 
30. Sept. (am 1. de8 7. Monats Efra 3, 6): Weihe des Opfer- 
platzes; Sonnabends am 25. Sept. hatte pie erfte Priefterclaffe 
den Dienft begonnen. 
527 Kyrus 5 70 Jahr alt; ihm folgt Rambyjes 8 Jahre (Ahas— 
verus; Eſth. 4, 6.) 
523 Kambyſes erobert im 5. Regierungsjahre Aegypten; 2 Jahre 
vor Anfang der Apisperiode. 
521 23. Juni: Monpfinfternip zu Babel im 7. Jahre Rambofes;, ı 5350 
Ptol. Al. v. 14 p. 341. 
Anfang einer Apisperiode am 1. Jan. d. 9. | 
519 Kambyſes 7; Darius Hyftaspes folgt 36 Jahre; — 
Kan., Euſeb. zu DI. 64, 4. 
515 Babylone 2. Zerftörung im 3. Jahre des Darius 4: 5356 
ſtaspes; Her. 11. 153. (Wahrfcheinlih) Zerſtörung vom 
Nimrud, ver legten Reſte Ninives. 
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Druck von C. G. Naumann in Leipzig. 
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